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Das  Recht  der  Übersetzung  dieser  neuen  Auflage  in  fremde  Sprachen  ist  vorbehalten. 
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VORWORT. 


Seit  dem  Erscheinen  der  25.  Auflage  dieser  Grammatik1  sind  mehr 
denn  sechs  Jahre  verflossen.  In  diesem  Zeitraum  ist  eine  so  grosse. Zahl 
hervorragender  Arbeiten  zur  Textkritik  und  Exegese  des  Alten  Testaments, 
sowie  zur  Grammatik  des  Hebräischen  und  anderer  semitischer  Sprachen 
veröffentlicht  worden,  dass  der  Herausgeber  wiederum  überreiche  Gelegen- 
heit fand,  ergänzend  und  umgestaltend  einzugreifen.  Dass  der  Text  trotzdem 
nur  um  zehn  Seiten  gewachsen  ist,  erklärt  sich  teils  aus  den  vorgenommenen 
Streichungen  (s.  u.),  teils  aus  dem  etwas  grösseren  Format  der  neuen 
Auflage. 

Auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  sind  die  kritischen  Ausgaben  des 
verdienten  Dr.  S.  Baer  (Jeremia,  Lips.  1890;  Josua  et  Judices,  1891; 
Bb.  Samuel,  1892;  Reges,  1895)  sorgfältig  benutzt  worden.  Rühmende 
Hervorhebung  verdient  ferner  die  schön  ausgestattete  Ausgabe  des  alt- 
testam.  Textes  von  David  Ginsburg  (London  1894.  2  Bde.),  die  sich  vor 
allem  auf  die  Auktorität  der  ältesten  Drucke  stützt  (und  zwar  auf  sieben 
Ausgaben  der  ganzen  Bibel  von  1488 — 1525,  dreizehn  von  einzelnen  Teilen 
der  Bibel  aus  der  Zeit  von  1477 — 1525;  daneben  werden  auch  die  LAA. 
der  LXX,  der  Peschitta,  der  Targume  und  der  Vulgata  in  Auswahl  mit- 
geteilt). Der  Unterzeichnete  hat  diese  Ausgabe  im  Verlaufe  seiner  Arbeit 
immer  mehr  schätzen  gelernt.  Auch  der  kritisch  rekonstruierte  Text  in 
den  prachtvoll   ausgestatteten   „Sacred  books  of  the  Old  Test."*,  die 

<  Die  erste  Ausgabe  erschien  Halle  1818  (202  88.  kl.  8);  dreizehn  weitere  wurden 
ron  Gttnuua  selbst,  die  15.-21.  (1845-72)  von  E.  Bödiger,  die  22.-25.  (1878-89) 
ron  dem  Unterzeichneten  herausgegeben. 

5  Wegen  der  Unterscheidung  der  verschiedenen  Quellenschichten  im  Pent&teuch 
and  den  Geschichtsbüchern  durch  über  gedruckte  bunte  Farben  pflegt  man  diese  Bibel 
als  die  „ilegenbogenbibel"  zu  bezeichnen.    Erschienen  sind:  Iliob  von  Siegfried, 

1894:  Samuel  I  und  II  von  Budde,  Leviticus  von  Driver  und  White,  1895:  Jeremia 
von  Cornül,  Josua  von  Bennert,  Psalmen  von  WeUhausen,  Ohronik  von  Kittel. 
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Prof.  Paul  Haupt  seit  1893  zu  Leipzig  und  Baltimore  herauagiebt,  ist 
je  nach  Umständen  zu  Bäte  gezogen  worden.  Vor  allem  aber  ist  dieser 
26.  Auflage  die  systematische  Durcharbeitung  des  gesamten  alttestament- 
lichen  Textes  zum  Behuf  einer  neuen  Übersetzung  desselben  i  zu  Gute  ge- 
kommen; abgesehen  von  der  Textkritik  gab  sie  ebensowohl  zu  einer  weit 
vollständigeren  Erwähnung  aller  irgendwie  auffallenden  Sprachformen,  wie 
zu  einer  starken  Vermehrung  der  Belegstellen  in  der  Syntax  Anläse. 

Von  Spezial-Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Grammatik,  die  es  zu 
verwerten  galt,  sind  in  erster  Linie  die  S.  216  aufgeführten  Werke 
de  Lagarde's,  Barths  und  Ed.  Königs  zu  nennen.  Bas  „Lehrgebäude"  des 
letztgenannten,  das  vom  Hebräischen  ausgebend  doch  auch  die  übrigen 
semitischen  Dialekte  in  grossem  Umfange  zur  Vergleichung  heranzieht, 
zeichnet  sich  vor  allem  durch  die  fast  erschöpfende  Vorführung  deB  Materials, 
daneben  auch  durch  die  eingehende  Berücksichtigung  des  lautphysiologischen 
und  sprachgeschichtlichen  Moments  aus.  De  Lagarde  und  Barth  haben  von 
vorn  herein  die  gesamte  semitische  Nominalbildung  ins  Auge  gefasst  und 
unabhängig  von  einander  eine  solche  Fülle  neuer  und  beachtenswerter  Ge- 
sichtspunkte aufgestellt,  dass  der  Herausgeber  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit geriet,  in  welchem  Umfange  schon  jetzt  eine  Umgestaltung  der  §§  81 — 86 
und  93  f.  zu  vollziehen  sei.  Die  Erwägung  aber,  dass  trotz  der  sehr  be- 
merkenswerten Übereinstimmung  beider  Forscher  in  grundlegenden  Fragen 
doch  auch  weitgehende  Differenzen  zwischen  beiden  zu  Tage  treten  und 
dass  die  Auseinandersetzungen  darüber  (s.  die  Litteratur  auf  S.  216)  noch 
keineswegs  zu  abschliessenden  Ergebnissen  geführt  haben,  Hess  den  Heraus- 
geber schliesslich  nicht  in  Zweifel,  welcher  "Weg  einzuschlagen  Bei.  Er 
hat  sich  bemüht,  in  einem  Exkurs  (§  83d)  möglichst  objektiv  über  beide 
Werke  zu  referieren;  sodann  ist  in  §  84  ff.  zunächst  alles  das  abgeändert 
oder  gestrichen,  was  sich  schon  jetzt  als  zweifellos  unhaltbar  ergab.  Trotz 
anfänglicher  schwerer  Bedenken  muss  ich  bekennen,  dass  mir  der  Grund- 
gedanke Barth?  —  das  Zurückgehen  aller  Nomina  auf  Perfekt-  oder 
Imperfekt-Stämme,  —  je  länger  je  mehr  als  richtig  und  fruchtbar  er- 
scheint, mag  auch  die  Zuweisung  aller  Nomina  an  den  einen  oder  anderen 
Stamm  heute  nicht  mehr  mit  der  Bestimmtheit  zu  vollziehen  sein,  mit  der 
sie  Barth  in  seiner  „  Nominalbildung a  vollzogen  hat. 

Von  kleineren  Monographien  sind  namentlich  die  S.  298,  Note  1,  er- 
wähnten Abhandlungen  Knudtzons,  ferner  V.  Baumanns  Hehr.  Relativsätze 
(vergl.  S.  438),  Herners  Syntax  der  Zahlwörter  (S.  426)  und  DiehU 


i  „Die  heilige  Schrift  des  A.  Test.«  Freiburg  u.  Leips.  1894.  Von  den  8.  1-88 
der  „Beilagen"  su  dieser  Übersetzung  erörterten  LAA.  bat  eine  ziemlich  grosse  Zahl 
auch  in  der  Grammatik  Erwähnung  gefunden. 
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„Pronomen  personale  suffixuni  2.  u.  3.  plnr.  des  Hebr."  rühmend  hervor- 
zuheben. Die  letzterwähnte  Dissertation  konnte  wenigstens  noch  von  §  91 
ab  benatzt  werden.  Reichen  Stoff  boten  ausserdem  die  zahlreichen  gram- 
matischen und  syntaktischen  Erörterungen  in  Drivers  Notes  on  the  hebr. 
text  of  the  books  of  Sarauel  (Oxf.  1890),  sowie  die  Übersichten  über  den 
Sprachgebrauch  einzelner  Bücher  in  Drivers  Introduction  to  the  literature 
of  the  Old  Test.  (5.  Aufl.  Edinb.  1694;  deutsch  von  Rothstein,  Berlin 
1896),  ferner  das  Hebr.  Wörterbuch  zum  A.  Test,  von  Siegfried  und 
Stade  (Lpz.  1893)  und  nicht  zuletzt  die  völlig  umgearbeitete  12.  Auflage 
von  Geseiiins?  Handwörterbuch,  die  Frants  Buhl  1895  (in  Verbindung  mit 
X  Socin  und  H.  Zimmern)  herausgab.  Dass  ich  von  so  gediegenen 
Arbeiten  wie  Friedr.  Delitzschs  Assyr.  Grammatik  (Berl.  1889),  P.  Haupts 
r Semitischen  Sprachlauten u  (vergl.  S.  27)  u.  a.  nur  einen  sporadischen 
Gebrauch  machen  konnte,  war  durch  die  Schranken  bedingt,  die  einer 
in  erster  Linie  für  den  weitesten  Kreis  der  Theologen  bestimmten  Gram- 
matik nun  einmal  gezogen  sind.  Auf  die  möglichst  vollständige  Mitteilung 
der  seit  1889  erschienenen  Litteratur  ist  nichts  desto  weniger  thunlichste 
Sorgfalt  verwendet. 

Für  einzelne  Bemerkungen  und  Verbesserungen  bin  ich  zu  Danke 
verpflichtet  den  Herren  Proff.  Bwidtf-Strassburg,  DaZmaw-Leipzig ,  Haupt- 
Baltimore,  Kamphausen-Bonn,  X«y-Kreuznach,  O.  Moore- Andover ,  Nestle- 
Ulm,  Phüippi-l&OBtock  (in  der  Besprechung  der  25.  Aufl.  in  der  Theol. 
Lit.  Ztg.,  1S90,  Nr.  17),  Praetorius-K&LU ,  Pfarrer  S.  Preiswerk  jun.-Basel, 
Prof.  Stoie-Giessen ,  Cand.  Ziegert-BreBl&u ;  für  eine  grosse  Zahl  von  Be- 
merkungen aber  Herrn  Dr.  Mayer-Lambert  -Paris,  sowie  den  Herren  Proff. 
Soctn-Leipzig  und  Strack-T$er\in ,  welche  letztere  mir  ihre  Handexemplare 
der  25.  Auflage  mit  einem  reichen  Material  von  Randbemerkungen  zur 
Verfügung  stellten.  Nicht  zuletzt  hat  sich  endlich  auch  mein  unvergess- 
licher  Freund  Prof.  August  Müller  zu  Halle  eine  ehrenvolle  Erwähnung 
an  dieser  Stelle  verdient.  Die  Beitrüge,  die  er  mir  nach  dem  Schluss- 
wort zu  seiner  Besprechung  der  25.  Auflage  zugedacht  hatte,  fanden  sich 
in  seinem  Handexemplare  meist  in  Gestalt  von  Strichen  und  Kreuzen  in 
verschiedenen  Farben.  Diese  sind  mir  in  zahllosen  Fällen  Anlass  zur 
erneuten  Erwägung  und  hoffentlich  auch  zur  Verbesserung  des  Textes 
geworden. 

Um  die  Korrektur  der  26.  Auflage  hat  sich  mein  junger  Kollege, 
Herr  Lic.  Steiiernagel,  durch  unermüdliche  und  sachkundige  Beihilfe  ver- 
dient gemacht. 

In  welchen  Stücken  sich  die  vorliegende  26.  Auflage  von  der  vor- 
hergehenden 25.  unterscheidet,  mag  folgende  Übersicht  zeigen: 
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Mehr  oder  weniger  stark  erweitert  sind:  §  2n  und  r;  S.  18,  N.  1; 
§  5n;  S.  38,  N.'  3  (Vokalzeichen  der  sog.  babylon.  Punktation);  §  10a;  S.  47, 
N.  2;  §  17c.  20  a.  23c  und  f.  27 x.  37b;  S.  117,  N.  2;  §  47  i.  60a;  S.  136,  N.  1; 
§  52e  und  s;  53o  und  u;  61  a,  b,  e;  63c  und  e;  66e.  67g,  n,  p,  t  und  cc;  68f. 
69  m  und  p;  72  h,  1,  p,  aa;  73  f.  75  n,  b,  u,  v,  ce,  gg;  76  h.  80g.  84a,  litt,  a  (Ex- 
kurs über  die  sogen.  Segolatformen) ;  84  o,  litt,  e,  g,  i— n,  r;  84  6,  litt,  a,  b,  e — g. 
86b,  k,  t,  u;  S.  233,  N.  1;  §  86ff  h— 1;  S.  244,  N.  1;  §  90f,  i;  §  92g.  93 n,  q,  r, 
z,  aa— cc,  11,  pp;  §  94f;  S.  285,  N.  1;  §  lOOo;  102d;  S.  293,  N.  2;  S.  298,  N.  1 ; 
§  111b.  113  w,  x.  114g;  S.  343,  N.  1;  S.  346,  N.  1;  §  117d,  e,  h,  n,  aa;  118g,  q, 
u;  §  119  i,  s;  120g.  122  o.  124  e.  125  h.  126  r.  127  b,  e;  128  x.  130c,  d.  131b.  133  i, 
134c-f;  S.  427,  N.  1;  §  134i,  r.  135a;  S.  431,  N.  2;  §  135 f,  p.  136b,  d;  S.  437, 
N.  1;  §  139d.  140e.  141  a,  b.  143e.  145u;  S.  469,  N.  1;  §J162u.  161c.  162b. 
164  d,  f,  g. 

Neu  hinzugekommen  sind  u.  a.:  S.  2,  N.  1  und  2;  8,  N.  2;  11,  N.  2;  16, 
N.  1;  20,  N.  2;  26,  N.  2;  29,  N.  2  und  3;  34,  N.  1;  36,  N.  1;  43,  N.  1  und  2;  44, 
N.  2;  54,  N.  1;  §  17b;  S.  64,  N.  3  und  4;  S.  75,  N.  1;  S.  87,  N.  2;  S.  89,  N.  3; 
§29p;  S.107,  N.lund2;  S.  114,  N.  1;  §44m;  S.  135,  N.  2;  S.  137,  N.  1 ;  S.  149. 
N.  2;  §  63 n;  S.  168,  N.  2;  S.  174,  X.  1;  S.  176,  N.  1;  S.  191,  N.  2;  S.  194,  N.  I; 
S.  198,  N.  1;  S.  199,  N.  1;  S.  104,  N.  1;  S.  206,  N.  1;  die  Litteratur  vor  §  79; 
80  1;  S.  219,  N.  2;  §  83  d  (längerer  Exkurs  über  de  Lagarde's  und  Barth'*  Werke 
in  betroff  der  Nominalbildung);  Vorbemerkung  vor  §  84a;  S.  224,  N.  1;  S.  225, 
N.  1  und  2:  S.  231,  N.  2;  §  85  v;  S.  240,  N.  1 ;  S.  241,  N.  1;  §  89  d;  90 o,  Anm.-, 
S.  244,  N.  2;  S.  249,  N.  1;  §  91 1,  zweiter  Absatz;  S.  273,  N.  1;  §  100  p;  S.  288, 
N.  1;  S.  289,  N.  1;  S.  297,  N.  3;  §  106a,  zweiter  Absatz;  S.  300,  N.  1;  §  107  a, 
zweiter  Absatz;  S.  303,  N.  2;  S.  337,  N.  1;  S.  338,  N.  3;  §  116f,  zweiter  Absatz; 
S.  375,  N.  3;  §  119  ii;  S.  380,  N.  2;  S.  385,  N.  4;  S.  386,  N.  2;  S.  391,  N.  2;  S.  393, 
N.  1;  S.  395,  N.  1;  §  131  t;  132  d,  zweiter  Absatz;  135  m,  zweiter  Absatz ;  S.  434, 
N.  2;  S.  458,  N.  2;  S.  459,  N.  1;  §  150  e,  zweiter  Absatz. 

Zum  teil  oder  völlig  umgearbeitet  sind:  §  7a.  9m.  19 i.  20o.  27 n. 
30  n.  44  a.  46  d  a.  E.;  47  c.  51  a.  67  a — c  (Verba  jTp !);  67  m  und  x ;  69  x,  die  7  letzten 
Zeilen;  72  a  nebst  Note  (Verba  *")>!);  72  m.  73  a  und  b  (Verba  <'» ;  75  e.  78  b; 
S.  219,  N.  3;  §  846,  litt,  c;  87 f,  g,  i;  88c,  d;  90b.  91b  und  k;  §  96  (die  Nomina 
von  eigentüml.  Bildung);  §  103b,  m,  n;  104  c.  106a.  107  a.  113  o.  §138  (Pron. 
relat,;  ganz  umgestaltet);  140c.  141h.  S.  447,  N.  2;  §  149b.  152 d.  §155  (Re- 
lativsätze, ganz  umgestaltet). 

Durch  grossen  Druck  Bind  jetzt  hervorgehoben  die  früher  kleingedruckten 
Abschnitte  §  22  c.  27  q.  47  m,  erster  Absatz. 

In  Tabellenform  sind  gebracht  die  Nomina  von  eigentüml.  Bildung  (§  96), 
sowie  die  Präposs.  mit  Pluralsuffixen  (§  103,  3). 

Gestrichen:  die  Note  zu  §  7,  2,  b;  der  grösste  Teil  der  N.  zu  §  8,  3;  die 
N.  zu  §  22,  4;  grösstenteils  die  N.  zu  §  26,  1;  der  Schluss  von  §  26,  3  samt  der 
Note;  die  N.  zu  §  30,  2,  a;  §  38,  1;  die  erste  Anm.  zu  §  39,  1;  Anm.  zu  §  44,  1 
und  die  N.  zu  44,  2;  die  N.  zu  §  46,  2,  Anm.  2;  die  N.  zu  §  47,  3,  Anm.  1;  die  N. 
zu  §  50,  1;  §  51,  N.  2;  der  Schluss  von  §  51,  2,  dritter  Absatz,  samt  dem  Schluss 
der  dazugehörenden  N.;  §  58,  2,  dritter  Absatz  nebst  N.;  §  63,  2,  Anm.,  No.  4;  die 
N.  zur  Uberschrift  von  §  67;  grösstenteils  §  72,2,  N.  1;  §  73,  zweiter  Absatz; 
§  84  a,  1,  b,  zweiter  Absatz  (grösstenteils)  samt  der  N.;  die  N.  zu  §  87,  4;  §  8«,  2,  c, 
zweiter  Absatz;  §  93,  2,  B  grösstenteils;  §  97,  N.  1,  zweiter  Absatz;  §  100, 3,  N.  2; 
124, 1,  a,  zweitcNote;  128,2,  rf,  Note;  135, 2,  a,  Note;  141,  3,  a,  N.l;  149,  zweite  Note . 
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Der  alten  Klage  über  die  gehäuften  Unterabteilungen  der  §§  und  die 
dadurch  bewirkte  Erschwerung  des  Zitierens  dieser  Grammatik  ist  nun- 
mehr gründlich  abgeholfen  durch  die  in  kleinen  Intervallen  beigefügten 
Randbuchstaben.  Diese  gestatten  nunmehr  in  den  allermeisten  Fällen  die 
Beschränkung  des  Zitats  auf  die  Zahl  des  §  und  einen  Buchstaben;  nur 
bei  den  überlangen  §§  67.  72.  75.  93.  112.  113.  117.  119.  126.  159 
niusste  nach  Erschöpfung  des  einfachen  Alphabets  zur  Verwendung  von 
Doppelbuchstaben  (aa,  bb  etc.)  geschritten  werden.  Dabei  war  übrigens 
die  Beibehaltung  der  alten  Einteilung  wegen  der  zahllosen  bisherigen 
Zitate  in  Kommentaren,  sowie  in  den  vier  Auflagen  des  Übungsbuches 
zur  Grammatik,  zunächst  unerlässlich. 

Einer  sehr  gründlichen  Revision  sind  endlich  diesmal  die  Paradigmen 
(8.  504  ff.)  unterworfen  worden ;  von  Parad.  G  an  sind  überdies  die  nicht 
zu  belegenden  Formen  durch  eckige  Klammern  kenntlich  gemacht. 

Von  Abkürzungen  sind  namentlich  die  Siglen  ZDMG  =■  Zeitschrift 
der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  ZAW  «=  Zeitschrift  für  die 
alttestamentl.  Wissenschaft  (herausgeg.  von  Prof.  B.  Stade  in  Giessen 
seit  1881),  sowie  ZDPV  —  Zeitschrift  des  deutschen  Palästinavereina 
(herausgeg.  von  Prof.  H.  Outhe  in  Leipzig  seit  1878)  anzumerken. 

Wenn  sich  nach  dem  Erscheinen  der  25.  Auflage  mit  ihrer  ganz  neu- 
gestalteten Syntax  auch  solche  Katgeber  eingestellt  haben,  die  abermals 
eingreifende  Veränderungen  der  Anordnung  verlangten,  so  möchte  ich 
diesen  zum  Schlüsse  noch  einmal  recht  ausdrücklich  zu  bedenken  geben: 
ein  solcher  immer  wiederholter  Umsturz  würde  bei  diesem  Buche  im 
Hinblick  auf  seine  vielfältige  Zitierung  in  der  Kommentarlitteratur  mehrerer 
Jahrzehnte  eine  solche  Rücksichtslosigkeit  bedeuten,  dass  dem  gegenüber 
etwaige  Mängel  der  Anordnung  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Dass 
der  Herausgeber  allezeit  willig  ist,  weiter  zu  lernen  und  auf  Grund  wirk- 
licher Erkenntnisse  den  Text  zu  bessern,  dafür  legt  auch  diese  26.  Auflage 
(so  namentlich  die  §§  67.  72.  138.  155)  vielfältiges  Zeugnis  ab.  Darauf 
aber,  es  allen,  namentlich  auch  etlichen  jüngsten  Mitarbeitern,  recht  zu 
machen,  leistet  er  ebenso  willig  Verzicht. 

E.  Kautzsch. 

Halle  a.  8.,  im  April  1896. 
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EINLEITUNG. 


§  l. 

Von  den  semitischen  Sprachen  überhaupt. 

ß.  Geseniui,  Einleitung  mm  hebr.  Handwörterb.  ron  dar  S. — 10  Ausg.;  S.Renan,  bittoire  general* 
et  tjattme  compare  des  languea  lämitiqn««.  S.  ad.  Par.  1863;  B.  Stade,  Lchrb.  der  hebr.  Gramm., 
Lpa.  1679,  |  9  ff.;  JE.  König,  biit.-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Bpr.,  Lpa.  1881,  |  3;  H.  Strack,  EinL  ia 
dai  A.  T.  (in  Zöckler's  Handb.  der  theol.  Wiasenacbaften  I,  190  ff,  Nördl.  1863;  4.  Aufl.  M Uneben. 
1896);  F.  Hommel,  die  temit.  Völker  n.  Sprachen.  I,  1.  Lpa.  1883;  Th.  Xöldeke,  Art.  „Semitic 
I<amruaRea"  in  der  9.  Aufl.  der  Encjclopaedia  Britannica,  deutsch  mit  VeTbeeeer.  n.  Zua&taen :  Bdie 
terait  Sprachen".  Lpa.  1887;  W.  Wright,  lecturee  on  the  comparaüre  grammar  of  the  lemitio 
Ua^^ea.  Cambr.  1890.  Vieles  hierher  Gehörige  auch  bei  DUttel,  Geeob.  des  A.  T.  in  der  chrietl. 
Kirche.  Jena  18«9.  —  Da»  inechrifU.  Material  wird  eelt  1881  in  dem  Pariser  .Corpus  intcriptionum 

SemitJcaram"  gesammelt. 

1.  Die  hebräische  Sprache  ist  ein  Zweig  eines  grosseren  vorder-  a 
asiatischen  Sprachstammes,  der  in  Palästina,  Phönizien,  Syrien, 
Mesopotamien,  Babylonien,  Assyrien  und  Arabien,  also  in  den  Län- 
dern vom  Mittelmeer  bis  über  den  Euphrat  und  Tigris  hinaus  und 
von  den  armenischen  Gebirgen  bis  zur  Südküste  Arabiens  einheimisch 
war,  sich  aber  schon  im  Altertume  von  Arabien  aus  auch  über 
Abessinien  und  durch  phönizische  Kolonien  über  mehrere  Inseln  und 
Küsten  des  Mittelmeeres,  wie  namentlich  über  die  karthagische  Küste, 
verbreitete.  Es  fehlt  an  einem  zusammenfassenden  antiken  Namen 
für  die  Sprachen  und  Völker  dieses  Stammes:  indes  ist  der  Name 
Semiten,  semitische  Sprachen  (weil  nach  Gen  10,  21  ff.  fast  sämtliche 
diese  Sprachen  redende  Völker  von  Sem  abstammen)  jetzt  allgemein 
angenommen  und  daher  auch  von  uns  beibehalten1. 

2.  Die  Verzweigung  der  uns  näher  bekannten  semitischen  b 
Sprachen  stellt  sich  in  folgender  Ubersicht  dar: 

1  Von  Sem  werden  a.  a.  O.  abgleitet  die  aramäischen  und  arabischen  Stamme  nebet 
den  Hebräern,  nicht  aber  die  Kanaaniter  (Phönizier),  welche  vielmehr  auf  Harn  zurück- 
geführt aind  (Ys.  6.  15  ff.),  obwohl  ihre  Sprache  entschieden  zu  den  jetzt  sogenannten 
semitischen  gehört.  Die  Sprache  der  Babylonier  und  Assyrier,  über  die  man  lange  in 
L7o(?«wisaheit  war,  hat  sich  als  eine  semitische  erwiesen,  wie  denn  auch  Assur  Ge  10,  22 
outer  den  Söhnen  Sems  aufgeführt  wird. 

OtannTi-KACTzacH,  hebr.  Grammatik.  S6.  Aufl.  1 


Digitized  by  Google 


2 


Einleitung. 


I.  Südsemitischer  od.  Arabischer  Zweig.  Zu  demselben  gehört 
ausser  der  klassischen  Schriftsprache  der  Araber  u.  dem  modernen 
sogen.  Vulgärarabisch:  das  auf  den  sabäischen  (minder  genau  auch 
himjaritisch  genannten)  Inschriften  erhaltene  ältere  Südarabische 
und  als  eine  Abzweigung  desselben  das  Qeez  oder  Äthiopische  (in 
Abessinien). 

H.  Mittelsemitischer  od.  Kanaanitischer  Zweig.  Hierher  gehört 
das  Hebräische  des  A.  T.  mit  seinen  Ausläufern  (dem  Neuhebräischen, 
wie  es  besonders  in  der  Mischna  [s.  u.  §  3,  1]  vorliegt,  und  dem 
Rabbinischen),  ferner  das  Ph'önizische  mit  dem  Panischen  (in  Karthago 
und  dessen  Kolonien)  und  die  anderweitigen  Eeste  kanaanitischer 
Dialekte  (Orts-  und  Personennamen,  Denkmal  des  moabitischen 
Königs  Mesa'). 

III.  Nordsemitischer  od.  Aramäischer  Zweig.  Derselbe  zerfällt 
in  1)  das  Ostaramäische  oder  Syrische  (die  Schriftsprache  der  christ- 
lichen Syrer).  Einen  sehr  gesunkenen  Ausläufer  desselben  repräsen- 
tieren die  Religionsbücher  der  Mandäer  (Nasoräer,  Sabier,  auch 
„Johannesjünger4*).  Eine  jüdische  Umbildung  des  Syrischen  stellt 
sich  in  der  Sprache  des  babylonischen  Talmud  dar.  2)  das  West- 
aramäische oder  Palästinensische  Aramäisch  (fälschlich  auch  Chol- 
däisch 1  genannt).  Letzterer  Dialekt  ist  im  A.  T.  durch  zwei  Wörter 
Ge  31,  47,  durch  den  Vers  Jer  10,  11  und  die  Abschnitte  Dan  2, 
4 — 7,  28;  Ezr  4,  8—6,  18  und  7,  12 — 26  vertreten,  ausserdem  aber 
durch  ein  umfängliches  Gebiet  der  jüdischen  Litteratur  (Targumim, 
palästin.  Gemaren  u.  s.  w.).  Zu  demselben  Zweige  gehört  auch  das 
(mit  hebräischen  Formen  gemischte)  Samaritanische  und  (abgesehen 
von  der  mehr  arabischen  Färbung  der  Eigennamen)  das  Idiom  der 
sogen.  Nabatäischen  Inschriften  auf  der  Sinaihalbinsel,  im  Osten 
Palästinas  u.  s.  w. 

Näheres  über  die  Uberreste  des  Westaramäischen  (incl.  derjenigen  im  N.  T., 
auf  den  palmyreni sehen  und  ägyptisch -aram.  Inschriften)  s.  in  Kautzsch 
Gramm,  des  Biblisch-Aramäischen  (Lpz.  1884),  p.  6  ff. 

IV.  Ostsemitischer  Zweig2,  die  Sprache  der  babylonisch-assyri- 
schen Keilinschriften  (3.  Gattung  der  sogen.  Achämenideninschriften). 

Über  die  Wichtigkeit  des  Assyrischen  für  die  hebr.  Sprachforschung,  bes. 
in  lexikalischer  Hinsicht,  vergl.  Friedr.  Delitzsch,  the  Hebrew  languagc  viewod 
in  the  light  of  Assyrian  research  (Lond.  1883)  und  „Prolegomena  eines  neuen 


1  Im  weiteren  Sinne  wird  alles  jüdisch- Aramäische  als  „Ohaldäisch"  bezeichnet. 

2  Vergl.  hierzu  bes.  Bommel,  die  sprachgeschichtliche  Stellung  des  Babylonisch- 
assyr.  einer-  und  des  Westsemitischen  anderseits  (in  „Aufsätze  u.  Abhandlungen  arabistiech 
semitolog.  Inhalts,  Münch.  1892,  S.  92  ff.). 
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hebr.-aram.  W.B.\s  zum  A. T."  (Lpz.  1886);  P.Haupt,  Assyrian  Phonology  etc. 
in  dem  Journal  „Hebraica"  Vol.  I,  3  (Chicago,  Jan.  1885);  Delitzsch,  assyr. 
Gramm.  Berl.  1889. 

Reduziert  man  obige  Vierteilung  auf  zwei  Hauptgruppen,  so 
ist  No.  I  als  das  Südsemitische  den  drei  anderen  Zweigen  als  dem 
Nordsemitischen  gegenüberzustellen. 

Alle  diese  Sprachen  stehen  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  zu  einander,  wie  e 
die  der  germanischen  Sprachenfamilie  (Gothisch,  Altnordisch,  Dänisch, 
Schwedisch;  Hoch-  und  Niederdeutsch  in  älteren  und  jüngeren  Mundarten), 
oder  wie  die  slavischen  Sprachen  (Littauisch,  Lettisch ;  Altslavisch,  Serbisch, 
Russisch;  Polnisch,  Böhmisch).  Sie  sind  jetzt  teils  ganz  ausgestorben,  wie  das 
Phonizische  und  Assyrische,  teils  existieren  sie  nur  noch  in  verkümmerter 
Gestalt,  wie  das  Neusyrische  bei  syrischen  Christen  und  Juden  in  Mesopo- 
tamien und  Kurdistan,  das  Äthiopische  (Qeez)  in  den  neueren  abessinischen 
Dialekten  (Tigre,  Amharisch),  auch  das  Hebräische  bei  einem  Teile  der  heu- 
tigen Juden  (sofern  sie  nicht  die  Sprache  des  A.  T.  schriftstellerisch  zu  repro- 
duzieren suchen).  Nur  die  arabische  Sprache  hat  nicht  nur  ihre  ursprünglichen 
Wohnsitze,  das  eigentliche  Arabien,  bis  heute  behauptet,  sondern  ist  auch 
nach  allen  Seiten  hin  in  andere  Sprachgebiete  vorgedrungen. 

Begrenzt  wird  der  semitische  Sprachstamm  im  Osten  und  Norden  von 
einem  anderen  noch  viel  weiter  ausgebreiteten,  welcher  sich  von  Indien  her 
bis  zur  Westgrenze  Europas  erstreckt  und,  da  er  in  den  verschiedensten  Ver- 
zweigungen das  Indische  (Sanskrit).  Alt-  und  Neupersische,  Griechische, 
Lateinische,  Slavische,  sowie  das  Gothische  nebst  den  übrigen  germanischen 
Sprachen  umfasst,  der  indogermanische  genannt  wird.  Mit  der  altägyptischen 
Sprache,  deren  Abkömmling  die  koptische  ist,  wie  mit  den  Sprachen  des 
nordwestl.  Afrika,  hat  das  Semitische  von  ältester  Zeit  her  (namentlich  im 
gramm.  Bau)  manches  Gemeinsame;  andererseits  aber  zeigen  sich  (bes.  in  lexi- 
kalischer Hinsicht)  auch  tiefgehende  Unterschiede  (vergl.  C.  Abel,  Einl.  in  ein 
ägyptisch-semit.-indoeuropäisches  Wurzelwörterb.,  Lpz.  1887,  und  „über Wechsel- 
beziehungen der  ägypt.,  indo-europ.  u.  semit.  Etymologie.  1.  Theil.  Lpz.  1889; 
Bommel,  über  d.  Grad  der  Verwandtschaft  des  Alt-Ägypt.  mit  d.  Semit,  in  „Bei- 
träge zur  Assyriol."  II,  342  ff. ;  Erman,  das  Verhältnis  des  Ägypt.  zu  den  semit. 
Sprachen,  ZDMG  Bd.  46  [1892],  S.  93  ff.). 

3.  Der  grammatische  Bau  des  semitischen  Sprachstammes  zeigt,  / 
anderen  Sprachstämmen  und  besonders  auch  dem  indogermanischen 
gegenüber,  viele  Eigentümlichkeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit  seinen 
besonderen  Charakter  bilden,  wenn  sich  auch  manche  derselben  yer- 
einzelt  in  anderen  Sprachen  wiederfinden.  Solche  sind:  a)  Unter 
den  Konsonanten,  die  überhaupt  den  Kern  und  Körper  dieser 
Sprachen  bilden,  eigentümliche  Kehllaute  in  mehreren  Abstufungen; 
die  Vokale  unterliegen  innerhalb  desselben  Konsonantengerippes 
starken  Veränderungen  zum  Ausdruck  verschiedener  Wendungen 
desselben  Stammbegriffs;  b)  die  fast  durchgängige  Trilitteralität  (Zu- 
sammensetzung aus  drei  Konsonanten)  der  Wortstämme;   c)  die 

Beschränkung  auf  nur  zwei  Tempus-Formen  mit  eigentümlich  ab- 
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gegrenztem  Gebrauch  im  Verbum  und  d)  auf  nur  zwei  Geschlechter 
(Masc.  u.  Femin.)  im  Nomen;  ausserdem  kommt  bei  letzterem  die 
vielfach  eigentümliche  Darstellung  der  Casusverhältnisse  in  Betracht; 
e)  die  Bezeichnung  der  Casus  obliqui  des  Pronomen  person.,  sowie 
des  gesamten  Pron.  possess.  und  des  pronominalen  Objekts  beim 
Verbum  durch  unmittelbar  angehängte  Formen  (Suffixa)\  f)  der 
fast  gänzliche  Mangel  an  Compositis,  sowohl  im  Nomen  (abgesehen 
von  zahlreichen  Eigennamen),  als  im  Verbum ;  g)  die  grosse  Einfach- 
heit in  der  Darstellung  der  syntaktischen  Verhältnisse  (geringe  Zahl 
der  Partikeln,  Vorherrschen  der  einfachen  Aneinanderreihung  ohne 
periodische  Gliederung).  Doch  bildet  in  dem  zuletzt  genannten  Punkte 
das  klassische  Arabisch  eine  nicht  unerhebliche  Ausnahme. 
g  4.  Auch  in  lexikalischer  Hinsicht  entfernt  sich  der  Sprachschatz 
der  Semiten  wesentlich  von  dem  der  indogermanischen  Sprachen; 
immerhin  zeigt  sich  hier  anscheinend  mehr  Ubereinstimmung,  als  in 
grammatischer  Hinsicht.  Eine  ziemliche  Anzahl  semitischer  Wurzeln 
und  Stämme  trifft  den  Lauten  nach  mit  gleichbedeutenden  des  indo- 
germanischen Sprachstammes  zusammen.  Aber  abgesehen  von  den 
geradezu  entlehnten  Ausdrücken  (s.  u.)  dürfte  sich  das  wirklich  Ähn- 
liche teils  auf  schallnachahmende  Wörter  (Onomatopoetica),  teils  auf 
solche  beschränken,  in  welchen  ein  und  derselbe  Begriff  auf  Grund 
eines  den  verschiedensten  Sprachstämmen  gemeinsamen  Bildungs- 
triebes durch  die  gleichen  Laute  dargestellt  ist  Weder  das  eine 
noch  das  andere  begründet  historische  (gentilicische)  Verwandtschaft; 
zum  Erweise  der  letzteren  wäre  übrigens  auch  die  Übereinstimmung 

des  grammatischen  Baues  notwendig. 

Vergl.  Friedr.  Delitzsch,  Studien  über  indogermanisch-semitische  Wurzel- 
verwandtschaft (Lpz.  1873),  Nöldechen,  Semit.  Glossen  zu  Fick  und  Curtius 
(Magdeb.  1876  f.) ;  Mac  Curdy,  Aryo-Semitic  speech  (Andover  1881). 
h  Als  Onomatopoetica  oder  wegen  gleicher  Natur  der  Stammlaute  lassen  sich 

z.  B.  zusammenstellen  pj?^,  ^JH^,  \t(yo»t  lingo,  sanskr.  Ith,  engl,  to  lick,  franz. 
Itcher,  lecken;  (verw.  bty),  xtXXtu,  x6XX<o,  xuX(u),  volvo,  quellen,  u-allen, 
engl,  to  teell;  T5|,  D^H,  fl^n,  ^otparrto,  pers.  khäridan,  ital.  grattare,  franz. 
gratter,  engl,  to  grate,  to  skratch,  kratzen ;  frango,  brechen  u.  s.  w.  Rems, 
Gesch.  der  hl.  Schriften  A.  T/s  (Braunschw.  1881)  S.  38,  erinnert  ausserdem 
an  die  semit.  Äquivalente  zu  „Erde,  sechs,  sieben,  Horn,  hallen,  messen, 
mischen,  riechen,  setzen,  hell,  knien,  Rabe,  GeiBs,  Stier"  u.  s.  w.  Ein  Beispiel 
etwas  anderer  Art  ist  am,  harn  (mm),  gatn,  kam  in  der  Bedeutung  samt,  zu- 
sammen: im  Hebr.  DCK  (wovon  M$tft  Volk,  eig.  Versammlung),  D#  mitsamt, 
Di  auch,  dazu,  arab.  J?Di  sammeln ;  pers.  harn,  hamah,  zugleich ;  sanskr.  ama 
mit,  grieeh.  äfia  (£u.«po>),  6|i6;,  ofiou  (SfxiXo;,  #u.aooi;)  und  härter  xoivo;,  lat. 
cum,  cumulus,  cunctus;  mit  dem  korrespondierenden  Zischlaute  sanksr.  sam, 
griech.  s6v,  $yv,  £ov6;  =  xoivi;,  goth,  sama.  unser  samt,  sammeln:  doch  hat 
manches  von  dem  Angeführten  noch  seine  Bedenken. 
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Ganz  verschieden  von  jenem  inneren  Zusammenhange  ist  ein  % 
solches  Vorkommen  derselben  Wörter  in  verschiedenen  Sprachen, 
welches  auf  direkter  Entlehnung  seitens  der  einen  Sprache  aus  der 
anderen  beruht.   Solche  Lehnwörter  sind: 

o)  Im  Hebr.:  einige  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  ursprünglich  in  Ägypten, 
Persien  oder  Indien  einheimisch  waren ;  z.  B.  TkP  (ägypt.  eig.  aur  äa),  der 
grosse  Strom,  koptisch  jaro  od.  jerox,  fast  stets  vom  Nil;  tfW  (ägypt.)  Nil- 
schilf; DT]B  (im  Zend  pairidaha  Umwallung  =  lcapdöeiffo;)  Lustgarten,  Park; 
]1ß3T3  Darikus,  persische  Goldmünze;  D**3n,  Pfauen,  wohl  vom  malabar.  togai 
oder  töghai.  Einige  dieser  Wörter  sind  auch  im  Griechischen  vorhanden,  wie 
*)1p  (sankr.  kapi)  Affe,  XTjro;,  x5)ßo;;  DB*^5  (pers.  kirbäs,  sanskr.  karpäsa) 
Baumwolle,  xapiraao?,  earbams. 

b)  Im  Griechischen  etc.:  einige  urspr.  semitische  Benennungen  asiatischer 
Produkte  und  Handelsartikel,  z.  B.  ^3  ßfaffoc,  byuu*;  7]fih  X(ßavoc,  Xtßav<u- 
t«5;,  Weihrauch;  Hiß  xavT),  xavva,  canna  Rohr;  xiftivov,  cuminum 
Kümmel;  $W(ffl>  xaaafa,  castia;  xafATjXoc  camtlus;  112*35?  df&jtaßtov, 
arrhabo,  arrha  Handgeld.  Solche  Übergänge  mögen  bes.  durch  den  phöniz. 
Handel  vermittelt  sein.  (Vergl.  A.  Müller,  „Semit.  Lehnworte  im  älteren 
Griechisch",  in  Bezzenberger's  Beiträgen  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen, 
Bd.  I,  273  ff.,  Gött.  1877;  E.  Ries,  quae  res  et  vocabula  a  gentibus  semiticis  in 
Graeciam  pervenerint  Breslau  1890;  Mms-Ämolt,  semitic  words  in  Greek  and 
Latin :  Transactions  of  the  Amer.-philol.-association.  Vol.  XXIII,  36  ff. ; 
H.  Lewy,  die  serait.  Fremdwörter  im  Griech.  Berl.  1895;  J.  H.  Bondi,  dem 
hebr.-phöniz.  Sprachzweige  angehör.  Lehnwörter  in  hieroglyph.  u.  hieratischen 
Texten,  Lpz.  1886.) 

5.  Wie  die  Schrift  niemals  so  vollkommen  ist,  dass  sie  die  Laute  k 
einer  Sprache  in  allen  ihren  Färbungen  wiedergeben  könnte,  so  hat 
die  Schrift  der  Semiten  von  Haus  aus  eine  besonders  auffallende  Un- 
vollkommenheit  darin,  dass  sie  nur  die  Konsonanten  (die  allerdings 
den  Kern  und  Körper  der  Sprache  ausmachen)  als  wirkliche  Buch- 
staben aneinander  reiht2,  von  den  Vokalen  dagegen  höchstens  die 
gedehnten  durch  gewisse  stellvertretende  Konsonanten  andeutet  (vergl. 
u.  §  7).  Erst  später  wurden  zur  Darstellung  sämtlicher  Vokale  für 
das  Auge  besondere  kleine  Zeichen  (Punkte  oder  Striche  unter  oder 
über  den  Konsonanten)  erfunden  (s.  §8);  dieselben  sind  jedoch  für 
geübte  Leser  entbehrlich  und  werden  daher  in  semitischen  Hand- 
schriften und  Drucken  häufig  ganz  weggelassen.  Übrigens  hat  die 
semitische  Schrift  fast  beständig  die  Richtung  von  der  Rechten  zur 


»  Nach  Dtlitiseh  Prolegg.  145  (s.  o.  8.  2)  wäre  allerdings      vielmehr  ein  genuin 
semitisches  Wort. 

2  So  urspr.  auch  die  äthiop.  Schrift,  welche  nachmals  die  Vokale  durch  kleine  An- 
hängsel an  die  Konsonanten  oder  durch  Umformung  der  letzteren  darstellte.  Über  die 
assyr.-babylon.  Keilschrift,  welche  gleichfalls  die  Vokale  bezeichnet,  s.  S.  6  Note  l  iE, 
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Linken1.  —  Abgesehen  von  der  assyrisch-babylonischen  Keilschrift 
gehen  alle  semitischen  Schriftarten  trotz  ihrer  teilweise  grossen  Ver- 
schiedenheit von  demselben  Uralphabet  aus,  dessen  treuestes  Abbild 
unter  den  noch  vorhandenen  Denkmälern  der  Denkstein  des  moabi- 
tischen Königs  M§§a*  (s.  u.  §  2,  2)  und  die  altphönmsclien  Inschrif- 
ten bewahrt  haben.  "Wesentlich  denselben  Charakter  zeigt  auch  die 
dUhebräische  Schrift,  wie  sie  auf  dem  ältesten  Denkmal,  der  Siloali- 
inschrift (s.  u.  §  2,  2),  vorliegt  Von  der  altphönizischen  Schrift 
stammen  auch  das  altgriechische  und  mittelbar  alle  europäischen 
Alphabete  ab. 

I  S.  die  beigegebene  Schrifttafel,  welche  das  Verhältnis  der  älteren  semiti- 

schen Schriftarten  zu  einander  und  bes.  die  Entstehung  der  jetzigen  hebr. 
Schrift  aus  ihren  Vorstufen  zeigen  soll.  Eine  vollständigere  Ubersicht  s.  in 
Gesenüts1  Scripturae  linguaeque  Phoeniciae  monumenta,  P.  I  (Lips.  1837.  4.), 
S.  15  ff.  und  P.  III,  Tab.  1 — 5,  auch  dessen  Art.  Paläographie  in  Ersch  und 
Gruber's  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  9.  Durch  seitdem  aufgefundene  zahlreiche 
Monumente  ist  jedoch  unsere  Kenntnis  der  semit.  Schrift,  bes.  auch  der  phö- 
nizischen,  bedeutend  erweitert  und  berichtigt  worden.  Vergl.  bes.  die  Tafeln 
de  Vogüe's  in  Vol.  XI  der  Revue  archeol.  (Par.  1865)  und  in  den  Melanges 
d'archeologie  Orientale  (Par.  1868)  hinter  pg.  141 ;  ferner  Paul  Schröder,  die 
phÖniz.  Sprache  (Halle  1869)  S.  75  ff. ;  Lenormant,  Essai  sur  la  propagation 
de  1' Alphabet  Phenicien  dans  l'ancien  monde.  Tom.  I.  2mÄ  ed.  Paris  1875  (nicht 
ohne  Vorsicht  zu  gebrauchen);  Schlottmann,  Art.  „Schrift  u.  Schriftzeichen" 
in RUhm'B Hdwörterb.  des  bibl.  Altert»  p.  1434  ff. ;  Jnaac  Taylor,  the  aiphabet  etc. 
Lond.  1883.  2  Voll.;  Phil.  Berger,  histoire  de  l'ecriture  dans  l'antiquite.  Par. 
1891.  —  Über  die  Entwicklung  der  hebr.  Schrift  und  die  besten  Schrifttafeln 
vergl.  §  5  a,  die  zweite  Note. 

m  6.  Was  das  relative  Älter  der  semitischen  Sprachen  betrifft,  so 
liegen  uns  die  ältesten  semitischen  Schriftstücke  in  den  babylonisch- 
assyrischen Keilinschriften 2  vor;  an  diese  reihen  sich  die  ältesten 
hebräischen  Stücke  im  Bereich  des  A.  T.  (s.  §  2).  Die  jüdisch-ara- 
mäischen  beginnen  um  die  Zeit  des  Cyrus  (vergl.  Ezr  6,  3  ff.),  die 
des  ardbisclien  Zweiges  gar  erst  in  den  nächsten  Jahrhh.  n.  Chr. 

1  Die  sabäische  (himjaritische)  Schrift  läuft  bisweilen  auch  von  der  Linken  zur 
Hechten  und  sogar  abwechselnd  in  beiden  Bichtungen  (bustrophedon),  in  der  Hegel 
jedoch  von  rechts  nach  links.  In  der  äthiop.  Schrift  ist  die  Richtung  von  links  nach 
recht«  herrschend  geworden;  einige  alte  Inschriften  zeigen  indes  noch  die  umgekehrte 
Bichtang.  Auch  die  sogen.  Keilschrift  läuft  von  links  nach  rechts,  ist  jedoch  ohne 
Zweifel  von  einem  nichtsemitiachen  Volke  entlehnt 

5  Vergl.  Frdr.  Delitzsch  Prolegomena,  8.  57:  „wir  haben  Schriftdenkmäler  von  den 
assyr.  Königen  Isme-Dagan  u.  Samai-Ramman  I,  welche  um  1830  bes.  1816  v.  Chr. 
regierten  — ;  dem  assyr.  Alterth.  geht  aber  doch  noch  das  altbabyl.  AJterth.,  der  assyr. 
Liter,  die  altbabyl.  in  mehr  denn  eintausendjähr.  Entwicklung  voraus."  Nach  Hüp- 
reeht,  the  Babylonian  expedition  of  the  Univers,  of  Pensylvania  I,  1 1  ff.,  umfassen  die 
ru  Nippur  gefundenen  Inschriften  den  Zeitraum  von  8800—450  v.  Chr. 
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(sabäische  Inschriften;  äthiopische  Bibelübersetzung  im  4. — 5.  Jh.; 
nordarab.  Literatur  seit  d.  6.  Jh.  n.  Chr.).  Eine  andere  Frage  ist 
jedoch,  welche  Ton  diesen  Sprachen  dem  ursprünglichen  Typus  des 
Semitischen  am  längsten  und  am  meisten  treu  geblieben  ist  und 
welche  somit  die  relativ  älteste  Phase  seiner  Entwickelung  für  uns 
repräsentiert  Denn  die  langsamere  oder  raschere  Umbildung  der 
Sprachlaute  und  Sprachformen  im  Munde  der  Völker  und  Volks- 
stämme ist  noch  durch  ganz  andere  Ursachen  bedingt,  als  durch  die 
Entstehung  einer  Litteratur,  und  oft  ist  der  Organismus  einer  Sprache, 
besonders  durch  frühzeitiges  Zusammenstossen  mit  Völkern  fremder 
Zunge,  schon  stark  alteriert,  ehe  es  noch  zu  einer  Litteratur  ge- 
kommen ist.  So  sind  auf  semitischem  Gebiete  die  aramäischen  Dia- 
lekte am  meisten  und  am  frühesten  verfallen,  nächst  ihnen  das 
Hebräisch-Kanaanitische  und  in  seiner  Weise  das  Assyrische.  Am 
längsten  bewahrte  das  Arabische  infolge  der  Abgeschlossenheit  der 
Wüstenstämme  die  ursprüngliche  Fülle  und  Reinheit  der  Laute  und 
Wertformen'.  Auch  hier  trat  jedoch  durch  die  Umwälzung,  die  der 
Islam  bewirkte,  ein  immer  stärkerer  Verfall  ein,  bis  das  Arabische 
schliesslich  auf  die  Stufe  gelangte,  auf  welcher  wir  das  Hebräische 
schon  im  A.  T.  finden. 

Daher  die  Erscheinung,  dass  das  Althebräische  in  seinem  gramm.  Bau  mehr  n 
mit  dem  Neuarabischen  als  mit  dem  Altaiabischen  zusammenstimmt,  und  dass 
das  letztere,  obwohl  es  als  Schriftsprache  erst  in  einer  jüngeren  Periode  her- 
vortritt, doch  einen  in  vieler  Hinsicht  vollkommeneren  Bau  und  ursprüng- 
lichere Lautverhältnisse  bewahrt  hat,  als  die  übrigen  semit.  Sprachen,  so  dass 
es  unter  diesen  eine  ähnliche  Stellung  einnimmt,  wie  das  Sanskrit  unter  den 
indogerm.  Sprachen  oder  das  Gothische  in  dem  engeren  Kreise  der  germani- 
schen. Aber  auch  der  zäheste  Sprachorganismus  verkümmert  oft  wenigstens 
in  einzelnen  Formen  und  Bildungstrieben,  während  umgekehrt  bei  sonst  all- 
gemeinem Verfall  hie  und  da  Ursprüngliches  und  Altertümliches  stehen  bleibt. 
So  auch  bei  den  semit.  Sprachen. 

Die  nähere  Begründung  obiger  Sätze  gehört  in  eine  vergleichende  Gram- 
matik der  semit.  Sprachen.  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  jedoch:  1)  dass 
die  hebr.  Sprache,  wie  sie  in  der  heil.  Litteratur  der  Hebräer  auftritt,  in  betreff 

1  Noch  heute  zeigt  sich  die  Sprache  eines  Teils  der  Beduinen  viel  reiner  und 
altertümlicher  als  die  der  Stadtaraber.  Dabei  darf  übrigens  nicht  verschwiegen  wer- 
den, dass  die  frühere  Uberschätzung  der  Ursprünglichkeit  des  Arabischen  durch  die 
neneste  semit  Linguistik  vielfach  ermässigt  worden  ist  Viele«  scheinbar  Ursprüngliche 
wird  mit  mideke  (die  semit  Sprr.  S.  5)  nur  als  Modinkation  des  Urspr.  au  betrachten 
stia  Die  Behauptung,  dass  die  Araber  den  semit  Charakter  am  reinsten  zeigen, 
**re  nach  Nöld.  dahin  zu  verbessern,  „dass  die  Bewohner  der  arab.  Wüstenländer 
unter  dem  Einfluss  der  ungeheuer  einförmigen  Natur  u.  des  im  ewigen  Wechsel  ewig 
?i«ch  bleibenden  Lebens  einige  der  wichtigsten  sem.  Oharakterzüge  am  einseitigsten 
itiagepragt  haben." 
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ihre*  Organismus  schon  bedeutendere  Verluste  erlitten  hat,  als  die  weit  später 
in  den  historischen  Gesichtskreis  eintretende  arabische  Sprache;  2)  dass  wir 
der  letzteren  trotzdem  nicht  geradezu  und  in  allen  Stücken  die  Priorität  ein- 
räumen können;  dass  wir  es  aber  3)  für  einen  Fehlgriff  halten  müssen,  wenn 
manche  das  Aramäische  wegen  seiner  (erst  durch  Verkümmerung  des  Organis- 
mus herbeigeführten)  Einfachheit  für  den  relativ  ältesten  Typus  des  Semiti- 
schen erklären  wollten. 

§  2. 

Übersicht  über  die  Geschichte  der  hebräischen  Sprache. 

6.  Grsenius  Geich,  der  bebr.  Sprache  u.  Schrift.  Lpz.  1815.  8  5—18.    Th.  Xöldeke,  Art  „Sprache, 
hebräische"  in  Schtnktl'B  Bibel-Lexikon.  Bd.  V.  Lpt.  1876.   Bertheau,  „Hebräische  Sprache"  in 
Herwog's  Bealencyklopldie.  2.  AnfL  Bd.  6.   W.  Robertson-Smith  „Hebrew  Language  and  Literatur«" 
in  der  Encyclopaedia  Britannien.  9.  ed.  Vol.  XI  (Edinb.  1880),  p.  694  ff. 

a  1.  Mit  dem  Namen  hebräisclie  Sprache  bezeichnet  man  gewöhn- 
lich die  Sprache  der  heil.  Schriften  des  israelitischen  Volkes,  die 
den  Kanon  des  Alten  Testaments  bilden.  Man  nennt  sie  auch  wohl 
alihebräisch  im  Gegensatz  zu  dem  Neuhebräischen  in  jüd.  Schriften 
der  nachbiblischen  Zeit  (§  3,  1).  Der  Name:  hebräische  Sprache 
(JV^lJ?  y^h*  ^waoa  x"*v  'Eppattov,  £J3patoTi)  kommt  im  A.  T.  selbst 
nicht  vor;  statt  dessen  findet  sich  Jes  19,  18  die  Bezeichnung  Sprache 
Kanaans*  und  JYntfr  judäisch  2  K  18,  26.  28  (vgl.  Jes  36,  11.  13), 
Neh  13,  24,  in  letzterer  Stelle  schon  gemäss  dem  späteren  (nach- 
exilischen)  Sprachgebrauche,  der  die  Benennung  Juden,  jüdisch,  all- 
mählich auf  die  ganze  Nation  ausdehnte  (so  bei  Haggai,  Nehem.  und 
im  B.  Esther). 

b  Die  Namen  Hebräer  (D^SJJ  'EßpaToi)  und  Israeliten  pHHfe^.  'OS)  unter- 

scheiden sich  so,  dass  letzterer  mehr  die  Geltung  eines  nationalen  und  zu- 
gleich religiös  bedeutsamen  Ehrennamens  hatte,  den  sich  das  Volk  selbst 
beilegte,  während  ersterer  als  der  minder  bedeutungsvolle  Volksname  erscheint, 
unter  welchem  die  Nation  bei  den  Ausländern  bekannt  war.  Deragemäss  ist 
im  A.  T.  von  Hebräern  fast  nur  die  Rede,  wo  es  sich  entweder  um  eine  Selbst- 
bezeichnung gegenüber  Ausländern  (Ge40,  15.  Ex  2,  7.  3,  18  al.;  Jon  1,  9)  oder 
um  eine  Bezeichnung  im  Munde  von  Nichtisraeliten  (Ge  39,  14.  17.  41,  12  al.) 
oder  endlich  um  einen  nationalen  Gegensatz  handelt  (Ge  14,  13.  43,  32.  Ex 
2,  11.  13.  21,  2);  auffällig  ist  der  Gebrauch  1  S  13,  3.  7  u.  14,  21.  Bei  den 
griech.  und  röm.  Schriftstellern,  sowie  bei  Josephus,  tindet  sich  nur  der  Name 
'Eßpoüot,  Hebraei  *  etc.  Von  den  zahlreichen  Deutungen  des  Gentilicium 
scheint  sprachlich  nur  die  Herleitung  von         jenseitiges  Land,  mit  der  Ab- 

i  Dass  das  Hebr.  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  eben  in  Kanaan  ausgebildet  ist, 
ergiebt  sich  aus  Thatsachen,  wie  die  Bezeichnung  des  Westens  durch  jäm  (Meer),  des 
Südens  durch  nigeb  (eig.  Trockenheit,  dann  nomen  pr.  der  Südgegend  von  Palastin*) ; 
vergl.  Reus*  a.  a.  O.  8.  53  f. 

3  Die  griechisch-römische  Form  des  Namens  geht  nicht  direkt  auf  das  hebräische 
sondern  auf  das  palästinensisch-aramäische  'ebräjä  (d.  i.  »der  Hebräer")  zurück. 
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leitungasilbe  V;-  (§  86,  2,  5)  berechtigt  Der  Name  bezeichnete  darnach  die 
Israeliten  als  solche,  welche  den  "eher,  d.  i.  das  Gebiet  jenseits  des  Euphrat  — 
oder  vielleicht  richtiger  des  Jordan?  —  bewohnten,  und  hätte  somit  ursprüng- 
lich nur  im  Munde  der  Völker  die8seits  des  Euphrat  oder  Jordan  einen  Sinn. 
Man  müsste  dann  annehmen,  dass  er  sich  auch  nach  der  Überschreitung  des 
betr.  Flusses  durch  die  Abrahamiden  als  ein  althergebrachter  erhalten  und  in 
gewissen  Grenzen  (s.  o.)  bei  ihnen  selbst  eingebürgert  hatte.  Die  hebr.  Genea« 
logen  haben  dem  Namen  unter  Zurückführung  auf  das  Patronym  'Eber  eine 
viel  umfassendere  Bedeutung  beigelegt.  Denn  da  Ge  10,  21  (Nu  24, 24  gehört 
nicht  hierher)  Sem  der  Stammvater  aller  Söhne  'Eber's  heisst,  zu  letzteren  aber 
nach  Ge  11,  8  ff.  und  10,  25  ff.  auch  aramäische  und  arabische  Stämme  gehör- 
ten, so  müsste  der  nachmals  in  Gestalt  des  Gentiliciums  'ibri  ausschliesslich 
auf  die  Israeliten  beschränkte  Name  ursprünglich  einen  bestimmten  grösseren 
Länder-  und  Völkerkomplex  bezeichnet  haben;  die  etymologische  Deutung 
des  Namens  müsste  dann  auf  sich  beruhen. 

Der  Ausdruck  ifipziatl  findet  sich  zur  Bezeichnung  des  Althebräischeu  zu-  C 
erst  im  Prolog  zu  Jesus  Sirach  (um  130  v.  Chr.),  im  N.  T.  Offenb  9,  11;  da- 
gegen dient  er  Joh  B,  2.  19,  13.  17,  vielleicht  auch  19,  20  und  Offenb  16,  16  zur 
Bezeichnung  der  damaligen  (aramäischen)  Landessprache  Palästinas,  im  Gegen- 
satz zum  Griechischen.  Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  eßpaic 
oioXextoc  Apostelgesch  21,  40.  22,  2  u.  26, 14  (vergl.  darüber  Kautzsch,  Gramm, 
des  Bibl.-Aram.  S.  19  f.).  Auch  Josephus  braucht  hebräisch  sowohl  vom  Alt- 
hebr.  wie  von  der  aram.  Landessprache  seiner  Zeit. 

Heilige  Sprache  heisst  die  hebräische  Spracho  zuerst  in  den  jüdisch- 
aramäischen  Übersetzungen  des  A.  T.  als  Sprache  der  heiligen  Bücher,  im 
Gegensatz  zur  lingua  profana,  d.  h.  der  aramäischen  Volkssprache. 

2.  Ausser  dem  Alten  Testament  sind  uns  (abgesehen  von  den  d 
pliönizischen  Inschriften;  s.  u.  No.  3)  nur  sehr  wenige  althebräische, 
resp.  altkanaanitische  Schriftmonumente  erhalten,  nämlich  von  letzte- 
ren: 1)  Eine  im  ehemaligen  Gebiete  des  Stammes  Rüben,  etwa  4 
Stunden  östlich  vom  toten  Meer  in  den  Buinen  der  in  alter  Zeit 
von  Gaditen  bewohnten,  später  moabitischen  Stadt  Dibön  (jetzt 
Dhibän)  gefundene,  leider  sehr  beschädigte  Inschrift  von  34  Zeilen, 
in  welcher  der  moabitische  König  MeSa'  (Anf.  des  9.  Jahrh.  vor  Chr.) 
über  seine  Kampfe  mit  Israel  (vgl.  2  K  3,  4  ff.),  seine  Bauten  u.  A. 
berichtet  *;  —  von  althebräischen  2)  Eine  im  Juni  1880  in  dem 

*  Dieser  in  seiner  Art  einzige  Denkstein  wurde  zuerst  im  August  1868  an  Ort  und 
Stelle  von  dem  deutschen  Missionar  F.  A.  Klein  gesehen,  dann  aber  von  den  Arabern 
zertrümmert,  sodass  nur  eine  unvollständige  Kopie  der  Inschrift  zu  Stande  gebracht 
werden  konnte.  Der  grösste  Teil  der  Bruchstücke  befindet  sich  jetzt  im  Loavre  zu 
Paris.  Vergl.  Ch.  Clermont~Qanneau  (damals  Kanzler  des  franzos.  Konsulats  in  Jeru- 
salem) „la  stele  de  Mesa  roi  de  MoabM,  Paris  1670,  und  nla  stele  de  Dhiban",  in  d. 
Ktrue  archeol.,  März  1870,  p.  184  ff.  (mit  verbesserter  Kopie),  sowie  im  Journal  asiat. 
1887,  p.  72  ff.  Vergl.  zur  Geschichte  der  Auffindung  und  zur  älteren  Litteratur  über 
den  Btein  bes.  den  Artikel  im  „Ausland«  1874.  No.  48,  8.  951  ff.  —  Eine  Photographie 
der  beiden  grössten  Bruchstücke  wurde  nach  den  Zeichnungen  des  Kapitän  Warren 
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Tunnel  zwischen  der  Marienquelle  und  dem  Siloahteich  zu  Jerusalem 
entdeckte  sechszeilige  Inschrift  (wohl  aus  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr.)1;  — 
3)  Zwanzig  geschnittene  (Siegel-)Steine  mit  Schrift,  zum  Teil  vor- 
exilisch,  doch  fast  nur  Namen  enthaltend2;  —  4)  Münzen  des  Mak- 
kabäischen  Fürsten  Joh.  Hyrkan  (135  ff.  v.  Chr.)  und  seiner  Nach- 
folger 3,  sowie  die  sogen.  „Aufstandsmünzen"  aus  der  Zeit  Vespasians 
und  Hadrians. 

e  3.  In  der  ganzen  Reihe  der  althebräischen  Schriften,  die  uns 
im  A.  T.  vorliegen,  wie  auch  in  den  ausserbiblischen  Denkmälern 
(s.  o.  litt,  d),  erscheint  die  Sprache  —  soweit  sich  nach  ihrem  Konso- 
nantenbestand urteilen  lässt  —  ihrem  allgemeinen  Charakter  nach 
und  abgesehen  von  geringen  Wandlungen  der  Form  und  von  stilisti- 
schen Verschiedenheiten  (s.  litt,  b  bis  w)  ungefähr  auf  derselben  Stufe 
der  Entwicklung.  Sie  mag  in  dieser  Form  frühzeitig  als  Schrift- 
sprache fixiert  worden  sein,  und  dass  die  im  A.  T.  enthaltenen  Bücher 
als  heilige  Schriften  überliefert  wurden,  konnte  solcher  beharrlichen 
Gleichförmigkeit  nur  förderlich  sein. 


vom  engl.  PaUst.-Explor.-Fvnd  veranstaltet.  Alle  früheren  Facsimüe's  sind  jedoch  jetzt 
antiquiert  durch  die  vorzügliche  Reproduktion  und  Übersetzung  der  Inschrift  von  Smend 
und  Socin,  welche  nach  den  Fragmenten  des  Steins  und  dem  1869  vor  seiner  Zerstörung 
genommenen  Abklatsch  ca.  80  neue  Zeichen  feststellten  (Freiburg  i.  B.  1886).  Vergl. 
auch  Driver,  notes  on  the  Hebr.  Text  of  the  books  of  Samuel,  Oxf.  1890,  p.  LXXXV  sq. 

1  Vergl.  über  diese  —  leider  nicht  datierte,  aber  sprachlich  und  paläo graphisch 
sehr  wichtige  —  Inschrift,  deren  Inhalt  sich  auf  die  Anlegung  jenes  Tunnels  bezieht: 
Kautzuch,  in  ZDPV  1881,  p.  102  ff.  und  260  ff.  (mit  Kopie  nach  einem  Gipsabguss  der 
Inschr.),  sowie  1882,  p.  205  ff.;  Quthe  ibid.  1881,  p.  250  ft  und  ZDMG  1882,  p.  725  ff.; 
W.  Wright  in  den  Proceedings  of  Soc.  of  Bibl.  Archaeol.  7.  Feb.  1882;  /.  Derenbourg 
in  den  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  inscriptions,  tom.  IV  (1881)  und  in  der  Revue 
des  etudes  Juives  1881,  H.  8  u.  4;  in  der  oriental.  Series  der  Londoner  Palaeograph. 
Society  Tafel  87;  Besteick  in  den  Quarterly  Statements  des  engl.  Palest. -Explor.-Fund, 
Okt.  1884.  1890  wurde  die  Inschrift  herausgehauen  und  dabei  in  sechs  bis  sieben 
Stücke  zerbrochen  (s.  darüber  Guthe  in  ZDPV  XIII,  288  ff.).  Wenn  sich,  wie  kaum 
zu  bezweifeln,  der  Name  rffVf  (d.  i.  emiuio)  Jes  8,  6  eben  auf  den  Abfluss  der  Marien- 
quelle durch  den  Tunnel  bezieht  (so  Stade  Gesch.  Ist.  p.  594),  so  war  der  letztere  und 
dann  sicher  auch  die  Inschrift  um  736  v.  Chr.  bereits  vorhanden. 

2  8.  Rüdiger  in  ZDMG  in  (1849),  S.  243  u.  347;  de  Vogüe,  melanges  d'archeo- 
logie  Orientale.  Par.  1868,  p.  131—140;  M.  A.  Levy,  Siegel  u.  Gemmen  etc.  Bresl. 
1869,  S.  33  ff. 

*  De  Saulcy,  recherches  sur  la  numisiuatique  juda'ique,  Paris  1854,  u.  dess.  Xumis- 
matique  de  la  terre  sainte,  Par.  1874;  M.  A.  Ltvy,  Gesch.  der  jüd.  Münzen,  Breslau 
1862;  Madden,  history  of  Jewish  coinage,  Lond.  1864,  und  "the  coins  of  the  Jews" 
Lond.  1881  (als  Vol.  II  of  the  International  numismat.  Orient.);  Beinach,  les  monnaies 
juives,  Par.  1888.  —  Vergl.  die  Litter.  in  Schüret'»  Gesch.  des  Jüd.  Volkes  im  Zeit- 
alter J.  Chr.  I  (Lpz.  1890),  17  ff. 


Digitized  by  Google 


§  2.  Geschichte  der  hebräischen  Sprache. 


11 


Dieser  althebräischeu  Sprache  stand  unter  allen  semitischen  Sprachen  die  / 
der  kanaanitischen  oder  phönizischen 1  Volksstämme  am  nächsten,  wie  einer- 
seits aus  den  vielen  im  A.  T.  vorkommenden  kanaanitischen  Personen-  und 
Ortsnamen  mit  hebräischer  Form  und  Bedeutung  (z.  B.  p'TO'^'pö.  "1DD  JV"ty? 
u.  s.  w. ;  über  „kanaanäische  Glossen"  zu  assyrischen  Wörtern  in  den  Keil-  » 
schrift-Funden  von  Teil  el-Amania  [aus  dem  14.  Jahrh.  v.  Chr.]  vergl.  Zimmern, 
Ztschr.  für  Assyriol.  1891,  S.  154  ff.2),  andererseits  aus  den  vorhandenen  Über- 
resten der  phönizischen  und  punischen  Sprache  erhellt.  Die  letzteren  finden 
wir  in  ihrer  eigentümlichen  Schrift  (§  1,  5)  in  einer  grossen  Zahl  von  In- 
schriften und  Münzen  (Abbildungen  gesammelt  von  Gcsenius  Monumm.  Phoe- 
niciae,  Judas,  Bourgade,  Davis,  de  Vogiie,  Levy,  P.  Schröder,  v.  Maltian, 
Eitting  und  vor  allem  im  1.  Teil  des  von  der  Pariser  Akademie  der  Inschriften 
herausgeg.  Corpus  inscriptionum  semiticarum,  Par.  1881  sq.).  Unter  den  In- 
schriften befinden  sich  nur  einige  wenige  öffentliche  Dokumente,  z.  B.  zwei 
Opfertarife;  bei  weitem  die  meisten  sind  Grab-  oder  Votiv-Inschriften.  Von 
hervorragender  Wichtigkeit  ist  die  Inschrift  auf  dem  Sarkophag  des  Königs 
Esmünazar  von  Sidon  (gefunden  1855,  jetzt  im  Louvre;  zuerst  genau  abge- 
bildet in  des  Herzogs  de  Luynes  Memoire  sur  le  sarcophage  et  TinBcription 
funeraire  d'Esmunazar,  roi  de  Sidon,  Paris  1856;  ausführlich  erklärt  von  Schlott- 
mann, Halle  18H8,  von  Kaetnpf,  Prag  1874;  vergl.  auch  die  Reproduktion  im 
Corpus  inscr.  semit.  Tom.  I,  fasc.  1).  Hierzu  kommen  noch  einzelne  Wörter 
bei  griech.  und  latein.  Schriftstellern,  sowie  die  punischen  Texte  in  Plauti 
Poenulus  5,  1—3  (am  besten  behandelt  von  Qüdemeister  in  Ritserts  Ausg. 
des  Plautus,  Tom.  II,  fasc.  5,  Lips.  1884).  Aus  jenen  Monumenten  ersieht  man 
die  einheimische  Orthographie,  aus  den  griech.  und  latein.  Transkriptionen  die 
Aussprache  und  Vokalisation ;  beides  zusammen  giebt  ein  ziemlich  deutliches 
Bild  dieser  Sprache  und  ihres  Verhältnisses  zum  Hebräischen. 

Phönizische  (punische)  Wörter,  die  in  Inschriften  vorkommen,  sind  z.  B.  g 
Gott,  DTK  Mensch,  p  Sohn,  J\2  Tochter,  ffo  König,  "73?  Diener,  p2  " 
Priester,  mt  Opfer,  fyfc  Herr,  VtXt  Sonne,  p«  Land,  Meer,  )2H  Stein, 
*P3  Silber,  Eisen,  p&  Öl,  Zeit,  «Dp  Grab,  n3SD  Denkmal,  DpD  Ort, 
SZOT  Ruhestätte,  alles,  TT18  einer,  D'2t?  zwei,  \ffb&  drei,  JDIM  vier,  BWR 
fünf,  sechs,  JDtP  sieben,  lBfy  zehn,  p  (=  hebr.  iTH)  sein,  PfiV  hören,  ITfiB 
öffnen,  TT3  geloben,  segnen,  t?p2  suchen  u.  s.  w.  Eigennamen :  yvt  Sidon, 
TS  Tyrus,  MFl  Hanno,  byHT\  Hannibal,  u.  s.  w.  Vergl.  A.  Bloch,  phoenic. 
Glossar.  Berl.  1890. 

Abweichungen  der  phönizischen  Orthographie  und  Formenlehre  von  der  fi 
hebräischen  sind  z.  B.  die  fast  stetige  Weglassung  der  Vokalbuchstaben  (§  7, 2), 
wie  TO  für  Haus,  bp  f.  Vip  Stimme,  \Tt  f.  flTS,  M7D  f.  D^il*  Priester. 
Di^H  (bei  Plaut,  alonim)  Götter;  das  Fem.  auch  im  Stat.  absol.  auf  T\  (ath) 
endigend  (§  80,  2)  neben  «  (o),  das  Relativum  t?K  (=  hebr.  1^«)  u.  a.  m. 
Auffallender  sind  die  Abweichungen  der  Aussprache,  besonders  im  Punischen. 


1  1?33,  ist  der  gemeinschaftliche  einheimische  Namo  sowohl  für  die  kanaa- 

nitischen Stämme  in  Palästina,  wie  für  die  am  Fusse  des  Libanon  und  an  der  syrischen 
Küste  wohnenden,  welche  wir  Phönizier  nennen,  wälirend  sie  sich  selbst  auf  ihren 
Münzen        Dannteil.    Auch  die  Punier  nannten  sich  so. 

5  Vergl.  u.  a.:  su-ru-'u  =  abada  ■=  7TX2»,  ia'ari  od.  Sari  =  iW,  batnu  — 
ltJ,  kilubi  =  3^3,  saduuk  =  pl»  (p^3)  u.  s.  w. 
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Hier  sprach  man  das  1  herrschend  wie  6,  z.  B.  BDtf  sufit  (Richter),  salüa 
drei,  PI  rfl*  =  VftfD  Kopf,  für  t  und  e  häufig  den  dunklen  stumpfen  Laut  y, 
z.  B.        ynnynnu  (ecce  eum),  fl^J  (JVR)         das  y  als  o,  z.  B.  "Ip^D  A/ocar 

(vergl.  n^^O  LXX  Ge  22,  24  McoyA).  S.  die  Zusammenstellung  der  grammati- 
schen Eigentümlichkeiten  bei  Oesenius  Monuram.  Phoen.  S.  430  ff. ;  bei  Movers 
Art  Phönizien  in  Ersch  und  Gruber's  Encyklop.  Sect.  III,  Bd.  24.  S.  434 ff.; 
Paul  Schröder,  die  phöniz.  Sprache,  Halle  1869;  B.  8tade,  erneute  Prüfung 
des  zwischen  dem  Phöniz.  und  Hebr.  bestehenden  Verwandtschaftsgrades  (in 
den  „Morgenland.  Forschungen"  Lpz.  1875). 

4.  Wie  die  (No.  2)  erwähnte  hebräische  Stein-  und  Münzschrift 
nur  aus  Konsonanten  besteht,  so  haben  auch  die  Verfasser  der  alt- 
testam.  Bücher  sich  lediglich  der  Konsonantenschrift  bedient  (§  1,  5), 
und  noch  heute  dürfen  nach  altem  Herkommen  die  geschriebenen 
Gesetzrollen  der  Synagogen  keine  weiteren  Zuthaten  enthalten.  Die 
jetzige  Aussprache  dieser  Konsonantentexte,  ihre  Vokalisation  und 
Betonung  beruht  auf  der  Überlieferung  der  jüdischen  Schulen,  wie 
sie  schliesslich  durch  das  Punktationssystem  (§  7,  4  ff.)  um  das  7.  Jahrh. 
nach  Chr.  von  jüdischen  Gelehrten  endgiltig  fixiert  wurde;  vergl.  §  3, 
No.  2. 

Eine  frühere  Entwickelungsstufe  der  kanaanitisch-hebräischen 
Sprache,  d.  h.  eine  Gestaltung  derselben,  wie  sie  vor  den  auf  uns 
gekommenen  schriftlichen  Aufzeichnungen  existiert  und  der  gemein- 
samen noch  einheitlichen  Sprache  des  semitischen  Stammes  näher 
gestanden  haben  muss,  lässt  sich  in  ihren  Hauptzügen  noch  jetzt 
ermitteln  1)  aus  manchen  in  den  überlieferten  Schriften  aufbewahr- 
ten Archaismen,  besonders  in  den  aus  älterer  Zeit  stammenden 
Personen-  und  Ortsnamen,  sowie  in  einzelnen  vorzüglich  in  der 
Dichtersprache  verwendeten  Formen;  2)  durch  Rückschluss  aus  den 
überlieferten  Wortformen  überhaupt,  sofern  sie  nach  den  Gesetzen 
und  Analogien  des  Lautwandels  deutlich  auf  eine  ältere  Sprach- 
gestalt zurückweisen,  und  3)  durch  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen,  vorzüglich  der  arabischen,  in  welcher  sich  jene  frühere 
Sprachstufe  vielfach  noch  bis  in  spätere  Zeit  erhalten  hat  (§  1,  6). 
In  zahlreichen  Fällen  gelangt  man  auf  jedem  dieser  drei  Wege  bei 
der  Untersuchung  sprachlicher  Erscheinungen  zu  demselben  und  dann 
um  so  zuverlässigeren  Ergebnis. 

Obwohl  die  zusammenhängende  Ermittelung  des  oben  angedeuteten  Sprach- 
prozesses der  vergleichenden  semitischen  Sprachkunde  zufällt,  so  ist  doch  das 
Zurückgehen  auf  die  ursemitischen  Grundformen  und  die  Vergleichung  der 
entsprechenden  arabischen  Formen  für  die  wissenschaftliche  Behandlung  des 
Hebräischen  unentbehrlich.  Selbst  die  Elementargrammatik,  die  von  den  im 
A.  T.  vorliegenden  Sprachformen  ausgeht,  bedarf  zu  deren  Erläuterung  nicht 
selten  des  Hinweises  auf  jene  Grundformen. 
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5.  Auch  in  der  im  Allgemeinen  so  gleichmässigen  Sprache  des  l 
A.  T.'s  ist  ein  gewisser  Fortschritt  von  einem  älteren  zu  einem  jünge- 
ren Sprachtypus  bemerkbar,  und  zwar  lassen  sich,  wenn  auch  nicht 
ohne  allerlei  Vorbehalte,  zwei  Zeitalter  unterscheiden,  von  denen  das 
erste  etwa  bis  zum  Ende  des  babylonischen  Exils  reicht,  das  zweite 
die  Zeit  nach  dem  Exil  umfasst. 

Dem  ersteren  gehört,  abgesehen  von  einzelnen  Spuren  einer  m 
späteren  Redaktion,  die  grössere  Hälfte  der  alttestam.  Bücher  an, 
namentlich  a)  von  den  prosaischen  und  historischen  Schriften  der 
grössere  Teil  des  Pentateuch  und  des  Buches  Josua,  die  BB.  der 
Richter,  Samuelis  und  der  Könige;  b)  von  den  poetischen  ein  Teil 
der  Psalmen  und  der  Sprüche;  c)  die  Schriften  der  älteren  Pro- 
pheten in  folgender  chronologischer  Ordnung:  Arnos,  Hosea,  Jesaia, 
Micha,  Nahum,  Zephanja,  Habakuk,  Obadja(?),  Jeremia,  Ezechiel. 
Die  beiden  letzteren  waren  noch  während  des  Exils  thätig,  in  dessen 
letzte  Zeit  auch  einige  Abschnitte  (bes.  Cap.  40—62)  des  Buches 
Jesaia  gehören. 

Der  Anfang  dieser  Periode  und  somit  der  hebräischen  Litteratur  überhaupt  fl 
ist  sicherlich  schon  in  die  Zeit  Moses  zu  setzen,  wenn  auch  der  Pentateuch 
in  seiner  jetzigen  Gestalt,  an  der  sich  noch  deutlich  sehr  verschiedene  Schich- 
ten nachweisen  lassen,  als  ein  allmähliches  Erzeugnis  der  nachmosaischen 
Jahrhunderte  zu  betrachten  ist.  Gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten  des 
Pentateuch,  die  man  früher  als  Archaismen  zu  betrachten  pflegte  (so  der 
epicoene  Gebrauch  von  Knabe,  Jüngling  auch  für  iT\%}  Mädchen,  K1H 
auch  für  KV1),  sind  lediglich  auf  Rechnung  eines  späteren  Redaktors  zu  setzen ; 
vergl.  dazu  §  17  a.  E.  —  Den  sprachlichen  Charakter  der  verschiedenen  Schich- 
ten des  Pentateuch  untersuchten  Ry$8el,  de  Elohistae  Pentateuchici  sermone, 
Lpz.  1878;  König,  de  criticae  sacrae  argumento  e  linguae  legibus  repetito,  Lpz. 
1879  (Analyse  von  Ge  1—11);  F.  Qiesebrecht,  der  Sprachgebr.  des  hexateuchi- 
schen  Elohisten,  in  ZAW  1881,  p.  177  ff.,  teilweise  modifiziert  durch  Driver  im 
Journal  of  Philology,  vol.  XI,  201  ff.  —  Reiches  Material  bieten  ferner  Holzinger, 
Einl.  in  den  Hexateuch  (Freib.  1893);  Driver,  introduction  to  the  liter.  of  the 
Old  Test.  5.  Aufl.  Edinb.  1894;  8track,  Einl.  ins  A.  T.6  (Münch.  1895);  und  in 
betreff  des  sprach!.  Charakters  der  alttest.  Schriften  überhaupt:  König,  Einl. 
in  das  A.  T.  Bonn  1893.  Uber  den  Sprachcharaktcr  des  sog.  Deuterojesaia 
vergl.  König,  der  Offenbarungsbegriff  des  A.  T.  (Lpz.  1882)  I,  211  f. 

Übrigens  finden  sich  schon  bei  Jeremia  und  noch  mehr  bei  Ezechiel  ent-  0 
schiedcnc  Annäherungen  an  die  aramaisierende  Sprache  des  zweiten  Zeitalters 
(s.  No.  7);  vergl.  Zimmer,  Aramaismi  Jeremiani.  P.  I.  Halle  1880. 

6.  Schon  in  den  Schriften  dieses  ersten  Zeitraums,  welcher  p 
nahezu  tausend  Jahre  umfasst,  treten  naturgemäss  nicht  unbedeu- 
tende Verschiedenheiten  der  sprachlichen  Form  und  Darstellungs- 
weise herror,  die  teils  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  und  des  Ortes 
der  Abfassung,  teils  in  der  individuellen  Art  und  Begabung  der 
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Schriftsteller  ihren  Grund  haben.  So  schreibt  z.  B.  Jesaia  ganz  an- 
ders, als  der  spätere  Jeremia,  aber  auch  anders  als  sein  Zeitgenosse 
Micha;  in  den  historischen  Büchern  dieser  Periode  haben  die  aus 
älteren  Quellen  aufgenommenen  Texte  eine  merklich  andere  sprach- 
liche Färbung  als  die  aus  jüngeren  Quellen  geflossenen  oder  dem 
letzten  Redaktor  selbst  angehörenden  Stücke.  Immerhin  ist  der  Bau 
der  Sprache  und,  von  Einzelnem  abgesehen,  selbst  der  Wortvorrat 
und  Sprachgebrauch,  namentlich  der  prosaischen  Bücher,  im  grossen 
und  ganzen  derselbe. 

Von  der  Prosa  aber  unterscheidet  sich  vielfach  die  Dichter- 
spräche,  und  zwar  nicht  bloss  durch  einen  in  strenger  abgemessenen 
(parallelen)  Satzgliedern  sich  bewegenden  Rhythmus,  sondern  auch 
durch  eigentümliche  Wörter  und  Wortbedeutungen ,  Wertformen  und 
syntaktische  Fügungen,  welche  sie  neben  den  in  der  Prosa  üblichen 
gebraucht,  wenn  auch  dieser  Unterschied  nicht  so  weit  geht,  wie  z.  B. 
im  Griechischen.  Viele  von  jenen  poetischen  Eigenheiten  treten  uns 
in  den  verwandten  Sprachen,  namentlich  im  Aramäischen,  als  das 
Gewöhnliche  entgegen  und  sind  wohl  grossen  teils  als  Archaismen  zu 
betrachten,  welche  die  Poesie  festhielt,  einige  vielleicht  auch  Be- 
reicherungen, welche  die  des  Aramäischen  kundigen  hebräischen 
Dichter  in  ihre  Sprache  herübernahmen1.  Übrigens  sind  die  Pro- 
pheten, wenigstens  die  älteren,  in  Bezug  auf  Sprache  und  Rhythmus 
fast  ganz  als  Dichter  zu  betrachten,  nur  dass  sich  bei  ihnen  die 
Sätze  häufig  länger  ausdehnen  und  der  Parallelismus  weniger  ab- 
gemessen und  regelmässig  ist,  als  bei  den  eigentlichen  Dichtern.  Die 
Sprache  der  späteren  Propheten  nähert  sich  dagegen  mehr  der  Prosa. 

Uber  den  Rhythmus  der  hebr.  Poesie  s.  ausser  den  Kommentaren  über  die 
Psalmen  von  de  Wette,  Delitzsch,  Hupfeld  u.  A.  bes.  H.  Ewald,  Allgemeines 
über  die  hebr.  Dichtung  und  über  das  Psalmenbuch  (Dichter  des  A.  B.  Th.  I. 
1.  Hälfte),  Gött.  1839,  2.  A.  1866;  J.  Ley,  Grundzüge  des  Rhythmus  etc.  Halle 
1875;  Leitfaden  der  Metrik  der  hebr.  Poesie.  Halle  1887;  Reut»,  Gesch.  der  hl. 
Schriften  A.  T.'s  (Braunschw.  1881),  S.  141  ff.  —  Von  allen  Aufstellungen  auf 
diesem  Gebiet  hat  sich  bisher  nur  Budde1 8  Entdeckung  des  sogen.  Qina-  oder 
Klagelied- Verses  (ZAW  1882,  6  ff.;  1891,  234  ff.;  1892,  S.  31  ff.)  als  stichhaltig 
erwiesen.  Dieser  Vers  besteht  aus  je  zwei  Gliedern,  deren  zweites  um  min- 
destens ein  selbständiges  Wort  kürzer  ist  als  da9  erste.  Dass  auch  anderwärts 
eine  regelmässige  Wiederholung  der  gleichen  Zahl  von  Hebungen  und  Senkungen 
beabsichtigt  sei,  ist  von  Duhm,  Ounkcl  u.  a.  bes.  auch  von  Zimmern  durch  den 
Hinweis  auf  einen  babylon.  Hymnus  mit  äusserlicher  Herhorhebung  der  Vers- 


*  Dass  schon  zu  Jesaia's  Zeit  (2.  Hälfte  des  8.  Jh.  vor  Chr.)  die  gebildeten  Hebräer, 
wenigstens  die  Staatsbeamten,  Aramäisch  verstanden,  aber  nicht  so  das  Volk  in  Jeru- 
salem, erhellt  aus  2  K  18,  26  (Jes  36,  11). 
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glieder  (Ztechr.  für  Assyr.  X,  1  ff.)  wahrscheinlich  gemacht  worden;  im  Ein- 
zelnen ist  jedoch  noch  alles  unsicher. 

Die  von  alten  Schreibervorschriften  geforderte  stichische  Schreibung  gewisser 
poetischer  Stücke  (Ex  15,  1—19.  Dt  32,  1—43.  Ri  5.  1  S  2,  1—10.  2  S  22.  23, 
1 — 7.  Ps  18. 136.  Spr  31, 10 — 31.  1  Chr  16, 8 — 36;  vergl.  ausserdem  Jos  12,  9 — 24. 
Pred.  3,  2 — 8,  Est  9,  7—10)  hat  mit  der  Frage  nach  etwaigen  Metren  nichts 
zu  thun. 

Wörter,  die  in  der  Poesie  neben  den  in  Prosa  gewöhnlichen  gebraucht  wer-  8 
den,  sind  z.  B.  0D(  Mensch  =  D^;  rnfc  Pfad  =  ^;  TÜfi  Wort  - 1^;  n$ 
schauen  =  fW};  riHK  kommen  =  K12. 

Zu  den  poetischen  Wortbedeutungen  gehört  der  Gebrauch  gewisser  poet« 
Epitheta  für  das  Substantiv ;  so  z.  B.  der  Starke  für  Qoü;  der 

Starke  f.  8tier,  Pferd:  TtiSh  alba  f.  luna. 

Von  Wortfortnen  merke  man  z.  B.  die  längeren  Formen  der  Orts-Präposi- 
tionen (§  103,  3)  =  VX,  —  ^tj,  njj  -»  Tg;  die  Endungen  1  am 
Nomen  (§  90);  die  Pronominaf-Suffixa  1D,  1D-^-,  1D-^-  f.  D,  D— ,  Ü-^-  (§  68); 
die  Pluralendnng  p—  f.  tf—  (§  87,  1,  o).  —  In  die  Syntax  gehört  der  weit 
sparsamere  Gebrauch  des  Artikels,  des  Pronomen  relativum,  der  Accusativ- 
partikel  XW;  der  Stai.  constr.  auch  vor  Präpositionen;  das  verkürzte  Imperf. 
in  der  Bedeutung  der  gewöhnlichen  Form  desselben  (§  109,  2,  b,  Anm.),  über- 
haupt eine  kräftige  Kürze  des  Ausdrucks. 

7.  Das  zweite  Zeitalter  der  hebr.  Sprache  und  Litteratur  von  t 
der  Rückkehr  aus  dem  Exil  bis  zu  den  Makkabäern  (gegen  160  v.  Chr.) 
charakterisiert  sich  vornehmlich  durch  die  immer  stärkere  Annäherung 
der  Sprache  an  den  verwandten  westaramäischen  Dialekt  infolge  des 
Einflusses  der  Aramäer,  welche  in  enger  Berührung  mit  der  wenig 
volkreichen  neuen  Kolonie  Jerusalem  lebten,  und  deren  Mundart 
schon  als  die  offizielle  Sprache  der  "Westhälfte  des  persischen  Reiches 
von  Bedeutung  war.  Bei  alledem  ging  die  Verdrängung  des  Hebräi- 
schen durch  das  Aramäische  nur  ganz  allmählich  vor  sich.  Für 
das  Volk  bestimmte  Schriften,  wie  das  hebr.  Original  des  Jesus 
Sirach  und  das  B.  Daniel,  zeigen  nicht  nur,  dass  das  Hebr.  um  170 
v.Chr.  noch  immer  als  Büchersprache  diente,  sondern  auch,  dass  es 
Tom  Volke  wenigstens  noch  verstanden  wurde1.  Als  es  endlich  auf- 
gehört hatte,  lebende  Sprache  zu  sein,  blieb  es  —  abgesehen  von 
den  zahlreichen  Hebraismen,  mit  denen  das  von  den  Juden  ge- 
sprochene Aramäisch  versetzt  war  —  noch  immer  als  Sprache  der 
Schule  erhalten. 

Näheres  s.  in  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.  Aram.  p.  1 — 6.  Man  kann  sich 
da*  Verhältnis  der  in  dieser  späteren  Zeit  neben  einander  bestehenden  Sprachen 
füglich  wie  das  des  Hochdeutschen  und  Plattdeutschen  im  nördlichen,  oder 

•  Die  reichliche  Verwendung  des  Hebr.  auch  in  der  populären  religiösen  Litteratur, 
die  uns  z.  T.  in  den  sogen.  Midraschim  erhalten  ist,  spricht  dafür,  dass  noch  viel  später 
in  weiten  Kreisen  hebräisch  verstanden  wurde. 
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des  Hochdeutschen  und  der  Volksmundarten  im  südlichen  Deutschland  und 
der  Schweiz  denken,  sofern  hier  auch  bei  den  Gebildeteren  der  Volksdialekt 
im  mündlichen  Verkehr  vorherrscht,  wahrend  das  Hochdeutsche  wesentlich 
als  Schrift-  und  Kultussprache  dient  und  von  allen  Gliedern  des  Volkes 
wenigstens  verstanden  wird.  Cranz  unhaltbar  ist  die  aus  einer  falschen  Er- 
klärung von  Neh  8,  8  geflossene  Vorstellung,  die  Juden  hätten  schon  unmittel- 
bar nach  dem  Exil  die  hebr.  Sprache  völlig  vergessen  und  daher  einer  Ver- 
dolmetschung der  heil.  Schriften  bedurft. 

Die  alttestam.  Schriften,  welche  diesem  zweiten  Cyklus  ange- 
hören und  in  welchen  allen  jene  aramäische  Färbung,  wiewohl  in 
sehr  verschiedenen  Abstufungen,  hervortritt,  sind:  gewisse  Teile  des 
Pentateuch  und  des  B.  Josua,  Ruth,  die  BB.  Ezra,  Nehemia,  Chronik, 
Esther;  die  prophetischen  BB.  Haggai,  Zacharja,  Maleachi,  Joel, 
Jona,  Daniel;  von  den  poetischen  ein  Teil  der  Sprüche,  Hiob,  HL. 
der  Prediger  und  ein  grosser  Teil  der  Psalmen.  Auch  in  schrift- 
stellerischer Hinsicht  stehen  diese  Bücher  z.  T.  hinter  denen  der 
ersten  Periode  wesentlich  zurück:  doch  fehlt  es  auch  jetzt  nicht  an 
Produktionen,  die  an  Reinheit  der  Sprache  und  ästhetischem  Werte 
den  Schriften  des  goldenen  Zeitalters  wenig  nachgeben;  so  die 
späten  Psalmen  120  ff.,  137,  139. 

Spätere  (aramaisierende)  Wörter  sind  z.  B.  =  flg  Zeit;  ^S]?  =  Hj?*? 
nehmen ;  *)1D  =  fj?  Ende ;  tfoti  =  ^jVp  herrschen ;  =  ^£8  stark  sein.  — 
Spätere  Bedeutungen  sind  z.  B.  (sagen)  befehlen;         (antworten)  die 

Rede  anheben.  —  Orthographische  und  grammatische  Eigentümlichkeiten:  die 
häufige  scriptio  plena  des  1  und  V-»  z«  B«  "Hl  1  (80nst  selbst  Ithfip  f. 
BfTj?,  Dil  f.  2*1;  die  Verwechselung  des  H—  und  8—  am  Ende;  der  häufigere 
Gebrauch  der  Substantiva  auf  ]1,  ]— ,  rfl  u.  s.  w.  (vergl.  hierzu  bezüglich  der 
Psalmen  bes.  Giesebrecht  in  ZAW  1881,  p.  276  ff.). 

Übrigens  sind  nicht  alle  Eigentümlichkeiten  dieser  späteren  Schriftsteller 
Aramaismen;  mehrere  finden  sich  im  Aram.  nicht  und  müssen  schon  in 
früherer  Zeit  der  hebr.  Volkssprache  angehört  haben,  besonders,  wie  es  scheint, 
im  nördl.  Palästina.  Dort  mögen  u.  a.  gewisse  Teile  des  B.  der  Richter  ent- 
standen sein;  darauf  weist  z.  B.  das  im  Phöniz.  (neben  EfN)  gebräuchliche  *Bf 
für  H0l$  (§  36),  das  nachmals  in  den  KL,  dem  HL,  in  jüngeren  Psalmen  und 
im  Prediger  wiederkehrt. 

Anm.  1.  Uber  dialektische  Verschiedenheiten  in  der  althebr.  Sprache  findet 
sich  im  A.  T.  nur  eine  ausdrückliche  Angabe,  nämlich  Ri  12,  6,  wonach  die 
Ephraimiten  das  Vi  in  gewissen  Fällen  wie  D  aussprachen  (vergl.  darüber 
Marquart  ZAW  1888,  p.  151  ff.).  Ob  Neh  13,  24  unter  dem  Asdodischen  ein 
hebräischer  oder  ein  (ganz  abweichender)  philistäischer  Dialekt  zu  verstehen 
sei,  ist  nicht  auszumachen.  Dagegen  sind  wohl  manche  von  den  Eigenheiten 
der  nordpalästinischen  Bücher  (Richter,  Hosea)  als  Dialektunterschiede  zu  be- 
trachten, und  ebensowenig  einiges  Abweichende  in  der  (moabitischen)  Mesa- 
Inschrift  (s.  oben  No.  2). 

1  Dass  auch  in  den  kleinen  Propheten  (Hos  3,  5  ah)  überall  1*1^  steht,  beruht  ledig« 
lieh  auf  einer  Schrulle  der  Masorethen. 
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2.  Selbstverständlich  ist  in  den  noch  vorhandenen  Überresten  der  alt- 
hebräischen  Litteratur 1  nicht  mehr  der  ganze  Vorrat  der  alten  Sprache 
erhalten;  bildete  doch  die  kanonische  Litteratur  des  A.  T/s  sicher  nur  einen 
Bruchteil  der  einst  vorhandenen  gesamten  Xationallitteratur  der  alten  Hebräer. 

§  3. 

Grammatische  Bearbeitung  der  hebräischen  Sprache. 

6'mmmi,  Geich,  der  hebr.  Spreche  |  10 — 89.  Oekler,  Art.  „Hebr.  Spreche"  in  SchmiA't  Encykl. 
de«  gm*.  Ernehange-  «.  Unterrichtewegene.  Bd.  HI,  84«  ff  (in  der  8.  Aufl.,  reridiert  Ton  Nestle, 
S.  314  ff.).  VergL  eneb  die  Litteratur  o.  ror  9  1  and  2;  ferner:  Böttcher,  euiführl.  Lehrb.  der  hebr. 
Spr.  I  (Lp*.  18«6),  p.  30 ff.;  L.  Geiger,  das  Studium  der  Hebr.  Spr.  in  Deutschi,  vom  Ende  des  XV. 
bie  Mitte  des  XVI.  Jehrh.  (Bresl.  1870);  B.  Pick,  the  »tndy  of  the  Hebr.  Lenguege  emong  Jewt 
end  Chrietüuw  (Bibliothecm  eecre,  1884,  p.  460  ff,  nnd  1885,  p.  470  ff  ). 

1.  In  der  Zeit,  in  welcher  die  althebräische  Sprache  allmählich  a 
abstarb  und  die  Sammlung  des  alttestam.  Kanon  sich  ihrem  Ab- 
schluss  näherte,  begannen  die  Juden  diesen  ihren  heiligen  Codex 
teils  zu  erklären  und  kritisch  zu  bearbeiten,  teils  in  die  in  verschie- 
denen Ländern  unter  ihnen  herrschend  gewordenen  Landessprachen 
zu  übersetzen.  Die  älteste  Übersetzung  ist  die  zu  Alexandria  unter 
Ptolemäus  Philadelphus  mit  dem  Pentateuch  begonnene,  aber  erst 
.später  vollendete  griechische  der  sog.  siebzig  (genauer  72)  Dolmetscher 
(LXX),  die  von  verschiedenen  Verfassern,  zum  Teil  noch  mit  leben- 
diger Kenntnis  der  Grundsprache,  abgefasst  und  zum  Gebrauch  der 
griechisch  redenden  (bes.  alexandrinischen)  Juden  bestimmt  war. 
Etwas  später  entstanden  in  allmählicher  Überarbeitung  in  Palästina 
und  Babylonien  die  aramäischen  Übersetzungen  oder  Targume  (D'pti")F), 
d.  h.  Verdolmetschungen).  Die  Erklärungen,  welche  man  zum  Teil 
aus  angeblicher  Tradition  schöpfte,  bezogen  sich  fast  ausschliesslich 
auf  das  Civil-  und  Ritual-Gesetz  und  die  Dogmatik  und  haben  eben- 
sowenig einen  wissenschaftlichen  Charakter,  wie  ein  grosser  Teil  der 
textkritischen  Überlieferungen  dieser  Zeit.  Beide  Arten  von  Über- 
lieferungen finden  sich  im  Talmud  niedergelegt,  dessen  erster  Teil 
(Mischna)  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrh.,  der  zweite  (Oemära)  teils 
(jerusalemer  od.  palästinensische  <?.)  um  die  Mitte  des  4.,  teils  (baby- 
hm.  O.)  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  nach  Chr.  endgiltig  redigiert 
worden  ist.  Die  Mischna  bildet  den  Anfang  der  neuhebräischen 
Litteratur;  die  Sprache  der  Gemaren  ist  dagegen  überwiegend  ara- 
mäisch. 

2.  In  den  Zeitraum  zwischen  der  Beendigung  des  Talmud  und  b 
den  ersten  grammatischen  Schriftstellern  fällt  der  Hauptsache  nach 

t  Nach  der  Zählung  des  Holländers  Leusden  enthält  das  A.  T.  5642  verschiedene 
•(hebr.  ond  aram.)  Wörter. 

GMxfftcs-KjkX'Tzacii,  hebr.  Grammatik.   20.  Aufl.  2 
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die  VokaUsation  u.  Äccentuation  des  bis  dahin  unpunktierten  Textes 
des  A.  T.'s  nach  der  in  den  Synagogen  und  Schulen  überlieferten 
Aussprache  (§  7,  3),  sodann  der  grösste  Teil  der  Sammlung  kri- 
tischer Bemerkungen,  die  den  Namen  Masöra  (rTJlop  traditio?)»  führt, 
und  von  welcher  der  seitdem  in  strenger  Gleichmäßigkeit  durch  die 
Handschriften  fortgepflanzte  und  noch  jetzt  rezipierte  Text  des  A.  T.'s 
den  Namen  des  masorethischen  Textes  erhalten  hat. 

C  Schon  E.  F.  K.  Bosenmüller  (Hdbuch  f.  d.  Liter,  der  bibl.  Kritik  u.  Exegese 

I  [1797],  247;  Vorrode  zur  Stereotyp-Ausg.  des  A.  T.,  Lp».  1834)  behauptete 
die  Abstammung  unseres  alttestam.  Textes  aus  Codices  einer  einzigen  Recension; 
J.  G.  Somnur  (vcrgl.  Corntil,  ZAW  1892,  S.  309),  Ophausen  (seit  1853)  und 
namentlich  de  Lagarde  (Proverbien  1863,  S.  1  ff.)  haben  sogar  die  Abstammung 
des  urspr.  masor.  Textes  aus  einer  einzigen  Mustcrhandschrift  wahrscheinlich 
gemacht  (vergl.  indes  auch  E.  König  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  1887,  S.  279  f.). 
Um  die  (ieschichte  der  Masora  u.  die  Feststellung  der  masoret.  Uberlieferung 
haben  sich  neuerdings  bemüht:  Geiger,  Jüd.  Ztschr.  III,  78 ff.,  und  auf  ihm 
fassend  Harris  in  Jewish  Quart.  Review  I,  128  ff.  243  ff.;  S.  Frensdorf?  (durch 
die  Ausg.  des  Buches  Ochla  W'ochla,  Hann.  1864,  sowie  durch  sein  „Massor. 
Würtorb.-  Th.  I.  Hann.  u.  Lpz.  1876)  und  Ch.  D.  Ginsburg  (thc  Massora  com- 
piled  from  mnnuscnpts  etc.,  Lond.  1880  ff.,  3  Bdi-.)2;  um  die  Verwertung  der 
Masora  für  die  kritische  Konstituierung  des  Textes  bes.  S.  Baer  in  den  seit 
]8«9  mit  Fr.  Delitzsch,  G.  Dalman,  zuletzt  von  Baer  allein  edierten  trefflichen 
Ausgaben  der  einzelnen  BB.  (nur  Ex-Dt  fehlen  noch).  —  Vergl.  auch  §  7,  3,  Anm. 

Einer  der  wichtigsten  und  ältesten  Bestandteile  der  Masora  sind  die  Varian- 
ten des  Qere  (s.  §  17).  Man  hüte  sich  übrigens,  die  Punktation  des  Textes 
mit  der'Zusammcnstellung  der  Masora  zu  konfundieren;  jene  wurde  in  einer 
früheren  Zeit  festgestellt  und  ist  die  Frucht  einer  viel  eindringenderen  Arbeit 
als  die  Masora,  welche  erst  bedeutend  später  zum  Abschluss  kam. 

d  3.  Erst  um  den  Anfang  des  10.  Jahrh.  wurde  von  den  Juden 
nach  dem  Beispiel  der  Araber  mit  grammatischen  Zusammenstellungen 
begonnen.  Von  den  zahlreichen  grammatischen  und  lexikalischen 
Arbeiten  des  E.  Sa'adja  3  hat  sich  ausser  Fragmenten  im  Kommentar 
über  das  Buch  Jesira  (ed.  Mayer-Lambert,  p.  42.  47.  75  al.)  nur  die 
arabische  Erklärung  der  70  (richtiger  90)  Hapaxlegoraena  des  A.  T.'s 


1  Vergl.  über  den  Namen  Masora  (al.  Massora;  so  z.  B.  Strack  in  der  Prot  Real- 
Enc?  IX,  388  ff.  unter  Vergleichung  von  kappöreth  etc.,  Ed.  König,  Einleit.  in  das 
A.  T.,  8.  38  ff.;  Lehrgeb.  d.  hebr.  Spr.  II,  358  ff.)  und  die  grosse  Schwierigkeit  einer 
befriedigenden  Erklärung  desselben:  de  Lagarde,  Mit  teil.  I,  91  ff.;  W.  Bachems  Her- 
leitung des  Ausdrucks  (in  Jewish  Quarterly  Review  1891,  8.  785  ff.)  aus  Ez  20,  37 
(T^PQ  i  gleiches  Recht  habe  daneben  niDB,  i.  e.  mtD1B)  wird  von  König  (s.  o.)  wohl  mit 
Recht  verworfen.  Das  gute  Recht  der  Form  n")DD  (neben  der  gleichfalls  gutbezeugten 
Form  rnbö)  scheint  uns  dadurch  keineswegs  erschüttert. 

2  Vergl.  die  Kritik  dieses  Werkes  von  Baer  in  ZDMG  1886,  p.  743  ff. 

3  Vergl.  über  die  üngebundenheit  desselben  gegenüber  der  masor.  Punktation 
Delitzsch  Comm.  zu  den  Psalmen1,  S.  39. 
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erhalten.    Gleichfalls  arabisch  geschrieben,  aber  vielfach  auch  in's 

Hebr.  übersetzt,  sind  die  noch  erhaltenen  Arbeiten  der  Grammatiker 

R  Jehuda  Chajjüg  (auch  Abu-Zakaria  Jachja  genannt,  um  das  Jahr 

1000)  und  R.  Jona  (Abu-l-Walid  Merwän  ihn  Öanäch,  um  1030). 

Auf  diese  Vorarbeiten  gestützt,  gewannen  dann  vorzüglich  Abraham 

ben  Ezra  (gewöhnlich  Abenezra  genannt;  f  1167)  und  B.  David 

Qimchi  (f  1235)  durch  ihre  hebräisch  geschriebenen  Grammatiken 

ein  klassisches  Ansehen. 

Von  diesen  ersten  Grammatikern  rühren  manche  methodische  Einrichtungen 
und  Kunstausdrücke  her,  die  zum  Teil  noch  jetzt  beibehalten  werden,  z.  B.  die 
Benennungen  der  sogen.  Konjugationen  und  der  schwachen  Verba  nach  dem 
Paradigma  tys,  gewisse  voces  memoriales,  wie  f1B2n}3  u.  dgl.  l 

4.  Der  Vater  der  hebräischen  Sprachkunde  bei  den  Christen  e 
wurde  der  auch  um  die  griech.  Litteratur  so  hochverdiente  Joh. 
Reuchlin  (f  1522).  Wie  die  Grammatiker  der  nächstfolgenden  Zeit 
bis  auf  Joh.  Buxtorf  d.  ölt.  (f  1629)  hielt  er  sich  noch  fast  ganz 
an  die  jüdische  Überlieferung.  Erst  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
erweiterte  sich  allmählich  der  Gesichtskreis,  und  das  Studium  der 
verschwisterten  Sprachen  wurde  bes.  durch  die  Häupter  der  sogen, 
holländischen  Schule,  Alb.  Schultens  (*j*  1750)  und  Nie.  W.  Schröder 
(j  1798),  für  die  hebr.  Grammatik  fruchtbar  gemacht. 

5.  Im  19.  Jahrh.2  knüpfen  sich  die  Fortschritte  der  hebr.  Sprach-  f 
Wissenschaft  vorzüglich  an  die  Namen:  W.  Gesenius  (geb.  zu  Nord- 
hausen 3.  Febr.  1786,  seit  1810  Prof.  zu  Halle,  gest.  das.  23.  Okt. 

t  über  die  ältesten  hebr.  Grammatiker  s.  Strack  u.  Siegfried,  Lehrb.  d.  neuhebr. 
8pr.  u.  Liter.  (Karl«.  1884X  p.  107  ff.,  ferner  die  Vorreden  zu  den  hebr.  Wörterbb. 
von  Oesenius  nnd  Fürst ;  Berliner ,  Beitrage  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  u.  Midrasch 
(Berl.  1879);  Baer  u.  Strack,  die  Dikduke  ha-teamim  des  Ahron  ben  Möschen  ben 
Ascher  u.  andere  alte  sjrammatisc h-massorethiache  Lehrstücke  (Lpz.  1879);  Ewald  u. 
Dukes,  Beitrage  z.  Gesch.  der  ältesten  Auslegung  u.  Spracherklärung  des  A.  T.  (Stuttg. 
1844,  3  Bde.);  Hupfeld,  de  rei  grammaticae  apud  Judaeos  initiis  anUquissimisque  scrip- 
toribus  (Hai.  1846.  4.);  W.  Bacher,  die  Anfänge  der  hebr.  Gr.,  ZDMG  1895,  1  ff.;  ders.,  die 
hebr.  8prachwissensch.  vom  10.  bis  zum  16.  Jahrh.  Trier  1892.  Über  Abu  Zakaria: 
Jastrou  in  ZAW  1885,  p.  193  ff.,  u.  B.  Drachmann,  Bresl.  1885.  Ein  Bruchstück  aus  s. 
arab.  Werke  über  die  schwachen  Verba  giebfc  Perit*  in  ZAW  1893,  S.  193  ff.  —  Münk, 
Notice  sur  Abou  '1-Walid  et  sur  quelques  autres  grammairiens  hebreux  du  X.  et  du  XL 
siecle,  im  Journ.  asiatique  1850.  Die  grammat.  „Opuscules  et  traites"  des  Abou'l-Walid 
wurden  Par.  1880  von  /.  und  E.  Derenboura  ediert;  vergl.  über  ihn  auch  W.  Bacher 
(Jos.  Kimchi  et  Abulw.  M.  etc.,  in  Bd.  VI  der  Revue  des  Stüdes  Juives;  die  hebr.- 
irab.  Sprachvergleichung  des  Abulw.  M.,  Wien  1884;  Leben  und  Werko  des  Abulw. 
M.  etc.,  Lpz.  1885);  von  demselben:  Abr.  ibn  Esra  als  Grammatiker  (Strassb.  1882) 
und  „die  Terminologie  des  Jehuda  ben  David  Hajjug"  (Wien  1882). 

5  Die  hierher  gehörige  Litteratur  bis  zum  J.  1850  s.  ziemlich  vollständig  in  Stein- 
schneider'* Bibliogr.  Handbuch  für  hebr.  Sprachkunde.   Lpz.  1859. 

2* 
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1 842),  welcher  vor  allem  auf  die  umfassende  Beobachtung  und  licht- 
volle Darstellung  der  empirisch  vorliegenden  Spracherscheinungen 
ausging;  H.  Ewald  (f  1875  zu  Göttingen;  krit.  Gramm,  der  hebr.  Spr. 
Lpz.  1827.  Ausführl.  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  8.  Ausg.  Gött.  1870),  der 
sich  die  Zurückfuhrung  der  Sprachformen  auf  allgemeine  Gesetze 
und  die  rationelle  Erklärung  der  letzteren  zum  Ziele  setzte;  J.  Op- 
hausen (f  1882  zu  Berlin;  Lehrb.  der  hebr.  Sprache,  Braunschw.  1861), 
der  den  jetzigen  Sprachbestand  konsequent  aus  den  vorauszusetzen- 
den (nach  O.  wesentlich  im  Altarabischen  erhaltenen)  ursemitischen 
Formen  zu  erklären  suchte.  F.  Böttcher  (s.  die  Litter.  vor  §  3)  strebte 
nach  einer  erschöpfenden  Zusammenstellung  der  sprachlichen  Er- 
scheinungen, sowie  nach  einer  Deutung  derselben  allein  aus  dem 
Bereiche  des  Hebräischen.  Den  rein  wissenschaftlichen  Weg  schlug 
wiederum  B.  Stade  ein  (Lehrb.  der  hebr.  Gr.  I.  Th.  Lpz.  1879),  in- 
dem er  die  Systeme  Ewald's  und  Olshausen's  einer  höheren  Einheit 
zuzuführen  strebte.  E.  König1  knüpft  in  seiner  überaus  eingehenden 
Erörterung  der  Laut-  und  Formenlehre  vor  allem  an  die  Auf- 
stellungen der  jüd.  Originalgrammatiker  an  (in  der  2.  Hälfte  „mit 
comparativer  Berücksichtigung  des  Semitischen  überhaupt")  und  be- 
müht sich,  an  Stelle  der  üblichen  assertorischen  Methode  wiederum 
die  Diskussion  über  die  grammat.  Streitfragen  in  Fluss  zu  bringen.  — 
Von  den  Arbeiten  jüdischer  Gelehrter  ist  bes.  die  italien.  Gramm, 
von  S.  D.  Luzzatto  (Padua  1853—69)  hervorzuheben.  —  Die  an  den 
grammatischen  Bearbeiter  einer  alten  Sprache  zu  stellenden  For- 
derungen gehen  im  allgemeinen  dahin:  1)  dass  er  die  vorhandenen 
Spracherscheinungen  möglichst  vollständig  und  richtig  beobachte* 

1  Historisch-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Sprache  mit  steter  Beziehung  auf  Qimchi  und 
die  anderen  Autoritäten.  1.  Hälfte:  Lehre  von  der  Schrift,  der  Auasprache,  dem  Pron. 
u.  dem  Verbum.  Lpz.  1881.  2.  Hälfte,  1.  Theil;  Abschluas  der  speciellen  Formenlehre 
u.  generelle  Formen!    Lpz.  1895. 

»  Eben  diese  Beobachtung  hat  allerdings  immer  mehr  zu  der  Erkenntnis  geführt, 
dass  der  urspr.  Text  des  A.  T.  in  viel  stärkerem  Masse  beschädigt  ist,  als  man  früher 
einzuräumen  geneigt  war.  Der  Ausbau  der  Grammatik  ist  somit  durchaus  von  den 
Fortschritten  der  Textkritik  abhängig.  Eine  systematische  Betreibung  der  letzteren  hat 
erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  begonnen  (vergl.  bes.  Doominck  zu  Kt  1 — 16,  Leiden 
1879;  Wellhaustn,  Text  der  Bb.  Sam.,  Gött.  1871;  Klostermann,  Bb.  Sam.  u.  der  Kön., 
NördL  1887;  Driver,  notes  on  the  hebr.  text  of  the  books  of  Sana.,  Oxf.  1890:  CorniJl, 
Ezech.,  Lpz.  1886;  Klostermann,  Sammlung  hebr.-deutscher  Bibeltexte  mit  krit.  An- 
merkk.  [Heft  I:  Deuterojesaja],  Münch.  1893.  Eine  krit.  Ausg.  des  A.  T.  mit  ausführl. 
textkrit.  Anmerkk.  (zugleich  mit  Unterscheidung  der  verschied.  Bestandteile  durch 
farbigen  Druck)  giebt  P.  Haupt  in  "The  Sacred  Books  of  the  Old  Test.r  Lpz.  tu 
Baltimore  in  prächtiger  Ausstattung  heraus  (bis  jetzt:  Hiob  von  Siegfried  1893;  Levit. 
von  Driver  u.  White,  Bb.  Sam.  von  Budde  1894;  Jos.  von  Bennett,  Jer.  von  Comitl). 
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und,  nachdem  er  sie  in  einen  organischen  Zusammenhang  gebracht, 
beschreibe  (empirisches  und  historisch-kritisches  Element) ;  2)  dass 
er  jene  Thatsachen  teils  durch  ihre  Vergleichung  unter  sich  und  mit 
der  Analogie  der  Schwestersprachen,  teils  aus  der  allgemeinen  Sprach- 
wissenschaft zu  erklären  suche  (rationelles  Element). 

Einteilung  und  Anordnung  der  Grammatik. 

Die  Einteilung  und  Anordnung  der  hebräischen  Grammatik  er- 
giebt  sich  aus  den  drei  Bestandteilen  jeder  Sprache.  Diese  sind: 
1)  artikulierte  Laute,  dargestellt  durch  Schriftzeichen  und  verbunden 
zu  Silben,  2)  Wörter  und  3)  Sätze. 

Der  erste  Teil  (gew.  Elementarlehre)  enthält  hiernach  die  Lehre 
von  den  Lauten  und  deren  Darstellung  durch  die  Schrift.  Er  be- 
schreibt die  Natur  und  die  Verhältnisse  der  Sprachlaute,  lehrt  die 
Schriftzeichen  aussprechen  (Orthoepie),  belehrt  über  die  herkömm- 
liche Schreibung  (Orthographie),  betrachtet  sodann  die  Laute  in 
ihrer  Verbindung  zu  Silben  und  "Wörtern  und  giebt  die  Gesetze  und 
Bedingungen  an,  unter  welchen  die  Verbindung  zu  Stande  kommt. 

Der  zweite  Teil  (Farmenlehre)  betrachtet  die  Wörter  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Redeteüe  und  enthält:  1)  die  Lehre  von  der  Wort- 
bildung oder  der  Entstehung  der  verschiedenen  Bedeteile  aus  den 
Stämmen  oder  aus  einander;  2)  die  Lehre  von  der  Wartbiegung  (Flexion) 
oder  von  den  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  Wörter  je  nach 
ihrem  Verhältnis  zu  anderen  und  zum  Satze  annehmen. 

Der  dritte  Teil  (Syntax,  Wortfügungslehre)  hat  teils  zu  zeigen, 
wie  die  in  der  Sprache  gegebenen  Wortbildungen  und  Flexions- 
formen für  den  Ausdruck  verschiedenartig  gefärbter  Begriffe  ver- 
wendet, und  wie  andere,  für  welche  die  Sprache  keine  Formen  aus- 
geprägt hat,  durch  Umschreibung  ausgedrückt  werden,  teils  die  Gesetze 
anzugeben,  nach  welchen  die  Redeteüe  zu  Sätzen  verbunden  werden 
(Satzlehre,  Syntax  im  engeren  Sinne). 
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ERSTER  HAUPTTEIL 


ELEMENTARLEHRE 

ODER 

VON  DEN  LAUTEN  UND  DEN  SCHRIFTZEICHEN. 


ERSTES  KAPITEL. 
Von  den  einzelnen  Lanten  und  SchriftzeicheiL 

§  5- 

Ton  den  Konsonanten.  Gestalt  und  Namen  derselben. 

(V«rgl.  die  ScUrifttafeL) 

a  1.  Die  jetzt  gebräuchlichen  hebräischen  Schriftzüge,  mit  welchen 
auch  die  Handschriften  des  A.  T.'s  geschrieben  und  unsere  Bibel- 
ausgaben gedruckt  sind,  gewöhnlich  Quadratschrift  ^??)'  auc^ 
assyrische  Schrift  (*yNh&  '3)1  genannt,  sind  nicht  die  ursprünglich 
gebrauchten.  AlÜidfräische  (resp.  altkanaanitische)  Sclirifi,  wie  sie 
im  Anfang  des  9.  und  gegen  das  Ende  des  8.  Jahrh.  vor  Chr.  in 
öffentlichen  Denkmälern  angewendet  wurde,  zeigen  uns  die  MesV-, 
sowie  die  Siloah- Inschrift,  mit  welchen  die  makkabäiscke  Münz- 
schrift des  2.  Jahrh.  vor  Chr.,  sowie  die  der  alten  geschnittenen 
Steine  noch  viele  Ähnlichkeit  hat  (vergl.  o.  §  2,  2).  Mit  dieser  alt- 
hebräischen Schrift  ist  die  phönizische  (s.  §  1,  5.  §  2,  3  und  die 
Schrifttafel)  nahezu  identisch.  Nach  Analogie  der  Geschichte  an- 
derer Schriftarten  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  sich  aus  und 
neben  jener  Steinschrift  bei  dem  Schreiben  auf  weichere  Stoffe  (Tier- 
häute, Baumrinde  u.  dgl.)  frühzeitig  ein  jüngerer,  z.  T.  kalligraphisch 
abgerundeter  Typus  bildete.    Diesen  behielten  die  Samaritaner  nach 

i  Der  Name  «ufg  (Assyrien)  ist  dabei  im  weitesten  Sinne  gebraucht,  so  dass  er 
auch  die  von  Aramäern  bewohnten  Länder  am  Mittelmeer  mit  befasst:  vergl.  Stade  in 
ZAW  1882,  p.  292  f.  —  Über  einige  andero  Namen  der  althebr.  Schrift  vergl.  G.  Holt- 
mann ibid.  1881,  p.  334  ff.    Buhl,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpx.  1891),  S.  202. 
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ihrer  Trennung  von  den  Juden  bei,  während  ihn  die  Juden  allmäh- 
lich (im  6.-4.  Jahrh.)  mit  einem  aramäischen  vertauschten.  Aus 
letzterem  entstand  dann  allmählich  (etwa  vom  4.  bis  Mitte  des  2.  Jahrh.) 
die  sogenannte  Quadratschriß,  die  daher  mit  den  noch  vorhandenen 
aramäischen  Schriftarten,  wie  der  Ägyptisch- Aramäischen,  der  Naba- 
täischen  und  namentlich  der  Palmyrenischen  grosse  Ähnlichkeit  hat. 
Von  hebr.  Inschriften  in  älterer  Quadratschrift  gehört  eine  in  das 
Jahr  176  vor  Chr.» 

2.  Bas  Alphabet  besteht,  wie  alle  semitischen  Alphabete,  ledig-  b 
lieh  aus  Konsonanten,  22  an  der  Zahl,  von  denen  jedoch  einige  auch 
eine  Art  Vokalpotenz  haben  (§  7,  2).    Figur,  Namen,  Aussprache 
und  Zahlwert  (Anm.  3)  zeigt  folgende  Tabelle: 


p  Figur 

Auasprache 

Zahlwext 

'Äleph 

Spiritus  lenis 

■ 

BZth 

b  (bh) 

Gimel(Oitnl) 

9  (gh) 

Däleth 

d  (dh) 

He 

h 

•  ; 

Wäw 

w  2 

; 

Zäßn 

Z  nach  franz.  Aussprache  (weiches  8) 

n 

CUth 

ch  starker  Kehlhauch 

8 

D 

Teth 

t  emphatisches  t 

9 

Jod 

; 

3  am  Ende  *] 

Kaph 

k  (Ich) 

20 

*  De  Voffüi  in  Bevue  archeol.,  nouv.  serie,  IX.  (1864),  p.  205 1  u.  Tat  VII,  No.  2  ; 
vergl.  Nöldeke  in  ZDMG  XIX,  640;  zur  Entwickelung  der  hebr.  Schrift  überh.  Merx, 
Art.  „Schreiben  "in  Schenkel' s  Bibellex.  Bd.  V;  Phil.  Berger,  Art  „Ecriture"  in  Lichten- 
brrger'a  Encydop.  des  sciences  reb'g.  Tom.  IV  (Par.  1878),  p.  227  ff.  (auch  separat 
ersch.);  H.  Strock,  „Schreibkunst  und  Schrift  bei  den  Hebräern"  in  Her  top' a  Realenc' 
XIH,  689  ff.;  Driver,  notes  on  the  books  of  Sam.  (Oxf.  1890),  p.  IX  ff.;  L.  Blau,  zur 
Sinl.  in  d.  hl  Schrift  (Budapest  1894),  6.  49  ff.;  Benzinger,  Hebr.  Archäologie  (Freib. 
1894),  8.  278  ff.;  Nowaek,  Lehrb.  der  hebr.  Archäol.  I,  279  ff.  —  Über  die  Paläographie 
der  hebr.  Quadratschxift:  Harkavy,  altjüd.  Denkmäler  aus  der  Krim  (Petersb.  u.  Lpz. 
1876),  S.  108  ff.  Die  besten  Schrifttafeln  sind  die  von  J.  Euting  in  Outlines  of  Hebrew 
Grammar  by  G.  Bickell,  (engl,  durch  S.  I.  Curtiss,  Lpz.  1877);  the  Hebrew  Alphabet  in 
Part  VII  der  oriental.  Series  der  Palaeogr.  8ociety  (Lond.  1882),  endlich  (die  grösste 
von  allen)  in  Chteohoris  Corpus  inscriptionum  Hebraicarum  (Petersb.  1882). 

*  Philippx,  die  Aussprache  der  semit  Consonanten  1  und  <  (ZDMG  1886,  S.  689  ff.) 
begründet  eingehend  die  These,  dass  „somit.  1  und  "  zwar  ihrer  Function  nach  Conso- 
nanten, aber  trotzdem  ihrem  Wesen  nach  Vocale  nämlich  u  und  »  also  consonantische 
oder  millautcnde  Vocale"  seien.   Vergl.  hierzu  §  8,  5. 
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Fimir 

Name 

Zahlwertj 

b 

Lämed 

30  | 

0  am  Ende  D 

Mem 

m 

40 

i  am  Ende ) 

n 

50 

D 

Same/m 

f 

60  \ 

<  *  — 

eigentüml.  Kehllaut  (s.  unten) 

70  | 

E  am  Ende  *) 

J>  (j>7l) 

80  j 

i  3  am  Ende  y 

Säde 

5  emphatisches  $ 

yo  : 

Qöph 

q  starkes  am  Hintergaumen  gebild.  k  1 

100  , 

200  t 

Sin 

s 

}300 

Sin 

$  zu  iprechen  wie  das  deutsche  Sek 

Täte 

t  m 

400  1 

c  3.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  haben  5  Buchstaben  {Finalbuchstaben, 
von  den  jüd.  Grammatikern  zu  der  Vox  memor.  Kamnaphä? 
oder  besser  mit  König  fB3D3  d.  i.  wie  der  Zerschmetterer,  verbunden) 
am  Ende  des  Wortes  eine  besondere  Gestalt,  und  zwar  unterschei- 
den sich  1,  ],  y  von  der  gewöhnlichen  Figur  dadurch,  dass  der 
Schaft  gerade  herabgezogen  wird,  während  ihn  die  gewöhnliche  Figur 
nach  links  umgebogen  zeigt 2.  Bei  D  schliesst  sich  der  Buchstabe  in 
sich  selbst  ab. 

d  4.  Man  liest  und  schreibt  von  der  Rechten  zur  Linken.  Am 
Ende  der  Zeilen  dürfen  die  Wörter  nicht  abgebrochen  werden;  da- 
mit aber  kein  leerer  Kaum  bleibe,  werden  in  Handschriften  und 
Drucken  gewisse  dazu  geeignete  Buchstaben  am  Ende  oder  inmitten 
der  Zeile  gedehnt.  Solche  literae  düatabiles  sind  in  unseren  Drucken 
folgende  fünf: 

B,  tn,  S,  n,  ts*  (vox  memor.  DFkn$). 
In  Handschriften  werden  auch  andere  dazu  geeignete  Buch- 
staben, wie  n,  D,  1,  in  dieser  Weise  verwendet;  vergl.  Strack  im 
Theol.  LB.  1882,  No.  22. 

e  Anm.  1.  Die  Buchstabenfiguren  stellen  ursprünglich  wohl  die  rohen  Um- 

risse sinnlicher  Gegenstände  dar,  deren  Namen  je  mit  dem  Konsonanten  be- 
ginnen, der  durch  sie  bezeichnet  werden  soll  (Prinzip  der  Akrophonie).  So 
bedeutet  Jod,  in  den  älteren  Alphabeten  die  rohe  Gestalt  einer  Hand,  eig.  Hand 


1  Zur  Bezeichnung  dieses  Lautes  ist  das  lat  q  insofern  ganz  passend,  als  es  im 
Alphabet  die  Stelle  des  semit.  p  (griech.  x6ftna)  einnimmt. 

2  Mit  Hecht  bemerkt  ChwoLson,  Corpus  inscr.  hebr.  Sp.  68,  dass  in  den  literae 
finales  die  relativ  ursprünglichen  Formen  dieser  Buchstaben  beibehalten  sind. 
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(hebr.  T),  als  Buchstabe  aber  bloss  den  Laut  \  mit  welchem  jenes  Wort  be- 
ginnt; Ajin,  ursprünglich  ein  Kreis,  eig.  Auge  ([$),  steht  für  den  Konson.  y. 
Besonders  im  phöniz.  Alphabet  lässt  sich  die  Ähnlichkeit  der  Figuren  mit  dem 
durch  den  Namen  bezeichneten  Gegenstande  grösstenteils  noch  erkennen  (s.  d. 
Tafel) ;  bei  einigen  Buchstaben  (J,  \  T,  B,  Vf)  hat  sie  sich  selbst  in  der  Quadrat- 
schrift noch  erhalten. 

Die  wahrscheinlichste  Bedeutung  der  Buchatabennamcn1  ist:  Rind,  JV2l  f 
Haus,  te|  Kamel,  fV^  Thür,  KH  Luftloch  (?),  Gitterfenster  (?),  1)  Haken,  Nagel* 
H  Waffe  (falls  nicht  mit  Nestle  auf  Grund  des  griech.  vielmehr  m  [Öl- 
baum] als  der  urspr.  Name  zu  betrachten  ist),  JVn  Gehege,  Zaun,  IVtp  Windung  (?), 
vielleicht  Schlauch,  nach  and.  Schlange,  Tl1  Hand,  *ß  gekrümmte  Hand,  Hüb 
Ochsenstachel,  0^  Wasser,  Jtt  Fisch,  TJßÜ  Stütze  (?),  £X  Auge,  KB  (auch  4) 
Mund,  Fischerhaken  (?),  Nadelöhr,  nach  and.  Hinterkopf,  KM  Kopf, 
Zahn,  1J-)  Zeichen,  Kreuzeszeichen. 

Gewiss  ist,  dass  es  Semiten  waren,  die  dieses  Alphabet  zuerst  aufstellten,  g 
Dagegen  ist  streitig,  ob  dabei  die  ägyptische  Hieroglyphen-  und  die  aus  ihr 
entstandene  hieratische  Schrift  —  vielleicht  weniger  den  Figuren,  als  dem 
(akrophonischen)  Prinzip  nach  —  zum  Muster  diente.  Jene  hieroglyphischen 
Bilder  bezeichnen  nämlich  ebenfalls  meist  den  Anfangslaut  des  Namens  des 
abgebildeten  Gegenstandes,  z.  B.  die  Hand  tot  den  Buchstaben  f,  der  Löwe 
laLoi  das 

2.  Uber  die  Reihenfolge  der  Buchstaben  beBitzen  wir  ein  altes  Zeugnis  in  h 
den  akrostichischen  Gedichten  des  A.  T.'s:  Ps  9  («-3,  vergl.  Ps  10,  1  b  und 
V.  12—17  p  —  f|).  25  und  34  (beide  ohne  selbständ.  1-Vcrs  u.  mit  nochmaligem 
D  am  Ende).  37.  111.  112.  119.  145.  KL  1-4.  Spr  31,  10-31  (nach  den  LXX 
mit  D  vor  J?);  auch  in  Nah  1,  2—10  entdeckte  Frohtnxeyer  Spuren  einer 
aiphabet  Anordnung,  ebenso  Bickell  (Ztschr.  f.  kath.  Theol.  1882,  p.  319  ff.)  in 
dem  vorauszusetzenden  hebr.  Original  von  Jesus  Sir.  Kap,  51,  18 — 38  (ohne  1 
u.  mit  nochmal.  C  am  Ende).  Die  Aufeinanderfolge  der  drei  weichsten  Lippen-, 
Gaumen-  und  Zungenlaute  3,  i,  1,  sodann  der  drei  Liquidae  b,  D,  2  deutet  auf 

1  Vergl.  Conder,  the  aiphabet  (the  semitic  names)  in  den  Quart.  Statements  des 
i'jüest.  Explor.  Fund  1880,  p.  17  ff.  Transkriptionen  der  hebr.  Namen  bieten  die  LXX 
zu  KL.  1 — 4,  sowie  manche  Codices  (z.  B.  der  Cod.  Aniiatinus)  der  Vul^ata  zu  Ps. 
111.  112.  119,  doch  mit  mancherlei  Abweichungen  von  der  uns  geläufigen  (auf  der 
craditionellen  jüdischen  Aussprache  beruhenden)  Form  der  Namen;  zu  bemerken  sind 
u.  a.  die  Formen  deleth,  tat,  $en  (LXX  auch  x«v,  vergl.  hebr.  V?  Zahn)  für  daleth, 

3  Vergl.  o.  1,  5,  Anm.;  dazu  Hitzig,  die  Erfindung  des  Alphabets,  Zur.  1840. 
J.  Olshausen,  über  den  Urspr.  des  Alphabets,  Kiel  1841.  F.  Böttcher,  unseres  Alphabetes 
Ursprünge,  Dreed.  1860.  Ed.  Böhmer,  d.  Alphabet  in  organischer  Ordnung  (ZDMG 
XVI,  479  ff.).  E.  de  Rouge,  memoire  sur  l'origine  6gyptienne  de  l'alphabtt  phenicien 
(Par.  1874).  E.  tan  Drival,  de  l'origine  de  l'ecriture.  3.  ed.  Par.  1879.  —  Der  Ver- 
weh Wuttke's  (in  der  2.  Aufi.  seiner  Gesch.  der  Schrift)  und  W.  Deeche's  (ZDMG 
XXXI,  102  ff.),  das  altsemit.  Alphabet  aus  der  neuassyriachen  Keilschrift  abzuleiten, 
*cboitert  schon  an  chronol.  Gegengründen.  Nach  Peters  (Proceedings  Am.  Orient.  Soc 
1880,  p.  XI  sq.)  und  Hommel  (Gesch.  Babyloniens  u.  Assyriens  p.  50  ff.  [in  Onckens 
Sammlung,  1885])  stammt  es  von  der  altbabylon.  Schrift,  nach  Bali  (Proceed.  of  the  Soc. 
of  Bibl.  Archaeol.  XV,  392  ff.)  von  der  archaisch-assyr.  Keilschrift  ab. 
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die  Absicht,  das  Gleichartige  zusammenzustellen.  Daneben  scheinen  jedoch 
auch  andere  Rücksichten  obgewaltet  zu  haben.  So  ist  sicher  nicht  zufällig, 
dass  zwei  Buchstaben,  welche  einc.Hand  abbilden  (Jod,  Kaph),  ebenso  [falls 
Qoph  —  Hinterkopf]  zwei,  die  den  Kopf  darstellen,  und  überhaupt  mehrere 
Zusammengehöriges  bedeutende  Figuren  {Mim  und  Nün,  <Ajin  und  Pe)  neben 
einander  stehen. 

i  Sowohl  die  Folge  als  die  Namen  der  Buchstaben  nebst  ihrem  Zahlwert 

sind  von  den  Phöniziern  zu  den  Griechen  übergegangen,  in  deren  Alphabet 
die  Buchstaben  A— T  dem  altsemitischen  entlehnt  sind.  Ebenso  sind  mittel- 
bar oder  unmittelbar  die  altitalischen,  sowie  das  römische  und  somit  auch  alle 
von  diesem  oder  vom  griechischen  ausgehenden  Alphabete  von  dem  phönizi- 
schen  abhängig. 

h  3a.  In  Ermangelung  besonderer  Ziffern  bediente  man  sich  der  Konsonanten 

zugleich  als  Zahlzeichen.  Die  frühesten  Spuren  dieses  Gebrauchs  sind  jedoch 
erst  auf  den  makkab.  Münzen  (s.  o.  §  2,  2, 4)  nachzuweisen.  Später  verwendete 
man  die  Zahlbuchstaben  bes.  zur  Bezeichnung  der  Kapitel-  und  Verszahlen  in 
den  Bibelausgaben.  Die  Einer  werden  durch  K — D,  die  Zehner  durch  " — 2f, 
100—400  durch  p— n  bezeichnet,  die  Zahlen  von  500—900  durch  T\  (=  400)  mit 
Beifügung  der  übrigen  Hunderte,  z.  B.  DD  500.  Bei  zusammengesetzten  Zahlen 
steht  die  grössere  voran  (rechts),  also  11,  tOp  121.  Nur  15  wird  durch 
11D  9  +  6  ausgedrückt,  nicht  i"P  (weil  J"P  auch  als  Gottesname  erscheint,  resp. 
die  beiden  ersten  Konsonanten  von  JTWP  darstellt) Aus  gleicher  Rücksicht 
schreibt  man  meist  auch  TD  für  16  statt  1\  da  letzteres  in  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  wiederum  den  Gottesnamen  ffiiT  repräsentiert.  Die 

Tausende  werden  bisweilen  durch  die  Einer  mit  zwei  darüber  gesetzten  Punkten 
bezeichnet,  z.  B.  8  1000. 
I  b.  Die  Angabe  der  Jahreszahlen  in  jüdischen  Schriften  (gew.  nach 

der  WeUschbpfung)  folgt  entw.  der  grossen  Zeitrechnung  7l*l|  B^D?  od.  '3  'JD^> 
mit  Beifügung  der  Tausende,  oder  der  kleinen  Z.  (]1tD{5  £7)  mit  Weglassung 
derselben.  Bei  Angabe  von  Jahreszahlen  aus  dem  ersten  christl.  Jahrtausend 
erhält  man  das  christl.  Jahr  durch  Addierung  von  240,  im  zweiten  christl. 
Jahrtausend  durch  Addierung  von  1240.  Die  Tausende  der  Schöpfungsära 
bleiben  dabei  unberücksichtigt. 

fjl  4.  Abbreviaturen  von  Wörtern  sind  im  Texte  des  A.  T.  nicht  überliefert; 

wohl  aber  kommen  solche  auf  den  Münzen  vor  und  überaus  häufig  ist  ihr  Ge- 
brauch bei  den  späteren  Juden2.  Als  Zeichen  der  Abkürzung  dient  in  alten 
Handschriften  und  Drucken  ein  Punkt,  später  ein  schräger  Strich,  z.  B.  'fcf^ 
für  blfifr,  'B  für  ^B  aliquis,  l^}^  aliquid,  131  für  et  complens,  d.  i. 
und  so  weiter.  Auch  inmitten  eines  scheinbaren  Wortes  zeigen  solche  Striche, 
dass  man  es  mit  einer  Abbreviatur  oder  einer  vox  memorialis  zu  thun  hat 
(vergl.  z.  B.  §  15,  3  D'Wl).  Zwei  solche  Striche  sind  von  §  41,  <r,  Anm.  ab  zur 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Arten  des  schwachen  Verbum  verwendet.  — 
Vergl.  noch  ^  oder  *  (auch  71)  für  Hirp. 

»  Vergl.  über  das  Aufkommen  dieses  Brauchs  (nachdem  man  urspr.  rr,  dann  "H 
geschrieben)  Nestle  in  ZAW  1884,  p.  250,  wo  auf  eine  Spur  dieser  Schreibweise  be- 
reits bei  Origenes  verwiesen  wird. 

2  Vergl.  Jo.  Buxtorf,  de  abbreviaturis  Hebr.,  Bas.  1613  u.  ö.  —  PA.  Lederer,  hebr. 
u.  chald.  Abbreviaturen.  Frankf.  1893. 
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5.  Besonderheiten  in  der  Überlieferung  des  alttestam.  Textes,  die  bereits  im  W 
Talmud  erwähnt  werden,  sind  1)  die  sogen,  puncto  extraordinaria  über  ein- 
zelnen Konsonanten  (z.  B.  Ge  16,  5.  19,  33)  oder  ganzen  Wörtern  (z.  B.  Ge  33,  4. 
Dt  29,  28.  Jes  44,  9.  Elz  41,  20  al.),  sogar  oben  und  unten  Ps  27,  13,  urspr.  wohl 
sämtlich  kritische  Fingerzeige.  Vergl.  dazu  Strack,  prolegg.  critica,  p.  88  ff. 
L.  Blau,  masoret.  Untersuchungen  (Strassb.  1891),  S.  6  ff.,  u.  rEinleit.  in  die 
hl.  Schrift",  Budapest  1894.  Königsberger,  Jüd.  Lit.-Bl.  1891,  No.  29-31,  u. 
raus  Masorah  u.  Talmudkritik",  Berl.  1892,  S.  6  ff.  2)  die  Uterae  majusculae 
(z.  B.  3  Ge  1,  1,  1  Lv  11,  42  als  mittelster  Konsonant  des  Pentateuch,  *  Nu 
14,  17  u.  s.  w.)  und  minusculac  (z.  B.  H  Ge  2.  4);  3)  die  literae  suspensae  2  Ri 
18,  30  (weist  auf  die  LA  ntfto  für  HB^D),  ?  Ps  80, 14  (Mitte  der  Psalmen)  und 
Hi  38,  13.  15;  4)  das  „verstümmelte''  Wäw  in  DlVt?  Nu  25,  12  u.  das  ver- 
stümmelte p  Ex  32,  25  (D.TDp3)  u.  Nu  7,  2  (D^pDH) ;  5)  Metn  clausuni  in 
TlZTCfr  Jes  9,  6  u.  Mem  apertum  in  MTlt  D.1  Neh  2,  13;  6)  Nun  invertum 
vor  Nu  10,  35  und  nach  V.  36,  sowie  vor  Ps  107,  23—28  u.  40. 

§  6- 

Aussprache  und  Einteilung  der  Konsonanten. 

P.  Huupt,  dia  •«mit.  Spr»cbJ*ute  o.  ihre  Umschrift.   Beiträge  tut  Aujriologie  u.  vergleich,  sentit. 
Sprschwiaaenacb.  von  Delituch  u.  liaupt.  I  (Lpx.  1839),  249  ff. 

1.  Eine  genaue  Kenntnis  des  ursprünglichen  Lautwertes  eines  a 
jeden  Konsonanten  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit,  weil  sehr  viele 
grammatische  Eigentümlichkeiten  und  Veränderungen  (§  18  ff.)  allein 
aus  der  Natur  der  Laute  und  ihrer  Aussprache  begreiflich  werden. 
Wir  gewinnen  diese  Kenntnis  teils  aus  der  Aussprache  der  ver- 
wandten Sprachen,  namentlich  des  noch  lebenden  Arabischen,  teils 
durch  die  Beobachtung  der  Annäherung  und  des  Wechsels  der 
Laute  im  Hebräischen  selbst  (§  19),  teils  aus  der  Überlieferung  der 
Juden  i. 

Die  (z.  T.  der  syrischen  ähnliche)  Aussprache  des  Hehr,  bei  den  heutigen 
polnischen  und  deutschen  Juden  differiert  ziemlich  stark  von  der  (mehr  mit 
der  arabischen  stimmenden)  der  spanischen  und  portug.  Juden.   Der  letzteren 

»  Vergl.  C.  Meinhof,  die  Ausspr.  des  Hebr.  (neue  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Padag. 
Bd.  132  (1885),  p.  146  ff.);  M.  Schreiner,  zur  Gesch.  der  Ausspr.  des  Hebr.  (in  ZAW 
1886,  p.  213  ff.).  —  Wichtige  Dienste  leisten  hierbei  auch  genauere  physiologische  Be- 
obachtungen des  gesamten  Lautsystems  und  seiner  Bildung  durch  die  Redeorgane. 
VergL  E.  Brücke,  Grundzüge  der  Physiologie  u.  Systematik  der  Sprachlaute,  Wien 
1856  (2.  Aufl.  1876).  C.  L.  Merkel,  Physiologie  der  menschl.  Sprache,  Lpz.  1866. 
F.  Delitzsch,  Physiologie  u.  Musik  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Gramm.,  bes.  die  Hebräische, 
Lpz.  1868.  E.  Sievers,  Grundzüge  der  Lautphysiologie,  Lpz.  1876  (2.-4.  A.  u.  d.  T. 
„Grundzüge  der  Phonetik"  1881.  85.93).  B.Sweet,  handbook  of  phonetics,  Oxf.  1877, 
2.  A.  1889,  und  „a  primer  of  phonetics"  Oxf.  1890.  F.  Teehmer,  Phonetik.  1.  Th. 
Lpz.  1880.  Trautinann,  die  Sprachlaute  etc.,  Lpz.  1884—86,  2  Tie.  P.  Tassy,  etudes 
sur  les  changements  phonetiques  et  leur  caracteres  generaux.  Par.  1891.  Bremer, 
deutsche  Phonetik.    Lpz.  1893. 


28 


1.  Hauptteil.  Elementarlehre,  1.  Kap.  Laut  u.  Schrift. 


folgt  (nach  dem  Vorgange  Reuchlins)  fast  durchweg  die  Aussprache  des  Hebr. 
bei  den  Christen. 

Die  älteste  Überlieferung  Hegt  in  der  Transkription  hebräischer  Namen  in 
den  assyrischen  Keilinschriften  vor,  eine  jüngere,  aber  gleichfalls  sehr  wichtige» 
in  der  Art,  wie  die  LXX  hebräische  Namen  mit  griech.  Buchstaben  um- 
schreiben»; nur  mangeln  dem  griech.  Alphabet  für  mehrere  Laute  (C,  Jf,  5, 
p,  #)  die  entsprechenden  Zeichen  und  man  musste  sich  behelfen,  so  gut  man 
konnte.  Gleiches  gilt  von  der  latein.  Umschreibung  hebräischer  Wörter  bei 
Hieronymus  (nach  der  Aussprache  von  Juden  seiner  Zeit)2.  Über  die  Aus- 
sprache der  heutigen  Juden  im  nördl.  Afrika  s.  Barges  im  Journ.  asiat.  Nov. 
1848;  über  die  der  südarab.  Juden  J.  Derenbourg  Manuel  du  lecteur  etc.  (aus 
einer  Yemenischen  Hdschr.  vom  J.  1390),  Paris  1871  (Extrait  6  du  Journ. 
asiat.  von  1870). 

2.  Im  Einzelnen  ist  über  die  Aussprache  der  verschiedenen  Kehl- 
und  Zischlaute,  sowie  des  B  und  p,  folgendes  zu  bemerken: 

1.  Unter  den  Kehllauten  ist  der  Kehlkopf- Verschlusslaut  H  der  leiseste,  ent- 
sprechend dem  Spiritus  lenis  der  Griechen  (dessen  Setzung  auf  der  richtigen 
Beobachtung  beruht,  dass  einem  anlautenden  Vokal  kraft  seiner  Natur  fast 
immer  ein  leiser  Hauch  vorangeht).  Er  kann  ebensowohl  im  Anlaut,  als  am 
Schluss  einer  Silbe  stehen;  z.  B.  TQtt  '«mdr;  D#iO  jtTiam.  Für  unser  Ohr 
geht  allerdings  N  vor  einem  Vokale  fast  verloren  (wie  h  im  franz.  habit,  komme t 
im  engl.  hour).  Nach  einem  Vokale  löst  sich  N  meist  (am  Ende  des  Wortes 
immer)  in  diesem  auf;  z.  B.  qärä  für  urspr.  gärä*  (arab.  qärä'ä)\  a.  das 
Nähere  §  23,  1.  27,  2,  c. 

H  vor  einem  Vokal  entspricht  ganz  unserem  h  (*piri(us  asper) ;  nach  einem 
Vokal  ist  es  entweder  gleichfalls  Kehllaut  (so  immer  am  Schluss  einer  Silbe, 
die  nicht  letzte  Silbe  ist,  z.  B.  ^BfU  nähpakh;  am  Wortende  hat  das  konso- 
nantische fl  nach  §  14  einen  Punkt  —  Mappiq  —  in  sich)  oder  es  steht  un- 
hörbar am  Wartende,  in  der  Regel  als  rein  orthographischer  Hinweis  auf  den 
vorhergehenden  Vokal,  z.  B.  J"6s  gälä;  vergl.  §  7,  2  und  75,  1. 

y  ist  dem  K  verwandt,  aber  ein  weit  stärkerer  Kehllaut:  wo  er  am  härtesten 
tönt,  ein  am  Hintergaumen  gebildetes  schnarrendes  g,  vergl.  z.  B.  iWJ  LXX 
Till«,  ""H^S?  r<5u.o^a;  anderwärts  ein  schwächerer  Laut  dieser  Art,  den  die 
LXX  nur  durch  spiritua  (lenis  oder  asper)  wiedergeben,  z.  B.  ^g'HKt,  p^öP 
'Au.aXex.  Im  Munde  der  Araber  hört  man  in  ersterem  Falle  eine  Art  gutturales 
r,  in  letzterem  einen  eigentümlichen  in  der  Hinterkehle  gebildeten  Laut.  —  Es 
ist  ebenso  unrichtig,  das  JJ  beim  Lesen  und  Umschreiben  der  Wörter  ganz  zu 
übergehen  (^J?  Eli,  pVöJ?  Amalek),  als  es  geradezu  wie  g  oder  wie  nasales  ng 
zu  sprechen.  Den  stärkeren  Laut  könnte  man  annähernd  durch  gh  oder  rg  um- 
schreiben; da  aber  im  Hebr.  der  gelindere  vorherrschend  war,  so  mag  eine 
Andeutung  desselben  durch  das  Zeichen  c  genügen,  wie  $73^8  *orba,  T£  'ad. 

n  ist  der  festeste  Kehllaut,  ein  tiefes  gutturales  ch,  wie  es  z.  T.  die  Schweizer 


»  Vergl.  darüber  Frankel,  Vorstudien  su  der  Beptuag.  (Lpz.  1841),  p.  90  fL  — 
C.  Könneke,  Stargard  1885  (Gymn.-Progr.). 

5  Zahlreiche  Beispiele  in  „Hieronyrai  quaestiones  hebraicae  in  libro  geneseos"  ed. 
P.  de  La g ar de  (Lips.  1868);  vergl.  die  eingehende  systematische  Erörterung  von  Sieg- 
fried, die  Aussprache  des  Hebr.  bei  Hier,  in  ZAW  1884,  p.  34—83. 
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sprechen,  etwa  wie  in  Achat,  Macht,  Sache,  Docht,  Zucht  (nicht  wie  in  Licht, 
Knecht)  ähnlich  dem  spanischen  j.  Wie  das  JJ,  wurde  es  jedenfalls  in  manchen 
Wörtern  weicher,  in  anderen  härter  gesprochen. 

Bei  1  scheint  die  Aussprache  als  Gaumenlaut  (mit  schwingender  Uvula)  vor-  g 
geherrscht  zu  haben,  daher  es  sich  nicht  bloss  an  die  Liquidae  (l,  w,  n),  son- 
dern  in  einigen  Beziehungen  auch  an  die  Kehllaute  anschliesst  (§  22,  5).  Uber 
das  linguale  "1  vergl.  §  6,  4. 

2.  An  Zischlauten  ist  die  hebräische  Sprache  ungewöhnlich  reich,  aber  die-  h 
selben  sind  wohl  zum  Teil  aus  Zungenlauten  entstanden,  die  sich  als  solche 
im  Aramäischen  und  Arabischen  erhalten  haben  (s.  im  Wörterbuch  die  Buch- 
staben t,  3  und  \tf). 

&  und  fef  waren  ursprünglich  (wie  noch  jetzt  in  der  unpunktierten  Schrift)  i 
nur  durch  ein  Zeichen  (SP)  dargestellt;  dass  man  sich  aber  (wenigstens  für  das 
Hebräische)  nur  notgedrungen  mit  diesem  einen  Zeichen  für  zwei  verschie- 
dene Laute  behalf,  ergiebt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  sich  die  letzteren  im 
Arabischen  u.  Äthiopischen  verschieden  reflektieren  (vergl.  Nöldeke  in  Ztschr. 
f.  wissenseb.  Theol.  1873,  p.  121).  In  der  masorethischen  Punktation  wurden 
beide  mittelst  des  sogen,  diakritischen  Punktes  als  («?/*)  und  \0  (f)  unter- 
schieden *. 

Die  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  Laute  fef  und  D  ?  begründet  bisweilen  A" 
auch  einen  Unterschied  der  Bedeutung,  z.  B.  "IJD  verschliessen,  "Q^  um  Lohn 
dingen ;        thöricht  sein,        klug,  weise  sein.  Die  Syrer  stellen  beide  Laute 
immer  durch  D  dar;  auch  im  Hebräischen  werden  sie  zuweilen  verwechselt: 
so  -P9  =  "0^  din^n  Ezr  4,  5;  fl6#  f.  ntop  Thorheit  Pred  1,  17. 

t  (von  den  LXX  mit  C  umschrieben)  ist  ein  weiches  säuselndes  8,  das  franz.  I 
und  engl,  z  (ganz  verschieden  von  dem  deutschen  z). 

3.  D,  p  und  wohl  auch  2t  sind  stark  artikuliert  mit  Yerschliesaung  des  Kehl-  m 
köpf s  zu  sprechen.   B  und  p  unterscheiden  sich  dadurch  wesentlich  von  fi  und 

3,  die  unserem  t  und  k  entsprechen  und  ausserdem  oft  der  Aspiration  unter- 
liegen (s.  u.  No.  3).  3  unterscheidet  Bich  durch  seine  eigentümliche  Artiku- 
lation von  jedem  anderen  8  und  entspricht  keineswegs  dem  deutschen  z  oder  U; 
wir  umschreiben  es  mit  s. 

3.  Sechs  Konsonanten,  die  weichen  und  mittelharten  mutae  n 

n,  d,  3,  n,  a,  2  Wijsi) 

sind  uns  in  doppelter  Aussprache  überliefert:  1)  einer  härteren  als 
tenues,  wie  unser  k,  p,  t,  resp.  als  mediae  (wie  unser  anlautendes  b, 
g,  d),  und  2)  einer  weicheren  als  spirantes*.    Der  härtere  Laut  ist 

*  Die  beutigen  Samaritaner  dagegen  sprechen  beim  Lesen  ihres  hebr.  Pentateuch 
das  t?  überall  wie  aus. 

*  Uber  den  ursprüngl.  Lautwert  des  D  und  sein  Verhältnis  zu  dem  urspr.  Laut- 
wert  von  fr  und  herrscht  noch  immer  Streit,  trotz  den  wertvollen  Untersuchungen 
von  D.  H.  Müller  („zur  Gesch.  der  semit.  Zischlaute",  in  den  Verhandlungen  des  Wiener 
Orient.-Congresses  [Wien  1888],  sem.  8ektion  p.  229  ff.);  de  Lagarde  („8amechM  in  d. 
Kachrichten  der  Gott.  Ges.  d.  Wies.  1891,  No.  5,  bes.  8.  173);  Aug.  Müller,  ZAW 
1891,  8.  267  ff.;  Nöldeke,  ZDMG  1893,  8.  100  f.). 

»  So  wenigstens  zu  der  Zeit,  in  der  die  jetzige  Punktation  entstand,  an  Stelle 
emer  früheren  Aussprache  als  aspiratae.    Übrigens  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  der 
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der  ursprüngliche.  Er  hält  sich  im  Anlaute  der  Silben  da,  wo  kein 
unmittelbar  vorhergehender  Vokal  auf  die  Aussprache  einwirkt,  und 
wird  durch  einen  in  den  Konsonanten  gesetzten  Punkt,  DageS  lene 
(§  13),  bezeichnet,  nämlich  2  6,  3  g,  ^  d,  3  k,  B  p,  n  t  Die  weichere 
Aussprache  tritt  ein,  sobald  unmittelbar  ein  Vokallaut  vorhergeht; 
sie  wird  (bes.  in  Handschriften)  bisweilen  durch  das  Räphe  (§  14,  2) 
bezeichnet,  in  gedruckten  Texten  aber  meist  nur  an  dem  Fehlen  des 
DageS  erkannt.  Bei  3,  2  und  T  ist  der  Unterschied  für  unser  Ohr 
minder  bemerklich;  doch  unterscheiden  auch  die  deutschen  Mund- 
arten meist  z.  B.  in  beben  das  durch  den  vorhergehenden1  Vokal 
beeinflusste  zweite  b  von  dem  ersten  und  nicht  minder  die  g  in  gegen. 
Bei  3,  B,  n  unterscheiden  sich  beiderlei  Laute  auch  für  uns  deut- 
licher wie  k  und  (weiches)  ch,  p  und  ph,  t  und  (engl.)  th,  wie  auch 
die  Griechen  hier  die  doppelte  Aussprache  durch  besondere  Zeichen 
ausdrücken:  3  x,  3  ](;  B  it,  Ii  9;  fl  t,  n  ft. 

Das  Genauere  über  die  Fälle,  in  denen  die  eine  oder  andere  Aussprache 

stattfindet,  s.  §  21.  —  Die  neueren  Juden  sprechen  das  aspirierte  2  wie  v,  das 

aspirierte  n  wie  »,  z.  B.  y\  rav,  JV2  bais. 

4.  Je  nach  dem  Organ,  mit  welchem  sie  ausgesprochen  werden, 
zerfallen  die  Konsonanten  in  a)  Kehllaute  (gutturales)  n,  n,  y,  K 
(ynng);  b)  Gaumenlaute  (palatales)  p,  3,  2,  *  (p?^)  ;  c)  Zungenlaute 
(linguales)  ö,  n,  1  nebst  2  und  S  (fi^tp^);  d)  Zahnlaute  (dentales) 
oder  Zischlaute  (sibilantes)  3,  ff  (&  und  k?),  D,  t  (Bfapi);  e)  Lippen- 
laute (labiales)  fi,  3,  D,  1  CjO^S).  Bei  1  ist  die  härtere  Aussprache 
als  Gaumenlaut  (s.  0.  litt  g  a.  E.)  von  der  selteneren  als  Zungen- 
laut (im  Vordermunde)  zu  unterscheiden. 

Vergl.  über  die  doppelte  Aussprache  des  r  bei  den  Tiberiensern  Delitzach, 
Physiol.  und  Musik  (Lpz.  1888),  »S.  10  ff.  Baer  u.  Strack,  dikduke  ha-teamira 
(Lpz.  1879),  S.  5,  Note  a)  und  §  7  des  hebr.  Textes,  sowie  S.  82. 

Abgesehen  vom  Organ  werden  auch  die  Liquidae  0,  5,  D,  b)  als 
eine  besondere  Klasse  zusammengefasst. 

Näher  stellt  sich  das  Lautsystem  des  Hebräischen  in  folgender 
Ubersicht  dar: 

Übergang  aus  aspiratae  in  spirantes  bei  allen  diesen  Lauten  und  in  allen  Fällen 
stattgefunden  hat. 

*  Allerdings  zugleich  auch  durch  den  nachfolg.  Vokal;  denn  am  Wortende  wird 
b  auch  nach  einem  Vokal  als  tenuis  gesprochen;  vergl.  gieb,  bleib  und  dagegen  Sieg, 
schweig. 
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Mutae  Liquida« 
w.    m    e.         Tibrir.  naial  aemiroo. 

Sibilantes 
w.  m.  e. 

Verschlusslaute 
Spirantea 

i  Guttural. 
Palatal. 

i  Lingual. 
DentaL 
Labial. 

i    3  p 

t  n  b 
3  s 

D  1 

Anm.  1.  Die  Buchstaben  in  den  Überschr.  bedeuten:  w.  =  weich,  m.  =  q 
mittelhart,  e.  =  emphatisch.  Konsonanten,  die  durch  dasselbe  Organ  hervor- 
gebracht werden,  heissen  homorgan  (z.  B.  J  u.  3  als  Palatale»),  Konsonanten 
von  gleicher  Natur  des  Lauts  homogen  (z.  B.  0  und  3  als  Liquidae).  Auf  der 
Homorganität  und  Homogenität  beruht  die  Möglichkeit  eines  Lautwechsels 
sowohl  im  Innern  der  Sprache,  als  zwischen  den  verwandten  Dialekten.  Im 
allgemeinen  wechselt  dabei  der  weiche  Laut  mit  dem  weichen,  der  harte  mit 
dem  harten  u.  s.  w.  (z.  B.  T  =  t,  fl  =  tf,  53  =  2t).  Doch  sind  dadurch  weitere 
Ubergänge  nicht  ausgeschlossen,  wie  z.  B.  der  Wechsel  von  T\  und  p  (fi  =  D 
=  p).  Von  Wichtigkeit  ist  dabei  die  Beobachtung,  ob  der  Wechsel  im  Anlaut 
oder  Inlaut  oder  Auslaut  stattfindet;  der  Wechsel  im  Inlaut  begründet  z.  B. 
nicht  immer  die  Möglichkeit  eines  Wechsels  im  Anlaut.  —  Dass  in  gewissen 
Fällen  der  Charakter  des  Konsonantlautes  auch  auf  die  vorangehenden  oder 
nachfolgenden  Vokale  einen  Einfluss  ausübt,  wird  in  der  Formenlehre  je  am 
betreffenden  Ort  erwähnt  werden. 

Anm.  2.  Höchstwahrscheinlich  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  bei  der  Über-  r 
lieferung  der  Aussprache  gewisse  feinere  Unterscheidungen  mehr  und  mehr 
vernachlässigt  worden  und  schliesslich  verloren  gegangen.  So  ist  z.  B.  das 
stärkere  p  rg.  das  die  LXX  noch  kennen  (s.  oben  litt,  e),  den  Späteren 
zum  Teil  ganz  abhanden  gekommen;  von  den  Samaritanern  und  Galiläern 
wurde  J?  sowie  n  nur  wie  K  ausgesprochen  (ebenso  im  Athiop.  wie  K,  H  wie 
h,  Xt  wie  »). 

A  n  m.  3.  Als  schwache  Konsonanten  pflegt  man  vor  allem  diejenigen  zu  8 
bezeichnen,  welche  leicht  mit  einem  vorangehenden  Vokal  zu  einem  langen 
Vokal  zusammenfliessen  (K.  1,  11 ;  in  betreff  des  H  vergl.  §  23,  4)  oder  welche 
am  häufigsten  den  §  19,  2.  3  beschriebenen  Veränderungen  unterliegen  (so 
wiederum  N,  1,  \  ausserdem  2  und  in  gewissen  Fällen  auch  71  und  b);  endlich 
auch  1  aus  dem  §  22,  5,  a  angegebenen  Grunde. 

§7. 

Von  den  Vokalen  überhaupt,  Vokalbuchstaben  and  Vokalzeichen. 

1,  Als  ursprüngliche  Vokale  erscheinen  im  Hebräischen,  wie  in  a 
den  übrigen  semitischen  Sprachen,  a,  i,  u.   Dagegen  sind  e  und  o 
wohl  überall  aus  Trübung  oder  Kontraktion  jener  drei  reinen  Laute 
entstanden;  so  e  durch  Umlautung  aus  i  oder  d,  kurzes  6  aus  w, 
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ferner  e  aus  Kontraktion  von  ai  (eig.  aj)\  ebenso  o  teils  aus  Um- 
lautung  (Trübung)  von  ä,  theils  aus  Kontraktion  von  au  (eigentlich  aw). 

In  der  arabischen  Schrift  giebt  es  Vokalzeichen  nur  für  a,  t,  «;  die  Laut- 
verbindungen aj  und  aw  werden  daher  unkontrahiert  festgehalten  und  als 
Diphthonge  (ai  und  au)  gesprochen,  z.  B.  Btt^  arab.  saut,  D^JJ  arab.  ainain. 
Erst  später  wurden  ßie  in  der  Aussprache  zu  %  und  ö,  wenigstens  nach  schwäche- 
ren, resp.  weicheren  Konsonanten;  vergl.  ^2  arab.  fcain,  ben.  Dt1  arab.  jaum, 
jdm.  Dieselbe  Kontraktion  zeigt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  dem 
Griech.  und  Lat.  (Kousap,  Caesar,  Oaufta,  ion.  Owjxa,  plaustrum  =  plostrum), 
in  der  franz.  Aussprache  des  ai  und  au,  und  nicht  minder  in  unseren  Volks- 
dialekten (Oge  f.  Auge,  Steen  f.  Stein  u.  b.  w.).  Ebenso  spielt  die  Trübung  der 
Vokale  in  verschiedenen  Sprachen  eine  Rolle  (vergl.  z.  B.  die  des  a  im  Neu- 
pers.,  Schwedischen,  Englischen  n.  s.  w.)1. 

b  2.  Die  teilweise  Bezeichnung  der  Vokale  durch  gewisse  Konso- 
nanten (n,  1,  K),  mit  der  man  sich  bei  Lebzeiten  der  Sprache  und 
noch  längere  Zeit  nachher  begnügte  (vergl.  §  1,  5),  dürfte  in  der 
Hauptsache  folgende  Stufen  durchlaufen  haben:1 

a)  Das  Bedürfnis  einer  graphischen  Andeutung  des  zu  lesenden 
Vokals  machte  sich  zunächst  in  solchen  Fällen  fühlbar,  wo  nach  der 
Abwerfung  eines  Konsonanten,  resp.  einer  ganzen  Silbe,  ein  langer 
Vokal  den  Auslaut  des  Wortes  bildete.  Das  nächstliegende  war  in 
solchem  Falle,  den  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  wenigstens 
als  Vokalbuchstaben,  d.  h.  eben  als  Hinweis  auf  einen  auslautenden 
Vokal,  beizubehalten.  In  der  That  finden  wir  noch  jetzt  im  A.  Test, 
wie  schon  auf  dem  Mesa'stein,  ein  n  in  dieser  Weise  —  und  zwar 
als  Hinweis  auf  auslautendes  o  —  verwendet  (s.  u.).  Von  hier  war 
nur  ein  Schritt  zur  Verwendung  desselben  Konsonanten,  um  auch 
auf  andere  Vokale  (so  z.  B.  in  der  Flexion  der  Verba  T\"b  auf  die 
Vokale  äs,  e,  £)  als  auslautende  hinzuweisen.  Nachdem  sich  weiter- 
hin (s.  u.  litt  e)  die  Verwendung  des  1  als  Vokalbuchstabe  für  ö 
und  fe,  sowie  die  des  *  für  e  und  %  festgesetzt  hatte,  wurden  die- 
selben Konsonanten  für  die  gleichen  Vokale  —  obschon  nicht  kon- 
sequent —  auch  für  den  Wortlaut  verwendet. 

C  Nach  §  dl,  1  und  Anm.  1,  b  lautet  das  Suffix  der  3.  Sing.  maac.  am  Nomen 

(wie  am  Verbum)  ursprünglich  VI.    Nun  finden  wir  aber  in  den  Fällen,  wo 


i  Im  Sanskrit,  in  der  altpersischen  Keilschrift  und  im  Äthiopischen  wird  von  allen 
Vokalen  nur  das  kurze  a  nicht  bezeichnet,  dagegen  der  Konsonant  an  sich  mit  kurzem 
a  gesprochen.  % 

-  Vergl.  hierzu  bes.  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Gr.,  p.  34  ff. 

'  Nach  Stade  a.  a.  0.  p.  35  ist  die  Verwendung  des  n  für  ä  wohl  zunächst  bei 
den  ursprünglich  auf  n—  ausgehenden  Accusativ-,  bezw.  Lokalformen,  wie  nf]*,  nip^p, 
erfolgt. 
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dieses  mit  vorhergehendem  a  (unter  Ausstossung  de«  IT)  zu  o  kontrahiert 
ist,  noch  häutig  das  H  als  Vokalbuchstabe  beibehalten,  z.  B.  n*VJ7,  nfflD  Gc 
49,  11,  vergl.  §  91.  1,  Anm.  2;  ebenso  konsequent  auf  dem  MesVstein  itT^K, 
rtfV2  (auch  nh3),  ni2,  nä,  r6.  ribn^n  (dag.  auf  der  Siloahinschrift  bereits 
^JH).  Befremdlich  ist  HD*  Mesa*  Z.  8  «  V£  »eine  Ta^e,  sowie  HÖH  Z.  2*),  falls 
es  =  Wm  seine  Häupter;  die  Verbalformen  mit  suffigiertem  H  werden  üB^riM 
(Z.  6),  n?npH)  (Z.  12  f.)  nBh£1  (Z.  19)  zu  lesen  sein. 

Als  Beibehaltung  des  urspr.  Konsonanten  Hesse  sich  auch  das  "  des  Stat.  d 
constr.  Plur.  masc.  fassen,  sofern  das  e  desselben  (nach  §  8»,  2,  e,  Anm.)  aus 
un»pr.  aj  entstanden  ist.    Gegen  diese  Annahme  spricht  allerdings,  dass  die 
phönizischen  Inschriften  dieses  e,  wie  auch  andere  auslautende  Vokale,  nicht 
zu  bezeichnen  pflegen  *. 

b)  Die  Verwendung  von  1  zur  Bezeichnung  von  6,  &,  sowie  von  e 
*  zur  Bezeichnung  von  x  dürfte  von  solchen  Fällen  ausgegangen 
sein,  wo  ein  \  mit  vorhergehendem  a  zu  au  und  weiter  zu  ö  kon- 
trahiert oder  mit  vorhergehendem  u  zu  ü  zusammengeflossen  war, 
resp.  wo  *  mit  a  zu  ai  und  weiter  zu  P,  oder  mit  vorhergehendem  i 
zu  i  geworden  war  (vergl.  §  24).  Man  behielt  auch  in  diesem  Fall 
die  vormaligen  Konsonanten  als  Vokalbuchstaben  bei  und  brachte 
sie  weiterhin  auch  im  Wortauslaut  zur  Bezeichnung  der  betreffenden 
langen  Vokale  in  Anwendung.  Ebenso  wird  sich  endlich  auch  «  zu- 
nächst nur  da  als  Vokalbuchstabe  festgesetzt  haben,  wo  ein  konso- 
nantisches M  mit  vorhergehendem  a  zu  ä  zusammengeflossen  war. 

Obigen  Annahmen  entspricht  fast  durchweg  die  Orthographie  der  Siloah-  f 
inschrift.  Hier  (wie  auf  dem  Mesa' stein)  finden  wir  alle  langen  Vokale,  welche 
nicht  aus  urspr.  Diphthongen  entstanden  sind,  ohne  Vokalbuchstabcn ,  also 
#8.  D23h.  IP^O  (oder  |D»0);  rtöK,  bp,  Vfatt,  TJf.  Dagegen  K$1D  (aus  mow«'), 
Tiy  (aus  'aud);  auch  JD^D  ist,  wenn  JO^D  zu  lesen,  ein  Beleg  für  die  Beibe- 
haltung des  mit  t  zu  t  zusammengeflossenen  \  Belege  für  die  Beibehaltung 
eines  ursprünglich  konsonantischen  8  als  Vokalbnchstabc  sind :  DTlKlp,  K^lD 


i  So  steht  z.  B.  auf  MeliL  1,  Z.  3  333W  —  '33  die  beiden  Söhne,  anderwärt« 
3  für  letzteres  bieten  McV-  und  Biloah-Inachr.),  »  für  nt  (letaleres  in  der  8iloah- 
Inachr.X  n»  für  'H33  (so  MeSa*)  oder  ^33  u.  s.  w.;  vergl.  dagegen  bei  Mesa«  =3» 
~  (fall*  nicht  thatsächlich  von  den  Moabitern  'andkh  gesprochen  wurde!).  Ebenso 
wie  auslautendes  ä  durch  n  und  K,  auslautendes  t  durch  %  wird  auch  auslautendes  6 
fast  durchweg  bei  Mesa'  und  überall  auf  der  Süoab-Inschrift  durch  l  bezeichnet.  Immer- 
hin ist  nicht  unmöglich,  dass  auch  die  hebr.  Orthographie  einst  eine  Periode  hatte,  in 
welcher  man  die  auslautenden  Vokale  ganz  oder  zum  Teil  unbezeichnet  Hess,  und  dass 
nicht  wenige  auffällige  Formen  im  jetzigen  Bibeltext  daraus  zu  erklären  sind,  dass 
man  nachmals  die  Vokalbuchstaben  (insbes.  >  und  »)  nicht  überall  beifügte.  So  Chwolson 
in  „die  Quiescentia  "in  in  der  althebr.  Orthogr."  (travaux  du  Congr^s  international  des 
Orientalist«.  Petersb.  1876).  Dass  noch  in  den  Bibelhandschriften  der  talmudisch- 
midraschischen  Periode  nicht  so  häufig  angewendet  worden  seien,  wie  im  masoreth. 
Text  (so  L.  Bardowick,  Studien  zur  Gesch.  der  Orthogr.  im  Althebr.,  Frankf.  1894), 
Tust  sich  nicht  beweisen. 

Oiwinnu»-KAUT«CB,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl.  3 
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und         (sonst  steht  für  auslautendes  ö  überall  Jl:  tVfi,  iTtt,  rBp2), 

sowie  BrK*V  —  Eine  Ausnahme  (vergl.  indes  auch  §  97  die  Note  zu  DV)  würde 
nach  alledem  nur  Ds  anstatt  des  zu  erwartenden  UV  (arab.  jaum)  Tag  bilden. 
Wenn  die  Lesung  richtig  ist,  bo  wäre  dieses  Ds  als  ein  Beweis  zu  betrachten, 
dass  das  Bewusstsein  von  der  Entstehung  mancher  laugen  Vokale  frühzeitig 
abhanden  kam,  so  dass  man  (wenigstens  im  Innern  des  Wortes)  die  Vokal- 
buchstaben  auch  da  wegliess,  wo  sie  nach  dem  oben  Dargelegten  stehen  sollten, 
und  sie  da  beifügte,  wo  keine  Kontraktion  vorlag.  Diese  Annahme  wird  in 
hohem  Grade  bestätigt  durch  die  Orthographie  der  Mesa'inschrift.  Dort  findet 
sich,  wie  zu  erwarten,  \yH  (—  Daibön,  wie  das  Aatßcuv  der  LXX  beweist), 
Ji^tn  (6  aus  au)  und  rÜV^  (i  aus  at),  aber  auch  schon  ^X?^  1  Rtatt  ^X?^ 
(aus  haui.),  IBM  =  2^1M],  viermal  einmal  HfO  für  fPS  und  HlVlj}  (aus 
bait)  ;  Fbb  -  Tfrb,  )K  =       oder  JN*. 

c)  An  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  alttestam.  Orthographie, 
wie  sie  uns  im  masor ethischen  Texte  vorliegt,  lässt  sich  trotz  aller 
eingerissenen  Willkür  das  Streben  nach  einer  gewissen  Gleich- 
mässigkeit  nicht  verkennen.  So  wird  der  auslautende  lange  Vokal 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  (vergl.  §  9,  1  a.  E.  und  die  sehr  frag- 
lichen Fälle  §  8,  4)  durch  einen  Vokalbuchstaben  —  und  zwar  fast 
immer  durch  einen  und  denselben  in  bestimmten  Nominal-  oder 
Verbalendungen  —  angedeutet ;  in  vielen  Fällen  ist  die  Bezeichnung 
eines  durch  Kontraktion  entstandenen  ö,  ü  durch  1,  e,  i  durch  *  weit- 
aus das  G-ewöhnliche,  und  nicht  minder  findet  die  Ausstossung  eines 
ursprünglich  konsonantischen  K  (so  dass  also  an  Stelle  der  histori- 
schen Orthographie  das  rein  phonetische  Prinzip  getreten  ist)  im 
Ganzen  nur  selten  statt.  Anderseits  aber  ist  doch  die  Zahl  der 
Ausnahmen  eine  sehr  grosse;  in  vielen  Fällen  (wie  z.  B.  in  den 
Pluralendungen  D'1—  und  ni)  ist  die  Verwendung  von  Vokalbuch- 
staben auch  für  nicht  durch  Kontraktion  entstandene  lange  Vokale 
das  Gewöhnliche  geworden  und  selbst  kurze  Vokale  finden  wir  an- 
gedeutet Aus  alledem  geht  hervor:  wenn  es  überhaupt  je  eine 
Periode  der  hebr.  Schrift  gegeben  hat,  wo  man  auf  die  Anwendung 
fester  Gesetze  in  allen  Fällen  bedacht  war,  so  ist  entweder  die 
Durchführung  dieser  Gesetze  bei  der  Weiterüberlieferung  des  Textes 
nicht  konsequent  erfolgt,  oder  es  sind  nachmals  aufs  neue  Irrtümer 
und  Verwirrung  eingerissen.  Übrigens  blieb  auch  in  solchen  Texten, 
die  reichlich  mit  Vokalbuchstaben  ausgestattet  waren,  Vieles  un-  ' 
sicher.  Führte  auch  in  den  allermeisten  Fällen  der  Zusammenhang 
der  Rede  auf  das  Richtige,  so  gab  es  doch  auch  Beispiele,  wo  von 


i  'IJNtfn  ist  um  so  befremdlicher,  als  noch  um  728  der  Königsname  V&M  keil- 
inschriftlich  mit  A-u-si'  wiedergegeben  wird! 
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den  rielen  Möglichkeiten  der  Aussprache  eines  Wortes  mehr  als 
eine  zulässig  erschien1. 

3.  Als  die  Sprache  ausgestorben  war,  und  man  die  Vieldeutig-  h 
keit  einer  solchen  Schrift  immer  störender  finden  und  befurchten 
musste,  schliesslich  die  richtige  Aussprache  zu  verlieren,  erfand  man 
zur  Fixierung  der  letzteren  die  Vokalzeichen  oder  Yokalpunlde,  durch 
welche  alles  bisher  unbestimmt  Gelassene  auf  das  genauste  fest- 
gestellt wurde.  Über  die  Entstehungszeit  dieser  Vokalisation  des 
alttestam.  Textes  fehlt  es  zwar  an  historischen  Nachrichten;  doch 
lässt  sich  aus  der  Kombination  anderer  geschichtlicher  Thatsachen 
soviel  erschlie8sen,  dass  sie  allmählich  und  unter  dem  Einflüsse  ver- 
schiedener Schulen  (deren  Spuren  sich  in  mancherlei  Differenzen 
der  Überlieferung  bis  heute  erhalten  haben2)  im  6.  und  7.  Jahrh. 
nach  Chr.  durch  sprachkundige  jüdische  Gelehrte  zu  Stande  kam, 
welche  dabei  in  der  Hauptsache,  wenn  auch  mit  selbständiger  Eück- 
sicht  auf  die  Eigenart  des  Hebräischen,  dem  Vorgange  und  Muster 
der  älteren  syrischen  Punktation3  folgten. 

S.  Gesenius  Gesch.  der  hebr.  Spr.  S.  182  ff.;  Hupfeld  in  Theo).  Studien  u. 
Kritiken*,  1830,  H.  III  (wo  gezeigt  wird,  dass  Hieronymus  u.  der  Talmud 
noch  keine  Vokalzeiehen  erwähnen;  vergl.  auch  Berliner,  Beiträge  zur  hebr. 
Gramm,  im  Talm.  u.  Midrascb,  S.  26  ff.,  u.  B.  Pick  in  der  Ztschr.  „Hebraicau 
I.  3.  p.  153 ff.);  Abr.  Geiger,  „Zur  Nakdanim-[Punktatoren-]Literaturu  (Jüd. 
Ztschr.  für  Wiss.  u.  Leben,  X,  Bresl.  1872,  S.  10 ff.);  H.  Strack,  „Prolegomena 
critica  in  Vet.  Test.  Hebr.u,  Lips.  1873;  Beitrag  zur  Gesch.  des  hebr.  Bibel- 
textes* (Theol.  Stud.  u.  Krit.  1875,  S.  736  ff.,  sowie  in  d.  Ztschr.  f.  die  ges. 
luth.  Theol.  u.  K.  1875,  S.619  ff.);  „Massorah"  in  der  Protest.  RE.2  IX,  388  ff.; 
M.  Schwab,  des  points-voyelles  dans  les  langues  semitiques  (Par.  1879); 
A.  Merx  in  den  Verhandlungen  des  Orientalisteneongresses  zu  Berlin  I  (Berl. 
1881),  S.  164  ff.  und  188  ff.;  H.  Oraetz,  dio  Anfänge  der  Vokalzeichen  im  Hebr. 
(Monateschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judenth.  1881.  p.  348  ff.  u.  395  ff.).  Hers- 


i  So  kann  z.  B.  http  gelesen  werden:  qätal,  qätal,  qätöl,  q*töl,  qötil,  qittel,  qattel, 
qvttal,  qitel;  dabei  haben  mehrere  dieser  Formen  noch  verschiedene  Bedeutungen. 

5  Die  wichtigsten  dieser  Differenzen  sind  a)  die  zwischen  den  Orientalen,  d.  h.  den 
Gelehrten  der  babylon.  Schulen  (vergl.  über  das  besondere  Vokalsystem  derselben  u. 
8.  38  Note  3),  und  den  Occidentalen,  d.  h.  den  Gelehrten  in  Palästina  (Tiberias  etc.); 
b)  innerhalb  der  Occidentalen  die  zwischen  Ben  Naphtali  und  Ben  Ascher  (blühte  in 
der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrh.  zu  Tiberias).  Beide  Arten  von  Varianten  werden  von 
Baer  in  den  Anhängen  zu  seinen  krit.  Ausgaben  mitgeteilt.  Unsere  gedruckten  Aus- 
gaben bieten  sämtlich  den  Text  des  Ben  Ascher  (abgesehen  von  wenigen  einzelnen  LA. 
des  Ben  Naphtali  und  zahlreichen  späteren  Entstellungen). 

3  Vergl.  über  diese:  Geiger,  Massorah  bei  d.  Syrern  (ZDMG  1873,  S.  148  ff.). 
/.  P.  Martin,  bist,  de  la  ponetuation  ou  de  la  Massore  chez  les  Syriens.  Par.  1875. 
E.  Ststle  in  ZDMG  1876,  p.  525  ff.  Weingarten,  die  syr.  Massora  nach  Bar  Hebraeus. 
Halle  1887. 

3* 
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mann,  zur  Gesch.  des  Streites  über  die  Entstehung  der  hehr.  Punktation  (Ruhr- 
ort 1886.  4.).  Harri*,  the  rise  . .  of  the  Massorah :  Jewish  Quart.  Review  1889. 
1, 128  ff.  u.  223 ft".  Mayer-Lambert,  Rev.  des  etudes  juives  XXVI  (1893),  p.  274  ff. 
Über  die  Hypothese  von  der  Entstehung  der  Punktation  in  den  jüd.  Kinder- 
schulen vorgl.  J.  Derenbourg  in  der  Rev.  Crit.  XIII.  (1879)  No.  25. 

i  4.  Diesem  Vokalsystem  liegt  im  wesentlichen  die  Aussprache 
der  palästinischen  Juden  zu  Grunde,  wie  sie  damals  (um  das  6.  Jahrh. 
n.  Chr.)  auf  Grund  einer  viel  älteren  Überlieferung  bei  dem  feier- 
lichen Vorlesen  der  heiligen  Schriften  in  den  Synagogen  und  Schulen 
beobachtet  wurde.  Die  Konsequenz  des  Systems,  sowie  die  Ana- 
logie der  verwandten  Sprachen,  zeugen  in  hohem  Grade  für  die 
Treue  der  Überlieferung.  Dieselbe  wurde  mit  solcher  Genauigkeit 
wiedergegeben,  dass  auch  für  die  feineren  Abstufungen  der  Vokale 
und  VokalanstÖsse  (§  10),  sowie  für  die  unwillkürlichen  Hilfslaute, 
die  in  anderen  Sprachen  nur  selten  durch  die  Schrift  angedeutet 
werden,  besondere  Zeichen  erfunden  wurden.  Bei  derselben  Be- 
arbeitung des  Textes  kamen  auch  die  verschiedenen  übrigen  Lese- 
zeichen (§  11—14.  16)  und  die  Accente  (§  15)  hinzu. 

§  8. 

Von  den  Vokalzeicben  insbesondere. 

a  1.  Volle  Vokale  (im  Gegensatz  zu  den  halben  Vokalen  oder 
Vokalanstössen,  §  10,  1.  2)  sind  nach  den  drei  Hauptvokallauten 
(§  7,  1.  2)  die  folgenden: 

Erste  Klasse.  A-Laut. 

I  L  —  i  Qämts,  ä,  a\  T  jäd  (Hand);  tftfirj  (Häupter). 
A  \  2.  —  Pathaeh,  ä,  na  bäth  (Tochter). 

Dazu  3.  —  S'göl,  offenes  e,  e  (ä),  als  Umlaut  von  ä 3,  und  zwar  ent- 

1  In  alten  Handschriften  dient  als  Zeichen  für  Qame?  ein  Strich  mit  darunter- 
gesetztem Punkt,  d.  i.  nach  der  Entdeckung  Nestle's  (ZDMG  1692,  S.  411  f.)  Pathaeh 
mit  Cholem;  letzteres  weist  auf  die  dunkle  Aussprache  des  Qamcs  als  ä  oder  o  hin. 

J  Die  Bezeichnung  &,  $,  6  gilt  hier  den  wesentlich  (von  Natur  oder  durch  Kon- 
traktion) langen,  die  Bez.  ä,  e,  ö  den  erst  durch  den  Ton  gedehnten  und  daher  wandel- 
baren,, d,  *,  d  den  kurzen  Vokalen.  (Über  e  vergl.  die  Bemerkung  am  Ende  der 
4-Klasse).  Bei  den  anderen  genügt  die  Unterscheidung  von  !  und  i.  6  und  u.  Siehe 
§  9.  —  Das  Zeichen  *  steht  im  Folgenden  über  der  Tonsilbe,  bes.  wenn  dieselbe  nicht, 
wie  gewöhnlich  die  letzte,  sondern  die  vorletzte  Silbe  des  Wortes  ist,  z.  B.  Hpi. 
Vergl.  §  15,  Anm.  2. 

»  Diese  aus  ä  umgelauteten  f?göl  sind  überaus  häufig  in  der  Sprache.  Die  sogen, 
babylon.  Punktation  (s.  u.  S.  38,  Note  3)  hat  für  sie  und  betontes  Pathaeh  nur  ein 
Zeichen.    Vergl.  dazu  auch  Gaster  in  ZAW  1894,  8.  60  ff. 
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weder  in  unbetonter  Silbe  und  somit  als  kurzer»  Vokal, 
wie  in  der  ersten  Silbe  von  DDT  jed'khöm  (eure  Hand) 
aus  jäd'khton  —  oder  in  betonter  Silbe  als  halbe  Deh- 
nung von  ä  (die  volle  Delinung  würde  Qames  fordern), 
wie  in  pesüch  (uooxa),  auch  mit  nachfolgendem  \- 
TytysftetM  (vergl.  §  75, 2);  yfjädekhä  (vergl.  §  91,  2  a.  E.). 

Zureite  Klasse.   I-  und  E-Laut. 

1.  *-r-  oder  (defektiv  geschrieben,  s.  No.  4)  —  Chireq  longwn  b 
(maynum),  %  z.  B.  D'p^S  §addiqim  (Gerechte). 

2.  —  Chireq  breve  (parvwn),  i,  bty>\  jiqtöl. 

3.  $eri  oder  ffere  mit  Jody  und  —  Serö  ohne  Jod,  ersteres 
e,  letzteres  meist  e,  z.  B.  JV3  beth  (Haus),  Dtf  Sem  (Name). 
Seltener  auch  —  (defektiv,  s.  No.  4)  für  e. 

4.  —  S*fjol,  e,  als  Umlautung  von  I,  z.B.  Titn  (Grundf.  chtph?); 
(Grundf.  Hn). 

Dritte  Elaste.    U-  und  O-Lout. 

1.  \  Süreq,  ü,  ms  müth  (sterben),  selten  auch  für  ü.  c 

2.  —  Qibbü$,  sowohl  für  w,  z.  B.  D^p  &üUüm  (Leiter),  als  für 
Ä,  z.  B.       (erhebt  euch)  statt  der  gewöhnl.  Form  1D*p. 

3.  1  und  —  Chölem,  ö  und  ö ;  ^ip  goJ  (Stimme),  3h  rö/^/i  (Menge). 
Oft  auch  defektives  —  für  ö,  selten  1  für  ö. 

4«  (—)  Qäme?-chätüph,  ö  z.  B.  "pn  cJiog  (Satzung). 

5.  Als  Abstumpfung  eines  urspr.  u  ist  vielleicht  das  be- 
tonte h  in  nm  'attem  (ilir)  und  einigen  anderen  Fällen 
zu  betrachten  (vergl.  §  27,  Anm.  4,  b). 

Die  Namen  der  Vokale  sind  fast  alle  von  der  Gestalt  und  Wirksamkeit  des  d 
Mundes  bei  Hervorbriugung  des  betr.  Lautes  hergenommen,  nämlich  JTTIB  Öff- 
nung; *12f  Spaltung,  Riss  (des  Mundes),  auch  13&  Brechung  (vergl.  das  arab. 
kasr);  p^n  (auch  p^H)  Knirschung;  D^1n  Verschluss,  nach  andern  Vollfülle, 
sc.  des  Mundes  (auch  D1D  ttbü  Fülle  des*Mundes);  p^#  Pfiff  (ooptsfio;);  fÜp 


*  Es  muss  hierbei  erinnert  werden,  dass  bei  den  Masorethen  von  einer  Unter- 
langer  und  kurzer  Vokale  oder  überhaupt  von  einer  Reflexion  über  die 
Quantität  keine  Rede  ist.  Ihr  Bestreben  geht  darauf,  die  überkommene  Aussprache 
treu  durch  Schrift  zu  fixieren.  Lange  Zeit  zählte  man  0^0  sieben 
(vox  memor.  bei  Elias  Levita:  *n^K  10KV),  wobei  Sureq  u.  Qibbus  als  ein 
Vokal  gerechnet  sind.  Die  Einteilung  der  Vokale  nach  der -Quantität  ist  ein  Versuch 
Späterer,  das  von  den  Masorethen  —  nicht  erfundene,  sondern  —  dargestellte  Laut- 
system sprachwissenschaftlich  zu  begreifen  (so  unterscheidet  Qimchi,  Mikhlol  ed.  Bittenb. 
136  a,  die  fünf  langen  als  Mutier  von  den  fünf  Töchtern). 
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Zusammenziehung  (des  Mundes).  Letztere  Bedeutung  hat  auch  j'Qj?1.  Dass 
das  lange  a  und  das  kurze  o  (^Bn  Qäntes  correptum)  dasselbe  Zeichen 
und  dieselbe  Benennung  führen,  rührt  daher,  dass  die  Erfinder  der  Vokal- 
zeichen das  ä  etwas  dunkel  und  dem  o  ähnlich  aussprachen,  wie  es  denn  bei 
den  heutigen  deutschen  und  polnischen  Juden  völlig  zu  o  geworden  ist  (vergl. 
das  Byr.  ä  nach  westayr.  Aussprache  =  6,  das  schwedische  ä  und  die  schon 
alte  Trübung  des  ä  zu  6  im  Hebr.  selbst  §  9, 10, 2)  2.  Über  die  Unterscheidung 
von  ö  und  ö  b.  §  9,  12,  Anm.  S*gtl  (VlJD  Traube)  hat  seinen  Namen  von  der 
Gestalt;  ebenso  (drei  Punkte),  ein  anderer  Name  des  Qibbüs. 

e  Übrigens  hat  man  die  Namen  meist  so  gestaltet,  dass  der  Laut  eines  jeden 

Vokals  in  der  ersten  Silbe  gehört  wird ;  um  dies  konsequent  durchzuführen, 
schreiben  manche  sogar  Sägöl,  Qomes-chatüf,  Qtibbüs. 

f  2.  Wie  die  gegebenen  Beispiele  zeigen,  steht  das  Vokalzeichen, 
in  der  Regel  unter  dem  Konsonanten,  nach  welchem  es  zu  sprechen 
ist,  ~\  rö,  "l  rd,  l  re,  "J  ru  u.  s.  w.  Nur  das  sogen.  Pathach  furtivtim 
(§  22,  2,  b)  macht  davon  eine  Ausnahme,  indem  es  vor  dem  Kon- 
sonanten gesprochen  wird,  rm  rüach  (Wind,  Geist).  Das  Chöletn 
(ohne  Wäw)  steht  links  oberhalb  von  dem  Konsonanten:  *l  rö  (vergL 
indes  auch  ?  —  lö)\  folgt  dem  mit  ö  zu  sprechenden  Konsonanten 
ein  M  als  Vokalbuchstabe,  so  wird  der  Punkt  über  den  rechten  Arm 
desselben  gesetzt,  also  K2,  B&h  (dag.  z.  B.  D$ä,  da  M  hier  zugleich 
Silbenlaut). 

g  Der  Cholempunkt  wird  nicht  gesetzt,  wenn  ö  (natürlich  ohne  Waw)  nach 

Sin  oder  vor  Schin  klingt,  daher  done  (hassend),  MtSO  nesö  (tragen),  HCte 
moih  (nicht  iltSfe);  dag.  Hd&  iömer  (Wächter).  Geht  ö  dem  Sin  voran,  so 
steht  der  Punkt  über  dem  rechten  Arm  desselben,  z.  B.  fetey.  jirpös  (er  tritt 
mit  Füssen),  0*8^*0  kannöPim  (die  tragenden). 

In  der  Figur  1  kann  das  1  auch  Konsonant  sein;  dann  ist  1  entweder  öw  zu 
lesen  (so  notwendig,  wenn  ein  sonst  vokalloser  Konsonant  vorhergeht,  z.  B. 
JTiS  lotet  leihend),  oder  wo,  wenn  dem  1  bereits  ein  Vokal  vorausgeht,  z.  B.  ^J? 
'äwon  (Sünde)  für  In  genaueren  Drucken  unterscheidet  man  wenigstens  \ 
(wo)  von  1  (d.  i.  entweder  6  oder,  wenn  dem  Waw  ein  anderer  Vokal  folgt,  öw*). 

»  Die  übliche  8chreibnnff  yejj  nimmt  das  Wort  (wie  auch  nr^)  als  ein  hebr. 
Substantivom;  nach  de  Lagarde  (Gott.  gel.  Anz.  1886,  S.  873)  waren  fBg  und  nrs 
(so  schon  Lutzatto)  vielmehr  aram.  Parti eipia,  wie  Dages  u.  s.  w.,  also  mit  Qdmes  und 
Päthach  zu  umschreiben. 

*  In  der  sogen,  babylon.  Punktation  (s.  die  folg.  Note)  werden  ä  und  i  genau 
unterschieden,  ebenso  in  manchen  Hdschr.  mit  der  gewöhnl.  Punktation  und  darnach 
in  Baers  Textausgaben  seit  1880  (durch  Zusetzung  eines  &tcA  auch  zu  dem  Beinvokal 
#).    Die  völlige  Gleichheit  beider  Zeichen  ist  jedoch  wohl  das  ursprüngliche. 

3  Seit  1846  ist  ein  von  dem  gewöhnlichen  mehrfach  abweichendes  Vokalisaüous- 
system  bekannt  geworden.  Die  Vokalzeichen  stehen  dort,  abgesehen  von  V  alle  über 
den  Konsonanten  und  weichen  fast  durchgängig  auch  in  der  Figur  ab,  ja  zum  Teil 
selbst  in  Betreff  des  Lautbereichs,  für, den  sie  gebraucht  werden:  —  «=  ä,  —  =  be- 
tontem u  und  &,  —  —  e,  —  =  t,  —  =  fl.  In  nicht  geschärfter  Silbe  —  =  unbe- 
tontem u  und  i,  aber  auch  Chateph  Pathach;  —  =  unbetont,  t  und  Chateph  Segol; 
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3.  Die  Vokale  der  ersten  Klasse  werden,  abgesehen  von  V-  in 
der  Mitte  und  von  H— ,  K—,  n—  am  Ende  des  Wortes  (§  9,  1.  3), 
bloss  durch  Vokalzeichen  (§  7,  2)  dargestellt,  dagegen  die  langen 
Vokale  der  J-  und  CT-Klasse  grossenteils  durch  Vokalbuchstaben. 
Der  Vokallaut,  auf  welchen  sie  hinweisen,  wird  dann  durch  das 
vor-,  über-  oder  in  ihnen  stehende  Vokalzeichen  näher  bestimmt 
So  kann 

*  verbunden  sein  mit  Chireq,  Sere,  S'gbl  (V-  *-r  ,|— )» 

1  mit  Süreq  und  Chölem  0  und  1)  *. 

Im  Arabischen  wird  regelmässig  auch  das  lange  a  durch  einen  Vokalbuch- 
staben, nämlich  'Aleph  (K — ),  ausgedrückt,  so  dass  dort  drei  Vokalbuchstaben 
den  drei  Vokalklassen  entsprechen.  Im  Hebr.  ist  der  Gebrauch  des  K  als 
Vokalbuchstabe  selten  (s.  §  9,  1  und  §  23,  3,  Anm.  1). 

4.  Die  Auslassung  der  Vokalbuchstaben  bei  den  langen  Vokalen 
der/-  und  £7"-Klasse  bezeichnet  man  als  scriptio  defecHva  im  Gegen- 

—  =  »,—  =  w,  —  =  6  und  Chateph  Qames.  Endlich  vor  Dages:  —  a,  —  g,  —  i, 

—  ü,  —  ö.  Als  dient  — .  Die  Accente  weichen  weniger  ab  und  stehen  zum 
Teil  auch  unter  der  Konsonantenreihe.  Die  ältere  Litteratur  über  diese  sogen,  babylon. 
Punktation  C*V?3  HP?)  b.  in  A.  Barkavy  und  H.  L.  Strack's  „Katalog  der  hebr.  Bibel- 
handschr.  der  Kaiserl.  öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersb. Tb,  I.  u.  II,  Petersb.  u.  Lpz. 
1875,  S.  223  ff.  —  Ein  gründlicheres  Studium  des  Systems  wurde  ermöglicht  durch 
&  Strack3 1  facsimilierte  Ausg.  des  „Prophetarum  posteriorum  codex  Babylonicus  Petro- 
politanus"  (Petersb.  1876.  gr.  fol.)  vom  J.  916,  den  Firko witsch  1839  in  der  Synagoge 
ta  Tschufutkale  auf  der  Krim  entdeckte  (vergl.  die  Vorrede  Strack's  über  die  Gesch. 
des  Codex,  die  gesamte  Litteratur  zur  babylon.  Punktation  u.  sonstige  Handschriften 
mit  jenem  System).  Ein  Bruchstück  desselben  Codex  gab  Strack  in  „Hosea  et  Joel 
prophetae  ad  fidem  cod.  Babylon.  Petrop."  Petersb.  1875  heraus.  Vergl.  auch  die  o. 
§7,  3  a.  E.  citierte  Schrift  von  A.  Merx,  sowie  dessen  Chrestomathia  Targumica,  Berl. 
1888,  und  O.  Margoliovth  in  den  Soc.  BibL  Archaeol.  Proceedings  XV,  4.  Nach  der 
früher  herrschenden  Ansicht  läge  in  jener  babyl.  Punktation  das  in  den  östlichen  Schuleu 
neben  und  gleichzeitig  mit  dem  westlichen  oder  tiberiensischen  ausgebildete  System 
vor,  wobei  man  allerdings  dem  letzteren  einen  höheren  Grad  von  Originalität,  resp. 
Annäherung  an  die  ältesten  Grundlagen  der  gesamten  Punktation  zugestand.  Neuer- 
dings hat  jedoch  Wiekes  (Accente  der  21  Bb.,  Oxf.  1887,  p.  142  ff.)  namentlich  aus  den 
Accenten  erwiesen,  dass  die  „babylon."  Punktation  zwar  ein  orientalisches  System  sein 
möge,  aber  keinesfalls  das  orientalische;  vielmehr  liege  in  demselben  ein  späterer  und 
nicht  gerade  glücklicher  Versuch  vor,  das  allen  Schulen  (im  Osten  und  Westen)  ge- 
meinsame System  zu  modifizieren,  resp.  zu  vereinfachen.  6.  Moore  {Amer.  Orient. 
Boc  Proceed.  Okt.  1888)  machte  wahrscheinlich,  dass  die  Vokale  der  oberen  Punktation 
unter  arabischem  Einfluss  aus  den  Vokalbuchstaben  KV  (so  schon  Pinsker  u.  Graetz) 
entstanden  seien,  während  das  tiberiensische  System  syrische  Einflüsse  zeige. 

'  Nach  dem  Vorgange  der  jüdischen  Grammatiker  ist  der  Ausdruck  übUch  ge- 
worden, der  Vokalbuchstabe  ruhe  (quiesciere)  in  dem  Vokalzeichen.  Anderseits  werden 
die  Vokalbuchstaben  auch  Lesemiitter  (matres  lectionis)  oder  Stützen  (fulcra)  genannt. 
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satz  zur  scriptio  plena.  top,  Wp  sind  plene,  r6p,  Dp  defective  ge- 
schrieben. 

k  Was  nun  die  Wahl  der  vollen  oder  defektiven  Schreibart  betrifft, 
so  giebt  es  allerdings  einige  Fälle,  in  welchen  nur  die  eine  oder  die 
andere  zulässig  ist.  So  ist  die  volle  Schreibart  für  ü,  ö>  ö,  i,  e,  e, 
sowie  für  e  in  nth  etc.  (§  9,  3),  meist  auch  bei  ä,  ä  (vergL  jedoch 
§  9  d)  notwendig  am  Ende  des  Wortes,  z.  B.  &Bp,  ^r^eß,  *T, 
"3^.  (Doch  fordert  die  Masora  Jer  26,  6.  44,  8;  Ezr  6,  21;  2  Chr 
32,  13  :U  für  ^ti;  Zeph  2,  9  M3  für  "13;  Jes  40,  31  Mpl  für  \ipi;  Jer 
38,11  ifo  für  "to).  Dagegen  ist  die  defektive  Schreibart  häufig, 
wenn  der  Buchstabe,  der  als  Vokalbuchstabe  zu  verwenden  wäre,  un- 
mittelbar vorher  als  fester  Konsonant  steht,  so  z.  B.  fast  stets  DMa 
(Völker)  für  D"13,  ntyp  (Gebote)  für  nllSö. 

Z  Dass  hierbei  vieles  auf  Willkür  beruht  (s.  §  7,  2,  e),  geht  schon  daraus  her- 

vor, dass  bisweilen  dasselbo  Wort  sehr  verschieden  poschrieben  wird,  z.  B. 
WD^p  Ez  1«,  60,  ^nbj?n  oder  auch  WOpn  Jer  23,  4.  Vergl.  §  25,  1.  Nur 
lässt  sich  bemerken: 

a)  dass  die  defektive  Schreibart  vorzüglich  dann  gewählt  wurde,  wenn  das 
Wort  noch  andere  Vokalbuchstaben  enthielt,  so  dass  die  Häufung  derselben 
vermieden  wurde;  vergl.  z.  B.  pH?,  a&cr  D^p"5]?;  /1p,  fflVp;  Jfl^rP,  VIK^D; 

b)  dass  iu  den  späteren  Büchern  deB  A.  T.  die  volle,  in  den  älteren  die  de- 
fektive Schreibart  vorherrscht. 

m  5.  Wenn  dem  Vokalbuchstaben  ein  nicht  verwandter  (hete- 
rogener) Vokal  vorangeht,  z.  B.  in  1—,  1— ,  1^-,  Vr»  *~r->  80  eit- 
steht in  den  verwandten  Sprachen,  wenn  der  heterogene  Vokal  a 
ist,  ein  Diphthong  (au,  ai).  Dieselbe  Aussprache  wird,  wie  noch 
die  Transkription  hebr.  Namen  in  den  LXX  bezeugt,  auch  für  das 
Althebräische  anzunehmen  sein.  Man  spreche  also  Wörter,  wie  11, 
11,  13,  ^fcPJJ,  13,  rP2  nicht  nach  der  gewöhnl.  jüdischen  Weise1  wie 
umv,  chaj,  göj,  Käsüj,  gew}  bajith  (oder  gar  wie  wav  etc.;  vergl.  neu- 
griech.  avf  ev  für  au,  eo),  sondern  mit  den  italien.  Juden  mehr  wie 
wüu,  chai  etc.  —  V—  lautet  wie  1— ,  also  fast  wie  äu,  daher  nicht 
selten  auch  1—  defektive  für  r—  geschrieben  wird. 

§  9. 

Charakteristik  der  einzelnen  Vokale. 

a  So  zahlreich  die  Vokalzeichen  in  der  hebräischen  Schrift  sind, 
so  reichen  sie  doch  nicht  völlig  aus,  um  die  verschiedenen  Modifika- 
tionen der  Vokallaute,  namentlich  in  Beziehung  auf  Länge  und  Kürze, 

— y  

i  In  Handschriften  wird  1  und  <  in  Fällen,  wie  13,  "0  sogar  mit  Mappiq  (§  14,  1) 
bezeichnet. 
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vollständig  auszudrücken.  Zu  näherem  Verständnis  bedarf  es  daher 
eines  kurzen  Kommentars  über  Charakter  und  Geltung  der  einzelnen 
Vokale»  bes.  in  Hinsicht  auf  die  Länge  und  Kürze,  sowie  die  Wandel- 
barkeit derselben  (§  25.  27). 

I.  Erste  Klasse:  A-Laut. 

1.  Qame?  (—)  ist  zwar  überall  langes  o,  aber  seiner  Natur  und 
Entstehung  nach  von  zwiefacher  Art: 

1)  naturlanges  d  (im  Arab.  regelmässig  «—  geschrieben),  das  nicht 
leicht  verkürzt  und  nie  ganz  verdrängt  wird  (§  25,  2),  z.  B.  nro 
frthäbh  (Schrift),  2#  gännäbh  (Dieb);  sehr  selten  mit  folg.  K,  wie 
tftn  2  S  12,  1.  4  (s.  die  Beispiele  §  72,  Anm. 

Die  Schreibung  DHJ5  Hos  10,  14  für  D|5  würde  nur  dann  berechtigt  sein,  b 
wenn  das  ä  dieser  Form  aus  Kontraktion  von  ää  zu  erklären  wäre;  vergl. 
jedoch  die  Note  zu  §  72,2.  Sicher  inkorrekt  ist  JiCJ  Nch  13,  16  f.      (däg).  — 
Die  Seltenheit  des  naturlangen  o  im  Hebr.  rührt  daher,  dass  es  meist  zu  o  ge- 
trübt ist;  s.  u.  No.  10,  2. 

2)  nur  prosodisch  gedehntes  (tonlanges  oder  überhaupt  unter  dem  c 
Einfluss  des  Tones  nach  den  Gesetzen  der  Silbenbildung  ge- 
dehntes, §  27,  2)  ä,  sowohl  in  der  Tonsilbe  selbst  (resp.  in  der 
mit  Mhtheg  bezeichneten  Gegentonsilbe,  s.  u.),  als  zunächst  vor 
oder  nach  derselben.  Es  ist  überall  aus  ursprüngL  ä2  gedehnt 
und  findet  sich  sowohl  in  offenen,  d.  i.  vokalisch  auslautenden 
Silben  (§  26,  3),  z.  B.  *p?>  ^9Bi  WPN  TPS  (arab-  qätälä, 
jaqüm,  'äsir),  als  in  geschlossenen,  d.  L  konsonantisch  auslauten- 
den, wie  T,  2^13  (ar.  jäd,  kaulcub).  In  geschlossener  Silbe  kann 
es  jedoch  nur  stehen,  wenn  dieselbe  den  Ton  hat,  ihl,  D^;  in 
offener  dagegen  ist  es  besonders  häufig  vor  der  Tonsilbe,  z.  B. 
^h^J,  03^.  Bei  fortrückender  oder  verminderter  Betonung 
(wie  letztere  bes.  im  sogen.  Status  construetus  der  Nomina  statt- 
findet; vergl.  §  89,  1)  tritt  in  geschlossener  Silbe  das  kurze  ä 
(JRithach)  leicht  wieder  hervor,  in  offener  Silbe  dagegen  wird 
Qame$  zu  fiiHvä  verflüchtigt  (§  27,  3):  D3H,  Status  constr.  D?n 
(chakhäm);  l^J,  Tyj  (d'bhär);  D^p.  Beispiele  für  die  Bei- 
behaltung eines  aus  a  gedehnten  ä  im  Gegenton  s.  §  16,  2,  a 
und  6,  a;  auch  §  93,  4,  Anm.  3. 

In  einigen  Endungen  des  Verbum  ($—  in  der  2.  Sing.  m.  Perf.,  d 
,]  in  der  2.  Plur.  fem.  des  Imper.,  sowie  in  der  3.  und  2.  Plur.  fem. 

>  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  M  seinen  Konsonantenlaut  durch  Zusammen- 
fiieaen  mit  einem  vorhergehenden  a  verloren  hat,  §  23,  1.  2. 
1  Im  Arabischen  hält  sich  dieses  d  überall  in  offener  Silbe. 
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des  Imperf.),  in  $9  du  (masc.)  und  den  Suffixen  f  und  !J  kann  das 
auslautende  ä  auch  ohne  Vokalbuchstaben  stehen.  Häufig  ist  jedoch 
auch  in  diesen  Fällen  (ausser  bei  H)  ein  n  als  Vokalbuchstabe  bei- 
gefügt 

2.  Das  Pathach  oder  kurze  ä  steht  im  Hebräischen  fast  nur 
noch  in  geschlossener  Silbe  mit  oder  ohne  Ton  (Vbj?,  Dfl'psp).  Da, 
wo  es  jetzt  in  offener  Silbe  zu  stehen  scheint,  lag  ursprünglich  eine 
geschlossene  Silbe  vor,  die  erst  durch  die  Einsetzung  eines  Hilfs- 
lautes (ät  if  e)  in  die  zweite  Silbe  halb  geöffnet  wurde,  z.  B.  ^ni 
(Grundform  nachl),  IV3  (arab.  bait),  s.  §  28,  4  und  in  betreff  zweier 
andersartiger  Fälle  §  26,  3,  b  und  c.  Sonst  ist  ä  in  offener  Silbe 
fast  durchweg  in  ä  (— )  tibergegangen,  s.  o.  No.  1,  2. 

Über  die  sehr  häufige  Verdünnung  des  ä  zu  I  vergl.  u.  No.  5;  über  die 
seltene  (und  nur  scheinbare)  Verbindung  des  Pathach  mit  M  (W— )  s.  §  23,  2; 
über  ä  als  Hilfslaut  §  22,  2,  b  (Pathach  furtivum)  u.  §  28,  4. 

3.  Das  S'göl  (e,  e)  gehört  seinem  Ursprünge  nach  zuweilen  der 
zweiten,  seltener  der  dritten,  am  häufigsten  aber  der  ersten  Vokal- 
klasse an  (§  27,  Anm.  1.  2.  4).  Zur  ersten  gehört  es  als  Umlaut 
des  a  (wie  Bad,  Bäder;  Land,  Länder),  sowohl  in  unbetonter  Silbe, 
z.  B.  D3T  (f.  jad'khem),  als  in  betonter,  z.  B.  yu*  aus  'ar?,  HP?  arab. 
qärn,  rnpfc  arab.  qämch  Dieses  Segöl  behauptet  sich  sogar  nicht 
selten  in  der  schwersten  Tonsilbe  am  Ende  eines  Satzes  oder  grösseren 
Satzabschnittes  (in  Pausa),  wie  ^O,  pTS.  In  der  Regel  wird  jedoch 
in  solchem  Falle  das  dem  h  zu  Grunde  liegende  Pathach  zu  Qames 
gedehnt,  z.  B.  nog,  Scheinbar  aus  &tvä  verlängert,  in  Wirk- 
lichkeit aber  gleichfalls  auf  urspr.  ä  zurückgehend,  steht  S'gdl  in 
Pausal- Formen,  wie  (Grundform  pärj),  VP  (jähj)  etc.  Uber 
die  Fälle,  wo  diesem  Segöl  ein  (urspr.  konsonantisches)  *  folgt,  s. 
§  75,  2  u.  §  91,  2,  A.  1. 

II.  Zweite  Klasse:  I-  und  E-Laut. 

4.  Das  lange  l  ist  häufig  schon  in  der  Konsonantenschrift  durch 
ein  s  angedeutet  (plene  geschriebenes  Chireq,  "'— );  doch  kann  auch 
ein  von  Natur  langes  i  defective  goschrieben  sein  (§  8,  4),  z.  B.  p*1]* 
(gerecht),  Plur.  uyr*  $aMiqim:  «y.  (er  fürchtet),  PI.  *KV.  Ob  ein 
defektiv  geschriebenes  Ctiireq  lang  sei,  erkennt  man  am  sichersten 
aus  der  Entstehung  der  Form,  oft  auch  schon  aus  der  Beschaffen- 
heit der  Silbe  (§  26)  oder,  wie  in  aus  dem  beigefügten  Metheg 
(§  16,  2). 
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5.  Das  kurze  Chireq  (stets1  cle/ectiv  geschrieben)  ist  besonders  h 

häufig  in  geschärften  pBJ?,  ''QK),  sowie  in  tonlosen  geschlossenen 

Silben  (TlDtp  Psalm);  doch  vergl.  auch  SBh  (in  betonter  geschloss. 

Silbe)  und  sogar       (in  lose  geschloss.  betonter  Silbe).   Sehr  häufig 

ist  es  durch  Verdünnung  aus  ä  entstanden,  wie  in         von  T^J, 

"p-re  (Grundform  $ädq) 2,  oder  es  ist  ursprüngliches  i,  das  in  betonter 

Silbe  zu  e  geworden  war,  wie  in  fyfc  (dein  Feind)  von  (Grundf. 

*äjih).    Zuweilen  ist  l  auch  blosser  Hilfsvokal  (JV%  §  28,  4). 

Die  älteren  Grammatiker  nennen  jedes  plene  geschriebene  Chireq  Ch.  mag- 
num,  jedes  defedive  geschriebene  Ch.  partum,  —  hinsichtlich  der  Quantität 
eine  schiefe  Unterscheidung. 

6.  Das  längste  e  V-  (seltener  defektiv  — ,  z.  B.  ^2  für       Jes  i 
3,  8;  am  Wortende  auch  n— )  ist  in  der  Regel  aus       aj  (ai)  kon- 
trahiert (§  7,  1),  z.  B.         (Palast),  arab.  und  syr.  haikal 

7.  Das  Sere  ohne  Jod  repräsentiert  meist  das  tonlange  £,  welches  k 
sich  (ähnlich  dem  tonlangen  ä,  No.  1,  2)  fast  nur  in  und  vor  der 
Tonsilbe  hält  und  immer  aus  urspr.  I  verlängert  ist  Es  steht  in 
offener  Silbe  mit  und  vor  dem  Tone,  z.  B.  (Grdf.  tiphr)  Buch, 
rti£  (arab.  sinät)  Schlaf,  oder  (mit  Metheg;  s.  §  16,  2  a  und  b,  a)  in 
der  Gegentonsilbe,  z.  B.  srfy$&  meine  Bitte,  n^J  lasst  uns  gehen; 
dagegen  in  geschlossener  Silbe  fast  nur  mit  dem  Tone,  wie  ]2  Sohn, 
E^K  stumm. 

Ausnahmen:  a)  in  tonloser  geschlossener  Silbe  findet  sich  e  bisweilen  in  l 
einsilbigen  Wörtern  vor  Maqqeph  beibehalten,  z.  B.        Nu  36,  18,  sowie  in 
den  §  29,  3,  b  angeführten  Beispielen  des  sog.  näsog  'ächor;  b)  in  tonloser 
offener  Endsilbe  findet  sich  Sere  gleichfalls  in  Beispielen  des  nasog  achor,  wie 
Ex  16,  29;  vergl.  Ri  9,  39. 

8.  Das  8egol  der  /(^)-Klasse  ist  am  häufigsten  ein  stumpfes  c  m 
als  Umlautung  eines  urspr.  ?,  teils  (beim  "Weichen  des  Tones)  an 
Stelle  eines  tonlangen  e,  z.  B.  "]n  (gieb)  f.  ]J?,  fttp  (dein  Schöpfer) 
von  "13\  teils  in  dem  §  93,  1,  Anm.  2  besprochenen  Falle: 

von  den  Grundformen  chilq,  'izr;  vergl.  auch  §  64,  Anm.  1.  Als 
blosser  Hilfslaut  erscheint  S'gdl  in  Fällen  wie  1BD  f.  siphr,  f.  jigl 
(§  28,  4). 

III.  Dritte  Klasse:  U-  und  O-Laut. 

9.  Beim  ?7-Laut  unterscheide  man:  n 

y 

1)  das  lange  ü,  entweder  a)  pleno  geschrieben  ^  Sureq  (entsprechend 

>  Bo  wenigstens  nach  der  masoreth.  Orthographie;  vergl.  dazu  Wellhaustn,  'd.  Text 
der  Bb.  Sam.,  8.  18,  Anm. 

5  Hieronymus  (vergl.  Siegfried,  ZAW  1884.  8.  77)  hörte  in  solchen  Fällen  noch 
vielfach  ä  itati  ?. 
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dem  der  2.  Klasse),  z.  B.  (Grenze),  oder  b)  defective  ge- 
schrieben —  Qibbü$  (analog  dem  langen  —  der  zweiten  Klasse): 

2)  das  kurze  ü,  das  eigentliche  Q-übü$  (entsprechend  dem  kurzen 
Chireq),  in  tonloser  geschlossener  und  besonders  häufig  in  ge- 
schärfter Silbe,  z.  B.  )rb&  (Tisch),  ,T3D  (Hütte). 

O  Bisweilen  ist  auch  das  u  in  geschärfter  Silbe  plene  geschrieben,  z.  B.  n3*H 

Ps  102,  5,  D^3  Jer  31,  34,  für  dV}. 

Die  LXX  setzen  für  diese«  tt  ein  o,  z.  woraus  indes  nur 

folgt,  dass  dieses  u  ziemlich  unrein  ausgesprochen  wurde;  drücken  doch  die 
LXX  auch  das  scharfe  Chireq  durch  e  aus,  z.  B.  "HÖH  =  'Ejijx^p.  Unrichtig 
ist  die  früher  übliche  Aussprache  des  Qibbüf  als  ü,  obschon  die  teilweise  Aus- 
sprache der  Z7-Lautc  durch  ü  zur  Zeit  der  Punktatoren  wenigstens  für  Palä- 
stina bezeugt  ist*  (vergl.  auch  türk.  bülbül  f.  pers.  bulbul,  und  die  Aussprache 
des  arab.  dunjä  in  Syrien  wie  dütyä). 

p        10.  Der  O-Laut  verhält  sich  zu  U,  wie  in  der  zweiten  Klasse 
E  zu  I.   Er  hat  vier  Abstufungen: 

1)  das  ö,  welches  aus  aw  (=  au)  kontrahiert  ist  (§  7,  1)  und  dem- 
gemäss  meist  plene  geschrieben  wird:  1  (Clwlem  plenum),  z.  B. 
öltf  (Geissei)  arab.  saut,  r6iy  (Bosheit)  aus  rfyE,  seltener  defektiv 
wie        (dein  Stier)  von  "tftf,  arab.  £aur. 

g  2)  das  6,  welches  im  Hebräischen  frühzeitig  durch  eine  weit- 
greifende Trübung  aus  ursprüngl.  ä1  entstanden  ist,  während 
sich  letzteres  im  Arabischen  und  Aramäischen  erhalten  hat. 
Es  wird  in  der  betonten  Silbe  meist  jriene,  in  der  unbetonten 
meist  defective  geschrieben,  z.  B.  büp  arab.  qätil,  aram.  qätel, 
nfyj  arab.  'iläh,  aram.  '*läh,  Plur.  D\i*?K;  pttf  (Schenkel),  arab. 
säq;  1123  (Held),  arab.  gäbbar;  onm  (Siegel),  arab.  hätäm, 
(Granatapfel),  arab.  rümmän,  ]\t^  (Herrschaft),  aram.  fl^P  und 
ftVtf,  arab.  sültän;  übd  (Friede),  aram.  D^,  arab.  säläm.  Bis- 
weilen besteht  noch  die  Form  mit  ä  neben  der  mit  6,  wie  fcntf 
und  \f*p  (Panzer;  s.  indes  §  29  a.  E.).   Vergl.  auch  §  68,  1. 

r  3)  das  tonlange  ö,  welches  aus  urspr.  ü  oder  daraus  entstandenem 
6  durch  den  Ton  oder  überhaupt  nach  den  Gesetzen  der  Silben- 
bildung gedehnt  ist.  Es  findet  sich  ausser  in  der  Tonsilbe  auch 
in  offener  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  Vhp  (Grdf.  qtidS)  Heilig- 
tum; Tp_3  für  burrakh,  )^pb\  Ps  104»  28>  sowie  Metheg)  in 
der  Gegentonsilbe:  D^rjfe,  Sobald  der  Ton  weicht  oder  die 


1  Vergl.  Delitzsch,  Physiologie  u.  Musik  (Lpz.  1868),  8.  15  f. 

2  Vergl.  §  8,  1  a.  E.  Über  die  Umschreibung  des  ö  durch  o  bei  Hieronymus  &. 
ZAW  1884,  8.  75. 
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sonstigen  Gründe  für  die  Dehnung  nicht  mehr  wirksam  sind, 
kehrt  entweder  (in  geschlossener  Silbe)  das  urspr.  ö  (ü)  wieder, 
oder  es  tritt  (in  offener  Silbe)  die  Verflüchtigung  zu  §ewä  ein. 
VergL  !?ä  (alles),  -^3  (Ml),  übj  (knMm)\  tfpo^,  (hier 

zu  S'tvä  verflüchtigt:  jiqflü,  arab.  jaqtülü).    Dieses  tonlange  o 
wird  nur  ausnahmsweise  plene  geschrieben. 
4)  —  Qame$  chatuph,  stets  kurzes  o,  steht  in  demselben  Verhältnis  8 
zum  Cholem,  wie  das  S'fjdl  der  2.  Klasse  zum  Sere,       köl,  Dgjl 
wajjäqöm.    Uber  die  Unterscheidung  desselben  vom  Qamep  s. 
die  Anm.  nach  No.  12. 

11.  Uber  <Sty<)7  als  Abstumpfung  aus  urspr.  u  vergl.  §  27, 
Anm.  4,  ?/. 

\%  Folgende  Tabelle  giebt  eine  Ubersicht  über  die  Abstufung  t 
der  3  Vokalklassen  nach  der  Quantität  der  Vokale: 


Erste  Klasse:  A. 

Zieeite  X/flsac.  I  und  E. 

Dritte  Klasse:  U  und  0. 

—  ursprünglich  langes  ä 
*  (arabisch  «— ). 

^—    ?,    früher  diph- 
thongisch, aus  aj  (ai). 

* — —  oder  —  langes  i. 

1  o,  früher  diphthongisch, 

aus  aw  (au). 
1  oder  — -  o  aus  ä  getrübt. 
}  oder  —  langes  iJ. 

—  tonlanges  ä  (aus  ä  oder 
— )  bes.  in  der  Tonsilbe 
und  zunächst  vor  der- 
selben. 

—  tonlanges  c  (aus  t)  bes. 
in  der  Tonsilbe  und  zu- 
nächst vor  derselben. 

—  tonlangeR  ö  (aus  ö  oder 
u)  in  der  Tonsilbe  und 
sonst  in  offener  Silbe. 

 (als  Umlaut  aus<J),  teils 

tonlanges  oder  doch  ton- 
tragendes e,  teils 

—  kurzes  ä. 

[ —  t  verdünnt  aus  fl;  s. 
,i  _  No.  ft]. 

|  Äusserste  Verflüchtigung 
zu  — °,  — *  oder  — e. 

-i 

—  kurzes  f. 

Äusserste  Verflüchtigung 
zu  —  oder  — . 

—  kurzes  ö. 

—  kurzes  u,  bes.  in  ge- 
schärfter Silbe. 

Äusserste  Verflüchtigung 
zu  —  oder  — . 

TZ  i 

Anm.  Uber  die  Unterscheidung  des  Qames  vnd  QameS'Chatuph*.  u 


Nach  §  8,  1  wird  in  Handschriften  und  Drucken  das  lange  ä  (Qames)  und 
das  kurze?  ö  (Qames-chatuph)  meist  durch  dasselbe  Zeichen  Q  ausgedrückt, 
z.  B.  DJ?  qäm,  "^3  köl  (über  die  in  manchen  Handschriften  durchgeführte  Be- 
zeichnung des  ö  durch  Beifügung  eines  S<wa  (J  s.  Baer-Dri,  JAhor  Jobi, 
pg.  43).  Der  Anfänger,  welcher  die  grammatische  Ableitung  der  betr.  Wörter 


1  Diese  Bestimmungen  müssen  zu  genauerem  Verständnis  in  Verbindung  mit  der 
Lehre  von  den  Silben  (§  26)  und  dem  Mttheg  (§  16,  2)  studiert  werden. 
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(allerdings  den  sichersten  Wegweiser)  noch  nicht  kennt,  halte  sich  vorläufig 
an  folgende  Hauptregel: 

1.  Das  Zeichen  (T)  ist  ö  in  tonloser  geschlossener  Silbe, 
denn  eine  solche  kann  nur  einen  kurzen  Vokal  haben  (§  26,  5).  Obiger 
Fall  tritt  ein: 

a)  wenn  ein  S*wa  als  Silbenteiler  folgt,  wie  in  ntj^n  chökh-md  (Weis- 
heit), ri1?^  'ökh-lä  (Speise);  mit  einem  Metlieg  dagegen  ist  das 
(t)  ä  und  steht  in  offener  Silbe;  das  folgende  frwa  ist  dann 
halber  Vokal  (Suva  mobile),  z.  B.  nftg  'ä-hMä  (sie  ass)  nach 
§  16,  2. 

b)  wenn  Silbenschluss  durch  DageS  forte  stattfindet,  z.  B.  ^Sl? 
chönneni  (erbarme  dich  meiner);  dagegen  D^na  (mit  Metheg,  §  16, 

2,  1,  b)  battinu  j 

c)  wenn  die  betr.  Silbe  durch  nachfolgendes  Maqqeph  (§  16,  1)  ent- 
tont wird,  z.  B.  D^rr^  köl-hä~ädäm  (alle  Menschen);  Ps  35,  10 
u.  Spr  19,  7  wird  Maqqeph  bei  durch  einen  Verbindungs- 
accent  (Mer'kha)  vertreten;  ebenso  durch  Darga  Ri  19,  5  bei 
TJJD  und  Ez  37,  8  bei  D"3J?^  (so  Baer  nach  Qimchi;  ed.  Mant. 
tnpn).  9  ! 

d)  in  tonloser  geschlossener  Endsilbe,  z.  B.  Dßjl  wajjdqöm  (und  er 
stand  auf).  —  In  den  Fällen,  wo  ein  ä  oder  ä  in  der  Endsilbe 
durch  Maqqeph  (§  16,  1)  tonlos  geworden  ist  und  dennoch  ä  oder 
(I  bleiben  muss,  z.  B.  n^T^O?  Est  4»  8»  Ge  4,  25,  hat  es 
in  korrekten  Handschriften  und  Drucken  Metheg  bei  sich. 

In  Fällen  wie  nij6n,        Idmmä  lehrt  der  Ton,  dass  (—)  als  ä  zu 
lesen  ist. 

2.  Eine  besondere  Betrachtung  erheischen  die  Fälle,  wo  (— )  in  offener 
Silbe  zu  stehen  scheint  und  dennoch  ö  zu  lesen  ist.  Dies  ist  der  Fall  a)  wenn 
Chaieph-Qames  folgt  (z.  B.  l?y§  sein  Thun)  oder  einfaches  lautbares  S*ica 
(z.  B.  )y\l  Stachel;  TOg3  Jos  4*7;  ,T1Ö#  behüte  Ps  86,2,  vergl.  16.  1;  andere 
Beispiele  Ob  11.  Ri  14*  15);  Chateph-Pathach  folgt  in  ^ich  1  S  15, 1, 
24,  11.  und  (so  Baer  Ge  32,  18;  alii  b)"  vor  einem  anderen 

Qames-chatuph,  z.  B.  dein  TAuti  (dag.  Järob'äm,  weil  vom  Imperf. 

2Y;  über  ^VTIN  u.  ^"rQj?  Nu  23, 7  h.  §  67,  Anm.'ä);  c)  in  den  beiden  Pluralen 
D^Bh^  Heiligtümer,  und  d"^^  TFwr«/n  (neben  der  Schreibung  "Iß  u.  ")&). 
Die  Masora  setzt  in  allen  diesen  Fällen  ein  Metheg  zu  dem  (— ),  was  nach  der 
Behauptung  der  jüdischen  Grammatiker  anzeigen  soll,  dass  sie  —  wie  ä  ge- 
lesen haben  wolle1,  also:  pä-°lo,  dä-r'län,  pä-ölekhä,qä-däihn.  Diese  Tradition 
wird  in  der  That  durch  die  babylonische  Punktation  (s.  o.  §  8,  2,  Note), 
welche  ö  und  ä  jrenati  unterscheidet,  ausdrücklich  bestätigt.  Trotz  alledem 
gestatten  weder  die  Entstehung  dieser  Formen,  noch  die  analogen  Bildungen 
im  Hebr.  und  den  verwandten  Sprachen,  noch  endlich  die  Umschreibung  der 

»  Vergl.  Baer-Delüzsch,  Liber  Jobi  (Lipg.  1875),  Praef.  pag.  VI. 
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hierher  gehörigen  Nomina  propria  bei  den  LXX,  jene  Tradition  für  richtig 
zu  halten,  mag  nun  das  Metheg  ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  haben, 
oder  auf  Irrtum  beruhen  *.  Vielmehr  ist  abzuteilen  und  zu  lesen:  pö°-lo  (f. 
p#-lo),  pöö-Pkhä,  qöclä-ixm  (rein  orthogr.  für  q°däiim).  Ebensowenig  wäre 
Metheg  als  Zeichen  der  Dehnung  zu  ä  begreiflich  in  *)N~HrD  (Ex  11,  8),  wohl 
aber  in  'OKS  bä-°ni  (auf  der  Flotte),  indem  hier  das  ä  des  Artikels  unter  das 
Beth  getreten  ist. 

§  io. 

Von  den  halben  Vokalen  und  dem  Silben  teiler  (S«wä). 

1.  Ausser  den  vollen  Vokalen  hat  das  Hebräische  noch  eine  a 
Reihe  von  Vokallauten,  die  man  halbe  Vokale  nennen  kann.  Das 
Punktationssystein  bedient  sich  derselben  zur  Darstellung  äusserst 
flüchtiger  Laute,  die  als  Reste  vollerer  und  bestimmterer  Vokallaute 
aus  einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  sind.  Und  zwar 
handelt  es  sich  meist  um  einen  Ersatz  für  ursprünglich  kurze  Vokale 
in  offener  Silbe,  die  sich  in  den  verwandten  Sprachen  noch  er- 
halten haben,  von  dem  jetzigen  Punktationssystem  des  Hebr.  aber 
nicht  geduldet  werden,  sondern  entweder  der  Dehnung  oder  der 
Verflüchtigung  zu  §cwa  unterliegen.  Unter  Umständen  kann  jedoch 
der  zu  Grunde  liegende  kurze  Vokal  wieder  hervortreten. 

Hierher  gehört  zunächst  das  Zeichen  — ,  welches  einen  kürzesten,  b 
flüchtigsten  und  seiner  Aussprache  nach  gleichsam  indifferenten  Vokal- 
laut, etwa  ein  dunkles  halbes  e  (— )  ausdrückt.  Es  heisst  £«u>d2,  und 
zwar  einfaches  Stvä  (&wä  simplex)  im  Gegensatz  zu  dem  zusammen- 
gesetzten (s.  Nr.  2),  lautbares  S'wä  (8*wä  mobile)  im  Gegensatz  zum 
S'wä  quiescens,  welches  stumm  ist  und  als  blosser  Silbenteiler  (s.  No.  3) 
unter  dem  die  Silbe  scJdiessenden  Konsonanten  steht.  Von  dem  laut- 
baren &*wä  sind  wiederum  folgende  Arten  zu  unterscheiden: 
1 )  das  eigentl.  S*wä  mobile  unter  solchen  Konsonanten,  welche  sich  c 
als  eine  Art  Vorschlag  eng  mit  der  darauf  folgenden  Silbe  ver- 
binden, sei  es  a)  im  Anfang  des  Wortes,  wie  7b|5  qHöl  (töten), 
«Voo  m*malle  (füllend),  oder  b)  in  der  Mitte  des  Wortes,  wie 
r6o1p  qö-Plä,         fiq-Hü,  qit-Hü. 


»  Höchsten*  wäre  noch  denkbar,  das«  ei*.  etc.  (§  93,  1,  A.  3)  gemeint  war 
und  ö  ungenau  durch  das  ähnlich  klingende  ä  wiedergegeben  wurde. 

*  Statt  wäre  wohl  richtiger  zu  schreiben,  dr.  e«  höchstwahrscheinlich  auf 
mm.  Ruhe  zurückgeht,  somit  urspr.  wie  das  arab.  *u&<m  (Buhe)  nur  daa  &'*wa 
</*it»tens  bezeichnete.  Vgl.  dazu  C.  Levias,  Amer.  Journ.  of  phil.  XVI,  1,  der  na*tf 
oder  n^tf  (als  Übersetzung;  von  svkün)  für  die  urspr.  Form  hält 
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2)  das  sogen.  S'wä  medium  oder  schwebende  frwä  unter  solchen 
Konsonanten,  welche  am  Ende  einer  mit  kurzem  Vokal  ge- 
sprochenen Silbe  stehen  und  so  wenigstens  einen  lockeren  Schluss 
derselben  bewirken,  andererseits  aber  auch  als  Vorschlag  zu 
einer  folgenden  Silbe  dienen  (§  26,  2,  &,  Anm.).  Das  ShuCl  medium 
steht  danach  in  der  Mitte  zwischen  dem  &  quiescens  und  dem 
eigentl.  $.  mobile;  hinsichtlich  der  Aussprache  und  sonstigen 
Eigenschaften  ist  es  jedoch  dem  letzteren  beizuzählen;  vergl. 
z.  B.  rp£Bb  la~menasse*ch  (für  t?V),  ma-VkM,  bbQ  bbp  bin'phöl 
kin'phol. 

Der  Laut  c  mag  als  Normallaut  des  einfachen  S^wa  mobile  gelten,  obwohl 
sicher  ist,  das»  es  oft  an  andere  Vokale  angeklungen  hat.  Die  LXX  drücken 
es  durch  e,  selbst  aus,  D^VTS  Xepoußi'ji,  iT'^ViTI  dXX^Xouia,  häufiger  durch 
a,  hWüti  SafAOUTjX,  sehr  häufig  aber  so,  dass  sich  dieser  flüchtige  Vokaliaut 
nach  dem  folgenden  Hauptvokal  richtet,  z.  B.  0*10  26öou.a,  nbTO  2oXop.u»v 
(neben  2txXu>u.<uv),  2aßau>f),  ^WH}  NaÖavar4Xl.    Ähnliches  berichten 

noch  die  jüd.  Grammatiker  im  Mittelalter  über  die  Aussprache  des  ^*tca  2. 

Wie  der  ^wa-Laut  durch  Verflüchtigung  eines  vollen  Vokals  entstanden 
ist,  zeigt  7..  B.  aus  bäräkä,  wie  dieses  Wort  noch  im  Arabischen  lautet. 

Letzteres  hat  überhaupt  an  Stelle  des  hebr.  5*ica  mobile  regelmässig  noch  den 
vollen  kurzen  Vokal. 

2.  Ab  das  &Hvä  mobile  simplex  schliesst  sich  das  sogenannte 
&tvä  compositum  oder  Chäteph  (correptum),  d.  i.  ein  §Hvä,  dessen 
Aussprache  durch  Beifügung  eines  kurzen  Vokals  näher  bestimmt 
ist.  Solcher  gefärbter  »bValaute  giebt  es  drei,  entsprechend  den 
drei  Vokalklassen  (§  7,  1): 

(— )  Chäteph-Päthäch,  z.  B.  Hon  chamör,  Esel. 
(— )  Chäteph-S'göl,  z.  B.  TbK  'mör,  sagen. 
(— )  Chäteph.  Qämes,  z.  B.  ^rj  ch°li,  Krankheit. 

Vorzugsweise  stehen  diese  Chäteph's,  wenigstens  die  beiden  ersteren. 
statt  des  einfachen  &wä  mobile  unter  den  vier  Gutturalbuchstaben 
(§  22,  3),  indem  diese  ihrer  Natur  nach  eine  bestimmtere  Färbung 
des  an  sich  indifferenten  mobile  simplex  fordern.  Darnach 

1  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  überaus  häufig  in  den  griech.  und  latein.  Um* 
Schreibungen  phönizischer  Wörter,  z.  B.  *?^8  Malaga,  Dv*2|  gubtdim  (Sehröder,  die 
phöniz.  Spr.,  8.  1 39  ff.).  Vergl.  das  latein.  Augment  in  motnordi,  pupugi  mit  dem  grie- 
chischen in  Tirj<pa,  -rerjfifjivo;  und  dem  alten  memordi. 

>  8.  bes.  Jehuda  Chajjüg-  8.  4 f.  und  130  f.  der  Ausg.  von  Nutt  (Lond.  1870)  *= 
8.  200  der  Ausg.  von  Dukes  (Stuttg.  1844);  Ibn  Ezra's  Saehoth  8.  S.  Qesenius  Lehr- 
gebäude der  bebr.  Sprache  8.  68.  Ausdrückliche  Vorschriften  über  die  verschiedene 
Lesung  des  S°ic&  mobile  enthält  auch  das  oben  §  6,  1  angef.  „Manuel  du  lecteux",  so- 
wie die  „dikduke  hat*amimu  (edd.  Baer  u.  Strack,  Lpz.  1879).  8.  12  ff.;  vergl.  dazu 
Schreiner,  ZAW  VI,  236  ff. 
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kann  eine  Gutturalis  im  Anlaut  der  Silbe,  wo  das  Stvä  notwendig 
ein  lautbares  ist,  niemals  blosses  8*w&  simplex  haben. 

Anm.  A.  Unter  Nicht-Gutturalen  kommen  nur  (J  und  (J)  vor,  und  zwar  g 
findet  sich  Chateph-Pathach  statt  &wa  (insbes.  S.  mobile)  simplex,  besonders 
a)  unter  verdoppelten  Konsonanten,  sofern  eben  die  Verdoppelung  die  deut- 
lichere Aussprache  des  frtca  mobile  bewirkt,  ty/p  (Zweige)  Zach  4,  12.  Nach 
der  Kegel  Ben  Aschers  ist  die  Setzung  des  Chateph  notwendig1,  wenn  in 
einem  verdoppelten  Inlaut  (also  nicht  in  Fallen,  wie  \T1  etc.)  mit  £*W, 
welchem  ein  Pathach  vorhergeht,  das  Zeichen  der  Verdoppelung  {Dagei  forte) 
ausgefallen  ist,  z.  B.  lobet!  ITO^j-l)  Ri  16,  16;  nicht  minder  uberall  da, 
wo  auf  einen  Konsonanten  mit  S'toa  derselbe  Konsonant  nochmals  folgt  (zu 
schärferer  Trennung  beider,  daher  auch  stotB  Metheg  vorher),  z.  B.  D^ID 
P«?  «8,  7;  yrbhß  Ge  27,  13  (allerdings  nicht  ohne  Ausnahmen,  vergl.  z.  B. 
-^pn  Ri  5, 15.  Jee  10, 1 ;  ^  Jer  6,  5,  und  so  stets  ^£1  siehe  mich,  UttT  siehe 
uns;  über  }  vor  dem  Suffix  1  vergl.  §  20,  1,  c,  Anm.),  Bowie  in  gewissen 
Formen  unter  Kaph  und  Resch  nach  langem  Vokal  und  vor  dem  Ton,  z.  B. 
n^tfn  Ge  3,  17;  "S^S  Ps  103,  1  (dag.  O*]^  Ps  72,  17,  vergl.  Jer  4,  2. 
1  Chr  29,  20,  weil  der  Ton  auf  ä  zurückgeworfen  ist.  Nach  e  bleibt  S'toa  auch 
vor  dem  Ton:  ö^ü  etc.)2;  b)  unter  den  Zischlauten  im  Anfang  des  Wortes  nach 
1  copulativum,  z.  B.  XJft  Ge  2,  12;  vergl.  Jer  48,  20;  ^)  Jes  46,  14;  iTlteN 
Lv  25,  34;  ,T$ft  Ge  27, 26;  flflft  Nu  23,  ia  Jes  37, 17.  Dan  9,  18,  cf.  Ri  6,  Ü. 
1  K  14,  21.  2  K  9,  17.  Hi  14,  1.  Pred  9,  7  —  zur  schärferen  Hervorhebung  der 
Lautbarkeit  des  S'toa;  aus  gleichem  Grunde  unter  dem  emphat.  B  in  ^^t^H 
Jer  22,  28;  vergl.  Hi  33  ,  25;  nach  Qoph  in  Ps  55  ,  22;  vgl.  Jer  32,  9*; 

unter  Risch  in  DJl*  28,  9,  sogar  unter  J1  Ez  26,  21,  unter  3  Est  2,  8; 
c)  unter  Liquida,  Zischlaut  oder  Qoph  nach  kurzem  t,  z.  B.  pHT*  Ge  21,  6, 
vergl.  30,  38  u.  Ez  21,  28  (unter  p);  nlTDfcJ  Ps  12,  7,  ^f)^  Jer  ~22,  15,  nrU3 
Jos  11, 2,  -JJ303  Ps  74,  5,  aus  demselben  Grunde,  wie  die  Fälle  unter  6)3;  nach 
Baer  auch  in  t\V0^f  1  S  30, 28,  Ge  32,  18  nach  ö  (vergl.  §  9,  12,  Anm.  2), 

sowie  nach  a  in  H^ßf?  Dan  9,  19"  Ge  27,  38,  2  K  7,  8. 

B.  Chateph-Qames  bindet  sieb  weniger  an  die  Gutturalen,  als  die  ersten  h 
beiden,  und  steht  öfter  für  einfaches  SPwa  mobile,  wenn  ein  zu  Grunde  liegen- 
der O-Laut  nicht  ganz  verloren  gehen  sollte,  so  im  Anlaut  in  'Kl,  Grundf. 
rffj  Anblick  (vergl.  §  93,  1,  Anm.  6);  «T}12  2  Chr  31,  12  al.  Q*re  (KHh.  313); 
nV^S  Ammoniterinnen  1  K  11,  1  (Sing!  rPJIBX);  ?|D^.  für  das  gewöhnliche 
TJDTP  Ez  35,  6,  von  r{T)\;  Nu  23,  26;  Jer  31,  33  und  sonst  vor  Suffixen, 

cf.  §  60;  tt£T&  sein  Scheitel  (von  lf>T£)  Ps  7,  17  al.;  HDp^K  Jes  18,  4  Q*re. 
Ferner,  wie  unter  Konsonanten,  in  denen  DageS  f.  stehen  sollte,  wie  in 
7Tr$b  (für  nn^)  Ge  2.  23.  In  letzterem  Beispiel,  wie  in  fTT^  1K  13,  7, 
nkü}  2K  7,  18' und  ^jjS*  Jer  22,  20  beruht  Chateph-Qames  wohl'  ebenso  auf 


1  8.  Delitzsch,  „Bemerkungen  über  masoretisch  treue  Darstellung  des  alttestam. 
Textes"  in  der  Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirche,  Bd.  24  (1863),  8.  409  ff. 

2  Über  das  Schwanken  der  Handschriften  in  einigen  unter  a)  gehörigen  Fällen  s. 
Minehat  sehaj  zu  Ge  12,  3  u.  Ri  7,  6. 

*  Ben-Ascher  fordert  in  der  Regel  für  ,  (sogar  für  8ewa  quiescens)  vor  Gutturalis 
und  "I,  daher  Baer  Ps  18,  7  49,  15  65,  5  "Irtan,  68,  24  pntSfl,  Spr  30,  17 

HJ  29,25  "tna*  ediert;  vergL  Delitzsch,  Ps*  8.  149,  Note. 
Gmtaxiua-KacTXicH,  bebr.  Grammatik.  3«.  Aufl.  4 
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dem  Einfluss  der  folgenden  Gutturalis,  wie  des  vorangehenden  [/-Lautes  (ander- 
wärts allerdings  steht  nach  *  in  ähnlichen  Fällen  vielmehr  Chateph-Pathach, 
s.  o.  lit.  b;  doch  vergl,  zu  nnjjb  noch  1^2D  Jes  9,  3,  wo  notwendig  eine  Ein- 
wirkung des  U- Lautes  auf  das  nachfolgende  S*u>a  anzunehmen  ist);  in  **VTtM 
(ü-t°hör)  Hi  17,  10  ausserdem  auf  dem  Ein  Aus»  des  nachfolgenden  O-Lautes. 
Bei  1  S  28,  8  Q*re  liegt  die  Form  Qt\>  zu  Grunde,  dessen  ö  nach  ö  noch- 
mals nachklingt.  Nur  aus  dem  Einfluss  einer  nachfolg.  Guttur.  sind  zu  er- 
klären: n$li?3  Est  2,  14;  *?rin3  Spr  28,  22;  mTlM  Jer  49,  7;  nj>t?BK  Jes  27,  4; 
njfötfK}  Dan  8,  13;  njfötf  Ps  39,  13;  STIJ^  2  K  2,  1  (nach  Baer  aüch  V.  11); 
D^nrTjjn  2  Chr  34,  12  (ed.  Mant.,  Opit.  u.  a.  1?rj).  Endlich  kommt  in  den 
meisten  der  angeführten  Beispiele  zugleich  der  Einfluss  eines  emphat.  Lautes 
(p,  Ö;  vergl.  auch  JTOjJ/fcJ  Ru  2,  2.  7)  oder  eines  Zischlautes  in  Betracht, 

3.  Das  Zeichen  des  einfachen  &wä  —  dient  aber  zugleich  auch 
als  blosser  Sübenteäer.  In  diesem  Falle  wird  es  in  der  Aussprache 
nicht  berücksichtigt  und  8*wä  quieseens  genannt.  Es  steht  inmitten 
des  Wortes  unter  jedem  Konsonanten,  der  eine  Silbe  schliesst;  am 
Ende  der  Wörter  wird  es  dagegen  weggelassen,  ausgenommen  (zu 
besserer  Unterscheidung  von  )  fin.)  bei  "J  fin.f  z.  B.  rffQ  (König),  und 
in  dem  selteneren  Falle,  wo  ein  Wort  mit  einer  Muta  nach  einem 
anderen  vokallosen  Konsonanten  schliesst,  wie  in  T}3  (Narde), 
(du,  fem.),  nfafc  (du  fem.  hast  getötet),  (und  er  tränkte),  flfr 
(und  er  nahm  gefangen),  nBfrrt«  (trinke  nicht);  vergl.  dagegen  tCM, 
Kon  u.  s.  w.1 

Doch  nähert  sich  in  den  Beispielen  mit  schliessender  Muta  das  $Hoa  am 
Schlüsse  eher  einem  lautbaren  S*wa,  zumal  fast  überall  Verflüchtigung  eines 
auslautenden  Vokals  stattgefunden  hat,  nämlich  FlR  'oft*  aus  SJW  'attt,  I^Sö^ 
aus  ^rMöj?  (vergl.  in  derselben  Form ,  der  2.  Sing.  fem.  Perf.  Qal ,  sogar 
also  nach  einem  Vokal,  Ge  16,  8.  Mi  4,  10  al.  nach  Baer*»  LA),  Stt^  jiSb*  aus 
nSBr  u.  s.  w. ,  wie  denn  das  Arabische  in  den  analogen  Formen  wirklich  einen 
kurzen  Vokal  hat.  Bei  dem  aus  dem  Indischen  entlehnten  ^pji,  sowie  bei  ti&p 
(qöit)  Spr  22,  21,  und  bei  flpVT^K  (ne  addas)  Spr.  30,  6  zieht  die  auslautende 
Muta  von  selbst  einen  leisen  Vokalanstoss  nach  sich. 

Anm.  Die  richtige  Unterscheidung  des  $.  mobile  simplex  und  quieseens 
hängt  von  dem  Verständnis  der  Silbenbildung  (§  26)  ab.  Der  Anfänger  merke 
vorläufig:  1)  &  ist  immer  mobile  a)  am  Anfang  des  Wortes  (ausser  in  D^JFltf, 

§  97,  1,  Note  1);  b)  unter  einem  Konson.  mit  Dagei  forte,  z.  B. 
gid'd'phü;  c)  nach  einem  anderen  fatca,  z.  B.         jigt'lü  (ausser  am  Schlüsse 
des  Wortes,  s.  o.  unter  3).  2)  S  ist  quieseens  a)  am  Wortende  (so  auch  in  "»f); 
b)  vor  einem  anderen  S*wa. 


»  Über  p-r  als  Endung  der  2.  Sing.  fem.  Perf.  Qal  der  Verba  8.  §  75, 
Anw.  1. 
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§  IL 

Von  den  übrigen  Lesezeichen. 

Im  genauesten  Zusammenhange  mit  der  Vokalsetzung  stehen 
die  wahrscheinlich  gleichzeitig  eingeführten  Lesezeichen.  Ausser  dem 
diakritischen  Punkte  über  \ff  und  Ü  wird  ein  Punkt  in  dem  Kon- 
sonanten gebraucht,  um  anzuzeigen,  dass  derselbe  fester  oder  gar 
doppelt  laute;  dagegen  ein  horizontaler  Strich  (Räphfy  über  dem 
Konsonanten  zum  Zeichen,  dass  er  den  festeren  oder  den  doppelten 
Laut  nicht  habe.  Nach  seiner  verschiedenartigen  Anwendung  ist 
jener  Punkt  entw.  1)  DageS  forte  oder  Verdoppelungszeichen  (§  12); 
oder  2)  DageS  lene  als  Zeichen  der  härteren  (nicht  aspirierten)  Aus- 
sprache gewisser  Konsonanten  (§  13);  oder  3)  Mappiq  als  Zeichen 
zur  Hervorhebung  des  vollen  Konsonantenwertes  solcher  Buchstaben, 
die  sonst  auch  als  Vokalbuchstaben  dienen  (§  7,  2),  insbesondere 
des  n  am  Ende  des  "Wortes  (§  14,  1).  Das  IxäjJie,  durch  welches 
die  Setzung  eines  der  genannten  Punkte  ausgeschlossen  wird,  ist  in 
unseren  hebräischen  Drucken  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen 
<§  14>  2). 

§  12. 

Vom  Dages  überhaupt1  und  dem  DageV  forte  insbesondere. 

1.  Das  DägeS,  ein  in  der  Mitte  des  Konsonanten  stehender  a 
Punkt2,  bezeichnet  nach  §  11:  a)  die  Verdoppelung3  eines  Kon- 
sonanten (DageS  forte),  z.  B.  Vöp  qittel;  oder  b)  die  härtere  Aus- 
sprache der  literae  flM"]J2i  (DageS  Jene).  Über  eine  Abart  des 
letzteren,  die  in  unseren  Drucken  fast  durchweg  aufgegeben  ist, 
vergl.  §  13,  2,  Anm. 

Das  Stw.  Bfal  bedeutet  im  Syr. :  (mit  scharfem  Eisen)  durchstechen ,  durch-  b 
bohren;  hiernach  erklärt  man  gew.  Dagei  lediglich  nach  der  Gestalt  durch 


*  Vergl.  Gräte,  die  mannigfache  Anwendung  u.  Bedeut.  des  Dagesch  (Monatsachr. 
f.  Gesch.  u.  Witt.  d.  Judent.  1887,  p.  425  ff.  u.  473  ff.). 

*  Das  Wäre  mit  Dagei  0)  ist  in  unseren  Drucken  nicht  zu  unterscheiden  von 
einem  als  Sürrq  punktierten  Wäre  0) '  im  letaleren  Falle  sollte  der  Punkt  höher  stehen. 
Das  1  C  ist  jedoch  leicht  daran  su  erkennen,  dass  es  vor  und  unter  sich  keinen  Vokal 
haben  kann. 

s  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Gr.  (Lp*.  1879),  B.  44.  108,  fordert  statt  Verdoppelung 
den  Ausdruck  verstärkte  Aussprache,  da  der  betreffende  Konsonant  nur  einmal  vor- 
handen sei.  Gewiss  richtig;  der  rezipierte  Ausdruck  bleibt  jedoch  insofern  berechtigt, 
als  die  Transkription  eines  solchen  verstärkten  Konsonanten  nur  durch  seine  doppelte 
Schreibung  vollzogen  werden  kann. 

4* 
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Stich,  punctum,  Punkt.  Allein  die  Namen  aller  ahnlichen  Zeichen  beliehen 
sich  vielmehr  auf  die  grammatische  Bedeutung.  Danach  durfte  BfaT  im  Sinne 
der  Masora  bedeuten :  acuere  (literam) ,  d.  i.  sowohl  den  Buchstaben  schärfen 
(durch  Verdoppelung),  als  ihn  härten,  d.  h.  hart  und  ohne  Aspiration  sprechen. 
Somit  wäre  B^l  acitens  (liier am),  Zeichen  der  Schärfung  und  Verhärtung  (wie 
Mappiq  p^BtJ  profercns  für  Signum  prolatwnis) ,  wozu  nun  eben  ein  Stich  des 
stilus,  ein  punctum  gewählt  wurde.  Der  Gegensatz  ist  fTO*}  weich,  §  14,  2. 
(Vergl.  dazu  auch  §  22,  4,  Anm.  1). 

c  2*  Von  grammatischer  Bedeutung  ist  besonders  das  Dagei  forte 
oder  Verdoppelungszeichen ,  dem  Sicäicus  der  Homer  (Lucülus  für 
LucuRus)  oder  dem  Querstrich  Uber  dem  deutschen  m  und  n  ver- 
gleichbar. In  unpunktierter  Schrift  wird  es,  gleich  den  Vokalen  und 
übrigen  Lesezeichen,  weggelassen. 

Über  die  verschiedenen  Arten  des  Dagei  forte  vergl.  §  20. 

§  13. 
Vom  Dages  lene. 

a  L  Das  DageS  lene  oder  Zeichen  der  Verhärtung  wird  in  den 
gewöhnlichen  Drucken  lediglich  in  die  sogen.  n$^]i}  (§  6,  3)  ge- 
setzt, zum  Zeichen,  dass  dieselben  mit  ihrem  ursprünglichen  här- 
teren Laute  (ohne  Aspiration),  zu  sprechen  seien,  z.  B.  *fto  melekh, 
aber  13^5  mal-kö;  täphär,  aber  TfeJV  jüh-pör;  nr#  Säthä,  aber 
ngf.  jiä-te. 

b  2.  Die  Fälle,  in  denen  Dagei  l.  zu  setzen  ist,  lehrt  §  21:  näm- 
lich fast  ausschliesslich  zu  Anfang  der  Wörter  und  Silben.  Vom 
Dag.  forte  kann  man  es  im  Innern  des  Wortes  insofern  leicht  unter- 
scheiden, als  Dag.  f.  immer  einen  Vokal  vor  sich  hat,  Dag.  lene  hin- 
gegen niemals ;  danach  muss  das  DageS  in  'appi,  D'$1  rabbim  ein 
D.  forte  sein,  dagegen  ein  D.  lene  in  V^r.  jigdal 

C  Eine  Abart  des  Dagei  lene  ist  der  in  manchen  Handschriften,  sowie  in  den 

Textausgaben  von  Baer  verwendete  Punkt  in  anderen  Konsonanten,  als  den 
Begadkephath ,  zur  ausdrückl.  Hervorhebung  des  Anfangs  einer  neuen  Silbe: 
a)  wenn  in  enger  Verbindung  derselbe  Konsonant  vorhergeht,  z.  B.  ^V'^SS 
Ps  9,  2;  hier  wird  durch  DageS  das  Zusammenflüssen  der  beiden  Lamed  ver- 
hütet; b)  in  Fällen,  wie  NpnO  Ps  62, 8  =  machst  (nicht  etwa  mächa-8\) ;  c)  nach 
einigen  (auch  Baer:  nicht  in  ed.  Mant.)  bei  |6  in  der  Wortgmppe  «V  *6  (Dt  32t  5) 
oder  t6  Ge  38,  9.  Hab  1,  6.  2,  6  al.).  Über  andere  Fälle  s.  u.  §  20  e  und  g.  — 
Delitzsch  bezeichnet  diese  Abart  des  Dagei  passend  als  Dag.  orthophonicum 
(Kommentar  von  1874  zu  Ps  94,  12);  vergl.  ausserdem  Delitzsch,  luth.  Ztschx. 
1863,  S.  413;  der».  Complutensische  Varianten  zu  dem  Alttest  Texte  (Lpz. 
1878)  S.  12. 
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3.  Wenn  DageS  forte  in  eine  aspirierte  B6gadk°phat  zu  stehen  d 
kommt,  so  schliesst  die  Verdoppelung  von  selbst  die  Aspiration  aus, 
indem  der  zweite  der  beiden  Konsonanten  an  sich  DageS  l.  haben 
mfisste,  z.  B.  'Bg  (aus  SB$)  eig.  Jap-pt 

§  14. 
Mappiq  und  Räphe. 

1.  Mappiq,  ebenfalls  ein  Punkt  in  dem  Konsonanten,  wie  DageS,  a 
dient  in  'IHM  zum  Zeichen,  dass  sie  als  volle  Konsonanten,  nicht  als 
Vokalbachstaben  zu  betrachten  seien.  In  den  meisten  Textausgaben 
steht  es  nur  in  konsonantischem  n  am  Ende  der  Wörter  (denn  in 
der  Mitte  kann  n  überhaupt  nie  Vokalbuchstabe  sein),  z.  B.  n?J 
gäbhäh  (hoch  sein);  'fCfVIf  'arqah  (ihr  Land)  mit  konsonantischem 
Auslaut  (verkürzt  aus  —  hä)t  verschieden  von  TVffe  'är$ä  (zur  Erde) 
mit  vokalischem  Auslaut 

Anm.  1.  Ohne  Zweifel  wurde  ein  solche»  Be  deutlich  gehaucht,  wie  das  b 
arabische  He  am  Ende  der  Silbe.  Doch  finden  eich  auch  Beispiele,  wo  der 
konsonantische  Charakter  eines  solchen  H  (and  somit  natürlich  auch  Mappiq) 
aufgegeben  ist,  so  dass  es  nur  noch  die  Bedeutung  eines  Vokalbuchstaben  hat; 
vergl.  §  91,  1,  Anm.  2  zur  3.  fem.  Sing. 

p*B9  bedeutet  proferens,  d.  i.  Zeichen,  welches  den  Buchstaben  deutlich  (als  c 
Konsonanten)  hervorzieht.  Man  wählte  dazu  dasselbe  Zeichen,  wie  zum  Dagei, 
denn  beide  haben  die  Bestimmung,  einen  harten  (reep.  festen)  Laut  anzuzeigen . 
Daher  dient  auch  Räphi  (s.  No.  2)  als  Gegensatz  zu  beiden. 

2.  In  Mss.  steht  Mapp'iq  auch  wohl  bei  M,  1,  \  um  sie  ausdrücklich  ata  d 
Konsonanten  zu  bezeichnen,  z.  B.  Mit  (gqj),  (qäw).  Vergl.  über  die  ver- 
schiedenen Angaben  der  Masora  (wo  diese  Punkte  als  Dagei  bezeichnet  werden) : 
Qinsburg,  the  Massorah,  letter  §  5,  und  „the  Dageshed  Alephs  in  the  Karls- 
ruhe  Ms."  (wo  diese  Runkte  überaus  häufig  stehen)  in  den  Verhandlungen  des 
Berliner  Orientalisten-Kongresses  I  (Berl.  1882),  p.  136  ff.  Die  starken  Diffe- 
renzen in  den  Angaben  der  Masora  deuten  auch  hier  auf  verschiedene  Schulen; 
eine  derselben  scheint  die  Punktierung  aller  lautbaren  M  gewollt  zu  haben.  In 
den  gedruckten  Ausgaben  findet  sich  der  Punkt  nur  viermal  bei  H  (Ä  oder  K) : 
Ge  43,  26.  Lv  23,  17.  Ezr  8,  18  und  Hi  33,  21  (*«"!;  auch  hier  kann  der  Punkt 
nur  als  orthophonisches  Zeichen,  nicht  aber  mit  König  als  DageS  forte  gefasst 
werden).  Vergl.  Delitzsch,  Hiob»,  S.  439  ff. 

2.  Räphe  (H^  d.  i.  weich),  ein  horizontaler  Strich  Über  dem  e 
Buchstaben,  bildet  eigentlich  einen  Gegensatz  zu  den  beiden  DageS 
und  zu  Mappiq,  insbesondere  aber  zu  DageS  lene,  so  dass  in  genauen 
Handschriften  jede  entweder  DageS  lene  oder  Räphe  hat, 

z,  B.  ^0  melekh,  Hfl-*.    In  den  neueren  Textausgaben  wird 

Räph&  höchstens  da  gesetzt,  wo  ausdrücklich  die  Abwesenheit  eines 
DageS  oder  Mappiq  angezeigt  werden  soll. 
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§  15. 
Von  den  Accenten. 

Ct  Vargl.  im  Allgem.:  A.  Büchler,  Untersuchungen  sur  EnUt«hung  n.  Entwick.  der  bebr.  Accent*. 
I  Die  Ursprünge  der  Tertikaien  BesUndteUe  etc.  Wien  1891  (yergl.  data  Tbeol.  Lit-Ztg.  18M, 
No.  17).  Von  neueren  Werken  über  die  gewöhnl.  Acoente  («.  u.  8a):  W.  Heidenkeim,  'EBtfO 
D^OfBn  [die  Oeietx«  der  Accente],  Bödelbeim  1808  (eine  Zu « am  mengte  11  ung  am  den  alteren  jöd. 
Schriften  aber  die  Aocente,  mit  Kommentar);  W.  Wiek«»  (t.  auch  nnten)  OnfeD  M"3  *OJHD  [die 
Acoente  der  31  Bb.]  Oxf.  1887,  eine  gründliche  Erörterung  in  engl.  Sprache.  A.  Davi$,  Lond.  lS9i. 
8.  P.  Nathan,  Hamb.  18U3.  Die  tuten  folgende  Anhählnng  sohliasat  aicb  an  die  Überaich t  ron 
Delittech  in  Curiit»'  engl-  Über»,  ron  BickeW»  Gnudriaa  (Lp*.  1877)  p.  18—21,  mit  einigen  tob 
Wiche*  dargebotenen  Modifikationen,  an.  -  Über  die  Aocente  der  Bücher  0"Mfl  (a.n.8b):  S.  Buer, 
DDK  r\1V\  [Unterweianng  über  die  Bb.  fl"Blt]  Rädelh.  1863  und  deaaen  Beigab«  an  Delitssch  Paalmen- 
kommentar,  T.  II ,  Lp«.  1880  u.  in  der  6.  Aufl.  1884  (Anasng  darana  in  Baer-Dtl.  Liber  Paalmonun 

an  Pa  1 — S  in  dessen  r«alni«iiic«>minr<ntar  Ton  1874,  aowie  die  «ahlroichen  Beitritte  zur  accentuolo^ 
Textkritik  etc.  in  den  Textanagaben  Ton  Baer  und  Dtlittech,  aowie  in  den  Commentaren  dei  leta- 
teren;  IT.  Wicht»,  TV'ÖK  -OPB,  Oxf  1881;  Mitchell  im  „Journal  of  bibl.  Liter.«  1891,  8.  144  ff.  — 

Baer  und  Strack,  dikduke  hat'amim,  8.  17  ff. 

b  1.  Die  Äccente  haben  zunächst  die  Bestimmung,  den  musikali- 
schen (cantillierenden)  Vortrag  des  heiligen  Textes  bis  ins  Einzelnste 
zu  regeln,  sind  also  in  erster  Linie  eine  Art  musikalischer  Noten». 
Ihre  Bedeutung  als  solche  ist  jedoch  bis  auf  wenige  Spuren  in  der 
Uberlieferung  verloren  gegangen.  Dagegen  ist  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Bestimmung  zugleich  ein  doppeltes  enthalten,  was  noch  jetzt 
für  die  Grammatik  (incl.  der  Syntax)  von  höchster  "Wichtigkeit  ist, 
nämlich  ihre  Bedeutung  a)  als  Zeichen  der  Betonung,  b)  als  Inter- 
punktionszeichen zur  Andeutung  des  logischen  (syntaktischen)  Ver- 
hältnisses der  einzelnen  Wörter  zu  ihrer  Umgebung  und  so  zum 
ganzen  Satze2. 

c  2.  Als  Zeichen  der  Betonung  steht  der  Accent  fast  durchweg 
bei  der  Silbe,  welche  im  Worte  den  Hauptton  hat;  dies  ist  meist 
die  letzte,  seltener  die  vorletzte  Silbe.  Bei  den  jüd.  Grammatikern 
heisst  ein  Wort  mit  betonter  Ultima  Müra*  (aram.  jnVö  d.  i.  unten 
betont),  z.  B.  bbß  qätäi;  ein  Wort  mit  betonter  Paenultima  MiVel 
(V^p  aram.  oben  betont),  z.  B.  rnelekh.  Ausserdem  wird  in 
vielen  Fällen  ein  Nebenton  im  Worte  durch  Metheg  hervorgehoben 
(vergl.  §  16).  Beispiele,  wie  TJr  TVTölQ  Jes  50,  8  (vergl.  40,  18.  Ex 
15,  8.  KL  2,  16)  gelten  den  jüd.  Grammatikern  sogar  als  Pro- 
paroxytona*. 

»  Über  die  Versuche  christlicher  Gelehrter  des  16.  Jahrh.,  die  hebr.  Acoente  durch 
musikaL  Noten  auszudrücken,  vergl.  Ortenberg,  ZDMO  1889,  8.  534. 

i  Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Interpunktionswert  der  Accent« 
immer  ein  relativer  ist;  so  kann  z.B.  Äthnäch  für  die  logische  Gliederung  des  Satzes 
bald  eine  sehr  starke  (so  Ge  1,  4),  bald  eine  fast  unmerkliche  Cäsur  bedeuten  (so  Ge  1,  1). 

3  Yergl.  hierüber  Delitzsch  zu  Jes  40,  18. 
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3.  Als  Interpunktionszeichen  zerfallen  die  Accente  in  trennende  d 
{Distinctivi  oder  Domini)  und  verbindende  (Conjunäivi  oder  Servi). 
Weiter  aber  ist  hierbei  ein  zweifaches  Accentuationssystem  zu  unter- 
scheiden: a)  das  gewöhnliche  in  21  Büchern  (den  sogen.  tO,  d.  i.  21) 
und  b)  das  Accent-System  in  den  drei  ersten  Büchern  der  Hagio- 
grapha,  den  Psalmen,  Sprüchen  und  Hiob  (vox  memor.  nach  den 
ersten  Konsonanten  der  Namen  M^nn  Psalmen,  ^Bft?  Sprüche,  2VH 
Hiob  =  DON  oder  richtiger  nach  der  urspr.  Reihenfolge  D"KTl;  also 
D"«n  so  viel  als  Accente  [Sing.  DfiO]  der  drei  genannten  Bücher). 
Das  letztere  System  ist  nicht  nur  an  sich  reichhaltiger  und  kom- 
plizierter, sondern  auch  musikalisch  bedeutsamer,  als  die  gewöhn- 
liche Accentuation. 

I.  Die  gewöhnlichen  Accente. 

Vorbemerkung:  Die  als  praepositiv  bezeichneten  Accente  stehen  rechts  e 
oberhalb  oder  unterhalb  des  ersten  Konsonanten  des  Wortes;  die  &\s  pos1  positiv 
bezeichneten  links  oberhalb  oder  unterhalb  des  letzten  Konsonanten.  In  beiden 
Fallen  ist  somit  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  ermitteln  (doch  vergl. 
u.  Anm.  2). 

A.  Trennende  Accente  (distinetivi  oder  domini).1 

1.  (— )  Siüüq  (Ende),  stets  bei  der  Tonsilbe  des  letzten  "Wortes  f 
vor  dem  (:)  Söph  päsüq  oder  Versabteiler,  z.  B.  l^Kn.  2.  (— ) 
Athnäch  od.  Athnachtä  (respiratio)f  Haupttrenner  inmitten  des  Verses. 
3  a  (— )  S'göltä  {postpositiv),  bezeichnet  die  vierte  oder  fünfte  Unter- 
cäsur  rückwärts  von  'Athnach  (z.  B.  Ge  1,  7.  28).  36  (i— )  Sal&eleth 
(d.  i.  Kette),  als  Disjunctivus  od.  Gross- Sal&eleth  durch  den  nach- 
folgenden FSseq2-  Strich  von  dem  Conjunctivus  in  der  poet.  Ac- 

1  Schon  die  älteren  jüd.  Accentschriftsteller  unterscheiden  0'2?B  Könige  und  D%rncf D 
Diener,  servi.  Dagegen  stammt  die  bei  den  christl.  Grammatikern  üblich  gewordene 
Einteilung  der  trennenden  Accente  in  „Imperatores,  Reges,  Duces,  Comitesu  erst  aus 
des  Sam.  Bohlius  scrutinium  8.  8.  ex  accentibus  (Rost.  1636)  und  ist  als  Quelle  mannig- 
facher Verwirrung  besser  bei  Seite  zu  lassen.  Die  Rangordnung  der  Accente  bezüg- 
lich ihrer  Trennungskraft  ergiebt  sich  im  allgemeinen  aus  der  oben  (nach  Wiekes)  ein- 
gehaltenen Reihenfolge.  Bezüglich  der  Tonhöhe  (bei  der  Cantülation)  sind  1.  2.  5.  4.  8 
als  tief  tonige  und  lang  ausgehaltene  von  den  hochtonigen  (7.  3».  6.  13.  9)  und  den 
höchsttonigen  (3b.  11.  12.  10)  zu  unterscheiden;  cf.  Wiekes,  «"2  B,  P-  12  ff. 

3  Päseq  (d.  i.  der  n  Einhai teru,  fälschlich  auch  P'siq  genannt)  erscheint  nirgends 
als  selbständiger  Accent,  sondern  nur  als  Bestandteil  gewisser  Accente  (vergl.  u.  No.  13 
und  II,  IIa.  b).  Ausserdem  aber  wurde  Paseq  sehr  häufig  (s.  die  masoret.  Verzeich- 
nisse am  Schluss  der  Textausgaben  von  Baer,  sowie  Wiekes,  Accente  der  21  Bb., 
p.  120  ff.,  wo  ein  Paseq  distinetivum,  emphaticum,  homonymicum,  euphonicum  unter- 
schieden wird)  als  Merkzeichen  für  verschiedene  Zwecke  verwendet  Die  Vermutung 
OUhausen'a  (Lehrb.  8.  86  f.),  dass  es  u.  a.  auch  zur  Kenntlichmachung  nachträglich 
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centuation  unterschieden,  tritt  (im  ganzen  siebenmal)  für  S'yolta  ein, 
wenn  dieses  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen  sollte;  vergL  Ge  19, 16  al. 
4«  (— )  Zäqeph  gädöl  und  46  (— )  Zäqeph  qätdn.  Die  Namen  be- 
ziehen sich  auf  den  musikal.  Charakter:  als  Trenner  ist  Klein-Zaqeph 
an  sich  stärker,  als  Gross-Zaqeph;  stehen  sie  jedoch  neben  einander, 
so  ist  der  vorangehende  immer  der  stärkere.  5.  (— )  Tiphchd  oder 
Tarchäy  Untertrenner  vor  Silluq  und  'Athnach,  aber  sehr  oft  auch 
Haupttrenner  (statt  'Athnach)  des  ganzen  Verses;  so  immer,  wenn 
der  Vers  nur  aus  2 — 3  Worten  besteht  (z.  B.  Jes  2,  18),  doch  auch 
in  längeren  Versen  (Ge  3,  21).  6.  (— )  &bhia\  7.  (— )  Zarqä  (post- 
pos.).  8  a  (— )  PUtyä  (postpoß.) 1  und  86  (—)  JHhtbh  (praepos.  und 
so  von  M'huppakh  verschieden);  J'thtbh  tritt  dann  für  PaUä  ein, 
wenn  dieses  bei  einem  einsilbigen  oder  vornbetonten  Wort  stehen 
sollte,  dem  kein  Verbindungsaccent  vorangeht.  9.  (— )  T'bhir,  10a  (— ) 
GereS  oder  TereS,  in  Verbindung  mit  Qadmä  (s.  u.)  auch  'Aila  ge- 
nannt, und  106  (— )  G*räSajim 2  oder  Doppel- GereS;  letzteres  tritt 
dann  für  GereS  ein,  wenn  der  Ton  auf  der  Ultima  ruht  und  nicht 
Äzlä  vorhergeht.  IIa  (— )  Päeer  und  (nur  an  16  Stellen,  immer  zum 
Ausdruck  besonderer  Emphase  verwendet)  116  (— )  Päzer  gädöl 
(Gross-Pazer  oder  Qarne  phärä  (Kuhhörner).  12.  (— )  PttSä  g'dölä 
oder  Gross- (praepos,).  13.  (i— )  L'garmeh,  d.  i.  Munach  (s.  u.) 
mit  nachfolg.  Paseq-Strich. 

B.  Verbindende  Accente  (conjunctivi  oder  sfm). 

14.  (— )  Afünäch.  15.  (—)  M'huppäkh  od.  Mähpakh.  16a  (—) 
Mer*kte  und  166  (— )  Mer*khä  fcphülä  oder  Doppel-2/£r«Wiä.  17.  (—) 
Dargä.  18.  (— )  'Äzlä,  in  Verbindung  mit  GereS  (s.  o.)  auch  Qadmä 
genannt  19.  (— )  T*lUä  q*tannä  oder  Klein-  T*l%Sä  (postpos.).  20.  (— ) 
Galgal  od.  Jerach.  [21.  (—)  Mäj'lä,  eine  Abart  des  Tiphcha,  steht 
zur  Bezeichnung  des  Gegentons  in  Wörtern,  die  Silluq  od.  'Athnach 
haben,  od.  die  mit  einem  so  accentuierten  Wort  durch  Maqqeph 
verbunden  sind,  z.  B.  n  3"NS*Vj 


emgesobobenor  Randglossen  gedient  habe,  wurde  noch  erweitert  von  E.  v.  Ortenberg, 
die  Bedeutung  des  P.  für  Quellenscheidung  in  den  BB.  d.  A.  T.  (Progr.  des  Domgymn. 
eu  Verden  1687),  sowie  in  dem  Aufsatz  „Paseq  u.  Legarmeh"  in  ZAW  1887,  p.  801  ff. 
(dagegen:  Wiekes  ibid.  1888,  p.  149  ff.;  vergL  auch  König  in  „Ztschr.  f.  kirchl.  Wies, 
u.  kirchl.  Leben",  1889,  Heft  5.  6;  Maas  in  „Hebraica«  V,  121  ff.  VTU,  891t). 

*  Hat  das  betr.  Wort  den  Ton  auf  der  Paenultima,  so  wird  auch  über  diese  Pasta 
gesetzt,  z.  B.  '<ntf  Ge  1,  2;  vergl.  dasu  u.  Anm.  2. 

2  Wiekes  fordert  Qeridjim  (D^?). 
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II.  Accente  der  BB.  Dm 

A.  Distinctivi:  1.  SiUüq  (s.  o.).   2.  (-^)  €<5?d  w*jöred\  stär-  h 
kerer  Trenner  als  3.  'Athnäch  (s.  o.).   In  kleineren  Versen  reicht 
'Athnäch  als  Hauptdistinctivus  aus;  in  grösseren  dient  als  solcher 

'  öfe  w*jöred,  worauf  dann  meist  'Athnäch  als  Haupttrenner  der  zweiten 
Vershälfte  folgt  4.  (— )  R*bMat  gädöl  (Gross-R'bhi*).  5.  (— )  R'hhi** 
mugrää,  d.  i  R*bh%*  mit  Oerel  über  demselben  Wort.  .  6.  Gross- 
Salieleth  (s.  o.  I,  3  b).  7.  (— )  §innör  (Zarqä),  als  postpos.  leicht  zu 
unterscheiden  von  dem  gleichgestalteten  Sinnörith,  welches  nicht 
selbständiger  Accent  ist,  sondern  nur  über  offenen  Silben  vor  einem 
Konsonanten  mit  Mer^Miä  od.  Mahpäkh  steht  8.  (—)  R*bh%a<  qätön 
(Klein-£«&fcr )  unmittelbar  vor  *  ÖU  Wjöred.  9.  (— )  D'ctö  od.  Tiphchä 
praepositivum,  rechts  unterhalb  des  ersten  Konsonanten,  z.  B. 
(also  nicht  die  Tonsilbe  bezeichnend!).  10.  Päzer  (s.  o.).  11  a  (i—) 
M*huppäkh  tyarmeh,  d.  i.  Mahpäkh  mit  Päseq.  IIb  (i  -)  'Azlä  l'gar- 
meh,  d.  L  'Aziä  mit  Päseq. 

B.  Conjunctivi:  12.  Mer^khä  (s.  o.).  13.  Münäch  (s.  o.).  14  (— )  i 
'Jflö;  oder  Münäch  mperior.  15.  (— )  farchä  (unter  der  Tonsilbe, 
daher  leicht  von  No.  9  zu  unterscheiden).  16.  Galgal  oder  Jerach 
(s.  o.).  17.  M'huppäkh  od.  Mahpäkh  (s.  o.).  18.  \4«rfä  (s.  o.).  19.  äal- 
töteth  q*tannä  (Klein-Ä).  Die  drei  letzten  unterscheiden  sich  durch 
das  Fehlen  des  Päseq-  Striches  von  den  gleichnamigen  Trennern. 
[20.  Sinnörith,  s.  o.  bei  No.  7.] 

Anmerkungen  zu  den  Accenten. 

1.  Wie  im  Griechischen  und  Deutschen  (vergl.  tlfif  und  etjju,  überlegen  und  & 
überlegen,  Qebet  und  ^e&ei)  unterscheiden  sich  bisweilen  auch  im  Hebräischen 
gleichlautende  Wörter  durch  die  Betonung,  z.  B.  w2  2>anä  (sie  bauten),  }}2 
bänu  (in  uns);         gdma  (sie  stand  auf),  nbj5  gamd  (aufstehend  fem.). 

2.  In  der  Regel  steht  der  Accent  bei  der  Tonsilbe  des  Wortes,  und  zwar  l 
bei  dem  Anfangskonsonanten  derselben.  Nur  bei  den  Praepositivis  und  Post- 
positivis  ist  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  bestimmen.  In  manchen 
Codices,  sowie  in  den  Barschen  Textausgaben  steht  jedoch  in  vornbetonten 
Wörtern  das  Zeichen  des  Postpositivus  nach  Analogie  der  Pafta-setzung  [s.  o. 
I,  8,  a,  Note]  auch  über  der  Tonsilbe,  z.  B.\*fyf\  ÖTÖ  Ge  19,  4;  ebenso  das 
Zeichen  des  Praepositivns  in  Fällen,  wie        8,  13. 


>  Fälschlich  auch  Mh*khä  m'huppäkh  (Mer'kha  mahpakhatum]  genannt,  obschon 
der  untere  Accent  nichts  mit  Mer'khä  zu  thun  hat  (vergL  Wicke»  L  L  p.  14). 


58 


1.  Hauptteil.  Elementarlehre.  1.  Kap.  Laut  u.  Schrift. 


II.  AI»  Interpunktionszeichen. 

m  3.  In  dieser  Himncht  gilt  jeder  Vera  als  eine  Periode,  welche  mit  SiUüq 

schliesst,  oder,  wie  sich  die  bildliche  Sprache  der  Grammatiker  ausdrückt,  ah 
ein  Gebiet  (ditio),  welches  von  dem  grossen  Distinctivus  am  Ende  beherrscht 
wird.  Jenachdem  der  Vers  lang  oder  kurz,  das  Gebiet  also  gross  oder  klein 
ist,  stehen  unter  ihm  mehrere  grössere  und  kleinere  Domini  als  Beherrscher 
grösserer  und  kleinerer  Abteilungen;  wenn  irgend  möglich,  sind  auch  die 
Unterabschnitte  sämtlich  nach  dem  Gesetze  der  Dichotomie  gegliedert  (s. 
Wiekes,  die  Accento  der  21  Bb.,  S.  29  ff.).  —  Von  zwei  oder  mehr  aufeinander- 
folgenden gleichen  Accenten  (Zageph,  R'bhf)  trennt  der  jedesmal  vorher- 
gehende starker,  als  der  nachfolgende;  vergl.  z.  B.  die  Zageph  Ge  1,  20a. 

n  4.  Im  allgem.  werden  nur  eng  verbundene  Wörter,  z.  B.  ein  Nomen  mit 

folgendem  Genetiv,  ein  Substantiv  mit  einem  Adjektiv,  durch  einen  Con- 
junctivu8  (8ervus)  verbunden.  Zur  engsten  Verbindung  zweier  oder  mehrerer 
Wörter  dient  daneben  die  Linea  Maqqeph  (§  16,  1). 

0  5.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Accente  (besonders  auch  die  Zusammen- 

stellung der  disjunetivi  mit  den  zugehörigen  conjunetivi)  unterliegt  bis  ins 
Einzelnste  genauen  Bestimmungen,  für  deren  näheres  Studium  wir  auf  die 
oben  angeführten  Schriften  verweisen  müssen.  An  dieser  Stelle  ist  zur  Ver- 
meidung von  störenden  Missverständnissen  nur  noch  auf  das  Gesetz  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  in  der  Accentuation  der  BB  D"KJ1  Rebhia'  mugräi  vor 
Sillüq  und  D*ch\  vor  'AÜtnäch  in  einen  Conjunctivus  verwandelt  werden 
müssen,  wenn  dem  Haupttrenner  nicht  wenigtens  zwei  unbetonte  Silben  vor- 
angehen. Hierbei  gilt  S*wa  mobile  nach  Qames,  $ere  oder  CJiolem  (mit  Metheg) 
als  silbenbildend.  Nach  'Öle  ic'jöred  hat  'Athnäch  nicht  notwendig  pausale 
Wirkung  (vergl.  Delitzch  zu  Ps  45,  6).  —  Bei  dem  korrupten  Zustande  unserer 
gewöhnlichen  Texte  kann  die  Accentlehre  nur  an  korrekten  Ausgaben,  wie 
denen  von  Baer,  studiert  werden. 

p  6.  Eine  doppelte  Accentuation  findet  sich  Ge  35,  22  von  an  (wo  durch 

die  spätere  Accentuation  die  Verschmelzung  von  V.  22  u.  23  in  einen  Vers 
bezweckt  wird)  und  im  Dekalog  Ex  20,  2  ff.;  Dt  5,  6  ff.  Auch  hier  ist  die 
spätere  Accentuation,  welche  den  ersten  Vers  mit  D^TSJJ  (anstatt  mit  ^D) 
schliesst,  lediglich  für  die  Zwecke  der  öffentl.  Vorlesung  eingetragen,  um  die 
ursprünglichen  12  Verse  auf  10  (die  Zahl  der  Gebote)  zu  reduzieren;  Geiger, 
Urschr.  u.  Übersetzungen  der  Bibel,  p.  373. 

§  16. 

Vom  Maqqeph  und  Metheg. 

a        Beide  stehen  in  genauer  Verbindung  mit  den  Accenten. 

1.  Maqqeph  d.  i.  Verbinder),  eine  kleine  Querlinie  ober- 

halb zwischen  den  Wörtern,  verbindet  dieselben  so,  dass  sie  in  Bezug 
auf  Ton  und  Interpunktion  eine  Einheit  bilden,  daher  auch  nur 
einen  Accent  haben.  Es  können  auf  diese  Weise  2,  3  bis  4  Wörter 
verbunden  werden,  z.  B.  ültt'bs  jeder  Mensch,  3&r^-nK  (dies  Kraut 
Ge  1,  29,  lW«-*?3-n«  alles  was  ihm  (war)  25,  5. 
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Gewisse  einsilbige  Präpositionen  und  Konjunktionen,  wie  zu,  1)1  bis,  b 
■*?2  auf,  TJJ?  bei;  ne,  "DK  wenn,  ob,  "]t?  von,  *]5  dass  nicht,  stehen  fast 
nur  mit  nachfolg.  Maqqeph  (falls  sie  nicht  durch  die  Zusammensetzung  mit 
sogen.  Präfixen,  z.  B.  in  VjJC.  EJ70  etc.,  mehr  selbständigen  Körper  bekommen 
haben;  dann  folgt  in  der  Regel  nicht  Maqqeph).  Bisw.  wird  Maqqeph  durch 
einen  Yerbindungaaccent  ersetzt  (s.  o.  §  9,  12,  Anm.  1,  c),  so  nach  der  Masora 
Dt  27,  9.  2  S  20,  23.  Jer  25,  30.  29,  25.  Pred  9,  4  bei  '!?3  ;  Ps  47,  5.  60,  2. 
Spr  3,  12  bei  der  nota  accus.  Vltf).  Aber  auch  längere  Wörter  sind  durch 
Maqqeph  mit  einem  darauf  folgenden  einsilbigen  verbunden,  z.  B.  ni1|VnJVT 
Ge  6,  9.  p-Vn  1,  7,  oder  zwei  mehrsilbige,  z.  B.  TJflpiJfltf  sxrbenzehn  7,  il. 
Vergl.  die  griech.  Proclitica  iv,  Ix,  eis,  el,  to;,  ou,  die  sich  als  Äxova  an  das 
folgende  Wort  anlehnen. 

2.  Metheg  (anq  d.  i.  Zaum),  eine  kleine  Perpendikulärlinie  unter-  c 
halb,  zur  Linken  des  Vokals,  bezeichnet  am  häufigsten  den  Nebenton 
oder  Gegendruck  gegen  den  durch  die  Accente  gegebenen  Haupt- 
ton, dient  aber  auch  anderwärts  als  ein  Fingezeig,  dass  man  den 
Vokal  der  betreffenden  Silbe  nicht  übereilen,  sondern  gehörig  aus- 
klingen lassen  soll  (daher  die  anderen  Namen  des  Metheg:  Mä'*rikh, 
<L  i.  Verlängerer,  od.  Ga'jä,  d.  i.  Erhebung  der  Stimme;  und  zwar 
Gross-gctja  bei  langen  Vokalen,  sonst  Klein-ga'ja) 

Näher  ist  zu  unterscheiden:  1.  das  leichte  Metheg.  Dieses  zerfällt  wieder  d 
in  o)  das  gewöhnliche  Metheg  des  Gegentons,  in  der  Regel  in  der  zweiten 
(offenen)  Silbe  vordem  Ton,  z.  B.  Ü^H  (vergl.  auch  Fälle,  wie  ^SnjVö);  doch 
auch  in  der  dritten,  wenn  die  zweite  geschlossen  ist,  z.  B.  D^^lrtn  (auch  in 
Fallen,  wie  'SJ^BJIT'D}?)  und,  wenn  sich  auch  die  dritte  nicht  eignet,  selbst  in 
der  vierten  (offenen)  Silbe  vor  dem  Ton.  Dieses  Metheg  kann  in  der  vierten 
Silbe  vor  dem  Ton  wiederholt  werden,  wenn  es  bereits  in  der  zweiten  vor  dem 
Tone  steht,  z.  B.  DDVty^ß'.  Endlich  tritt  es  überall  zu  dem  Vokal  einer  offenen 
Endsilbe,  die  durch  Maqqeph  mit  einem  Worte  verbunden  ist,  das  mit  einer 
tonlosen,  reip.  metheglosen  Silbe  (z.B.  ^8^^?.?,  dagegen pßt%m*S&\,  iTH«"^) 
oder  mit  frtca  vor  der  Tonsilbe  beginnt,  z.  ß!  *jrn$,  "fovib^  etc.;  Zweck 
ist,  die  Aussprache  des  Setca  als  eines  ruhenden  zu  verhüten. 

Das  gewöhnliche  leichte  M.  fällt  nur  hinweg  bei  dem  flüchtigen  }  copulat.;  e 
also  nicht:  0*3^  u.  s.  w.  (ebenso  nicht  *}2\  u.  s.  w.  —  gegen  Iii  b,  a;  wohl 
aber         u.  s.  w.  nach  b,  6,  vergl.  §  10,  2,  Anm.). 

b)  das  feste  oder  unentbehrliche  Metheg.  a)  bei  allen  langen  Vokalen  (ausser  f 
z.  T.  \  copulat,  s.  o.),  denen  S*wa  mobile  und  sodann  die  Tonsilbe  folgt,  z.  B. 
nfeß,  WP,  UBh  u.  s.  w.  ß)  zur  Hervorhebung  eines  langen  Vokals  unmittel- 
bar vor  Maqqeph,  z.  B.  ^Vltf  Ge  4,  25  (nicht  etwa  Ift-ft);  daher  auch  bei  "VlD 
Ps  138,  2  und  V\K  Hi  41,  2ö"(für  -^3  u.  VI«;  vergl.  auch  VIM?  Jos  15, 18  al.) 
T)  bei  tfere,  welches  durch  Zurückziehung  des  Tons  tonlos  geworden  ist,  um 
die  Aussprache  desselben  als  8'gol  zu  verhüten,  z.  B.  Pft!,  Spr  12,  1 

i  Ver«l.  als  Quelle  des  Obigen  die  gründliche  Darstellung  von  8.  Baer  über  die 
»Metheg-Setzung  nach  ihren  überlieferten  Gesetzen"  in  A.  Merx,  Archiv  für  die  wissen- 
KhmflL  Erforschung  des  A.  Test.,  Heft  1  (Halle  1867),  S.  56  ff.,  und  Heft  II,  8.  194  ff. 
(1868\  —  Baer  u.  Strack,  dikduke  hateamim,  8.  30  ff. 
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(nicht  etwa  ohibh).  8)  bei  jedem  Vokal  vor  &*«ca  compofritutn,  z.  B.  TbST, 
D^DPit  u.  8.  w.  (ausser  wenn  der  folgende  Konsonant  verdoppelt  ist,  z.  B.  ^Sljj^ 
Jes  68,  2,  denn  die  Schärfung  durch  Dagei  schliesst  die  Retardierung  des 
Vokals  durch  Metheg  aus);  ebenso  in  den  §  28,  3  erörterten  Fällen,  wo  an  die 
Stelle  eine«  Chateph  ein  kurzer  Vokal  getreten  ist,  wie  TOJ£  u.  s.  w.  z)  in  der 
Vorsilbe  aller  Formen  von  rPil  sein  und  7N\  leben,  in  welchen  das  fl  und  n 
mit  SHoa  quiescens  steht  (zur  schärferen  Hervorhebung  desselben),  z.  B.  rPiT, 
iTniPl  (jih-je,  tih-jl)  etc.;  vergl.  §  63,  Anm.  6.  C)  hei  dem  Qames  der  Phi rai- 
formen von  JV2  Haus  (also  rT£D  butthn,  vergl.  §  96  u.  JV$)  und  bei  n|t<2 
bitte!  zur  Verhütung  der  Aussprache  bött'xm,  önnä.  —  Alle  Arten  des  leichten 
Metbeg  können  unter  Umständen  in  einen  Verbindungsaccent  verwandelt 
werden;  z.  B.  DT\|  2  Chr  34,  11  al. 

g  2.  Das  schwere  Metheg  (Gdjä  im  engeren  Sinne)  dient  besonders  in  folgen- 

den Fällen  zur  deutlicheren  Hervorhebung  eines  kurzen  Vokals  oder  eines  an- 
lautenden frwa:  a)  bei  dem  Pathach  des  Artikels  oder  der  Präfixe  3,  3  vor 
einem  nichtrdagessierten  Konsonanten  mit  frwa,  z.  B.  !"6pcn,  r6pcV  u.  s.  w., 
doch  nicht  vor  ^  (vor  welchem  auch  }  ohne  Metheg  bleibt,  ausgenommen 
u.  ^TM,  wenn  sie  vor  Maqqeph  oder  mit  dem  Accent  Pa.tyä  stehen)  oder  dem 
"Wortton,  auch  nicht  vor  oder  nach  gewöhnlichen)  Metheg,  desgl.  nicht  in 
Wörtern,  die  durch  einen  Acc.  conjunctivus  mit  dem  folgenden  Wort  ver- 
bunden sind;  b)  bei  dem  Fragewort  H  mit  Pathach  (ausser  vor  DageS  foiie 
oder  dem  Wortton),  z.  B.  ^NH;  folgt  dem  H  ein  &wa  und  darnach  eine  un- 
betonte Silbe,  so  steht  das  Metheg  rechts  vom  Pathach,  z.  B.  Tq*#T\t  Ge  27, 38.  — 
Das  sogen.  Sftca-Gdjä  Q  ist  bes.  in  der  Accentuation  der  D"Mft  für  die  musika- 
lische Recitation  bedeutsam;  es  steht  vor  allem  in  Wörtern,  deren  Haupt  ton 
durch  einen  Disjunctivus  ohne  vorhergehenden  Conjumctumt  bezeichnet  ist» 

«.  b.  mm  Ps  1,  3. 
*  *  ■ 

)l  3.  Das  euphonische  Gdjä  zur  Beförderung  der  deutlichen  Aussprache  solcher 

Konsonanten,  die  infolge  der  Enttonung  leicht  vernachlässigt  werden  könnten, 
z.  B.  "6  Ge  24,  9;  tT)K  fifß  (hier  zur  Vermeidung  eines  Hiatus)  28,  2, 

oder  in  Fällen,  wie  ^K"TO"1  Hi  ^  4  u-  8-  w. 
i         Für  die  richtige  Aussprache  giebt  das  Met  heg  besonders  in  den  unter  1,  b,  a) 
genannten  Fällen  einen  Fingerzeig,  indem  es  ä  von  ö  und  f  von  i  unterscheiden 
lehrt;  z.  B.  H/DK  *ä-kh*lä  (sie  hat  gegessen),  dagegen  'ökhlä  (Speise), 

weil  das  (— )  jetzt  in  unbetonter  geschlossener  Silbe  steht,  somit  kurzer  Vokal 
sein  muss;  ebenso         ji-r*'ü  (sie  fürchten),  dagegen  HCT  jir'ü  (sie  sehen); 

(sie  schlafen),  dag.  UB^  (sie  wiederholen).  Allerdings  betrachten  die  jüdi- 
schen Grammatiker  auch  die  durch  Metheg  gedehnten  Silben  nicht  als  offene, 
sondern  das  frica  gilt  ihnen  in  Fällen,  wie  n*?D£  als  ruhendes,  zum  vorher- 
gehenden Vokale  zu  ziehendes  (vergl.  Baer,  Thorat  'Emeth,  S.  9;  in  Merz? 
Archiv  I,  S.  60,  Anm.  1,  u.  bes.  auch  dikdnke  hafamitn  S.  13),  obwohl  damit, 
wie  König  mit  Recht  geltend  macht,  die  Nichtdagessierung  des  dem  faica 
folgenden  Konsonanten  (z.  B.  !"Ofl2})  in  Widerspruch  steht 

»  Gewöhnlich  findet  sich  und  zwar  mit  einem  Accent  bei  jeder  der  beiden 
8üben,  wobei  nach  Qimehi  der  Ton  stets  auf  die  erste  Sübe  zu  legen  ist;  zu  obiger 
Schreibung  und  Betonung  vergl.  Jes  38,  3.  Jon  1,  14.  4,  2.  Ps  116.  4. 
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§  17. 

Vom  Q<r£  und  Knhibh. 

1.  Am  Rande  der  Bibolhandschriften  und  Ausgaben  finden  sich  a 
alte  Varianten  (§  3,  2),  welche  man      1  das  zu  Lesende  nennt,  weil 
sie  nach  der  Ansicht  der  jüdischen  Kritiker  dem  d.  h.  dem 

im  Texte  Geschriebenen,  vorzuziehen  sind  und  geradezu  statt  des- 
selben gelesen  werden  sollen.  Zu  diesem  Behufs  sind  die  Vokale 
der  Randlesart  (des  Q*re)  unter  die  Konsonanten  des  Textes  ge- 
setzt, und  man  muss  nun,  um  beide  Lesarten  richtig  zu  verstehen, 
die  Vokale  des  Textes  zur  Randlesart  ziehen,  für  die  Textlesart  (das 
KHhtbh)  aber  die  Vokale  selbst  suchen.  So  steht  Jer  42,  6  im  Texte 
«H,  am  Rande  'Tp  IJriJK.  Man  lese  im  Texte  U$  (oder,  nach  der 
jfld.  Tradition,  wir,  am  Rande  VX\y$.  Ein  Zirkelchen  (circeUus) 
oder  Sternchen  im  Texte  verweist  jedesmal  auf  die  Randlesart. 

2-  Wörter  oder  Konsonanten,  die  beim  Lesen  übergangen  wer-  b 
den  sollen  und  daher  unvokalisiert  geblieben  sind,  heissen  fcfy  3^ 
(scripta  et  non  legenda),  z.  B.  J1K  Jer  38,  16;  DK  39,  12;  "fr?  51,  3. 
Umgekehrt  heissen  Wörter,  die  nicht  im  Text  enthalten  sind,  deren 
HinzufÜgung  aber  von  der  Masora  durch  Einschaltung  ihrer  Vokale 
gefordert  wird,  a^D  »6}  z.  B.  2  S  8,  3.  Jer  31,  38  (s.  das  Nähere 
bei  Strack,  Prolegg.  critica,  p.  85;  diqduqe  hateamim  §  62,  64;  Blau, 
masor.  Untersuchungen,  p.  49  ff. 

3.  Bei  einigen  sehr  häufigen  Wörtern,  die  immer  anders  ge-  c 
lesen  werden  sollen,  als  das  KHhtbh  eigentlich  fordert,  hat  man  nicht 
für  nötig  gehalten,  das  Q*r^  an  den  Rand  zu  setzen,  sondern  nur 
dessen  Vokale  dem  Textwort  beigegeben.  Dieses  sogen.  Qfre  per- 
petuum  liegt  vor  in:  Kin  (Q.  KVT)  im  Pentateuch,  an  den  Stellen,  wo 
mn  für  das  Feminin  steht  (§  32,  Anm.  6);  yft  (K  Q.  !T$}) 
überall  im  hebr.  (nicht  im  samarit.)  Pentateuch  ausser  Dt  22,  19. 
Die  übliche  Verweisung  auf  griech.  6  itat;  u.  fj  itatc,  sowie  auf  unser 
Kind  wird  dadurch  hinfällig,  dass  sich  sonst  nirgends  eine  Spur  von 
diesem  epicoenen  Gebrauche  findet;  vergl.  §  2,  5,  Anm.  —  Ferner: 
•OGf^r  (Q.  *DÖT)  Ge  30,  18  u.  s.  w.,  vergl.  Geseru  WB.  und  Baer- 
Dditzsch,  Genesis,  pg.  84,  sowie  u.  die  Note  zu  §  47,  2;  P^VV  (Q. 
tf^BftT),  eig.  D^T;  flirr  (Q.  "^K  der  Herr),  oder  (nach  ^)'nVT 
(Q.'nvftK),  eig.  Vnrr  Jahwe  (vergh  §  102,  2,  Anm.);  viell.  auch  D"#, 
für       "«r*,  vergL  §  97,  2. 

i  Über  die  Notwendigkeit  der  Panktation        (stau  dea  früher  auch  iu  dieser 
Gramm,  gebrauchten  *1f?  Q*ri)  vergl.  Kautzach  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  p.  81,  Not«. 
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ZWEITES  KAPITEL. 

Eigentümlichkeiten  und  Veränderungen  der  Laute;  von 

den  Silben  und  dem  Tone. 


§  18. 

Die  Veränderungen,  welche  mit  den  Formen  der  verschiedenen 
Redeteile  vor  sich  gehen,  gründen  sich  teils  auf  die  eigentümliche 
Beschaffenheit  gewisser  Lautklassen  und  den  Einfluss  derselben  auf 
die  Silbenbildung,  teils  auf  gewisse  Sprachgesetze  in  Betreff  der 
Silbenbildung  und  des  Tones. 

§  19. 

Veränderungen  der  Konsonanten. 

a  Die  Veränderungen,  welche  mit  den  Konsonanten  durch  Wort- 
bildung, Flexion,  Streben  nach  Wohlklang  oder  auch  durch  ge- 
schichtliche Einflüsse  vorgehen,  stellen  sich  im  einzelnen  dar  als 
Vertauschung,  Assimilation,  Wegwerfung  und  Hinzusetzung,  Versetzung 
oder  Erweichung. 

1.  Eine  Vertauschung 1  kann  zwischen  solchen  Konsonanten  statt- 
finden, die  entweder  homorgan  oder  homogen  sind  (vergl.  §  6  q), 
z.  B.  yty,  oty,  tty  frohlocken,  7\*6,  nr6,  aram.  K$  ermüden,  J>r6  und 
pro  drängen,  "139  ^59  verschliessen,  ühlQ  und  B^B  entscMüpfen. 
Namentlich  hat  man  im  Laufe  der  Zeit  und  z.  T.  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Aramäischen  die  härteren  und  rauheren  Laute  mit  weicheren 
vertauscht,  z.  B.  pn&  für  pn*  lachen,  V«a  für  ty|  verwerfen,  desgl.  die 
Sibilanten  mit  den  entsprechenden  sogen,  platten  Lauten:  T  für  \,  n 
für  tf,  D  für  X.  In  verschiedenen  Fällen  ist  übrigens  diese  sogen. 
Abplattung  wohl  als  Rückkehr  zu  einem  älteren  Stadium  der  Aus- 
sprache zu  betrachten. 

Das  Gebiet  des  Konsonantenwechsels  kommt  indes  mehr  für 
die  lexikalische  Behandlung  der  Stämme2,  als  für  die  grammatische 
Flexion  in  Betracht  Zu  letzterer  gehören:  a)  die  Verwechselung 
des  n  mit  0  im  mihpa'el  (§  54,  2);  b)  des  Waw  und  Jod  in  den 
Verbis  primae  Jdd  (§  69),       für  ib)  u.  s.  w. 

1  Vergl.  Barth,  etymol.  Forschungen  (Lpe.  1893),  8.  15  ff.  („Lautverschiebungen"). 

2  B.  im  W.-B.  den  je  ersten  Artikel  jedes  Buchstaben. 
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2.  Die  Assimilation  findet  in  der  Kegel  so  statt,  dass  ein  silben-  b 
schließender  Konsonant  in  den  Anfangskonsonanten  der  folgenden 
Silbe  übergeht  und  mit  diesem  einen  Doppellaut  bildet,  wie  iUustris 
für  iiüustris,  affero  für  adfero,  ooXXafißav«»  für  oovXaußav».  Im 
Hebräischen  assimiliert  sich: 

a)  am  häufigsten  J,  z.  B.  DBto  (für  min-Säm)  von  dat  rwp  (für  min-ze)  c 
von  diesem,  (für  jinteri)  er  giebt.  Nicht  assimiliert  wird  3 
nach  der  Praefixa  b,  z.  B.  ferner  in  der  Regel  vor  den 
Gutturalen  (ausser  bisweilen  vor  n)  und  als  dritter  Konsonant 
des  Stammes,  z.  B.  J-übtf  (doch  vergL  fln$  für  nätäntä),  ausser 
wenn  ein  anderes  Nun  folgt,  vergl.  §  44,  Anm.  6;  endlich  in 
vereinzelten  Fällen,  wie  Dt  33,  9.  Jes  29,  1.  58,  3.  (tiberall 
in  grosser  Pausa;  zu  *)*un  u.  *)*Ufl  Ps  68,  3  vergl  §  51,  Anm. 

1  und  §  66,  Anm.  1). 

b)  seltener  und  nur  in  einzelnen  Fällen  b,  fl,  1,  z.  B.  npP  (für  jilqach)  d 
er  nimmt;  K&$Jft  für  Nlsonfl;  nn«  für  'achadt. 

c)  in  einzelnen  Fällen  H,  \  '  z.  B.        bitte!  aus  K$  n$;  1  und  e 
*  meist  vor  Zischlaut  in  den  §  71  aufgezählten  Verbalformen. 

In  allen  diesen  Fällen  erscheint  statt  des  assimilierten  Kon-/ 
sonanten  ein  DageS  forte  in  dem  folgenden.    Dasselbe  fallt  jedoch 
weg,  wenn  der  zu  verdoppelnde  Konsonant  an  das  Ende  des  Wortes 
zu  stehen  kommt,  weil  hier  die  Verdoppelung  unhörbar  ist  (§  20, 3,  a), 
z.  B.  1«  Nase  (aus  'awp),  nn  geben  (aus  tint). 

Seltener  sind  die  Falle,  wo  ein  zweiter  schwächerer  Laut  in  der  Aussprache 
übergangen^  un<l  dafür  der  vorangehende  festere  Laut  geschärft,  d.  h.  dages- 
riert  wird,  z.  B.  ^Oj?  aus  MrftüQ  (§  59,  Anm.  3).  Aramäischartig  ist  pp« 
für  pVpH  (§  66,  2). 

3.  Der  gänzlichen  Wegwerfung  können  nur  schwächere  Kon-  g 
sonanten  unterliegen,  und  zwar  von  den  Liquidis  }  und  b,  von  den 
Hauchlauten  «  und  n,  endlich  die  beiden  Halbvokale  1  und  \  Näher 
ist  zu  unterscheiden  die  Wegwerfung: 

a)  am  Wortanfang  (Aphaeresis);  Bedingung  für  dieselbe  ist,  dass  h 
der  betr.  schwache  Konsonant  (K,  \  !?,  5)  nicht  durch  einen  vollen 
Vokal  gestützt  ist,  sondern  nur  ä*ivä  unter  sich  hat;  z.  B.  Uro 
(wir)  neben  UPli^;  JH  für         HJ5  f.  nj?V,  tf§  f.  ttto,  \n  £ 
Ez  2,  10. 

Aphaeresis  eines  schwachen  Konsonanten  mit  vollem  Vokal  läge  vor  in  % 
T)  Ri  19,  11  für  TT,  in  ?Wn  2  S  22,  41  für  flhi;  in  M  für  21B^  Jer  42,  10 
(über  nj?  Ez  17,  5  für  T%h  und  Dl^  Hoa  n.  ö'für  s.  §  66,  Anm.  2  a.  E.) 

1  Weniger  zutreffend  pflegt  man  eine  derartige  Unterdrückung  eines  Lautes  als 
»Böckwärts- Assimilation-  au  bezeichnen. 
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In  Wahrheit  wird  man  jedoch  in  diesen  Formen  vielmehr  alte  Textfehler  zu 
erblicken  haben. 

k  b)  in  der  Mitte  {Synkope),  wenn  dem  schwachen  i  Konsonanten  ein 
frwä  vorhergeht;  so  bei  «  (s.  das  Nähere  §  23,  2.  3  nnd  68, 
Anm.  1.  2),  z.  B.  in  WO  f.  DttWD  (in  der  Regel  wird  jedoch  das 
M  in  solchem  Falle  orthographisch  beibehalten,  z.  B.  rtKnp<?  f. 
npgft);  häufig  bei  H,  z.  B.  ^  f.  ^51^  (§  23,  4  n.  §  35,  Anm. 
2),  ^pj?:  £  t9VpS\  (§  53,  1).  —  Synkope  des  M  mit  ÄHta  findet 
statt  in  Fällen!  wie  für  (yergl.  §  102,  2,  d,  Anm.)»; 

"KStyKl  Zach  11,  5.  Über  die  Fälle,  wo  K  nach  dem  Artikel  ganz 
unterdrückt  ist,  s.  §  35,  2,  1,  Anm.  In  das  Gebiet  der  Synkope 
gehört  endlich  auch  die  Elision  des  1  und  *  in  den  Verbis  TV*? 
(§  75,  3).  —  Über  die  Synkope  des  n  zwischen  zwei  Vokalen 
vergl.  §  23,  4,  b. 

I  c)  am  Ende  (Apokope),  z.  R  rt^|  nom.  pr.  einer  Stadt  (vergl  *$V$ 
CrtZornf);  (mit  orthogr.  Beibehaltung  des  thatsächlich  weg- 
geworfenen H)  u.  8.  w.  Uber  die  Apokope  des  1  und  *  in  den 
Verbis  TT'^  s.  §  24,  2,  Anm.  u.  §  75. 

Einzelne  weit  kühnere  Veränderungen  (bes.  gewaltsame  Apokope)  haben  in 
früheren  Perioden  der  Sprache  stattgefunden.  Namentlich  gehört  dahin  die 
Abstumpfung  der  Femininendung  fW^-  äth  zu  H—  ä,  s.  §  44,  1.  80,  1. 

m  4.  Ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  vorgesetzter  Hilfs- 
laut ist  das  sogen.  'Aleph  prostheticum*,  mit  seinem  Vokal  zu  Anfang 
der  Wörter,  z.  B.  XTrt*  neben  #1]  Arm  (vergl.  XW€,  *xw<;  «pirtfu*, 
franz.  esprtf). 

n  5.  Die  Versetzung  (transposiHo)*  kommt  in  der  Grammatik  selten 
in  Betracht,  z.  B.  Itpfltfn  für  "IG^JV!  (§  54,  2)  aus  euphonischem 
Grunde;  häufiger  in  lexikalischer  Hinsicht  (bft|  und  Lamm, 
Tvrdp  und  TXlffg  Kleid),  doch  fast  nur  bei  Sibilanten  und  Liquidis. 

o  6.  Erweichung  findet  z.  B.  statt  in  2^13  Stern,  aus  kaukabh  — 
kawkabh  für  kdbhkäbh  (vergl.  syr.  rauraä  —  ra&rat);  MfcBlß  Jrm- 


*  Synkope  eines  starken  Konsonanten  (W  würde  vorliegen  in  bitte/  wenn  dieses 
für  "J?3  stände  (s.  das  W.-B.),  sowie  in  nptfJl  Am  8,  8  Eeth.  f.  (vergl.  fty?*?'1 
9,  5)  und  in  Jos  19,  8  f.  (so  15,  29);  doch  sind  HpBto  und  wohl  nur 
Schreibfehler,  wie  ohne  Zweifel  auch  1*3  Am  8,  8  f.  Tlrp  (9,  5). 

*  Frensdorf,  Ochla  Wochla  p.  97  f.  zählt  48  Wörter  mit  ruhendem  K. 

s  Biese  hergebrachte  Benennung  ist  jedenfalls  ebenso  berechtigt,  wie  die  von  Nestle 
(Marginalien  u.  Materialien,  Tüb.  1893,  S.  67  ff.)  geforderte  Bezeichnung  als  „Alef 
prothetacum". 

*  VergL  hierzu  Barth,  etymolog.  Studien  (Lpz.  1893,  8.  1  ff.);  KJhnf»berger  in 
„Ztechr.  f.  wies.  Theol."  1894,  S.  451  ff. 
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oder  Stirnbänder  für  taphtäphöt;  nach  der  gewöhnL  Ansicht  auch 
in  tth*  Mann  aus  *inS,  vergl.  jedoch  §  96. 

§  20. 

Die  Verdoppelnng  (Verstärkung,  Schärfung)  der  Konsonanten. 

1.  Die  Verdoppelung  eines  Konsonanten,  durch  DageS  forte  a 
Dezeichnet,  ist  notwendig  und  wesentlich  (DageS  nercssarium): 

a)  wenn  zwei  identische  Konsonanten  zusammentreffen,  ohne  durch 
einen  Vokal  oder  S€wä  mobile  auseinandergehalten  zu  werden. 
So  wird  Uift}  nätän-nü  zu  *ah},  VUlEf  zu 

b)  wenn  sie  durch  Assimilation  (§  19,  2)  entstanden  ist,  z.  B.  |JV 
für  jinten.  In  beiden  Fällen  nennt  man  das  DageS  D.  campen- 
sativum  (Ersatz-DageS). 

c)  wenn  sie  durch  den  formalen  Charakter  der  betreffenden  Bil- 
dung gefordert  wird,  z.  B.  lüh  er  hat  gelernt,  er  hat  gelehrt 
(DageS  characteristicum).  Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch 
die  Fälle,  wo  die  Schärfung  eines  Konsonanten  durch  DageS  f. 
eintritt,  um  den  vorhergehenden  Vokal  (der  nach  §  26,  3  in 
offener  Silbe  gedehnt  werden  müsste)  kurz  zu  erhalten,  z.  B. 
0*^01  Kamele  für  g'mältm;  vergl.  §  93,  2,  Anra.  1  u.  Anm.  2  a. 
E.;  §  93,  3,  Anm.  1. 

Die  Zusammenziehung  zweier  Konsonanten  unterbleibt  nach  Obigem,  wenn  b 
der  erste  derselben  einen  Vokal  oder  S'tra  mobile  unter  sich  hat  In  letzterem 
Falle  ist  dann  nach  korrekter  Masora  z.  B.  D^tl,  Ttöfc  u.  s.  w.  mit  frtca 
compositum  nach  Metheg  zu  schreiben  (vergl.  §  16).  Diese  Schreibung  unter- 
bleibt zwar  vor  dem  Suffix  \  z.  B.  in  ^IH^  Ge  27,  4,  aber  auch  hier  hat  das 
erste  D  lautbares  &wa  (da  ohnedies  das  zweite  2  Dagei  lene  haben  müsste). 
Auch  in  den  Fällen,  wo  der  erste  der  beiden  Konsonanten  bereits  durch  Dagei 
forte  verdoppelt  ist,  kann  derselbe  nur  lautbares  S'tca  unter  sich  haben  und 
eine  weitere  Zusammenziehung  ist  somit  unmöglich ;  dies  gilt  auch  da,  wo  das 
Dagei  forte  (s.  u.  3,  b)  ausgelassen  worden  ist,  z.  B.  in  ^TJ  eig.  ^ViT  =  hal-Mü. 
Die  Form  Pa  9,  14  (nicht:  "i^n)  könnte  als  Imperat.  Fiel  «  er- 

klärt werden;  im  Iraper.  Qal  wäre  die  Erweiterung  des  einsilbigen  Stammes 
ebenso  auffällig,  wie  in  *TT#  Jer  49,  28  und  in  dem  Imperf.  DTR^  Jer  5,  6. 

2-  Bisweilen  findet  die  Verdoppelung  bloss  aus  euphonischen  c 
Gründen  statt  (DageS  euphonicum)  und  ist  dann  minder  wesentlich. 
Hierher  gehören  folgende  Fälle1: 
a)  die  enge  Verbindung  zweier  Wörter  durch  das  sogen.  DageS 
forte  conjunäivum: 

i  Vergl.  Baer,  „de  primarum  vocabalorum  literarum  da^e&*ationew  in  der  Einleit. 
m  ,Liber  proverbioruma  (Lips.  1880),  p.  VII — XV;  F.  Praetorius,  „über  den  Ursprung 
des  Dag.  f.  conjunetivum"  in  ZAW  1883,  p.  17  ff. 
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1)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vornbetonten  Wortes dem 
in  enger  Verbindung  durcb  Maqqeph  ein  anderes  vorhergeht, 
welches  auf  betontes  Qames  n-^-  mit  vorhergehendem  frwä 
mobile  (ausser  wenn  n—  Endung  der  3.  tnasc.  Sing.  Perf.  eines 
Verbum  7\"b  ist)  oder  auf  betontes  n—  endigt,  das  sogen,  p^rn 
(d.  i.  zusammengedrängt)  der  jüd.  Grammatiker.  Einige  be- 
schränken das  d'chiq  auf  die  engste  Verbindung  eines  einsilbigen 
Wortes  mit  einer  folgenden  BUjadlfphath,  doch  gehören  hier- 
her auch  Fälle,  wie  «|-n^  Nu  22,  6;  nKttTTI^  Ge  2,  23;  ft-ffir 
Ps  91,  11,  und  selbst  bei  R®  T?™9  Spr  15,  1;  Ge 
43,  15.  In  allen  diesen  Beispielen  liegt  der  Ton  abgesehen  vom 
Maqqeph  auf  der  Ultima  des  ersten  Wortes. 
d  Aura.  1.  Wenn  die  TVortchen  71t  dieser  und  HO  (eig.  PHJ)  tcas?  Maqqeph 

nach  sich  haben,  so  folgt  diesem  immer  Dages  f.  conj.,  auch  wenn  das  nach- 
folgende Wort  nicht  einsilbig  ist  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnt;  also  nicht 
bloss  in  IDttfVU)  .Ter  23,  6  (wo  lötf  als  eine  Silbe  gilt) ,  Bondern  auch  in 
JjrjfTO  Ge  38,  29,  vergl.  28,  17.  31.  36.  44,  16;  rnSTm  Nu  13,  27.  1  Chr  22,  1. 
In  'K3  njin  Ge  19,  2  (wobei  Maqqeph  durch  einen  Verbindungsaccent  ver- 
treten ist;  §  9,  12,  Anm.  1,  c  und  §  16,  1,  Anm.)  stÖ9»t  das  Segdl  mit  der  Gegen- 
tonsilbe zusammen. 

e  2.  Keinesfalls  gehört  hierher  nfc|  «ity  Ex  15.  1.  21;  V.  11  TOb3  und  wohl 

auch  O^,  V.  13  J?6tU,  V.  16  In  diesen  Fällen  kann  Doge*  nur  al* 

D.  lene  gemeint  sein;  s.  §  21,  1,  Anm.  2. 

J  2)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vornbetonten  Wortes  nach 
einem  eng  verbundenen  Mitel,  das  auf  Qames,  71—  oder  rw 
ausgeht  Ein  solches  Mitöl  heisst  bei  den  jüd.  Grammatikern 
V?«  venien8  e  longinquo  (sc.  hinsichtlich  des  Tones);  die 
Attraktion  der  folgenden  Tonsilbe  durch  DageS  forte  conj.  be- 
ruht auch  hier  auf  einem  rhythmischen  Drange,  z.  B.  ^fr  JVn£ 
Ps  68,  19;  Vi«?  Herrin  Jes  5,  14;  n^p  Ge  1,  11;  7VT\k 
11,  31;  "V  njftfrn  21,  23  (nur  die  Praefixa  3,      ?  [ausgen.*  in 

welches  stets  dagessiert  ist,  und  Ps  19,  3]  und  )  bleiben 
in  solchem  Falle  undagessiert).  Als  Mitel  gelten  auch  Formen, 
wie  irjtf  Ps  26,  10;       n£!£)  Hi  21,  16,  und  selbst  rrjDgJ 

"in*  Jes  50,  8,  d.  h.  also  die  Fälle,  wo  der  Ton  von  der 
Ultima  auf  eine  solche  Silbe  zurückgeworfen  ist,  welche  ohne- 
dies Metheg  haben  würde  (dagegen  z.  B.  ^  Hin  Ge  4,  6,  nicht 

weil  das  erste  ä  von  mn  nicht  Metheg  haben  könnte;  aus- 
genommen sind  jedoch  die  Imperfecta  u.  Participia  der  TV*?). 
Ist  die  enge  Verbindung  durch  Maqqeph  hergestellt,  so  gelten 

i  Nur  ibH^  erhält,  o bschon  hinten  betont,  stets  Dag.  f.  conj.,  wenn  HBto  mit  Ver- 
binduDgsaccent  vorhergeht;  Ex  6,  10.  29.  15,  24  etc. 
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dieselben  Bestimmungen,  wie  oben,  nur  dass  dann  bei  dem  ersten 
Wort  an  Stelle  des  Accents  das  Metheg  des  Gegentons  tritt, 
yergl.  nß-nfety  &e      12  5  32,  30  al.  —  Die  Dages- 

sierung  findet  endlich  auch  dann  statt,  wenn  das  attrahierte 
Wort  nicht  mit  dem  Hauptton,  sondern  mit  Methegsilhe  beginnt: 
nen  Ps  37,  9;  nj5£  7%$  Jes  44,  21;  vrftjPj?  Ex  25, 

29,  vorausgesetzt,  dass  das  zweite  Wort  nicht  mit  einer  B«gad- 
Irphath  anlautet  (vergl.  z.  B.  nil^in  njpK  Ge  2,  4). 

Anm.  Abnorm  sind  nach  Obigem  *|5j3  Dt  32,  6,  JVt?3  32,  15  und  t\ty%  (so  g 
Baer,  nicht  ed.  Mant.  etc.)  1  S  1,  13,  sowie,  weil  mit  B^adk^phath  beginnend, 
D^«3  Ex  15.  11  (doch  vergl.  o.  Anm.  2);  m%  Jos  8,  28;  ^Tlta  Ps  77,  16; 
JtnITJ3  Hi  5,  27.  —  Praglich  ist,  ob  hierher  auch  eine  Reihe  von  Fallen  gehört, 
wo  sich  Dages  f.  nach  einem  auf  tonloses  ö  ausgehenden  Worte  findet,  wie 
WS  Http  Ge  19,  14;  vergl.  Ex  12,  31.  Ex  12,  15  Ofefe).  Dt  2,  24;  ferner  *6: 
Ge'l9,  2.  1  S.  8,  19;  ft:  Ri  18,  19.  Est  6,  13;  BJJÖ  Hos  8,  10;  H$  Jer  49,  30; 
VT*)  1  S  15,  6.  AVenn  wir  das  Dages  in  diesen  Beispielen  bisher  nicht  für  ein 
konjunktives,  sondern  orthophonisches  erklärten  (s.  o.  §  13,  2,  Anm.  und 
Delitzsch,  Psalmen,  4.  Aufl.,  zu  Ps  94,  12  o),  so  hatten  wir  dabei  vor  allem  die 
Fälle  im  Auge,  wo  der  dageBsierte  Konsonant  &tca  unter  sich  hat.  Die  Aus- 
dehnung der  Dagessierung  auch  auf  Konsonanten  mit  festem  Vokale  scheint 
uns  jedoch  dafür  zu  sprechen,  dass  wir  es  auch  hier  mit  einer  Anwendung  des 
p^rno  "Tl^l  zu  thun  haben,  die  von  einem  Teile  der  Masoreten  gefordert,  aber 
nicht  mit  Konsequenz  durchgeführt  wurde.  Dagegen  erklärt  sich  das  Dages  f. 
in  s  nach  vorhergehendem  t  (Ps  118,  5.  18)  und  selbst  nach  ü  (Ps  94,  12)  aus 
dem  Bestreben,  den  konsonantischen  Charakter  des  Jod  durch  die  Schärf ung 
desselben  zu  behaupten;  vergl.  hierzu  Kbnig,  Lehrgeb.  S.  54,  b. 

b)  die  Schärfung  eines  Konsonanten  mit  S'wä  durch  das  sogen,  h 
Dcv/eS  f.  dirimens,  um  die  Lautbarkeit  des  S'wä  hervorzuheben. 
Fast  in  allen  Fällen  erklärt  sich  die  Schärfung  leicht  aus 
der  Natur  des  betreffenden  Konsonanten,  da  fast  nur  Liquidae, 
Sibilanten  und  das  emphatische  Qöph  in  Betracht  kommen; 
vergl.  Lv  25,  5.   Dt  32,  32  (f.  <3#);  Jes  33,  1 

(wo  jedoch  *|ni^23  zu  lesen  sein  wird):  vergl.  Nah  3,  17.  Hi 
9,  18.  17,  2.  Joel'l,  17  (bei  D);  Jes  57,  6  (bei  b);  Ri  20,  43.* 
1  S  1,  6  (bei  1);  Ge  49,  10.  17  (u.  so  stets  in  Vfö  Ri  5,  22. 
HL  1,  8  und  mag*  Ps  77,  20.  89,  52);  Ex  15,  17.  Dt  23,  11. 
Ri  20,  32.  1  S  28,  10  (p).  Ex  2,  3.  Jes  58,  3.  Am  5,  21.  Ps 
141,  3.  Spr  4,  13.  15,  13  (3);  Spr  27,  25  (&);  Jes  5,  28.  Ps  37, 
15.  Jer  51,  56.  Neh  4,  7  (Bf).  Ausserdem  bei  3  Hos  3,  2;  bei 
n  Jes  9,  3.  Jer  4,  7;  bei  n  1  S  10,  11.   In  zahlreichen  Bei- 


1  Die  gewöhnliche  LA.  ',"W*n,7  nait  T  ohne  Dages  hat  einen  8inn  nur  unter  der 
Toranssetzung,  dass     dagessiert  ist. 
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spielen  dieser  Art  lässt  sich  übrigens  zugleich  ein  Einfluss  des 
nachfolgenden  Konsonanten  nachweisen. 

t  c)  die  nachdrückliche  Hervorhebung  eines  Vokals,  besonders  in 
grosser  Pausa,  durch  das  sogen.  DageS  f.  affectuosum  im  folgen- 
den Konsonanten.  So  in  nachfolgender  Liquida  Ri  5,  7  O^TH); 
Hi  29,  21  (*rj!ß;  22,  12  (Wi);  Ez  27,  19  (in  ));  in  n  Jes  33, 
12.  41,  17.   Jer  51,  58,  vielleicht  auch  Hi  21,  13  (OTT.). 

k  d)  die  Verdoppelung  der  Liquida  durch  das  sogen.  DageS  f.  firma- 
tivum  in  den  Pronomina  TVfi},  JtyT,  nV«  und  in  nqfr  warum  ; 
vergl.  auch  naa,  wodurch?  HS?  wiewid?  (§  102,  2,  d),  um 
dem  vorhergehenden  betonten  Vokal  grössere  Festigkeit  zu 
verleihen. 

I       3.  Aufhebung  der  Verdoppelung  oder  doch  Ausfall  des  Dages  f. 
findet  statt: 

a)  fast  immer  in  Endkonsonanten  der  Wörter,  indem  hier  ein 
Doppelkonsonant  nicht  leicht  hörbar  gemacht  werden  kann.1 
Vielmehr  wird  in  solchen  Fällen  häufig  der  vorhergehende 
Vokal  verlängert  (§  27,  2,  b),  z.  B.  3*1  (Menge),  Stamm:  an; 
DJ?  (Volk),  mit  accentus  d  ist  inet  ivus  und  nach  dem  Artikel  DJ£, 
Stamm:  DDP  (dag.  z.  B.  J|  Garten,  na  Tochter,  mit  geschärftem 
Endkonsonanten).  In  betreff  der  Ausnahmen  FW  du  (fem.)  und 
nr^  du  hast  gegeben  Ez  16,  33  vergl.  §  10,  3,  Anm. 
m  b)  sehr  häufig  in  gewissen  Konsonanten  mit  ä'wä  mobile,  indem 
der  Mangel  eines  festen  Vokals  die  Verdoppelung  minder  stark 
hervortreten  lässt  In  erster  Linie  kommen  hierbei  1  und  * 
(über  1  und  »  nach  dem  Artikel  s.  §  35,  1,  Anm.;  über  •  nach 
"HD  §  37,  1,  Anm.),  sowie  die  Liquidae  D2,  3  und  b  in  Betracht, 
sodann  die  Zischlaute,  besonders  wenn  Outturalis  nachfolgt 
(doch  vergl.  auch  WDDgD  [so  richtig  ed.  Mant;  Baer  DgO  mit 
Ersatzdehnung;  andere  gar  'D$D]  Jes  02,  2;  ^DBto  Ge  27,  28. 
39;  efotfD  38,  24  für  D"3tyn  1  K  7,  28;  -nfcBfc  19,  20  von 
ptf),  D^DB^n  Ez  40,  43  und  D<äW#  Ps  104,  18;  D'Ptfp  Jon  4,  11, 
tPJTTWE  ^x  8»  1  aL)>  endlich  das  emphatische  p8.  Von  den 
B'gadfrjjhath  findet  sich  3  ohne  in  TSnt?  Ei  8,  2,  J 

t  Ähnlich  im  Lat  fei  (für  /WZ),  gen.  /eW**;  mel,  nullit;  os,  ossis.  Im  Mittel- 
hochdeutschen tritt  Gemination  der  Konsonanten  nie  auslautend,  nur  inlautend  ein,  wie 
schon  im  Althochd.,  z.  B.  val  (Fall),  gen.  volles;  swam  (Schwamm)  u.  s.  w.  Grimm, 
deutsche  Gramm.  2.  Ausg.  I,  383. 

2  Stets  fällt  Dages  f.  aus  in  O  als  Participial-Praefuc,  daher  Ps  104,  3  n*lgDn  der 
bäücende,  dag.  Pred.  10,  18  fn|>B,n  <fe*  Ge&M*  (cf.  «?»6en  A«  ö«cW(/<f  u.  s.  w.). 

>  Nach  einigen  auch  O  in  *)»P  Jes  17,  10;  doch  vergl.  Baer  i.  d.  St. 
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in  OTQCM?  Ez  32,  30,  "t  in  TTU  (Jes  11,  12;  56,  8.  Ps  147,  2; 
nicht  Jer  49,  36),  falls  es  Partie.  Niph.  von  rn);  endlich  n  in 
XSJyPi  Jes  22,  10.  Ausserdem  vergl.  jnn  und  fppt  als  Status 
constr.  von  fl^n  und  ]1^T,  sowie  myotf  als  Status  constr.  Plur. 
von  Jl^ätf.  —  Beispiele:  D^$,  *iV]  (so  stets  das  Praeformativ  * 
im.  Imperf.  der  Verba),  n?J1&  ^£T,  6bn,  *t6t?,  N*D3,  ^«^,  VTp\ 
n6pD  u.  s.  w.  In  korrekten  Handschriften  Vfird  der  Ausfall 
des  DageS  durch  den  Räphestrich.  (§  14)  über  dem  Konsonanten 
angezeigt.  Übrigens  wird  in  solchen  Fällen  wenigstens  eine 
virtuelle  Verdoppelung  jener  Konsonanten  (sogen.  VageS  f.  itn- 
pUcitum;  s.  §  22,  1,  Anm.)  anzunehmen  sein, 
c)  in  den  Gutturalen,  s.  §  22,  1. 

Anm.  1.  Eine  abnorme  Erscheinung  ist  die  (bes.  in  den  späteren  Büchern  n 
vorkommende)  Aufhebung  der  Verdoppelung  durch  Dehnung  des  vorher- 
gehenden kurzen  Vokals,  der  dann  meist  Chireq  ist  (vergl.  mile  st.  milU),  i.  B. 
JJTVrr  er  schreckt  sie  für  JJVVj  (Hab  2,  17,  wo  indeB  vielleicht  richtiger  mit 
König  Übergang  in  die  Analogie  der  Verba  \y  anzunehmen  u.  überdies  mit 
LXX  1J},1T  zu  lesen  ist);  flippt  Jes  50,  11  für 

2.  Höchst  zweifelhaft  sind  die  Beispiele,  in  denen  die  Verdoppelung  an-  o 
geblich  durch  nachfolgende  Insertion  eines  3  ersetzt  ist.  So  wird  für  TPStPO 
Jes  23,  11  »7$D  (oder  iT^D),  für  UDfl  KL  3,  22  UM  zu  lesen  sein.  Keines- 
falls gehört  hierher        Nu  23,  13  (s.  §  67,  Anm.  2  a.  E.). 

§  21. 

Die  Aspiration  der  Tenues1. 

Der  durch  DageS  lene  bezeichnete  härtere  Laut  der  sechs  litterae  a 
B'gadJCphath  ist,  dem  allgemeinen  Gange  der  Sprachen  gemäss,  als 
der  ältere  und  ursprüngliche  zu  betrachten,  aus  welchem  sich  der 
weichere  Laut  erst  abgeschwächt  hat  (§  6,  3  und  §  13).  Der 
ursprüngliche  härtere  Laut  erhält  sich  im  Anlaut  und  nach  einem 
Konsonanten,  wogegen  er  im  unmittelbaren  Anschluss  an  einen 
Vokal  oder  S'wä  mobile  durch  deren  Einfluss  erweicht  und  zum 
spirans  wird,  z.  B.  p|  päras,  fto\  jiphrös,  hol,  W?  l'khbl  Hier- 
nach haben  die  B'gadJCphath  das  Bogel  lene: 

1)  im  Anfange  der  "Wörter  (im  Anlaute):  a)  ohne  Ausnahme,  6 
wenn  das  vorhergehende  Wort  auf  einen  vokallosen  Konsonanten 
ausgeht,  z.  B.         'al-ken  {deswegen),  "HJ      'es  p'ri  (Fruchtbaum); 
b)  im  Anfange  eines  Abschnittes,  z.  B.  /TOtot^S  Ge  1,  1,  sowie  zu  ~ 
Anfang  eines  Satzes  und  selbst  eines  kleineren  Satzteiles  nach 
distinktivem  Accent  (g  15,  3),  auch  wenn  das  nächstvorhergehende 

i  Vergl.  DtlitucJ.,  in  „Ztschr.  f.  luth.  Theo!,  u.  Kirche"  1878,  8.  585  ff. 
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Wort  auf  einen  Vokal  ausgeht.  Denn  der  Trennungsaccent  ver- 
hindert in  solchem  Falle  die  Einwirkung  des  Vokals  auf  die  folgende 
Tenuis,  z.  B.  TB^S  vn  und  es  geschah,  als  Ri  11,  5  (dagegen  p-^rn 
Ge  1,  7). 

C  Anm.  1.  Die  Vokalbuchstaben  H,  \  1,  H  bewirken  als  solche  natürlich 

keinen  Silbenschluss,  haben  also  in  enger  Verbindung  aspirierte  B'gadk'phath 
nach  sich,  z.  B.  H3,  «•  »•  w\  Dagegen  erfolgt  Silbenschluss  durch  konso- 

nantisches 1  und  *  (ausgen.  Je«  34,  11,  Ez  23,  42  und 

Ps  68,  18),  sowie  durch  He  mit  Mappiq,  daher  z.  B.  Dagei  lene  in  DiTB 
und  so  stets  nach  HliT,  weil  dieses  Q*re  perpetuum  (§  17)  die  Lesung 
voraussetzt. 

d  2.  In  einer  Reihe  von  Fallen  wird  Dagei  lene  gesetzt,  obgleich  in  enger 

Verbindung  ein  Vokal  vorhergeht.  So  fast  ausnahmslos  in  den  Präfixen  3  und 
3,  wenn  sie  in  den  Lautverbindungen  33,  33,  B3,  (also  B*gadk.  mit  &u:a  vor 
ident.  oder  verwandter  Aspirata)  und  D3  stehen  (vergl.  Baer,  L.  Psalmorum1 
1880,  p.  92  zu  Ps  23,  3);  vergl.  z.  B.  1*8  25,  1.  Jes  10,  9.  Ps  34,  2.  Hi  19,  2. 
Über  13  herrscht  Schwanken;  "T3,  13  und  33  sollen  nach  Dav.  Qimchi  aspiriert 
bleiben,  nach  den  dikduke  hafamim  p.  30  auch  13,  33,  D3.  Bisweilen  werden 
sogar  litterae  B'gadk.  mit  vollem  Vokal  vor  folgendem  Spirans  (auch  vor  n  in 
ntjforj3  1  K  12,  32)  dagessiert,  und  nicht  minder  gehören  hierher  die  oben 
§  20  e'erwähnten  Falle  (meist  tarnt«  vor  K).  Überall  liegt  hier  das  Bestreben 
zu  Grunde,  eine  zu  grosse  Häufung  der  Aspiration  zu  verhüten.  (Anders  bei 
den  LXX,  welche  z.  B.  3  u.  JD  auch  im  Anlaut  der  Silbe  fast  stets  durch  y 
und  <p  wiedergeben:  Xepouß,  XaXöaiot,  $ap^pap  etc.)  —  Zwiefach  abnorm  sind 
die  Formen  12*1}  (nach  Jes  54,  12  und  W?J  (nach  NF^D  Jer  ^  9- 

e  2)  in  der  Mitte  der  "Wörter  nach  frwü  quiescens,  also  zu  Anfang 
der  Silbe  unmittelbar  nach  einem  vokallosen  Konsonanten2,  wie 
KBT  jirpä  (er  heilt),  Dn^BJ?  ihr  habt  getötet;  dagegen  nach  frwä 
mobile  z.  B.  K|n  r*phä  (heile),  iTJ33  sie  war  schwer. 

f  Über  r6»ß,  3Bty  und  ähnliche  Formen  s.  §  10,  3. 

Ob  ein  friea  lautbar  sei,  also  Aspiration  der  Tenuis  nach  sich  ziehe,  hängt 
von  der  Entstehung  der  betreffenden  Formen  ab.  Fast  immer  ist  es  der  Fall: 

a)  da,  wo  das  ß'wa  durch  die  Verflüchtigung  eines  festen  Vokals  entstanden 
ist,  z.  B.  \BJ\  verfolgt  (nicht  WfJ)  von  tfr\;  (nicht  ^Vö),  weil  eig. 
mäläkhe  (dagegen  ^S/D,  von  der  Grundform  maße). 

b)  bei  dem  3  der  Pronomina  suffixa  der  2.  Person  ?J— ,  DD—,  JD-p,  denn  das 
&tca  mobile  vorher  gehört  zum  Charakter  dieser  Formen  (s.  §  58,  3,  b, 
§  91,  1). 

g  Anm.  Formen,  wie  PFOti  du  (Fem.)  hast  geschickt  und  ähnliche,  in  denen 

man  nach  dem  Vokal  aspiriertes  T\  erwarten  sollte,  sind  aus  FinV^  u.  s.  w. 

entstanden;  Pathach  übt  hier  als  blosser  Hilfsvokal  auf  die  Tenuis  keinen 
Einfluss  aus.  Vergl.  §  28,  4. 

i  Auch  L.  Proverbiorum  (1880\  Praef.  p.  IX,  sowie  dikduke  hat«amim  p.  30  (übers, 
in  Kdnigs  Lehrgeb.  I,  p.  62). 

5  Unbegreifl.  Ausnahmen:  ^«OfT.  J<*  15,  38  (s.  Minchat  schaj  z.  d.  St.),  2  K  14,  7, 
und  oriF.  Jos  15,  56. 
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§  22. 

Eigenschaften  der  Kehllaute. 

Die  yier  Gutturalen  n,  n,  y,  8,  haben  infolge  ihres  eigentümlichen  a 
Lautes  mehrere  besondere  Eigenschaften,  wobei  sich  jedoch  K  als 
der  schwächste  dieser  Laute,  z.  T.  auch  p  (welches  anderweitig  auf 
Seite  der  härteren  Gutturalen  dem  K  gegenübersteht)  mehrfach  Ton 
den  stärkeren  n  und  n  unterscheiden: 

1.  Sie  dulden  kein  DageS  forte,  da  infolge  einer  allmählichen  b 
Erschlaffung  der  Aussprache  (s.  u.  Note  1)  die  Verdoppelung  der 
Hauchlaute  für  die  Masoreten  kaum  noch  hörbar  war.  Doch  ist 
hierbei  zu  unterscheiden  zwischen  a)  der  vollständigen  Aufhebung 
der  Verdoppelung,  und  b)  dem  blossen  ÄbpräUen  der  Verdoppelung 
(gewöhnlich  halbe,  besser  virtuelle  Verdoppelung  genannt). 

Im  ersteren  Falle  kommt  der  kurze  Vokal  vor  der  Gutturalis  c 
nunmehr  in  offene  Silbe  zu  stehen  und  muss  demgemäss  verlängert 
werden,1  Hierbei  ist  jedoch  wiederum  zu  unterscheiden  zwischen  der 
vollen  Dehnung  des  Pathach  zu  Qame$  —  so  meist  vor  H  (immer 
unter  dem  n  des  Artikels,  s.  §  35),  in  der  Regel  auch  vor  V,  seltener 
vor  n  und  am  wenigsten  vor  n  —  und  der  halben  Dehnung  des 
Pathach  zu  S*gol:  so  meist  vor  einer  Gutturalis  mit  Qame?.  Im 
anderen  Falle  (virtuelle  Verd.)  faMlt  zwar  DageS  gleichfalls  aus,  aber 
die  Verdoppelung  wird  (weil  thatsächlich  überliefert)  trotzdem  als 
vollzogen  angesehen  und  es  erhält  sich  somit  der  vorhergehende 
Vokal  kurz.  Diese  virtuelle  Verdoppelung  erleiden  nach  dem  Obigen: 
am  häufigsten  n,  gewöhnlich  n,  seltener  y  und  sehr  selten  «.  Bei- 
spiele zu  a)  1*9  (l  mi"en),  Ql^rj  f.  ha"ädäm\  Dlft;  UVl;  Kirn  (f.  jich- 
chäbe');  ferner  TTIK,  iHH;  D^rpi;  (s.  das  Genauere  über  die  Punk- 
tation des  Artikels  vor  V  in  §  35).  —  Zu  b)  Bftfin,  OTTO  (aus  min- 
chüt);  Ktfin;  1g2;  pK3  u.  s.  w.  —  In  allen  diesen  Fällen  von  virtueller 
Verdoppelung  ist  das  DageS  forte  wenigstens  als  implicite  vorhanden 
anzusehen  (daher  DageS  forte  implicitwm,  occultum,  delitecens  genannt). 

2.  Sie  lieben  vor  sich  und  z.  T.  auch  nach  sich  (vergl.  Anm.  1)  d 
kurzen  .4-Laut,  weil  dieser  Vokal  den  Kehllauten  organisch2  am 
nächsten  steht  Daher 

1  Vergl.  terra  und  das  lrarxz.  terre;  Molle  und  das  franz.  rdle;  drollig  und  franz. 
dröU.  In  dem  Aufgeben  der  Verdoppelung  liegt  eine  Erschlaffung  der  Sprache.  Die 
frischeren  und  dem  Ursprünglichen  näher  stehenden  Lautverhältnisse  der  arabischen 
Sprache  (§  1,  8)  gestatten  noch  überall  die  Verdoppelung  der  Kehllaute. 

*  Wie  die  Hauchlaute,  wird  auch  der  A- Vokal  durch  die  Öffnung  des  Mundes  und 
die  Ausstossung  eines  Hauches  hervorgebracht,  während  bei  der  Bildung  der  Vokale 
der  7-Klasse  der  Gaumen,  bei  denen  der  Z7-Klasse  die  Lippen  mitwirken. 


Digitized  by  Google 


72      1.  Hauptt  Elementar].  2.  Kap.  Eigentüml.  u.  Verändergn.  d.  Laote. 

a)  erscheint  an  Stelle  anderer  kurzer  Vokale,  sowie  an  Stelle  eines 
nur  proßodisch  langen  e  und  ö  vor  einer  Gutturalis  gern  ä 
{Pathach),  z.  B.  nnf  Opfer,  nicht  zebech,  Gerücht,  nicht  $em&. 
So  besonders  dann,  wenn  das  a  in  der  betreffenden  Wortform 
der  ursprüngliche  Vokal  oder  auch  sonst  zulassig  ist  So  im 
Imper.  und  Imper j.  Qal.  gutturalischer  Verba:  rfoti  schicke,  r6E^. 
er  wird  schicken  (nicht  fiSlöch);  Perf.  H.  rfati  (nicht  HUech);  Tfcrr 
er  wir  begehren  (nicht  jicfimöd);  Tjß  Jüngling.  In  den  drei 
letzteren  Fällen  ist  das  a  der  ursprüngliche  Vokal. 

e  Ana  Dass  sich  in  Fällen,  wie  Wft,  Kit*,  vbp,  *nfe  S«go*  ™r  *  be- 

hauptet, erklärt  sich  daraus,  das  «  hier  (s.  §  23,  1)  seinen  Konsonantwert  ein- 
gebüsst  hat  und  nur  noch  orthographisch  beibehalten  ist. 

/  b)  Nach  einem  heterogenen  langen  Vokal,  d.  h.  nach  allen  ausser 
Qämes,  fordern  die  harten  Gutturalen  (also  nicht  «),  wenn  sie 
am  Ende  des  Wortes  stehen,  die  Einschiebung  eines  flüchtigen 
ä  (Pathach  furtivum)  zwischen  sich  und  dem  Vokal  Dieses 
Bithach  wird  unter  die  Gutturalis  gesetzt,  klingt  aber  vor  der- 
selben; es  ist  somit  lediglich  ein  orthographischer  Fingerzeig, 
den  Gutturallaut  in  der  Aussprache  nicht  zu  vernachlässigen, 
z.  B.:  TPT\  (ruach),  gti»  JH,  JTVttfTT,  ni3$  (denn  konsonantisches  H 
ist  im  Auslaut  notwendig  mit  Mappiq  versehen);  dagegen  im 
Anlaut  der  Silbe  z.  B.  Tin  u.  s.  w.,  da  in  diesem  Falle  das 
flüchtige  ä  nicht  mehr  gehört  wird. 

g  Analog  ist  das  iach  u.  dergl.  bei  einem  Teile  der  Schweizer  für  ich;  auch 

hier  drangt  sich  vor  dem  tiefen  Kehllaut  unwillkürlich  ein  Pathach  furtivum 
ein.  Im  Arabischen  ist  es  in  Wörtern,  wie  mt*iach,  gleichfalls  hörbar,  ohne 
jedoch  in  der  Schrift  bezeichnet  zu  werden.  Die  LXX  (u.  Hieronymus;  vergl. 
ZAW  IV,  79)  schreiben  statt  des  Pathach  furtivum  e,  zuweilen  o,  fti  Nü>e, 
JpT  MeSoooa  (neben  'IaSÖoo). 

h  Anm.  1.  Auch  auf  den  folgenden  Vokal  kann  die  Gutturalis  einwirken,  so 

namentlich  in  den  sogen.  Segolatformen,  z.  B.  "1J£3  (nicht  na  ir)  Knabe, 
(nicht  pö'iT)  That.  Ausnahmen  sind  nur  /Hfo,         Dr6,  ütj\ 

1  2.  Da  wo  in  der  jetzigen  Gestalt  der  Sprache  vor  oder  nach  einer  Guttu- 
ralis in  der  Vordersilbe  ein  aus  Pathach  verdünntes  »  stehen  sollte,  tritt  für 
dasselbe  häufig  das  zwischen  ä  und  X  stehende  S'gol  ein,  z.  B.  BtoJT  (neben 

tfnrp),  urr,        TRO,  fr»«  u- w- 

k  Dagegen  wird  auch  unter  Gutturalen  das  dünnere  und  schärfere  Chireq  fest- 

gehalten, wenn  die  betreffende  Silbe  durch  Dagei  geschärft  ist;  z.  B. 
mSTl;  fällt  aber  jene  Schärfung  weg,  so  tritt  auch  hier  leicht  S'gol  ein,  z.  B. 
Inn  constr.  |fan,  jrjP»  constr.JTin. 

2  3.  Statt  eines  frwä  mobile  simplex  hat  die  Gutturalis  ohne  Aus- 
nahme &wä  mobüe  compositum  unter  sich,  z.  B.  lorttf,  tegtt,  nbK, 
D^n^  u.  s.  w. 
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4.  Wenn  eine  Gutturalis  mit  &*wä  guiescens  an  den  Schluss  einer  m 
inneren  Silbe  zu  stehen  kommt,  so  kann  sich  der  feste  Silbenscliluss 
(durch  S'wä  guiescens)  behaupten;  so  besonders  bei  n  und  am 
Ende  der  Tonsilbe,  z.  B.  JV^,  flJfT,  doch  auch  vor  dem  Ton  (s.  die 
Beispiele  unter  No.  2,  Anm.  2),  und  zwar  ebenso  bei  n  und  K.  Meist 
aber  wird  in  der  Silbe  vor  dem  Ton  und  weiter  rückwärts  die  ge- 
schlossene Silbe  dadurch  geöffnet,  dass  an  die  Stelle  des  S'wä  guies- 
cens ein  (durch  die  Natur  der  Kehllaute  begünstigtes)  Chateph 
tritt,  und  zwar  dasjenige,  welches  als  Nachhall  des  vorhergehenden 
Vokals  dienen  kann,  z.  B.  atfJT  (neben  2feftT):  ptrr  (neben  ptfP);  iVys 
pö°lö  (f.  polö).  Sobald  jedoch  infolge  einer  Flexionsveränderung  der 
auf  das  Chateph  folgende  feste  Vokal  zu  frwä  mobile  verflüchtigt  wird, 

so  wird  statt  des  Chateph  nur  der  Vokal  desselben  geschrieben,  z.  B. 
TOJE  (von  Tb^),  «rfltt,  (von  fyb).  Da  nach  §  28,  3  die  Formen 
jüLtn9d%  netr*mü^  pol'khä  zu  Grunde  liegen,  so  ist  Vnp)£  etc.  eig.  nur 
andere  Orthographie  für  HOJ£  etc.  und  besser  mit  jaam'du  etc.  zu 
transkribieren. 

Anm.  1.  Das  frtca  Simplex  unter  Gutturalen  nennen  die  Grammatiker  das  n 
hart©  (#31) ,  das  S*u:a  compositum  das  weiche  (PID^).  Das  Weitere  a.  bei  den 
Yerba  gutturalia  §  62-66. 

2.  Über  die  Wahl  unter  den  drei  Chafephlauten  gilt:  0 

a)  n.  .1,  V  lieben  im  Anlaut  (— ),  K  aber  (— ),  z.  B.  llon  Esel,  i*VJ  täten,  lb$ 
sorgen;  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Tonsilbe  weicht  indes  auch  unter 
K  das  (— )  dem  leichteren  (— ),  z.  B.  'bü  (dichterisch  für  zu,  aber 
□  3,l7i<  zu  euch;  te^<  men,  aber  "^31$  (,akhöl,  durch  Maqqeph  enttont). 
Vergl.  §  27,  Anm.  5.  Ebenso  tritt  (..)  unter  K  naturgemäss  in  solchen  Fällen 
ein,  wo  das  Chateph  auf  Verflüchtigung  eines  urspr.  ä  beruht  (z.  B.  'HN 
Löwe,  Grundf.  'arj),  sowie  Chateph  Qnmes  da,  wo  ein  urspr.  u  verflüchtigt 
ist  (z.  B.  >y»  Flotte,  ^  Elend,\eTg\.  §  93,  Anm.  3  und  6,  c). 

b)  in  der  Mitte  des  Wortes  tritt  nach  einem  langen  Vokal  an  Stelle  des  Sewa  p 
mobile  simplex  Chateph-Pathach,  z.  B.  rtyfö*  *^X*1  (8*  §  ^  Anm*  4>J  £ent 
dagegen  ein  kurzer  Vokal  vorher,  so  richtet  sich  die  Wahl  des  Chateph  in 
der  Regel  nach  diesem,  z.  B.  Perf.  Hiph.  TD^H  (s.  o.  No.  2,  Anm.  2),  Inf. 
TO$rj  (gew.  Form  V*0jpn),  Pf.  Eoph.  TöSjn  (gew.  Form  ^OpH);  doch  vergl. 
auch  nfjtf  Hi  6,  22  (§  64,  1). 

5.  das  \  dessen  Laut  sich  nach  §  6  c  z.  T.  den  Gutturalen  an-  q 
nähert,  teilt  mit  den  vollen  Gutturalen  wenigstens  die  erste  und  einen 
Teil  der  zweiten  Eigenschaft,  nämlich 

a)  die  Unfähigkeit  zur  Verdoppelung;  statt  der  letzteren  tritt  fast 
durchweg  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vokals  ein,  z.  B. 
sp3  er  hat  gesegnet  für  birrakh,  TftS  segnen  für  barrehh. 

b)  die  Bevorzugung  des  ä  als  vorangehenden  Vokals,  z.  B.       und  r 
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er  sah  (aus  ntrp.),  T^l  sowohl  für  1D\)  (und  er  wich  eurück),  wie 
für  I^Jl  (und  er  machte  zurückweichen). 

S  Die  Ausnahmen  von  lit.  a  sind:  TllD  tnÖrrät  Spr  14,  10,  ma  Arflmft  und 

Tfflf  Wrr«M  Ez  16,  4  (vergl.  Spr  3,  8);  ^Bfofttf  HL  5,  2,  BpFlSJ  181,6, 
DnNjTCil  10,  24.  17,  25.  2  K  6,  32;  Vl^Tjn  Ri  20,  43  (vergl.  §  20,  2,  6);  «fnp 
1  S  23,  28.  2  S  18,  16;  endlich  wegen  eines  pTTI  (§  20  c)  Jer  22,  22.  Spr  15,  1. 
20,  22.  2  Ch  26,  10;  wegen  pTTtD  TlK  (§  20  f )  1  S  15,  6.  Jer  39,  12.  Hab  3,  13. 
Spr  11,  21.  Hi  39,  9.  Ezr  9,  6.  Eine  Art  virtueller  Verd  findet  sich  (nach  O  für 
]P)  in  fty^O  Jes  14,  3.  Bei  den  Samaritanern  und  Arabern  hat  sich  die  Ver- 
doppelung überall  erhalten,  und  die  LXX  schreiben  z,  B.  iT$f  la^au 

fs.  04 

W  Ml/* 

Von  der  Schwäche  der  Hauchlaute  8  und  Tl. 

a  L  Das  K,  als  leiser,  kaum  hörbarer  Kehlhauch,  verliert  seinen 
schwachen  Konsonantlaut  in  der  Regel  gänzlich,  sobald  es  vokallos 
am  Ende  der  Silbe  steht;  es  dient  dann  (ähnlich  dem  deutschen  h 
in  roh,  geh,  nahte)  höchstens  noch  als  Anzeichen  des  vorausgehenden 
langen  Vokals,  z.  B.  «Vp,  KWT  (dagegen  beim  Hinzutreten 

weiterer  Silben  mit  vokalischem  Anlaut  nach  No.  2  z.  B.  "Ofc^O,  "^K^SUi. 
da  K  nunmehr  in  den  Anlaut  der  Silbe  zu  stehen  kommt;  nicht  etwa 
^KSö,  W?in),  tfsip,  «63  (vergl.  indess  §  74,  1),  rwilp  (für  mäsa'tä), 
n^tqtpFi.  Ebenso  hat  das  8  in  Fällen,  wie  MpQ,  tr\%  u.  s.  w. 
(§  19  Z),  aber  auch  in  Fällen,  wie  Ktfft,  vbfe  (s.  o.  §  22  e)  nur  noch 
orthographische  Bedeutung. 

b       2.  Dagegen  behauptet  sich  das  K  als  fester  Konsonant  im  all- 
gemeinen überall  da,  wo  es  entweder  im  Anlaut  der  Silbe  steht 
z.  B.  TOI«,  *0t<EJ,  oder  wo  es  in  lose  geschlossener  Silbe  durch  ein 
Chateph  geschützt  ist,  z.  B.  hbvb,  ausnahmsweise  sogar  in  geschlossener 
Silbe  mit  frwä  quiescem  nach  vorausgehendem  S'gdl,  z.  B.  IblW, 
nefdär.  Doch  ist  auch  in  diesen  Fällen  eine  gänzliche  Verschlingung 
des  8  möglich,  und  zwar 
c    a)  wenn  es  im  Innern  des  Wortes  mit  langem  Vokal  nach  einem 
&wä  mobile  stehen  sollte.  In  diesem  Falle  wird  der  lange  Vokal 
bisweilen  an  die  Stelle  des  &wä  zurückgeworfen  und  «  nur  noch 
orthographisch  (als  Hinweis  auf  das  Etymon)  beibehalten,  z.  B. 
tftfin  Häupter  (für  r"ä8im),  DTiKl?  200  (f.  m'ätbjim),  Ez 
25,  6  f.  TttWtf;  DKTia  Neh  6,  8  f.  D^;  DU»  Hi  31,  7.  Dan  1,  4  f. 
ttHO;  rr^  für  rn«?  Jes  10,  33;  D^ph  chotim  1  S  14,  33  für 
D"Mph  (vergl.  §  74,  Anm.  2  u.  §  75,  Anm.  21);  ^tW  Nu  34,  14 
(von  jaun);  so  immer  ntfen  oder  rntfBn  (1  K  14,  16.  Mi  1,  5  etc.) 
f.  nwen.    Noch  gewaltsamer  wird  in  einigen  Fällen  K  sogar 
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im  Silbenanlaut  verschlungen,  was  dann  eine  weitere  Umgestal- 
tung der  vorausgehenden  Silbe  zur  Folge  hat,  z.  B.  rDK^D  (Ge- 
schäft) für  r^qfyp,  für  bxyovh/,  bttoty  oder  blX'rfy'die  Linke, 
Grundform  sam'äl. 
b)  wenn  es  urspr.  den  Schluss  einer  Silbe  bildete.  Im  Hebr.  pflegt  d 
X  in  diesem  Falle  (nach  §  22,  4)  mit  einem  Chateph  (—  oder  — ) 
gesprochen  zu  werden.  Bisweilen  wird  jedoch  der  vorhergehende 
kurze  Vokal  gedehnt  und  behält  K  nur  noch  orthographisch  nach 
sich,  z.  B.  Nu  11,  25  für  bsQ)  (vergl.  Bi  9,  41)  und  "WIRB 
Joel  2,  6  ftir  ~1$£;  getrübt  aus  ^DtO  f.  (doch  vergl. 
§  68,  1);  Tb«1?  f.  Tb*6  u.  s.  w.  Völlige  Verschlingung  mit  Bei- 
behaltung des  kurzen  Vokals  findet  statt  in  u.  s.  w.  (s. 
§  102,  2),  n*!i  Jes  41,  25,  ^WB  Ez  28,  16  fü/'^l;  vergL 
Dt  24,  10.  1  K  11,  39.  Jes  10,  13. 

Anstatt  des  »eines  Konsonantenwertes  beraubten  X  wird  nach  Massgabe  der  e 
Aussprache  nicht  selten  einer  der  Vokalbuchstaben  1  u,  ,  geschrieben,  ersterer 
bei  d,  letzterer  bei  l  und  I,  z.  B.  112  (Cisterne)  für  Ttf 3,  D'H  (Wildochs)  für  DK"j, 
vergl.  auch  \b  f.  X/  (nicht)  1  S  2,  16  u.  ö.  im  K'thtbh;  am  Ende  des  Wortes 
auch  H  für  X:  (er  füllt)  für  tifo*  Hi  8,  21  (s.  u.  No.  4,  Anm.). 

3.  Das  lediglich  orthographisch,  resp.  als  Hinweis  auf  das  f 
Etymon  beibehaltene  (quieszierende)  N  fallt  bisweilen  auch  ganz  aus 
(vergl.  §  19  fr),  z.  B.  -nr  Hi  1,  21  f.  Hi  32,  18  f.  VW^; 

Dpi*  Ge  25,  24  £  DD1KPI;  n$Br#t  31,  39  f.  n$KÖ0$;  1  S  1,  17  f. 

^KBf;  DT?"]  Ps  22,  22  f.  D'9*n;  ,113  Hi  22,  29*f.  7X\X};  *Sf\jB  1  Ch  11, 
39  f.  1$an  (so  2  S  23,  37);  mt  1  Ch  12,  38  f.  rp-JKtf;  mtfrb,  2K 
19,  25  im  K'thtbh  f.  niKtttf?  (vergL  Jes  37,  26);  n$n  Hi  29,  6  f.  nxqn  K 
In  rbäp  1  K  5,  25  (f.  ;D^e)  ist  der  Ausfall  des  X  durch  die  Ver- 
stärkung (Dagessierung)  des  folg.  Konsonanten  ausgeglichen;  dag. 
ist  in  niblp  Ez  20,  37  (wenn  f.  'DKD)  der  vorhergehende  Vokal  ge- 
dehnt (vergl.  o.  No.  2).   Über  1ÖX  (t  TQXX)  s.  §  68,  2. 

Anm.  1.  Im  Aramäischen  ist  das  «  noch  viel  weicher  und  flüssiger  als  im  g 
Hebräischen;  im  Schriftarabischen  dagegen  zeigt  es  sich  als  Konsonant  fast  * 
durchgängig  fest.  Nur  dient  nach  arabischer  Orthographie  das  X  auch  zur 
Bezeichnung  des  langen  a,  während  im  Hehr.  H  als  reiner  Vokalbuchstabe 
nach  Qames  sehr  selten  ist;  so  in  DMj?  Hos  10,  14  für  Dg  er  stand  auf; 
Spr  10,  4.  13,  23  für  ßh  arm  (dagegen 'ist  2  S  11,  1  das  K'thtbh  Ü^XlQn  die 
Boten  zu  lesen).  Vergl.  §  7,  2. 

2.  In  einigen  Fällen  erhält  K  im  Anlaut  des  Wortes  statt  eines  S*wa  comp,  h 
den  entsprechenden  gedehnten  Vokal,  z.  B.  Iii«  Gürtel  für  HT$;  vergl.  §  84  a, 
No.  12,  Anm.  und  die  analogen  Fälle  §  52  n.  §  63,  Anm.  4.  §  76  d.  §  93,  Anm.  3 

(Q^nfc).  

»  Jer  22,  23  ist  Mns  «eher  verschrieben  aus  WIM  - WM. 
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%  3.  Am  Ende  des  Wortes  ist  zuweilen  hinter  auslautendem  6,  I  und  3  noch 

ein  M  angefügt,  z.  B.  MO1?«?  für  O^H  Jos  10,  24  (vor  M!),  MttM  Jes  28,  12  (in 
welchen  Beispielen  indes  weniger  „arabische  Orthographie*,  als  alte  Schreib- 
fehler vorliegen  dürften,  wie  in  Jer  10,  5  f.  und  in  Mfe^  Ps  139,  20 
für  Wfefi);  vergl.  auch  WfT  Pred  11,  3  (§  75,  Anm/Ä,  f);  für  ^  rein, 
tfb  für  &  tcen«,  M1DM  für  1BM  oäo,  M131.  f.  121  ifyrtafe  Neh  7,  66.  72."  Über 
«VI  und  KVT  s.  §  32,  Anm.  6. 

k  4.  Stärker  und  fester  als  8  ist  71  Dasselbe  verliert  seinen 
Konsonantlaut  (quiesziert)  in  der  Mitte  des  Wortes  niemals  »;  dagegen 
steht  es  am  Wortende  immer  als  blosser  Vokalbuchstabe,  sobald  es 
nicht  durch  Mapptq  ausdrücklich  als  fester  Konsonant  bezeichnet 
wird  (§  14,  1).  Doch  wird  bisweilen  der  Konsonantlaut  des  H  am 
Ende  des  Wortes  aufgegeben,  so  dass  ein  blosses  71  oder  korrekter 
n  (mit  Bäphe  als  Hinweis  auf  den  nicht-konsonantischen  Charakter 
des  71)  an  seine  Stelle  tritt,  z.  B.  fh  (ihr)  für  r6  Zach  5,  1 1  aL 
(vergl.  §  103  g,  sowie  §  58  g  und  §  91  e).  In  sehr  vielen  Fällen  findet 
endlich  eine  vollständige  Elision  des  konsonantischen  71  durch  sogen. 
Synkope  statt:  o)  unter  Zurückwerfung  seines  Vokals  an  die  Stelle 
eines  vorausgehenden  S*wä  mobile  (s.  o.  litt,  c  bei  M),  z.  B.  ^>^>  £ 
TßäBV  (Synkope  des  n  des  Artikels,  wie  fast  stets);  für  r&W; 
V$pi  (Impf.  HipKü)  f.  T|?$iT;  )I$V  f.  jnjITP;  vielleicht  DTPfl  f.  DTTTm 
Ez  27,  32.  b)  durch  Kontraktion  des  dem  71  vorangehenden  und  nach- 
folgenden Vokals,  z.  B.  1WD  (auch  rtaD  geschrieben)  aus  süsahu 
(a  +  tt  =  ö).  —  Gewaltsam  ist  die  Unterdrückung  des  n  samt  seinem 
Vokal  in  0}  (aus  DH3)  u.  s.  w. 

/  Anm.  Bei  ö  und  i  wechselt  das  71,  welches  lediglich  den  vokalischen  Aus- 

laut andeutet,  gelegentlich  mit  1  und  *  (IM"}  =  71^,  *3PI  =  71371  Hos  6,  9),  und 
in  allen  Fällen  nach  späterer  und  aramäischer  Orthographie  mit  M,  besonders 
bei  ä,  z.B.  M$#  (Schlaf)  Ps  127,  2  für  71}£,  Mfety  .Ter  23,  39  für  Tlfcty  u.  s.  w. 
Aus  alledem  geht  deutlich  hervor,  dass  71  als  sogenannter  VokalbuchBtabe  am 
Wortende  nur  orthographische  Bedeutung  hat. 

§  24. 

Veränderungen  der  schwachen  Laute  1  und  \ 

a  Das  1  w  und  *  j  sind  als  Konsonanten  so  weich  und  grenzen 
so  nahe  an  die  entsprechenden  Vokale  u  und  i  (vergl.  §  5, 2,  Note  2), 
dass  sie  unter  gewissen  Verhältnissen  sehr  leicht  in  dieselben  zer- 

i  Nur  scheinbare  Ausnahmen  sind  Nomm.  propr.  wie  ^*tn|py,  "Wni,  welche  aus 
zwei  Worten  zusammen  gesetzt  und  daher  auch  bisweilen  getrennt  geschrieben  sind 
(neben  Formen  wie  ^Mtn  für  ^Kiltn).  Sonst  gehört  noch  hierher  njp«"**  als  Lesart 
mancher  Hdschrr.  für  die  künstlich  distrahierte  Form  HJß^nB^  in  den  gedruckten  Aus- 
gaben, Jer  46,  20. 
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fliessen.  Besonders  wichtig  ist  dies  für  die  Bildung  derjenigen 
schwachen  Stämme,  in  welchen  1  oder  *  als  einer  der  drei  Stamm- 
Konsonanten  erscheint  (§  69  ff.  §  85.  §  93). 

1.  Die  Fälle,  in  denen  1  und  s  ihren  Konsonantlaut  aufgeben, 
resp.  in  einen  Vokal  zerfliessen,  beziehen  sich  fast  ausschliesslich 
auf  den  In-  und  Auslaut  der  Wörter;  im  Anlaut  behaupten  sie  sich 
als  Konsonanten1.   Näher  sind  zu  unterscheiden  die  Fälle: 

a)  wenn  ^  oder  *  mit  Stuä  quiescens  unmittelbar  hinter  einem  b 
homogenen  Vokal  (u  oder  i)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen 
kommen.  In  diesem  Falle  besitzen  sie  nicht  Halt  und  Stärke 
genug,  um  ihren  Konsonantlaut  zu  behaupten,  sondern  zerfliessen 
in  den  homogenen  Vokal;  genauer:  sie  gehen  in  ihre  Vokal- 
substanz 0  m  tt»  '  m  *)  Aber  und  werden  so  mit  dem  voran- 
gehenden Vokal  zu  einem  (notwendig  langen)  Vokal  kontrahiert, 
orthographisch  jedoch  meist  als  Vokal-  (quieszierende)  Buch- 
staben beibehalten.  So  für  2Bfy"l;  pp*  f.  y&*;  so  auch  am 
Ende  des  Wortes,  z.  B.  ^DJ?  (Hebräer),  eig.  'ibrlj,  daher  fem. 

•TW  *W  31  41»  25  ftir  ^  (vergl.  1  S  25,  18  K'th.). 

Ist  dagegen  der  vorangehende  Vokal  heterogen,  so  behaupten 
sich  \  und  *  als  selbständige  Laute  (s.  §  8,  5),  z.  B.  1%f  ruhig, 
IT  Maimonat,  ^13  Volk,      enthüllt.  Nur  mit  einem  vorhergehenden 
ä  werden  1  und  *  meist  zu  b  und  t  kontrahiert  (s.  unten  2,  b), 
am  Wortende  jedoch  auch  z.  T.  abgeworfen  (s.  u.  2,  6,  Anm.). 
Ebenso  fliesst  anlautendes  *  nach  den  Praefixen  ^,  1,  3,     wenn  c 
diese  mit  %  zu  sprechen  sind  (vergl.  §  28,  1),  und  so  fast  immer  auch 
nach  D  (s.  §  102  b)  mit  dem  i  zu  t  zusammen,  z.  B.  rrprra  in  Juda 
(f.       7T\W)  und  Juda,  ito  wie  der  Nil,  m>T*  für  Juda,  "TP  von 

b)  wenn  1  und  "  vokallos  nach  S*uä  quiescens  am  Wortende  stehen  d 
sollten,  werden  sie  entweder  ganz  abgeworfen  und  nur  noch 
orthographisch  durch  n  ersetzt  (z.  B.  rpa  aus  bakhj,  neben  der 
regelmässig  entwickelten  Form  Hfletus;  vgl.  über  diese  Formen 

§  93,  1,  Anm.  6)  oder  wiederum  aufgelöst.  In  letzterem  Falle 
wird  "  zu  dem  ihm  homogenen  i  und  zieht  zugleich  auch  den 
Ton  an  sich,  während  der  vorhergehende  Vokal  zu  &*wä  ver- 
flüchtigt wird  (z.  B.  n$  aus  pirj,  eig.  parj);  1  geht  z.  T.  in  ton- 
loses u  über  (z.  B.  ttltö  aus  tuhw). 
Anm.  Im  Syrischen,  wo  die  schwachen  Buchstaben  noch  flüssiger  sind,  e 
liest  man  auch  zu  Anfange  der  Wörter  statt  ^  und  *  bloss  i,  und  dein  ent- 

»  Eine  stehende  Ausnahme  bildet  nur  '  für  }  und,  s.  §  26,  1  und  §  104e;  über  " 
-=»  im  Anlaut  vergL  §  47  b,  Note. 
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sprechend  schreiben  die  LXX  für  iT^JV  UouSa,  für  plTT.  'laaax.  Hieraus  er- 
klärt sich  da«  auch  im  Hebräischen  vorkommende  syrischartige  Vorziehen  des 
Vokals  i  unter  einen  vorhergehenden  Buchstaben,  der  eigentlich  einfaches 
S*ica  mol/ile  hatte,  so  (nach  der  Lesart  Ben  NaphtalVs)*  rff2?)  Jer  25,  36 
für  T\V£\  (so  Baer),  ]VUV3  Pred  2,  13  für  irUT3;  nach  einigen  sogar  hfl*) 
Hi  29,  2i  für  Nach  Qimcht  (s.  §  47,  2)  sprach  man  sogar  btj>\  -  Uetöl 

und  punktierto  deshalb  in  der  1.  Person  VbptJ.  um  Verwechselungen  zu  ver- 
meiden; in  der  That  hat  die  babylon.  Punktation  immer  i  statt  l.  —  Ps  46.  10 
u.  Spr  30,  17  hat  Baer  neuerdings  für  5pJjTl^,3  und  nn^V  (so  Ben  Napht.)  die 
LAA  des  Ben  Äscher,  'J?^2  und  'j^*?,  aufgenommen  (vergl.  dikduke  hat'amim, 
p.  14). 

2.  In  Betreff  der  Wahl  des  langen  Vokals,  in  welchem  1  und  * 
nach  erfolgter  Auflösung  und  Kontraktion  quieszieren,  gilt  somit 
folgendes: 

a)  Mit  kurzem  homogenen  Vokal  werden  1  und  *  zur  entsprechenden 
Länge  (ü  oder  i)  kontrahiert  (s.  o.  1,  a). 

b)  Mit  kurzem  ä  bilden  sie  nach  §  7,  1  die  Diphthonge  d  und  e, 
z.  B.  aus  ^OM?;  ZW  aus  a^E  u.  s.  w.2 

Anm.  Die  oben  Jitf.  b  erwähnte  Abwerfung  der  Halbvokale  1  und  *  tritt 
besonders  am  Ende  der  Wörter  nach  heterogenem  Vokal  (ä)  ein,  wenn  nach 
dem  Charakter  der  Form  die  Kontraktion  unthunlich  erscheint.  So  bes.  in  den 
Vcrbis  iT^,  z.  B.  urspr.  ^|  =  (*)^  «  JT?3,  indem  Ä  nach  Abwerfung  des  *  in 
offene  Silbe  zu  stehen  kommt,  also  zu  ä  gedehnt  werden  muss:  71  tritt  dann 
als  orthographischer  Hinweis  auf  den  auslautenden  langen  Vokal  hinzu;  ebenso 
ilbttf  für  Sälatc.3  Über  die  Entstehung  von  JT^P  aus  s.  8  75,  1:  über  Dp 
als  Perf.  und  Part,  von  D*p  §  72,  2  u.  4;  über  TT  u.  s.  w.  von  171  §  69,  1. 

§  25. 

Feste  (unverdrangbare)  Vokale. 

Welche  Vokale  im  Hebräischen  fest  und  unverdrängbar  seien, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  und  vollständig  nur  aus  der  Natur  der 
grammatischen  Formen  und  z.  T.  aus  der  Vergleichung  des  Ara- 
bischen erkennen  (vergl.  §  Im).    Namentlich  gilt  dies  von  den 


»  Nach  dem  Zeugnis  des  Abultcalid  forderte  Ben  Naphtali  in  allen  solchen  Fällen 
die  Auflösung  des  Jod. 

3  Beispiele  für  das  Unterbleiben  der  Kontraktion  nach  ä  sind:  l  Ch  12,  2; 

DVp*K  Hos  7,  12  (vergl.  jedoch  §  70,  2),  "«^n  Pg  5,  9  Qtri,  die  Lokative  7W%  np^Sp  etc 
—  Bisweilen  bestehen  beiderlei  Formen  neben  einander,  wie  >^J)V  und  ffyVt'i  vergl.  *H 
lebendig,  etat,  constr.  "n.  Analog  ist  die  Kontraktion  von  wp  (Qnmdf.  mawt)  Tod, 
constr.  Irtö;  X$  (Orundf.  ajn  [ain])  Auge,  constr.  f*. 

3  Der  Araber  schreibt  in  diesem  Falle  oft  etymologisch  spricht  aber  galä. 
So  die  LXX  %rp  Zivi.  Für  wird  aber  auch  im  Arabischen  *te  geschrieben  und 
salä  gesprochen. 
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wesentlich,  d.  h.  von  Natur  oder  durch  Kontraktion  langen  Vokalen 
im  Gegensatz  zu  den  bloss  rhythmisch  (d.  h.  auf  Grund  der  spezifisch 
hebräischen  Gesetze  über  den  Wortton  und  die  Siibenbildung) 
gedehnten  Vokalen.  Die  letzteren  fallen  bei  Veränderung  des  Ton- 
falls oder  der  Silbenabteilung  leicht  in  die  ursprüngliche  Kürze 
zurück  oder  werden  gänzlich  verflüchtigt 

1.  Die  wesentlich  langen  und  somit  in  der  Regel  unwandelbaren  b 
Vokale  der  zweiten  und  dritten  Klasse  if  e,  ü,  d,  sind  vielfach  schon 
in  der  Schrift  an  den  beigesetzten  Vokalbuchstaben  erkennbar  , 
V ,  \  1);  z-  B.  ypsl  er  thut  wohl,  byn  Palast,  bxi^  Grenze,  Vip  Stimme. 
Die  defektive  Schreibung  (§  8,  4)  ist  zwar  häufig  genug,  z.  B.  aß** 
und  ypl  für  3'^,  ^  für  bp  für  *?1p,  übt  jedoch  als  rein  ortho- 
graphische Lizenz  keinerlei  Einfluss  auf  die  prosodische  Wertung 
eines  solchen  Vokals  aus;  das  ü  in  ist  eben  so  notwendig  lang, 
wie  in  *?U1   Vergl.  §  8,  4. 

Ausnahmsweise  wird  bisweilen  auch  ein  bloss  tonlanger  Vokal  jener  beiden 
Klassen  pleite  geschrieben,  z.  B.  blDj?*  für  ^bj5\ 

2.  Das  wesentlich  oder  von  Natur  lange  ä  (das  sogen.  Qame$  c 
impurum)1  hat  im  Hebräischen  (soweit  es  nicht  zu  b  getrübt  ist, 
vergl.  §  9  q)  in  der  Regel  keinen  Vertreter  in  der  Konsonantenschrift, 
während  es  im  Arabischen  regelmässig  durch  den  Vokalbuchstaben 

X  kenntlich  gemacht  wird  (über  die  seltenen  Fälle  dieser  Art  im 
Hebr.  vergl.  §  9,  1.  §  23  g).  Die  Unterscheidung  des  von  Natur 
langen  ä  und  des  bloss  tonlangen  ä  hängt  somit  im  Hebr.  von  der 
genaueren  Kenntnis  der  Formen  ab. 

3.  Unwandelbar  sind  ferner  in  der  Regel  die  kurzen  Vokale  in  d 
geschärfter  Silbe,  d.  h.  vor  DageS  forte,  z.  B.       Dieb,  sowie  über- 
haupt in  geschlossenen  Silben  (§  26,  2,  b),  welche  nicht  Endsilben 
sind,  z.  B.  BtoVö  Kleid,  Tfip  Wüste,  rrcftjo  Königreich. 

4.  Unwandelbar  sind  endlich  auch  die  langen  Vokale,  welche  e 
nach  Aufhebung  der  Verdoppelung  einer  nachfolgenden  Gutturalis 
oder  eines  ReS  durch  Dehnung  aus  den  entsprechenden  kurzen 
Vokalen  entstanden  sind,  z.  B.  )KD  für  mV'en,  Tpl3  für  burrakh. 

>  Vocalts  impurae  Messen  den  älteren  Grammatikern  (s.  Qtstn.  Lehrgeb.  S.  160) 
solche  Vokale,  die  eigentlich  einen  Vokalbuchstaben  nach  sich  haben  sollten;  so  galt 
»3  m&bh  als  blosse  Licenz  für         u.  s.  w. 
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§  26. 

Von  der  Silbenbildong 1  and  deren  Kinflass  auf  die  Länge  und  Kürze 

der  Vokale. 

a  Abgesehen  von  den  unwandelbaren  Vokalen  (§  25)  hängt  die 
Setzung  der  kurzen  und  langen  Vokale,  resp.  die  Dehnung  und  Ver- 
kürzung oder  Verflüchtigung  derselben,  durchaus  von  der  Silbenbildung 
ab.  Näher  kommt  hierbei  teils  der  Anlaut,  teils  der  Auslaut  der 
Silbe  in  Betracht. 

1.  Der  Silben- Anlaut.  Jede  Silbe  beginnt  notwendig  mit  einem 
Konsonanten,  resp.  (bei  anlautendem  1  und  vergl.  die  Note  zu 
§  5  6)  konsonantischem  Vokal 2.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel 
bildet  nur  die  Copula,  die  sich  vor  S*uxi  und  den  Labialen  nach  der 
Aussprache  der  Tiberienser  aus  }  und  in  die  entsprechende  Verbal - 
Substanz  *  auflöst,  z.  B.  ^01.  (Die  babylon.  Punktation  schreibt 
im  letzteren  Falle  vor  einem  festen  Vokal  1,  d.  i  ).)  Dagegen  ist 
in  Fällen  wie  T&K  das  M  konsonantischer  Anlaut 

b        2.  Der  Auslaut.   Eine  Silbe  kann  schliessen: 

a)  mit  einem  Vokal  und  heisst  dann  offene  oder  einfache  Silbe,  z.  B. 
in  ri^ß  die  erste  und  letzte.    S.  No.  3. 

b)  mit  einem  Konsonanten :  einfach  gescJilossene  od.  zusammengesetzte 
Silbe,  wie  die  zweite  in  bty>,  2^7.  S.  No.  5.  Hierher  gehören 
auch  die  durch  nachfolgende  Verdoppelung  geschärften  Silben, 
wie  die  erste  in        qat-tel,  s.  No.  6. 

C  Anm.  In  der  Mitte  zwischen  a  und  b  steht  die  lose  geschlossene  oder 

schweb'- n  de  Silbe,  z.  B.  O^O  maPJche,  ttn?  kiHkü  (nicht  naMe,  kit-bu):  vergL 
zu  dem  S°wa  (medium)  §  10  d. 

d   c)  mit  zwei  Konsonanten:  doppelt  geschlossene  Silbe,  wie  ISdp  qöH* 
Vergl.  dazu  u.  No.  7  und  §  10  t — L 

e  3.  Die  offenen  oder  einfacJien  Silben  haben  langen  Vokal,  sie 
mögen  betont  sein,  z.  B.  in  dir,  "\Bfe  Buch,  tthp  Heiligtum,  oder 
unbetont,  wie  bis®,  n5j>  Traube3.  Herrschend  ist  langer  Vokal  (Qames, 

i  Vergl.  C.  H.  Toy,  the  syllable  in  Hebrew  (Amer.  Journ.  of  Philol.  1884,  p.  494 ff.); 
H.  Strack,  the  syllables  in  the  Hebr.  Lang.  („Hebr&ica",  Oct.  1884,  p.  73  ff.l 

5  Wir  sehen  hierbei  ab  von  den  vereinzelten  Fällen,  wo  anlautendes  Jod  durch  die 
Schreibung      oder  «  als  reines  »  dargestellt  wird  (s.  §  24  e  und  bes.  §  47  b,  Note). 

*  Gegenüber  diesem  Grundgesetz  des  Hebräischen  (langer  Vokal  in  offener  Silbe) 
zeigt  sich  im  Arabischen,  wie  zum  Teil  in  den  anderen  semitischen  Sprachen,  noch 
überall  der  ursprüngliche  kurze  Vokal  (natürlich  abgesehen  von  den  naturlangen  Vo- 
kalen). So  lauten  die  oben  angeführten  Beispiele  im  Arabischen  btkä,  fifr,  qüds,  qätäli. 
'inäb.    "Wenn  es  darnach  zweifellos  ist,  dass  auch  im  Hebräischen  in  einer  früherer 
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seltener  Sere)  namentlich  in  offener  Silbe  vor  dem  Tone  (Vorton- 
Vokal),  z.  B.  nrb,  ü\p],  ^bp,  ahS ». 

Kurze  Vokale  in  offener  Silbe  finden  sich  mehr  oder  weniger  scheinbar: 

a)  in  zweisilbigen  "Wörtern,  die  durch  Annahme  eineB  Hilfsvokals  (§  28,  4)  f 
aus  einsilbigen  entstanden  sind,  wie  /Hi  Bach,  TV3  Haust  2^.  er  sei  viel 
aus  nachl,  bqjt,  jirb;  vergl.  auch  Ü\—  als  Endung  des  Duals  (§  88).  Der 
Hilfsvokal  kann  in  solchem  Falle  nicht  als  voller  Vokal  gelten,  d.  h.  er  be- 
wirkt nicht  völlige  Aufhebung  des  SilbenschlusBes. 

6)  im  Verbalsuffix  der  1.  Pers.  Sing.  mich),  z.  B.  "l'fcj?  (arab.  qätäläni).  g 
Doch  beweist  hier  die  nicht  seltene  Schreibung  (Ge  30,  6.  Ps  118,  18), 
dass  das  betonte  Pathach  eine  Schärf ung  der  folgenden  Liquida  bewirkt, 
also  virtuell  in  geschlossener  Silbe  steht,  auch  wenn  das  Nün  nicht  aus- 
drücklich dagessiert  wird.  In  Fällen,  wie  (§  102  a.  E.)  erhält  sich 
Pathach  nach  der  Verschlingung  des  K  im  Gegenton. 

c)  zuweilen  vor  dem  tonlosen  sogen.  H—  locale  (§  90,  2),  z.  B.  H^TP  nach  h 
der  Wüste  hin;  so  jedoch  nur  im  Stät.  constr.  (1  K  19,  15),  indem  durch 
das  tonlos  angehängte  rt-^-  der  Charakter  der  Form  (zumal  bei  rascher 
Aussprache  in  enger  Verbindung)  nicht  alteriert  wird;  anderwärt«  dagegen 

» » » • 

In  allen  diesen  Fällen  wird  der  kurze  Vokal  zugleich  durch  den  Hauptton, 
resp.  überhaupt  durch  den  Ton  des  Wortes  gestützt  (vergl.  die  Wirkung  der 
Arsis  auf  den  kurzen  Vokal  in  der  klassischen  Prosodie);  anderwärts  wenig- 
stens durch  Nebenton  (Metheg),  nämlich] 

d)  in  der  Vokalfolge  — — — ,  — — — ,  — — ,  z.  B.  sein  Knabe,  er  wird  t 
binden,  1^2  seine  That.  In  allen  diesen  Fällen  liegt  eigentlich  geschlossene 
Silbe  vor,  und  erst  die  Gutturalis  hat  das  Chateph  und  damit  die  Öffnung 
der  Silbe  bewirkt  (doch  vergl.  z.  B.  TbK*  neben  *lb£).  Dieselbe  Vokalfolge 
entsteht  überall  auch  da,  wo  einer  mit  Chafeph  anlautenden  Silbe  eine  Prä- 
position (3,  3,  b)  oder  Waw  copulativum  mit  dem  im  Chateph  enthaltenen 
Vokal  präfigiert'  wird  (s.  §  102,  2  und  104, 2,  Anm.).  In  solchem  Falle  bildet 
die  Präposition  mit  dem  Chateph  eine  lose  geschlossene  Silbe.  In  dieselbe 
Kategorie  gehören  übrigens  auch  die  Falle,  wo  dieselben  Präpositionen  mit 
Cbireq  vor  einem  Konsonanten  mit  Sewa  mob.  simplex  Btehen,  z.  B.  "Ql$, 
TD*!?  u.  8.  w. 

Penode  Jcurse  Vokale  in  offener  Silbe  gesprochen  wurden,  so  scheint  doch  die  An- 
nahme bedenklich,  dass  die  jetzige  Aussprache  lediglich  auf  einer  künstlichen  Ge- 
wöhnung com  Behuf  der  feierlichen  Bezitation  des  alttestam.  Textes  beruhe.  Denn  bei 
ieaer  Theorie  bleiben  Erscheinungen,  wie  z.  B.  die  sicher  sehr  alte  Dehnung  von  I 
und  u  in  offener  8übe  zu  e  und  ö,  unerklärt 

»  Dm  Arabische  hat  für  diesen  Vorton-Vokal  stets  kurzen  Vokal  (lähüm,  jäqüm, 
u.a.  w.),  das  Aramäische  ein  blosses  frwä  mobile  (pT6,  0^,  auch  im 

Hebräischen  wird  beim  Fortrücken  des  Tones  der  Vorton- Vokal  fast  immer  au  /S'uü 
v-rriui  hrigt,  s.  §  27.  Letzteres  darf  jedoch  nicht  etwa  zu  dem  Irrtum  verführen,  als 
ob  der  Vorton- Vokal  erst  wegen  nachfolgender  Tonsilbe  für  Sewä  eingetreten  wäre. 
Vielmehr  ist  er  stets  aus  einem  ursprünglich  kurzen  Vokal  hervorgegangen,  indem  ein 
solcher  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  meist  gedehnt,  bei  weiter  rückendem  Ton  aber 
verflüchtigt  wird. 

GmBxros-KjkCT»CD,  hebr.  Grammatik.  2«.  Aafl.  6 
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k      e)  in  Formen,  wie  <pTTT  jech'-fqü  (sie  sind  stark),         pö°4'khä  (deine  Thaf). 

Auch  hier  handelt  es  »ich  um  nachträgliche  Öffnung  geschlossener  Silben 
(daher  z.  B.  auch  *p|IV);  das  andere  Beispiel  lautet  eigentlich  ptfWthä;  vergl. 
überhaupt  §  22,  4  a.  E.  und  28,  3. 

I  Nicht  hierher  gehören  F&lle,  wie  Chrtil,     H8  (§  96),  ntfnn  (§  67,  Anm.  6), 

sämtlich  mit  ä  in  virtuell  geschärfter  Silbe;  ebensowenig  das  ton  tragende, 
aus  ä  gedehnte  S*gol  in  Suffixen  (z.  B.  f8^})  und  anderen  Fällen,  sowie  S'gol 
für  ä  vor  Gutturalis  mit  Qames  (§  22  c).  'über  D^tf  und  (ö  für  — ) 

a.  §  9  v. 

m  4t.  Ben  oben  beschriebenen  selbständigen  Silben  mit  festem 
Vokal  geht  häufig  ein  Vorschlag  in  Gestalt  eines  Konsonanten  mit 
frwä  mobile  (simplex  od.  compositum)  voraus.  Ein  solcher  Vorschlag 
hat  nie  den  Wert  einer  selbständigen  Silbe;  vielmehr  lehnt  er  sich 
so  eng  an  die  folgende  Silbe  an,  dass  er  mit  derselben  gleichsam 
eine  Silbe  bildet,  z.  B.  rfy  (Kinnbacke)  l'chi;  (Krankheit)  ch°li; 
TO1?.  jil\medü.  Insbesondere  gehören  hierher  die  sogenannten  Präfixe 
1,  'i  3,  S,  s.  §  102. 
W  Allerdings  sind  die  Shoa  mobile  unter  solchen  Vorschlagskonsonanten  stets 

aus  einem  festen  Vokal  verflüchtigt  (z.  B.  *bti$\  arab.  jaqtulü  ,  *J3  arab.  btkä 
u.  s.  w.);  daraus  kann  jedoch  nicht  gefolgert  werden,  dass  die  Masorethen 
solche  Vorschläge  als  eine  Art  offener  Silben  betrachtet  hätten,  indem  dies 
ihrem  Grundgesetz  („offene  Silben  haben  langen  Vokal")  noch  stärker  wider- 
sprechen würde,  als  die  No.  3  angeführten  Ausnahmen.  Auch  die  Setzung  des 
Metheg  zu  frwa  in  besonderen  Fallen  (a,  §  16,  2)  beweist  nicht«  für  jene  an- 
gebliche Auffassung  der  Masorethen. 

o  5.  Die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  (geschlossenen)  Silben 
haben,  wenn  sie  unbetont  sind,  notwendig  kurze  Vokale,  sowohl  zu 
Anfang,  als  am  Ende  der  "Wörter  *,  z.  B.  nsVo  Königin,  ]12H0n  Berech- 
nung, n^Dn  Weisheit,  Tp^l  un^  &  wich  zurück,  Qf>%  Dj?{}  (wajjäqöm). 

p  In  betonter  geschlossener  Silbe  können  sowohl  lange,  als  kurze 
Vokale  stehen;  von  den  letzteren  jedoch  in  der  Regel  nur  Fathach 
und  S'gol*.  Die  betonte  geschlossene  Paenultima  duldet  von  langen 
Vokalen  nur  die  tonlangen  (ä,  e,  ö),  nicht  die  längsten  Vokale  i,  e\ 
ö,  üj  von  kurzen  nur  ä,  e,  nicht  t,  ü,  ö.  So  lautet  zu  AijjP  (3.  Plur. 
masc.  Imperf.  Hiph'il)  die  3.  Plur.  fem.  n^bpn;  zu  (2.  Plur.  masc. 
Imperat.  Qal)  die  Femininform  n}D|5. 

i  Bei  Ausnahmen,  wie  Ge  4,  25  (wo  durch  den  Charakter  dar  Form  Sät 

gefordert  wird,  obschon  die  betreffende  geschlossene  Silbe  durch  nachfolgendes  Maqqeph 
enttont  ist),  bewahrt  das  Metheg  vor  falscher  Aussprache;  ebenso  erhält  sich  bisweilen 
auch  e  vor  Maqqeph,  z.  B.  "DB?  Ge  2,  13;         2,  16. 

1  S.  §  9,  2.  3.  i  kommt  so  nur  in  den  Partikeln  OH,  D?,  ]D  vor,  die  aber  in  der 
Regel  ()D  sogar  immer)  durch  folgendes  Maqqeph  tonloswerden;  ausserdem  vergl.  For- 
men, wie  TT*1  §  75  q,  und  wie  *n?  §  29  g. 
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6.  Eine  besondere  Art  von  geschlossenen  Silben  sind  die  ge~  q 

«häuften,  d.  h.  solche,  die  auf  denselben  Konsonanten  auslauten,  mit 

welchem  die  folgende  Silbe  anlautet,  z.  R  ^  'im-mi,  kuUö. 

Wenn  unbetont,  haben  sie  gleich  den  übrigen  kurze  Vokale;  wenn 

betont,  ebensowohl  kurze:  fcp,  U{9,  als  lange:  mpt^,  npfr. 

Uber  die  Aufhebung  der  Verdoppelung  eines  Konsonanten  am  Ende  des 
Wortes  s.  §  20  l 

7.  Silben,  die  mit  zwei  Konsonanten  schliessen,  kommen  nur  r 
am  Ende  der  Wörter  vor  und  haben  am  natürlichsten  kurze  Vokale, 
p??;?,  bisweilen  auch  Sere,  z.  B.  Ttf>  !J}!5>  °der  Cholem,  60p, 
$ß!A  Vergl.  jedoch  §  10,  3.   In  der  Regel  wird  die  Härte  der  Aus- 
sprache durch  einen  Hilfsvokal  (§  28,  4)  beseitigt. 

§  27. 

Veränderung  der  Vokale,  vorzüglich  in  Betreff  der  Quantität. 

Die  Lautwandelungen,  welche  die  hebräische  Sprache  durchlaufen  a 
hat,  ehe  sie  die  Gestalt  gewann,  in  der  wir  sie  aus  der  masorethi- 
schen  Darstellung  des  alttestam.  Textes  kennen  (s.  §  2,  4),  haben 
namentlich  auch  ihren  Vokalismus  betroffen.  Die  nähere  Kenntnis 
dieser  Vokalwandlungen,  die  für  das  Verständnis  des  grössten  Teils 
der  jetzigen  Sprachformen  unentbehrlich  ist,  ergiebt  sich  teils  aus 
den  Erscheinungen,  welche  die  Sprache  selbst  in  den  Gesetzen  der 
Wortbildung  und  Flexion  darbietet,  teils  aus  der  Vergleichung  der 
Terwandten  Dialekte,  obenan  des  Arabischen.  Auf  beiden  Wegen 
gelangt  man  für  das  Hebräische  zu  folgenden  Thatsachen: 

1)  dass  die  8prache  jetzt  in  offener  Silbe  häufig  nur  einen  Vokal-  b 
anstoss  (8*wä  mobile)  bewahrt  hat,  wo  ursprünglich  ein  voller 
kurzer  Vokal  stand,  z.  B.  TT$y  (Grundform:  tägälat)  "Wagen, 
njTpl  (Grdf.  fädäqät)  Gerechtigkeit,  itopg  (arab.  qätälü),  fop.) 
arab.  jüqattilü. 

2)  dass  ursprünglich  kurze  Vokale  jetzt  in  der  Tonsilbe,  wie  auch  c 
in  offener  Silbe  vor  derselben,  grösstenteils  in  die  entsprechen- 
den tonlangen  Vokale,  ä  in  ä,  i  in  e,  u  in  ö,  übergegangen  sind 
(s.  §  9,  No.  1,  2.  No.  7  und  No.  10,  3),  die  aber  bei  weichen- 
dem oder  vermindertem  Tone  meist  in  die  ursprüngliche  Kürze 
zurückfallen  oder  unter  Umständen  noch  weiter  verkürzt,  resp. 
zu  blossem  S*wä  mobile  verflüchtigt  werden,  oder  endlich  durch 
Veränderung  der  Silbenabteilung  ganz  in  Wegfall  kommen;  z.  B. 
ICD  (arab.  mätär)  Regen,  in  enger  Anlehnung  an  einen  folgen- 
den Genetiv  (im  Status  construetus)         »  (arab.  *aqß)  Ferse, 

6* 
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Dual  CTbR»  constr.  (mit  Verdünnung  des  urspr.  ä  der  ersten 
Silbe  zu  i)  ygg;  tfo%\  (arab.  jäqtül),  Plur.  (arab.  jäqtidü); 

zu  dem  gänzlichen  Wegfall  vergl.  Beispiele,  wie  *BD3  §  93  m. 

Nach  Massgabe  von  §  26  ist  über  den  Vokalwechsel  im  einzelnen 
folgendes  zu  bemerken: 

d  1.  An  Stelle  eines  durch  den  Ton  lang  gewordenen  Vokals 
wird  der  ursprüngliche  oder  ein  ihm  verwandter  kurzer'  wiederum 
restituiert,  wenn  a)  eine  geschlossene  Silbe  den  Ton  verliert  (§  26,  5). 
So  bei  fortschreitendem  Tone:  T  Hand,  JIJTP-P  die  Hand  Jahwes; 
13  Sohn,  ifoTß  der  Sohn  des  Königs;  ^  Gesamtheit,  DtyTta  die 
O.  des  Volkes;  ebenso,  wenn  eine  betonte  geschlossene  Silbe  durch 
einen  Bildungszusatz  zu  einer  lose  geschlossenen  wird,  z.  B.  a^K 
Feind,  tff$  dein  Feind;  endlich  bei  zurücktretendem  Tone:  Up), 
(wajjäqom)',  b)  wenn  an  Stelle  einer  offenen  Silbe  mit  ton- 

langem Vokal  durch  Erweiterung  des  Worts  eine  tonlose  (fest  oder 
lose)  geschlossene  entsteht,  z.  B.  T$0  Buch,  ^PP  mein  JB.;  Eftj?  Heilig- 
tum, ntf-ß)  mein  H.  In  solchen  Fällen  geht  nach  Obigem  e  in  i  oder 
e  (unter  Umständen  auch  in  d;  vergL  6  93,  Parad.  II,  c  und  e)  und 
ö  in  ö  (selten  ü)  über.  Beim  Ubergang  einer  geschlossenen  Silbe 
mit  langem  Vokal  in  eine  geschärfte  wird  e  auf  das  ursprüngliche 
t,  ö  meist  auf  u  zurückgeführt,  z.  B.  DK  Mutter,  Vptk  meine  ÄL;  ph 
Gesetz,  Hur.  D^rt;  dagegen  tjf  Stärke,  v%  meine  St. 

e       2.  Verlängerung  des  kurzen  Vokals  in  den  entsprechenden 
langen  findet  statt: 
a)  wenn  eine  geschlossene  Silbe  durch  Hinüberziehung  ihres  Schluss- 
konsonanten zu  einem  vokalisch  anlautenden  Bildungszusatz  oder 
überhaupt  zur  folgenden  Silbe  geöffnet  wird,  z.  B.  tafc,  6  |  er 
hat  ihn  getötet;  Vt|       zunächst  von  np*D  (ebenso  wird  ä  meist 
auch  vor  einem  mit  frwä  mobüe  anlautenden  Zusatz  zu  ä;  z.  B. 
tfop  ™n  tag;  TOW). 
j    6)  wenn  eine  Silbe  durch  die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung 
ihres  Endkonsonanten  (einer  Gutturalis  oder  eines  Ä&f,  z.  B. 

|  3  für  birrakh,  s.  §  22,  1)  geöffnet  worden  ist;  vergl.  hierzu 
auch  §  20  n, 

g    c)  wenn  sich  ein  auf  den  kurzen  Vokal  folgender  schwacher  Kon- 
sonant (8,  \  ")  nach  §  23,  1.  2.  24,  2  in  dem  Vokal  auflöst,  z.  B. 

für  8X9  (mit  dem  Konsonantwert  verliert  N  auch  die 
Kraft,  die  Silbe  zu  schliessen,  und  die  offene  Silbe  fordert  langen 
Vokal). 

h   d)  sehr  häufig  durch  den  Einfluss  der  sog.  Pausa,  d.  h.  des  H&upt- 
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tons  im  letzten  Worte  eines  Satzes  oder  Satzteils  (§  29,  4),  bis- 
weilen auch  durch  den  Einfluss  des  Artikels  (§  35  o). 

3.  Wenn  ein  Wort  hinten  wachst  und  infolgedessen  der  Ton  i 
fortrückt,  oder  wenn  (im  sogen.  Status  constructus,  s.  §  89,  und  sonst 
in  enger  Verbindung  mit  dem  folgenden  Wort)  seine  Betonung  ver- 
mindert wird,  so  kann  ein  voller  (kurzer  oder  tonlanger)  Vokal  je 
nach  veränderter  Silbenteilung  zu  8*wä  mobile  (resp.  &  medium)  ver- 
flüchtigt werden  oder  auch  ganz  wegfallen,  so  dass  an  seine  Stelle 
nur  der  Silbenteiler  (S*wä  quiescens)  tritt.  Beispiele  für  den  ersten 
Fall:  Dtf  (Name),  PL  MBBf,  aber  (meinN.),  DT\1D0  (ihre  N.)\  nyj 
Wort,  Stat  constr.  in^J;  HJ^  Gerechtigkeit,  Stat  constr.  njn?  (mit 
medium)-,  für  den  zweiten  Fall:  rcna  (Segen),  Stat.  constr.  nrp. 
Ob  der  Vokal  sich  erhält  oder  verflüchtigt  wird  (D^,  *p^,  aber  Dtf, 
150),  und  welcher  von  beiden  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben 
schwindet,  hängt  von  dem  Charakter  der  betreff.  Form  ab.  Im  all- 
gemeinen gilt,  dass  nur  solche  Vokale  verflüchtigt  werden  können, 
welche  in  offener  Silbe  stehen.  So  werden  verflüchtigt: 
o)  das  ä  und  e  der  ersten  Silbe  (vorzüglich  in  der  Nominalflexion),  k 

z.  B.  Hfl  Plur-  D^^I;        W0***  fe™-  a$  Herz, 

mein  Herz,  vergl.  jedoch  auch  im  Verb:  sie  wird  zu- 
rückkehren;  Plur.  nj^Wftfl  (und  so  stets,  wenn  der  ursprünglich 
kurze  Vokal  der  Präfixe  des  Imperfekts  in  offene  Silbe  zu  stehen 
kommt).  Dagegen  hält  sich  das  vor  dem  Ton  aus  ä  gedehnte 
ä  im  sogen.  Perfectum  consecutivum  des  Qal  auch  im  Gegen- 
ton, z.  B.  V?OEl,  vergl.  §  49  i. 
b)  die  kurzen  oder  nur  tonlangen  Vokale  a,  e,  o  der  letzten  Silbe,  l 
besonders  in  den  Verbalformen,  z.  B.         fem.  fl^j?  qäHä; 

^BJT  jiqt'lü  (vergl.  indes  auch  JHD^\  1T?$"|W  u.  s.  w.  nach 
§  47  m  und  o).  Die  Hilfsvokale  fallen  entweder  ganz  weg,  z.  B. 
ifck  König  (Grundf.  malk),  s^hü  11161)1  K.  oder  werden  zu  Shvä 
mobile,  resp.  S.  medium,  verflüchtigt;  z.  B.  1J?5  Knabe,  T^J  sein 
K  Bleibt  der  Ton  unverrückt,  so  hält  sich  auch  der  Vokal 
trotz  der  Verlängerung  des  Worts,  z.  B.  als  Bxusa  zu 

Wo  der  Ton  um  zwei  Stellen  fortrückt,  kann  der  erste  von  den  m 
beiden  Vokalen  eines  zweisilbigen  Wortes  verkürzt,  der  zweite  ver- 
flüchtigt werden.  Vergl.  ty]  Wort;  im  Plur.  D^yj,  mit  sogen,  schwerem 
Sujjix  Dij^iyi  (vergl.  §  28,  1 )  ihre  Worte.  Über  die  Verkürzung  (Ver- 
dünnung) des  ä  zu  iE  s.  noch  Anm.  3. 

Anm.  1.  Das  aas  aw  =  au  oder  durch  Trübung  von  ä  (s.  §  9)  entstandene  n 
o  wird  beim  Fortrücken  des  Tons  bisweilen  zu  fl,  z.  B.  Dlp},  i}1t^p}  (a.  Farad. 
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Perf.  Niph.);  DUO  Flucht,  fem.  HDUB,  mit  Suff".  *bttD.  Ebenso  wird  das  aus 
qj  «=  ai  entstandene  2  in  den  Perff.  der  Verba  TT/  (s.  §  75,  2)  häufig  zu  f.  Die 
nicht  seltene  Verwendung  von  \  in  geschärfter  Silbe,  wie  ^Vl^  Ez  20,  18  (für 
^nS),  ist  als  orthographische  Lizenz  zu  betrachten;  bisweilen  dürfte  jedoch  in 
solchen  Fällen  vom  KHMbh  thatsächlich  Ö  beabsichtigt  sein. 
0  Von  den  Vokalen  der  U-Rlasse  steht  in  betonter  geschlossener  Endsilbe 

sowohl  ü  als  tonlanges  ö,  in  unbetonter  ö,  z.  B.  D*JP  (er  wird  aufstehen),  U*p\ 
(Jussiv:  er  stehe  auf),  D£*l  (und  er  stand  auf);  mit  ü  in  enttonter  Ultima  nur 
D"\sl  Ex  16,  20  (s.  §  67  n).  Ebenso  steht  von  den  Vokalen  der  I-Klasse  in  be- 
tonter  geschlossener  Endsilbe  sowohl  e  und  ft  als  e\  in  unbetonter  2,  z.  B.  D'jV 
(er  wird  aufrichten) ,  DJ£  (er  rtcWe  au/") ,  üß\)  (und  er  richtete  auf) ;  mit  X  in 
enttonter  Ultima  nur  pfc}  Ri  9,  63  (s.  §  67  x). 

p  2.  An  die  Stelle  eines  Pathach  tritt  nach  §  9,  3  nicht  selten  &gol  (*,  2  als 

Umlaut  des  ä): 

a)  in  geschlossener  Antepaenultima,  z.  B.  VP^K  (n.  pr.)  für  T1V}$;  ferner  in 
geschlossener  (z.  B.  *)^JT)  und  in  lose  geschlossener  Paenultima  (z.  B.  02T 
eure  Hand  für  jad'khem).  In  allen  diesen  Fällen  ist  wohl  der  Charakter  der 
umgebenden  Konsonanten  (s.  §  6  q)  auch  von  Einfluss  gewesen. 

q  b)  regelmässig  vor  einer  Gutturalis  mit  Qames,  deren  Verdoppelung 
aufgegeben  ist  (sofern  nicht  Dehnung  des  Pathach  zu  Qatnes  er- 
folgen muss);  z.  B.  I^IK  seine  Brüder  für  'achäw;  BftTS  lügnerisch  für 
kachäS;  DT#  Kohle;  7?n  der  lebendige  (mit  dem  Artikel  rt),  DrüJV 
Nu  23,  19  al.  und  so  stets  vor  n.  Vor  1}  und  $  steht  S'gol  in  der 
Hegel  nur  in  der  zweiten  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  U*yjQ  die 
Berge,  ]tyn  die  Verschuldung;  unmittelbar  vor  dem  Ton  wird 
Pathach  zu  (Vorton)- Qames  gedehnt,  z.  B.  "ti^O»  DXD  (vergL  jedoch 
auch  VVlän  Nu  8,  7).  Vor  den  schwachen  Konsonanten  M  und  1 
(vergL  §  22,  1.  5)  erfolgt  fast  stets  die  Dehnung  des  PathacJi  zu 
Qames,  z.  B.  2$%  der  Vater,  PL  ni3$n;  tftfvi  der  Kopf,  PL  □"Bft^n 
(Ausn.  rrjfj  gebirgwärts  Ge  14,  10  in  betonter  Silbe  für  härrä; 
inj7)iR  wom.  #r.  für  Vl^lW!  über  n  als  Form  des  Frageworts 
3  (H)  s.  §  100,  4;  über  HO  für  np  (HO)  §  37,  1.  Endlich  gehört 
noch  z.  T.  hierher  Ex  33,  3,  infolge  aufgehobener  Ver- 

doppelung für  ^5^. 

r  c)  als  Umlaut  des  ursprüngl.  Pathach  in  der  ersten  Klasse  der  sogen.  Segolat- 
formen  (§  93,  Anm.  1),  wenn  nach  dem  zweiten  Konsonanten  ein  Hilfsvokal 
(§  28,  4)  eingeschoben  ist.  So  wird  die  Grundform  kalb  (Hund)  nach  An- 
nahme eines  Hilfs-S'^oi  zu  2^2)  umgelautet  (auch  im  Arab.  jetzt  kelb  ge- 
sprochen) 1,  jarch  (Monat)  mit  Hilfn-Pathach  zu  JTV.  Dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  in  der  Verbalbildung  in  Fällen  wie  b}\  (Jussiv  des  Hiph,  von 
Tbl)  mit  Hilfs-ÄVo/  f  ürjagl 

8  3.  Sehr  häufig  ist  die  Verdiinnung  des  ä  zu  i  in  unbetonter,  fest  oder  lose 

geschlossener  Silbe: 

«  So  schreiben  die  LXX  MeXxwtWx  t  VIT*)*»' 
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a)  bei  festem  Silbenschluss ■  TO  sein  Mass  für  HO  (in  geschärfter  Silbe); 
spjrfr  ich  habe  dich  gezeugt  von  "Frft  mit  dem  Suffix  *|  (vergl.  Lv  11,  44 
Ez  38,  23  und  §  44  d).  Besonders  aber  gehört  hierher  eine  grosse  Zahl  der 
Bogen.  Segolatfonnen  nach  der  Grundform  qa^l  in  Verbindung  mit  Singular- 
Suffixen,  z.  B.  *p"n  meine  Gerechtigkeit  für  sadqx. 

b)  bei  lockerem  Silbenschluss:  DDO^  euer  Blut  f.  DDtp^  und  so  sehr  häufig  im  t 
Stat.  constr.  Hur.  der  Segolatfonnen  nach  der  Grundform  qatl,  z.  B. 

Ton  133  (Grundform  bagd)  Kleid.  In  den  meisten  Fällen  dieser  Art  begreift 
sich  die  Verdünnung  leicht  aus  der  Natur  der  umstehenden  Konsonanten. 
Eine  konsequente  Durchführung  dieser  Verdünnung  ergiebt  sich  endlich 
aas  der  Vergleichung  der  Dialekte  für  sehr  zahlreiche  Fälle  der  hebr.  No- 
minal- und  Verbalbildung,  wie  je  am  betreffenden  Ort  gezeigt  werden  wird.1 

4.  &gol  erscheint,  ausser  den  Anm.  1  und  2  angegebenen  Fällen,  auch  tt 

a)  als  Abschwächung  eines  ä  im  Auslaut  in  den  vereinzelten  Fällen  (fl—  für 
TV-r):  1  S  28,  15  (?  s.  §  48  d);  Ps  20,  4  (?).  Jes  59,  5.  Spr  24,  14  (s.  §  48  1); 
die  Beispiele  von  Lokativformen  auf  1T-7-  s.  §  90,  2  a.  E. 

b)  vielleicht  als  Abstumpfung  eines  u  in  DflK  (arab.  Wum)  ihr,  s.  §  32  i  und  m,  V 
sowie  in  ürh  (arab.  lahüm)  ihnen.  Vergl.  §  8  c,  5. 

5.  Unter  den  CAa^pAlauten  ist  (J  kürzer  und  flüchtiger  als  (J>  daher  auch  tO 

die  Vokalgruppe  (  -)  kürzer  als  (-ir-r))  z.  B.  DT7g  Edotn,  dagegen  ^»HJ 

(wegen  fortschreitenden  Tones  vorn  verkürzt)  Edomiter;  Xip^  (ftmeth)  Treue, 
Ufo*  seine  Treue:  D^i  verborgen.  PI.  trbVjtt;  WäjKl,  aber  Wa&m. 

6.  In  das  Kapitel  der  Vokalveranderungen  gehört  endlich  auch  die  sogen.  X 
Dissimilation  der  Vokale,  d.  h.  der  Übergang  eines  Vokals  in  einen  anderen 
ganz  heterogenen  Vokal,  um  die  Aufeinanderfolge  zweier  gleicher  oder  doch 
nahverwandter  Vokale  in  demselben  Worte  zu  vermeiden2.  So  wird  lü  16  (wenn 
nickt)  zu  die  nomina  propria  NtiT  und  XIB^  stehen  höchstwahrsch.  für 
Jokü,  Jöschü'*  (=  Jflf'liT).  Vergl.  ferner  |ßrn  von  pn,  ]1t£to*l  von  BW\  pD^ 
von  Tpfl;  DVg  vom  St  Ity,  Bowie  die  2.  Fussnote  zu  §  68,  1. 

§  28. 

Hervortreten  neuer  Vokale  and  Silben. 

1.  Nach  §  26,  4  kann  ein  sogen.  Silbenvorschlag  (Konsonant  mit  a 
&wä  mobile,  welches  letztere  stets  erst  aus  einem  kurzen  Vokal  ver- 
flüchtigt ist)  nur  in  enger  Anlehnung  an  eine  selbständige  Silbe 
stehen.  Folgt  dagegen  ein  anderweitiger  Silbenvorschlag  mit  ein- 
fachem &wä,  so  erhält  der  erste  wiederum  einen  vollen  kurzen 
Vokal».   Dieser  Vokal  ist  fast  stets  Chireq,  und  zwar  steht  dieses 

*  Analog  dieser  Verdünnung  des  ä  au  i  ist  das  lat  tango,  attingo;  laxus,  pro- 
Unu;  dem  Übergang  des  ä  in  i  (s.  o.  Anm.  2)  das  lat  carpo,  decerpo;  tpargo,  con- 

7  VergL  hierzu  Barth,  die  Nominalbildung  in  den  sem.  Spr.  S.  XXIX;  A.  Müller, 
To,  Studien  u.  Kritiken  1892,  8.  177  f.,  aber  auch  Nestle,  ibid.  p.  573  t 

*  Nur  1  und  wird  vor  §ewä  simplex  su  <;  cf.  §  104  e. 
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in  den  meisten  Fällen  wohl  als  Verdünnung  eines  urspr.  d,  keines- 
falls aber  als  blosser  Hilfsvokal  (in  anderen  Fällen  mag  der  An- 
schluss  an  die  herrschende  Analogie  zur  "Wahl  des  i  geführt  haben). 
So  werden  die  Präfixe  2,  D,  )  nach  §  102,  2  vor  einem  Konsonanten 
mit  (,)  zu  ?,  3,  V,  z.  B.  "1??,  vor  <  -  .TJtfT*  (aus  Ufh. 

nach  §  24  b);  ebenso  mit  Waw  copulativum  rr|liTJ  für  we~jeh.  Bis- 
weilen verbindet  sich  der  erste  Vorschlag  nach  Restituierung  des 
kurzen  Vokals  mit  dem  zweiten  zu  einer  fest  geschlossenen  Silbe, 
z.  B.  bblb  Nu  14,  3  (und  so  fast  immer  im  Infin.  constr.  mit  b\  §  45  g) 
für  Tinephöl;  vereinzelt  auch  bei  D:  "ÖD  Jer  17,  2. 
b  2.  Vor  einer  Gutturalis  mit  Chateph  erhält  der  Vorschlags- 
konsonant den  im  Chateph  enthaltenen  kurzen  Vokal,  und  es  ent- 
stehen so  die  Vokal gruppen  („J,  (w),  (nJ,  z.  B.  ^ifett  und  ich, 
wie,  zu  dienen,  ^bK7  tu  essen,  *brib  in  Krankheit.   Uber  das 

M  theg  nach  jedem  solchen  kurzen  Vokal  vergl.  §  16  f  5.  Bisweilen 
tritt  übrigens  auch  hier  fester  Silbenschluss  ein;  in  solchem  Falle 
behält  der  Vorschlagskonsonant  den  kurzen  Vokal,  den  das  unter- 
drückte Chateph  haben  würde  (z.  B.  Sbr/?  f.  3br£;  DOr/?  Jes  47,  14  f. 
DOrü  (s.  §  67  cc);  nt>*6  neben  lbfc£;  sogar  Tty!  Hi  4,  2,  vergl.  Ge 
32,  16).  So  stets  im  Infin.  und  Imper.  Qal  der  Verba  rPJJ  sein  und 
iTIi  leben,  z.  B.  nT»i^  zu  sein,  und  seid!  sogar  mit  )p:  DWJp,  wor- 
über §  102  b  zu  vergleichen  (nur  rrm  und  «ei/  rrni  und  lebe  haben 
6  statt  i  unter  dem  Präfix,  für  rrjm,  n™ ;  zum  Metheg  vergl.  §  16  f  e). 

c  3.  Ein  Chateph,  welches  im  Innern  des  Wortes  infolge  von 
Flexionsveränderungen  vor  SHvä  mobile  zu  stehen  kommt,  wird  in 
den  kurzen  Vokal  verwandelt,  mit  welchem  es  zusammengesetzt  war. 
Hierher  gehören  bes.  die  Fälle,  in  denen  das  Chateph  unter  einer 
Gutturalis  für  S*wä  quiescens  steht  (als  Nachschlag  zu  dem  vorher- 
gehenden kurzen  Vokal),  z.  B.  TbJ£  er  wird  stehen  (für  TbJP),  dag. 
Plur.:  VTDJ£  f.  jatam'dü,  ebenso  0£n,J  f.  neh'ph'khü,  sie  haben  sidi 
gewendet,  dein  Werk.  Vergl.  §  26  k.  Abzuteilen  ist  jä^-m'dü 
und  das  zweite  ä  ganz  so  zu  beurteilen,  wie  das  ESlfs-Bithach  in 
12i  u.  s.  w.  i 

d  4.  Am  Ende  des  Wortes  kommen  Silben  vor,  die  mit  zwei  Kon- 
sonanten schliessen  (§  10,  3.  §  26,  7),  jedoch  nur,  wenn  der  letzte 
derselben  ein  emphatischer  Laut  (B,  p)  oder  eine  Tenuis  ist  (nament- 
lich ä,  1,  %  n  2),  z.  B.  tsbr  (er  weiche  ab),        (und  er  tranlde),  rnfe$ 


»  Si  16,  13  lies  nicht  (mit  Op*.«#,  H«An  u.  a.)  T*n. 

2  Mit  schließendem  findet  sich  nur  ^DW  Spr  30,  6  (in  mehreren  Hdachrr.  und 
Ausgg.  steht  inkorrekt  f|  ohne  DageS). 
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(du  fem.  hast  gesagt),        (una*  ®r  weinte),  Yt)  (und  &  herrsche),  SBfy 
(und  er  nahm  gefangen). 

Zur  Vermeidung  dieser  härteren  Lautverbindung  wird  jedoch  e 
gewöhnlich  zwischen  den  beiden  letzten  Konsonanten  ein  Hüfsvokal 
gesprochen,  und  zwar  meist  S*gol1  bei  Gutturalen 1  Bxthach,  nach  * 
Chireq,  z.  B.  ^3*1  und  er  offenbarte,  für  wajjigl;  er  mehre  sich,  f. 
jirb;  ttftß  Grundf.  qud$,  Heiligtum;  ^rjj  Grundf.  nachl,  Bach;  fcn'ptf* 
f.  du  hast  geschickt;  W%  Haus,  Grd£  bajt.  Diese  HilfsTokale 
haben  selbstverständlich  nie  den  Ton  und  verschwinden  vor  Bildungs- 
zusätzen, z.  B.  ithß  mein  Heiligtum,  rwva  nach  Hause. 

5.  Über  das  Hervortreten  eines  voDen  Vokals  an  Stelle  eines  f 
blossen  Stva  durch  den  Einfluss  der  Pausa  s.  §  29  m;  über  «  im 
Anlaut  f.  §  §  23  h. 

§  29. 

Vom  Tone,  dessen  Veränderungen  und  der  Pansa. 

L  Der  Hauptton  der  Wörter  ruht  nach  der  masorethischen  a 
Accentuation  (vergl.  §  15,  2)  meist  auf  der  letzten  Silbe3,  z.  B. 
Vog,  ib^J;  lirj,  D^yj,  UFby$,  JlVip  (in  den  5  letzteren  Bei- 

spielen also  auf  Bildungszusätzen  zu  dem  Wortstamm),  seltener  auf 
der  vorletzten,  wie  in  rty$  Nacht,  Ptyziß,  \t\>;  und  zwar  kann  ge- 
schlossene Paenultima  nur  dann  betont  sein,  wenn  die  Ultima  offen 
ist  (z.  B.  FiSbj?,  n^?,  H^tpp);  umgekehrt  kann  geschlossene  Ultima  in 
der  Regel  nur  dann  tonlos  sein,  wenn  die  Paenultima  offen  ist  (z.  B. 
UpT%  DJ5{1;  vergl  auch  u.  No.  3). 

Eine  Art  Nebenton  oder  Gegendruck  gegen  den  Hauptton  wird  b 
durch  Metheg  bezeichnet  (§  16,  2).   Wörter,  welche  durch  Maqqeph 
eng  mit  einem  folgenden  verbunden  sind  (§  16, 1),  können  höchstens 
einen  Nebenton  haben. 

*  Über  die  scheinbaren  Ausnahmen  KBh  u.  s.  w.  vergl.  §  22  ej  andere  Fälle,  in 
denen  M  seinen  Lautwert  gänzlich  verloren  hat  und  nur  noch  orthographisch  bei- 
behalten ist,  sind  KBn  Sünde,  »]}  Thal  (neben        *)$  Eitle»  (Hi  15,  31  KHh.  1?). 

2  In  dieser  Form  (§  65,  2)  bleibt  sogar  das  Dages  lene  im  8chluss-Täw  trotz  des 
vorhergehenden  Vokals,  zum  Beweise,  dass  das  WM&Pathach  gar  nicht  als  vollwertiger 
Vokal,  sondern  nur  als  orthographische  Andeutung  eines  äusserst  flüchtigen  Lautes  zum 
Behuf  der  richtigen  Aussprache  zu  betrachten  ist.  Analog  dem  nnS^  ist  ^rr  jiehäd 
(von  ?nn.  s,  §  75  r). 

s  Dies  ist  nicht  das  Ursprüngliche.  Vielmehr  nötigen  allerlei  Spracherscheinungen 
zu  der  Annahme,  dass  der  Hauptton  urspr.  meist  auf  der  Paenultima  ruhte.  8.  die 
Nachweise  bei  Praetorius,  ZAW  1883,  8.  211  ff.,  u.  bei  Mayer-Lamlert,  Bev.  des  Etudes 
Juives  t.  XX  (1890),  p.  78 ff.;  t  XXV  (1892),  p.  111  f.  und  XXVI,  p.  53. 
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c  2.  Der  ursprüngliche  Ton  eines  Wortes  ändert  sich  jedoch 
häufig  teils  infolge  von  Wandlungen,  die  mit  dem  Worte  seihst  vor- 
gehen, teils  infolge  enger  Verbindung  mit  anderen  Wörtern.  Wächst 
das  Wort  hinten,  so  rückt  der  Ton  je  nach  der  Länge  des  Zusatzes 
um  eine  oder  zwei  Stellen  nach  hinten  (descendit):  Wort,  Plur. 
D^y|;  Db^yj  eure  Worte;  Bhj5  Hcilvßum,  Plur.  D^Ö^;  Phb$  mit 
Suffix  ^nn'pojp.  Über  die  damit  zusammenhängenden  Vokalverän- 
derungen s.  §  27,  1.  3. 

d  3.  Umgekehrt  tritt  der  ursprüngliche  Ton  auch  von  der  letzten 
Silbe  auf  die  vorletzte  zurück  (ascendit): 

a)  in  zahlreichen  Formen  des  Imperfekts,  wenn  das  sogen.  Wäw 
consecutivum  (-1  8.  §  49,  2)  vor  sie  tritt,  z.  B.  TQtf  er  sagt,  T^tf1] 
und  er  sagte;  ^  er  geht,  ^ül  und  er  ging, 
e  b)  aus  rhythmischen  Gründen,  bei  enger  Verbindung  eines  hinten- 
betonten Wortes  mit  einem  einsilbigen  oder  vornbetonten,  um 
das  Zusammenstosseu  Tonsilben  zu  vermeiden  *.  Diese 

rhythmische  Zurückwerfung  des  Tons  (von  den  jüd.  Gramma- 
tikern "ttn$  itDJ  zurückweichend  genannt)  ist  jedoch  nach  dem 
oben  No.  1  Bemerkten  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass  die 
Paenultima,  die  nun  den  Ton  aufnimmt,  eine  offene  Silbe  (mit 
langem  Vokal;  s.  jedoch  die  Anm.)  ist,  während  die  enttonte 
Ultima  entweder  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  (z.  B.  Kij3 
nV£  Ge  1,  5.  4,  17.  27,  25.  Ex  16,  29.  Ps  5, 11. 104, 14.  Dan  11,  13) 
oder  eine  geschlossene  mit  kurzem  Vokal  sein  muss  (z.  B.  ^ 
uro  Ge  3, 19;  Hi  3,  3.  22,  28) »,  ausgenommen  die  sogen,  schweren 
Suffixe  (D$,  p,  DH,  ]H),  welche  nie  enttont  werden. 

/  Von  langen  Vokalen  kann  sich  nur  Sere  in  enttonter  ge- 
schlossener Ultima  halten,  wird  aber  dann  in  korrekten  Ausgaben 
mit  einem  retardierenden  Metheg  versehen,  um  die  Aussprache  als 
S'gol  zu  verhüten,  z.  B.  fj?  Nu  24,  22;  vergl.  17,  23.  Bi  20,  2. 
Jes  66,  3.  Jer  23,  29.  Ez  22^  25.  Ps  37,  7.  Spr  1,  19.   Anderwärts  er- 


1  Auch  die  hebr.  Prosa  schreitet  nach  der  Accentuation  in  einer  Art  von  jambi- 
schem Rhythmus  fort:  daas  man  diesen  bei  der  Tonbezeichnung  mit  Bewusstsetn  er- 
strebt hat,  lässt  sich  namentlich  aus  der  Setzung  des  Metheg  erkennen.  —  Die  Kahl- 
reichen  Falle,  in  denen  die  Zurückwerfung  des  Tons  wider  Erwarten  unterbleibt  (z.  B. 
"tfn  Jes  45,  7,  hier  wohl  zur  Vermeidung  einer  Axt  von  Hiatus;  doch  vergl.  auch 
Am  4,  13),  sucht  Jos.  Wijnkoop,  darche  hauuesigak  sive  leges  de  accentus  Hebraicae 
lingiiRö  ascensione  (Lugd.  Bat.  1881),  aus  euphonischen  und  syntaktischen  Gründen  zu 
erklären. 

a  Die  LA  D,%2?  (so  auch  Opit,  Hahn)  Ez  16,  7  für  0^1?  wird  von  Baer  mit  Beeht 
als  „error  turpis"  bezeichnet. 
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folgt  die  Verkürzung  zu  S'gol  wirklich,  wie  in  CJJS  cbih  der  den  Ainbos 
schlägt  Jes  41,  7  für  Dgg  D^Vl;  *tt#  1  K  16,  24.  —  Die  Zurück- 
werfung des  Tons  tritt  auch  dann  ein,  wenn  der  ursprünglichen  Ton- 
silbe noch  ein  Vorschlag  mit  Ö^a  mobile  vorangeht,  z.  B.  ib  VXölP} 
Ge  19,  5  u.  ö.;  TO  *Tfi  Ps  28,  1;  UDt}  31,  6;  T\h  *%bQ  Jes  14,' 19, 
sowie  dann,  wenn  die  Tonsilbe  des  zweiten  Worts  einen  Vorschlag 
hat,  z.B.  ^  nr#  Ge  15,  7  (vergl.  §  20  c). 

Nach  Obigem  muss  es  als  eine  Abnormität  bezeichnet  werden,  wenn  die  g 
Masora  den  Ton  von  geschlossener  Ultima  auch  auf  virtuell  geschärfte  Silben 
mit  kurzem  Vokal  zurückwirft  (z.  B.  p  Ttlk  1  S  10,  6;  13  Hi  8, 18;  vergl. 
Lv  5,  22;  XX%  pPli1?  Ge  39,  14  17.  Hoa  9,  2),  während  sie  anderwärts  die  Be- 
tonung einer  geschlossenen  Paenultima  nur  bei  offener  Ultima  gestattet.  Noch 
befremdlicher  ist  die  Betonung  einer  thataäohlich  geschärften  Silbe  bei  ge- 
schlossener Ultima  in  DgPI  2  S  23,  1  (vergL  T?)  Hi  34  19;  fjräp.* 
mit  Metheg  des  Gegentons  Ge  4,  24);  entweder  lies  DgJI  oder  mit  Frensdorf?, 
Massora  magna,  p.  167  u.  a.,  DpM.  Von  anderweitigen  Abnormitäten  vergl. 
noch  TS  pjr$  Ex  4,  4  und  Dtf  \i}J\  Dt  10,  5. 

c)  durch  die  Ihusa,  s.  No.  4.  h 
Ein  anderes  Mittel,  das  Zusammenstossen  zweier  Tonsilben  (No.  3,  b)  zu  ver- 
meiden, ist  die  Verbindung  durch  Magqepht  z.  B.  D&"2F03  und  er  schrieb 
daselbst  Jos  8,  32,  wobei  das  erste  Wort  den  Ton  ganz  verliert. 

4.  Sehr  wesentliche  Ton-  und  Vokalveränderungen  werden  durch  i 
die  Pausa  bewirkt.   So  nennt  man  die  starke  Betonung  der  Ton- 
silbe im  Schlussworte  eines  Satzes  (Verses)  oder  Satzabschnitts,  die 
mit  einem  grossen  accentus  disiinetivus  (Siüüq,  'Athnäch;  ausserdem 

*  öle  ufjöred  in  der  Accentuation  der  BB.  ü"HT\)  bezeichnet  ist  Ab- 
gesehen von  diesen  Hauptpausen  (der  sogen,  grossen  JRiusa)  finden 
sich  jedoch  nicht  selten  pausale  Veränderungen  (Meine  Bxusa)  auch 
bei  kleineren  disünetivk  (bes.  bei  S'gölta,  Zaqeph  qaton,  R'bi*,  selbst 
bei  BaMa,  Tiphcha,  Geres  und  Buer '.   Wenn  nämiieh 

a)  die  Tonsilbe  an  sich  einen  kurzen  Vokal  hat,  so  wird  derselbe  Ii 
in  Bxusa  in  der  Regel  tonlang,  z.  B.  bQ%,  tog;  D<b,  DIO;  fbfeg, 

i  Heist  wühl  wegen  nachfolg.  Guttur.  oder  *  (vergl.  z.  B.  Ex  21,  81.  Jer  8,  9.  Bu 
4,  4.  Pred  11,  6;  vor  J  Jer  17,  11).  Ganz  abnorm  ist  1  8  7,  17  "TIM  Bötf,  also  ä  bei 
Munach;  aber  vermutlich  soll  auch  hier  durch  die  Dehnung  nur  die  Kakophonie  häphat 
tt  beseitigt  werden.  Aus  demselben  Grunde  wird  auch  rfypn  Ez  17  15  (mit  Mahpakh 
vor  «?)  und  0"}J>!1  Ez  87,  8  (mit  Darga  vor  *)  zu  erklären  sein.  Eine  andere  Erklärung 
scheinen  dagegen  die  vier  ^  für  'i*  zu  fordern:  s.  darüber  §  82  c.  —  Die  Annahme 
OUhaxae**»  u.  a.,  da«  die  Erscheinungen  der  Pausa  lediglich  auf  liturgische  Biick- 
sichten  zurückzuführen  seien,  nämlich  auf  die  „bequeme  Entwickelung  der  musikalischen 
Geltung  der  Schlussaccente  durch  vollere  Formen"  beim  gottesdienstl.  Vortrag,  geheitert 
daran,  dass  sich  ähnliche  Erscheinungen  noch  heut  in  der  arab.  Vulgärsprache  beob- 
achten lassen,  wo  sie  nur  auf  allgemein  gütigen  rhythmischen  Gründen  beruhen  können. 
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p6fc{?;  auch  das  zu  S*gd  umgelautete  ä  wird  in  Pausa  gewöhn- 
lich zu  ä,  z.  B.  "Itfj?  (Grdf.  qasr),  P.  70\>  2  K  11,  14;  fjk,  pH 
Jer  22,  29;  auch  2  K  4,  31  L  mit  ed.  Mant.  etc.  (Baer  ^ttfg!). 
—  T3^  wird  in  P.  zu  !&\. 

I  Bisweilen  wird  jedoch  das  helle,  schärfere  ä  in  Pausa  absichtlich  beibehalten, 

beB.  wenn  der  folg.  Konsonant  verdoppelt  ist  (z.  B.  V13^  Hi  4,  20)  oder  ver- 
doppelt sein  sollte,  z.  B.  T$  Jes  8,  1  al.;  doch  auch  anderwärts,  z.  B.  1£ 
Ge  49,  27;  UtthpJTJ  2  Ch  29,  19,  und  regelmässig  bei  dem  Zahlwort  yrjg  vier 
Lv  11,  20  al.  Vergl.  die  Zusammenstellung  der  pausalen  ä  und  &  in  den  An- 
hängen zu  Baer's  Textauagaben. 

m  b)  Wenn  ein  voller  Vokal  in  betonter  Endsilbe  vor  einem  Bildungs- 
zusatz enttont  und  zu  S'tvä  verflüchtigt  war,  so  wird  er  in  Pausa 
als  Tonvokal  restituiert  und  —  wenn  er  ein  kurzer  war  —  ver- 
längert, z.  B.  teg,  fem.  n^p£  (qät'lä),  in  Pausa  r6»ß;  (stm^ü), 
P.:  WDtf  (vom  Sing.jmtf);  n$to,  n$NJ;  ASpV  (Sing.  büp); 

nur  die  volleren  Imperfektendungen  p  und  )V-  (§  47  m  und  o) 
halten  auch  nach  der  Restitution  des  urspr.  Vokals  den  Ton 
fest.   In  Segolatformen,  wie  Tbf       (Grundf.  lachj,  parj)  kehrt 
das  ursprüngliche  ä  wenigstens  als  betontes  S'gol  wieder,  also 
V%        ursprüngl.  i  als  e,  z.  B.  ^TJ,  Jfausa  *XT]\  urspr.  ö  (u)  als 
ö,  z.  B.  "'pn  (Grundf.  chulj),  Pausa  tyi  (§  93  x  y  z). 
n       Analog  den  Formen,  wie  t/9  etc.,  wird  aus  den  verkürzten  Im- 
perfectis  VT  u.  TT  in  ifeiwa  VlJ,       (denn  in  den  vollen  Formen  rPJT 
er  urird  «ein  und  iTJT  er  wird  leben  ist  das  l  aus  urspr.  ä  verdünnt). 
Noch  gehört  hierher  D3#  Nacken,  P.  Ü2&  (Grundfc  sakhm),  und  das 
Pron.  W  icti,  P.  "OK,  sowie  die  Restituierung  des  urspr.  ä  als  e  vor 
dem  Suffix       du,  dich,  z.  B.  T)3/J  dein  Wort,  P.  1^;  T19t*.  & 
Jiiitet  dic/i,  P.  (dagegen  wird  nach  den  Präpos.  3,  b,  HH  [nw] 

aus  *jnfc  in  P.:  ^,  ^,  }nfc). 

o  c)  Dieselbe  Neigung,  den  Ton  in  Pausa  auf  die  PocnuJtima  (als 
die  urspr.  Tonsilbe?)  zurückzuziehen,  zeigt  sich  ausserdem  in 
Fällen,  wie  ^  ich,  P.  "Oi^;  nrig  du,  P.  nriK  (in  den  drei  poötisch 
accentuierten  Büchern  jedoch  auch  ring,  weil  dort  'Aihnach,  bes. 
nach  Ole  w*jored,  nur  die  Kraft  eines  Zaqeph  hat;  daher  auch 
\tbü\  Spr  24,  4  statt  wfiqft  *;  nn»  nun,  Hflg;  und  sonst  vereinzelt, 
wie  in  Ps  37,  20  für  #3  (dag.  lies  1  S  12,  25  mit  Baer  gegen 
ed.  Mant.  etc.  toDfl). 

1  Zuweilen  wird  eine  solche  Pausalsilbe  noch  durch  die  Verdoppelung  dos  folgen- 
den Konsonanten  verstärkt,  s.  §  20  L 

2  Ebenso  erklärt  sich  ^B'.  Ps  45,  6  (vergl.  auch  40,  15  10^3^,  nicht  aber  'O;»? 
Zach  2,  11:  nach  Analogie  von  nsfn  Jer  9,  3  wäre  fftn  zu  erwarten. 
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S)  Umgekehrt  haben  alle  die  Formen  der  Imperfecta  consecutiva,  p 
deren  Endsilbe  ausserhalb  der  P  enttont  und  mit  kurzem  Vokal 
zu  sprechen  ist,  in  P  betonte  Ultima  mit  tonlangem  Vokal,  z.  B. 
nDj]  und  er  starb,  P.  nön. 

Von  anderweitigen  Wirkungen  der  Pausa  sind  noch  anzuführen:  q 

1)  der  Übergang  eines  (aus  J  gedehnten)  e  in  das  hellere  ä  (s.  o.  lit.  1),  z.  B. 
tnn  für  tng  Jes  18,  5  (vergl.  §  67  v;  §  72  dd);  Jes  33,  9;  1  Ch  8,  38 
(neben  *??$!);  T$n  Ge  17,  14;  I^DH  1  S  15,  23;  Tnj$fl  Ps  40,  18;  prj-jH  Hi 
13,  21  u.  b.  w.,  meist  vor  Liquida  oder  Zischlaut  (doch  auch  Jes  42,  22, 
und  ausser  der  Pausa  TV)  KL  3,  48).  Ebenso  lautet  die  Pausa  von 
(verkürzt  aus  l/ty  TJ^M;  vergl.  KL  3,  2  Ri  19,  20  ]bn  für  J^;  über 
pausales  S*gol  für  $ere  vergl.  §  52  n  und  bes.  (zu  iTni  Spr  4,  4  u.  7,  2) 
§  75  n. 

2)  der  Übergang  von  ä  in  h  in  der  Ultima;  so  stets  in  der  Formel:  TJ$  D^V*?  r 
(für  TS)  immer  und  ewig. 

3)  das  (nach  §  54  k  aus  urspr.  ä  gedehnte)  patisale  Qames  der  Hithpdel-  (nicht  8 
auch  der  Ä*e/-)formen  für  $ere,  z.  B.  "jfpflJV  Hi  18,  8  für  tfVnjV. 

4)  die  Restituierung  eines  vom  Ende  des  Stammes  abgeworfenen  Jod  samt  dem  t 
vorangehenden  Vokal,  z.  B.  V*h*  Jes  21,  12  (für        VIH),  letzteres 
jedoch  auch  ausser  der  Pausa  Jes  56,  9.  12;  vergl.  Hi  12,  6  und  dieselbe  Er- 
scheinung sogar  in  dem  Worte  vor  der  Pausa  Dt  32,  37;  Jes  21,  12. 

5)  der  Übergang  von  6  oder  ö  in  pausales  ä:  <T*£Ktf  Jes  7,  11  (falls  es  Lokativ  U 
von  bitö  und  nicht  vielmehr  Imper.  Qal  von  btV&  sein  soll);  *Ffyytf  Ge  43, 14 
(für  Vfotf);  ?JJ  Ge  49,  3;  Iflfl  Ge  49.  27;  vielleicht  auch  J^Tl  K  22,  34. 
Jes  59,  17,  und  r6fctfi?  Jes  28,  17  (vergl.  2  K  21,  13).  Dagegen  entspricht 
die  stehende  Pausalform  J|tyJ  (neben  dem  gewöhn!.  Imperf.  f  brty  ganz  dem 
Perf.  y &H  (s.  §  47  h). 

6)  Wenn  einer  virtuell  verdoppelten  Gutturalis  ein  Pathach  vorhergeht  und  V 
nachfolgt,  so  wird  in  Pausa  das  zweite  zu  ä,  das  erste  nach  §  22  c  und 

§  27  q  zu  S'ffol,  z.  B.  TtK  meine  Brüder,  P.  VJK;  vergl.  DfJiJV  Dt  32,  36; 
Nu  8,  7.  23,  19;  Ez  5,  13;  Ps  135,  14.  —  Über  pVusales  $ere  "(statt  S'gol)  im 
Inf. ,  Imper.  u.  Imperf.  der  Verba  71*7  s.  §  75  hh. 
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FORMENLEHRE 

ODER 

VON  DEN  REDETEILEN. 


§  30. 

Von  den  Wortstämmen  und  Wnrzetni.   BUttera,  Trilitera,  Qaadrilltera. 

a  1.  Die  Wortstämme  der  hebräischen  wie  der  übrigen  semitischen 
Sprachen  haben  die  Eigentümlichkeit,  dass  sie  weitaas  der  Mehr- 
zahl nach  ans  drei  Konsonanten  bestehen.  An  diesen  letzteren  haftet 
zugleich  wesentlich  die  Bedeutung,  während  die  wechselnden  Vokale 
mehr  zum  Ausdruck  der  verschiedenen  Modinkationen  des  Begriffs 
dienen;  z.  B.  p&JJ  er  war  tief,  pßjf  tief,  pi$  Tiefe,  pofc  Tiefland, 
Ebene.  Ein  solcher  Wortstamm  kann  an  sich  ebensowohl  als  Verbal- 
wie  als  Nominalform  auftreten,  und  gewöhnlich  bietet  die  Sprache 
beide  neben  einander  dar,  z.  B.  JT3J  er  hat  gesäet,  J^J  Saat;  Djn  er 
war  weise,  D3n  ein  Weiser.  Aus  praktischen  Gründen  ist  es  jedoch 
von  Alters  her  üblich,  dass  man  die  dritte  Person  SingvHaris  Per' 
fecti  Qal  (s.  §  43)  als  eine  der  einfachsten,  durch  keinerlei  Bildungs- 
zusätze vermehrten  Verbalformen  als  Wortstamm  aufstellt  und  ihr 
nicht  nur  die  übrigen  Bildungen  des  Verbi  selbst,  sondern  auch  die 
Nominalformen  und  damit  zugleich  die  vom  Nomen  ausgehende  Mehr- 
zahl der  Partikeln  anreiht;  z.  B.  pTS  er  war  gerecht,  p*]?  Gerechtig- 
keit, p^?  gerecht,  u.  s.  w. 

b  Zuweilen  bietet  der  uns  überlieferte  Sprachvorrat  neben  dem 
Verbalstamm  keine  ihm  entsprechende  Nominalform  dar,  z.  B.  fy» 
steinigen,  pn;  brüllen;  und  umgekehrt  fehlt  zu  einem  Nomen  bis- 
weilen das  entsprechende  Verbum,  so  z.  B.  zu  ]3J$  Stein,  3}5  Süden. 
Da  sich  jedoch  die  dem  Hebräischen  jetzt  fehlenden  Nominal-  oder 

»  Zu  den  in  §  80  erörterten  Fragen  ist  die  u.  vor  §  79  angeführte  Litteratur  zu 
vergleichen. 


■ 
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Verbalstämme  meist  in  einem  oder  mehreren  der  übrigen  semiti- 
schen Dialekte  vorfinden,  so  wird  in  der  Regel  anzunehmen  sein, 
dass  sie  auch  das  Hebräische  als  lebende  Sprache  noch  besessen 
hat  (So  existiert  zu  \lUt  im  Arab.  der  Verbalstamm  ättnä,  dick,  hart 
werden;  zu  3}S  im  Aram.  das  Verbum  n'gab,  trocken,  dürr  sein,) 

Anm.  1.  Die  jüd.  Grammatiker  nennen  den  Wortstamm  (in  Gestalt  der  C 
3.  Sing.  Perf.  Qal)  Bf^y  Wurzel.  Infolgedessen  wurde  von  den  christl.  Gram- 
matikern der  Stamm  als  Radix,  die  drei  Stammkonsonanten  als  lüerae  radi- 
calea  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  den  literae  serviles  oder  Zusatzbuchstaben. 
Über  die  richtige  Anwendung  des  Begriffs  Wurzel  s.  litt.  g. 

2.  Andere  haben  die  drei  Stammkonsonanten  in  dem  Sinn  als  Wurzel  be-  d 
zeichnet,  dass  sie  —  vokallos  und  unaussprechbar  gedacht  —  die  gemeinsame 
Grundlage  für  den  daraus  entwickelten  Verbal-  und  Nominalstamm  repräsen- 
tiere, wie  im  Pflanzenreiche  (dem  der  bildliche  Ausdruck  entlehnt  ist)  die 
Stamme  aus  der  unsichtbaren  Wurzel  hervorgehen.  Z.  B. 

Wurzel:  "J^D  (noch  indifferenter  Begriff  des  Herrschens) 


Verbalstamm:  ifyo  er  hat  geherrscht  Nominalstamm:  Tf^tJ  König. 

Für  die  Erforschung  des  historischen  Bestands  der  Sprache  ist  jedoch  diese 
Annahme  unaussprechbarer,  ihrer  Bedeutung  nach  indifferenter  Wurzeln  ohne 
Belang.  Hierzu  kommt,  dass  der  Name  Wurzel  in  der  allgemein  von  den 
Linguisten  rezipierten  Bedeutung  nicht  auf  die  dreilautigcn  semitischen  Wort- 
stämme übertragen  werden  kann  (s.  No.  2). 1 

3.  Die  3.  Sing.  Perf.  Qal,  die  man  nach  Obigem  lexikalisch  und  gramma-  e 
tisch  als  Grundform  aufzuführen  pflegt,  stellt  sich  jetzt  im  Hebräischen  herr- 
schend als  zweisilbige  Bildung  dar;  z.  B.  Bei  Stämmen  mit  einem 
schwachen  Inlaut  (1  oder  *)  sind  nach  der  traditionellen  Auffassung  die  ein- 
silbigen Formen  erst  durch  Kontraktion  (z.  B.  D£  aus  qäwäm)  entstanden; 
ebenso  bei  Stammen,  deren  2.  und  3.  Konsonant  identisch  ist,  z.  B.  neben 
1*1^  (vergl.  indes  u.  §  67).  Jene  zweisilbigen  Formen  aber  sind  ohne  Zweifel 
erst  durch  Abwerfung  des  Endvokals  aus  dreisilbigen  entstanden,  z.  B.  Vßj?  aus 
qäiälä  (so  noch  im  Arab.). 

2.  Das  Gesetz  des  dreikonsonantigen  Stammes  ist,  wie  in  den  f 
semitischen  Sprachen  überhaupt,  so  auch  in  der  hebr.  Verbal-  und 
Nominalbildung  in  solchem  Grade  herrschend,  dass  die  Sprache 
bisweilen  zu  künstlichen  Mitteln  gegriffen  hat,  um  den  einsilbigen 
Stammen  doch  den  Schein  der  Dreilautigkeit  zu  retten  (z.  B.  D*P  für 
tfr  im  Imperf.  Qal  der  Verba  O).  Umgekehrt  dürften  Nomina, 
wie  3$  Vater,  DJ*  Mutter,  n$  Bruder,  die  man  früher  sämtlich  für 
ursprünglich  einsilbige  Bildungen  (sogen.  Nomina  primitiva)  erklärte, 


1  Vergl.  Phüippi,  der  Grundstaram  des  starken  Verbums  im  Semitischen  und  sein 
Verhältnis  iur  Wurzel  (in  „Morgenland.  Forschungen«,  Lpz.  1875,  p.  69—106). 


Digitized  by  Google 


96 


2.  Hauptteil.  Formenlehre  oder  von  den  Redeteilen, 


wenigstens  z.  T.  auf  einer  Verstümmelung  dreilautiger  Stämme  be- 
ruhen, 

g  Anderseits  weist  in  der  That  eine  grosse  Zahl  von  jetzt  tri- 
literalen  Stämmen  auf  eine  biliterale  Grundlage  zurück,  und  eine 
solche  kann  dann  mit  Recht  als  eine  Wurzel  (raiix  primiria,  bi- 
literalis)  bezeichnet  werden,  da  sie  in  der  Regel  für  mehrere  tri- 
literale  Modifikationen  desselben  Grundbegriffs  den  Ausgangspunkt 
bildet  An  sich  unaussprechbar,  pflegen  solche  Wurzeln  mit  einem 
ä  zwischen  den  beiden  Konsonanten  gesprochen,  in  der  Schrift  aber 
durch  das  Zeichen  y  dargestellt  zu  werden,  z.  B.  als  Wurzel 
von  TJ3,  rr$,  T®,  "O^.  Die  Reduzierung  eines  Stammes  auf  die 
zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist  besonders  da  in  den  meisten  Fällen 
mit  Sicherheit  zu  vollziehen,  wo  der  Stamm  neben  zwei  starken 
Konsonanten  einen  schwachen  aufzeigt  oder  den  zweiten  Konsonan- 
ten nochmals  als  dritten  wiederholt.  So  gehen  z.  B.  die  Stamme 
tJTC,  «3^,  ttft  sämtlich  auf  den  Begriff  stossen,  eerstossen  zurück. 
Als  gemeinsame  Wurzel  ergeben  sich  deutlich  die  beiden  starken 
Konsonanten  "p  (dak).  Sehr  häufig  beruht  jedoch  die  Erweiterung 
der  Wurzel  zum  Stamm  auch  auf  der  Hinzufügung  eines  starken 
Konsonanten;  und  zwar  scheinen  als  Zusatzbuchstaben  Zischlaute, 
Liquidae  und  Gutturalen  zu  überwiegen.  Weitere  Modifikationen 
derselben  Wurzel  erfolgen  endlich  dadurch,  dass  sowohl  die  Wurzel- 
konsonanten, als  der  Zusatzbuchstabe  nach  den  Gesetzen  des  Laut- 
wechsels in  einon  verwandten  Laut  übergehen  (s.  u.  die  Beispiele); 
in  der  Regel  ist  mit  einem  solchen  Lautwechsel  zugleich  eine  Nuan- 
cierung der  Bedeutung  verbunden. 

Ä  Beispiele:  Von  der  Wurzel  |>p,  welche  (ohne  Zweifel  onomatopoetisch  oder 

schallnachahmt tut)  den  Grundbegriff  de«  Abhauens,  Zerschneiden*  darstellt, 
gehen  zunächst  aus:  P3p  und  JTip  abhauen,  abschneiden;  letzteres  auch  über- 
tragen: entscheiden,  richten  (davon  arab.  qädi  Richter);  ferner  2X£  ab- 
schneiden, scheren,  reissen,  brechen,  P3£  einschneiden,  abschneiden, 
mähen.  Mit  weicherem  Zischlaut  tffp,  Dp,  wovon  Dp|5  abschneiden,  b^J?  und 
nfefß  abschälen,  abreiben;  mit  Zungenlaut  Btatt  des  Zischlautes  Bp  und  Tp, 
wovon  D©ß  zerschneiden,  verderben,  bpß  niederhauen,  töten,  *)0{?  abreissen,  ab- 
pflücken, TT£  zerschneiden,  spalten.  "Vorn  erweicht  lautet  dieselbe  "Wurzel  DD, 
wovon  TOS  abschneiden  und  DD3  abscheren;  vergl.  auch  D33  syr.  schlachten 
{opfern),  töten.  Mit  stärkster  Erweichung  zu  und  U:  TU  abschneiden,  scheren; 
HT3  Steine  behauen;  M3,  Dtä,  ^3,  TU  abhauen,  abschneideny  abreissen,  ab» 
fressen;  desgl.  T13  einschneiden,  yiä  abhauen;  vergl.  auch  ITJJ,  *Hä. 
Hieran  schliessen  sich  endlich  noch  als  verwandter  Kreis  diejenigen  Stämme, 
welche  statt  der  Palatalis  mit  einer  Gutturalis  01)  anlauten ,  wie  TTTI  spalten, 
schneiden  (vergl.  auch  blTi,  plH,  Tin,  t!ftn  und  weiter  DV1,  ^ttl,  Jim,  TTTI, 

nen,  aon,  ijan,  ten,  oon,  *pn,  am,  um,  pn,  tm  im  Wörterbuch). 
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Die  Wurzel  Dfl  drückt  den  Laut  des  Summens,  Brummens,  der  mit  ge- 
schlossenem Munde  hervorgebrachten  Töne  aus  (u>6co),  davon  DDH,  WJ1,  Hon. 
DHi  (D*C),  arab.  ÄdmAaroa,  6rwmmen,  summen,  knurren  u.  s.  w. 

Als  Erweiterungen  der  Wurzel  JH  vergl.  die  Stämme         tyy  TO»  TO» 
^>!7-  Nicht  minder  zahlreich  sind  die  Erweiterungen  der  Wurzel 
pß,  bt)  u.  a.  m. 

Bei  näherer  Betrachtung  ergeben  sich  folgende  Beobachtungen: 

a)  Jene  Wurzeln  sind  zunächst  nur  eine  Abstraktion  aus  den  wirklich  ge-  i 
brauchlichen  Wortstämmen  und  für  sich  selbst  nicht  im  Gebrauch.  Sie 
repräsentieren  vielmehr  nur  die  verborgenen  Keime  (semina)  der  in  der 
Sprache  zu  Tage  tretenden  Wortstämme.  Doch  erscheinen  die  letzteren 
bisweilen  in  so  kurzer  Form,  dass  sie  eben  nur  die  Wurzelelemente  dar- 
stellen, wie  z.  B.  DPI  vollendet  sein,  7j3  leicht.  Die  Ermittelung  der  Wurzel 
und  ihrer  Bedeutung  ist,  obschon  vielfach  sehr  schwierig  und  unsicher 
lexikalisch  von  grosser  Wichtigkeit.  Eine  ganz  andere  und  vielumstrittene 
Frage  ist  es  jedoch,  ob  es  je  eine  Entwickelungsstufe  der  semitischen 
Sprachen  gegeben  hat,  wo  lediglich  biliterale  Wurzeln,  sei  es  in  starrer 
Isolierung  oder  bereits  in  Verbindung  mit  Flexionszusätzen,  zur  Gedanken- 
mitteilung dienten.  Man  müsste  dann  annehmen,  dass  sich  die  Sprache  an- 
fangs mit  äusserst  wenigen  Grundbegriffen  beholfen  und  diese  erst  allmäh- 
lich zum  Behuf  feinerer  Nuancierungen  mit  vermehrten  Lauten  dargestellt 
hätte.  Jedenfalls  würde  dieser  Umbildungsprocess  in  eine  Sprachperiode 
fallen,  die  sich  gänzlich  unserer  Beurteilung  entzieht.  Höchstens  die  all- 
mähliche Vermehrung  der  Stämme  durch  das  Mittel  des  Lautwechsels  (s.  u.) 
iäüst  sich  geschichtlich  nachweisen. 

b)  Viele  von  diesen  einsilbigen  Wörtern  sind  deutlich  schallnachahmend  und  Ii 
fallen  zum  Teil  mit  gleichbedeutenden  Wurzeln  des  indogermanischen 
Sprachstammes  (§  1  h)  zusammen.  Von  anderen  Wurzeln  wird  ausdrück- 
lich bezeugt,  dass  sie  dem  semitischen  Sprachbewusstsein  als  Onomato- 
poetica  gelten,  während  das  indogermanische  Sprachgefühl  keine  Schall- 
nachahmung in  ihnen  zu  erblicken  vermag. 

c)  Die  Stämme  mit  härteren,  stärkeren  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  / 
(§  6  r)  wohl  als  die  älteren  zu  betrachten,  während  eine  Reihe  jüngerer 
Stämme  erst  durch  Konsonantenerweichung  aus  jenen  entstanden  sein  mag; 
vergl.  "Ts  und  prri  und  pnt7,  pyS  und  pyi,  yly  und  r?y,  D7y;  ppi 
und  ?pi,  sowie  den  fast  durchgängigen  Übergang  von  anlautendem  1  in  \ 
Anderwärts  ist  jedoch  der  härtere  Stamm  erst  spät  aus  dem  Aramäischen 
aufgenommen  (z.  B.  iiyb,  hebr.  njJJl).  In  vielen  fallen  endlich  mögen  die 
härteren  und  weicheren  Stämme  von  Haus  aus  neben  einander  bestanden 
haben,  indem  so  nicht  selten  durch  eine  Art  Lautmalerei  die  intensive 
Handlung  von  der  minder  intensiven  unterschieden  wurde;  s.  o.  fSp  rt&" 
hauen,  ttJ  scheren  u.  s.  w. 

d)  Bei  der  Verbindung  zweier  Konsonanten  zu  einer  Wurzel  tritt  in  der  Regel  m 
der  emphatische  Laut  zu  dem  emphatischen,  der  mittelharte  zum  mittel- 
harten, der  weiche  zum  weichen  Laut,  z.  B.  yp,  Dp,  D3,  M,  13  (nie  fO,  ^2, 
&2,  DJ,  tp).  Innerhalb  der  (triliteralen)  Stämme  sind  der  erste  und  zweite 
Konsonant  niemals  identisch;  die  scheinbaren  Ausnahmen  beruhen  auf  Re- 
duplikation der  Wurzel,  z.  B.  iTT!  (Ps  42,  5.  Jos  38,  15),  arab.  KIOT,  oder 

0*i»xnre-KAüTziCH,  hebr.  Ormmmatik.  28.  Ann.  7 
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Gründen,  vergl.  z.  B.  fm  im  W.-B.  Der  1.  und  8.  Konsonant  er- 
scheinen fast  nur  bei  den  sogen,  hohlen  Stämmen  (mit  mittlerem  1  oder 
identisch,  z.  B.  ]U,  pS  (doch  vergl.  auch  ]U,  jrü;  tttotf,  Bhtf;  über  yty 
Hi  39,  80  s.  §  65  f);  «ehr  häufig  ist  dagegen  identisch  der  2.  und  3.  Kon- 
sonant (§  67)1. 

n  e)  Die  unter  lit.  I  erwähnte  Erweichung  ist  bisweilen  so  stark,  dass  feste  Kon- 
sonanten, namentlich  in  der  Mitte  des  Stammes,  geradezu  in  einen  Vokal 
übergehen;  vergl.  §  28  o,  sowie  b\ßlß  für  Lv  16,  8  ff.  Die  von  Oesen. 
Thes.  I,  393  angeführten  zahlreichen  Beispiele  bedürfen  sehr  der  Sichtung. 

0  f)  Die  Fälle,  in  denen  die  Zurückführung  des  dreilautigen  Stammes  auf  eine 
biliterale  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  vollzogen  werden  kann,  mögen  s.  T. 
auf  einer  Komposition  zweier  Wurzeln  beruhen,  indem  erst  auf  diesem 
Wege  ein  entsprechender  Ausdruck  für  einen  komplizierteren  Begriff  ge- 
schaffen wurde. 

p  3.  Einer  sekundären  Sprachbildung  gehören  die  Wortstämme 
von  vier  oder  sogar  (beim  Nomen)  von  fünf  Konsonanten  an J.  Die- 
selben beruhen  auf  einer  Erweiterung  dreilautiger  Stämme:  a)  durch 
Hinzufügung  eines  vierten  Stammkonsonanten;  6)  in  einigen  Fällen 
vielleicht  durch  Komposition  und  Verschmelzung  zweier  dreikonso- 
nantiger  Stämme,  wodurch  dann  selbst  Quinquditera  zum  Vorschein 
kommen.  Stammbildungen,  welche  durch  blosse  Wiederholung  des 
einen  oder  zweier  der  drei  ursprünglichen  Stammkonsonanten  ent- 
standen sind,  z.  B.  ^n^np  von  *VTD,  pflegt  man  nicht  zu  den  Quadri- 
literis,  sondern  zu  den  sogen.  Konjugationsformen  zu  rechnen  (§  55), 
ebenso  die  wenigen  Wörter,  die  durch  Vorsetzung  von  gebildet 
sind,  wie  roh*#  Flamme  von  analog  der  aram.  Konjugation 

Saph'el  ar£* 

q  Zu  lit.  a.  Zwischen  den  ersten  und  zweiten  Radikal  finden  sich  besonders 

r  und  l  eingeschoben,  z.  B.  DD^,  DD"$  abfressen;  tFy^f  =»  OSt?  Scepter  (diese 
Insertion  eines  r  ist  bes.  im  Syrischen  häufig);  HDJJvl  Ö&rf  von  glühen. 
Vergl.  aram.  wälzen,  als  Erweiterung  von  h\SL  (Konj.  Pacl,  entspricht 
dem  hebr.  Pi'ci).  Im  Lat.  entspricht  die  Erweiterung  von  fid,  seid,  tud,  jug 
zu  findo,  scindo,  tundo,  jungo.  —  Am  Ende  findet  sich  besonders  die  Er- 
weiterung durch  b  und  ),  z.  B.  |T1|  Axt,  Fruchtland  (von  D^). 
Blutenkelch  Q?})  Kelch),  vergl.  §85,  XI. 

f  Zu  Iii,  b.  Als  Composita  galten  lange  z.  B.  RT)M  Frosch,  fiVs^n  Herbst- 

zeitlose  u.  a.,  obBchon  sämtlich  unsicherer  Erklärung.  Manche  Wörter  dieser 
Art,  die  man  früher  aus  dem  Hebr.  zu  erklären  versuchte,  haben  sich  nach- 


>  Konsonanten,  welche  in  den  Wurzeln  und  Stämmen  nicht  neben  einander  vor- 
kommen, heissen  incompatibiles.  Hierher  gehören  insbesondere  die  Konsonanten  der- 
selben Lautklasse,  wie  23,  pj,  p3,  B1,  Bn,  «p,  *p,  TT,  OT,  ft,  M,  )W,  ?n  u.  s.  w.  samt  den 
Umkehrungen. 

>  Im  Hebr.  sind  dieselben  verhältnismässig  selten,  zahlreicher  in  den  übrigen 
semitischen  Sprachen,  bes.  im  Äthiopischen. 
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träglich  als  Lehnwörter  (§  1  i)  erwiesen  und  fallen  damit  natürlich  ausser 
Betracht. 

4.  Eine  besondere  Klasse  von  Bildungen  sind  gegenüber  den 
vollentwickelten  drei-  oder  vierkonsonantigen  Stämmen:  a)  die  Inter* 
jektionen  (§  105),  welche  als  unmittelbare  Nachahmung  von  Natur- 
lauten ausserhalb  der  sonstigen  Bildungsgesetze  stehen;  b)  die 
Pronomina.  Ob  diese  als  verstümmelte  Reste  bereits  entwickelter 
Wort  stamme  zu  betrachten  sind,  oder  als  Denkmale  einer  Sprach- 
periode, in  der  die  Bildung  der  Stämme  noch  nach  anderen  Ge- 
setzen erfolgte,  muss  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  erfordert  ihre 
vielfach  eigentümliche  Bildungsweise1  eine  gesonderte  Behandlung 
(§  32  ff.)*  Dagegen  dürfte  die  Mehrzahl  der  sogen.  Partikeln  (Ad- 
verbia,  Präpositionen,  Konjunktionen)  im  Hebräischen  aus  vollent- 
wickelten Wortstämmen  hervorgegangen  sein,  wenn  auch  die  zu 
Grunde  liegende  Form  infolge  äusserster  Verkürzung  vielfach  nicht 
mehr  zu  bestimmen  ist.   S.  §  99  ff. 

§  31. 

Vom  grammatischen  Formenbau. 

1.  Für  die  Bildung  der  Kedeteile  aus  den  Stammformen  (Wort- 
bildung) und  für  die  Flexion  der  ersteren  giebt  es  einen  doppelten 
Weg:  a)  die  innere  Ausbildung  der  Stammformen  besonders  durch 
Vokalwechsel,  und  b)  die  äussere  durch  vorn  oder  hinten  angefügte 
Bildungssilben.  Dagegen  gehört  die  Darstellung  grammatischer  Ver- 
hältnisse vermittelst  Umschreibung  durch  gesonderte  Wörter  (z.  B. 
des  Komparativ  und  eines  Teils  der  Casusverhältnisse  im  Hebr.) 
nicht  der  Formenlehre,  sondern  der  Syntax  an. 

Die  unter  b)  genannte  äussere  Bildung  durch  Agglutination  von  Bildung? - 
silben,  wie  sie  sich  z.  B.  im  Ägyptischen  findet,  scheint  im  allgemeinen  die 
ältere  zu  sein.  Doch  haben  sich  andere  Sprachstämme,  unter  ihnen  vorzugs- 
weise der  semitische,  daneben  sehr  früh  auch  der  inneren  Ausbildung  zu- 
gewandt und  darin  zur  Zeit  ihrer  Jugendkraft  einen  lebendigen  Bildungstrieb 
entwickelt;  die  zunehmende  Erschlaffung  desselben  in  den  späteren  Sprach- 
perioden nötigte  mehr  und  mehr  zu  syntaktischen  Umschreibungen.  Denselben 
Gang  hat  z.  B.  auch  da9  Griechische  (incl.  des  Neugriechischen)  und  das  Latei- 
nische in  seinen  romanischen  Verzweigungen  genommen. 

2.  Im  Hebräischen  bestehen  beide  Bildungsweisen  neben  ein- 
ander.   Die  innere  Bildung  durch  Vokalwechsel  ist  eine  ziemlich 

1  Vergl.  Hupfeld,  System  der  semitischen  Demonstrativbildung  und  der  damit  zu- 
sammenhängenden Pronominal-  und  Partikelnbildung,  in  der  Zeitschr.  für  die  Kunde 
de«  Morgenl.  Bd.  II.  8.  124  ff.  427  ff. 
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mannigfaltige  (tejj,  tefc,  ^bß;  VöJ?,  VttR  u.  s.w.):  zu  ihr  gesellt  sich  in 
zahlreichen  Fällen  zugleich  die  äussere  Bildung  (tepnn,  Vnppn,  ^öp: 
u.  s.  w.),  und  seihst  diese  Bildungszusätze  unterliegen  z.  T.  wieder 
der  inneren  Umbildung,  z.  B.  ^öpnn,  btapn.  Anfügung  von  Bildungs- 
silben findet,  wie  fast  in  allen  Sprachen,  besonders  bei  der  Bildung 
der  Personen  des  Verbum  statt,  und  die  Bedeutung  der  angefügten 
Silben  ist  hier  meist  noch  vollkommen  deutlich  (s.  §  44.  47);  ausser- 
dem zur  Unterscheidung  des  Genus  und  Numerus  im  Verbum  und 
Nomen.  Von  Casusendungen  haben  sich  dagegen  im  Hebr.  nur 
noch  kümmerliche  Reste  erhalten  (s.  §  90). 


ERSTES  KAPITEL. 
Vom  Pronomen. 


§  32. 

Vom  Personalpronomen.    Pronomen  separatum. 

a  1.  Das  Personalpronomen  gehört  (wie  das  Pronomen  überhaupt) 
zu  den  ursprünglichsten  und  einfachsten  Bestandteilen  der  Sprache 
(§  30  s).  Es  ist  vor  dem  Verbum  zu  behandeln,  weil  es  bei  der 
Flexion  desselben  eine  wichtige  Rolle  spielt  (§  44.  47). 

b  2.  Die  selbständigen  Hauptformen  des  Personalpronomen,  welche 
(wie  S^to,  oo,  ego,  tu  und  ihre  Plurale)  fast  nur  zur  Hervorhebung 
des  Subjekts-Nominativs  dienen  (doch  s.  §  135,  2),  sind: 

Plur.  1.  comm.  tinj$,  in  P.  uro*, 
(Onj,  in  P.  Wi}),  (UK)  tw>. 


1.  comm.  in  Pausa  '5iK; 

und        in  Pausa  ^m,  ich. 
im.  7\h»  (J?*),  in  P.  ntf, 
2.  {        auch  nAjK 

/.  9«  m  eig.  **),  in  P. 
m.  WH  er. 
/.  K\T  sie. 


3. 


du. 


im.  Dfl$  \ 
2-  {/.  ivfyl  (nffe*);  0*  (IQ«)  / 

|m.  DOW),  ^  \ 
rf*  j/.  n|fl,  nach  Prüf,  auch  ]n,  )nf 


ihr. 


Die  in  Parenthese  stehenden  Formen  sind  die  seltener  vorkommenden. 
Zusammenstellung  dieser  Pronomina  mit  den  abgekürzten  Formen  (JVo- 
nomina  suffixa)  s.  a.  Schluss  der  Gramm.  Parad.  A. 
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Anmerkungen. 

I.  Erste  Perton. 

1.  Die  Form         ist  minder  häufig  als  die  Form  ^K.1  Jene  findet  sich  im  C 
Phöniz.,  Moabit,  und  Assyrischen,  sonst  in  keiner  der  verwandten  Sprachen,2 
von  dieser  gehen  die  Suffixa  (§  33)  aus.  Das  o  beruht  höchstwahrscheinlich 
auf  Trübung  eines  urspr.  a  (vergl.  aram.  arab.  *äna).  —  Die  PauBalform 

findet  sich  nicht  nur  bei  kleinen  Distinctivis,  sondern  selbst  bei  Ver- 
bindungsaccenten;  so  stets  in  ^tf  sn  so  wahr  ich  lebe!  auch  Jes  49,  18  mit 
Munach,  Ps  119,  25  mit  Merkha  (welches  allerdings  aus  Dechi  transformiert), 
ausserdem  zweimal  Mal  1 ,  6.  Offenbar  liegt  in  allen  diesen  Fällen  eine  Diffe- 
renz zwischen  der  (bereits  fixierten)  Vokalisierung  und  der  eigenen  Gesetzen 
folgenden  Accentuation  vor. 

2.  Die  Pluralbildung  zeigt  bei  dieser  und  den  folgenden  Personen  zwar  eine  d 
gewisse  Analogie  mit  der  Pluralbildung  im  Nomen,  hat  aber  doch  (wie  auch 
im  Pronomen  anderer  Sprachen)  vieles  eigentümliche  und  abweichende.  Die 
kurze  Form  13N  0^*),  an  welche  sich  das  Suffix  anschliesst,  findet  sich  nur 
Jer  42,  6  K'thtbh,  die  Form  OflJ  (cf.  §  19  h)  nur  Ex  16,  7.  8.  Nu  32  ,  32.  KL 
3,  42;  Ge  42,  11  in  P.  OW;  im  Arab.  ist  ndchnu  die  stehende  Form.  In  der 
Mischna  sind  die  längeren  Formen  völlig  durch  13K  (tt$)  verdrängt. 

3.  Nur  in  der  1.  Person  ist  das  Prouomen  durchaus  gen.  comm.,  weil  die  e 
gegenwärtige  und  redende  Person  für  sich  selbst  nicht  einer  näheren  Ge- 
schlechtsbezeichnung bedurfte,  wie  die  angeredete  zweite  (im  Griech.,  Lat., 
Deutschen  fehlt  sie  auch  hier)  und  noch  mehr  die  abwesende  dritte. 

II.  Zweite  Person. 

4.  Die  Formen  der  zweiten  Person  JIJ-IK,  J-1K,  DflK,  u.  s.  w.  sind  kon-  f 
trahiert  aus  anta  u.  s.  w.  Die  verwandten  Sprachen  haben  noch  das  n  vor  dem 
H,  z.  B.  arab.  y&nta,  fem,  'änti  du,  PI.  'äntum,  fem.  'antünna  ihr.  Im  Syr. 
schreibt  man  füg,  fem.  TllN,  spricht  jedoch  in  beiden  Fällen  'at;  im  West- 
arara.  ist  das  gewöhnliche  ftfK  für  beide  Geschlechter. 

FIK  (ohne  71)  kommt  fünfmal  vor,  z.  B.  Ps  6,  4;  immer  als  K'thtbh  mit  dem  g 
Q?r%  JTflK.  An  drei  Stellen  (Nu  11,  15.  Dt  5,  24.  Ez  28,  14)  steht  als  Masc.  fll*. 

Die  Femininform  lautete  ursprünglich  VW,  wie  im  Syr.,  Arab.,  Athiop.;  h 
diese  Form  kommt  siebenmal  als  K'thtbh  vor  (Ri  17,  2.  1  K  14,  2.  2  K  4,  16.  23. 

»  Über  das  Vorherrschen  von  in  den  älteren  Büchern  vergl.  die  Statistik  von 
Qiesebrecht  in  ZAW  1881,  p.  251  ff.  (z.  T.  beanstandet  von  Driver  im  Journal  of  Philo- 
togy,  Vol.  XI,  1882,  p.  222  ff.  [doch  vergl.  auch  dessen  „Introduction  to  the  O.  Test.  «K 
p.  127,  Z.  2  inf.],  sowie  von  Delitzsch,  Genesis  1887,  p.  28;  gründlich  erwiesen  von 
Kotniff,  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1893,  8.  464  ff.  u.  478,  sowie  in  dessen  Einl.  in  da«  A.  T., 
8.  168  u.  a.  In  einigen  der  spätesten  Bücher  (s.  d.  W.-B.)  fehlt  '318  ganz,  ebenso 
fast  ganz  im  Talmud. 

3  Im  Phöniz.  und  Moabit.  (MGa  stein,  Z.  1)  wird  "pt<  geschrieben,  ohne  die  Endung 
*—  t  pnniach  ante  (Plaut.  Poen.  5,  1,  8)  oder  anech  (5,  2,  35)  gesprochen.  Vergl. 
Schröder,  Phöniz.  Sprache,  S.  143.  —  Im  Assyr.  entspricht  die  Form  anaku,  im  Alt- 
ägypt.  anek,  kopt.  anoft,  nok. 
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8,  1.  Jer  4,  30.  Ez  36,  13)  und  zeigt  sich  auch  in  der  entsprechenden  Pereonal- 
endung  der  Verba  (s.  §  44  f ),  bes.  (notwendig)  vor  Suffixen  Oyjr?D£  §  59,  lt  c; 
vergl.  auch  I  als  Endung  der  2.  fem.  Sing,  des  Imperativs  und  Imperfekts). 
Das  auslautende  t  wurde  jedoch  in  der  Aussprache  allmählich  aufgegeben  (wie 
es  nach  Obigem  auch  im  Syr.  zuletzt  nur  noch  geschrieben,  nicht  gesprochen 
wurde).  Infolgedessen  unterblieb  schliesslich  die  Beifügung  des  *  (vergl.  §  10  k), 
daher  die  Masorethen  auch  an  jenen  sieben  Stellen  im  Texte  ^J-lg  punktiert 
haben,  als  Hinweis  auf  das  Q'rS  n$  (s.  §  17).  Dasselbe  auslautende  ^-  zeigt 
sich  in  den  seltenen  (aramäischen)  Formen  "O-^,  (§  58.  91). 

f  5.  Die  Pluralformen  Dfl$  u.        (]&«),  mit  betonter  Ultima  (vergl.  §  29  a), 

scheinen  abgestumpft  (vergl.  §  27  v)  aus  DtflM  (arab.  dntüm,  aram.  JiFltt,  JVÜK) 
und  ]\F\1$  oder  (arab.  änt unna,  aram.  pPL&  VW£).  Auf  diesem  Ursprung 
beruht  es  ohne  Zweifel,  dass  die  Suffixe  der  2.  Pere.  Plur.  Perfecti  an  die 
hndung  W  (statt  DPI,  ]PI)  angefügt  werden.  Übrigens  findet  sich  ]ftt<  (so  aus- 
drücklich Qimchi;  andere:  JPIK)  nur  Ez  34,  31;  H^ÄN  (wofür  in  Codd.  auch 
H^)  nur  viermal:  Ge  31,  6.'Ez  13,  11.  20.  34,  17;  13,  20  steht  überdies  DflK 
(vor  0!)  für  das  Feminin. 

m.  Dritt*  Person. 

k  6a.  In  MVl  und  KNJ  (hü  und  AI)  könnte  «  (entsprechend  dem  Elif  der 

Wahrung  im  Arab.,  vergl.  §  23  i)  nur  als  orthographischer  Abschluss  des  aus- 
lautenden langen  Vokals  beigegeben  sein,  wie  in  K^,  ICp^  u.  s.  w.  Doch  ist 
die  Schreibung  mit  K  im  Fron.  »epar.  beständig,1  und  erst  als  tonloses  Suf- 
fixum  (§  33  a)  wird  KlTl  zu  \t\  und  statt  KVt  erscheint  Im  Arab.  schreibt 
man  (wie  im  Syr.)  \H  und  ,H,  spricht  jedoch  hüwä  und  hjjä  (vulgärarab.  sog-ar 
auch  hütewa  und  hfjja).  Diese  arab.  Aussprache  würde  allerdings  an  sich 
nichts  entscheiden,  da  der  Vokalnachschlag  auch  durch  die  mehr  konsonan- 
tische Aussprache  des  1  und  erzeugt  sein  könnte;  wohl  aber  lehrt  das  äthiop. 
tce*tü  (=*  hu'a-tu)  für  HXTl,  je"ti  (=  Afa-tf)  für  K\l  (vergL  auch  assyr.  ja-u-a 
für  W#T)  die  Ursprünglichkeit  des  M  als  eines  Hinweises  auf  den  ursprünglich 
konsonantischen  Auslaut  der  beiden  Wörter  (Noldeke  in  ZDMG  XX,  459); 
nach  Phüippi  (ibid.  XXVIII,  172  u.  XXIX,  371  ff.)  entstand  WH  aus  ursem. 
ha-va,  KVt  aus  ha-ja. 

I  b.  Die  Form        steht  im  Konsonantentext  (K'thtbh)  des  Pentateuch*  mit 

Ausnahme  von  11  Stellen  zugleich  für  das  Femin.  tCil.  In  allen  Fällen  dieser 
Art  hat  die  Masora  durch  die  Punktation  tttil  auf  das  Q're  XVI  (als  sogen. 
Q.  perpetuum,  s.  §  17)  hingewiesen.  Die  herrschende  Erklärung  erblickt  in 
jener  Erscheinung  einen  Archaismus  (ähnlich  dem  epicönen  Gebrauch  von 
"185  für  Knabe  und  Mädchen),  der  von  den  Masorethen  mit  Unrecht  beseitigt 
worden  sei.  Diese  Annahme  erweist  sich  jedoch  als  unhaltbar,  wenn  man  er- 
wägt: 1)  das  keine  andere  semitische  Sprache  die  (ganz  unentbehrliche)  Unter- 
scheidung der  Geschlechter  im  Pron.  separ.  der  3.  Pers.  aulgehoben  hat;  2)  dass 
sich  diese  Unterscheidung  doch  auch  llraal  im  Pentateuch  findet  und  zwar 


1  In  der  Inschr.  des  K.  Meia  (s.  §  2,  2)  Z.  6.  27  sogar  MM  für  WH;  ebenso  in 
der  Inschr.  'EÜmun'azar'a  Z.  22  für  K^n. 

2  Ebenso  an  12  Stellen  des  Codex  Babylon,  von  916;  et  Baer,  Ezech.  p.  108  fg., 
Buht,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  1891),  8.  243. 
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Ge  20,  5.  88,  25.  Nu  5,  13.  14  HM}  und  WH  dicht  nebeneinander;  3)  dass  sie 
ausserhalb  des  Pentateuch  in  den  ältesten  Texten  durchgeführt  ist,  also  an  eine 
nachträgliche  Wiederaufnahme  des  HVl  aus  dem  Aram.  nicht  gedacht  werden 
kann;  4)  dass  die  Teile  des  Buches  Josua,  welche  zweifellos  einen  Bestandteil 
von  Quellenschriften  des  Pentateuch  ausmachten,  nichts  von  jenem  epicönen 
Gebrauch  des  wissen.  Somit  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  die  Schreibung 
ÄTTI  für  KVT  auf  einer  orthogr.  Eigentümlichkeit  beruht,  die  bei  irgend  einer 
R<eension  des  Pentateuchtextes  (aber  nur  dieses  Textes;  denn  1  K  17,  15. 
Jes  30,  33.  Hi  31,  11  fordert  die  Masora  ebenso  unnötig  KV1  für  WH,  wie 
Ps  73,  16.  Pred  5,  8.  1  Ch  29,  16  N\T\  für  ICiT)  fast  konsequent  durchgeführt, 
nachmals  aber  von  den  Masorethen  mit  Recht  beseitigt  wurde.  (Die  samarit 
Recension  des  Pentateuch  hat  bereits  im  Kthibh  überall  das  richtige.)  Alle 
Beachtung  verdient  die  Vermutung  Levy's,  dass  ursprünglich  KTI  für  beide 
Formen  geschrieben  (s.  litt,  k,  Note),  dieses  aber  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht fast  überall  zu  fcOH  ergänzt  worden  sei.  Vergl.  über  die  ganze  Frage 
Delitzsch  in  der  Ztschr.  f.  kirchl.  Wissensch.  u.  kirchl.  Leben,  I,  393  ff.,  sowie 
Kuenen,  EinL  ins  A.  T.J  I,  311  des  holländ.  (307  des  deutschen)  Toxtes. 

7.  Die  Pluralformen  DH  (Tn^fj)  und  JT^H  (nach .  Präfixen  ]T1 ,       scheinen  m 
aus  mn  und       gebildet,  wie  DAM  aus  HJ-)H.  Im  Arab.,  wo  sie  Äüm,  hxinna 
lauten,  ist  der  dunkle  Vokal  geblieben;  im  Hebr.  scheint  er  in  den  Suffixformen 
OH  und  ]S1  zu  S'gol  abgestumpft  zu  sein  (vergl.  §  27  v).  Das  TT—  an  TWfyi]  und 
n|h  hat  ohne  Zweifel  demonstrative  Bedeutung.  ~  Im  Westaram.  flöff,  löH 

p«),  Syr.  henün  (Vnßn),  Arab.  hümü  (archaist.  Tür  hum)  und  Äthiop. 
ttmü  findet  sich  ein  o,  ü  angehängt,  welches  im  Hebr.  in  den  poet.  Suffix- 
fonnen  1D,  10-^,  10-^-  wiederzukehren  scheint  (§  68  g). 

An  einigen  Stellen  steht  H^ft  für  das  Feminin  (Zach  5, 10.  HL  6,  8.  Rn  1,  22;  n 
vergl.  den  Gebrauch  des  Suffix  der  3.  masc.  für  die  3.  fem.  §  135  o  und  §  145  t). 
Für  das  ganz  abnorme  DiTTg  2  K  9,  18  1.  (Hi  32,  12). 

8.  Die  Pronomina  der  3.  Person  können  sich  ebensowohl  auf  Sachliches,  o 
wie  auf  Personen  beziehen.  —  Uber  ihre  demonstrative  Bedeutung  s.  §  136. 

§  33. 
Pronomen  suffixum. 

1.  Durch  die  im  vorigen  §  angegebenen  selbständigen  Haupt-  a 
formen  des  Personalpronomen  (das  Pronomen  separatum)  wird  nur 
der  Nominativ  bezeichnet1:  der  Accusativ  und  Genetiv  aber  durch 
meistens  kürzere  Formen,  welche  hinten  an  das  Verbum,  Nomen 
und  die  Partikeln  angehängt  werden  {Pronomina  suffixa  oder  kurz- 
weg Saffixa);  z.  B.  Vi  (tonlos)  und  1  (aus  ähü)  eum  und  eins,  ^Th'ppp 
ich  habe  ihn  getötet  (neben  Nifa?),  tftfftep  oder  (ähü  in  Ö  kontra- 
hiert) Ifltel?  du  hast  ihn  getötet;  Ti1«  (neben  vfrm)  lux  eins. 

Dieselbe  Bildungsweise  haben  alle  übrigen  semitischen ,  wie  auch  die  ägyp- 
tische, die  persische,  die  finnischen,  tatarischen  und  andere  Sprachen;  im 


i  Scheinbare  Ausnahmen  s.  §  135,  2. 
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Griech.,  Latein,  und  Deutschen  kommt  nur  einzelnes  von  verwandter  Art  vor, 
z.  B.  er  gab's,  griech.  itanfjp  jioo  f.  itarqp  i|*o0,  lat.  eccum,  eceos  u.  8.  w.  bei 
Plautus  und  Terentius  f.  ecce  cum  etc. 

b       2.  Der  Casus,  welchen  diese  Suffixa  darstellen,  ist: 

a)  wenn  sie  an  Verba  gehängt  werden,  der  Accusativ  (vergL  jedoch 
§  117  x),  z.  B.  VTnStap  ich  habe  ihn  getötet  ; 

c  b)  wenn  sie  an  Substantiva  treten,  der  Genetiv  (wie  itor^p  |ioo,  pater 
ei  ms).  Sie  vertreten  dann  die  Stelle  der  Pronomina  possessiva, 
z.  B.  £äbh-i)  mein  Vater,  1D*D  sein  Boss  (und  zwar  sowohl 
equus  eins  als  equns  suus). 

d  c)  an  Partikeln  sind  sie  Genetive  oder  Accusative,  je  nachdem  die 
Partikel  ursprünglich  einen  Nominal-  oder  Verbalbegriff  dar- 
stellt, z.  B.  ^3,  wörtL  interstitiwn  mei,  zwischen  mir  (vergl.  mea 
causa):  dagegen  ^in  siehe  mich,  ecce  me; 

e  d)  da,  wo  nach  indogerm.  Casusauffassung  der  Dativ  (od.  Ablativ) 
des  Pronomen  erfordert  wird,  erscheinen  im  Hebr.  die  Suffixe 
an  den  jene  Casus  umschreibenden  Präpositionen  (b  Zeichen  des 
Dativ,  3  in,  ]p  von  §  102),  z.  B.  *6  ihm  (ei)  und  sich  (sibi),  13 
in  ihm,       (gewöhnlich  ^BD)  von  mir. 

f  3.  Die  Suffixe  der  2.  Person  (f—  u.  s.  w.)  sind,  statt  mit  T-Laut, 
wie  die  Pronomina  separata  der  2.  Person,  sämtlich  mit  einem  i£-Laut 
gebildet. 

So  in  allen  semit  Sprachen;  im  Athiop.  sogar  in  der  Verbalform  (qataüca, 
du  hast  getötet  —  hebr.  ^^0(5). 

g  4.  Das  Suffixum  verbi  (der  Accusativ)  und  das  Suffixum  nominis 
(der  Genetiv)  stimmen  in  den  meisten  Formen  überein;  verschieden 
sind  dagegen  z.  B.  ^  mich,  y—  mein. 

Eine  Übersicht  über  sämtliche  Formen  des  Pronomen  separatem  und  der 
Suffixa  giebt  das  Paradigma  A,  die  näheren  Erläuterungen  über  das  Suffixum 
verbi  und  dessen  Anfügung  an  das  Verbum  §  58  ff.,  über  das  Suffixum  Homi- 
nis §  91 ,  über  die  Präpositionen  mit  Suffixen  §  103,  über  Adverbien  mit  Suf- 
fixen §  100  o. 

§  34. 

Das  Pronomen  demonslrativum. 

a       1.  Sing.  m.        nt1  dieser2. 

f.       ntfr  (rrt,  1T)  diese  [dieses], 

»  In  vielen  Sprachen  beginnen  die  Demonstrativ»  mit  d-Laut  (daher  Deutelaut  ge- 
nannt), der  indes  auch  mit  einem  Zischlaut  wechselt.  Vergl.  Aram.  Ht  Vi  dieser,  wn, 
VI  diese;  sanskr.  sa,  sä,  tat;  got  sa,  sö,  thata;  unser  da;  der,  die,  das. 

Dass  nt  auch  als  femin.  stehen  könne,  ist  weder  aus  Ei  16,  28,  noch  aus  der 
sicher  korrumpierten  Stelle  Jos  2,  17  zu  erweisen. 
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Plur.  comm.  H^k  (selten  b»)  diese. 

Anm.  1.  Die  Femininform  fltft  ist  ohne  Zweifel  (durch  Trübung  eine«  b 
urspr.  ä,  zu  6)  entstanden  aus  HNJ  (vergl.  zu  Kt  =  Ht  das  arab.  hä-da,  dieser; 
zu  II  als  Femininendung  §  80),  und  ilt,  1t,  welche  beide  selten  sind  l,  daraus 
verkürzt  durch  Abwerfung  des  H  (Ps  132,  12  steht  1t  in  relativer  Bedeutung; 
vergl.  unten  tt).  Für  ntf!  findet  sich  Jer  26,  6  im  K'thibh  njpttft  (mit  dem 
Artikel  und  der  Demonstrativendung  H— ).  Zu  m  und  Jltft  bildet  ffpN  und 
zwar  nicht  der  Etymologie,  wohl  aber  dem  Gebrauche  nach,  den  Plural. 
Die  Form  ?K  findet  sich  nur  im  (jüdischen,  nicht  im  samarit.)  Pentateuch 
(Ge  19,  a  25.  26,  3.  4  u.  s.  w.,  immer  mit  Art  -  ^KiJ)  und  1  Ch  20,  8  (ohne 
Art)2.  —  Sowohl  der  Sing.,  als  der  Plural  können  sich  nicht  nur  auf  Personen, 
sondern  auch  auf  Sächliches  beziehen. 

2.  In  Verbindung  mit  Präpositionen  zur  Darstellung  der  Casus  obliqui:  C 
HTb  diesem  (vergl.  zu  ^  §  102  g),  ntfr>,  dieser,  7^*6,  rh'b^  diesen; 

rrrn$  hunc,  n^rn«  hanc,  n^«-n«  hos  (doch  auch  ohne  "TIN.  sogar  vor  dem 
Verbum  Ps  75,  8  ah);  vergl.  auch  Vit  T1TB  pretium  huius  (1  K  21,  2)  u.  s.  w. 

2.  Die  Nebenform  H  findet  sich  nur  poet.  und  zwar  meist  für  d 
das  Relativum  (wie  im  Deutschen  der  für  welcher)  gebraucht  Wie 
(§  36)  steht  sie  für  beide  Numeri  und  Geschlechter. 

A  n  in.  1.  Den  Artikel  (T»n,  JUitfl,  riWtn,  ^KH)  erhält  dieses  Pronomen  nach  q 
derselben  Regel,  wie  die  Adjectiva,  vergl.  §  126,  5;  z.  B.  rHH  B^fctn  dieser 
Mann,  dagegen  B^KH  J"IT  dies  ist  der  Mann. 

2.  Seltenere  Nebenformen  (mit  verstärkter  Demonstrativkraft)  sind:  7Vfö!)  f 
Ge  24,  65.  37,  19;  ttfe  fem.  Ez  36,  35,  und  abgekürzt  r?n  teils  masc.  Ri  6,  20. 

1  S  17,  26.  2  K  23,  17.  Zach  2,  8.  Dan  8,  16,  teils  fem.  2K4,  25;  vergl.  1  S 
14,  1.  Im  Arab.  entspricht  äÜädi  als  Relativpronomen. 

3.  Auch  die  Pronomina  personalia  der  3.  Person  haben  oft  demonstrative  g 
Bedeutung,  s.  §  136. 

♦ 

§  35. 
Der  Artikel. 

1.  Der  Artikel,  seiner  Natur  nach  eine  Art  Demonstrativ-  a 
pronomen,  erscheint  im  Hebräischen  nie  als  selbständiges  "Wort, 
sondern  immer  in  engster  Verbindung  mit  dem  Worte,  welches 
durch  ihn  näher  bestimmt  wird,  und  lautet  gewöhnlich  -rj,  mit  scharf 
gesprochenem  ä  und  Verdoppelung  des  folgenden  Konsonanten,  z.  B. 
rä^Tj  die  Sonne,  Tfcrrj  der  Fluss,  D$rj  die  Leviten  (nach  §  20  m  für 


1  nt  2  K  6,  19  und  noch  siebenmal;  1*  nur  Hos  7,  16.  Ps  132,  12. 

*  Nach  Kuenen  (vergl.  o.  §  2  n)  stammt  aus  einer  Zeit,  wo  man  den  Vokal 
der  zweiten  Silbe  noch  nicht  durch  einen  Vokalbuchstaben  andeutete;  spätere  unter- 
üessen  dann  irrtümlich  die  Beifügxinsj  des  n. 
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b  Anm.  Bezüglich  der  Dagessierung  von  *  nach  dem  Artikel  gilt  als  Regel, 

dass  das  Dages*  dann  gesetzt  wird,  wenn  auf  ^  ein  Ü  oder  V  folgt,  z.  B.  Ü^TTTl 
die  Juden,  D'D£V1  die  Müden  (ausgen.  CP^J  KL  4,  3  Q*rt);  dag.  Tlirä 
DhVvJ,  etc.  —  Ebenso  steht  Dagti  f.  nach  dem  Artikel  im  Präfix  D 

(gewisser  Nomina,  sowie  der  Participia  Fiel  und  Pual,  s.  §  52  c)  vor  n,  P 
und  1,  ausser  wenn  die  Gutturalis  einen  kurzen  Vokal  in  geschärfter  Silbe 
unter  sich  hat;  also  Herten  Ez  22,  5,  rnjjsn  <fe  Hohle  (vergl.  Hi  38,  40. 
1  Ch  4,  41);  dagegen  ^HOH  Ps  104,  8  (Pred  4,  15.  2  Ch  23, 12;  vor  £  Ps  103,  4); 
H^B^OH  Jes  23,  12.  Vor  Nichtgutturalen  bleibt  0  nach  §  20  m  undagessiert. 

c       2.  Kommt  dagegen  der  Artikel  vor  eine  Gutturalis  zu  stehen, 
die  (nach  §  22,  1)  nicht  eigentlich  verdoppelt  werden  kann,  so  treten 
je  nach  der  Beschaffenheit  derselben  (vergl.  §  27  q)  folgende  Falle  ein: 
1)  Bei  der  schwächsten  Gutturalis  K,  sowie  bei  "1  (§  22,  1  und  5) 
findet  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung  statt  Infolgedessen 
wird  das  Pathach  des  Artikels  (weil  in  offener  Silbe  stehend) 
stets  zu  Qames  gedehnt;  z.  B.        der  Vater,  Ti^n  der  andere, 
0K$  die  Mutter,  t^Ki?  der  Mann,  11«n  das  Licht,  D^gn  6  öeo«, 
byyt)  der  Fuss,  titil!}  der  Kojf,  Vtiyi  der  Frevler. 

d  So  auch  niBBfn  Neh  3,  13,  weil  synkopiert  aus  HlBB^n  (vergl.  V.  14  und 

Baer  zu  d.  St.);'  D^KH  (wie  Nu  11,  4.  Ri  9,  41.  2  S  23,  33  mit  orthogr.  Bei- 
behaltung des  H,  für  WH)  Jer  40,  4  (vergl.  'ttq  V.  1);  D^DH  Pred  4,  14  für 
'DKH;  D'Din  2  Ch  22,  5  für         (vergl.  2  K  8,  28). 

e  2)  Bei  den  übrigen  Gutturalen  tritt  entweder  die  sogen,  virtuelle 
oder  schwache  Verdoppelung  ein  (§  22,  1)  —  so  besonders  bei 
den  stärkeren  Lauten  n  und  n,  seltener  schon  bei  ?  —  oder 
die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung.  Im  ersteren  Falle 
bleibt  das  Pathach  des  Artikels,  da  die  Silbe  noch  immer  als 
eine  geschlossene  gilt;  im  anderen  Falle  erfolgt  entweder  die 
leichtere  Dehnung  des  Pathach  zu  S€gol  oder  die  volle  Dehnung 
zu  Qames,  und  zwar: 

/  A)  Hat  die  Gutturalis  einen  anderen  Vokal,  als  ä  (— )  oder  s 
(— ),  so  bleibt  1)  vor  den  stärkeren  Lauten  n  und  n  regel- 
mässig 5;  z.  B.  Mnn  dieser,  tshfin  der  Monat,  ^nft  die  Kraft, 
nesnn  die  Weisheit  (vor  n  steht  ä  nur  in  *nn  Ge  6,  19; 
DMp^rjn  Jes  3,  22;  D^Pjn  17,  8;  vor  n  immer  in  n$hn,  DHJ}). 

9  2)  vor  V  tritt  meist  die  Dehnung  zu  Qames  ein,  z.  B.  fj?n  das 

Äuge,  YJ?n  die  Stadt,  inyn  der  Knecht,  Plur.  DH2^H;  D"V^ 
1  K  12,  32;  auch  Ge  10,  17  ist  die  bessere  LA.  ^p*>jn. 
(Ausn.:  m.DIJ??  Ex  15,  10;  D^WO  2  S  5,  6.  8.  Jes  42,  18; 
-Dg?  Jes  24,  2;  tfr^n  Jes  65,  11;  ptfya  Ez  22,  7;  D"}#n 
Spr  2, 13  und  rqtfn  2^  17;  D^»S  1  S  16,  7.  Pred  11,  7;  dag. 
Ge  3,  6.  Spr  10,  26).   VergL  Baer  zu  Jes  42,  18. 
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B)  Hat  die  Gutturalis  ein  ä  (— ),  so  lautet  der  Artikel  1)  un-  h 
mittelbar  vor  betontem  7}  und     stets  n,  ausserdem  aber 
n;  z.  B.  DJfl  das  Volk,  Inn  der  Berg,        (in  Pausa),  rrjn* 
mm  Berge  hin;  dag.  (nach  §  22  c)  ffnnrj  die  Berge,  ))%T} 
die  Schuld. 

2)  vor  n  ohne  Rücksicht  auf  den  Ton  beständig  fl;  z.  B.  D3nn  t 
der  Weise,  Jnn  das  Fest. 

3)  Hat  die  Guttur.  ein  — ,  so  lautet  der  Art  vor  n  z.B.  k 
D^^^rjn  die  Monate;  Wa'ini  in  den  Trümmern  (ohne  Art 
'na),  Ez  33,  27,  vergl.  2  Chr  27,  4;  dag.  vor      D^l^fn  die 
Garben  Ru  2,  15. 

Genus  und  Numerus  des  Nomen  sind  ohne  allen  Einfluss  auf 
die  Form  des  Artikels. 

Anm.  1.  Als  die  urspriingL  Form  des  hebr.  (auch  phöniz.)  Artikels  »n  gilt  l 
meist  dessen  b  sich  konsequent  (entsprechend  der  proklitischen  Natur  des 
Artikels)  dem  folgenden  Konsonanten  assimiliert  habe  (wie  in  IT|^  aus  Hj?1^, 
§  19  d).  Für  diese  Annahme  spricht  allerdings  die  Form  des  arab.  Artikels 
(bei  einem  Teile  der  heutigen  Beduinen  hol  *,  s.  Wallin  in  ZDMG  VI,  195.  217), 
deren  /  sich  gleichfalls  wenigstens  allen  #-  und  f- Lauten,  sowie  dem  l,  n  und 
r  assimiliert,  z.  B.  al-qur'än,  aber  as-sdnä  (beduin.  hassana)  =  hebr.  niüfrl 
das  Jahr.  Immerhin  ist  doch  fraglich,  ob  nicht  hebr.  ij  von  arab.  al  zu  trennen 
and  die  Schürfung  des  nachfolg.  Konsonanten  ganz  wie  die  nach  sogen.  1  con- 
secutivum  (§  49  f ;  vergl.  auch  Fälle  wie  n$3,  71$}  etc.  §  102  k)  zu  erklären  ist 

Der  arabische  Artikel  liegt  im  A.  T.  vielleicht  vor  in  D^K  1  K  10,  11.  12  m 
(auch  0*9«'?»  2  Ch  2,  7.  9,  10.  11),  d.  i.  wahrscheinl.  Sandelholz,  sowie  in 
CfC:*?«  Bogel,  Ei»  =  Bta|  (arab.  gib»)  Ez  13,  11.  18.  38,  22.  Dagegen  dürfte 
in  dem  N.  pr.  TTlD^?  Gc'lO,  26  mit  D.  H.  Müller  (vergl.  Gesenius  W.-BH 
s.  h.  v.)  u.  Nöldeke  (Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1882,  S.  1186)  vielmehr  der 
Gottesname  /fet  zu  finden  sein.  Ganz  unsicher  ist  auch  Spr  30,  31  (nach 

üblicher  Erkl.  =»  arab.  alqautn  der  Heerbann). 

2.  Wenn  die  Präfixe  2,  *p,  3  (§  102)  vor  den  Artikel  treten,  so  unterliegt  n 
das  n  des  Artikels  der  Synkope,  während  sein  Vokal  unter  die  Präposition 
zurücktritt  und  das  S'tca  derselben  verdrängt  (§  19  k  und  23  k),  z.  B.  tfbtf2 
im  Himmel  für  tfbttto  (so  Ps  36,  6);  D)ft  für  dem  Volke,  D^ift  ™f 
den  Bergen,  D*Chn£  in  den  Monaten2.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  finden 
sich  fast  nur  in  den  jüngeren  Büchern  (Ez  40,  25.  47,  22.  Pred  8,  1.  Dan  8,  16. 
Neh  9,  19.  12,  38.  2  Ch  10,  7.  25,  10.  29,  27;  doch  vergl.  1  S  13,  21.  2  S  21,  20. 
Anderwärts,  z.  B.  2  K  7,  12,  fordert  die  Masora  im  Q'ri  die  Synkope).  Der 
Bedeutung  nach  unterscheiden  sich  DVrD  gerade,  eben  jetzt  (Ge  39,  11.  1  S 

1  In  den  von  Evtiny  gesammelten  Lihyanitischen  Inschriften  (ed.  D.  H.  Müller  in 
.EpigraphLiche  Denkmäler  ans  Arabien",  Wien  1889)  dient  als  Art.  n,  vor  Guttur. 
&ber  jn  (hart).  Das  Dag.  forte  würde  somit  im  Hebr.  auf  der  Assimilation  eines  2  be- 
ruhen. So  HaUxy,  Eev.  des  etudes  juives,  t.  XX III,  p.  117,  während  D.  H.  Müller  die 
frechen  5  Formen  für  Partie.  Niph.  erklärt. 

J  Auch  Jes  41,  2  1.  statt  des  unerhörten  -»SiM. 
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9,  13  al.)  und  D1»3  erst,  zuvor  (Ge  25,  31  al.).  Nach  der  Copula  \  (und)  findet 
die  Synkope  des  H  nicht  statt;  z.  B.  DJ^rn. 
0  3.  Die  Wörter  ptj(  Erde,  TPJ  Berg,  SO  Fest,  Dg  Volk,  "1$  Farre  haben  nach 

dem  Artikel  immer  (wie  in  Pausa)  langen  Vokal:  ^HH,  VliJ,  JHH,  DJJ!},  ^BH; 
ausserdem  vergl.  JTIQ  Zacfc,  mit  Art.  stets  jniKn. 

§  36. 

Das  Pronomen  relativum. 

Als  Pronomen  relat  (vergl.  §  138)  dient  meist  das  indeklinable 
(urspr.  Pronomen  demonstrativum ;  s.  das  Nähere  §  138  u.  155) 
welcher,  welche,  welches  u.  s.  w.  In  den  späteren  Büchern  (besond. 
KL,  Ezr,  Chron,  Pred,  späten  Psalmen  und  immer  im  HL;  vergL 
ausserdem  Ri  7,  12.  8,  26.  2  K  6,  11)  steht  dafür  seltener  Ri 
5,  7.  HL  1,  7  (Hi  19,  29?);  vor  «  einmal  Ri  6,  17  (sonst  vor  Guttur. 
#),  vor  n  sogar    Pred  3, 18  und  nach  einigen,  z.  B.  Qimchi,  auch  2, 22  K 

§  37. 

Das  Pronomen  interrogativum  und  indelinitum. 

a  1.  Das  fragende  Pronomen  ist:  1?  wer?  (von  Personen,  auch  vor 
Pluralen  Ge  33,  5.  Jes  60,  8.  2  K  18,  35;  vergl.  auch  Mp'H?  wessen 
Tochter?  Ge  24,  23;  ^  uem?  *p-n»  wew?);  np  was?  (von  Sachen). 

&  Die  Schreibung  -HD,  -0  u.  s.  w.  (mit  folgend.  Dagei  f.  conjunct;  auch  in 

s(  Hab  2,  1  al.  gegen  §  20  m)  Hesse  sich  (wie  •]  im  sogen.  Imperf.  consec.)  aus 
dem  schnellen  Zusammensprechen  des  Frageworts  mit  dem  folg.  Wort  er- 
klären. Höchst  wahrscheinlich  beruht  jedoch  das  Dag.  forte  vielmehr  auf  der 
Assimilation  eines  urspr.  lautbaren  H  (PIß;  so  Olshansen),  welches  durch  die 
Mittelglieder  math,  mat  auf  urspr.  mant  zurückgeht  (so  W.  Wright,  compara- 
tive  grammar  on  the  Sem.  languages,  Cambr.  1890,  p.  124,  z.  T.  nach  Böttdur, 
hebr.  Gr.  §  261).  Socin  erinnert  an  das  arab.  mah  (als  Pausalform  mit  laut- 
barem h;  Mufassal  193,  8).  Näher  ist  zu  bemerken: 
C       a)  in  engster  Verbindung  durch  Maqqeph  steht  "ffi?  mit  folgend.  Dagei  (§  20  d), 
z.  B.  ^TTXQ  was  ist  dir?  und  sogar  in  einem  Wort:  DD^£  was  ist  euch?  Jes 
3,  15;  vergl.  Ex  4,  2.  Mal  1, 13  und  sogar  vor  Guttur.:  DHB  Ez  8,  6  K'thibh. 
d       b)  vor  Gutturalen  steht  bei  enger  Verbindung  durch  Maqqeph  oder  accentus 
conj.  entweder  JTQ  mit  virtueller  Verdoppelung  der  Guttur.  (§  22  c),  so  bes. 
vor  H  und  Ge  31,  36.  Hi  21,  21  vor  PI,  —  oder  es  findet  völlige  Aufhebung 
der  Verdoppelung  statt.  In  letzterem  Falle  erfolgt  entweder  (vergl.  §  36,  2) 
die  volle  Dehnung  zu  Qames  (so  stets  vor  N  und  1)  oder  die  halbe  Dehnung 


i  Im  Phöniaischen  kommt  die  vollständige  Form  TOt  nicht  vor,  sondern  V* 
(=  '«W»  gespr.  assf,  esse  (aber  auch  as,  es,  is,  ys,  us)  oder  —  bes.  im  späteren  Punisch 
und  im  Poen.  des  Plautus,  V  (sa,  si,  *y,  su).  Auch  im  Keuhebr.  ist  herrschend 
geworden.    Vergl.  Sehröder,  phön.  8prache  8.  162  ff.,  sowie  u.  §  155. 
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zu  Pffol,  so  bes.  vor  JJ,  X},  $)  (vor  letzterem  jedoch  auch  710).  Die  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  findet  aber  bei  den  harten  Gutturalen  in  der 
Kegel  auch  statt,  wenn  dieselben  nicht  Qatnea  haben,  und  es  steht  dann  JTB 
oder  JTB,  letzteres  besonders  vor  M,  P,  wenn  Maqqtph  folgt 

Die  längeren  Formen  HB  und  JTB  stehen  auch  vor  Nichtgutturalen,  wenn  e 
nicht  Verbindung  durch  Maqqeph,  sondern  nur  durch  aceentus  conj.  stattfindet 
In  der  Regel  steht  dann  HB,  bei  weiterer  Entfernung  vom  Hauptton  des  Satzes 
jedoch  auch  71B  Jes  1,  5.  Ps  4,  3  (über  HB  in  den  Verbindungen  HB,  9,  TOS, 
und  selbst  TO^  l  S  1,  8,  vergl.  §  102  k  u.  L 

c)  in  grosser  Pausa  steht  ohne  Ausnahme  HD;  bei  kleineren  Distinctivit  eben-  J 
falls  in  der  Regel  HD,  so  bes.  fast  immer  vor  Gutturalen  (nur  in  sehr  seltenen 
Fällen  HD);  dapregen  steht  HB  öfter  vor  Nichtgutturalen  bei  weiterer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  des  Satzes,  z.  B.  1  S  4,  6.  15,  14  2  K  1,  7.  Hagg  1,  9 
(s.  Köhler  zu  d.  St.);  Ps  10,  13.  Hi  7,  21;  doch  vergl.  auch  Spr  81,  2  und 
Delitzsch  zu  d.  St 

2.  Über  und  7TB  als  Pronomen  indefinitum  —  quicunque,  quod-  g 
cunque,  sowie  als  Pron.  relativum  =  is  qui,  id  quod  etc.  s.  das  W.-B. 


ZWEITES  KAPITEL. 
Das  Verbum1. 


§  38. 

Allgemeine  Übersicht. 

Die  Verbalstämme  sind  entweder  ursprüngliche  oder  abgeleitete,  a 
Damach  pflegt  man  zu  unterscheiden: 

o)  eigentliche  Verbalstämme  (sog.  Verba  primitiva),  die  den  Stamm 
ohne  irgendwelche  Zuthat  darstellen:  ^2°  er  hat  geherrscht 

b)  Derivativa  verbalia,  d.  h.  vom  reinen  Stamm  Qit  a)  abgeleitete  b 
sekundäre  Verbalstämme  (z.  B.  tf-jp  häligen,  tt^Ipnn  sich  heiligen, 
von  ßh£  heilig  sein),  gewöhnlich  Konjugationen  genannt  (§  39). 

c)  Verba  denominativa,  die  von  Nominibus  abgeleitet  sind,  wie  lat  c 
causari,  praedari,  unser  häuten,  köpfen,  sowohl  in  der  Form  der 
Primitiva,  als  der  Derivativa,  z.  B.        Qal  und  Ptel:  das  Zelt 
aufschlagen,  zelten,  von  bnä  Zelt;  Bh"jttfcj  und  vfttif  wurzeln,  Wurzel 
schlagen,  sowie  Bhtf  entwurzeln  von  Chtf  Wurzel  (§  52  h). 

1  VergL  M.  Schulte,  zur  Formenlehre  des  semit  Verb«.   Wien  1886. 


Digitized  by  Google 


110 


2.  Hauptteü.  Formenlehre.  2.  Kap.  Verbum. 


d  Hierbei  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  zu  Nominibus,  von  denen  Verba  de- 

nominativa  abgeleitet  sind,  der  entsprechende  (ursprüngliche)  Verbalstamm, 
sei  es  im  Hebr.  oder  in  den  Dialekten,  noch  vorhanden  ist;  doch  lehrt  dann 
schon  die  Bedeutung  die  Herkunft  der  Denominativa  vom  Nomen,  nicht  vom 
Yerbalstamm,  z.  B.  il^p  Backstein  (Verbalstamm:       weiss  sein),  denomin.: 

Backsteine  fertigen;      Fisch  (Verbalst.  71^  sich  mehren),  denomin.; 
fischen;  *p_n  überwintern  (von       Herbst,  Winter;  Stamm  «pn  pflücken);  f  P 
übersommern  (von       Sommer;  Stamm       heiss  sein). 

§  39. 

Grundform  und  Derivativstämme. 

a  1.  Als  die  Grundform  des  Verbum  pflegt  man  nach  §  30  a  lexi- 
kalisch und  grammatisch  die  3.  Sing,  tnasc.  Perfecti  in  der  Form 
des  reinen  Stammes  (d.  L  des  Qal,  s.  No.  4)  aufzuführen,  z.  B.  Vej? 
er  hat  getötet,  "D^  w  war  schwer,  ]bg  er  war  klein  K  Von  dieser 
Form  werden  die  übrigen  Personen  des  Perfekt  abgeleitet  und  an 
sie  schlie8st  sich  auch  das  Participium  an.  Als  anderweitige  Grund- 
form kann  daneben  fejp  oder  ^Oj?  (gleichlautend  mit  dem  Imperativ 
[und  Infin.  constr.])  betrachtet  werden ;  an  sie  schliesst  sich  das  2m- 
perfekt  (s.  §  47)  an. 

b  Von  den  Verbis        wird  lexikalisch  und  grammatisch  nicht  die  zwei- 

konsonantige  3.  Sing.  m.  Per/.,  sondern  die  im  Imper.  und  Inf.  vorliegende 
Form  mit  mittlerem  1  als  Stammform  aufgeführt,  z.  B.  2>\&  zurückkehren  (3.  Perf. 
ebenso  meist  bei  Stämmen  mit  mittlerem  \  z.  B.  p^j  ridUen. 

c  2.  Vom  reinen  Stamm  oder  Qal  werden  nach  feststehender  Ana- 
logie die  Derivativstämme  gebildet,  in  welchen  sich  der  Stammbegriff 
je  nach  der  veränderten  Form  in  den  verschiedensten  Nuancierungen 
darstellt  (intensiv,  frequentativ,  privativ,  causativ,  reflexiv,  reciprok, 
zum  Teil  mit  entsprechenden  Passivbildungen),  z.  B.  lernen,  TS1? 
lehren;  M-*  liegen,  ^^7}  legen;  ö£tf  richten,  ößtfi  rechten.  In  an- 
deren Sprachen  betrachtet  man  solche  Bildungen  als  neue,  abgeleitete 
Verba,  z.  B.  fallen,  fallen;  stechen,  stecken;  sinken,  senken;  haften, 
ließen;  trinken,  tränken;  streichen,  streicheln;  lodere  saugen,  lactare 
säugen;  iacere  werfen,  iacere  liegen;  ftvou-ai,  fewaco:  im  Hebräi- 
schen dagegen,  wo  allerdings  die  Regelmässigkeit  dieser  Bildungen 
ohne  Vergleich  grösser  und  durchgreifender  ist,  als  z.  B.  im  Griech, 
Latein,  u.  Deutschen,  nennt  man  dieselben  seit  Remhlin  gewöhnlich 
Konjugationen  (bei  den  jüd.  Grammatikern  d.  i.  Formationen, 


«  Der  Kürze  wegen  giebt  man  jedoch  in  den  hebr.-deutschen  Wörterbüchern  die 
Bedeutung  im  Infinitiv  an,  also  ^)  Urnen,  eig.  er  hat  gelernt. 
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richtiger  etwa  Species)  der  primitiven  Form  und  behandelt  sie  gram- 
matisch und  lexikalisch  in  steter  Verbindung1. 

3.  Die  Veränderungen  der  primitiven  Form  beruhen  teils  auf  d 
innerer  Umbildung  durch  Vokalwechsel  und  Verdoppelung  des  mitt- 
leren Konsonanten  ^>ö£;  V$1p,  ^$1p;  vergl.  liegen,  legen;  fallen, 
fallen),  teils  auf  der  Wiederholung  eines  oder  zweier  Stammkonso- 
nanten (^pj?,  teils  endlich  auf  dem  Vortreten  von  Bildungs- 
zusätzen (^Qjpi),  zu  welchem  sich  ausserdem  (in  ^pptf,  tegJVT)  noch 
innere  Umbildung  gesellt.   Vergl.  §  31  b. 

Im  Aramäischen  wird  die  Bildung  der  sog.  Konjugg.  weniger  durch  Vokal- 
wechsel als  durch  Bildungszusätze  bewirkt ;  die  vokalischen  Unterscheidungen 
sind  dort  meist  ausser  Gebrauch  gekommen,  so  dass  z.  B.  alle  Passiva  durch 
die  Reflexiva  mit  der  Vorsilbe  fiH,  T\§  ersetzt  werden.  Dagegen  hat  das 
Arabische  nach  beiden  Seiten  hin  einen  grossen  Reichtum  bewahrt,  wahrend 
das  Hebr.  auch  in  diesem  Stücke  die  Mitte  hält  (§  1.  6). 

4.  Die  Zahl  und  Anordnung  dieser  sogen.  Konjugationen  wird  e 
von  den  Grammatikern  verschieden  angegeben;  doch  wird  jede 
Irrung  schon  dadurch  vermieden,  dass  man  sie  gewöhnlich  mit 
den  alten  grammatischen  Kunstausdrücken  benennt  Die  einfache 
Form  heisst  Qal  (ty  die  leichte,  weil  sie  keinerlei  Bildungszusätze 
hat);  die  übrigen  (Dna?  schwere,  mit  Konsonantenverstärkung 
oder  Bildungszusätzen  gleichsam  belastete)  haben  ihre  Namen  von 
dem  bei  den  ältesten  jüdischen  Grammatikern  gebräuchlichen  Para- 
digma ty}  er  hat  gethan*.  Mehrere  derselben  haben  Passiva,  die 
sich  durch  dunklere  Vokale  von  ihren  Activis  unterscheiden.  Die 
gewöhnlichen  Konjugationen  sind  (incl.  Qal  und  der  Passiva)  fol- 
gende sieben,  die  jedoch  nur  bei  sehr  wenigen  Verbis  sämtlich  zu 
belegen  sind: 

»  Dia  Benennung  Konjugationen  hat  somit  hier  einen  ganz  anderen  Sinn,  als  in 

1  Dieses  (von  den  arab.  Grammatikern  entlehnte  und  nach  Bacher  wohl  zuerst 
vnu  Abulwalid  konsequent  benutzte)  Paradigma  war  der  Gutturalis  wegen  unpassend 
md  wurde  deshalb  später  nach  dem  Vorgang  von  Mose  Qimchi  gewöhnlich  mit  ~p2 
vertauscht.  Für  dieses  spricht,  dass  alle  sogen.  Konjugationen  von  ihm  im  A.  T.  wirk- 
lieh Tarkommen;  dagegen  hat  es  den  Nachteil,  dass  in  Formen  wie  die 
Deutlichkeit  der  Aussprache  leidet.  Das  (seit  Dans)  übliche  Paradigma  tag  vermeidet 
:i«**n  Übelstand  und  ist  vorzüglich  geschickt  für  die  komparative  Behandlung  der 
*raifa*cben  Dialekte,  sofern  es  sich  mit  geringer  Veränderung  (arab.  und  äthiop.  Vnp) 
in  allen  vorfindet  Im  Hebr.  kommt  es  allerdings  nur  dreimal  im  Qal  und  obendrein 
nnr  dichterisch  vor  (Ps  139,  19.  Hi  13,  15.  24,  14);  doch  mag  es  als  hergebrachter  Typus 
beibehalten  werden.  Störender  ist  der  Übels tand,  dass  eine  Reihe  von  Formen  des 
Paradigma  ^ep  den  Anfänger  über  die  Dagessiemng  oder  Nichtdagessierung  der  B*gad- 
*phat  und  somit  über  die  richtige  Bilbenabteüung  im  Zweifel  lassen. 
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Activum.  Passimm. 

f    1.  Qal  bog  (töten).                      (vergl.  §  52  e). 

2.  NipKal  (sich  töten;  selten  passiv). 

3.  Pfel  bü$  (viele  töten,  morden).  4.  Pual  h&R. 
5.  HipKU  V^pn  (töten  lassen).  6.  HopKal  büffi. 
7.  Hithpdel  fy?JMVi  (sich  töten).    [Sehr  selten  Hothpa'al  tepnn] 

$r  Ausser  diesen  finden  sich  noch  mehrere  seltenere,  die  jedoch  zum 
Teil  in  den  verwandten  Sprachen  häufiger  und  auch  im  Hebräischen 
(beim  schwachen  Verbum)  zuweilen  die  regelmässigen  Stellvertreter 
der  gewöhnlichen  Konjugationen  sind  (§  55). 

Im  Arab.  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Konjugationen  grösser  und  ihre  An« 
Ordnung  angemessener.  Die  hebr.  Konjugationen  würden  nach  arabischer 
Weise  also  folgen:  1.  Qal.  2.  Fiel  und  Pual.  3.  PoU  und  P$al  (s.  §  66  b). 
4  HipKU  und  HopKal.  6.  Hithpdel  und  Hothpa'al.  6.  Hithpo'cl  (§  66  b). 
7.  NipKal  8.  Hithpdel  (s.  §  54  1).  9.  Pflcl  (§  65  d).  Passender  wird  man  drei 
Klassen  unterscheiden:  1)  die  Intensivform  Fi  el  nebst  den  von  ihm  abstam- 
menden und  ihm  analogen  Formen  Pual  und  Hithpdel;  2)  das  causative 
HipKtt  nebst  seinem  Passiv  HopKal  und  den  ihm  analogen  Formen  (SapKel, 
TipHet)\  3)  das  reflexive  oder  passive  NipKal. 


§  40. 

Tempora.  Modi.  Flexion. 

a  1.  Erhält  die  hebräische  Verbalbildung  durch  diese  Derivativo 
oder  Konjugationen  einen  gewissen  Reichtum  und  Umfang,  so  ist 
sie  dagegen  arm  hinsichtlich  der  Tempora  und  Modi.  Das  Verbum 
hat  nur  zwei  Tempus-Formen  (Itofekt  und  Imperfekt,  s.  die  Note 
zu  §  47  a),  ausserdem  einen  Imperativ  (jedoch  nur  in  den  Activis), 
zwei  Infinitive  und  ein  Participium.  Alle  absoluten  und  relativen 
Zeitverhältnisse  werden  teils  durch  diese  Formen  (daher  eine  ge- 
wisse Vieldeutigkeit  derselben,  §  106  ff.),  teils  durch  syntaktische 
Fügung  ausgedrückt  Von  eigentlichen  Modis  finden  (ausser  dem 
Iraperf.  und  Imperativ)  nur  der  Jussivus  und  Optativus  zum  Teil 
ihren  Ausdruck  durch  bedeutsame  Modifikationen  der  Imperfekt- 
form (§  48). 

b  %  Die  Flexion  der  Personen  des  Perf.  und  Imperf.  weicht  in- 
sofern von  den  abendländischen  Sprachen  ab,  als  in  den  meisten 
Fällen  für  die  beiden  öenera  verschiedene  Formen  vorhanden  sind, 
entsprechend  den  verschiedenen  Formen  des  Pronomen  personale, 
durch  dessen  Vereinigung  mit  dem  Verbalstamm  die 
Personalbidungen  dieser  Tempora  entstehen. 
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Zur  vorläufigen  Übersicht  für  den  Anfänger  folgen  nachstehend  c 
die  Bildungssilben  (Afformativa  und  Praeformativa)  der  beiden  Tem- 
pora, wobei  die  drei  Stammkonsonanten  des  starken  Verbum  durch 
Punkte  bezeichnet  sind.   VergL  §  44  ff.  und  die  Paradigmen. 

Perfekt. 


Singular. 

** 

3 

1 

o.  /.  n-7- 

Am    ¥19»  ¥ 

9 

ffl. 

uv 

• 

Li  Pi 

0 

1*? 

• 

1.   C      *t  . 

1. 

c. 

.  . 

• 

Imperfekt. 

Singular. 

Plural 

3.  iw. 

• 

3. 

m. 

3.  / 

3. 

/ 

rq    .  . 

.  r» 

2.  m. 

.  n 

2. 

m. 

2.  /.   V-     •  • 

.  n 

2. 

/ 

1.  c           .  . 

.  K 

1. 

c. 

§  41. 

Abweichungen  von  der  Norm  des  gewöhnl.  starken  Verbnm. 

Dieselben  Gesetze,  die  sich  in  ganz  normaler  Weise  in  den  a 
Stämmen  mit  starken  (unwandelbaren)  Konsonanten  darstellen,  gelten 
auch  für  alle  übrigen  Verba,  und  die  vorkommenden  Abweichungen 
von  der  Norm  des  starken  Verbum  sind  nur  Mod 
durch  die  besondere  Natur  und  die  Schwäche  einiger  Konsonanten 
hervorgerufen  werden,  und  zwar: 

a)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  eine  Gutturalis  ist  In 
diesem  Falle  sind  jedoch  nur  Veränderungen  der  Vokalisation 
(nach  §  22),  nicht  des  Konsonantenbestandes  möglich.  Die 
Yerba  gutturalia  (§  62 — 65)  sind  daher  nur  eine  Abart  des 
starken  Verbum. 

b)  wenn  ein  Stammkonsonant  durch  Assimilation  (§  19,  2)  weg-  b 
fallt  oder  wenn  der  Stamm  urspr.  nur  aus  zwei  Konsonanten 
besteht  (Verba  fB,  TV  und  n>,  wie  ety,  M?,  Wp  §  66.  67.  72); 

€)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  ein  schwacher  Laut  ist   In  c 
diesem  Falle  treten  durch  Aphaeresis,  Elision  etc.  des  betr. 
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Konsonanten  mancherlei  stärkere  Abweicheingen  von  der  normalen 
Bildung  ein.  VergL  über  diese  sogen.  Verba  quiescentia,  wie  ntf^, 
"ft  §  68  ff. 

d  Mit  Zugrundelegung  des  alten  Paradigma  fyjf  pflegt  man  nach  dem  Vor- 

gange der  jüd.  Grammatiker  jeden  ersten  Stammkonsonanten  D,  den  zweiten 
den  dritten  b  zu  nennen,  dah.  der  Ausdruck:  Verbum  K"D  für  primae  radi- 
calis  (sc.  Uterae)  8;  \y  für  mediae  radicalis  1;  JT?       ein  Verbum,  dessen 
zweiter  Stammkonsonant  nochmals  (als  dritter)  wiederholt  ist 

I.  DAS  STARKE  VEEBUM. 
§42. 

Da  die  Bildung  des  starken  Verbum  auch  für  die  Bildung  des  schwachen 
normativ  ist,  so  hat  der  Erörterung  des  Einzelnen  zunächst  eine  Zusammen- 
stellung der  allgemein  giltigen  Bildungsgesetze  voranzugehen. 

Eine  vollständige  Übersicht  über  die  normalen  Formen  bietet  (neben  der 
§  40  c  aufgestellten  Tabelle  der  Personal-Präformative  und  Afformative)  das 
Paradigma  B;  eine  ausfuhrliche  Erklärung  dazu  geben  die  hier  folgenden 
§§  43—56.  In  diesen  ist  jeder  Gegenstand  da  erläutert,  wo  er  zuerst  in  Be- 
tracht kommt,  also  z.  B.  die  Flexion  des  Perfekt,  Imperfekt  und  die  Modifi- 
kationen des  letzteren  gleich  bei  Qal  u.  s.  w. 

A.  Der  reine  Stamm  oder  Qal. 

§  43. 

Form  und  Bedeutung  des  Qal. 

a  Die  gewöhnliche  Form  der  3.  Sing.  masc.  des  JPerj,  Qal  ist  ^Bj5, 
mit  ä  (Pafhach)  in  der  zweiten  Silbe,  besonders  (s.  jedoch  §  44  c) 
bei  Verbis  transitivis.  Ausser  derselben  existieren  noch  zwei  andere, 
eine  mit  e  (fjere,  urspr.  i)  und  eine  mit  ö  (Cholem,  urspr.  ü)  in  der 
zweiten  Silbe;  beide  finden  sich  jedoch  fast  nur  bei  Verbis,  welche 
intransitive*  Bedeutung  haben  und  zur  Bezeichnung  von  Zustanden 
und  Eigenschaften  dienen,  z.  B.  13$  schwer  sein,  p%  Mein  sein. 

Im  Paradigma  B  findet  man  nach  Obigem  ein  Verbum  mediae  o,  ein  Verbum 
mediae  e  und  ein  Verbum  mediae  5  neben  einander  gestellt;  das  zweite  Bei- 
spiel ist  so  gewählt,  dass  an  ihm  zugleich  die  Setzung  oder  Nichtsetzung  des 
DageS  lene  anschaulich  wird. 

J)  Anm.  1.  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  der  Hauptvokal;  an  ihn  knüpft 

sich  daher  auch  der  Unterschied  der  transitiven  und  intransitiven  Bedeutung. 

»  VergL  jedoch  Beispiele,  wie  Jer  48,  5.  Auch  im  Arab.  giebt  es  transitive  Verba 
mit  mittlerem  f  (entsprechend  hebr.  t  in  2.  Silbe).  Daher  P.  Haupt  (Amer.  Orient  Soc. 
Proceedings  1894,  p.  CI  sq.)  üeber  verba  voluntaria  und  involuntaria  unterscheiden  wilL 
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Das  Qamee  der  ersten  Silbe  ist  zwar  aus  urspr.  ä  gedehnt  (vergl.  arab.  qätälä), 
vermag  sich  aber  im  Hebr.  nur  unmittelbar  vor  dem  Ton  (oder  höchstens  — 
bei  offener  Ultima  —  im  Gegenton  mit  Metheg)  zu  halten;  anderwärts  wird 
ee,  wie  alle  sogen.  Vorton-Vokale  (ö,  e),  zu  ^wä  verflüchtigt,  z.  B.  DJ^Bp 
2.  Flur.  masc.  In  den  aram.  Dialekten  wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  stete 
verflüchtigt,  also  ^Dp  =  hebr.  Die  intrana.  Formen  lauten  im  Arab. 

qätilä,  qätülä;  somit  ist  im  Hebr.  (nach  Abwerfung  des  auslautenden  Vokals) 
i  in  betonter  Silbe  regelrecht  zu  e,  u  zu  ö  gedehnt. 

2.  Verba  denominativa  im  Qal  sind:  T^H  verpichen,  von  *>Dn  Pech,  fl^p  C 
sahen,  von  rV?D  Salz;         (gew.  Siph.)  Getreide  einkaufen  oder  verkaufen, 
von  "Ctf  Getreide.  S.  oben  §  38  c. 

i 

|  §  44. 

Flexion  des  Perfectum  Qal «. 

I 

1.  Die  Bildung  der  Personen  erfolgt  im  Perfekt  so,  dass  gewisse  a 
Formen  des  Personalpronomen,  sowie  die  Bezeichnungen  der  3.  Sing, 
fem.  und  der  3.  Plur.  hinten  (als  AfformaUva)  an  den  Verbalstamm 
angehängt  werden,  welcher  letztere  den  Prädikatsbegriff  enthält  und, 
wenn  auch  nicht  in  der  Form,  so  doch  in  der  Bedeutung  eines  Parti- 
cipß  oder  Yerbal-Adjektivs  gedacht  werden  kann5.  Für  die  3.  Sing, 
masc.  Pkrf.  gentigt  jedoch  der  schon  an  sich  im  Verbum  finitum  ent- 
haltene Pronominal-  oder  Subjekts be griff.  Also:  ^OJ?  er  hat  getötet, 
du  hast  getötet  (gleichsam  tötend  du,  oder  Töter  du),  ein  Töter 
mrst  du  =  iWfc  büp;  KT  er  war  ßirchtend,  DTTKT  ihr  wart  fürchtend 
—  OFlg  H"l\  Ebenso  sicher  dürfte  die  Endung  der  1.  Plur.  U —  mit 
der  von  ^irtf*},  wir  zusammenhängen.  Das  Afformativ  der  1.  Pers. 
Sing.  (']*)  geht  wahrscheinlich  vermöge  eines  Wechsels  von  3  und  t\ 
(vergl.  §  33  f)  auf  die  Form  des  Pronomens  zurück,  die  auch  bei 

ich  zu  Grunde  liegt3.  In  der  dritten  Person  ist  H-^-  (ursprüng- 
lich JV-,  vergL  u.  litt  f)  Bezeichnung  des  Feminin,  wie  bei  einem 
grossen  Teile  der  Nomina  (§  80  c),  und  *  Endung  des  Plurals; 

1  VergL  Nöldeke,  „die  Endungen  des  Perfecta-  (Untersuchungen  »ur  semit.  Gramm.  EL) 
m  ZDMG  Bd.  38,  8.  407  ff. 

1  Über  die  Verwandtschaft  der  Perm  de«  Perfekte  und  des  Verbat  Adjektive  s. 
j  39  a;  50  b.  Bei  Intransitiven  lauten  beide  völlig  gleich,  s.  B.  rt?  er  war  voll  und 
nü;  PI?  er  war  Mein  und  klein.  Von  den  Transitiven  lautet  das  Particip  anders 
fap);  doch  lägst  sich  mit  taß  die  Nominalförm  ^ÖJJ  vergleichen,  welche  sehr  häufig 
mharierende  Eigenschaften  bezeichnet,  wie  0?H  weine,  «hn  neu,  ant  (©ig.  gelbglünemd) 
Sold.  Vergl.  §  84a,  EL,  3. 

1  Nach  Nöldeke  L  L  p.  419  lautete  die  uraem.  Endung  der  1.  Sing.  Perl  höchst- 
Tihrscheialich  JW;  vergl.  äthiop.  qatalku,  arab.  qataltu.  Gegen  den  Wechsel  von  3 
«od  n  erklärt  sich  Halevy,  les  irregularites  du  parfait  semitique  (Melanges  Renier  1886, 
P.  «7  sq.), 

8* 
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vergL  zu  letzterer  die  Endung  der  3.  und  2.  Plur.  Imperf.  üna  im 
Arab.  und  ü  (nicht  selten  auch  im  Hebr.,  sowie  üna  (in  der  Yer- 
bindungsform  u)  als  Endung  des  Maskulinplurals  der  Nomina  im 
Schriftarabischen. 

b  2.  Das  charakteristische  Pathack  der  zweiten  Silbe  wird  vor 
vokalisch  anlautendem  Afformativ,  wo  es  in  offene  Silbe  treten  würde, 
zu  S*wä  verflüchtigt  (also  nfeg,  Äpj) ;  dagegen  in  Pausa:  n^feg,  ^Voß). 
Vor  konsonantisch  anlautendem  Afformativ  bleibt  Rtthach,  sowohl 
in  der  Tonsilbe  (*6bg,  ^bß,  ^Bß;  Pausa:  Fbbß  u.  s.  w.),  als 

vor  derselben.  Im  letzteren  Falle  unterliegt  jedoch  das  Qame?  der 
ersten  Silbe,  weil  nicht  mehr  Vorton -Vokal,  der  Verflüchtigung, 

also  D&>»£,  \ffffl>'>  verg1-  §  27  1  und  §  43  b.  —  Über  die  Bei- 
behaltung des  ä  mit  Metheg  des  Gegentons  im  sogen.  Perf.  consecu- 
tivum  vergl.  §  49  L 

C  Anm.  1.  Die  Verba  med.  e  lassen  im  Hebräischen  (wie  im  Äthiop.,  nicht 

im  Arab.  and  Aram.)  den  i5-Laut  in  der  Flexion  (wie  meist  schon  in  der 
3.  Sing.  masc.  Perf.)  meist  in  Pathach  übergehen.  Diese  Unterordnung  unter 
*  die  Analogie  der  häufigeren  Verba  med.  a  erklärt  sich  zugleich  aus  den  Ge- 
setzen der  Vokal  isation  in  betonter  geschlossener  Paenultima,  welche  Qere 
nur  ungern,  das  Chireq  aber  (aus  welchem  Qere  gedehnt  ist)  gar  nicht  duldet 
(vergl.  §26p).  Dagegen  hält  sich  $ere  in  offener  Silbe;  so  durchgangig  bei 
den  schwachen  8tämmen  K"^  (§  74  g),  vor  Suffixen  (§69  i)  und  in  den  Pausa!- 
formen  des  starken  Stammes  mit  offener  Tonsilbe,  z.  B.  TTQy)  sie  klebte  Hi  29, 10 
(nicht  Hß^),  vergl.  2  S  1,  23.  Hi  41,  15;  sogar  (gegen  §  29  q)  in  geschlossener 
Pausalsilbe,  z.  B.  JDtf  Dt  33,  12  (ausser  der  Pausa  ptf,  Jes  32,  16). 

d  2.  Bei  einigen  schwachen  Stämmen  med.  a  geht  zuweilen  das  Pathach 

hinter  dem  2.  Radikal  in  geschlossener  tonloser  Silbe  in  -7-,  in  einem  Beispiel 
auch  in  —  über.  So  von  E^:  HPB^TJ  und  du  sollst  sie  besitzen,  Dt  17,  14; 
DM^^I  Dt  19,  1;  DPIB^M  Dt  4,  1  u.  ö\;  von  gebären,  zeugen:  'P^^7, 
Ps  2,  7  (vgl.  Nu  11,  12;  Jer  2,  27.  15,  10);  von  tS^B:  DR#M  Mal  3,  20;  von 
W:  VJ^Ktf  ich  habe  ihn  erbeten,  1  S  1,  20  (Ri  13,  6),' und  dreimal  ÜPb»ti 
1  S'l2, 13.  25, 5.  Hi  21,  29.  Schon  Qimchi  erwähnt  die  Erklärung,  nach  der  das 
i  (2)  der  betr.  Formen  von  büti  und  Bhs  ursprünglich  ist,  indem  neben 
und  Bfy  auch  ^Nti  und  tifT  existiere  (s.  das  W.-B.).  Die  Möglichkeit  dieser 
Erklärung  kann  (bes.  bei  ETJ\  s.  §  69  s)  nicht  geleugnet  werden;  ebensowohl 
könnte  jedoch  auch  in  diesen  Formen  das  i  auf  Verdünnung  aus  ä  beruhen 
(§  27  s),  wie  eine  solche  jedenfalls  für  die  übrigen  Beispiele  angenommen 
werden  mnsa.  Beachtung  verdient  übrigens,  dass  in  allen  obigen  Fällen  das  t 
durch  die  Natur  des  folg.  Konsonanten  (Zisch-  oder  Zungenlaut)  und  in  den 
meisten  zugleich  durch  das  Streben  nach  Konsimilation  der  Vokale  begünstigt 
wird.  (Vergl.  §  54  k  und  64  f). 

e  3.  Bei  den  Verbis  med.  0  hält  sich  das  Cholem  in  der  Tonsilbe,  z.  B.  JTjS; 

du  gittertest,  in  Pausa  für  6}]  sie  konnten;  dagegen  kehrt  in  unbetonter 
geschlossener  Silbe  der  urspr.  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qames-chatuph 
wieder:  Vfe^  superavi  cum  Ps  13,  5;  k)ym)  (s.  §  49  h)  und  du  wirst  können 
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Ex  18,  23.  In  unbetonter  offener  Silbe  wird  er  zu  J$*wa  verflüchtigt,  z.  B. 

4.  Seltenere  Formen*  sind:  Sing.  3.  fem.  auf  IV7-  (wie  im  Arab.,  Athiop.,  / 
Aram.),  z.  B.  fi?]M  «ie  is*  verschwunden  Dt  32,  36  (WISBfal  Jes  23, 15,  welches 
Qimehi  u.  a.  hierher  ziehen,  wird  richtiger  als  Partizip  zu  fassen  sein);  von 
einem  Verbum  Yf  TOti),  vergl.  §  72  o.  Regelmässig  hat  sich  diese  ursprüng- 
liche Femininendung  -at  noch  erhalten  vor  Suffixen,  s.  §  59,  1,  a;  ebenso  bei 
den  Stämmen  iT^,  teils  in  der  Form  ät  (wie  häufig  auch  bei  den  K'^  §  74  g), 
teil«  mit  Verflüchtigung  des  Pathach  vor  der  pleonastischen  Endung  H-^-, 
«.  B.  nrfa  §  75  i.  —  Ez  31,  5  steht  für  nma  nach  aram.  Orthographie  «rtil 

2.  fflfiw.  Hfl  für  W  (nur  orthographisch  verschieden),  z.  B.  HrniZi  Ju  fttff  <7 
untreu  gewesen  Mal  2,  14;  vergl.  Ge  3,  12  (HrirD,  doppelt  so  häufig  als  ATI}, 
vergl  §  66  h);  21,  23.  2  S  2,  26.  2  K  9,  3.  Jes  2,  6.  Ps  56,  9  (so  auch  im 
HipKU:  2  K  9,  7.  Jes  37,  23.  Ps  60,  4). 

2.  fem.  hat  zuweilen  Jod  am  Ende,  wie  in  du  gingst  Jer  31,  21  (vergl.  h 
2,  33.  3,  4.  6.  46,  11  und  so  bes.  häufig  bei  Jeremia  und  Ezechiel;  doch  s.  auch 
Mi  4,  13.  Ru  3,  3.  4).  Oemeint  ist  eig.  "'fO^ri;  die  Vokalzeichen,  die  im  Texte 
stehen,  gehören  zur  Randlesart  JjO/!)T  (ohne  *)?,  wie  bei  dem  entsprechenden 
Pronomen  %Fll&  §  32  h.  Die  gewöhnliche  Form  hat  das  auslautende  % 
abgeworfen,  dagegen  kehrt  es  notwendig  wieder  in  der  Verbindung  mit  Pro- 
nominal-Suf fixen  (§  59, 1,  c). 

1.  comm.  zuweilen  ohne  Jod,  wie  Jty*p  Ps  140,  13.  Hi  42,  2.  1  K  8,  48.  i 
Es  16,  59  (überall  im  Knhibh),  Ps  16,  2  ohne  Q«re;  auch  2  K  18,  20  ist  nach 
Jes  36,  5  eig.  Ff]b%  gemeint.  Das  Qere  fordert  dio  gewöhnliche  Form,  zu 
welcher  eigentlich  die  im  Texte  stehenden  Vokale  gehören,  während  das 
K*th»bh  wohl  als  Überrest  älterer  Orthographie  (ohne  Vokalbuchstaben  selbst 
am  Ende  des  Wortes)  anzusehen  ist. 

]ft  als  Endung  der  2.  Plur.  m.  für  Dfl  Ez  33,  26  könnte  höchstens  durch  nach-  Je 
folgendes  XI  veranlasst  sein  (vergl.  über  einen  analogen  Fall,  Mi  3, 12,  §  87  e), 
ist  aber  wahrsch.  Schreibfehler.  iVur.  2.  fem.  auf  (nach  and.  n}£)-) 

Am  4,  3  (da  H  folgt,  vielleicht  nur  Dittographie ;  doch  vergl.  rtygg  §  32  i). 

3.  comm.  hat  dreimal  die  Endung  Jl«:  fljr£  Dt  8>  3-  16  (beidemal  vor  M,  l 
also  wohl,  falls  der  Text  richtig  ist,  zur  Vermeidung  eines  Hiatus)  und  in  dem 
noch  zweifelhafteren  ]*p|  Jes  26,  16;  über  ]\  im  Jmperf.  s.  §47  m,  über  das 
Jos  10,  24.  Jes  28,  12  beigefügte  K  §  23  i. 

1  Tide  von  diesen  im  Hebräischen  selteneren  Formen  begegnen  uns  in  den  übrigen 
«mitischen  Dialekten  als  die  gewöhnlichen  und  können  insofern  Aramaismen  (Syriasmen) 
«W  Arabismen  genannt  werden,  nur  dass  dabei  nicht  an  Entlehnung,  sondern  an  eine 
Buckkehr  zu  ursprünglichen  Formen  zu  denken  ist. 

:  Da  wo  die  Masora  als  Endung  der  2.  Sing.  fem.  anzuerkennen  scheint,  "wio 
Jer  2,  20  (bis),  Mi  4,  13,  hat  sie  vielmehr  die  1.  Sing,  vorausgesetzt  (vergl.  Stade,  Gramm. 
S.  253);  ebenso  Bi  5,  7,  wo  wegen  V.  12  entweder  ursprüngl.  auch  als  2.  Sing. 

/ob.  gemeint  ist  oder  auf  irrtümlicher  Aussprache  der  Form  ADp  =  J?op  anstatt  der 
i.  Sing.  fem.  l^R  (so  LXX)  beruht 

)  Dass  man  diese  Beispiele  schwerlich  auf  eine  ursemitische  Endung  fin  in  der 
J.  Plur.  Pert  ziHÜdrfÜhren  darf,  zeigt  Nöldeke  a.  a.  O.  8.  409  ff.;  vergl.  auch  ZDMO 
Bd.  32,  8.  757  f.,  wo  G.  Hoff  mann  die  früher  auch  von  uns  angeführten  Endungen 
4er  3.  Flur,  auf  Nun  im  Aramäischsn  als  sekundäre  Bildungen  erweist. 
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m  Wie  in  den  meisten  semit.  Sprachen  (s.  §  47  c,  Note)  scheint  urspr.  auch 
im  Hebr.  die  3.  fem.  Plur.  durch  die  Endung  iT-p  (wie  im  Biblisch-Aram.) 
von  der  3.  masc.  Flur,  unterschieden  worden  zu  sein.  Schon  Nolddce  (ZDMG 
1884,  S.  441)  verwies  dafür  zweifelnd  auf  die  Textlesarten  in  Dt  21,  7.  Jos  15. 
4.  18,  12.  14.  19.  Jer  2, 15.  22,  6,  wo  die  Masora  überall  die  Endung  ü  einsetzt, 
ausserdem  auf  Ge  48, 10  im  samarit  Pentateuch,  Ge  49,  22.  1  S  4,  15.  Ps  18, 35. 
Neh  13, 10.  Mit  Bestimmtheit  erklärt  Mayer  Lambert  (Une  serie  de  Qer6  ketib. 
Paris  1891,  p.  6  ff.)  alle  jene  Kethibh,  auch  Ps  73,  2.  Jer  50,  6  (?),  sowie  (gegen 
Niild.)  1  K  22,  49.  Hi  16,  16,  ausserdem  Jer  48,  41.  51,  56.  Ez  26,  2.  Ps  68,  14 
für  Überreste  der  3.  fem.  Hur.  auf  71— .  Letztere  wurde  aufgegeben,  weil  sie 
mit  der  (jüngeren)  Form  der  3.  fem.  Sing,  zusammenfiel,  erhielt  sich  aber  leicht 
im  Perf.  der  Verba  71"^  (daher  in  obigen  Beispielen  sechsmal  7P71  Kdh.). 

n  5.  Die  Afformativa  J-)t  (PI),  VI,  U  sind  für  gewohnlich  unbetont,  die  mit  ihnen 

gebildeten  Formen  also  MiVel  (Phbß  u.  s.  w.),  alle  übrigen  dagegen  Müra 
(§  15  c).  Eine  Veränderung  der  Tonstelle  kann  jedoch  eintreten  o)  durch  die 
Pausa  (§  29,  4),  sobald  der  verflüchtigte  Vokal  nach  dem  zweiten  Stamm- 
kousonanten  durch  dieselbe  restituiert  wird;  so  in  Tl^Öj?  für  iTOSjj)  (71£51  für 
7\\#$)  und  in  für  0K?9  für  W^D);  —  b)  in  gewissen  Fallen  nach 
dem  Wäv  consecutivum  Perfecti  (s.  §  49  h). 

o  6.  Kontraktion  eines  auslautenden  T\  mit  dem  XI  des  Afformativs  findet  z.  B. 

statt  in  'jfl1^  Hag  2,  5  al.  (vergl.  Jes  14,  20  al.  im  Perf.  Poel;  Dt  4,  25  im 
Hiph.  von  nntf;  Jes  21,  2  al.  im  Hiph.  von  rDttfy;  eines  auslautenden  3  mit 
dem  Afform.  U  in  ttfc)  Ge  34,  16  (im  Niph.  Ezr  9,  7,  vergl.  2  Ch  14,  10;  im 
Hiph.  2  Ch  29, 19);  mit'dem  Afform.  71}  im  Impf.  Qal  Ez  17,  23;  PCel  Ps  71,  23. 
wo  mit  Baer  71} j^,  nach  and.  71|jhn  (vergl.  im  Pü.  n$Jlpjn  Ez  32, 16),  keines- 
falls aber  mit  ed.  Maut.,  Opit.,  Hahn  71)a^$  zu  lesen  ist;  mit  71}  im  Lnper. 
Hiph.  Ge  4,  23.  Jes  32,  9. 

§  45. 

Infinitiv. 

a  1.  Der  Infinitiv  ist  im  Hebr.  durch  zwei  Formen  vertreten,  eine 
kürzere  und  eine  längere;  beide  sind  indes  streng  genommen  selb- 
ständige Nomina  (Substantiva  verbalia).  Die  kürzere  Form,  der  sog. 
Infinitiviis  constructus  (im  Qal  bb% !,  wofür  bisw.  inkorrekt  VlöJ?)  steht 
in  mannigfachster  Weise,  teils  in  Verbindung  mit  Pronominal- 
Suffixen,  sowie  als  Regens  eines  Substantivs  im  Genetiv  oder  eines 
Objekts- Accusativ  (§  115),  teils  in  Verbindung  mit  Präpositionen 
(bb\>b  zu  töten,  §  114  f),  teils  endlich  in  Abhängigkeit  von  Substan- 
tiven (als  Genetiv)  oder  von  Verbis  (als  Accusativ  des  Objekts), 
Dagegen  beschrankt  sich  der  Gebrauch  der  längeren  Form,  des 
Infinitivus  alisolvtus  (im  Qal  wofür  bisw.  auch  ^bJ3),  auf  die 

Fälle,  bei  denen  es  sich  mehr  um  die  Hervorhebung  des  Verbal- 

1  Vergl.  die  analogen  Nominalformen  §  93  t. 
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begriffe  in  abstracto  handelt,  ohne  Rücksicht  auf  Subjekt  oder  Ob- 
jekt der  Handlung.  Am  häufigsten  steht  der  Infin.  absol.  als  Accusa- 
tivus  adverbialis  bei  einem  Verbum  hnitum  von  demselben  Stamm 
(s.  das  Nähere  §  113,  2)*. 

Der  Beweglichkeit  und  Vielseitigkeit  des  Inf.  constr.,  sowie  der  b 
Steifheit  und  Unbeweglichkeit  des  In£  absol.  entspricht  auch  die 
Yokalisation  beider.  Der  letztere  hat  schlechthin  unwandelbare  Vo- 
kale, während  das  ö  des  Inf.  constr.  verdrängbar  ist  Denn  bbjp 
geht  nach  §  93  t  auf  die  Grundform  qutl  (qotl)  zurück;  daher  z.  B. 
mit  Suffix:  ^8  qoHU  mein  Töten. 

Andere  Formen  von  starker  Bildung  sind  im  Inf.  constr.  des  Qal:  C 

a)  z.  B.  liegen  Ge  34,  7,  h$ti  sinken  Pred  12,  4;  so  bes.  bei  Verbis, 
welche  im  Imperf.  in  zweiter  Silbe  ä  haben,  daher  z.  T.  auch  bei  solchen, 
deren  2.  oder  3.  Stammkonsonant  eine  Gutturalis  ist  (häufig  neben  der 
gewühnl.  Form).  Übrigens  stehen  die  vorkommenden  Beispiele  sämtlich 
(ausser  23$  s.  o.)  in  engster  Verbindung  mit  dem  Folgenden  oder  mit 
Suffixen  (s.*  §  61  c).  —  Ez  21,  33  scheint  die  Masora  n^B?  (v.  20  in  Pausa 
nSD*?)  als  Infin.  =  rÜtt1?  zu  fassen;  wahrsch.  ist  UZüb  zu  lesen. 

b)  ifTDP  und  daraus  verdünnt  !"fypP;  nTGß  und  n^J?  (Femininformen 2  zu  d 
und  7b|?,  meist  von  intrans.  Verbia  und  z.  T.  neben  Formen  ohne  Feminin- 
endung in  Gebrauch),  z.  B.  iTQÜvfy  sich  zu  verschulden,  Lv  5,  26,  n^Qtf  Heben, 
nKifc?  hassen;  TUfljf]  (oft  im  Dt)  tu  fürchten;  Ti^>]  altern;  nfct")P  begegnen 
(in  'nH")|pb  §  19  k);  1^31^  zu  liegen  Lv  20,  16;  TVTVfo)  zu  salben  Ex  29,  29; 
nSTTV?  zu  waschen  Ex  30,  18  al.;  HKOtt/  (auch  Subst.  =  Unreinheit,  wie 
HNOD)  unrein  zu  sein  Lv  15,  32;  n^"lg  sich  nähern  Ex  36,  2  al.;  vergl. 
Dt  U,  22.  Jes  30,  19.  Ez  21,  16.  Hag  1,  6;  auch  Ttfflft  fern  sein  Ez  8,  6; 
r6on  schonen  Ez  16,  5;  vergl.  Hos  7,  4.  (Dagegen  ist  in  nVDPl  Ge  19,  16 
ursprüngl.  ä  zu  l  umgelautet;  vergl.  ngJTI  Jes  8,  11  al.). 

e)  Nach  aram.  Weise  (VDJ50;  vergl.  jedoch  auch  arab.  maqtal)  findet  sich  als  e 
Infin.  Qal:  Bhiö  vertreiben  Ez  36,  6;  Hl^ft?  senden  Est  9,  19;  iOpD  rufen 
und        aufbrechen  Nu  10,  2  (Dt  10,  l~l);'nßD  nehmen  2  Ch  19,  7  'al.;  Ki*0 
tragen  Nu  4,  24  al.  (vergl.  sogar  z  17,  9) ;  auch  mit  Femin  inen  Jung 

r6PD  hinaufziehen  Ezr  7,  9  etc.  Vgl.  zu  diesen  (fast  durchweg  sehr  späten) 
Formen  Ryssel,  de  Elohistae  Pentateuchici  sermone  p.  50,  sowie  Strack  im 
Kommentar  zu  Nu  4.  24. 

2.  Eine  Art  von  Gerundium  bildet  der  Inf.  constr.  mit  der  Prä-  f 
Position  b:  bb\>b  ad  interficiendum ;  bb)b  ad  cadendum  (s.  §  28  a). 

Die  Verschmelzung  des  /  mit  dem  Inf.  constr.  zu  einer  grammat.  Form  Q 
scheint  durch  den  festen  Silbenschluss  angedeutet  (vergl.  13ttr?  Ge  34,  7;  7fei? 

»  Die  termini  absoluta*  und  construetus  sind  natürlich  nicht  in  dem  Sinne  zu  ver- 
liehen, als  ob  der  Int  constr.  Vbj?  den  Status  constr.  (s.  §  89)  zum  Inf.  absol. 
Grandf.  qätdl)  bildete.    In  den  Paradigmen  ist  der  Infinitiv*»  constr.  als  Hauptform 
QDter  dem  Namen  Infinitiv  überhaupt  vorangestellt. 

>  Nach  der  Bemerkung  des  Elias  Levita  zu  Qimchi's  Mikhlol  ed.  Bittenb.  14  a 
finden  sich  solche  Femininformen  fast  nur  in  Verbindung  mit  der  Präpoa.  ?. 
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Ps  118,  13  mit  Dagei  lene  in  ß  -  /m-pö7;  also  auch  liq-föl  u.  s.  w.;  dagegen 
bin'phöl  Hi  4,  13;  ^fei?  2  S  3,  34).    Ausnahmen  Nu  4,  23.  8,  24; 

pr\b\  Jer  1,  10.  18,  7.  31,  28;  *11Ttt6  47,  4,  111^  Jer  11,  19  ml.  Ps  37, 

14  ;  nach  einigen  auch  ttfr  Nu  21,  4  und  Bfa3?  2  Ch  28,  10  (Baer  Bfr?1?); 
anderseits  Ge  36,  22;  TSt?  Jer  17,  2.  Für  das  sinnlose  ÜVrb  Ezr  10, 16 
lies  Bhfly. 

§  46. 
Imperativ. 

a  1.  Die  Grundformen  des  Imperativ  7bjp  (eig.  g*<uZ  und  dieses 
für  urspr.  qutül),  und  Vlpf  (s.  unten  litt,  c),  also  gleichlautend  mit 
Formen  des  Inf.  constr.  (§  45),  sind  dieselben,  die  auch  der  Bildung 
des  Imperfekt  zu  Grunde  liegen  (§  47)  K  Sie  stellen  die  zweite  Person 
dar  und  bilden  ein  Femininum  und  einen  Plural.  Die  dritte  Person 
wird  durch  das  Imperfekt  als  Jussiv  vertreten  (§  109  b);  auch  die 
zweite  muss  stets  durch  den  Jussiv  vertreten  werden,  wenn  eine 
Negation  hinzutritt,  z.  B.  tejvrbfc  ne  occidas  (nicht  tejr^B).  Die 
Passiva  haben  keinen  Imperativ,  wohl  aber  die  Reflexiva,  wie  Niph'al 
und  Hithpa'eU 

b  2.  Die  Afformativa  der  2.  Sing.  fem.  und  der  2.  Plur.  masc  und 
fem.  entsprechen  durchaus  denen  des  Imperfekt  (§  47,  2).  Ebenso 
hat  der  Imper.  der  2.  Sing.  masc.  mit  dem  Imperfekt  die  Ver- 
längerung durch  das  sog.  TT-^  paragogicum  gemein  (§  48  i),  wie 
anderseits  gewisse  verkürzte  Formen  derselben  Person  ihre  Analogie 
im  Jussiv  finden. 

C  Anm.  1.  Statt  der  Form  7bß  (bisw.  auch  plene,  z.  B.  "flDtf  Pred  12,  13; 

vor  Maqqeph  miWft  mit  Qamef-chatuph)  bilden  die  Verba,  welche  im  Imperf. 
in  der  Endsilbe  a  haben  (also  namentlich  die  Verba  med.  e)  den  Imper.  nach 
der  Form  by>,  z.  B.  fo)  bekleide  dich!  {Perf.  Bfc1?  u.  fö}) ;  lieget  Pausa: 
^1S3,  6.  6.  9. 

d  2.  Seltener  findet  sich  in  der  ersten  Silbe  der  Femininform  des  Sing,  und 

der  Maskulinform  des  Plural,  welche  übrigens  mit  schwebendem  Shcä  zu 
sprechen  sind  (gty'ff,  jfWtf,  daher  "OBttf  u.  s.  w.  ohne  Dag.  lene,  sogar  CCto 
mit  Metheg  Ex  12,  21;  doch  vergl.  ''BON  Jer  10,  17  und  in  derselben  Laut- 
verbindung *Btp1  Jes  47,  2  und  s.  analoge  Fälle  §  93  m),  statt  des  t  ein  ö,  z,  B. 

herrsche  Ri  9,  10;  CBto  ziehet  Ez  32,  20;  Xiy\  Jer  2,  12  (vergl.  ^"\n 
Jes  44,  27);  über  n?Dß  1  S  28,  8  Q*re\  Jer  22,'20  (vergl.  1  K  13,  7)  a. 
§  10  g.  Das  ö  beruht  (s.  o.'  litt,  a)  auf  einer  Sing.-Grundform  qütül  (nicht 
auf  Zurückwerfung  des  urspr.  ü  der  2.  Silbe).   Unhaltbar  ist  die  Annahme, 

1  Aach  der  It\f.  absoL  wird,  wie  der  griecliische  Int,  bisweilen  für  den  Imperativ 
gebraucht  (§  113  bb).    Vergl.  überhaupt  Koch  „Der  semitische  Inf,"  (BehafTh.  1874). 

'  Nur  Bweimal  (Ez  32,  1».  Jer  49,  8)  findet  sich  ein  Imper.  im  HopK,  aber  der 
Bedeutung  nach  dem  Beflexivum  nahe  stehend. 
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dass  die  Formen  mit  l  in  erster  Silbe  (vergl.  noch  *W  *W  ftuf 
Abschwächung  des  charakteristischen  Vokals  (Ö)  beruhen  und  nicht  vielmehr 
(wenigstens  s.  T.)  mit  Barth  ZDMG  1889,  S.  182  als  Analoga  zu  ursprüngl. 
i-Imperfekten  zu  fassen  sind.  S.  weitere  Analoga  §  47  i  und  48  i;  61  b.  63  n. 

Die  Pausa  der  2.  Plur.  masc.  lautet  wie  rft$  1  K  3,  26;  von  JJDtf  =  tybtf  e 
u.  s.  w.,  ebenso  von  2.  Sing.  fem.  in  Pausa  ^jJJ  Jes  23,  12 ;  sogar  ausser  der 
Pausa  p^D  Ri  9, 10.  12  KHh.;  n?10p  1  S  28,  8  KHh.  (vergl  hierzu  auch  H^D 
u.  s.  w.  §  48  i) ;  von  HOfr  -  Ijbfc  Joel  2,  21. 

3.  In  der  2.  Plur.  fem.  findet  sich  einmal  #0?  Ge  4,  23  (für  Ttylbf)  mit  / 
Abfall  des  H —  und  Einsetzung  eines  Hilfsvokals  (sofern  nicht  einfach 
zu  punktieren'  ist).  Auch  statt  des  abnormen         Ex  2,  20  (für  fUKnp)  ist 
vielleicht,  wie  Ru  1,  20,  r]K^  zu  lesen  (vergl.         1,  9  und  J$  1,  12).' 

§  47. 

Imperfekt  und  Flexion  desselben. 

1.  Die  Personen  des  Imperfekt 1  werden  im  Gegensatz  zu  denen  « 
des  Perfekt  in  der  Weise  gebildet,  dass  ab  gekürzte  Formen  des 
Personalpronomen  (Pratfbrmativa)  vor  den  Stamm  und  zwar  vor 
die  abstrakte  Stammform  (^b|?)  treten.  Indem  jedoch  der  Ton  auf 
dem  charakteristischen  Vokal  der  Stammform  festgehalten  wird 
oder  sogar  (in  der  2.  fem.  Sing.,  der  3.  u.  2.  masc  Plur.)  auf  die 
Afformativa  übergeht,  zeigen  sich  die  Praeformativa  des  Imperf. 

»  Vergl.  über  den  Gebrauch  des  semit.  Perfekts  und  Imperfekts  §  106  ff.  und  die 
ru  §  106  angeführte  Litteratur.  Vorläufig  mag  folgendes  genügen:  Der  Name  Impcr- 
ftkt  ist  hier  im  geraden  Gegensatz  zum  Perfekt  und  in  weiterem  Sinne  zu  nehmen, 
als  in  der  Ist.  und  griech.  Grammatik.  Das  hebr.  (semit.)  Per/,  bezeichnet  im  all- 
gemeinen das  Abgeschlossene,  Vollendete  und  Vergangene,  das  Ge9chehenscin  und  das 
Gewordene,  zugleich  aber  auch  das  als  vollzogen  Vorgestellte,  sollte  es  auch  in  die  Gegen- 
wart hineinreichen  oder  gar  in  Wirlichkeit  noch  zukünftig  sein.  Das  Imperf.  beschreibt 
dagegen  das  Eintretende,  noch  Unvollendete  und  Andauernde,  das  eben  Geschehende, 
das  im  Werden  Begriffene  und  dalter  auch  das  noch  Zukünftige,  aber  ebenso  auch  das 
'riederholt  oder  in  zusammenhängender  Folge  Geschehende  in  der  Vergangenheit  (latein. 
Immert*.).  Aus  Obigem  ergiebt  sich,  dass  die  früher  übliche  Bezeichnung  des  Imperf. 
tls  Futurum  nur  eine  Seite  des  Begriffs  hervorhebt.  Überhaupt  hat  die  Übertragung 
der  indogermanischen  Tempusnamen  auf  die  semitischen  Tempora,  wie  sie  durch  den 
Emfiuss  der  griech.  Grammatiker  von  den  Syrern  und  nach  deren  Vorgang  von  den 
Arabern,  dann  von  den  jüdischen  Gelehrten  vollzogen  wurde,  mancherlei  falsche  Auf- 
listungen mit  sich  gebracht  Dem  semitischen  Tempusbegriff,  der  das  Geschehen  nur 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  vollendeten  oder  unvollendeten  Handlung  ansebaut,  ist 
das  indogerm.  Fachwerk  dreier  Zeitsphären  (Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft)  von 
Haas  aus  fremd.  —  In  der  Bildungsweise  der  beiden  Tempora  zeigt  sich  ein  Unter- 
schied besonders  darin,  dass  im  Perfekt  der  Verbalstamm  vorangeht  und  die  Personen- 
bezeichnung wie  eine  nachträgliche  Bestimmung  hinzutritt,  im  Impf,  hingegen  das  Bub* 
/*kt.  von  welchem  die  Handlung  ausgeht  oder  ein  Zustand  ausgesagt  wird,  durch  ein 
»drangehendes  Pronomen  ausgedrückt  wird. 
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bei  weitem  stärker  verkürzt,  als  die  Afformatiya  des  Perfekt,  so 
dass  überall  nur  ein  Konsonant  (\  ft,  K,  3)  übrig  geblieben  ist.  Da 
aber  dieses  mit  der  Stammform  verwachsende  Präformativ  nicht 
immer  hinreichte,  zugleich  die  Unterschiede  des  Genus  und  Nu- 
merus zu  bezeichnen,  so  musste  diese  Unterscheidung  bei  mehreren 
noch  durch  besondere  Afformativa  bewirkt  werden.  Vergl.  die  Ta- 
belle §  40  c. 

b  2.  Die  Ableitung  und  Bedeutung  sowohl  der  Praeformativa,  als 
der  Afformativa  ist  meist  noch  deutlich. 

In  der  ersten  Person  top«,  Plur.  VbJ»  hängt  H  wohl  mit  *iK',  i 
mit  Urjd  zusammen;  einer  Bezeichnung  des  Genus  und  Numerus  durch 
eine  besondere  Endung  bedurfte  es  hier  nicht  Was  die  Vokali- 
sation  anlangt,  so  weist  das  Arabische  auf  die  Grundformen  äqtül 
und  näqtüL  hin:  das  i  der  1.  Plur.  ist  somit  (wie  in  den  übrigen  Prä- 
formativen)  aus  a  verdünnt.  Das  S*göl  der  1.  Sing,  erklärt  sich  wohl 
aus  der  Vorliebe  des  «  für  diesen  Laut  (vergl.  §  22  o,  jedoch  auch 
§  51p);  nach  Qimchi  aus  dem  Bestreben,  den  Gleichklang  von  ^bp« 
(so  die  babylon.  Punktation!)  und  top,  welches  letztere  man  dem- 
nach gleichfalls  iqtöl  gesprochen  hätte,  zu  vermeiden1. 

c  Das  Jl  praeformativum  der  zweiten  Personen  (Vbpfl,  Gründl 
täqtulj  u.  8.  w.)  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  T\  von  HAg,  DBK  u.  s.  w. 
zusammen,  das  afform.  der  2.  Sing.  fem.  ^tpipn  mit  dem  t  der 
urspr.  Femininform  ^  (s.  §  32  h).  Das  afform.  )  der  2.  Plur.  masc 
^ü£fl  (vollständiger  fl,  s.  Anm.  4)  ist,  wie  in  der  3.  Pers.  und  schon 
im  Perf.  (§  44,  1),  Bezeichnung  des  Plural,  im  Imperf.  jedoch  in  bei- 
den Personen  auf  das  MascuL  beschränkt2,  während  das  affonnat. 
71}  (wofür  auch  ,])  der  3.  u.  2.  Plur.  wohl  mit  MJB  eae  und  njfeg  vos 
(fem.)  zusammenhängt. 


1  Vergl.  hierzu  §  24  e.  Für  obigo  Annahme  Qimchi 's  scheint  zu  sprechen  die 
phonetische  Orthographie  in  #M  (wofür  Bpr  18,  24  VhM)  2  8  14,  19.  Mi  6,  10  für  w\ 
und  'tf'K  1  Ch  2,  13  für  V\  (so  v.  12).   Auch  für  nJMCt  Mi  6,  11  ist  wohl  eigentlich 

=  'n?  gemeint,  für  "IpMt  Jes  10,  12  *W>%  für  IBnJK  Je*  51,  19  TOtt  wie  um- 
gekehrt (nach  Wellh.,  Text  der  BB.  Sam.  p.  V)  "OWP  für  r'K  geschrieben  wurde; 
desgL  "VB%  1  8  14,  49  wahrsch.  für  V?«  oder  nutfK;  2  8  23,  8  ist  r>2BD  nach  LXX 
verschrieben  für  riBOBP  =  r»B>3Bta.  Auch  im  Assyrischen  entspricht  hebräischem  *  als 
Präformativ  des  Impf.  Qal  einfaches  ». 

2  Dieses  ist  auch  das  eigentliche  Genus  der  Pluralsilbe  A,  ün.  In  der  3.  Plur. 
Perf.  wird  sie  zwar  im  Hebr.  für  beide  Geschlechter  gebraucht,  in  den  verwandten 
Sprachen  jedoch  auch  dort  nur  für  das  Masculinum,  z.  B.  im  Syr.  qttälü,  ptdlü*, 
neben  der  Femininform  q'tälin,  im  Westaram.  q*1älüt  Fem.  ft&lä;  im  Arab.  qätdlA, 
Fem.  qätälnä,  Äth.  gätälü,  qätälä. 

\ 
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Die  Praeformativa  der  dritten  Personen  im  Mose  J,  Grd£.  d 
jäktül,  Plur.  Ättjr,  Grdf.  jäqtülü;  n  im  Fem.  *?bpn,  Plur.  nTVöpj?) 
haben  noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden.  Bei  n  könnte 
man  noch  am  ehesten  an  die  urspr.  Eemininendung  JV-  der  Nomina, 
sowie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  denken.  Über  die  Afformativa  *  (p) 
and       s.  litt.  c. 

3.  Der  charakteristische  Vokal  der  zweiten  Silbe  wird  vor  den  e 
rokalisch  anlautenden  betonten  Afformativen  zu  Stoa  Terflttchtigt, 
hält  sich  dagegen  (in  der  Tonsilbe)  vor  dem  tonlosen  Afform.  71). 
Also  ^OI?,  &W>\,  *5ttj?J?  (in  Pausa  dagegen         u.  &  w.),  njVtipn. 

Anm.  1.  Als  Dehnung  eines  urspr.  ü  in  der  Tonsilbe  ist  das  5  der  zweiten  J 
Silbe  (wie  im  Inf.  constr.  und  Imper.)  nur  tonlang  (§  9  r).  Daraus  folgt: 
a)  dass  es  nur  inkorrekter  Weise,  wenn  auch  ziemlich  häufig,  plene  geschrieben 
wird;  b)  dass  vor  Maqqeph  der  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qames-chatuph 
wiederkehrt,  z.  B.  DtS^SFCM  und  er  schrieb  daselbst  Jos  8,  32  (doch  vergl. 
auch  Ex  21,  37.  Jos  18,  20);  c)  dass  es  vor  den  betonten  Afformat.  V-  und  * 
verfluchtigt  wird  (s.  o.  No.  3;  doch  hörte  noch  Hieronymus  z.  B.  iezbuleni 
^2P;  vergl.  ZAW  IV,  83). 

Ganz  abnorm  sind  die  drei  Beispiele,  welche  statt  der  Verflüchtigung  zu  g 
S'wä  langes  ü  aufweisen:  DH  }B}BB^  Ex  18,  26,  unmittelbar  vor  grosser  Pausa, 
aber  nach  Qimchi  (ed.  Rittenb.  pg.  18°)  gegen  unsere  Ausgaben  mit  dem  Ton 
auf  der  Ultima;  ebenso  HU?  ^OJfJI^  Ru  2,  8;  B"rtBtfn  (in  grosser  Pausa) 
Spr  14,  3.  In  den  beide/ersten  Fällen  ist  vielleicht  UOftfCh  und  (für 
}BSB*  u.  s.  w.)  kraft  eines  Zurückwirkens  der  Pausa  beabsichtigt,  während 
Spr  14,  3  mit  Äug.  Müller  BftBBfct  zu  lesen  ist. 

Da«  ö  der  2.  Silbe  findet  sich  fast  ausschliesslich  nur  bei  den  Verbis  med.  o,  h 
wie  ^DJJ.    Die  IntransUiva  med.  a  und  e  erhalten  im  Impf,  fast  immer  ä 
(Pathach)  1,  z.  B.  y 2}  f      lagern,         33^.  liegen  (auch  TB*?,  TB^.  lernen 
ist  urspriingl.  intransitiv  =  sich  gewöhnen) ;  gross  werden  (vergl.  da- 

gegen p^F  und  )5^,  Imper  f.  |äB^  iroAnen  und  oetcoAnen ;  73),  Imperf.  ver- 
welken); auch  von  med.  o  wie  ]BJ3  AWn  sein  lautet  das  Imperf.  fflP. 

Zuweilen  existieren  beide  Formen  neben  einander  so,  dass  die  mit  ö  transitive,  f 
die  mit  ä  intransitive  Bedeutung  hat,  z.  B.  Tllj^  er  schneidet  ab,  IS^.  er  ist 
abgeschnitten  d.  i.  kurz;  vhV}  Impf,  ö:  besiegen  Ex  17,  13,  Impf,  ä:  hinfällig  ;.i  .  ^ . , 
sein  Hi  14, 10.  Seltener  stehen  beide  ohne  Unterschied,  z.  B.  ijüh  und  Tflt)  er 
beisst,  ysn)  und  ffelT  er  w<  yene^<  (doch  trans.  =  er  biegt  nur  letzteres, 


1  Die  gewöhnliche  Ableitung  des  '  aus  dem  1  des  Pron.  WM  mit  Vergl  eichung  von 
^  für  (§  69)  hat  wenig  für  sich,  erklärt  auch  nicht  das  Jöd  pratform.  des  Plurals. 
&>Aiger  vermutete,  dass  ehedem  ein  entsprechendes  Pronomen  der  3.  Person  (ja?) 
existiert  habe,  und  vergleicht  amhar.  jih  (dieser)  und  ja  (welcher),  vorausgesetzt,  dass 
diese  altsemitisch  seien.  Beachtung  verdient  übrigens,  dass  im  Arab.  und  Westarara. 
Jod  auch  als  Praformativ  der  3.  Plur.  fem.  erscheint  (s.  u.  litt.  k).J 

'  Dieses  ä  ist  jedoch  keineswegs  auf  die  Iutransitiva  im  starken  Verbum  beschrankt; 
»bgesehen  von  den  Verba  tert.  guttur.  (§  65  b)  findet  es  sich  auch  in  den  )"l  und  V"V, 
sowie  in  einem  grossen  Teile  der  K"D  und  V'B  (§  69—71). 
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Hi  40,  17).  Über  a  im  Impf,  der  Verba  med.  und  tert.  guttur.  vergl.  §  64  b; 
§  65  b.  Bei  einigen  Verbis  primae  guttur.  (§  63  n),  yy  (§  67  p)  (§  69,  1) 
und  tTB  (§  68,  1),  sowie  in  ]JV  für  jinten  von  ]fU  geben,  findet  sich  statt  ä 
oder  5  wandelbares  $ere  (urspr.  f)  in  der  zweiten  Silbe.  Eine  Spur  dieser 
i-Imperfektc  I  im  gewöhnl.  starken  Verb  ist  wahrsch.  «0»!]  2K  7,  8  (da  JOB 
sonst  nur  im  Qal  vorkommt).  Wir  nennen  diese  drei  Arten  von  Imperfekt- 
formen  nach  ihrem  Charaktervokal  Impf,  o,  Impf,  a,  Impf.  e. 

k  3.  Für  die  3.  Sing.  fem.  ^fl  (=  tiq-töt)  fordert  Baer  1  S  25,  20  Cto* 

(1.  mit  ed.  Mant  etc.  Bfeßfl).  Für  die  2.  Sing.  fem.  C60J?R)  steht  Jes  57,'  a 
Jer  3,  6.  Ez  22,  4.  23,  32  (überall  nach  der  regelmäss.  Form;  doch  vergl.  auch 
Ez  26,  14)  die  Form  VbpR  Für  die  3.  Plur.  fem.  n&\tf>R  steht  Jer  49,  11 
(in  Pausa)  ^riCDP  (für  HinfallW)  und  dreimal  (wie  zum  Unterschiede  von  der 
2.  Person)  die  Form  n}?ti}V,  mit  dem  Präform.  s  (wie  stets  im  Westaram., 
Arab.,  Äth.,  Assyr.):  Ge  30,  38.  1  S  6,  12.  Dan  8,  22.  Dagegen  scheint 
n^bpfi  in  einigen  Fällen  missbräuchlich  geradezu  für  das  Fem.  der  3.  Pers. 
oder  das  Mose,  der  2.  Pers.  Sing,  gesetzt  zu  sein,  wie  Tlfftfo  Ri  5,  26  (wo 
jedoch  näh^Bto  zu  lesen  ist)  und  Obad.  13  (für  2.  Mose.  Sing.,  nach  Olsh.  ver- 
stümmelt aus  T  r6ßta);  vergl.  Spr.  1,  20.  8,  3  (Ex  1, 10  lies  OK^Jf»;  Jes  27, 11. 
28,  3,  sowie  Hi  17,  16  ist  auch  die  Erklärung  als  Plural  zulässig).  Bei  dieser 
geringen  Anzahl  von  Beispielen  ist  man  kaum  berechtigt,  in  den  genannten 
Stellen  die  Reste  einer  emphatischen  Imperfektbildung  zu  finden  (analog  dem 
Modus  energicus  I.  mit  der  Endung  ännä  im  Arab.). 

I  Für      steht  häufig  (bes.  im  Pentateuch  und  meist  nach  Wate  consectU.,  s. 

§  49,  2)  bloss  )  nä,  z.  B.  Ge  19,  33.  36.  37,  7.  Ex  1,  18.  19.  15,  20.  Nu  25,  2. 
Ez  3,  20.  16,  55,  im  Arab.  stete  nä.  Vom  starken  Verb  ist  nach  Elias  Levita 
Jtityn  (2  S  13,  18)  das  einzige  Beispiel  dieser  Art.  Abnorm  ist  n$\13}$]  (so 
auch  Qimchi  und  ed.  Mant.;  dag.  Baer  rUHS^)  ^ur  ^«72^3  »»«  wären  hoch 
Ez  16,  50  (mit  eingeschobenem  nach  Art  der  Verba  JTjj  und  \y  §  67  d; 
§  72  i);  nach  Olsh.  ein  Fehler,  der  durch  die  nachfolgende  Form  veranlasst 
ward. 

m  4.  Statt  der  Pluralformen  auf  *  finden  sich,  bes.  in  den  älteren 
Büchern,  über  300  Formen  mit  der  vollständigeren,  stets  betonten 
Endung  p  (mit  dem  sog.  Nün  paragogicum ,  vergl.  §  29  m  und  §  44 1; 
über  die  Beibehaltung  vor  Suffixen  §  60  e;  auch  defektiv  |^T,  Ex 
21,  18.  22,  8  aL),  meist  mit  merklichem  Nachdruck,  daher  am  häufig- 
sten am  Ende  der  Sätze  (in  grosser  Pausa),  wobei  gewöhnlich  zu- 
gleich der  (pausale)  Vokal  der  zweiten  Silbe  festgehalten  ist  So 
entstehen  volltönende  Formen,  wie  )^p)\  sie  sammeln  Ps  104,  28,  flJfE 
sie  zittern  Ex  15,  14,  WftBta  ihr  sM  hören  Dt  1,  17;  vergl.  Jos  24,*  15 
(bei  Segolta);  Jes  17,  12  (bis).  13  (bei  Zaqeph  qaton);  41,  5  (nach 
Waw  consec.).  Ausserhalb  der  Pausa  z.  B.  Ps  11,  2:  ntf£  JCffo  vergl. 
4,  3.  Ge  18,  28.  29.  30 ff.  44,  1.  Jos  4,  6  0^Ktf<);  Jes  8,  12.  18  9,  13. 
Bo  2,  9  (jnörp.  und  ltt$tf!);  Ri  11,  18  (nach' Wim;  consec). 


»  Vergl.  dazu  Barth,  das  Mmperfekt  im  Nordsem.,  ZDMG  1889,  8.  177  ff. 
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In  einigen  dieser  Beispiele  mögen  euphonische  Grunde  mitgewirkt  haben 
(sicher  z.  B.  Ex  17,  2.  Nu  16,  29.  32,  20.  IS  9,  13.  1  K  9,  6  u.  ö\,  zur  Ver- 
meidung eines  Hiatus  vor  M  oder  JJ).  Dass  jedoch  vor  allem  die  Pausa  einen 
Einfluss  auf  die  Restituierung  dieser  alten  volleren  Endung  ausgeübt  hat  (vergl. 
dazu  auch  §  159  c,  Note)  erhellt  deutlich  aus  Jes  26,  11:  HSttM  1W  b$ 
sie  schauen  nicht;  mögen  sie  schauen  und  zu  Schanden  werden.  Alles  dies 
gilt  auch  für  die  entsprechenden  Imperfektformen  der  abgeleiteten  Konjuga- 
tionen ».  Im  Aram.  und  Arab.  ist  diese  ursprünglichere  Endung  ]\  (altar.  &nä) 
die  herrschende;  doch  ist  sie  in  einzelnen  Dialekten  der  arab.  Vulgarsprache 
gleichfalls  zu  ü  geworden. 

Mit  angehängtem  8  findet  sich  (im  Imperf.  Niph'at)  tt&£  Jer  10,  6,  offen-  n 
bar  verschrieben  für  Mt^9|  j  veranlasst  durch  das  vorhergehende  K1fe>l  —  In 
Drt7t*r  Jes  35,  1  ist  die  Endung  p  vor  nachfolg.  &  in  übergegangen. 

5.  Entsprechend  dem  \\  für  }  tritt  in  der  2.  Sing,  fem.,  wenn  auch  viel  0 
seltener,  die  vollere,  gleichfalls  stets  betonte  Endung        (wie  im  Aram.  und 
Arab.;  altar.  tnä)  für  s—  auf,  wiederum  gewöhnlich  in  grosser  Pausa  und 
fast  überall  mit  Festhaltung  des  Vokals  in  der  vorletzten  Silbe;  so  ^p21P  Ru 

2,  8.  21 ;  vergl.  3,  4.  18.  1  S  1,  14  (H?*?*)-  Jer  81,  22.  Jes  46,  10.  "  ' ' 

6.  Über  die  Restituierung  des  verflüchtigten  o  der  Formen  "^Bpn  u.  s.  w.  p 
in  Pausa  s.  o.  litt,  e;  dem  entsprechend  restituieren  auch  die  Imperfecta  mit 

ä  diesen  Vokal  in  Pausa  und  dehnen  ihn  zugleich  (als  Tonvokal)  zu  ö,  also 
z.  B.  tyyb  fr*?.  Diese  Eiw  irkung  der  Pausa  erstreckt  sich  auch  auf  die  YL 
Formen  ohne  Afformativa,  z\B.  V^^,  in  Pausa  ^jJ33*  Nur  die  volleren  For- 
men auf  ün  und  in  haben  den  Ton  stets  auf  der  Endsilbe,  da  die  Vokale  ü 
und  i  in  geschlossener  Ultima  nie  die  Zurückziehung  des  Tones  gestatten. 

§  48. 

Verkürzung  and  Verlängerung  des  Imperfekt  nnd  des  Imperativ. 

Jussiv  nnd  hohortath. 

1.  Einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  besonderen  Formen  a 
für  die  Tempora  relativa  und  gewisse  Modi  des  Verbs  bieten  einige 
Veränderungen,  welche  an  der  Form  des  Imperfekt  vorgenommen 
werden  und  dann  beständig  oder  doch  fast  stets  eine  bestimmte 
Nuancierung  der  Bedeutung  ausdrücken. 

%  Neben  der  gewöhnlichen  Form  des  Imperfekt  existiert  häm-  b 
lieh  noch  eine  verlängerte  (Kohortativ-)  und  eine  verkürzte  (Jussiv-) 
Form  desselben 5.   Erstere  findet  sich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur 
in  der  ersten,  die  letztere  meist  in  der  zweiten  und  dritten,  seltener 


'  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Chronik  öfter  das  Nun  weglasst,  wo  es  die  Parallel- 
«telle  in  den  BB.  der  Könige  bietet;  vergl.  1  K  8,  38.  43  mit  2  Ch  6,  29.  33.  —  1  K 
12,  24.  2  K  11,  5  mit  2  Oh  11,  4.  23,  4. 

5  Das  Perfekt  hat  nur  eine  Form,  da  es  nicht  in  der  Weise  des  Impf,  zum  Aus- 
druck von  Modusverhältniasen  dienen  kann  («.  §  106  p). 
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auch  in  der  ersten  Person.  Übrigens  verbot  im  Hebräischen  nicht 
selten  die  Rücksicht  auf  die  Gesetze  der  Betonung  und  Silben- 
bildung, den  Jtissiv  durch  eine  wirkliche  Verkürzung  der  Form 
kenntlich  zu  machen;  er  fallt  daher  häufig  —  in  den  Imperfektformen 
mit  Afformativen  stets  —  mit  der  gewöhnlichen  (IndikaUv-)Form 
des  Imperfekt  zusammen. 

Im  klassischen  Arab.  ist  der  Unterschied  fast  überall  deutlich;  man  unter- 
scheidet dort  neben  dem  Indikativ  jäqiülü  noch  o)  einen  Subjunktiv  jäqtulä; 
b)  einen  Jussiv  jäqtül;  und  c)  einen  doppelten  sogen,  modus  energicus  des 
Impf.,  jäqtüldnnä  und  jäqtülän,  in  Pausa  jäqtulä,  welche  letztere  Form  somit 
dem  hebr.  Kohortativ  entspricht 

c  3.  Der  Charakter  der  KohortaHv-J?orm  besteht  in  einem  an 
die  erste  Person  Sing,  oder  Plur.  angehängten  langen  ä  H-^-,  z.  B. 
r6op«  aus  bb$t$K  Sie  kommt  fast  in  allen  Konjugationen  und 
Klassen  des  starken  und  schwachen  Verbi  (ausser,  wie  natürlich, 
in  den  Passivis)  vor,  und  die  Endung  JV^-  hat  den  Ton  in  allen  den 
Fällen,  wo  ihn  die  Afformativa  *  und  V-  haben.  Wie  vor  diesen 
Endungen  der  wandelbare  Vokal  der  letzten  Silbe  zu  frwa  ver- 
flüchtigt wird,  so  auch  vor  dem  n-^  cohort.,  z.  B.  im  Qal  rhöBte 
(ich  will  wahren),  im  PL  n£Ft^  (lasst  uns  zerreissen)  Ps  2,  3;  über 
mpßBta  Jes  18,  4  Q«rl  (vergL  auch  27,  4.  Ezr  8,  25  etc.)  s.  §  10  h; 
zu  dem  K'thibh  dieser  Stellen  vergl.  die  analogen  Fälle  ItttDBh  etc. 
§  47  g.  —  Dagegen  hält  sich  der  unwandelbare  Vokal  der  Endsilbe 
als  Tonvokal  vor  dem  7T-^-,  z.  B.  im  Hiph.  nystK  (ich  will  preisen). 
Endlich  wird  (wie  vor  ü  und  i)  auch  der  verflüchtigte  Vokal  in 
Fhum  als  Tonvokal  restituiert;  zu  dem  Kohort.  niDtfN  lautet  die 
Pausa  TrytfQ  Ps  59,  10;  vergl.  18,  21.  Jes  41,  26. 
^  Abstumpfung  des  H-^-  zu  il—  scheint  vorzuliegen  1  S  28,  15  (falls  nicht 

mit  Nestle  Vermischung  der  Lesarten  K^JPKI  u.  iH^I  anzunehmen  ist)  und 
an  der  3.  Per$.  Ps  20,  4  (in  einer  durch  naehfolg.  DageS  f.  conjunct.  geschärf- 
ten Silbe;  vergl.  analoge  Fälle  von  Abstumpfung  eines  H—  zu  H—  §  80  d; 
wahrsch.  ist  jedoch  vielmehr  —  mit  Suffix  —  gemeint).  Ausserdem 

findet  sich  H-^  cohort.  an  der  dritten  Person:  Jes  5,  19  (zweimal);  Ez  23,  20 
(und  danach  auch  V.  16  im  Q*r8  gefordert,  beide  Male  übrigens  ohne  Einfluss 
auf  die  Bedeutung,  wie  auch  Spr  1,  20  und  8,  3;  s.  o.  §  47  k).  Wahrsch.  ge- 
hört hierher  auch  Hi  11,  17,  obschon  dort  HE^H  mit  Qimchi  auch  als  2.  niasc. 
betrachtet  werden  könnte.  Das  mehrfach  abnorme  nnttläß  Dt  33,  16  (für 
nttuA  ™  l(2A)  wird  mit  Olsh.  u.  König  aus  dem  Abirren  des  Schreibers  auf 
ni<12n  V.  14  zu  erklären  sein;  für  ffflKUFl  Hi  22,  21  könnte  das  Subst.  tffilttlß 
(dein  Ertrag)  gemeint  sein,  doch  hat  die  Masora  offenbar  ein  Imperf.  mit  der 


»  Wahrsch.  ist  dieses  ä  verkürzt  aus  der  Sübe  an,  welche  im  Arab.  (s.  o.  die  Anm. 
xu  litt  b)  zur  Büdung  des  Modus  energicus  dient  und  im  Hebr.  (s.  die  Fussnote  su 
§  58  i)  häufig  vor  Suffixe  tritt. 
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Endung  at  statt  TVy-  vor  Suffix  (nach  Analogie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.,  s. 
§  59,  1,  a)  beabsichtigt  (über  ^JllOm  1  S  26,  34  s.  §  76  g). 

Der  Kohortativ  drückt  die  Richtung  des  Willens  auf  eine  Hand-  e 
long  aus  und  bezeichnet  somit  vorzüglich  eine  Selbstermunterung  (in 
der  1.  Plur.  zugleich  eine  Aufforderung  an  andere),  einen  Entschluss 
oder  einen  Wunsch  (als  Optativ)  u.  s.  w.  (s.  §  108). 

4.  Der  allgemeine  Charakter  der  Jussiv-lPorm  des  Imperfekt/ 
ist  eine  Beschleunigung  der  Ausspräche!  verbunden  mit  der  Nei- 
gung, den  Ton  von  der  Endsilbe  zurückzuziehen1,  um  so  die  Em- 
phase des  Befehls  gleich  in  der  ersten  Silbe  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Dieses  Bestreben  hat  in  gewissen  Formen  sogar  eine  er- 
hebliche Verkürzung  des  Wortendes  bewirkt,  so  dass  der  Ausdruck 
des  Befehls  auf  eine  einzige  Silbe  konzentriert  erscheint.  Ander- 
wärts muss  sich  jedoch  der  Jussiv  mit  einer  Verkürzung  des  Vokals 
der  zweiten  Silbe  begnügen,  ohne  demselben  den  Ton  entziehen  zu 
können,  und  sehr  häufig  (s.  o.  litt,  b)  gestattet  die  Beschaffenheit  der 
Form  überhaupt  keine  Veränderung.  Doch  ist  nicht  unmöglich,  dass 
sich  auch  in  solchem  Falle  der  Jussiv  in  der  lebendigen  Rede  durch 
andere  Betonung  von  dem  Indikativ  unterschied. 

Im  starken  Verbum  ist  der  Jussiv  äusserlich  nur  im  Hiptiü  vom  g 
Indikativ  geschieden  (Juss.  ^9j?%  Ind.  b*p%*)  und  so  auch  in  schwachen 
Verbis  überall  da,  wo  der  Indik.  Imperf,  in  zweiter  Silbe  %  hat,  z.  B. 
tod  2tfl  Impf.  Hipf.  Juss.  D^T;  von  JND:  JVpj  und  niyt;  ausser- 
dem im  Qal  der  Verba  V?  und  V'V  (nbj,  Ind.  n»;;  ^,  Ind.  und 
in  allen  Konjugationen  der  Verba  n"^,  wo  nach  der  Abwerfung 
(Apokope)  der  Endung  n^-  im  Qal  und  Hiph.  sogar  einsilbige  Bil- 
dungen entstehen,  mit  oder  ohne  Hilfsvokal  unter  dem  zweiten 
Stammkonsonanten,  z.  B.  Qal  Ind.  Juss.  ^5 ;  Hiph.  Ind.  r6£, 
Juss.  aber  auch  im  Fiel  TPt  vom  Indik.  TPfä  (sogen.  Imperfecta 
ipocopata).  Doch  fallen  auch  hier  fast2  sämtliche  Pluralformen  des 
Jussiv  mit  denen  des  Indikativ  zusammen,  nur  dass  im  Jussiv  die 
▼ollere  Endung  ]1  ausgeschlossen  ist.  Ebensowenig  können  die  Formen 
der  2.  Sing,  fem.,  wie  typpfl,  WfojJ,  ty*  u.  s.  w.,  im  Jussiv  verändert 
werden,  desgleichen  alle,  sowohl  Singular-  als  Pluralformen,  welche 
mit  Suffixen  verbunden  sind,  z.  B.  \WVDJ!\  als  Ind.  Jer  38, 15,  als 
Jussiv  41,  8. 

i  Nach  Praetoriue  (ZAW  1883,  8.  24  f.)  hätte  sich  vielmehr  in  den  Fallen  von 
Pieuultimabetonung  des  Jussiv,  sowie  lies  Imperf.  consec.  (s.  §  49,  2)  ein 
tebr.  Betonung  erhalten;  s.  die  Note  su  §  44  b,  sowie  die  zu  §  75  hh. 

J  Nur  in  1.  Plur.  finden  sich  einige  verkürzte  Formen,  wie  ^i<?J  1  8  14,  36  (parallel 
mit  Kohortativen;  ebenso  rj}  Je«  41,  28  K*th. 
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h  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  der  des  Kohortativ  ähnlich,  nur 
dass  sich  im  Jussiv  der  Befehl  oder  Wunsch  fest  ausschliesslich  auf 
die  2.  oder  3.  Pers.  erstreckt.  TJber  besondere  Anwendungen  der 
Jussivform,  z.  B.  in  hypothetischen  Sätzen  (sogar  in  der  1.  Pers.), 
8.  §  109,  2. 

%  5.  Der  Imperativ  lässt,  entsprechend  seiner  sonstigen  Verwandt- 
schaft mit  dem  Imperf.  in  Form  und  Bedeutung,  dieselbe  Art  der 
Verlängerung  (durch  JT-^-,  arab.  Imp.  energicus  mit  der  Endung  -dnnä 
oder  -an,  in  Pausa  ä)  und  der  Verkürzung  zu.  So  lautet  im  Q<ü 
des  starken  Verbum  die  Verlängerung  zu  Ibtf:  iTTOfc*1  (söm*rä\  vergL 
S<?9I?  §  46  d)  bewache;  zu  n^R  Jer  49,  11;  zu  aj^:  nft* 
liege;  zu  yp?:  f^otf  Äöre  (Dan  9,  19  n$B0  in  kl.  Pausa).  Doch  TergL 
auch  .TOD  i;erfcau/e  Ge  25,  31  trotz  des  Impf.  Ttofl;  ny«  Hi  33,  5 
(vergL  DT»  Jer  46,  3)  trotz  des  Impf.  fqn,  und  HNpK  sammfe  Nu  11, 16 
(für  vergL  §  63 1  und  den  Plur.  toD*)  trotz  der  2.  masc  «)b$; 
rns}  Ps  141,  3.  Barth  (s.  o.  §  47  i  Note)  findet  in  diesen  Formen  die 
Spur  einstiger  t-Lnperfekte  (vergL  §  63  n).  Umgekehrt  findet  sich 
n}U?  Ps  69,  9  trotz  des  Impf.  yy>\.  Ohne  n  steht:  j?  gehe  Nu  23, 13. 
Bi  19,  13.  Die  Pausa  der  Form  top  lautet  n^tip,  der  Form  bft: 
n$p,  z.  B.  iT}l3n  und  njft  (beide  Male  mit  Tiphcha)  Jes  32, 11;  nefT 
Dt  33,  23.  Aber  auch  ausser  der  Pausa  findet  sich  netste  Jes  32, 11; 
HDlto  Bi  9,  8  KHh.  und  ner«  Ps  26,  2  iFto.  (vergL  hierzu  §  46  e). 

h  Der  verkürzte  Imp.  findet  sich  nur  bei  den  Verbis  iT^,  z.  B.  im 
Pfel  S|  aus  Die  Nuancierung  der  Bedeutung  ist  bei  den  Im- 
perativen mit  M-^-  nicht  immer  so  merklich,  wie  bei  den  Kohortativ- 
formen  des  Impf.,  doch  steht  die  längere  Form  häufig  mit  Emphase, 
z.  B.  mp  stehe  auf,  n^p  auf!  ]J?  gieb,  nft  gieb  herl 

l  Anm.  Die  Spr  24,  14  am  besten  bezeugte  Form  rrj^J  für  fljpj  beruht  offen- 

bar auf  dem  Einfluss  des  in  enger  Verbindung  folgenden  $  (chff),  ist  also  analog 
den  §  22  c  und  §  37  d  besprochenen  Fällen  eines  Übergangs  von  a  in  8^gol; 
andere  Beispiele  dieser  Art  s.  o.  ML  d,  §  73  d  und  §  80  i.  —  Fraglich  ist  dt- 
gegen,  ob  auch  Ri  9,  29  (von  H^)  für  HS*)  und  nicht  vielmehr  für  die 
gewöhnl.  Form  des  Imper.  Fiel  nS")  steht  Für  ersteres  spricht  der  gleich 
darauf  folgende  Imper.  tltfi  (von  KJJ)i  letzteres,  dass  die  Endung  an 
Imperativen  der  Verba  TT?  sonst  nicht  nachweisbar  ist,  sowie  dass  hier  nicht 
(wie  Spr  24,  14)  eine  Guttur.  folgt 


«  Zu  der  Ps  86,  2.  119,  167  (vergl.  auch  Jes  38,  14  und  Ps  16,  1)  von  dtf 

Masora  geforderten  Schreibung  »HOItf,  d.  i.  nach  den  jtid.  Grammatikern  8äm*räf  vergL 
§  9t;  eu  nyfo  Bi  9,  8  KHK  §  46  e. 
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§  49. 

Perfekt  und  Imperfekt  mit  Waw  coosecutivum. 

1.  Der  Gebrauch  der  beiden  Tempusformen  ist,  wie  die  Syntax  a 
des  weiteren  lehrt  (§  106.  107,  vergL  oben  §  47,  Note  zu  litt,  a), 
keineswegs  auf  den  Ausdruck  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  be- 
schränkt Zu  den  auffallendsten  Eigentümlichkeiten  der  hebräischen 
Cbnsecutio  temporum  J  gehört  aber  die  Erscheinung,  dass  bei  der  Dar- 
stellung einer  Reihe  von  vergangenen  Ereignissen  nur  das  erste  Verbum 
im  Perfekt  steht  und  sodann  in  Imperfekten  fortgefahren  wird,  umge- 
kehrt aber  bei  der  Darstellung  einer  Reihe  von  zukünftigen  Ereig- 
nissen mit  dem  Impf,  begonnen  und  in  Perfekten  fortgefahren  wird. 

2  K  20, 1 :  In  jenen  Tagen  ericrankte  (Perf.)  Hiskia  . .  und  es  kam 
(Impf.)  eu  ihm  Jesaia  . .  und  sprach  (Imp£)  zu  ihm  u.  s.  w.  Dagegen 
Jes  7,  17 :  Bringen  wird  (Impf.)  der  Herr  Über  dich  . .  Tage,  wie  sie 
u.8.  w.    18:  Und  es  wird  geschehen  (Perf:  njfjfl  an  jenem  Tage  .  . 

Dieser  Portschritt  in  der  Zeitfolge  wird  herrschend  durch  ein  b 
bedeutsames  und,  das  sogen.  Wäw  conseciUivum,2  bezeichnet,  welches 
an  sich  zwar  nur  eine  Abart  des  gewöhnL  Waw  copulativum  bildet, 
zum  Teil  aber  (im  Impf.)  mit  einer  sonst  ungewöhnlichen  Vbkalisation 
erscheint.  Hierzu  kommt,  dass  die  mit  Wäw  consec.  zusammenge- 
setzten Tempusformen  zum  Teil  einer  veränderten  Betonung  und  in- 
folgedessen leicht  auch  anderweitigen  Veränderungen  unterliegen. 

2.  Das  Wäw  consecutivum  ImperfecH  wird  a)  mit  Paihach  und  c 
folgendem  Dages  forte  ausgesprochen,  "röjv}  und  er  tötete,  vor  dem 


1  Die  übrigen  semitischen  Sprachen  zeigen  diese  Eigentümlichkeit  nicht, 
das  dem  Hebräischen  nächstverwandte  Phönizische  und  selbstverständlich  auch 

das  mit  dem  Althebräischen  so  gut  wie  identische  Moabitische  der  Mesa- Inschrift. 

2  Dieser  Name  drückt  am  besten  das  obwaltende  syntaktische  Verhältnis  aus,  denn 
durth  Wäw  consec.  wird  stets  eine  Handlung  als  direkte  oder  wenigstens  zeitliche 
Folge  einer  vorangegangenen  Handlung  dargestellt.  Übrigens  ergiebt  sich  aus  obigen 
Beispielen,  dass  von  einem  ^  consec.  immer  nur  bei  unmittelbarer  Verbindung  des  l 
mit  dem  Verbum  die  Bede  sein  kann.  Sobald  jedoch  \  durch  einen  Einschub  (z.  B. 
eine  Negation)  vom  Verb  getrennt  wird,  so  folgt  statt  Perf.  consec.  das  Impf.,  statt 
Impf,  consec.  das  Perfekt.  (Wenn  ganze  Bücher  [Lv,  Nu,  Job,  Rieht,  Sam,  2  Kön, 
Ez,  Ruth,  Esth,  Neh,  2  Ohr]  mit  Imperl  consec,  andere  [Ex,  1  Kön,  Ezra]  mit  Wäw 
c&pnl.  beginnen,  so  soll  damit  eben  eine  enge  Verbindung  mit  den  [jetzt  oder  ttrsprüng- 
lichj  vorangehenden  Geschichtsbüchern  hergestellt  werden;  vergL  dagegen  den  selb- 
ständigen Anfang  des  Hiob  und  Dan).  Rein  äusserlich  ist  die  früher  übliche  Be- 
zeichnung des  Wäw  consec.  als  Wäw  conversivum,  weil  es  die  Bedeutung  des  betr. 
Tempus  jedesmal  in  die  entgegengesetzte  verwandle  (sc  nach  früherer  Auffassung  das 

r.  ins  Praeter,  und  umgekehrt). 


Digitized  by  Google 


1 30  2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Starkes  Verbum. 


M  der  ersten  Person  Sing,  (nach  §  22, 1)  mit  Qames,  Vbp$}  und  ich 
tötete  (ausgenommen  ist  nach  den  diqduke  hat^amim  §  71  Ez 
16,  10;  nach  Qimchi  auch  2  S  1,  10  TID$;  dagegen  ist  Ri  6,  9  nach 
Baer  BfJHß  und  20,  6  beide  Male  '*«  zu  lesen).  Im  Präform.  fallt 
das  DageS  f.  (nach  §  20  m)  immer  aus. 

d  b)  wo  eine  Verkürzung  der  Imperfektform  möglich  ist  (vergl.  §  48  g), 
tritt  sie  nach  Wäw  consec.  in  der  Regel  (vergl.  jedoch  §  51  n)  in 
Kraft,  z.  B.  im  Hiph.  ^ppa  (§  53  n).  Das  Bestreben,  den  Ton  von 
der  Endsilbe  zurückzuziehen1,  wirkt  nach  Wäw  consec.  sogar  noch 
stärker,  als  im  Jussiv.  Die  wirkliche  Zurückwerfung  des  Tones  auf 
die  Paenultima  (die  nach  §  29  a  an  die  Bedingung  geknüpft  ist» 
dass  die  Paenultima  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  ist),  hat 
dann  weiter  die  möglichste  Verkürzung  des  Vokals  der  letzten 
Silbe  zur  Folge,  da  derselbe  nun  in  tonlose  geschlossene  Silbe  zu 
stehen  kommt,  z.  B.  Dlp},  Juss.  DfJj,  mit  Wäw  consec,  und  er  stand 
auf  (§  67  n  und  x.  §  68  d.  §  69p'.  §  71.  §  72  t  und  aa.  §  73  e)>. 

e  Nur  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  ist  die  Zurückziehung  des  Tones 
und  selbst  die  Reduzierung  des  langen  Vokals  in  der  letzten  Silbe 
(ü  zu  ö,  i  zu  e)  nicht  gewöhnlich',  auch  die  Apokope  bei  den  TT*) 
seltener;  so  steht  z.  B.  stets  ZHpgl  (wofür  orthogr.  auch  Dj)$l)  und 
ich  stand  auf;  Hiph.  ttp$;  niffftl  und  ich  sah  (häufiger  als  »rfe 
§  75  t).  Dagegen  wird  hier  und  in  der  1.  Plur.  öfter,  zumal  in  den 
späteren  Büchern,  die  Form  mit  der  Endung  rv^  gebraucht,  z.  B. 
nrtatol  und  ich  sandte,  Ge  32,  6.  41, 11.  43,  21.  Ri  6,  9. 10.  1  S  2,  28. 
28,  15."  2  S  22,  24.  Ps  3,  6.  7,  5.  90,  10.  119,  55.  Hi  1,  15  ff.  Ezr  7,  28. 
8,  25.  9,  3.  Neh  2,  13.  5,  7.  8.  13.  6,  11.  13,  7—11.  21  f.  u.  s.  w.  (z.  T., 
wie  Ps  3,  6,  nicht  ohne  eine  gewisse  Emphase  des  Ausdrucks). 
Auch  Jes  8,  2  dürfte  urspr.  rrpSfo]  gemeint  sein;  Ps  73,16:  THQ;  Hi 
30,  26: 

f  Seiner  Bedeutung  nach  ein  verstärktes  Wäno  copulat.  schliesst  sich  dieses 

•}  in  der  Aassprache  derjenigen  Form  an,  welche  sich  im  Arab.  auch  in  der 
gewöhn!.  Copula  (te£)  erhalten  hat4.  Die  enge  Verbindung  dieses  wä  mit  dem 


*  VergL  indes  oben  die  Note  zu  §  48  f. 

3  Auch  die  Pluralformen  auf  kommen  nach  dem  Wäw  consecvt.  seltener  Tor, 
doch  vergl.  1«T,1  Bi  8,  1.  11,  18.  Am  6,  3.  Es  44,  8.  Dt  4, 11.  5,  20;  niemals  findet 
sich  nach  Wäw  consec.  die  2.  Sing.  fem.  auf  f — . 

3  In  der  1.  Hur.  findet  sich  ohne  Reduzierung  des  Vokals  nur  "N??*!  Neh  4,  S 
(vergL  3Mtto,  d.  i.  4,  9  K*th.;  Q<r£  —  Über  die  Behandlung  des  Tones 

im  Impf.,  Imper.  und  Infin.  Niph'al  vergl.  §  51  n. 

*  Dem  Gebrauche  nach  vertritt  hebr.  Wäw  sowohl  die  Punktionen  des  arab.  wä, 
wie  die  des  fä,  worüber  näheres  in  der  Syntax. 
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folg.  Konsonanten  zog  im  Hebr.  die  Dagcssierung  de«  letzteren  nach  sich,  zu- 
mal sich  ä  in  offener  Silbe  nicht  hätte  halten  können.  Vergl.  ntJJ.  HD1? 
(für  mj/),  wo  die  Präpositionen  !jl  und  sowie  auf  dieselbe  Weise  eng  mit 
•TO  verbunden  sind  (§  103  k). 

Die  Zurückziehung  des  Tones  findet  sich  auch  in  ähnlichen  Verbindungen,  Q 
wie  in  rWJ?  (für  ilb^  §  102  1).  —  Das  Zusammentreffen  zahlreicher  Konsekutiv- 
formen  mit  den  Jwmtrformen  derselben  Konjugation  darf  nicht  dazu  ver- 
fuhren, eine  innere  Verwandtschaft  der  Modi  anzunehmen.  Vielmehr  scheint 
bei  den  Konsekutivformen  die  Vokalverkürzung  (resp.  die  Zurückziehung  des 
Tons)  lediglich  durch  die  Lautverstärkung  der  Präformati vsilbe  bewirkt,  bei 
den  Jussiven  dagegen  beruht  sie  auf  dem  Charakter  der  Form  selbst  >. 

3.  Dem  Wäw  consec  Imperfecta,  steht  gegenüber  das  Wäw  con-  h 
secutivum  Perfecti,  durch  welches  Perfecta  als  die  zukünftige  Folge 
von  Handlungen  oder  Ereignissen  hingestellt  werden,  die  unter  dem 
Gesichtspunkt  der  unvollendeten  Handlung  (also  im  Impert,  Imper. 
oder  selbst  Partie.)  vorhergegangen  sind.  Dieses  Wäw  ist  seiner 
Form  nach  ein  gewöhnliches  Wäw  copulat.  und  teilt  daher  auch  die 
verschiedenen  Vokalisationen  desselben  (1,  1,  )  z.  B.  2  K  7,  4,  }) ;  z.  B. 
»TiT!  (nach  einem  Impf.  u.  8.  w.)  und  da  geschieht  es  —  und  es  wird 
geschehen.  Doch  hat  es  die  Wirkung,  dass  in  gewissen  Verbal- 
formen der  Ton  von  der  Ihenultima  in  der  Regel  auf  die  Ultima 
geworfen  wird,  z.  B.  *%ütfi}  ich  bin  gegangen ,  Konsekutivform:  ^Ä^ni 
und  ich  werde  gehen  Ri  1,  3  (koordiniert  mit  einem  anderen  Perf. 
coiisec^  welches  Konsekutiv  eines  Imper.  ist) ;  r6"Dn,  Konsec.:  n^arn 
und  sie  wird  teilen  Ex  26,  33  (doch  gehört  diese  Enttonung  eines  ! 
in  der  zweiten  Silbe  des  ERph'U  —  ebenso  wie  im  Perf.  Qal  der 
rrt,  8.u.Ut.k  —  zu  den  Ausnahmen;  vergl.  §  53  r).  Näheres  über 
den  Gebrauch  s.  §  112. 

Wie  obiges  erste  Beispiel  zeigt,  hält  sich  das  Qame*  der  ersten  Silbe  im  % 
starken  Perf.  consec.  Qal,  wie  vorher  im  Vorton,  nunmehr  im  Gegenton  (da- 
her notwendig  mit  Metheg  versehen).    Dagegen  wird  dasö  der  zweiten  Silbe 

bei  den  Verbis  med.  5  nach  Verlust  des  Tones  zu  ö,  z.  B.  bh^)  Ex  18,  23. 

  *  *     '  * 

Die  Fortrückung  des  Tones  nach  dem  Waw  consec.  Perf.  ist  jedoch  nicht  K 

konsequent  durchgeführt.    Sie  unterbleibt  namentlich  a)  immer  in  der  1.  PI., 

z.  B.  Ge  34,  16;  6)  meist  auch  (bes.  im  Qal)  bei  den  Verbis  feO  und 

iT^;  Ex*  17,  6.  26,  4.  6.  7.  10  ff.  Lv  19,  14.  32.  26,  17.  36.  43.  Jes  14,  4.  Jer  29, 

14  Joel  4,  21.  Ps  19,  14,  ferner  regelmässig  im  Hiph'il  vor  den  Afformativen 

H —  und  *  (vergl.  §  53  r),  sowie  stets  in  der  1.  Sing,  der  K"^  (doch  vergl.  auch 

h*%)  Jer  2,  2  al.*). 

1  Die  Meinung  [noch  de  Lagarde's  in  „Übersicht  über  die  .  .  Bildung  der  Nomina, 
8.  J18)i  dass  'bf?'!  durch  Zusammenziehung  aus  *?bf5*  njn  (—  JTn)  entstanden  sei,  <L  i. 
u  geschah,  (dass)  er  tötet*,  ist  ebenso  unhaltbar  wie  die  Ableitung  aus  top'  rrrn. 
*  Die  Inkonsequenz  in  der  Betonung  dieser  Perfecta  rührt  offenbar  daher, 
Theorien  (nicht  allein  die  Ben  Aschers)  Eingang  fanden. 

9* 
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2  Nur  vor  nachfolg.  K  tritt  aus  orthophon.  Grunde  meist  Betonung  der  Ultima 

ein,  z.  B.  fyj  tyt^  Ge  6,  1&  Ex  3,  18.  Zach  6,  10  (neben  n*!»)  al.  (doch  vergl. 
auch  vor  «  Ge  17,  19.  Jer  7,  27.  Ez  36,  29) ;  AK  H^iTJ  Ri  6»  16;  vergl. 

Lv  24,"  5  (doch  auch       *iy\$)  Lv  26,  21).  Ebenso  vor    z.  B.  JVifl  2  S  15,  33 
(doch  vergl.  l^Jf  Ez  38,  21);  über  die  Verba  O  s.  §  67  k  und  ee. 

in  c)  beständig,  wenn  ein  solches  Perfekt  in  Pausa  seht,  z.  B.  J*tyf3feft  Dt  11,16; 

Pr\B#)  Jes  14,  4.  Ri  4,  8  (bisw.  schon  in  kleiner  Pausa;  so  Dt  2?  28.  Ez  3,  26. 
1  S  29,  8  [vergl.  Driver  z.  d.  St.]  bei  Zaqeph  qaton)  und  häußg  auch  vor  einer 
unmittelbar  darauffolgenden  Tonsilbe  (nach  §  29  e),  wie  ?l|  nrofcty  Dt  17, 14, 
vergl.  23,  13;  Ez  14,  13.  17,  22.  Am  1,  4.  7.  10.  12  (doch  auch  P&  fcjicfrn  Dt  21, 
11.  23,  14.  24,  19). 

§  50.  | 
Vom  Partizip. 

a  1.  Qal  hat  sowohl  ein  Participium  activum,  nach  seiner  Form 
P$el  (tyfe)  genannt,  als  ein  Part,  passivum,  Pafd  (V^).  j 

Letzteres  gilt  meist  als  Überbleibsel  von  einem  Passivum  des  Qal,  welches 
im  Arab.  noch  vollständig  vorhanden,  im  Hebr.  aber  verloren  gegangen  ist 
(8.  jedoch  §  52  e),  wie  in  ähnlicher  Weise  im  Aram.  die  Passiva  des  Pfel  und 
Hiphil  bis  auf  die  Partizip ialformen  verloren  gegangen  sind.  Da  jedoch  die 
Form  bXjfB  nach  litt.  f.  auch  aktivisch  gebraucht  wird  und  als  Reste  des  Part, 
passivi  Qal  nach  §  62  s  eher  Beispiele  der  Form  quttäl  gelten  können,  wird 
?tyS  als  ursprüngliches  Verbalnomen  zu  betrachten  sein  (vergl.  Barth.  Nominal- 
bildung, S.  173  ff.). 

i 

b  2.  Bei  den  intransitiven  Verbis  med.  e  und  med.  o  trifft  nach 
§  44  a,  Note  2,  die  Form  des  Partie,  activ.  im  Qal  mit  der  3.  Sing. 
Perl  zusammen,  z.  B.  schlafend  von  ]tt^;  *ftP  (nur  orthogr.  ver- 
schieden vom  Per£  "ÜJ)  fürchtend.  (Vergl.  die  Bildung  des  Part 
im  Niph.,  §  51  a).  Dagegen  hat  das  Partizip  der  Verba  med.  a  die 
Form  büp  (ebenso  auch  von  dem  transit.  Kit?  hassen:  H^);  das  6 
derselben  ist  durch  Trübung  aus  ä  entstanden  und  daher  unwandel- 
bar, vergl.  §  9  q.  Die  Form  welche  (mit  zwei  wandelbaren 
Qames)  den  Formen  fl£  und  H  entsprechen  würde,  ist  nur  als  Nomen 
gewöhnlich,  vergL  §  84a,  3.  Von  anderer  Art  ist  die  Bildung  des 
Part  im  PCel,  £Rph%  Hithpa'el. 

c  a  Die  Bildung  des  Feminins  (7ty$>  od.  ntej?)  und  des  Plurals 
entspricht  der  der  übrigen  Nomina  (§  80.  §  84a,  No.  13.  14.  §  94). 

^  Anm.  1.  Aus  obigem  ergiebt  sich:  das  ä  der  Form  jtt^  ist  aus  ä  gedehnt, 

folglich  wandelbar  (z.  B.  Femin.:  H^^);  das  o  von  ^Bp  dagegen  ist  aus  un- 
wandelbarem ä  getrübt  Im  Arab.  entspricht  der  Form  qäfcl  das  Adject.  ver- 
bale nach  der  Form  qtöO,  dem  qötel  das  Partie  qätU.  In  beiden  Fallen  ist 
also  das  e  der  zweiten  Silbe  aus  f  gedehnt,  somit  wandelbar  (z.  B.  faß,  Plur. 
Vtysfc        Stat  constr.  Plur.  ^?). 
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Abnorm  erscheint  statt  der  Form  qdtel  Fs  16,  5  "ipplFl ;  doch  wäre  möglich,  ö 
dass  vielmehr  ipplfl  (mit  inkorrekter  Pleneschreibung)  gemeint  ist  (vergl. 
a^b  2  K  8,  21)  oder  auch  Imperf.  Hiph.  von  iR??-  Die  Form  «)*pi\  welche 
Jes  29,  14.  38,  5.  Pred  1,  18  scheinbar  als  Partie,  (für  *)DS)  steht,  wird  an  allen 
diesen  Stellen  besser  als  3.  Sing.  Imperf.  Hiph.  erklärt  (vergl.  zur  Konstruktion 
Jes  28,  16);  V^lK  1  Ch  27,  30  kommt  als  Nim.  pr.  und  Fremdwort  nicht  in 
Betracht.  —  Mit  ä  in  zweiter  Silbe  steht  12k  (St  constr.  von  *Ok)  Dt  82,  28 
(vergl.  ausserdem  §  65  d).  Über  D/1H  Jes  41,  7  (für  D^IH)  vergl.  §  29  f. 

2.  Die  Form  Paul  wird  zuweilen  auch  von  Verbis  intransitivis  gebildet,  f 
die  eigentlich  kein  Passivum  zulassen,  und  bezeichnet  dann  eine  iuhärierende 
Eigenschaft,  z.  B.  Bft^t  bösartig  Jer  15,  18  al.;  vertrauend  Jes  26,  3. 

Ps  112,  7;  DEtJJ  stark  \  trunken  Jes  51,  21;  sogar  von  einem  transitiven 

Verb  mg  haltend  HL  3,  8;  vergl.  §  84  a,  No.  9. 

B.  Verba  derivativa  oder  abgeleitete  Konjugationen. 

§  51. 
Niph'al  K 

1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  wesentlich  in  einem  a 
vor  den  Stamm  tretenden  Praefix 2.    Dieses  hat  wohl  von  Haus  aus 

in  doppelter  Gestalt  eidstiert:  a)  als  Vorsatzsilbe  na;  so  im  hebr. 
Perfekt,  wenn  auoh  im  starken  Verbum  überall  mit  Verdünnung  des 
ä  zu  i,  ^ttjpi  für  urspr.  nä-qätaX,  Part  Inf.  absol.  zuweilen  Viojpi; 
b)  als  Vorschlagssilbe  in  (so  in  allen  Formen  der  entsprechenden 
arab.  Konjugation  VII  itiqätälä),  im  Hebr.  hin;  so  im  Imperf.  Ttej?'! 
(für  j'hinqätely  mit  Synkope  des  n  nnd  Assimilation  des  3),  im  Imper. 
und  Inf.  constr.         (für  hinqätel),  im  Inf.  absol.  Die  Flexion 

des  Niph,  ist  völlig  der  des  Qal  analog. 

Die  Kennzeichen  des  Niph'al  sind  somit  im  Perfekt  und  Partiaip  das  vor-  fr 
gesetzte  Nun,  im  Imp.,  Inf.  und  Impf,  das  Dagel  im  ersten  Stammkonsonanten. 
Diese  Kennzeichen  gelten  auch  für  das  schwache  Verbum.  Bei  anlautender 
Guttural is,  welche  nach  §  22  b  DageS  f.  nicht  erhalten  kann,  zieht  die  Auf- 
hobung  der  Verdoppelung  bestandig  die  Dehnung  des  vorhergehenden  Vokals 
nach  sich  (s.  §  68  h). 

2.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  hat  Niph'al  Ähnlichkeit  mit  dem  c 
griechischen  Medium :  es  ist  a)  zunächst  Reflexiv  vom  Qalt  z.  B.  y 0^4 
sich  drängen,  IQtf}  eich  hüten,  yoXaooeoOai,  Vit?}  sich  verbergen, 

sich  loskaufen;  vergl.  auch  nm  sich  antwortend  zeigen.  Nicht  minder 


1  Vergl.  A.  Bieder,  de  linguae  Hebr.  verbis,  quae  vocantur  derivata  nifa]  et  lutpael. 
Gumbinnen  (Progr.  des  Gymn.)  1884,  eine  Aufk&hlung  aller  starken  Niphal-  (81)  und 
Hitbpa*lfonnen  (36)  im  A.  T. 

*  Vergl.  hierzu  Fhüippi  in  ZDMG  1886,  ß.  650;  Barth,  ibid.  1864,  8.  8  t 
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gehört  hierher  der  häufige  Gebrauch  des  Niph'al  zum  Ausdruck 
von  Affekten,  die  auf  das  Gemüt  zurückwirken:  DR}  sich  betrüben, 
rutji  seufzen  (sich  beklagen,  vergL  oftupeadat,  lamentarit  contristari), 
sowie  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die  jemand  an  sich  geschehen, 
auf  sich  wirken  lässt  (sogen.  Niph'al  tolerativum),  z.  B.  Bh"n  forschen, 
fragen,  Niph.  sich  erfragen  lassen  Jes  65,  1.  Ez  14,  3  aL;  «30  finden, 
Niph.  sich  finden  lassen  Jes  65,  1  aL;  1?])  sich  belehren,  warnen  lassen; 
ebenso  das  Niph.  von  tpj  warnen,  süchtigen  Jer  6,  8.  31,  18  al. 

d  b)  Darstellung  von  reciproken,  gegenseitigen  Handlungen,  wie 
TT]  reden,  Niph.  unter  sich  reden;  BBtf  richten,  Niph.  mit  einander 
rechten;  Y%  raten,  Niph.  Rat  pflegen,  vergl.  die  Media  und  Deponentia 
ßooXeiSeoöai  (fjli),  paytoBai  (DH^i),  altercari,  luctari  (HSi,  mit  ein- 
arwkr  hatten»)  proeliari; 

e  c)  wie  Hithpa.  (§  54  f)  und  das  griech.  A/etftum  hat  es  auch  die 
Bedeutung  des  Aktivs  mit  dem  Zusätze  sich  (sibi),  filr  sich,  z.  B. 
bWf)  sich  (etwas)  erbitten  (1  S  20,  6.  28.  Neh  13,  6),  vergl  aUwpai 
ae  Toüto,  ftvouoaadat  ^txcuva  (sich  den  Rock  anstehen). 

f  d)  Infolge  einer  frühzeitigen  Abschwächung  des  Sprachbewusst* 
seins  vertritt  endlich  Niph'al  in  zahlreichen  Fällen  das  Passivum'1 
des  Qal,  z.  B.  1^  gebären,  Niph.  geboren  werden;  Tlg  begraben,  Niph. 
begraben  werden.  In  Fällen,  wo  Qal  intransitive  Bedeutung  hat  oder 
nicht  gebräuchlich  ist,  erscheint  Niph'al  auch  als  Passivum  des  Pi. 
und  HipKU,  z.  B.  geehrt  sein,  PL  ehren,  Niph.  geehrt  werden 
(neben  dem  Pu.  PL  verhehlen,  Hiph.  austilgen,  Niph.  bei- 

des passivisch.  In  solchem  Falle  kann  Niph.  der  Bedeutung  nach 
mit  Qal  wieder  zusammentreffen  (7ty)  Qal  und  Niph.  krank  sein)  und 
sogar  einen  Accusativ  zu  sich  nehmen. 

g  Beispiele  von  DenominaUvi»  sind:        männlich  geboren  werden  Ex  34, 1» 

(von  "l^t;  doch  ist  dort  wohl  "Q£J  zu  iesen);  2$$  cordatum  fieri  Hi  11,  12 
(von        cor) ;  ohne  Zweifel  auch         at  Kindern  gelangen  Ge  16,  2.  80,  3. 

/l  Wenn  ältere  Grammatiker  Niphal  geradezu  als  das  Passivum  von  <JW 

hinstellten,  so  hatten  sie  damit  entschieden  Unrecht:  denn  Niph.  hat  (wie 
schon  die  Häufigkeit  des  Imper.  Niph.  zeigt)  keineswegs  den  Charakter  der 
sonstigen  Passiva,  und  im  Arabischen  entspricht  ihm  eine  besondere  Konju- 
gation (Hnqätälä)  mit  eigenem  Passiv.  Überdies  deuten  nicht  nur  die  §  62  e 
besprochenen  Formen  auf  ein  anders  geartetes  Passivum  des  Qal,  sondern  auch 
zum  Niph.  selbst  scheint  ein  Passiv  vorzuliegen  in  der  Form  Jes  59,  3. 
KL  4,  14  (nach  König  vielmehr  eine  forma  mixta  in  dem  Sinn,  dass  die  Punk- 


1  Vergl.  Halfmann,  Beiträge  zur  Syntax  d.  hebr.  Spr.,  1.  St.  Wittenb.  1888.  2.  St 
1892  (Gvmn.-Progr.),  eine  Statistik  der  Niph'al-  (Pu'al-,  Hoph'al-  und  qätul-)  Formen 
nach  (literarkritisch  allerdings  sehr  anfechtbaren)  Sprachperioden,  um  die  Bedeutung 
des  Niph.  und  sein  Verhältnis  zum  Passiv  zu  ermitteln. 
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tatoren  zugleich  auf  die  Möglichkeit  einer  anderen  Lesart,  sc.  des  Imperf. 
Pual  [wHi^J  hinweisen  wollten).  Obwohl  frühzeitig  eingedrungen  und  ziem- 
lieh  häufig  geworden,  ist  doch  der  passive  Gebrauch  des  Niph.  gegenüber  dem 
reflexiven  durchaus  sekundär1. 

Anm.  1.  Die  Form  des  Infinit.  ab»ol.  ^1Ö{?i  schliesst  sich  an  das  Perfekt  i 
an  und  verhält  sich  zu  demselben,  wie  im  Qal  ^Ißg  zu  hpß  (8  der  zweiten 
Silbe  aus  urspr.  ä  getrübt).  Beispiele:  *)b^3  Öe  81,  30;  Dh^l  Ri  11,  25;  ^fctttfc 

1  S  20,  6.  28,  sämtlich  in  Verbindung  mit  dem  Perfekt 

Beispiele  der  Form  /bj?n  sind  (in  Verbindung  mit  Imperfekten)  iftlTl  k 
Jer  32,  4;  ^bfctn  Lv  7,  18;  einmal  ttfif^  Ez  14,  3,  wobei  vielleicht  das  nach- 
folgende Bh^K  zur  irrtüml.  Umsetzung*  des  M  in  M  geführt  hat  —  Übrigen» 
Endet  sich  auch  die  Form  "flpgtf  nicht  selten  als  Infin.  absoL*  z.  B.  Ex  22,  3. 
Nu  15,  31.  Dt  4,  26.  1  K  20,  39;  dagegen  wird  für  das  ganz  abnorme 
Ps  68,  3  (gewöhnlich  aus  der  Absioht  eines  Gleichklangs  mit  dem  nachfolg. 
l'liP  erklärt,  wahrsch.  aber  eine  sog.  forma  mixta,  die  die  Wahl  lassen  wollte 
zwischen  den  Lesarten  fl^TT?  and  'j'U?)  einfach  zu  lesen  sein. 

Synkope  des  71  nach  Präpositionen  wird  von  der  Masora  statuiert  in  ^ 
Spr  24,  17  (für  '$JT?),         £z  26,  15  und  ^5  EL  2,  11 ;  ebenso  von  Verbis 
7T7  Ex  10,  3  (Ma$D;  34,  24  und  Jes  1,  12  (niK^,  von      Hi  83,  30  O^1?). 
Es  ist  jedoch  höchst  fraglich,  ob  nicht  in  allen  diesen  Beispielen  (sicher  so  KL 
2,  11  nach  Ps  61,  3)  vielmehr  der  Inf.  Qal  vom  KHhibh  beabsichtigt  war. 

2.  Statt  des  $ere  der  letzten  Silbe  des  Impf,  findet  sich  in  Pausa  Öfter  das  m 
urspr.  Pathaeh,  z.  B.  ^fl)  Ge  21,  8;  vergl.  Ex  81,  17.  2  S  12,  16  (bei  auslau- 
tendem Bf);  17,  23  (bei  p);  Jon  1,  5  (bei  D);  s.  §  29  q.  In  der  2.  und  3.  Plur. 
fem.  ist  Pathaeh  herrschend,  z.  B.  Hf^A  Jes  65,  17;  $ere  findet  sich  nur  in 
^\V.R.  Äu  1,  13  (von  pp,  also  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung  für  TlZtyft ; 
vergl.  sogar  H^DKA  Jes  60,  4).  —  Mit  dem  sogen.  Nun  paragog.  (s.  §  47  m) 
findet  sich  in  2.  und  3.  Plur.  masc.:  JH^jp,  ^On^n  u.  s.  w.,  in  Pama  X^üf^ 
]VTÜ&R  u.  s.  w.;  dag.  Hi  19,  24  (vergl.  24,"  24) 

3.  Wenn  auf  das  Impf.,  den  Inf.  (auf  e)  und  Imper.  in  enger  Verbindung  W 
ein  einsilbiges  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnendes  Wort  folgt,  so  weicht  der 
Ton  in  der  Regel  (vergl.  jedoch  auch  C^K  p?N*J  Ge  32,  25)  von  der  Endsilbe 
auf  die  vorletzte  zurück;  die  enttonte  letzte  Silbe  erhält  dann  S'gol  statt  $ere; 

z.  B.  HS  b&b*  Ez  33,  12;  6  "lnj^  Ge  25,  21,  im  Imper.  13,  9.  —  So  immer 
?ft  TDfifrl  (indem  ^  für  eine  S*ilbe  gilt)  Ge  24,  6  aL,  vergl.  1  S  19,  2;  sogar 
mit  Pathaeh  in  zweiter  Silbe  f)g         Hi  18,  4  (vergl.  dagegen  D^K  *V>JJ!3 

2  S  21,  14).  Während  jedoch  in  einzelnen  Fallen  (z.  B.  Ge  32,  25.  Ezr  8,  23) 
die  Zurückziehung  des  Tones  trotz  nachfolgender  Tonsilbe  unterbleibt,  ist  sie 
hei  gewissen  Bildungen  herrschend  geworden,  auch  wenn  das  nächste  Wort 


1  Auch  in  anderen  Sprachen  läset  sich  der  Übergang  des  Beflexivum  in  das 
Paaivmii  beobachten.  8o  ist  im  Sanskrit  und  im  Griechischen  noch  deutlich,  wie  das 
Medium  der  Passivbüdung  vorangeht. 

2  Aber,  wie  nur  in  Verbindung  mit  Imperfekten.  Mit  Hecht  bezeichnet 
daher  Barth  (Nominalbüdung,  S.  74)  beide  Formen  als  jüngere  Analogiebildungen 
(neben  dem  ursem.  *BJ?J)  zum  Behufe  der  Angleichung  des  Infin.  an  das  durch  ihn 

TOT»*  'i  .U«  TonW 

»ersuinae  impen. 
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mit  unbetonter  Silbe  beginnt;  ao  bes.  häufig  nach  1  consec.,  z.  B.  ^K8^]  Ge 
7, 28;  Dn^l  Nu  21, 1  u.  ö.,  T^n  25,  8;  so  auch  stets  im  Imper.  Ex  23,  21. 
Hi  36,  21 'und  (allerd.  vor  Metheg  des  Gegentons)  Dt  24,  8.  2  K  6,  9.  Über 
die  Vermeidung  der  Pausalf onn  im  Imper.  (Zach  2,  11)  und  Imperf.  (Spr  24, 
4  u.  a.)  s.  §  29  o  und  Note  (dagegen  in  allen  Fallen  B^SH,  zfffl\  u.  s.  w.). 

0  Vom  Imperativ  findet  sich  mit  Abwerfung  des  anlautenden  H:  ^2]}}  Jee 

48,  9  (Joel  4,  11  in  P.  vergl.  Vt#  Jer  60,  5)  für  K^JHl;  doch  ist'in'allen 

diesen  Beispielen  entweder  die  LA  oder  die  Erklärung  zweifelhaft,  Mit  dem 
sogen.  JV^-  paragog.:  "7  JTJ^^n  schwöre  mir!  Ge  21,  23  al. 

p  4.  Für  die  1.  Sing,  des  Impf,  ist  neben  gleich  häufig  ^Bj3K,  z.  B.  £f*nt* 

ich  laste  mich  erfragen  Ez  14,  8,  J?^«  icÄ  schwöre  Ge  21,  24,  vergl.  16*  2. 
Nu  23,  15.  Ez  20,  36,  und  so  stets  im  Kohortativ,  z.  B.  nOjpäK  ich  xcül  mich 
rochen  Jes  1,  24;  vergl.  1  S  12,  7.  Ez  26,  2.  Vergl.  §  69 1  Die  sogen,  babyl. 
Punktation  kennt  nur  J  unter  dem  Präformativ  der  ersten  Person. 

§  52. 
Pi  el  nnd  Po  al. 

a  1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  in  der  Verdoppe- 
lung des  mittleren  Stammkonsonanten.  Von  dem  einfachen  Stamm 
qatal  (vergl.  §  43  b)  würde  sich  für  das  Perf.  des  Aktiv  (PTeZ)  eigent- 
lich ergeben  (vergl.  arab.  Konjug.  II  qätttikl);  das  Pathach  der 
ersten  Silbe  ist  jedoch  mit  einer  Ausnahme  (s.  litt,  m)  im  Perf. 
überall  zu  i  verdünnt  In  der  zweiten  Silbe  hat  sich  ä  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  gehalten  (daher  die  Konjugation  richtiger  Ptal 
heissen  sollte);  sehr  häufig  *  ist  jedoch  auch  hier  die  Verdünnung 
zu  i  eingetreten,  welches  dann  regelmässig  durch  den  Einfluss  des 
Tones  zu  e  gedehnt  wird  (vergl.  im  Aram.  ^t)ß:  im  bibL  Aram. 
jedoch  fast  stets  i?ap).  Über  die  drei  Fälle,  wo  ä  vor  auslautendem 
n  oder  D  in  S*gcl  übergegangen  ist,  8.  u.  Utt  L  —  So  entstehen  für 
die  3.  Sing.  masc.  Perf.  Formen,  wie  T©S,  t^J?;  TJ?  u.  s.  w.  — 
Vor  den  konsonantisch  anlautenden  Afformativen  hat  sich  dagegen 
ä  Überall  erhalten,  also  flbisp,  DP^öp  ubö|?  u.  s.  w.  In  den  Infinitiven 
(absol  ^bj?,  aus  qattäl  getrübt;  oonstr.  Vög),  Imperf.  (V^jF)  und  Part 
(^ß|50)  tritt  überall  das  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  wieder  hervor. 
Das  &*wa  mobile  der  Präformative  ist  aus  einem  kurzen  Vokal  ver- 
flüchtigt (vergl.  das  arab.  Imperf.  jüqättil,  Part.  müqättU). 

b  Das  Rissiv  (Pual)  hat  als  charakteristischen  Vokal  ü  (wofür 
sehr  selten  auch  o)  in  erster  Silbe,  während  die  zweite  durchweg  ä 

1  So  bei  allen  Verben,  welche  auf  Nun,  und  fast  bei  allen,  welche  auf  Lamed  aus- 
gehen (OUK  S.  588).  Wohl  mit  Recht  nimmt  Barth  (ZDMG  1894,  8.  1  ff.)  eine  Ein- 
wirkung des  Imperf.  auf  die  Vokale  der  vermehrten  Perfecta  an. 
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(in  Pausa  ä)  zeigt  Auch  im  Arab.  werden  die  Passiva  durchweg 
mit  u  in  erster  Silbe  gebildet.  Übrigens  ist  die  Flexion  beider 
Konjugationen  der  des  Qal  analog. 

Ana  1.  Das  ü  praeformativum,  welches  auch  in  den  folgenden  Konju-  c 
Kationen  vor  das  Partizip  tritt,  hängt  wohl  mit  dem  Pron.  interrog.  (oder 
indefin.,  vergl.  §37)      quist  quicwtque  (fem.  #1$)  zusammen;  vergl.  §  80, 
No.  48. 

2.  Das  Lkigei  f.,  welches  nach  obigem  dem  ganzen  Piel  und  Pu'al  charak-  d 
teristisch  ist,  fällt  abgesehen  von  den  Verbis  mediae  guäuralis  (§  64  d)  auch 
sonst  nicht  selten  aus,  wenn  der  mittlere  Stammkonsonant  S'wa  unter  sich 
hat  (vergl.  §  30  m),  z.  B.  nnbtf  für  7XPh&  Ez  17,  7;  *ntfp2  2  Ch  15,  15  (nur 
im  hnper.  immer  ^t7p)$  1  S  28,  7  al.),  und  so  immer  in  XVp\  preiset!  Die  Laut- 
barkeit des  SHea  unter  der  littera  dagessanda  wird  in  solchem  Falle  nach 

§  10h  bisweilen  durch  die  Setzung  eines  Chatcph  ausdrücklich  hervorgehoben; 
so  in  mjß^  Ge  2,  23  (mit  —  durch  den  Einfluss  des  vorhergehenden  vergl. 
ftjJB  für  u.  s.  w.);  Ge  9,  14  Ri  16,  16.  —  Im  Imperf.  und  Part,  kann 

zugleich  das  Shca  unter  den  Präformativen  (unter     in  der  1.  Sing.  Imperf. 
Chateph-Pathaeh)  als  Merkzeichen  beider  Konjugationen  dienen. 

3.  Nach  der  beachtenswerten  Annahme  Böttcher1 8  (ausführl.  Lehrb.  §  904  ff.  6 
und  §  1022)1  liegen  in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Perfecta  Pual  vielmehr 
Passive  des  Qal  vor,  und  zwar  rechnet  Böttcher  dahin  alle  die  Perfecta,  von 
welchen  das  Biel  (welches  als  das  entsprechende  Activum  zu  erwarten  wäre) 
entweder  gar  nicht  oder  nur  (wie  bei  'T$s)  in  anderer  Bedeutung  in  Gebrauch 
ist  und  welche  das  Imperf.  von  einer  anderen  Konjug.  (raeist  Niph'al)  bilden, 
sc.  die  Form  guftal  der  Stämme  te«  (Imperf.  ^SKH  Jes  1,  20),  ttton,  *pD,  T^, 
"CT,  Hp^,  Tay,  btä,  *pti,  ^Mtf.  Barth  (s.  u.)'fügt  dem  bei  die  scheinbaren 
Kol-Perfekte  von  TDH,  H3,  fUT,  IVO,  nfii,  fWfc  HtO,  «owie  von 
Verbis  mit  mittlerem  1  (daher  mit  Dehnung  des  ü  der  ersten  Silbe  zu  ö):  JVT, 
mn,  JH**  P"»»  *pBt  D"»t  K^P»  endlich  auch  die  Infin.  absol.  U?TJ  Hfl 
Jes  59,  13.  Dabei  brauchte  nicht  einmal  ein  Irrtum  der  Punktatoren  ange- 
nommen zu  werden;  die  Schärfung  des  zweiten  Stammkonsonanten  könnte  ein- 
getreten sein,  um  das  charakteristische  ü  der  ersten  Silbe  (vergl.  arab.  quttlä 
als  Passiv  zu  qäWä)  festzuhalten,  und  als  Vokal  der  zweiten  Silbe  würde  a 
der  Punktation  aller  übrigen  Passiva  (s.  §  390  gemäss  sein.  Vergl.  hierzu 

§  52  s  und  §  53  u. 

2.  Der  Grundbegriff  des  Ptel>  auf  welchen  alle  die  mannig-  / 
faltigen  Nuancierungen  in  der  Bedeutung  dieser  Konjug.  zurück- 
geführt werden  können,  ist:  sich  angelegentlich  mit  der  im  Stamm- 
bogriff enthaltenen  Handlung  beschäftigen.  Im  Einzelnen  stellt  sich 
diese  Steigerung  des  Stammbegriffs,  die  äusserlich  durch  die  Schär- 
:ung  der  ersten  Silbe  ausgedrückt  wird,  dar  als  a)  Verstärkung 
'ind  Wiederholung  der  Handlung  (vergl.  die  Nomina  intensiva  und 

1  Wie  Mayer  Lambert  erinnert,  findet  sich  dieselbe  Theorie  schon  bei  Ilm  Ganäch 
(«.©.§  Sd)  im  Kitib  el-luma\  p.  161.  Vergl.  vor  allem  Barth,  das  passive  Qal  u. 
am«  Partidpien,  in  der  Festschr.  zum  Jubiläum  Hildesheimer  (BerL  1890),  S.  145  ff. 
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iterativa  mit  verdoppelten  mittleren  Stammkonsonanten  §  846) »,  z.  B. 
pns  Zacfon,  scherzen,  Schere  treiben  (wiederholt  lachen),  bKVt 
bitten.  PL  betteln:  daher  auch  bei  der  Beziehung  einer  Handlung 
auf  viele,  z.  B.  "Oß  («ne»)  k^ro&e«  Ge  23,  4;  Ä  (welc)  teproten  1  K 
11,  15  (so  häufig  im  Syr.  und  Arab.).  Andere  Abstufungen  der 
intens,  od.  iterat  Bedeutung  sind  z.  B.  nri$  öffnen,  Pi.  lösen,  1£D 
Bühlen,  PL  erzählen. 

g  Das  eifrige  Betreiben  einer  Handlung  kann  auch  darin  be- 
stehen, dass  man  andere  zu  derselben  treibt  und  veranlasst.  Daher 
hat  PL  auch  b)  causative  Bedeutung,  wie  HipKü,  z.  B.  Ttt^  lernen, 
PL  lehren.  Oft  ist  es  durch  lassen,  wofür  erklären  oder  halten  (so- 
gen, deklaratives  PCel),  helfen  aufzulösen,  z.  B.  i?n  leben  lassen,  p^S 
für  gerecht  erklären,  nft  gMren  helfen. 

h  c)  Häufig  werden  auch  in  dieser  Konjugation  Denominativa 
(s.  §  38  b)  gebildet,  welche  im  allgemeinen  eine  Beschäftigung  mit 
dem  betreffenden  Gegenstand  ausdrücken,  sei  es,  um  denselben  her- 
zustellen oder  zu  verwenden,  z.  B.  )tf>  Nest  machen,  nisten  (von  ]£), 
■fij?  mit  Staub  werfen,  stäuben  (von  T$Jl)t  |}X  (von  ]JJJ)  die  Wolken  ver- 
sammeln; fifasf  von  c6tf  drei,  etw.  in  drei  Teüe  teilen,  od.  etw.  tum 
dritten  Male  thun;  so  wohl  auch  reden  von  Wort:  oder  sei 
es,  um  denselben  wegzuschaffen,  zu  verletzen  u.  dergL  (sogen,  pri- 
vatives Pi%  vergl.  unser  häuten,  köpfen,  grasen,  raupen),  z.  B.  VhV 
(von  Bh#)  entwurzeln,  ausrotten;  2j|  eig.  den  Schwanz  (2$)  verleiten, 
daher  den  Nachtrab  (eines  Heeres)  schlagen,  demselben  zusetzen; 

das  Herz  verwunden;  jah  die  Asche  (ßft)  wegschaffen,  W»n  eni- 
sündigen  (von  «an),  D*J?  eiwem  die  Knochen  abnagen  (von  D|J;  vergl. 
in  derselben  Bedeutung  von  D")|);  entästen  Jes  10,  32  (von 
Zweig).  Solche  Denominativa  liegen  deutlich  in  einigen  Fällen 
vor,  wo  sich  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  nicht  mehr  nachweisen 
lasst,  z.  B.  ^gp  steinigen,  mit  Steinen  werfen  (in  dieser  Bedeutung 
auch  im  Qal  gebräuchlich)  und  entsteinen  (den  Acker),  die  Steine 


»  Analoge  Beispiele,  in  welchen  die  Verdoppelung  gleichfalls  verstärkende  Kraft 
hat,  sind  im  Deutschen  reichen,  recken;  streichen  (stringc),  »trecken,  vergl.  Strick, 
Strecke;  wacker  Ton  wachen;  andere,  in  welchen  sie  causative  Bedeutung  hat:  stechen, 
stecken;  wachen,  wecken;  tIXXid  tu  Ende  bringen  (vergl.  das  Thema  rihm  endigen  in 
xtXoc,  TeAim);  Yevvdo>  vom  Thema  y^voj  entstehen  (vergl.  y^vo?).   Die  obigen 

deutschen  Beispiele  zeigen  zugleich,  wie  sich  cA  infolge  der  Umsetzung  der  vorher- 
gehenden Diphthonge  in  einen  kurzen  Vokal  zu  kk  (cAr)  verdoppelt;  ähnlich  wird  im 
Hebr.  nach  §  13,  3  eine  aspirierte  B^gadk^phat  durch  die  Verdoppelung  notwendig 
zur  Tenui*. 
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wegschaffen;  vergL  das  engl,  to  stone,  steinigen,  aber  auch  die  Steine 
(Kerne)  aus  Früchten  herausmachen. 

Die  Bedeutung  des  Passivs  (Pu'al)  ergiebt  sich  aus  Obigem  von 
6elbst,  z.  B.  tfga  Pi.  suchen,  Pu.  gesucht  werden. 

Im  Piel  hat  sich  bisweilen  die  eigentliche,  sinnliche  Bedeutung  eines  Verbi  i 
erhalten,  wenn  Qal  eine  tropische  angenommen  hat,  sofern  erstere  als  die 
stärkere,  mehr  in  die  Sinne  fallende  gedacht  wird,  z.  B.  71^  PL  aufdecken, 
Qal:  offenbaren,  auch  auswandern  (das  Land  entblössen). 

Auch  mit  intransitiver  Bedeutung  kommt  Pi.  als  Intensivform  vor,  jedoch  k 
nur  in  poetischer  Sprache,  z.  B.  JW1  Pi.  zerbrochen  sein  Jer  51,  66;  1739  «r- 
beben  Jes  51,  13.  Spr  28,  14;  HFlB  offen  sein  Jes  48,  8.  60,  11;  Tlft  trunken 
Km  34,  5.  7. 

inm.  1.  Die  (häufigere)  Form  des  Perf.  mit  Pathach  in  zweiter  Silbe  er-  l 
scheint  besonders  vor  Maqqeph  (Pred  9,  15.  12,  9)  und  in  der  Mitte  der  Sätze 
in  fortlaufender  Rede,  während  am  Ende  (in  Pausa)  die  Form  mit  $ere  vor- 
herrscht Vergl.  *Fß  Jes  49,  21  mit  V}|  Jos  4,  14  Est  3,  1 ;  BVp  Ez  33,  5  mit 
8*?  Pred  9,  15;  2  K  8,  16  mit  Ps  129,  4.  In  der  3.  Sing.  fem.  lautet 
die  Pausa  stets  wie  TT^QP,  ausgen.  rre2]?  Mi  1,  7;  in  der  3.  P/ur.  stets  wie  \%$ ; 
in  2.  u.  1.  Sing,  und  1.  Plur.  natürlich* wie  afep,  jftbp,  ^fäp  (jedoch  immer 
VOTi  U^ÖP-  -  haben  in  der  3.  Sing.  Perf.  13^  reden,  1B3  entsündigen 
und  D2p  .Kküfer  tcascAen  (neben  D$?  Ge  49,  11),  aber  in  Pausa  ^  033 
(2  S  19,  25;  von  'TBS  kommt  die  Pausalform  nirgends  vor). 

Nur  einmal  steht  in  der  ersten  Silbe  Pathach  (wie  im  Aram.  u.  Arab.),  Ge  Ml 
41,  51:  'JgP}  er  /iess  micA  vergessen,  zur  deutlicheren  Hervorhebung  der  An- 
spielung auf  den  Namen  HBtyj). 

2.  Im  Impf.,  Inf.  und  ünp.  iV#  (wie  auch  Hithpdet)  wird  das  £ere  der  W 
letzten  Silbe  vor  nachfolgendem  Maqqeph  meist  zu  S*gol  verkürzt,  z.  B.  "E^52s 

er  sucht  sieh  Jes  40,  20;  ty'tf'-jp  treibe  mir  Ex  13,  2.  Pausalf ormen  mit  Äfyoi 
tUtt  flere  wie  «JIJT  Dt  32,  11 ;  DTHIJ  Hos  2,  6  (vergl.  Ex  32,  6  im  Infin.,  Ge 
21,  9  im  Partie.)  verdanken  irgend  einer  Masoretenschule  ihren  Ursprung  und 
iind  von  Baer  mit  Unrecht  aufgenommen;  vergl.  die  Analoga  §  75  n  und  hh.  — 
Hat  die  letzte  Silbe  des  Impf.  Piel  Pathach  (vor  Guttun  oder  1),  so  bleibt 
dieses  auch  in  Pausa;  vergl.  §  29  s  und  §  65  e.  In  der  1.  Sing.  Impf,  findet 
aich  unter  dem  K  praeform.  für  Chat  eph- Pathach  zweimal  JE- Laut:  7TTJ$  Lv 
26,  33.  Ez  5, 12.  12, 14  und  D"3J7$^  Zach  7, 14  (nach  §  23  h).  —  Vor  der  vollen 
Pluralendung  ß  (s.  §  47  m)  hält  sich  §ere  in  Pausa,  z.  B.  ]!")2in  Ps  58,  2  (da- 
gegen Ge  32,  20  ^Slß),  vergl.  2  K  6, 19.  Dt  12,  8;  ebenso  vor  8iüuq  Ps  68,  3. 
Hi  21,  11,  und  sogar  vor  Zaqeph  qafon  Dt  7,  5.  Für  ittVbpfl  finden  sich  auch 
Formen  wie  HiVt^n,  z.  B.  Jes  3,  16.  13,  18  (in  beiden  Fällen  vor  Zischlaut  und 
in  Pausa) ;  auch  als  2.  Sing.  Imper.  findet  sich  1*9$  Ps  55,  10  (wohl  beabsich- 
tigter Gleichklang  mit  dem  vorhergehenden  V^2)  und  (für  qarrabh) 
Es  37,  17. 

3.  Der  Inf.  abtoL  des  Pi.  hat  zwar  bisweilen  die  im  Paradigma  aufgeführte  0 
besondere  Form  TOp,  z.  B.  *lfep  castigando  Ps  118,  18;  vergl.  Ex  21,  19.  1  K 
19,  10  (von  M"V) ;  Ps  40,  2  (von  TT'/) ;  viel  häufiger  aber  steht  dafür  die  Form 
des  Inf.  constr.  Tög.  Letzterer  hat  ausnahmsweise  auch  die  Form  (mit 
Verdünnung  des  ä  zu  Jf,  wie  im  Perf.);  so  1  Ch  8,  8  (infa);  wahrsch.  auch 
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1BJ?  Jer  44,  21 ;  des  Gleichklangs  wegen  selbst  an  Stelle  des  Inf.  absol.  2  S  12, 14 
(ijßrtO  ptO).  Dagegen  dürften  in  Dt  82,  35  und  Jer  6,  13  vielmehr 
Substantiva,  und  in  1}^  Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4,  15  (überall  nach  DTO). 
Hos  1,  2  (nach  nVnfl),  welche  Stellen  von  Konig  (nach  Qimcht)  sämtlich  hier- 
her gezogen  werden,  Perfecta  Pi'el  zu  erblicken  sein. 

V  Mit  Femininendung  findet  sich  als  Inf.  constr.  Pi.  TfT^l  Lv  26,  18;  TFftX 

Ps  147,  1;  mit  H  fem.  rohti  Jes  6,  13;  vor  Suffix  «JflJ?^?  Ez  16,  52;  über  die 
nomina  verbalia  nach  Art  des  aram.  Infin.  Pa'il  (ST^]2)  s.  §  84  b,  No.  22. 

q  4.  Im  Pu'al  findet  sich  bisweilen  ö  statt  ü  in  erster  Silbe,  z.  B.  D^l$$  rot 

gefärbt  Ex  25,  5  al.  Nah  2,  4,  vergl.  3,  7  (HTf^);  Ez  16,  4.  Ps  72,  20.  80,  11, 
nach  der  LA  Baer's  auch  Ps  62,  4  in  (so  Ben  Ascher,  dagegen  Ben 

Naphtati  lüS^n).  Nur  orthographische  Lizenz  ist  die  PleneBchreibung  des  t», 
z.  B.  "tw  Ri  18,  29. 

r  6.  Als  Inf.  absol.  Pu.  findet  sich  ^  Ge  40,  15.  -  Vom  Inf.  constr.  Pn. 

kommt  im  starken  Verbum  kein  Beispiel  vor. 

S  6.  Vom  Partie.  Pual  finden  sich  einige  Beispiele  ohne  Präformativ  (D),  so 

bll*  Ex  3,  2;  iVr«  (für  Ri  13,  8;  flg}  2  K  2, 10.  Vom  Perf.  unterscheiden 
sich  diese  Participia  (wie  im  Niph.)  durch  das  ä  der  letzten  Silbe.  Andere 
Beispiele  s.  Jes  30,  24.  Pred  9,  12  (wo  D^BfgP  nach  §  20  n  für  ^  =  ]£tp  steht); 
dagegen  nach  der  Masora  nicht  Ez  26,  17,  indem  Jlb^nn  als  MiTel  nur  Perfekt 
sein  kann.  Durch  die  Rücksicht  auf  anlautendes  ü  könnte  die  Abwerf  ung  des 
D  begünstigt  sein:  Jes  18,  2.  7  (allerdings  neben  T|^tp);  Spr  25,  19;  sowie 
bei  den  Partie.  Pfel  Ex  7,  27  al.  (überall  nach  DK ;  doch  vergl.  auch  D^EH 
Jer  13,  10)  und  THp  Zeph  1,  14  (Jes  8,  1.  3?).  Beachtung  verdient  jedoch  die 
Annahme  Barths  (Nominalbildung  S.  273),  dass  in  etc.,  da  das  Aktiv  dieser 
Formen  nur  im  Qal  vorkomme,  Perfektpartizipien  des  ehemaligen  passiven 
Qal  (vergl.  dazu  KU.  e)  vorliegen,  wie  Jer  13,  10  u.  Jer  23,  82  Perfekt-Partizi- 
pien des  Piel.  —  Über  J^Tlp  Ez  45,  2  s.  §  65  d. 

§  63. 

Hiph'it  and  Hoph'al. 

a  1.  Der  Cliarakter  des  Aktivs  (HipfCU)  ist  ein  vorgesetztes  n,  im 
Perfekt  n  (mit  Verdünnung  des  a  zu  i,  wie  im  PTeQ,  welches  mit 
dem  ersten  Konsonanten  des  Stammes  eine  geschlossene  Silbe  bildet 
Die  zweite  Silbe  hatte  im  Perf.  ursprünglich  gleichfalls  ä  (vergl.  die 
arab.  Konjug.IV:  äqUää  und  im  Hebr.  die  Wiederkehr  des  Athach 
in  der  2.  und  1.  Pers.  J^öpn  u.  s.  w.);  nach  der  Verdünnung  des- 
selben zu  1  hätte  in  der  Tonsilbe  regelrecht  die  Dehnung  zu  e 
erfolgen  sollen  (wie  im  Aram.  neben  Vppj  im  bibL  Aram.). 

Statt  dessen  ist  jedoch  im  starken  Verbnm  durchweg  i  aber 
nicht  selten  auch  defektiv  — ;  vergl.  §  9  g)  eingetreten  *.  Ebenso 


1  Dieses  t  dürfte  als  ein  bequemes  Mittel  der  Unterscheidung  zwischen  Indik&Li? 
und  Juasiv  erst  von  den  Imperfecta  der  Verba  VP  auf  das  Imperfekt  des  starken 


Digitized  by  Google 


§  53.  Hiph'il  und  Hoph'al.  141 

im  Inf.  constr.  (Spprj),  im  Imperf.  und  Participium  (Vnpp!  und  !np{?D, 
beide  Formen  synkopiert  aus  ^Bprr  u.  ^p!TJ?;  §  23  k).  Auf  ur- 
sprüngliches i  in  zweiter  Silbe  weisen  hier  die  entsprechenden  arabi- 
schen Formen  (juqtil  u.  muqtU)  hin.  Im  Hebr.  tritt  die  regelrechte 
Dehnung  dieses  l  zu  e  im  starken  Verbum  wenigstens  im  Jussiv  und 
im  Impf,  consec.  ein  (s.  litt  w),  sowie  im  Imperativ  der  2.  Sing.  masc. 
(Ott.  m);  zu  nj'pppn,  n^qßB  vergl.  §  26  p.  Über  die  Wiederkehr  des 
orspr.  ä  in  zweiter  Silbe  unter  dem  Einfluss  einer  Gutturalis  vergl. 
§  65  £ 

Im  JFhssiv  (HopKal)  wird  das  Präformativ  mit  dunklem  Vokal  b 
gesprochen,  während  die  zweite  Silbe  charakteristisches  ä  (in  Pausa 
d)  hat,  also  Perf.  ^Pi?n  oder  ^t?|?n,  Imperf.       (synkopiert  aus  ^Dprp.) 
oder  SafF,  itorf.  ^OpD  oder  tej>q  (aus  bopHD);  nur  der  Jr^/iw.  afool. 
lautet  Vojpn.    (Über  die  Entstehung  des  präform,  n  vergl.  §  55  i.) 
Kennzeichen  beider  Konjugationen  sind  demnach  das  H  praeform.  im  Perf. 
Jmp.  Inf.  ;  im  Impf,  und  Pari,  Hiph.  das  Pathach,  im  Hoph.  das  #  oder  «  unter 
den  Präformativen. 

2.  Die  Bedeutung  des  HipliU  ist  zunächst  und  noch  häufiger  c 
als  bei  i¥eZ  (§  52  g)  die  eines  Causativ  vom  Qal,  z.  B.  heraus- 
gehen, Hiph,  herausbringen,  -fiihren,  -ziehen;  Vhß  heilig  sein,  Hiph. 
heüigen.  In  die  Kategorie  des  Causativs  gehört  auch  hier  (wie  bei 
PCS)  die  deklarative  Bedeutung,  z.  B.  p,rP£l  für  gerecht  erklären; 
FtfYJ  tum  Frevler  machen  (für  schuldig  erklären);  vergl  Bfpy  Hiph. 
Hi  9,  20  als  verkehrt  hinsteüen.  Wenn  Qal  bereits  transitive  Be- 
deutung hat,  nimmt  Hiph.  einen  doppelten  Accusativ  zu  sich  (s. 
§  117  cc).  Von  einigen  Verbis  existieren  Pi,  und  Hiph.  in  derselben 
Bedeutung  neben  einander,  z.  B.  13$  periit,  Pi.  und  Hiph.  perdidit ; 
m  der  Regel  ist  jedoch  nur  eine  von  beiden  Konjugationen  im  Ge- 
brauch, oder  sie  weichen  in  der  Bedeutung  von  einander  ab,  z.  B. 
"B?  gravem  esse,  Pi.  ehren,  Hiph,  zu  Ehren  bringen,  auch  beschweren. 
Yerba,  die  im  Qal  intransitiv  sind,  werden  im  Hiph,  einfach  transitiv, 
z.  B.  Ht^  sich  neigen,  Hiph,  neigen,  beugen. 

Unter  den  Gesichtspunkt  des  Causativen  und  Transitiven  fallen  nach  hebr.  d 
(und  überhaupt  semitischer,  bes.  arab.)  Anschauung  noch  eine  Reihe  von 
Handlungen  und  Begriffen,  deren  Darstellung  durch  die  Hiph'ilform  wir  uns 
nur  mittelst  Umschreibung  anschaulich  machen  können.  Zu  diesen  innerlich 
tramntwen  oder  intensiven  Hiph'il's  gehören:  a)  Hiph'ilstämme,  welche  das 
Bekommen  oder  Annehmen  einer  körperlichen  oder  geistigen  Eigenschaft  aus- 
drücken. (Im  Folgenden  sind  der  Kürze  wegen  die  <J)aJ-Stämme  aufgeführt, 
nnter  Beifügung  der  Bedeutung,  die  dem  Eiph'U  —  oft  neben  anderen  Be- 

Tartmm  und  weiter  auf  das  gesamte  Hiph'il  übertrafen  worden  »ein;  so  Stade,  Philippi, 
Mortui  (ZAW  1883,  p.  52  t). 


Digitized  by  Google 


142 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Starkes  Verbum. 


deutungen  —  zukommt).  So  btlH,  "VT?,  PD\  f  IS  glänzen,  leuchten  (Glanz  aus- 
strahlen) ;  Gegens.  tjttfrl  fintier  werden;  föH,  ptn  tfarA  sein  (Kraft  ent- 
wickeln), schwach  $ein;  TpK  /citjy  sein  (Länge  gewinnen);  rOi  AocA  setn; 
D1H  to&en,  pyt  scAroen,  JJH,  P")  lärmen,  jubeln;  *]7TI  sprossen  (Sprossen  treiben), 
vergl.  rnß  blühen,  pltt*  überströmen;  Bhn,  HEftl,  fOD,  ADS  schweigen 

(silentium  facere,  Plin.):  pflö  süss  «Hn;  rA*  Otlingen  haben;  niedrt? 
•et»;  DTK  rot  werden,  p7  weiss  icerdcn. 
e  fr)  Stämme,  welche  im  Hiph.  das  Eintreten  in  einen  bestimmten  Zustand 

und  weiter  das  Sein  in  demselben  ausdrücken:  pK  fest  werden,  vertrauen; 
#82  sftniretuJ  werden;  TiT  siedend  werden,  überwallen;  H/n  ftranA  icerdrn,  D^Tt 
gesund  werden  ;  "IDH  m  Mangel  geraten;  7V)T\  hitzig  werden;  trocken,  be- 
schämt werden;  TTP  Vorzug  erhalten;  pD  vertraut  werden;  flp  iracA 
werden;  HB^p,  Aarf  werden;  W\  Bp$  ruAi^  urrd«n  (Ruhe  halten);  DD#  staunen. 
Eine  Abart  dieser  Kategorie  bilden  die  Hiphllformen  von  einigen  Verbis  der 
Bewegung:  Bfa}  herannahen,  2~\p  nahe  kommen;  pl"H  sich  weit  entfernen  (alle 
drei  sind  daneben  auch  als  Causativa  im  Gebrauch) ;  DTp  zuvorkommen. 

f  e)  Stämme,  welche  ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Richtung  aus- 
drücken: HÖH  sündigai;  pbn  schmeicheln  (glatt  handeln);  2&  gut  handeln, 
wohUhun;  teo  /AdVicA*  h.f  blÜ  klug  A.;  Gl?  listig  h.;  jm  demüthig  h.;  JflH, 
P8h  «cAfceAt,  ^ottfos  A.;  nntf,  apn  wrderM,  abscheulich  A.;  friedlich  A., 
befriedigt,  ergeben  sein. 

ff  Weiter  findet  sich  im  Hiph,  eine  ziemliche  Anzahl  von  DenomtnaftVis,  die 

das  Hervortreiben,  Erzeugen  einer  Sache  ausdrücken  und  somit  richtig  als 
f  atwafiva  dargestellt  werden  z,  B.  über  die  Vorräte  setzen  (Seh.  13,  13, 
falls  nicht  nach  Neh  7,  2  HJStJ,.  zu  lesen);  eine  Erstgeburt  hervorbringen, 
Dßfa  regnen  lassen;  JHt  Samen  erzeugen;  p*  (Hi.  pp\l)  r«?A<s  gehen  (vergl. 
^NÖtPn  links  gehen)  ;  DIB  XZawen  Mrommen  oderAa&en;  pp^Törwcr  Mommra 
oder  haben;  bytf  abortieren;  schneeweiss  werden;  pU  Fett  ansetzen,  fett 
werden;  VflUtt  Wurzeln  treiben  u.  s.  w.  (so  nach  gew.  Annahme  auch  WitKil 
Jes  10,  H  sie  sind  stinkend  geworden  von  njUJ  stinkend  oder  Oestank,  mit  Bei- 
behaltung des  H  prosthet  §  19  m ;  doch  s.  u.  litt.  p).  Anderer  Art  sind  die 
Denominativa  von:  JtH  (schwerlich  die  Ohren  spitzen,  sondern  mit  dem  Ohre  han- 
deln, hören;  vergl.  ]tl6  züngeln,  verleumden  und  unser  äugeln,  füsseln,  näseln, 
schwänzeln;  Oetreide  verkaufen;  U3ti  früh  außrechen  (den  Nacken  [des 
Kamels  etc.]  beladen?);  Gegensatz  S'HJJn. 

h  3.  Die  Bedeutung  des  Hoph'al  ist  a)  zunächst  die  eines  Püssivs 
vom  ffipliU,  z.  B.  *rVr*fl  proiecit,  "T^H  oder  ^?Bfn  proiectus  est; 
b)  zuweilen  vertritt  Hoph.  auch  die  Stelle  eines  Passivs  vom  Qal, 
wie  Dp}  rächen,  Hoph.  fferächt  werden  (doch  s.  u.  litt  u). 

i  A  nm.  1.  Das  %  der  3.  Sing.  masc.  Perf.  Hiph.  bleibt  ausnahmslos  auch  in 

der  3.  fem.  (in  der  Tonsilbe).  Dass  es  jedoch  erst  aus  kurzem  Vokal  gedehnt 
und  somit  wandelbar  ist,  lehren  die  Formen  des  Imper.  und  Imperf.,  wo  e  (durch 

i  Dieselben  Begriffe  werden  auch  durch  das  Verbum  n^f  (machen)  umschrieben, 
Z.  B.  Fett  machen  f.  an  seinem  Körper  erzeugen  Hi  15,  27;  Früchte  machen,  Zureif 
machen,  f.  treiben,  hervorbringen  Hi  14, 9.  Hos  8.  7,  vergL  im  Lat.  corpus,  robur,  »obolcm, 
divitias  facere  und  im  Ital.  far  eorpo,  far  ferse,  far  frutto. 
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den  Einflus«  von  Gutturalen  auch  ä)  an  seine  Stelle  tritt  In  offener  Silbe 
behauptet  sieh  t  fast  durchweg;  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  ist  die  Ver- 
flüchtigung zu  S*wa  eingetreten  (s.  litt,  n  und  o). 

2.  Der  Inf.  absol.  hat  vorwiegend  ßere  ohne  Jod,  z.  B.  tt^fl  Ri  17,  3;  k 
seltener  z.  B.  TDttfrj  Am  9,  8;  vergL  Dt  15,  14.  Jes  59,  4.  Jer  3, 
15.  23,  32."  44,  25.  Hi  '34,  35.  Pred  10,  10.  Mit  K  statt  H  (wohl  nur 
Schreibfehler,  nicht  Aramaismus)  findet  sich  D'^tfK  Jer  25,  3.  Selten  steht 
die  Form  mit  ßere  für  den  Inf.  conttr^  z.  B.  Dt  32,  8.  Jer.  44, 19.  25.  Spr  25,  2. 
Hi  13,  3  (?);  dagegen  wird  für  Dt  26,  12  (scheinbar  Infin.  Hiph.  mit 
Synkope  des  H  =  IrtttVTlb)  einfach  zu  lesen  sein,  da  sich  anderwärts  in 
der  Bedeutung  verzehrten  nur  das  Pfel  findet;  für  Neh  10,  89  war 
vielleicht  nach  1  S  8,  15.  17  (-  mit  dem  Zehnten  belegen)  der  Inf.  Qal  (T&Jp) 
beabsichtigt.  Dabei  ist  fraglich,  ob  nicht  die  jetzige  Punktation  auf  einer 
Vermischung  zweier  verschiedener  Lesarten  (als  Qal  und  Pi  el)  beruht. 

Statt  der  gewöhnlichen  Form  des  Inf.  constr.  ^Dpfl  steht  einigemal  ^DpH,  l 
t.  B.  TpB^I  vertilgen  Dt  7,  24.  28,  48;  vergl.  Lv  14,  46.  Jos  11,  14.  Jer  60,  34. 
51,  33  und  Httpi!  für  nDpn  Lv  14,  43  von  TV/Qi  schwerlich  jedoch  Lv  7,  36. 
2  S  22,  1  (Ps  18,  1).  1  K  11,  16  (nach  TJ)  und  in  den  von  König  S.  276  hier- 
her gezogenen  Stellen,  wo  ^üHtfrl  nach  Präpositionen  erscheint1.  —  Mit  ä  in 
zweiter  Silbe  findet  sich  DD^JJH  Ez  21,  29  (vergl.  den  substantivierten  Infin. 
1?D9  1  S  15,  23).  —  Nach  aram.  Weise  steht  Ez  24,  26  (als  Verbindungsform) 
nvyecfg1?  für  den  Infin.  Hiph.  (vergl.  den  Infin.  SUhpa.  Dan  11,  23).  Über 
die  Synkope  des  H  nach  Präfixen  s.  litt.  q. 

3.  Im  Imperativ  behauptet  sich  nach  litt,  i  das  i  überall  in  offener  Silbe,  tn 
also  auch  vor  Suffixen  (s.  §  61,  2)  und  vor  dem  iT-^-  paragog.,  z.  B.  H^^pH, 
merke  auf  (nur  Ps  118,  25  hinten  betont:  Tttvbtn).  Dagegen  erscheint  in  der 

2.  Sing.  m.  das  ursprüngliche  i  (vergl.  arab.  äqfÜ)  zu  e  gedehnt,  z.  B.  flptfftl 
mache  fett,  und  wird  vor  Maqqeph  zu  S*gol,  z.  B.  tO"^  Hi  22,  21.  —  Ab- 
norm erscheint  einige  Male  die  Form  ^tppn  für  tejWJ:  Ps  94,  1.  Jes  43,  8. 
Jer  17,  18  (vergl.  §  69  v  und  §  72  y) ;  anderwärts  hat  die  Masora  die  Punk- 
tation T9?n  vorgezogen,  z.  B.  2  K  8,  6;  vergl.  Ps  142,  6.  —  KL  5,  1  wird  für 
VOlft  im  Qfre  HD^Sri  gefordert. 

4.  Im  Impf.  Hiph.  ist  die  kürzere  Form  mit  $ert  für  den  Jussiv  in  der  3.  m.  n 
o.  f.  und  2.  m.  Bing,  herrschend,  z.  B,  7"1iFT7K  mache  nicht  gross  Obad  12 ; 
rrp:  er  rotte  am!  Ps  12,  4  (inkorrekt  sogar  T|B  Ex  19,  3;  T£  Pred  10,  20; 
vergi.  auch  Ex  22,  4,  wo  die  Jussivform  nach  §  109  h  zu  erklären,  u. 

Hi  39,  26  vor  grosser  Pausa).  Ebenso  nach  dem  1  consec,  z.  B. 
und  er  teilte  Ge  1,  4.  (Dagegen  behauptet  sich  t  fast  stets  in  der  1.  Sing.,  z.  B. 
TQB^J  Am  2, 9;  vergl.  §  49  e  und  §  74 1,  jedoch  auch  §  72  aa;  in  der  1.  Plur. 
nur' Neh  4,  3;  in  der  3.  Sing.  Ps  105,  28).  Mit  ä  in  grosser  Pausa 
Bu  2,  14  (in  kleiner  P.  Ge  49,  4);  vor  Zischlaut  (s.  §  29  q)  Bi  6,  19;  in 
kleiner  Pausa  KL  3,  5.  Vor  Maqqeph  geht  jenes  $ere  in  S*gol  über,  z.B. 
1-*ptrVT  Ri  19,  4.  Im  Plur.  u.  vor  Suffixen  bleibt  wiederum  »  in  den  Formen 
HjrTi^Bpn  auch  im  Jussiv  und  nach  1  consec,  z.  B.  *p^!3  Ri  18,  22.  Die 
einzigen  Ausnahmen,  wo  das  i  (nach  Art  des  Aramäischen)  zu  &wa  verflüch- 


»  Allgemeine  Bedenken  gegen  diese  Form  des  Inf.  Hiph.  bei  Robertson  Smith 
in  Jottrn.  of  PhüoL  XVI,  72  sq. 


Digitized  by  Google 


144 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Starkes  Verbum. 


tigt  erscheint,  sind  «TP  Jer.  9,  2,  *prj3  1  S  14,  22.  31,  2.  1  Ch  10,  2;  rOJ£ 
Jer  11,  15;  iT^lkQ  Neh  13,  13  (wenn  Hiph.  von  "EIK;  wahrsch.  ist  jedoch  nach 
7,  2  TN$%)  zu  lesen),  vielleicht  auch  ^il©  Hi  19,  3  (nach  and.  Impf.  Qat); 
ausserdem  findet  sich  diese  Verflüchtigung  im  Imperf.  nooh  in  3.  und  2.  xnasc. 
Sing,  vor  Suffixen:  1  S  17,  25.  1  K  20,  33.  Ps  65,  10.  Hi  9,  20  (wofern  letztere 
Form  nicht  PCel  -  da  JKpfftf  sonst  nicht  vorkommt).  Schwerlich 

liegt  jedoch  in  diesen  vereinzelten  Beispielen  eine  Spur  der  Grundform  (jaqttl) 
vor.  Vielmehr  beruhen  sie  teils  auf  einem  Verkennen  der  Defektivschreibun^. 
die  sich  auch  sonst  als  rein  orthographische  Lizenz  in  zahlreichen  Fällen 
findet  (sogar  in  3.  Sing.  D?Ch  Jes  44,  28),  teils  sollen  sie  wohl  (als  sogen. 
formae  mixtae)  zwischen  der  Aussprache  als  Qal  u.  ah  Hiph.  die  Wahl  lassen. 
Statt  des  festen  SUbenschlusses  fordert  die  Masora  Ge  1, 11  Kt^lH  mit  Metheg. 
0  5.  Im  Partitip  scheint         Ps  135,  7  auf  die  Grundform  (maqtil)  zurückzu- 

gehen; doch  lasst  sich  $ert  zur  Not  auch  aus  der  Zurückziehung  des  Tons 
erklären.  Verflüchtigung  des  Vokals  (s.  o.  litt,  n)  scheint  die  Masora  zu 
sUtuieren  in  D^H©  Zach  3,  7  (wahrsch.  ist  jedoch  D^JTO  zu  lesen),  ferner 
in  D"P^T0  Jer  29,  8,  0^3?©  2  Chr  28,  28  (da  D  vorhergeht  und  also  wohl 
Dittographie  vorliegt,  ist  beidemal  wahrsch.  das  Partie.  Qal  zu  lesen;  die  Text- 
lesart will  vielL  wieder  [s.  o.  litt,  n]  zwischen  Qal  u.  Hiph.  die  Wahl  lassen)  und 
im  Qprl  DTOIQ  1  Ch  15,  24  al.  (lies  mit  dem  K'thibh  Dn^nQ).—  Das  Jfrm. 
lautet  gewöhnlich  wie  JVl^Q  Nu  5, 15,  J"l3tyO  Lv  14, 21 ;  in  Pausa  ft73&£  Spr  19, 14. 

p  6.  Im  Perfekt  finden  sich  einige  Male  Formen  wie  1  S  25,  7;  vergi. 

Ge  41,  28.  2  K  17,  11.  Jer  29,  1.  Mi  6,  3.  Hi  18,  7;  mit  dem  urspr.  ä  in 
erster  Silbe  *h**yy\  Nah  8,  5.  -  In  ^fcft  i  ich  habe  besudelt  Jes  63,  3  steht 
vorn  M  statt  n  (vergl.  o.  litt,  k  zu  D"3tf«).  Dagegen  wird  )TViU$7X\  Jea  19,  6 
(s.  o.  litt,  g)  mit  OUh.  al.  einfach  als  Schreibfehler  für        zu  betrachten  sein. 

q  '  7.  Im  Impf,  und  Partizip  wird  das  charakteristische  fl  regelmassig  nach 
den  Präformativen  synkopiert,  also  ^pPj  ^9J?Ö;  dagegen  halt  es  sich  im 
Infinitiv  nach  Präpositionen,  z.  B.  ^Bplr?.  Ausnahmen  sind  im  Imperf.  z.  B. 
H&VT\  er  wird  retten  für  JpB^  1  S  17,  47.  Ps  116,  6  (in  Pausa)  ■  7TT\7Tt  er 
wird  loben  für  HIV  Neh  11,  \1.  Ps  28,  7.  45,  18  (vergl.  das  nomen  pr.  S^VP 
Jer  37,  3,  wofür  38*  1  ffly SpHD  Ez  46,  22.  Beispiele  dieser  Art  von  Verbis 
""D  s.  §  69  v  und  §  70d;  von  TV  1  K  18,  27.  Jer  9,  4.  Hi  13,  9  0"?hnfl);  im 
Infin.  (wo  jedoch,  wie  nach  §  51 1  im  Niph.,  meist  der  Inf.  Qal  zu  lesen  sein 
wird):  irioS  Jes  29,  15  für  TflOrft;  ^  u.  Hüft  Nu  5,  22;  T^S  2  S  19,  19; 
pVqS  Jer  37, 12 ;  *0Br6  Pred  5,  5 ;        (zwiefach  abnorm  für  f  abiT?  Dan  11,  35; 

Ps  26,  7;  a^OT  1  S  2,  83;  l6&7  Jes  28,  11;  n^l#  Am  8^4;  TJ^  für 
TyjJJ  Ps  73,  20;  fcP^TJ  Jer  39,  7  (2  Ch  *31,  10);  rflHCb  Spr  31, 3;  imtl^  Jea  3,  a 
Ps  78,  17;  Uq\n]b  Ex  13,  21;  ni?33  (s.  jedoch  §  20  h)  Jes  33,  1;  Mftirf?  Dt 
1,  33  (vergl.  noch  von  iX'b:  Nu  5,  22.  Jer  27,  20;  über  Dt  26,  12  und  Neh  lÖt  39  - 
s.  o.  litt.  k). 

r  8.  Hinsichtlich  des  Tons  ist  zu  merken,  dass  die  Afformativa  *  und  iT —  im 


»  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch  (Per/.  PCil)  zu  lesen  und  das  K 

nur  ein 

Fingerzeig  auf  die  Umsetzung  des  Per/,  ins  Imperf.,  wie  auch  vorher  durch  die 
Punktation  OSTlin  und  n  (anstatt  'im  und  'H)  aus  vergangenen  Ereignissen  künftig« 
gemacht  sind;  die  jüd,  Auslegung  deutete  diese  Edomsprüche  auf  die  römische  ( Christ - 
hebe)  Weltmacht    8o  Q.  Moore  in  Th.  LZ.  1887,  8p.  292. 
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Hiph'il  den  Ton  nicht  haben,  auch  nicht  im  Verf.  mit  Waw  cotuec.  (Aus- 
nahme Ex  26,  33  vor  JT,  Lv  15,  29  vor  M,  zur  Vermeidung  eines  Hiatus).  Da- 
gegen ist  die  Pluralendung  ]}—  (s.  §  47  m)  stets  betont,  z.  B.  fl5"|j?n  Dt  1,  17. 

9.  Das  Paasivum  (Hoph'al)  hat  in  der  ersten  Silbe  neben  ö  auch  u  (tepij),  * 
im  starken  Verbum  seltener  im  Perf.  und  Infin.,  dagegen  überwiegend  (durch 
deo  Einfluss  des  anlautenden  ö)  im  Partie;  z.  6.  Ez  32,  32  (neben 
JT^aBfil  32,  19);  Tjbtfn,  Impf.  T(7^l  Part.  *ifflfy  2  S  20,  21'  (neben  ^D^JJ  Jes 
H  19);  nirifen  Ez'ie,  4;  i  m  Partie.  Hoph.  ohne  Synkope  des  il:  lYiy^ilt^ 
Ez46,  22;  dagegen  haben  die  Verba  )"D  (in  geschärfter  Silbe)  stets  ü:  T^n,  1^ 
(vergl.  §  9  n). 

10.  Der  Inf.  absolutus  hat  im  Hoph.  (wie  üfipA.)  in  der  letzten  Silbe  tyert,  £ 
s.  B.  ^Pinrj  und  nVon  Ez  16,  4;  "U"J  Jos  9,  24   Ein  In/1  <ww<r.  kommt  im 
starken  Verbum  nicht  vor. 

11.  In  betreff  des  Imper.  Hoph'al  s.  oben  §  46  a,  Note. 

12.  Nach  Böttcher  (ausführt.  Lehrb.  §  906)  und  Barth  (s.  o  §  62  litt,  e)  liegen  U 
in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Imperfecta  HopKal  vielmehr  Imperfecta  des 
Passivs  vom  Qal  vor.  Wie  bei  den  von  Böttcher  angenommenen  Perfecta 
passivi  Qal  (s.  o.  §  62  e)  handelt  es  sich  auch  hier  um  solche  Verba,  von  denen 
weder  das  entsprechende  Causativum  (hier  also  das  Hiph'il),  noch  das  andere 
Tempus  derselben  Konjugation  (hier  also  das  Perfekt  Hoph'al)  nachweisbar 
ist;  so  bei  (für  vergl.  jugtälü  als  Imperf.  Qal  im  Arab.)  und  von 
Dp3  und  )S# ;  Fl^  von  H$  (vergl.  §  66  g),  Nu  22,  6  von  "H«,  von  ; 
■flfV  Hos  10, 14  (vergl.  Jes  33, 1)  von  TT#;  Barth  fügt  dem  noch  bei  von  Verbis 
fB:  ÜRF\  Ez  19,  12  von  tf/tt;  ^  Lv  11,  35  von  fltt;  von  TP:  Hi 
19,  23  von  ppn,       etc.  von  JVÖ;  von  1"? :  ttftP  von  ttta;  von  *"JJ : 

flB^»  von  Wt,  Ttf  u.  fTOf  (über  Vjr»  von  toj  s.  §  69  r ;  über  etc.  §  73  Ott.  f). 
In  der  That  wäre  bes.  bei  ]PP  und  Hj?}  sehr  befremdlich,  dass  sich  von  diesen 
Tielgebrauchten  Verbis  unter  allen  Formen  des  Hiph'il  und  Hoph'al  nur  das 
Imperf.  Hoph'al  erhalten  haben  sollte. 

§  54. 
Hithpael. 

1.  Das  Hithpa* el1  schliesst  sich  an  FL  an,  indem  es  der  Stamm-  a 
form  desselben  (qatteL,  qattal)  die  Silbe  jruni  vorsetzt  (westaram.  HM, 
doch  im  bibL  Aram.        syr.  et1).   Wie  an  dem  präformativen  3 
(£1)  des  Niptial,  haftet  auch  an  JVI  der  Begriff  des  Reflexiven. 

2.  Mit  dem  n  dieser  Vorsatzsilbe  gehen  jedoch,  wie  anch  im  b 
Hofkpcfal  (s.  litt,  h),  Hithp&el,  HiihpdU  u.  Hiihpalpel  (§  55),  unter 
Umständen  folgende  Veränderungen  vor: 

a)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  der  härteren  Zischlaute  D,  S,  Bf 
beginnt,  so  wechseln  das  n  und  der  Zischlaut  ihren  Platz  (vergL 

1  Ä.  Stein,  der  Stamm  des  Hithpael  im  Hebr.  1.  Theil,  Schwerin  189S,  bietet 
«ine  alphabetische  Statistik  der  1151  Formen. 

5  So  im  Hebr.  2  Ch  20,  35;  vergl.  Ps  76,  6. 

GuMiDt-KAOTSSOH,  h»br.  Grammatik.  26.  Aufl.  10 
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über  diese  Metathesis  §  19  n);  zugleich  geht  dann  n  nach  3  in 
den  entsprechenden  emphatischen  Laut  19  über,  also:  "l&ntfn 
sich  hüten  für  l$#nri;  *WB&  lästig  werden  für  bZQtxri;  p*TO?n 
sich  rechtfertigen  von  pT|.  (Einzige  Ausnahme  Jer  49,  3  bei  X& 
zur  Vermeidung  der  Kakophonie,  die  durch  drei  T-Laute  nach 
einander  entstehen  würde.) 
c  b)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  D-  oder  T-Laut  (T,  D,  fi)  beginnt, 
so  assimiliert  sich  demselben  das  n  des  Präformativs  (§19  d), 
z.  B.  1§TP  sprechend,  sich  unterredend,  KSTO  zermalmt  werden, 
"irren  sich  reinigen,  Nötsn  sich  verunreinigen;  DBfln  redlich  ver- 
fahren. (Ausn.  Ri  19,  22.)  Ausserdem  findet  sich  Assimilation 
des  n  an  2  und  3,  z.  B.  K3jn  weissagen,  neben  (vergl.  Nu 

24,  7.  Ez  5,  13.  Dan  11,  14);  JJISfl  Nu  21,  27  (vergl.  Jes  54,  14. 
Ps  59,  5);  ,TD3*  Spr  26,  26;  an     Pred  7,  16;  an  1  Jes  33,  10. 

d  An m.  Beim  Zusammenstoß  von  Jl  und  ?  wäre  entsprechend  litt,  a  gleich- 

falls Metathesis  beider  und  Übergang  des  fl  in  1  zu  erwarten.  In  dem  einzigen 
Beispiel  dieser  Art  (\SVTl  Jes  1,  16)  ist  statt  dessen  H  dem  T  assimiliert  (falls 
nicht  vielmehr  ein  Imper.  Niph.  von  "pt  =        beabsichtigt  war). 

e  3.  Wie  der  Form,  so  ist  auch  der  Bedeutung  nach  Hithpa'Sl 
zunächst  a)  Eeßexivum  vom  Pi'Sl,  z.  B.  TftJlJl  sich  gürten,  B^nn 
sicli  heiligen.  Tritt  in  diesen  Beispielen  die  Intensivbedeutung  nicht 
merklich  hervor,  so  doch  anderwärts,  z.  B.  Dg^nn  sich  rachgierig  er- 
weisen (NL  einfach  sich  rächen),  und  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
das  HÜhpdU  ausdrückt:  sich  zu  dem  machen,  was  der  Stammbegriff 
aussagt,  sich  in  einer  gewissen  Eigenschaft  verhalten,  zeigen,  dünken, 
stellen.  Z.  B.  ^Jfift  sich  gross  machen,  gross  thun;  DSnnJl  sich  Jdug, 
listig  beweisen;  n^pfin  sich  krank  stellen;  Ttfänn  sich  reich  {machen, 
d.  L)  stellen;  mpf^ff*y  Nu  16,  13:  sich  zum  Herrscher  aufwerfen;  Ka^JVt 
1  S  18,  10:  sich  heftig  nach  Art  eines  Propheten  geberden,  rasen.  Zu- 
w eilen  fällt  dann  Hithpa.  der  Bedeutung  nach  mit  Qal  zusammen 
und  ist  neben  letzterem  im  Gebrauch,  z.  B.  trauern,  im  Qal  nur 
poet,  in  Prosa  Hithpa.;  vergl.  über  den  Accusativ  nach  einem  (tran- 
sitiv gefassten)  Hithpa.  §  117  w. 

/  b)  reciprok,  wie  Niph.  §  61  d,  z.  B.  rttftnn  sich  gegeiiseitig  a«- 
sehen  Ge  42,  1;  vergl.  Ps  41,  8;  —  öfter  aber  c)  zeigt  es  eine  mehr 
mittelbare  Rückwirkung  auf  das  Subjekt  an,  besagend,  dass  es  die 
Handlung  an  sich  oder  für  sich,  in  seinem  besonderen  Interesse 
vollziehe  (vergl.  Niph.  §  51  e);  in  diesem  Falle  nimmt  dann  Hithpa. 
leicht  einen  Accusativ  zu  sich,  z.  B.  p^nn  Ex  32,  3  sich  (etw.)  ab- 
reissen,  Btfsnn  exuit  sibi  (vesteni),  JTfl&nn  solvit  sibi  (vincula);  "TJjD^n 
Jos  9,  12  sich  (etw.)  als  Zehrung  mitnehmen;  ohne  Acc.  ijViTnn  tvan- 
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ddn,  ßir  sich  einhergehen  (ambulare),  V9pt\r)  sibi  intercedere  (s.  Delitzsch 
zu  Jes  1,  15),  n^nnn  sich  Einschnitte  machen  Hi  13,  27;  über  Jes 
14, 2  s.  §  57  Note. 

Nur  selten  hat  es  d)  passive  Bedeutung,  z.  B.  nsntfn  vergessen  g 
werden  Pred.  8,  10,  indem  die  Reflexivbedeutung  {sich  in  Vergessen' 
hat  bringen)  gänzlich  zurückgetreten  ist.   Vergl.  Niph.  §  51  f. 

Die  Passivform  Hothpdal  findet  sich  nur  in  folgenden  venigen  Beispielen:  h 
WJBH  verunreinigt  werden  Dt  24, 4;  Inf.  DJJH  gewaschen  werden  Lv  13, 55.  56; 
nit^in  (für  nitjJ^jnn,  indem  Jl^  nach  Weise  aes  Afform.  fem.  Plur.  behandelt 
ist)  $ie  ist  mit  Fett  getränkt  worden  Jes  34,  6.  Über  VTpBfliTf  s.  litt.  1. 

Denominativa  mit  reflexiver  Bedeutung  sind  UTnn  sich  zum  Judentum  be-  i 
kehren,  von  "TOT  (iTJVT)  Juda;  Tlp-P?  sich  zur  Meise  beköstigen,  von 
Reisekost  (s.  §72m). 

Anm.  1.  Wie  im  PL,  so  hat  sich  auch  im  Hithpa.  in  der  letzten  Silbe  des  k 
Perf.  Behr  häufig  (bei  Stämmen,  die  auf  5,  p,  D,  D  ausgehen)  das  ursprüngl. 
Pathach  erhalten  (während  es  analog  dem  Pt"e/  in  der  gewöhnlichen  Form 
tu  {  verdünnt  und  dann  zu  e  gedehnt  ist),  z.  B.  *)j$Jin  Dt  4,  21  al.,  vergl. 
2  Ch  13,  7.  15,  8;  mit  }  eons.  Jes  8,  21;  ebenso  im  Imperf.  und  Imper.,  z.  B. 
039nA  Pred  7, 16;  vergl.  Dt  9,  8. 18.  1  S  3,  10.  2  S  10,  12.  1  K  11,  9.  Jes  55,  2. 
68,  14.  64,  11.  Ps  65,  2;  p*flnn  1  K  20,  22.  Ps  37,  4.  Est  5,  10.  —  Lv  11,  44. 
20,  7.  Ez  38,  23  ist  *  (vergl.  '§  44  d)  vor  ,  an  letzterer  Stelle  auch  vor  b  für 
ä  eingetreten.  Durchweg  kehrt  im  Perf.,  Imperf.  (ausgen.  Pred  7,  16)  und 
Imper.  des  Hithpa  el  (wie  des  Hithpo'cl,  Hithpa'lel,  Hühpalpel,  §  56)  das  urspr. 
4  in  Pausa  als  Qames  wieder,  z.  B.  "\JWVI  Ps  93,  1;  ^agJV  Ez  7,  27;  iftnJV 
Hi  18,  8;  nS^JV  38,  30;  reftpJYt  Jos  3,  V;  vergl.  Hi  33,  5  und  §  74  b.  —  Auch 
vor  der  volleren  Endung  im  Plur.  des  Imperf.  (vergl.  §  47  m)  erscheint  ö 
P»  12,  9.  Hi  9,  6.  16,  10.  —  Wie  im  Piel  n^bpfl  (§  52  n),  finden  sich  auch 
im  Hithpa.  Formen  wie  HJD^nnn  Zach  6,  7 ;  vergl.  Am  8,  13  (ebenso  im  Hithpo. 
Jer  49,  3.  Am  9,  13);  mit  e  nur  KL  4,  1.  —  Nach  aram.  Art  findet  sich  als 
hfin.  Hithpa.  (wie  Ez  24,  26  im  Hiph.)  nnaniVt  Dan  11,  23. 

2.  Zu  dem  au  Piel  sich  anschliessenden  Reflex.  btf>T\n  sind  wohl  auch  l 
einige  Reflexivformen  des  Verbum  (mustern)  zu  rechnen,  die  nach  dem 
ersten  Stammkonsonanten  statt  eines  Pathach  in  geschärfter  Silbe  vielmehr 
Qames  in  offener  Silbe  haben,  nämlich  *TplWVT  Ri  20,  15.  17.  Impf.  TgfJV  20, 
15.  21,  9.  Viermal  findet  sich  dazu  die  entsprechende  passive  Form  npSfiH 
Nu  1.  47.  2,  33.  26,  62.  1  K  20,  27.  Nach  anderen  liegt  in  diesen  Formen  ein 
Reflexivum  von  Qal  vor  (in  der  Bedeutung  sieh  zur  Munterung  stellen,  ge~ 
mustert  werden,  nach  Art  des  aramäischen  'Ithpeel  [westaram.  to|?JlK,  8vr- 
^pn«]  und  des  äthiop.  taqaMa,  arab.  igtatala,  letzteres  stets  mit  Versetzung 
des  t  hinter  den  ersten  Radikal;  vergl.  oben  litt.b);  richtiger  erklärt  man 
sie  mit  König  für  Hithpa* e/formen  mit  abnormer  Aufhebung  der  Verdoppelung 
des  0.  —  Ein  Reflex.,  und  zwar  mit  versetztem  fl,  liegt  auch  vor  in 
(nach  Analogie  des  alttestam.  Hebräisch  auszusprechen  Dnri/Jl)  in  der  Inschrift 
des  moabit.  Königs  Mosa',  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  alttestam.  Niph'al 
DfjS}  kämpfen,  Krieg  führen  (s.  jene  Inschrift  Z  11. 15.  19  u.  32;  in  den  beiden 
enteren  Stellen  Impf,  mit  Waw  consecut.  Dnj-6$1;  Z  19  Infin.  mit  Suff.: 
^  nfcnn^  bei  seinem  Streiten  wider  mich). 

10* 
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§  55. 

Seltenere  Konjugationen. 

a  Die  selteneren  Konjugationen  (§  39  g)  können  teils  mit  Pfel, 
teils  mit  HipKil  zusammengestellt  werden.  Zu  den  ersteren  gehören 
diejenigen,  die  durch  Vokaldehnung  oder  durch  Wiederholung  eines 
oder  selbst  zweier  Stammkonsonanten,  überhaupt  durch  Um- 
und  Ausbildung  des  Stammes  entstehen;  zu  den  letzteren  diejenigen, 
die  mit  einem  Vorsatzkonsonanten  (analog  dem  H  des  Hiph'il)  ge- 
bildet werden.  Innerhalb  der  dem  JYei  analogen  Konjugationen 
kommen  noch  die  Passivbildungen  mit  unterscheidenden  Vokalen, 
sowie  die  Eeßexiva  mit  vorgesetztem  HH  (nach  Analogie  des  Hith- 
pa'd)  in  Betracht. 

b  An  Pid  schliessen  sich  (hinsichtlich  der  Flexion  und  zum  Teil 
der  Bedeutung)  folgende  Konjugationen  an: 

L  Poel  top.  pass.  Pool  ^Blp,  reflex.  Hithpoel  ^DlpJVT,  entsprechend  der 
arah.  Konj.  III  qätälä,  pass.  gütilä,  undKonj.  VI  reflex.  täqätälä  :  Impf.  ^Ertp*. 
Part,  ^tplpp,  Impf.  pass.  ^Blp*  u.  s.  w.  Danach  ist  im  Hebr.  das  6  der  ersten 
Silbe  überall  aus  ä  getrübt,  während  sich  die  Passivbildung  einfach  durch  den 
A-Laxxt  in  zweiter  Silbe  unterscheidet.  Im  starken  Verbum  sind  diese  Kon- 
jugationen ziemlich  selten.  Beispiele:  Part.  tSBfeto  mein  Gegner,  der  mit  mir 
zu  rechten  sucht  Hi  9,  15;  ^BftVö  (denominativ  von  |1B6  Zunge)  verleumdend 
(gleichs.  erpicht,  mit  der  Zunge  zu  schaden)  Ps  101,  5  KHK.  (das  Q<rc  fordert 
ohne  ersichtlichen  Grund  ^B^D  [m'lÖSni] ;  ycT)\  sie  haben  ausgeströmt  Ps  77, 18 
(wenn  nicht  vielmehr  Pual);  ^FIJHV  ich  habe  bestellt  1  S  21,  3  (wenn  nicht  zu 
lesen  ist  ^^Tin);  "IJJb*  Hos  13,  3;  tthtf  wurzeln,  pass.  Bhltf,  denom.  von  Bhfr 
Wurzel  (dag.  BhttJ  entwurzeln);  von  TV'b:  Vteltf  Jes  10,  13;  Hithpoel  Jer 
26,  16.  46,  8;  Jes  52,  5  (Part,  ffctip  für  Y$U\9). 
C  Das  eigentliche  Poel  (im  Unterschiede  von  den  entsprechenden  Konjuga- 

tionen der  Verba  JT?  §  67  1  und  Xy  §  72  m,  welche  dort  das  gewöhnliche 
Causativum,  Pxel,  vertreten)  bedeutet  ein  Suchen  oder  Trachten  nach  der  betr. 
Handlung,  namentlich  mit  feindseliger  Tendenz  (daher  von  Ewald  als  der 
Zielstamm,  auch  der  Suche-  oder  Angriffs-stamm  bezeichnet) ;  vergl.  die  oben 
angeführten  Beispiele  aus  Hi  9,  15.  Ps  101,  5  und  )\VJ  1  S  18,  9  Q*ri  (wohl 
für  pijflö,  vergl.  §  52  s;  55  f:  mit  dem  bösen  Blick  zu  treffen  suchend). 

An  *?plp  schliesst  sich  die  Bildung  der  Quadrilitera  durch  Einschiebung 
eines  Konsonanten  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stammbuchstaben  (§  30. 
3.  §  56). 

d  2.  Pdlel,  meist  mit  Verdünnung  des  ä  zu  I  =  Ptlel  (PClal),  Vn®  und  9?$?; 

das  e  in  der  letzten  Silbe  geht  wiederum  auf  t  und  dieses  auf  ä  zurück;  Pas». 
Pulal  y?Bj5,  Reflex.  Hühpdlel  ^pnn,  ähnlich  den  arab.  Konjj.  IX  igtäüd 
und  XI  iqtällä,  erstere  von  andauernden,  letztere  von  zufalligen,  wechselnden 
Zuständen,  z.  B.  Farben,  gebraucht;  vergl.  JiKt^  ruhig  sein,  ]}JF)  grün  sein. 
Pass.  bbüR  verwelkt  sein,  sämtlich  nur  im  Perf.  vorhanden  und  ohne  eine  ent- 
sprechende <J>a/form.  (Für  das  ungeheuerliche  ^fifiÖS  Ps  88,  17  lies  ^XfiBS; 
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für  V?M  Ez  28,  23,  welches  offenbar  erst  durch  Abirren  auf  das  nachfolgende 
y?n  entstand,  lies  bfy.)  Häufiger  sind  diese  Bildungen  in  den  Verbis  Y'JJ,  wo 
sie  an  die  Stelle  von  PL  und  Eithpa'el  treten  (§  72  in).  Vergl.  auch  §  75  kk. 

3.  P*'al'al:  ^öVBp,  mit  Wiederholung  der  beiden  letzten  Stammbucbstaben,  e 
von  rasch  sich  wiederholenden  Bewegungen  gebraucht:  "irnriD  schnell  um- 
gehen, pochen  (vom  Herzen)  Ps  38,  11,  von  1HD  herumgehen;  Pass.  TOIÖ^  in 

Gährung  vernetzt,  erhitzt,  gerötet  sein  Hi  16,  16.  KL  1,  20.  2,  11.  Wabrsch. 
gehört  hierher  auch  !3lHn  (denomin.  von  Jl^lSn  Trompete,  übrigens  nur  im 
Partie.  1  Ch  15,  24  al.  KHh.)  für  TSISH,  also  mit  Verschlingung  des  ersten  "\ 
Dehnung  des  ä  in  offener  Silbe  und  nachheriger  Trübung  des  ä  zu  o.  Dagegen 
lies  für  das  sinnlose  tt^H  Hos  4, 18  (welches  höchstens  in  der  Form  Crpn« 
hierher  gezogen  werden  könnte)  *3f!8,  und  für  das  eben  so  sinnlose  rVE"^ 
Ps  45,  3  JTb\  Beidemale  ist  ein  Schreibversehen  (sog.  Dittographie)  durch 
die  Punktation,  welche  das  K'thibh  nicht  zu  ändern  wagte,  verewigt  worden. 
(Über  die  Verwendung  dieser  Form  in  der  Xominalbildung  vergl.  §  84  6,  VIII.) 
Nahe  verwandt  ist: 

4.  Pilpel  (Pass.  Pölpal),  mit  Verdoppelung  der  beiden  wesentlichen  Stamm*  J 
konsonanten  in  Stämmen  V'V  und  yy,  z.  B.  ^3*?|  wälzen,  von  b%  «=  V?|; 
^3^3  von  ^3,  Pass.  ^2*??;  Reflex,  h&znn  sich  einherwälzen ;  vergl.  ausserdem 
KOMB  {mBaer  nach  Qimchi\  andere  KBKt?  Jes  14,23)  und  mit  ä  in  beiden  Silben 
unter  dem  Einfluss  von  "1:  "I^J?  von  TNp  Nu  24,  17  (vergl.  indes  in  der  Parallele 
Jer  48, 46 :  IpHfc)  und  (im  Part.)  Jes  22, 5.  Wahrsch.  gehört  hierher  auch  Xft}f?t  als 
urspr.  Lesart  Hi  39,  30  statt  des  unmögl.  *P^J£;  ferner  das  Partie.  0*3$*? 
(Hos  7,  5)  für  'afrp  (vergl.  dazu  §  52  s),  und  ntÜpNQ  Jes  27,  8,  falls  diese  Form 
auf  einen  Infin.  MDKQ  zurüc  kzuführen  ist;  viell.  auch  Mtft?  Ez  39,  2  für  KtfKtf. 
Auch  diese  Form  steht  gern  für  schnell  sich  wiederholende  Bewegungen,  wo- 
für alle  Sprachen  die  Wiederholung  des  Lautes  lieben1,  z.B.  zirpen; 
vergl.  im  W.-B.  die  von  T]ä,  ^y,        abgeleiteten  Nomina. 

Als  Eühpalpel  findet  sich  PP^pJ?^.  Nah  2,  5;  Wp&iVn  Est  4,  4;  g 
Dan  8,  7.  11,  11;  nicht  minder  gehört  hierher  7F$$  Jes  38,  15,  wenn  aus 
rnHHK  oder  nniW  (von  der  Wurzel  VT  oder  *1)  zusammengezogen,  sowie 
^nor>l  zaudert  Jes  29,  9,  JTOnpJV]  (in  P.)  Ge  19, 16  u.  s.  w.,  wenn  von  njip 
abzuleiten. 

Nur  durch  mehr  oder  weniger  zweifelhafte  Beispiele  zu  be-  h 
legen  sind: 

5.  Tiph'el  (eig.  Taph'el)*:  mit  vorgesetztem  H;  vergl.  ^rfl  gehen 
lehren,  leiten  (denom.  von  b)T\  Fu*$?)  Hos  11,  3;  von  einem  Summe  TV'b:  das 
Impf,  rnrjry;  wetteifern  Jer  12,  5;  Part.  22,  15  (von  TVft  hitzig,  eifrig  Mein). 
Im  Aram.  ähnlich  D^J?  dolmetschen,  wovon  auch  im  Hebr.  das  Part.  pass. 
D|TJ10  Ezr  4,  7. 

t  VergL  tinnio,  tintinnus;  unser  Ticktack,  Wirrwarr,  Klingklang.  Schon  die 
Wiederholung  desselben  Lauts  in  den  Verbis  med.  gem.  bringt  diese  Wirkung  hervor, 
wie  e.  B.  in  P$  lecken,  PF\  klopfen,  «1$B  tappen,  trippeln.  Sonst  drückt  man  der- 
gleichen auch  wohl  durch  Verkleinerungsformen  ans,  im  Lat.  durch  Bildungen  auf 
-iZZo,  wie  cantiüo,  im  Deutsehen  auf  -ein,  -em,  wie  flimmern,  trillern,  tröpfeln. 

*  Mit  erheblichen  Gründen  wird  die  Existenz  eines  TapKel  bestritten  von  Barth, 
Nominalbildung  S.  279. 
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i  6.  &aph'cl:  V©]5#,  im  Syr.  häufig,  z.  B.  STlStf  von        flammen;  davon  im 

Hebr.  ronbtf  Flamme:  aussi-nlem  trehört  hierher  vielleicht  T^/Sttr  Schnecke 
(wenn  nicht  von  dem  St.  ?2ISf)  und  rVinP^ttf  Vertiefungen,  vergl.  §  86,  No.  60. 
(Diese  Konjug.  liegt  vielleicht  dem  Eiph'il  zu  Grunde,  so  dass  das  H  desselben 
vermöge  eines  auch  sonst  zu  belegenden  Lautwechsels  aus  einem  Zischlaut 
abgeschwächt  wäre.) 

•       *  * 

k  Nur  in  einzelnen  Beispielen  vorkommende  Formen  sind:  7.  fiSop,  pa&t. 

DVoj5;  so  DSDnO  abgeschuppt,  schuppenartig  Ex  16,  14,  von  *)Qrj,  tftlj  schälen, 
abschuppen.  8.  '^Bp.  in  «jrit  Platzregen,  von  IflJ.  »•  tegnj  (im  Neuhebr. 
häufig  in  der  Form  Vopnn),  eine  Art  von  Niph'al  zu  Eithpa'el:  VTOttl  für 
VTOirttl  st'e  urrrfcn  «tcA  warnen  lassen  Ez  23,  48;  1ß33,  wohl  verschrieben  für 
IB'inn;  lestiAnt  werden  Dt  21,  8.  Über  HJJ^  Spr  27,  15  s.  §  75  x. 

§  56. 
Quadrilitera. 

Uber  die  Entstehung  dieser  durchaus  sekundären  Bildungen 
yergl.  §  30  p.  Den  ziemlich  zahlreichen  Nominibus  quadriliteris  stehen 
im  Verbum  nur  folgende  Beispiele  gegenüber: 

a)  nach  Analogie  des  PCel:  DQ"]?t  hupf.  T^Ü^T  er  frisst  nie  ab  Ps  80, 14 
von  D0$,  vergl.  Dil  Pass.  BtoEH  wieder  aufgrünen'  Hi  33,  25.  Part.  ^TOO 
gegürtet,  angethan  (vergl.  aram.  binden)  1  Ch  15,  27.  Weiter  rechnet 
man  hierher  auch  Tt^"]D  Hi  26,  9  als  Perf.  mit  unverdünntem  Pathach  (nach 
aram.  Weise).  Richtiger  aber  fasst  man  es  mit  Delitzsch  als  Infin.  absol.  einer 
Pt*  fefbildung  von  tT\$  ausbreiten,  mit  euphonischer  Umwandlung  des  ersten 
fef  in  Vi,  des  zweiten  in  T.  Übrigens  ist  auch  die  Lesart  Ifen*  (so  Baer  im 
Hiobtext ;  vergl.  die  Anm.  pg.  48)  sehr  gut  bezeugt.  —  b)  nach  Analogie  des 
Eiph.:  ^KD&n,  synkopiert  ^MQtpft  und  ^pfcfil,  sich  links  wenden  (denom.  von 
büüto)  Ge'  i3,  9.  Jes  30,  21  al. ;  über  VT0ftrj  Tergl.  §  53  p. 

C.  Starkes  Verbum  mit  Pronominal-Suffixen  K 

§  57.  ! 

Der  Accusativ  des  Personalpronomen,  welcher  von  einem  Verbum 
activum^  abhängt,  kann  1)  durch  ein  besonderes  Wort,  die  nota 
accusativi  n«  (vor  Suffix  n$,  nfc),  mit  dem  Pronominalsuffix  ausge- 

_ 

i 

1  Die  Lehre  von  den  Verbalsufhxen  folgt  hier  im  Anschluss  an  das  starke  Verbum, 
damit  zunächst  die  Suffix/brmen  and  die  allgemeinen  Gesetze  ihrer  Verbindung  mit 
den  Verbalformen  orsichtlich  werden.  Dagegen  werden  die  Kegeln,  welche  für  die 
Verbindung  der  Buflixe  mit  schwachen  Verbis  in  Betracht  kommen,  bei  den  einzelnen 
Klassen  der  schwachen  Verba  dargestellt  werden. 

*  An  einem  Niph'al  findet  sich  accusativisches  Suffix  Ps  109,  3  (indem  OI]6j  im 
Sinne  von  „bekämpfen"  gefasst  ist),  nach  einigen  auch  Jes  44,  21 ;  an  Eithpa'el  Jes  14, 2 
(Wn  9iek  jemanden  ah  Besits  aneignen);  vergl.  oben  §  54  f  und  §  117  w. 
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drückt  werden;  z.  B.  TJlfc  Vfiß  (er  hat  ihn  getötet);  oder  2)  durch  ein 
blosses  Pronomen  suffixwn,  Vl^M?  oder  1^3  (er  Tiaf  iÄn  getötet).  Das 
Letztere  ist  das  Gewöhnliche  (§  33)  und  nur  von  diesem  Falle  ist 
hier  die  Rede  K  —  Keines  von  beiden  aber  findet  statt,  wenn  der 
Accusativ  des  Fronomen  reflexiv  ist;  in  diesem  Falle  wird  vielmehr 
ein  Verbum  reflexivum,  wie  namentlich  Niph'al  und  Hithpa*el  (§51 
u.  54),  gebraucht,  z.  B.  B^£J>T  er  heiligte  sich,  nicht  IB^JJ?,  welches 
nur  bedeuten  könnte:  er  heiligte  ihn2. 

Näher  kommen  hier  zwei  Stücke  in  Betracht:  die  Gestalt  des 
Suffixom  selbst  (§  58)  und  die  Gestalt  der  Verbalfonn  in  der  Ver- 
bindung mit  den  Suffixen  (§  59 — 61). 

§  58. 

Die  Proaominal-Soffixe  des  Verbs. 

Vergl.  die  Sutittik  Ton  H.  P»Mt  du  Verbum  mit  Suffixen  im  Hebr.  II.  Thell:  in  den  DWM 

BWm.    Lp«.  1890. 


1.  Die  am  Verbum  vorkommenden  Pronominal- Suffixe  drücken  a 
den  Accusativ  des  Pronomen  personale  aus,  und  zwar: 


A 

B 

C 

an  vokalisch  end 

enden 

an  konsonantisch  enden 

den 

an  konsonantis 

ch  endenden 

Formen 

Formen  im  Perf. 

Formen  im  I 

mperf.  etc. 

Sing.  1.  comm. 

(in  P. 

mich 

2.  m. 

1-  (P-  1-f 

,  auch  ) 

dich 

f. 

«J—  T[—  selten  ^- 

3.  m. 

\7\— ,  1 

VTj-,  1(.T) 

VI— 

ihn 

/. 

»7— " 

r  v 

sie 

Flur.  1.  comm. 

uns  (nos) 

2.  m. 

euch(vos) 

3 

3.  jw. 

DHS,  D 

n—  (aus  on-^),  o- 

• 

Ü-r-  (aus  DH-^-)  «W 

poet. 

/ 

1- 

1-.  J-." 

s 

eas 

1  Uber  die  Falle,  wo  riK  stehen  moss,  s.  §  117  e. 

»  Die  Ausnahmen  Jer  7,  19.  Es  84,  2.  8.  10  sind  nur  scheinbar;  in  allen  diesen 
Stellen  war  die  scharfe  Antithese  zwischen  DHU  (sieh  atlbst)  und  einem  anderen  Ob- 
jekt nur  durch  die  Beibehaltung  desselben  Verbum  auszudrücken;  auch  Ex  5, 19  dient 

nach  einem  Activum  zur  Hervorhebung  des  Begriffs  sieh  selbst. 

»  Qn  kommt  als  Verbulsufüx  nur  einmal  (Dt  82,  26,  falls  nicht  mit  Kahan,  Infina. 
n.  Partie.  8.  18,  OTTMftg  von  TO  lesen  ist),  dagegen  die  von  Qimehi  mitaufge- 
lihlten  Formen  (2.  fem.  Plur.)  und  ]—  (3.  fem.  Plur.),  sowie  (3.  fem.  Plur.) 
nirgends  vor. 
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b        2.  Dass  diese  Suffixa  mit  den  entsprechenden  Formen  des  Pro- 
nomen personale  (§  32)  zusammenhängen,  ist  grossenteils  an  sich 
klar,  und  nur  einige  Formen  bedürfen  einer  Erläuterung. 
c       Die  Suffixa  "O,  tt,  Vi  und  il  (ebenso      wenn  ihm  ein  langer 
Vokal  in  offener  Silbe  vorangeht)  haben  niemals  den  Ton;  derselbe 
lallt  vielmehr  stets  auf  die  ihnen  vorangehende  Silbe;  dagegen  sind 
DD  und  Dil  immer  betont 
d       Bei  der  3.  Pers.  entsteht  im  Mose  aus  VT— '-  nach  Ausstossung 
des  schwachen  n  durch  Kontraktion  von  a  und  u  häufig  ö  (§  23  k), 
gewöhnlich  1,  weit  seltener  7i  geschrieben  (s.  §  7  c).    Im  Femin. 
sollte  das  Suffix  n  mit  vorhergehendem  a  (s.  u.  litt,  f,  Note)  nach 
Analogie  von  ähü  17-7,  resp.  i}^-  lauten;  statt  $-7  wurde  jedoch 
mit  Abwertung  des  Endvokals  bloss  fl—  gesprochen  (mit  konso- 
nantischem n,  daher  Mappiq;  doch  findet  sich  auch  die  Aufweichung 
zu  n-ri  s-  g)- 
e       3.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  hat  ihren  Grund  haupsäch- 
lich  darin,  dass  sie  sich  nach  Massgabe  der  Form  und  des  Tempus 
des  Verbum,  an  welches  sie  treten,  verschieden  modifizieren.  Fast 
bei  jedem  Suffix  lassen  sich  drei  Formen  unterscheiden: 
a)  eine  konsonantisch  anlautende,  wie    — ,  W-^-,  1  (nur  nach  »), 
tt-^,  (Dn)  D  u.  8.  w.  Sie  wird  an  solche  Verbalformen  angehängt, 
die  auf  einen  Vokal  ausgehen,  z.  B.  ^rpft^ip  (wofür  auch 

mit  Verschlingung  des  n  PJ^Q]?,  spr.  g*taUiu  und  vergl.  §  8m 
f  b)  eine  zweite  und  dritte  mit  den  sog.  Bindevokalen1  (^-1-,  ^-r) 
für  solche  Verbalformen,  die  auf  einen  Konsonanten  ausgehen 
(Ausnahmen  §  59  g  und  §  60  e).  Und  zwar  treten  die  mit  dem 
Bindevokal  a  an  die  Formen  des  Perfekt:  ^J3,  u'ftp,  D^tap, 
die  mit  dem  Bindevokal  e  (seltener  auch  solche  mit  a)  an  die 
Formen  des  Imperfekt  und  des  Imperativ,  z.  B.  vV}Bp%  D^tpj5T 
sowie  an  den  Infinitiv  und  die  Participia,  sofern  beide  nicht 
vielmehr  Nominalsuffixe  annehmen  (vergl.  §  61  a  und  h).  Zu 
den  Suffixen  des  Perfekt  gehört  auch  1,  da  es  aus  Xn-^-  ent- 
standen ist  (vergl.  jedoch  §  60  d).  Bei  *,  D3  dient  als  Binde- 
laut nur  &Hvä  mobile  (entstanden  durch  Verflüchtigung  eines 
ursprünglichen  kurzen  Vokals) :  *[—,  D^—,  z.  B.  *f>Bi?  (^JöWc/iä), 

1  Wir  behalten  die  Benennung  Bindevokal  bei,  obwohl  dieselbe  auf  einer  mehr 
äuaserlichen  Betrachtungsweise  beruht.  Denn  höchst  wahrscheinlich  enthalten  jene 
Bindelaute  vielmehr  die  Beste  der  alten  Verbalendungen  (ähnlich  dem  »'  im  Fem.  der 
2.  Pen.  Sing.  HTOtaR)*  Man  erwäge  ss.  B.  die  hebr.  Form  q'täl-ani  in  Vergleich  mit 
der  arab.  qatala-ni,  und  dagegen  hebr.  q*tälat-nit  arab.  qataUU-ni.  Bemgemäsa  fordert 
König  statt  BBindel*uta  die  Beaeichnnng  „Vokalstammaualaut". 
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oder,  wenn  der  Schlusskonsonant  der  Verbalform  eine  Gutturalis 
ist,  1—,  z.  B.  sjni#.  In  Pausa  kehrt  der  urspr.  kurze  Vokal 
(d)  als  betontes  S*gd  wieder:  *|-^  (vergl.  jedoch  auch  Dt 
28,  24  u.  ö.,  und  sogar  ausser  der  Pausa  Jer  23,  37).  Über 
die  Anhängung  der  Suffixe  an  die  Imperfektendung  p —  (§  47  m) 
vergl.  §  60  e. 

An  m.  1.  Als  seltene  Formen  bemerke  man:  Sing,  2.  Per8.  m.  H3 —  Ge  27,  7.  y 
1  K  18,  44  etc.,  in  Pausa  auch  n^-^-  (».  u.  litt.t)  ;  fem.  sp,  Ps  103,  4  137,  6; 
statt  der  auch  im  Perfekt  (z.  B.  Ri  4,  20.  Ez  27,  26)  gewöhnlichen  Form  1[— 
findet  sich  als  Fem.  Jes  60,  9  (Dt  28,  45.  Jen  30,  19.  55,  5  als  Masc.,  überall 
in  Pausa);  mit  Munach  Jes  64,  6.  —  In  der  3.  masc.  7i  Ex  32,  25.  Nu  23,  8; 
in  der  3.  fem.  H-p  ohne  Mappiq  (vergl.  §  91  e)  Ex  2,  3.  Jer  44,  19;  Am  1,  11 
(mit  Zurückziehung  des  Tons  vor  nachfolg.  Tonsilbe).  —  Die  Formen  1D— — , 
\  ,  sind  lediglich  poetisch1  (ausgen.  Ex  23,  31);  statt  1D-^-  steht  Ex 

15,  5  ^D— — .  Uber  die  Entstehung  dieser  Formen  s.  §  32  m ;  über  den  singular. 
Gebrauch  des  1D  die  2.  Note  zu  §  103  f,  über  und  ]—  als  Suff,  der  3.  fem. 
Plur.  am  Imperf.  §  60  d.  —  Ge  48,  9  (ty-Olg,  vergl.  D^fti^}  1  Ch  14,  11  nach 
Baer)  ist  D-^  vor  Maqqeph  enttont  u.  daher  zu  D-^-  verkürzt.  —  Ez  44,  8  ist 
po^fl}  wohl  nur  verschrieben  für  D*D't?JSlt 

2.  Vergleicht  man  diese  Suffixa  verbi  mit  den  Suffixa  nominum  (§  91),  so  h 
bemerkt  man :  a)  bei  den  ersteren  herrscht  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der 
Formen,  als  bei  den  Nominalsuffixen  (weil  die  Formen  und  Verhältnisse  des 
Verbum  selbst  mannigfaltiger  sind);  b)  das  Verbalsuffix  hat  da,  wo  es  sich  vom 
Nominalsuffix  unterscheidet,  längere  Formen:  vergl.  z.  B.  *0— ,  ^i-^- 
(tnich)  mit  (mein).  Denn  das  pronominale  Verbal objckt  verbindet  sich 
minder  eng  mit  dem  Verbum,  als  das  (genetivische)  Pronomen  possessivum  mit 
dem  Nomen:  daher  auch  ersteres  durch  ein  besonderes  "Wort  (Ylfct  u.  s.  w.) 
ausgedrückt  werden  kann. 

4.  Noch  mehr  Gewicht  und  zum  Teil  beabsichtigte  Emphase  % 
gewinnt  eine  Verbalform  mit  Suffix  dadurch,  dass  sich  zwischen  der 
Verbal  form  und  dem  Suffix  an  Stelle  der  blossen  Bindevokale  eine 
besondere  Bindesilbe5  (an)  einschiebt.  Da  aber  diese  Silbe  stets 
den  Ton  auf  sich  hat,  so  wird  ä  (ausser  in  der  1.  Sing.)  beständig 
zu  S*gol  gedehnt  Dieses  sogen.  Nun  energicum*  (minder  passend 
demonstrativum  oder  epentheticum)  findet  sich  hauptsächlich  (doch  s. 


«  So  finden  sich  in  Ps  2  fünf  Suffixe  auf  10,  nur  zwei  auf  0—« 
*  Fraglich  ist  jedoch,  ob  nicht  statt  einer  Bindesilbe  eine  —  dem  arab.  Modus 
tnergicua  analoge  (s.  die  Anm.  a.  B.)  und  wahrgeh.  auch  im  hebr.  Kohortadv  (s.  die 
Fuasnote  in  §  48  c)  vorliegende  —  besondere  Verbalform  anzunehmen  ist.  Nach  Ber- 
liner, Beiträge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  u.  Midrasch,  steht  die  Form  mit  Nun 
zum  Ausdruck  des  reinen  Futurs  und  zur  Betonung  des  Objekt«,  dagegen  die  gewöhn- 
liehe Form  zum  Ausdruck  des  Optativ  oder  nach  Wate  consec,  —  eine  Beobachtung, 
die  durch  den  Thatbestand  fast  überall  bestätigt  wird. 
»  ßo  König  Lehrgeb.  I,  p.  226. 

i 
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Dt  32,  10)  in  Pausalformen  des  Imperfekts,  z.  B.  er  wird  ihn 

segnen  (Ps  72,  15,  vergL  Jer  5,  22),  ^Tjty  *  mich  ^ren  (Ps 
50,  23),  selten  im  Perfekt  (Dt  24,  13;  über  Beispiele,  wie  ^  Ge 
30,  6,  vergL  §  26  g).  Weitaus  in  den  meisten  Fällen  ist  jedoch 
dieses  Nun  dem  folgenden  Konsonanten  3)  assimiliert,  oder  der- 
selbe wird  in  der  Aussprache  übergangen  (so  H)  und  das  Nun  in- 
folgedessen geschärft.   So  entsteht  folgende  Reihe  von  Suffixfornien: 

1.  Pers.  Vr  (sogar  in  P.  Hi  7,  14  al.),  Vr  (für  ^-f)"» 

2.  Pers.  ^[-^  (Jer  22,  24  in  P.  3t~7)  un^  (nur  orthogr.  verschie- 

den)!"^ (Jes  10,  24.  Spr  2,  11  in  P.). 

3.  Pers.        (für  «I}—)1;  fem.  n$-=-  für  rj^; 
[1.  Pers.  Plur.  U-^-  (für  Ufr-)],  s.  die  Anm/ 

Bei  den  übrigen  Personen  kommt  Nun  energ.  nicht  vor. 

k  Anm.  Die  nicht  kontrahierten  Formen  sind  selten  und  finden  sich  nur  in 

dichterischer  oder  sonst  gehobener  Rede  (Ex  15,  9.  Dt  32, 10.  Jer  5,  22.  22,  24); 
in  der  3.  fem.  Sing,  und  1.  Flur,  fehlen  sie  gänzlich.  Dagegen  sind  die  kon- 
trahierten Formen  auch  in  der  Prosa  ziemlich  häufig.  Ein  Beispiel  für  ^1— r 
als  1.  Plur.  liegt  vielleicht  Hi  31,  15  (schwerlich  dag.  Hos  12,  5)  vor;  vergl. 
indes  auch  tiän  siehe  uns  Ge  44,  16.  50,  18.  Nu  14,  40  für  Utfl.  —  Ez  4,  12 
fordert  die  Masora  rtifyA  (mit  undagessiertem  Nun). 

I  DasB  die  Formen  mit  Nun  energ.  der  betreffenden  Verbalform  einen  grösseren 

Nachdruck  verleihen  sollen,  ergiebt  sich  aus  ihrem  überwiegenden  Vorkommen 
in  Pausa.  Ausserdem  aber  findet  sich  Nun  energ.  auch  bei  der  Verbindung 
der  Suffixa  mit  gewissen  Partikeln  (§  100  o). 

Im  Westaram.  ist  dieses  Nun  häufig;  im  Arab.  entsprechen  die  beiden  modi 
energici  (s.  §  48  b)  auf  an  und  anmz,  die  sowohl  in  Verbindung  mit  Suffixen 
(z.  B.  jaqtulan-ka  oder  jaqtulanna-ka),  als  ohne  dieselben  gebraucht  werden. 

§  59. 

Perfectora  mit  Pronominal-Su  [fixen. 

a  1.  Die  Endungen  (Afformativa)  des  Perfekt  haben  in  der  Ver- 
bindung mit  Pronominal-Suffixen  zum  Teil  eine  etwas  andere  Ge- 
stalt als  gewöhnlich.  Nämlich: 

a)  in  der  3.  Sing.  fem.  die  ursprüngliche  Peniininendung  n—  oder 
oder  n—  für  H— ; 

b)  2.  Sing,  masc  neben  auch  n,  woran  sich  unmittelbar  der 
Bindevokal  anschliesst;  doch  tritt  dies  deutlich  nur  bei  ^-4- 
hervor  2. 

c)  2.  Sing.  fem.       ursprüngliche  Form  für  1*  (vergL 

»  Über  W  =  U—  Nu  23,  13  s.  §  67  o. 

3  Auch  hier  gehört  höchstwahrsch.  das  ä  urspr.  zur  Verbalform.   B.  §  58  ^  Kote. 
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§  32  f ;  §  44  g).  Biese  Form  ist  von  der  ersten  Person  nur 
durch  den  Zusammenhang  zu  unterscheiden. 
d)  2.  Plur,  masc.  \R  für  DFI,  welcher  Wechsel  sich  aus  dem  arab. 
antum,  qataltum1,  aram.  ]W9  ßfi'pttp  für  hebr.  DfJ8,  D^k^pp  er- 
klärt (§  32  i).  Beispiele  finden  sich  nur  Nu  20,  5.  21,  5.  Zach 
7,  5.  Das  fh>u  l^DJp  kommt  nirgends  mit  Suffixen  vor;  ver- 
mutlich lautete  es  ebenso  wie  das  Masculinum. 

Wir  stellen  zuerst  die  Formen  des  Perfekt  HipKU  auf,  wie  sie  b 
in  Verbindung  mit  Suffixen  lauten,  weil  dort  im  Stamme  selbst, 
abgesehen  von  der  Betonung  (s.  No.  2),  keine  weiteren  Verände- 
rungen stattfinden: 

Sing.  Flur. 
3.  m.  V^ppn  3.  c  ^^Oj?!? 

3.  /  ri^pn 

2.  m.  ifrtyi,  J^epn  •  2.  m.  wftpn 

2.  /.  ^apj,  afapn 

1.  c  ^Sapn  l.  c.  ubgpff 

Der  Anfänger  mag  zunächst  die  Verbindung  der  Suffixa  mit  diesen  HipKU» 
formen  einüben  und  dann  zur  Verknüpfung  derselben  mit  dem  Perf.  Qal  über- 
gehen (s.  litt.  d). 

2.  Die  Anhängung  des  Suffixes  bewirkt  in  den  meisten  Fällen  c 
ein  Fortrücken  des  Tones  nach  dem  Ende  zu,  da  er  sonst  z.  T.  auf 
die  drittletzte  Silbe  fiele;  bei  den  sogen,  schweren  Suffixen  (siehe 
Utt.  e)  geht  der  Ton  sogar  auf  das  Suffix  selbst  über.  Die  Bück- 
sicht auf  den  Ton  hat  nun  besonders  im  Perfekt  Qal  gewisse  Vokal- 
veranderungen zur  Folge,  indem  a)  das  Qameß  der  ersten  Silbe, 
weil  es  nicht  mehr  vor  dem  Tone  steht,  durchweg  verflüchtigt  wird; 
b)  das  urspr.  Itothach  der  zweiten  Silbe,  welches  in  der  3.  Sing.  fem. 
und  der  3.  Plur.  verflüchtigt  war,  nunmehr  wieder  hervortritt,  und 
zwar  (in  offener  Silbe  vor  dem  Tone)  zu  Qames  gedehnt;  ebenso 
urspr.  i  (wie  schon  in  der  3.  Sing.  m.  ohne  Suffix)  zu  e  gedehnt, 
z.  B.  *pin$  1  S  18,  22.  Spr  19,  7. 

Die  Formen  des  Perf.  Qal  gestalten  sich  danach  so:  d 
Sing.  Plur. 

3.  m.    ty?  3.  c  topp 
3.  /.  rfyj?  (nfee,  Utt.  g) 

2.  m.  Qta?  fffo».  BH-  h)  2-  w-  Wfa? 
2.  /.           (ifaf,  litt,  h) 

1.  c.  ^Dj?   1.  c.  ttfrpE 

i  Nach  Nöldeke  ZDMG  38,  p.  415  ging  die  Grundform  der  2.  Plur.  masc. 
auf  lutnfi  aus. 
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Verbindung  dieser  Formen  mit  sämtlichen  Suffixen  zeigt  das 
Paradigma  C.  Dasselbe  lehrt  auch,  wie  das  #ere  im  Perfekt  iVeJ 
teils  in  S'gol  teils  in  &wa  mobile  tibergeht. 

e  Anm.  1.  Die  Suffixa  der  2.  und  3.  Person  des  Plural,  D3  und  DH,  werden, 

weil  sie  konsonantischen  Auslaut  und  dazu  beständig  den  Ton  haben,  alr 
schwere  Suffixe  (Suffixa  gravia)  von  den  übrigen  (leichten  S.)  unterschieden. 
Vergl.  die  Verbindung  derselben  (und  der  entsprechenden  Femininformen  ]3 
u.  )H)  mit  dem  Nomen  §  91.  An  einem  Perfekt  kommt  nur  DD  vor  (Ps  118,  20). 
Die  Form  ^BfJ,  welche  als  Verbindungsform  vor  ÜD  und  ]3  in  3.  Sing.  masc. 
aufgeführt  zu  werden  pflegt,  ist  nur  eine  Analogiebildung  und  im  A.  T.  ohne 
Beleg. 

/  2.  In  der  3.  Sing.  masc.  wird  (so  bes.  bei  Verbis  ff/;  im  starken 

Verb  nur  Jer  20,  15  im  Pi.)  meist  zusammengezogen  in  nach  §  23  kj 

ebenso  in  der  2.  Sing,  masc,  Wpbü'ß  in  iW^pBfj».  —  Als  Suffix  der  1.  Sing,  findet 
sich  mehrmals  an  der  3.  Sing.  masc.  Perf.  Qal  von  Verbis  TV'b,  und  zwar 
nicht 'bioss  in  Pausa  (wie  z.  B.  ^  Ps  118,  5;  W%  Spr  8,  22  mit  D*cAt), 
sondern  auch  mit  Verbindungsaccent,  wie  Hi  30,  19;  1  S  28,  15  (wo 
sich  indes  auch  die  LA.  ^Jjf  findet). 

g  3.  Die  3.  Sing.  fem.  flk^p  (—  H^B[5)  hat  die  doppelte  Eigentümlichkeit, 
dass  a)  die  Endung  ath  durchgängig  den  Ton  auf  sich  zieht1  und  dabei  die 
Suffixa,  welche  für  Rieh  eine  Silbe  ausmachen  (^1,  *|,  ul,  !J,  $}),  ohne  Binde- 
vokal annimmt,  gegen  die  allgemeine  Regel  §  58  f ;  b)  vor  den  übrigen  Suffixen 
zwar  der  Bindevokal  angenommen,  aber  der  Ton  auf  PacntUtima  zurückge- 
zogen wird,  so  dass  sie  mit  verkürzten  Vokalen  lauten  *!J  -,  D  z.  B. 

Tjn!;n$  sie  liebt  dich  Ru  4,  15;  DnhJf  sie  hat  sie  gestohlen  Ge  31,  32;  Dnb^ 
es  verbrennt  sie  Jes  47,  14;  Jos  2,  6.  Hos  2,  14.  Ps  48,  7.    Für  ^H-l,  IfH-  " 
u.  s.  w.  steht  in  Pausa      —  Jer  8,  21.  Ps  69,  10,  *rn —  HL  8,  5,  und  so  auch 

•    f      I*  »  I  t  *T   

des  Gleichklangs  wegen  ausser  der  Pausa  fri7S.n  sie  hat  dich  geboren  HL 
ibid.  —  Die  Form  (z.  B.  Ru  4,  15)  ist  entstanden  durch  Übergehung 

des  H  und  die  infolge  davon  eingetretene  Schärf ung  des  Jl  (wie  bei  $1— ~  und 
Hi—  für  Vtt—  und  !}i-r,  vergl.  §  58  i)  aus  der  Form  ^nf^Bp,  welche  sich 
daneben  sogar  in  Pausa  findet  (tfinZTIK  1  S  18,  28;  sonst  lautet  die  Pausa 
z.  B.  VV^BD  Jes  59, 16);  ebenso  njptfoj?  aus  nn^üjp  (vergl.  1  S  lr  6.  Jes  34, 17. 
Jer  49,  24.  Ru  3,  6;  in  Pausa  Ez  14,  15,  überall  nach  dem  Zeugnis  QimchPs 
ohne  Mappiq  im  H;  letzteres  somit  immer  nur  sogen.  Vokalbuchstabe). 

Jl  4.  Bei  der  2.  Sing.  masc.  liegt  meist  die  Form  FjtyäQ  zu  Grunde  und  die 

Suffixa  haben  daher  keinen  Bindevokal,  z.  B.  ttfl^nB  ^*?niT  du  hast  uns  ver- 
worfen, hast  uns  zerstreut  Ps  60,  3;  nur  mit  Suff,  der  1.  Sing,  lautet  die  Form 
^nSojp,  z.  b.  ^rrjEr}  Ps  139, 1,  dagegen  in  Pausa  mit  Qames,  z.  B.  ^^J^D-IP 
Ps  22,  2;  Ri  1,  15  (bei  Zaqeph  qaton)\  vergl.  indes  auch  "OFID^S  Ps  17,  3  mit 
Mer*kha.  —  In  der  2.  Sing.  fem.  wird  auch  defektiv  geschrieben  ^JV©"} 
1  S  19,  17.  Ri  11,  35.  Jer  15,  10.  HL  4,' 9.  Einige  Male  ist  das  Suffix  an 
die  kürzere  Form  (JVp)  gehängt,  nämlich  ttT\J>2tfn  du  (fem.) 


*  Eine  Ausnahme  ist  jirt^an  HL  8,  5.  Nur  D3  würde  wahrscheinlich  auch  hier 
den  Ton  haben  (litt,  e);  doch  findet  sich  im  A.  T.  kein  Beispiel  der  Art  (Jes  51,  2 
tritt  statt  des  Per/,  mit  8u£fix  das  Imptrf.  ein). 
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HL  6,  9.  Job  2,  17.  20,  vergl.  Jer  2,  27,  und  ganz  abnorm  mit  $ere  UrfTTin 
(zu  erwarten  wäre  *tfn*]in)  rftt  (fem.)  hast  uns  herabgelassen  Job  2,  18. 
Jes  8,  11  ist  wohl  als  Imperf.  gemeint. 

5.  In  den  Verbis  med.  e  bleibt  dieses  e  auch  vor  Suffixen  (s.  o.  litt,  c),  z.  B.  % 
?|an|$  Dt  15,  16,  ^nnjn«  1  S  18,  28,  vergl.  18,  22;  VttÄT  Hi  37,  24  Vou 
einem  Verbum  med.  6  kommt  vor  VJJlV^  ich  habe  ihn  besiegt  Ps  13,  5,  von 
mit  ö  statt  ö  in  tonlos  gewordener  Silbe  (§  44  e). 

♦ 

§  60. 

Impcrfectnm  mit  Pronominal-Suffixen. 

In  den  Formen  des  Imperfekt  Qcd,  welche  keine  Afformative  a 
haben,  verflüchtigt  sich  der  Vokal  ö  der  zweiten  Silbe  meist  zu  • 
(einfachem  frwa  mdb.),  bisweilen  zu  0  (-7-);  so  in  grosser  Pausa: 
Jes  27,  3.  62,  2.  Nu  35,  20.  Jer  31,  33.  Ez  35,  6.  Hos  10,  10;  vor 
grosser  P.  Ps  119,  33;  vor  kleiner  P.  Ez  17,  23;  doch  auch  vor  einem 
Verbindungsaccent  Jos  23, 5;  vor  *[— ,  D^-  aber  wird  er  zu  0  (Qames- 
chatuph)  verkürzt,  z.  B.  Tl^l  (in  Pausa  jedoch  ^peh  oder 
mit  Nun  energ^  s.  §  58,  4),  D3"J9f|  u.  s.  w.    Statt  steht  vor  } 

Suffixen  toflM?»  als  2.  u.  3.  fem.  Plur.:  Jer  2,  19.  Hi  19, 15.  HL  1,  6. 

Anm.  1.  Abnorm  steht  Ps  94,  SO  »fpJ^P,       *Pt^-  (vert?l-  das  analoge  «J^T  b 
§  67  n)  und  Ge  32,  18  *#3iV  (so  Baer)  al.  tfBtelVj  für  ftflV.  —  In  dieselbe 
Kategorie  wie  gehört  nach  der  üblichen  Erklärung  auch  D-QJJfl  (von 

-Ö$P\)  Ex  20,  5.  23,  24.  Dt  5,  9,  und  'S^  Dt  13,  3.  In  der  That"  ist  durch 
letztere  Stelle  die  Erklärung  dieser  Formen  als  Imperfecta  Qal  geboten;  warum 
hat  aber  nur  in  diesen  Beispielen  (neben  zahlreichen  Formen,  wie  ^13J^  u.  s.  w.) 
die  Zurückwerfung  des  0  stattgefunden?  Sollte  die  Masora  in  den  beiden 
Dekalogen  und  Ex  23,  24  (nach  welcher  Analogie  dann  fälschlich  auch  Dt  13,  3 
punktiert  wurde)  doch  ein  Imperf.  SopKal  mit  Suffix  beabsichtigt  haben 
(=  du  sollst  dich  nicht  dazu  bringen  lassen,  sie  zu  verehren!)? 

Die  Verba  mit  a  in  der  zweiten  Silbe  deB  Imperf.  (u.  Imper.)  Qal  (wohin  C 
namentlich  die  Verba  tertiae  und  mediae  guttur.  gehören,  §  64  u.  §  66)  ver- 
flüchtigen im  Imperf.  (wie  auch  im  Imper.,  s.  §  61  g)  das  Pathach  in  der  Regel 
nickt  vor  Suffixen ;  vielmehr  wird  dasselbe,  da  es  nun  in  offene  Silbe  vor  dem 
Tone  zu  stehen  kommt,  zu  Qames  gedehnt,  z.  B.  ^ÜteV*!  Hi  29,  14;  ttT^Ky 
3,  6;  Dr6t2h  Jos  8.  3;  XTfajtf,  Ps  146,  18  (doch  auch  lirjjT  Jer  23,  6). 

2.  Ausnahmsweise,  jedoch  nicht  selten,  kommen  am  Imperfekt  auch  Suftixa  d 
mit  dem  Bindevokal  a  vor,  z.  B.  ^p2"in  Ge  19,  19,  vergl.  29,  32.  Ex  33,  20. 
Nu  22,  33.  1  K  2,  24  Q.  Jes  66,  3.  Hi  9,  18;  auch  Vr  Ge  27,  19.  Hi  7,  14. 
9,  34.  13,  21  (in  grosser  P.);  rTfflH  Ge  37,  33,  vergl.  16,  7.  2  S  11,  27.  Jes  26,  5. 
Hi  28,  27.  1  Ch  20.  2;  ttyP  Jes  63,  16  (offenbar  unter  dem  Einfluss  des  vor- 

1  "Welche  Form  auch  ohne  Suffix  als  Fem.  vorkommt  Jer  49,  11.  Es  37,  7  (in 
letalerer  Stelle  ist  *3"}pJ?l  wühl  mit  König  als  eine  ungeschickte  Korrektur  des  urspr. 
*p^l  zu  betrachten,  welche  im  Hinblick  auf  das  gewöhnliche  Genus  von  ffl&W  die  LA. 
njrnpftt  empfehlen  sollte). 
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hergehenden  Ufr?);  Dtf  3^.  Ex  29,  30,  vergl.  2,  17.  Nu  21,  30.  Dt  7,  15.  Ps  74, 8; 
sogar  dV*P$  118,  10—12*;  pjnBtt1!  Ex  2,  17  und  ]JVIT  Hab  2,  17  (wo  indes  die 
alten  Veras.  fJVlT  lasen);  sogar  ID^TT.  au9  ^tu)  Hos  8,  3;  vergl.  Ex  22,  29. 
Jos  2,4  IS  18,  i  KHK  21,  14  (wo  jedoch  der  Text  verdorben);  2  S  14,  6 
(wo  besser  oder  mit  den  alten  Veras.  T[l)  zu  lesen);  Jer  23,  6  (s.  §  74 e). 
Ps  36,  8.  Pred  4,  12.  —  Über  pausales  S*gol  für  Sere  in  DrDKJ  Ge  48,  9  u. 
VlSta?)  («o  B^r,  weht  ed.  Mant.)  Ri  16,  6  s.  §  29  q. 

3.  Auch  an  die  Pluralfonnen  auf  werden  zuweilen  Suffixa  gehängt,  z.  B. 
^fcOT*  ihr  zermalmt  mich  Hi  19,  2  ;  l\Xrrtf\  (hier  notwendig  mit  Binde- 
vokal)  Jes  60,  7  und  10;  Spr  5,  22  (1);  sonst  immer  ohne  Bindevokal: 

und  zwei  weitere  Beispiele  Spr  1,  28;  Hos  5,  15;  vergl.  SJ-J—  Ps  63,  4.  91,'  12; 
in^— ^-  Jer  5,  22;  HiV-^-  2,  24  (überall  in  grosser  Pausa). 

4.  Im  Pf.,  Pffel,  Polel  wird  das  §ere  der  letzten  Silbe  zu  §Hoa  verflüchtigt, 
wie  ö  im  Qal;  vor  den  Suffixen  *f—  u.  03 —  verkürzt  es  sich  dagegen  zu  Segol, 
z.  B.  Spaßl  Dt  30,  4.  Ps  34,  12.  Jes  5*1,'  2  (bei  schüessender  Gutt.  jedoch 
?[n^K  Ge  32,  27;  auch  Spr  4,  8,  wo  mit  Qimchi  TjSlJfl  zu  lesen,  hält  sich  c 
iinTon;  analog  findet  sich  im  Hiph.  *tfp[  Dt  32,  7);  seltener  ist  die  Zuspitzung 
zu  Chireq,  z.  B.  DDSBKt«  Hi  16,  5,  vergl.  Ex  31,  13.  Jes  1,  16.  62,  12;  ebenso 
im  Pdlel  Jes  25,  L '  Ps  30,  2.  37,  34.  145,  1,  und  so  wohl  auch  im  Qal  *JDpfc 
1  S  15,  6;  vergl.  §  68  h. 

5.  Im  Hiph.  bleibt  das  lange  t,  z.  B.  Hi  10,  11  (nach  Waw  consec. 
häufig  defektiv  geschrieben:  DttfS^]  Ge  8,  21  u.  ö.);  selten  sind  Formen  wie 
n£«tyJ3  du  bereicherst  sie  Ps  65,  10.  1  S  17,  25.   Vergl.  §  53  n. 

6.  Statt  des  Suffixes  der  3.  Plur.  fem.  (1)  wird  dem  Afformativ  }  das  Suffix 
der  3.  Plur.  masc  (D)  angefügt,  um  eine  Verwechselung  mit  der  Personal- 
endung  ]\  zu  vermeiden;  vergl.  DMtta*]  Ge  26,  15  (vorher  auch  im  Perf. 
D^Dnp);  26,  18.  33,  13.  Ex  2,  17  (wo  gieic'h  darauf  ]J#VD;  39, 18.  20.  1  S  6,  10 
(wo  allerdings  auch  DiTj$  Tür  JiJ^S,  eine  Vernachlässigung  des  Genus,  die  nur 
nach  §  136  o  erklärt  werden  kann)".' 

§  ei.  : 

InÜDitiv,  Imperativ  und  Partizip  mit  Pronominal-Suffixen.  ! 

1.  Der  Infinitivus  constr.  eines  Verbum  activum  kann  mit  einem 
Accusativ  konstruiert  werden  und  daher  auch  ein  Verbalsuffix  (d.  h. 
den  Accus,  des  Personalpronomen)  zu  sich  nehmen.  Doch  finden 
sich  im  A.  T.  zweifellose  Beispiele  dieser  Art  nur  von  Infinitiven 
mit  dem  Verbalsuffix  der  1.  Sing.  (z.  B.  'JtfTfr  mich  tu  suchen  Jer 
37,  7).  In  der  Regel  nimmt  der  Infin.  (als  Nomen)  Nominalsnffi-xc 
(im  Genetiv)  zu  sich,  z.  B.  mein  Vorübergehen;  isfol}  sein  Herr- 
schen etc.  (s.  §  115  a  und  e).  Der  Infi  Qal  lautet  dann  gewöhnlich 
wie  qötl,  mit  Wiederkehr  des  kurzen  Vokals  (vergl.  über  die  ver- 
mutliche Grundform  qütül  §  46  a)  unter  dem  ersten  Stammkonso- 
nanten. Die  so  entstehende  Silbe  ist  in  der  Regel  eine  lose  ge- 
schlossene, z.  B.  12/03  bei  seinem  Schreiben  Jer  45,  1  (nicht  köth-hd, 
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s.  §  21  f.;  doch  vergl.  auch  Ge  19,  21;  1B#  [ed.  Mant;  andere 
1B#]  Ex  12,  27;         1  Ch  4,  10;  auch  vor  Vr>  tritt  fester 

Silbenschluss  ein,  z.  B.  19?$?  Ex  23,  16.  Lv  23,  39  [dag.  in  Pausa 
^yf?  Ge  27,  42],  falls  sich  nicht  der  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  be- 
hauptet; s.  litt.  d).  Vergl.  zu  der  Form  Vbj?  überhaupt  die  nahe  ver- 
wandten Nomina  der  Form  ^Bj5  (vor  Suffix  büß  oder  böf?)  §  84  o,  1 ; 
§  93  q. 

Anm.  1.  Bisweilen  lautet  auch  der  Infin»  solcher  Verba,  die  im  Itnperf.  b 
Qal  in  letzter  Silbe  5  haben,  vor  Suff,  nach  der  Form  £tf/,  z.  B.         Ex  21,  8; 
D-pö  Am  2,  6  (neben  ST^p  Ex  21,  8),  fy}  2  S  1,  10  (neben  fa>}  1  S  29,  3), 
Lv  26,  26.  Ez  30,  18  al.    Nach  Barth  (s.  o.  §  47  i  nebst  Note)  liegt  in 
diesen  Formen  mit  i  in  erster  Silbe  ein  Hinweis  auf  einstige  i-Imperfekte. 

Die  Infinitive  nach  der  Form  b&ß  (§  46  c)  gehen  bei  den  Verbis  med.  und  C 
tertiae  gutturalis  (doch  vergl.  auch  HZDtf  Oe  19,  33.  85,  neben  sonstigem  1^3-* 
und  133tf)  vor  Suffixen  teils  in  die  Form  qafl  (so  1BJ$  «J°n  1»  Iß»  mit  lockerem 
Silbenschluss  10$£  Ri  13,  26;  iffflQ  und  fffifi  Ez  25,"  6),  teils,  namentlich  bei 
Verbis  tert.  gutt.,  mit  Verdünnung  des  a  zu  i  in  qitl  über;  so  "!pTp3,  *jf?2, 
DJJM,  1J?}B,  TOB,  njjyv  —  Gegen  §  58  f  findet  sich  am  In/fo.  statt  *  und 
O-r  »och  (1  Ch  12,  17)  und  tt-L  (Ex  14,  11).  -  Zu  "WT!  ««in  Ver- 
folgen Ps  38,  21,  wofür  das  Q*re  ^"fl  fordert,  vergl.  die  analogen  Beispiele 
§  46  e. 

2.  Abweichend  von  der  Analogie  der  entsprechenden  Nomina  finden  sich  d 
vor  den  Suff.  *J— ,  £Ö-p-  auch  Formen,  wie  ^«  dein  .Basen  Ge2, 17;  D^D« 
Oe  3,  5,  (al.  fTO^1)  Ob  11  (also  mit  derselben  Verkürzung  des  ö,  wie  im 
Itnperf.;  s.  §  60);  der  Analogie  der  Nomina  gemäss  sind  dagegen  Formen,  wie 
DaiSg  euer  Ernten  Lv  19,  9.  23,  22  (mit  Wiederkehr  des  urspr.  ü)  und  DDDKD 
Qies' möös'khem)  euer  Verachten  Jes  30,  12;  vergl.  Dt  20,  2;  über  DD«ib£ 
Ge  32,  20  (für  s.  §  74  h. 

Beispiele  von  Infinn.  Niph.  mit  Styf.:  Ge  14,  18;  Dt  28>  20  e 

(Pausa;  TO*?  v-  24>J  10?W  Ps  37»  33 i  D?l?jn  21'  29J  BTffift  Dt  7-  23- 
Im  in/?n.  des  iVe/  geht  £  (wie  im  Itnperf.,  s.  §  60  f)  vor  den  /Swjf.       ,  D^— 

in  S*gol  über,  z.  B.  Ex  4,  10,  und  mit  Zuspitzung  zu  f  D2t2HB  Jes  1,  15 

(s.  8  60  f);  im  Infin.  Po  et  findet  sich  mit  a  für  2  oder  f  Am  5,  11 

(wahrsch.  ist  jedoch  mit  WeOh.  zu  lesen ;  die  Korrektur  D  geriet  neben 

dem  corrigendum  Vf  in  den  Text). 

2.  Die  Hauptform  des  Imperativ  Qal  vor  Suffixen  fapi?)  beruht  f 
nach  §  46  d  wohl  auf  der  Wiederkehr  des  urspr.  kurzen  Vokals  der 
ersten  Silbe  (Grundf.  qütül).  Auch  im  Imper.  steht  ö  in  lose  ge- 
schlossener Silbe,  z.  B.  D3J^  hoth'bhem  (nicht  köth-bem)  u.  s.  w. 1  Wie 
im  Impf.  (§  60  d)  und  Infin.  (s.  o.  litt,  c)  finden  sich  auch  am  Imper. 
Suffixe,  die  durch  den  «-Laut  mit  dem  Stamm  verbunden  sind;  so 


i  Wenn  die  Masora  Ps  16,  1  TlBtf  8äm*reni  fordert  (wie  86,  2.  119,  167  nnec'; 
vergl.  Jes  88,  14  und  TJB?  Ob.  11),  so  gehört  dies  unter  die  §  9  v  und  §  48  i,  Note, 
behandelte  Streitfrage.  Nach  Ltlitueh  ist  hier  kurzes  d,  als  welches  Qames  chatuph 
der  Masora  gilt  (s.  o.  §  8  d\  einfach  zu  langem  a  verbreitert. 
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H^D  Jes  30,  8;  vergl.  2  S  12,  28.  —  Die  im  Paradigma  nicht  auf- 
geführten  Formen  "V?]?,  ^»J?  bleiben  unverändert.  Statt  7\fi6%  steht 
die  Maskulinform  ^p,  wie  im  Imperfekt. 
9  In  den  Verbis,  welche  den  Imper.  mit  a  bilden,  wie  rfof  (wozu 
namentlich  die  Verba  mediae  und  tertiae  gutturalis  gehören,  §  64 
und  65),  bleibt  dieses  a  bei  der  Verbindung  mit  Pronominalsuflixen 
an  seiner  Stelle,  wird  aber  natürlich  (in  offener  Silbe)  zu  Qames  ge- 
dehnt (ganz  wie  bei  den  Imperfectis  Qal  auf  a,  §  60  c),  z.  B.  ^FTTtf 
sende  mich  Jes  6,  8,  *i5ria  Ps  26,  2,  Ps  50,  15,  ^Jrt?tf  Ge  23,  8. 

Abnorm  ist  DRSS  (so  Baer  statt  der  gewöhnl.  LA.  Dy*?$)  Am  9, 1 
für  Q£?2;  die  Zurückziehung  des  Tones,  welche  den  Übergang  des 
e  in  ä  bewirkt  hat,  ist  wohl  mit  König  als  sogen,  nasog  'achor  zu 
erklären  (vergl.  §  29  e  und  das  analoge  Ki'Dnj?  hole  sie  doch  Ge 
48,  9).  —  Im  Imper.  Hiph.  verbindet  sich  mit  den  Suffixen  nicht 
die  Form  der  2.  Sing.  masc.  V&pn,  sondern  Vippil  (mit  I,  weil  in 
offener  Silbe;  vergl.  §  60  g),  z.  B.  WJnpO  bringe  ihn  dar  Mal  1,  8. 

h  3.  Wie  die  Infinitive  können  auch  die  Participia  sowohl  mit 
Verbal-,  als  mit  Nominalsumxen  verbunden  werden;  s.  darüber 
§  116,  3.  In  beiden  Fällen  verkürzen  oder  verflüchtigen  die  Arti- 
cipia  ihre  Vokale  vor  den  Suffixen  nach  Massgabe  der  betreffenden 
Nominalformen,  z.  B.  von  der  Form  htip:  ff),  HD?)  u.  s.  w.;  dagegen 
vor  &wa  mobile  u.  8.  w.,  oder  mit  Zuspitzung  Ex  23,  4  al, 
IppH  2  K  22,  20  (gleichlautend  mit  der  1.  Sing.  Impf.  Qal  1  S  15,  6; 
vergl.  §  68  h);  dagegen  bei  mittlerer  Guttur.  0^1$)  *t?$}\  bei  tert. 
guttur.         Jes  43,  1,  aber  ^n^fef  vergl.  §  65  d;  von  Vts|?D[:  ^i?*?;  tot 

§•11«»  teils  wie  T!9^?  Je*  48»  17>  D?W?  51»  12>  teils  ^ 
52,  12.   Abnorm  ist  ^Vh  Jes  47,  10  statt  ^K*l;  für  das  völlig  sinn- 
lose Tftfa?  rtV^  Jer  15,  10  wird  ^tfpp  Difp$  zu  lesen  sein. 

Verba  mit  Gutturalen. 

§  62. 

Die  Verba,  in  denen  einer  der  drei  Stammkonsonanten  eine 
Gutturalis  ist,  weichen  in  ihrer  Flexion  vom  gewöhnlichen  starken 
Verbum  nach  Massgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  22  ab.  Diese 
Abweichungen  alterieren  nirgends  den  Konsonantenbestand  des 
Stammes,  und  es  ist  sonnt  richtiger,  die  Verba  gutturalia  als  eine 
Abteilung  des  starken  Verbum  zu  betrachten:  höchstens  könnte  das 
völlige  Aufgeben  der  Verdoppelung  bei  einem  Teil  der  Verba  metL 
gutL  (sowie  im  Imperf.  Niph.  bei  den  primae  gutt.)  als  eine  wirk- 
liche Schwäche  bezeichnet  werden  (§  63  h.  64  d).    Anderseits  hat 
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sich  in  den  gutturalischen  Stämmen  einiges  Ursprüngliche  erhalten, 
welches  in  dem  gewöhnlichen  starken  Verbum  entartet  ist  (z.  B. 
das  d  der  ersten  Silbe  im  Imperf.  Qal:  Tbrr,  während  sonst  die  Ver- 
dünnung zu  t  eingetreten  ist:  ^bjF).  —  K  und  n  kommen  hier  nur 
als  wirkliche  Konsonanten  in  Betracht,  nicht  als  Vokalbuchstaben, 
wie  M  in  einem  Teile  der  Verba  N"D  §  68,  sowie  in  einigen  K"9 
§  73  g,  und  meist  in  den  K"^  §  74.  In  allen  diesen  Fällen  ist  je- 
doch K  wenigstens  ursprünglich  voller  Konsonant,  während  H  in  den 
Verbis  7X*>  von  Haus  aus  nur  als  Vokalbuchstabe  dient;  vergl.  §  75. 
Wirklich  konsonantisches  n  ist  am  Wartende  durch  Mappiq  kennt- 
lich. —  Auch  "1  nimmt  nach  §  22,  5  an  einigen  Eigentümlichkeiten 
der  Verba  gutt.  TeiL  Im  Folgenden  sind  zur  bequemeren  Übersicht 
die  Fälle  unterschieden,  wo  die  Gutturalis  erster,  zweiter  oder  dritter 
Stammkonsonant  ist  (Vergl.  die  Paradigmen  D.  E.  F.,  in  welchen 
nur  die  ganz  regelmässigen  Konjugationen  ausgelassen  sind.) 

I  §  63. 

Verb«  primae  gutturalis,  z.  B.  stehen. 

Die  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  starken  Verbum  lassen  a 
sich  hier  auf  folgende  Fälle  zurückführen: 

1.  8tatt  des  einfachen  Shvo,  mobile  erhält  die  anlautende  Guttu- 
ralis S'wa  compositum  (Chateph,  §  10  C  §  22  1).  So  entsprechen  den 
Formen  Vtojp  (Inf.)  und  UJ^GR  (2.  Flur.  masc.  Perf.)  die  Formen  Tbty 
fctf  essen,  DJVTÖJJ,  DP«$?J  von  ypt)  geneigt  sein ;  der  Form  I^Dp  z.  B. 
tte^  (und  so  immer  mit  anlautendem  —  vor  Suffix  für  ursprüng- 
liches d,  nach  §  22  o). 

2.  Wenn  vor  die  anlautende  Gutturalis  ein  Präformativ  tritt,  b 
können  beide  entweder  eine  geschlossene  Silbe  bilden  oder  der 
Vokal  des  Präformativs  klingt  als  Chateph  unter  der  Gutturalis 
nach.    Ist  der  Vokal  des  Präformativs  ursprünglich  a,  so  lässt  sich 
wiederum  eine  doppelte  Bildung  unterscheiden,  je  nachdem  dieses 

a  sich  behauptet  oder  die  Verdünnung  desselben  (zu  i)  zu  Grunde  hegt 

Beispiele:  a)  für  festen  Silbenschluss  nach  dem  ursprüngl.  Vokal  c 
des  Präformativs  (sämtlich  mit  ö  in  zweiter  Silbe;  vergl.  dagegen 
Utt.  e!):  Tbrr,  Vbrr,  aWv,  Tftfp:,  aftß  Jer  9,  3  (wohl  zur  Unter- 
scheidung vom  Nomen  aftfj,  wie  im  Part  fem.  Niph.  nfti}  Jer  10, 
19  aL  von  rhf)  zur  Untersch.  von  nSnp)  u.  s.  w.  (und  so  meist  bei  an- 
lautendem n  im  Impf  Qal,  bisweilen  neben  Formen  mit  Nachschlag 
des  d  als  Chateph,  z.  B.  u.  s.  w.);  ebenso  im  Imperf.  Hiph. 
Tprr  u.  s.  w.  Sehr  selten  behauptet  sich  das  urspr.  d  in  geschlossener 
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Silbe  unter  dem  3  praeform.  des  Perf.  Xiph.:  n«2nj  Ge  31,  27;  vergl. 
1  S  19,  2.  Jos  2,  16,  sowie  die  Infinn.  absol  DVUii  Est  8,  8,  TOJJJ 
1  Ch  5,  20  und  das  Part.  fem.  nfrj  (s.  o.  litt,  c),  im  PI.  nru?Jß  Spr 
27,  6.  Gewöhnlich  hält  sich  in  diesen  Formen  das  urspr.  ä  unter 
dem  Präform,  mit  nachschlagendem  Chateph-Faihach ;  so  im  Är/. 
einiger  Verba  JT^,  z.  B.  u.  s.  w.;  im  Inf  absoL:  ^JIDnp  Est  9,  1; 
im  Part,  y^)  Ps  89,  8  u.  s.  w. 
d  b)  für  losen  Silbenschluss  (Nachschlag  eines  Chateph)  nach  dem 
ursprünglichen  Vokal:  Bbf£  (doch  Hi  5,  18  in  P.  BtelT),  D^,  "ibr, 
Gftril  (und  so  fast  stets  bei  V  und  n  im  /mp/*.  QaZ  u.  HipKü;  "TO^rt, 
to^2  im  HopKal). 

6  Das  aus  d  verdünnte  £  des  Präformativs  geht  nach  §  22  i  vor 
der  Gutturalis  fast  immer  in  S*gol  über  (vergl.  jedoch  litt  g); 
dieses  S*gol  wiederum  erscheint  teils  c)  in  geschlossener  Silbe,  z.  B. 
ttterr,  T&IT,  D#T  (sämtlich  mit  ä  in  zweiter  Silbe,  analog  den 

Imperfectis  der  JTJJ  mit  urspr.  i  in  erster  u.  ä  in  zweiter  Silbe  §  67  p, 
sowie  der  \y  §  72  h;  vergl.  jedoch  auch  1b«;  und  l^rr);  im  Mph. 
z.  B.  Tjsnj,  Arfl  Am.  6,  6  u.  s.  w.,  im  fiipÄ.  Tpnn,  D"1?^  2  K  4,  27 
u.  8.  w.,  teils  d)  in  lose  geschlossener  Silbe  (mit  Nachschlag  von 
Chateph-S'gol),  z.  B.  *)b£,  f)fcrr,  mg>  im  Iimjwt/.  QaZ;  Tpjg  im  ÄtpÄ., 
T©ft  im  Aipfc'aZ. 

f  Anm.  Im  Einzelnen  ist  zu  obigen  Beispielen  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Die  Formen  mit  festem  Silbenschluss  (sogen,  harte  Verbindung)  kommen 
häufig  in  demselben  Verbum  neben  Formen  mit  losem  Silbenschluss  (der  sogen, 
weichen  Verbindung)  vor.  2)  In  der  1.  Sing.  Impf.  Qal  erhält  das  Präform. 
M  beständig  S*gol,  sei  es  in  fest  oder  lose  geschlossener  Silbe,  z.  B.  tSftJltt 
(neben  dem  Kohort  PlßbriK).  (in  P.)  u.  s.  w.  (Hi  32,  17  soll  rÜPK  ohne 

Zweifel  HipKil  sein,  da  sonst  überall  punktiert  ist;  Kohortativformen, 
wie  n;>n^  Ge  27,  41,  nfaW  Hi  16,  6  erklären  sich  aus  dem  unter  3)  Be- 
merkten). 3)  Das  Fortrücken  des  Tones  nach  dem  Ende  hin  zieht  häufig 
einen  Übergang  des  Pathaeh  des  Präformativs  in  S'gol  und  umgekehrt  nach 
sich,  z.  B.  Mt^,  aber  nnfrJJS  in  3.  Sing,  fem,;  *)b«\  aber  ^BDtffi:  TDJJH,  aber 
mit  Waw  consec.  JjnöPrn  u.  s.  w.  j  ebenso  ^Tpn*1  Ge  8,  3  als  Plur.  zu  ^Cn^), 
vergl.  Ge  11,  8,  und  so  meist  mit  Übergang  der  schwereren  Chateph- S*gol~ 
Gruppe  (— — — )  in  die  leichtere  Chateph- Puthach-Gm-ppe,  wenn  der  Ton  um 
eine  Stelle  weiter  nach  hinten  rückt  (vergl.  §  27  w). 

enn  in  Formen,  wie  Tb?J^,  der  Vokal  der  letzten 

Silbe  infolge  des  Hinzutretens  eines  Afforniativs.  0,  V- ,  n-p)  oder 
Suffixes  zu  S'wa  mobile  verflüchtigt  wird,  so  geht  das  &wa  com- 
positum des  Gutturals  in  den  entsprechenden  kurzen  Vokal  über, 
z.B.  1b£,  Plur.  mp:  (ja<am'dü  als  Äquivalent  fi\v  jctm'dü): 
sie  ist  verlassen.  Auch  in  diesen  Formen  findet  sich  jedoch  häufig 
die  härtere  Verbindung,  z.  B.  AftP  sie  pfänden  (vergl.  im  Sing.  ^TU? 
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neben  ^-rr);  *ptrr  (neben  *pTIT)  sie  sind  stark.    Vergl.  litt  in  und 
überhaupt  §  22  m.  §  28  c. 

4.  Im  It\f.,  Imp.  u.  Impf.  Niph.,  wo  der  erste  Stammkonsonant  h 
verdoppelt  werden  sollte  (^?gn,  ^9j^.),  unterbleibt  die  Verdoppelung 
stets,  und  der  Vokal  des  Präformativs  wird  in  Sere  verlängert:  T£J£ 
für  jTämedi  u.  s.  w.  Vergl.  §  22,  1.  —  Für  Tfoyn  Ex  25,  31  (nach 
Diümann  zur  Abwehr  der  Aussprache  ntojtt),  welcher  LXX  und 
Samar.  folgen)  lies  nfe^n. 

Anmerkungen. 

L  Zu  Qal 

L  Bei  den  Verbis  K  B  hat  der  Inf.  constr.  und  Imper.  im  Anlaut  Chateph-  i 
S*gol  nach  §  22  o;  z.  B.  gürte  Hi  38,  3,  2Tl%  /i>6e  Hos  3.  1,  IhK  oyretyfe 
Ex  4,  4  (über  backet  /"Ex  16,  23  8.  §  76  d);  ^«  e«*en;  Infin.  mit  Präfix 
Tft*6,  ^$6,  taKS  Jes  5.  24;  271*6  Pred  3,  8.  Daneben  kommt  jedoch  bis- 
weilen Cateph-Pathach  vor,  z.  B.  Inf.  Th$  1  K  6,  6,  trsn  ^«2  Nu  26, 10 (vor 
Suffix  ^3«,  §  61  d);  vergl.  Dt  7,  20.  12,  23.  Ez~  25,  8~!rPs  102,  5.  Spr 

25,  7  Ofpjpm'HrH  18,  überall  in  enger  Verbindung.  Mit  festem  Silben- 
schluss  nach  5  vergl.  niDr6  Jes  30,  2;  niJV6  30,  14:  Hag  2,  16;  3feT6  Ex  31, 
4  al. ;  -ltyb  2  S  18,  3  Q*re,  aber  auch  ItyS  1  Ch  15,  26. 

Ganz  abnorm  ist  ^inn  Ri  9,  9.  11.  13.  Nach  QiwcÄ»,  OfoA.  u.  a.  hätte  die  k 
Masora  ein  Perf.  Hoph  al  (mit  Synkope  des  Präformativs  nach  dem  H  interrog. 
=  ^^nnn),  oder  —  so  Olnh.  —  mit  Weglassung  des  H  interr.  beabsichtigt. 
Da  aber  Siph'il  und  Hoptial  von  b*Vn  nirgends  vorkommen,  so  ist  schwerlich 
an  eine  solche  Absicht  der  Masora  zu  denken.  Zu  erwarten  wäre  (im  Perf. 
Qat)  Vlbinn.  Da  nun  das  Qames  unter  n  zwischen  Ton  und  Gegenton  natur- 
gemäss  noch  weniger  betont  war,  als  in  VJv^n  ohne  H  interr.,  so  wurde  es 
verflüchtigt,  und  zwar  zu  r.  um  so  das  (gleichfalls  wie  o  gesprochene)  Qames 
wenigstens  in  verkürzter  Gestalt  nachklingen  zu  lassen.  Das  S'gol&es  7\  interr. 
erklärt  sich  in  jedem  Falle  aus  §  100  n  (vergl.  dieselbe  Erscheinung  bei  dem 
Artikel,  z.  B.  in  D^Bftnrj,  §  35  k). 

Auch  bei  den  übrigen  Formen  des  Imp.  äussert  nicht  selten  die  Gutturalis  l 
einen  Einfluss  auf  den  Vokal,  indem  sie  den  Übergang  von  t  (vergl.  zu  diesem 
r  §  48  i)  in  l  bewirkt,  z.  B.  PIDD«  sammle  Nu  11,  16;  PD^  stelle  dich  Hi  33,  5; 
'SfcSTI  entblösse  Jes  47,  2  (vergl.  über  das  abnorme  Dagei  §  46  d),  bes.  wenn 
auch  der  zweite  Stammkonsonant  guttural  ist,  z.  B.  JUntJ  Am  5,  15.  Ps  31,  24; 
vergl.  Zach  8,  19;  HL  2,  15;  ausserdem  vergl.  in*Verbis  iT^:  \ty  singet! 
Nu  21.  17.  Ps  147,  7  "(neben  W  antwortet  1  S  12,  8)  und  Joel  1.  8.  - 
Pathach  steht  in  in^tf  pfände  ihn  Spr  20,  16  und  wohl  aueh  Ps  9.  Upi^H).  - 
Als  Pausa  zu  *rjri  (vergl.  den  Plur.  Jer  2,  12)  erscheint  Jes  44.  27  (vergl. 
das  Imperf.  311V)  mit  Nachklingen  des  ö  in  Gestalt  eines  Chajeph- Qames; 
andere  Beispiele  dieser  Art  s.  §  10  h  und  §  46  e. 

2.  Die  oben  unter  No.  2  erwähnte  Aussprache  der  Imperfecta  auf  ä  mit  tn 

1  Ganz  abnorm  ist  n»K  ^so  auch  ed.  Mant.)  Hi  19,  7;  1.  mit  Baer  HiPK. 

ii* 
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S*gol  des  Präformativs  in  fest  geschlossener  Silbe  (z.  B.  ^JIT,  D$rT)  weicht 
bei  den  Verbis,  die  zugleich  TV'b  sind,  in  der  Regel  der  sogen,  weichen  Ver- 
bindung, z.  B.  HNV,  iTSIT  u.  s.  w.  (vergl.  jedoch  auch  HäiT  u.  s.  w.,  HJVP 
Spr  6,  27;  rfctyK  ed.  MantT  Ex  3,  20).  Auch  im  starken  Verb  findet  sich  z.B. 
pWl  neben 'ptn\   VergL  noch  Ez  23,  5;  ^2ßVtl1  Ge  27,  36  (so  Ben- 

Ascher;  dag.  Ben  Naftali  T?B^D;  ^PfD^3  ^en  9,  ^2»  una<  80  überall  im  Imperf. 
Qal  von  "IQJ  mit  Suffixen,  Ge  49,  25*  u.  s*.  w.  —  ^ilKH  Spr  1,  22  (für  OH$f}) 
erklärt  sich  aus  dem  Bestreben,  der  allzugrossen  Häufung  fluchtiger  Laut* 
durch  Einsetzung  eines  langen  Vokals  abzuhelfen  ;  vergl.  die  analogen  Beispiele 
litt,  p,  auch  Nomina  wie  3KJ  §  93  t.  —  Über  if)^  Ps  94,  20  für  SpälV 
(nach  Qimchi  u.  a.  vielmehr  Puat)  vergl.  §  60  b. 

Ii  Als  t-Imperfekte  (s.  o.  §  47  i)  dürften  mit  Barth  (ZDMG  1889,  S.  179)  zu 

erklären  sein  DBtT  Ps  58,  6  u.  DTJP  (/«%  Aontfefn)  1  S  23,  22.  Spr  15,  5.  19,  25 
zum  Unterschied  vom  Causativ  D^JP  Ps  83,  4.  —  Statt  des  unbegreiflichen 
Dp'prV}  (so  ed.  Mant. ;  Baer  wie  24,  3)  1  Ch  23,  6  und  'TV)  24,  3  wird  das  Qal 
Dj57nM  zu  lesen  sein.  Die  Form  Ps  7,  6,  nach  Qimchi  (im  Mikhlol;  im 
W.W.  B.  erklärt  er  sie  für  Hithpa  el)'eine  Mischform  aus  Qal  CfTT)  und  Pi. 
OTTD»  kann  höchstens  eine  Weiterbildung  von  ffT])  (vergl.  §  64  h  zu  pnT. 
sowie  §  69  x  zu  tjfejlj  Ex  9,  23.  Ps  73,  9)  begriffen  werden;  statt  des  Chateph- 
Pathach  ist  Pathach  eingetreten,  aber  als  reiner  Hilfslaut  (wie  in  flJJDtf  §  28  e, 
zweite  Note)  und  ohne  den  Silbenschluss  aufzuheben. 

II.  Zu  Hiph'U  und  Hoph'al.  \ 

o  3.  Der  oben  No.  2,  Annu  3  erwähnte  Übergang  von    ^       in   ,  r  tritt 

im  Per  f.  Hiph.  besonders  dann  ein,  wenn  das  Waw  conseadivum  vorgesetzt 
und  infolgedessen  der  Ton  auf  das  Afformativ  fortgerückt  wird,  z.  B.  rnpj^n, 
dagegen  WTO^H^  Nu  3,  6.  8,  13.  27,  19;  W^gn,  dagegen  ^"DJ^n  Jer  15,  14. 
Ez  20,  37;  sogar  in  3.  Sing.  Htföl  Ps  2-  —  Umgekehrt  findet  sich  g- 
statt  — — —  im  Im  per.  Hiph,  Jer  49,  8.  30;  im  Infin.  31,  32.  Das  Hiph. 
von  Viy'hat  vorn  beständig  a  in  geschlossener  Silbe:  Ex  8,  4  (rMajfll);  5 
(YJ?3?8).  26.  Hi  22,  27. 

p  4.  Im  Ptrf.  Hi.  ist  ^      einige  Male  in  .;       und  im  Ho.  n       in  — — '- 

verwandelt  (vergl.  §  23  h),  indem  dor  durch  Metheg  gestützte  kurze  Vokal  zu 
einem  langen  gedehnt  ist:  J?^b^H  Jos  7,  7,  i"65jn  Hab  1,  15,  Ttffi\  Ri  6,  28. 
2  Ch  20,  34.  Nah  2,  8.  Über  e'inen  weiteren  Fall"  dieser  Art  (MOrt)  s.  §  64  c. 
Ahnliches  findet  sich  in  der  Nominalbildung  bei  den  sog.  S°golatformen  nach 
der  Form  qÖtl;  vergl.  §  93  q  und  (zu  |toK  etc.  für  ^DK)  §  84  o,  III,  12.  — 
Über  das  Hoph'al  D^Pl  Ex  20,  5  al.  s.  §  60  b. 

m.  rrn  und  rrn. 

a  5.  In  den  Verbis  iTH  sein  und  ?Vn  leben  ist  die  Gutturalis  bei  der  Ver- 

bindung  mit  Präformativen  fast  stets  ohne  Einfluss,  also  Impf.  Qal  iVFP  und 
iTIT,  Niph.  iTH};  nur  im  Perf.  Hiph.  tVrjn  (2.  Plur.  Ü$gfT\  Jos  2,  13,' selbst 
ohne  Waw  consec.  Ri  8,  19).  Im  Anlaut  hat  H  für  SHoä  mob.  stets  Chateph- 
8*gol:  iTH,  m\n,  D$ttl  1  S  25,  7,  0^  (ausgen.  *n  sei/  fem.  Ge  24,  60). 
Von  iTJJ  lautet  der  Imper.  in  der  2.  Sing.  fem.  *n  lebe!  Ez  16,  6,  der  Infin. 
mit  Sufll  DJ}HJ  Jos  5,  8.   Nach  den  Präfixen  ),  a',"?,     p  (=  |9)  erhalten  H 


i 
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und  n  einfaches  S'tca  (§  28  b)  und  das  Präfix  f,  wie  sonst  vor  starken  Kon- 
sonanten mit  S*wa.  also  im  Perf.  Qal  DXVYn,  Imptr.  Wll,  Inf.  TWtfa,  fllN"^ 
u.  ».  w.  (vergl.  §  16  f,  e).  Eine  Ausnahrae  bilden  nur  die  2.  Sing»  masc.  de« 
Imper.  nach  Wate;  .TiTI  Ge  12,  2  al.,  iTm  Ge  20,  7. 

§  64. 

Verba  mediae  gutturalis,  z.  B.  orjtf  schlachten. 

Die  unbedeutenden  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bil-  a 
dung  beschränken  sich  vorzüglich  auf  Folgendes1: 

1.  Wo  die  Gutturalis  im  Silbenanlaut  mit  einfachem  Stva  stehen 
sollte,  erhält  sie  notwendig  Chateph,  und  zwar  fast  stets  Chateph- 
PatJtach,  z.  B.  Perf.  «an*,  Impf.  «n^.,  Imp.  NL  «Tjtfn.  Im  Imper. 
Qal  tritt  vor  den  Afformativen  i  und  ü  in  der  ersten  Silbe  das  ur- 
sprüngliche Pathach  wieder  ein,  mit  Nachschlag  eines  Chateph-BUhach, 
weil  die  Silbe  nur  lose  geschlossen  ist,  also  ^t,  *p|>!  u.  s.  w.;  in 
OH»  hat  die  Vorliebe  des  «  (doch  vergl.  auch  yxq*)  Jer  13,  21)  für 
S*gol  den  Übergang  von  ä  in  e  herbeigeführt;  in  nn#  Hi  6,  22  ist 
sogar  %  (vor  /wirter  Gutturalis)  geblieben. 

Ebenso  im  Inf.  Qal  fem.,  z.  B.  n^H£  lieben,  verschmachten,  sowie 

im  Inf.  mit  Suffix  »TWpV  Jes  9,  6;  weiter  gehört  hierher  nach  Konig  auch 
HöH^  Hos  5,  2,  welches  Ewald  u.  a.  für  in/$n.  Pi'rf  erklären. 

2.  Da  die  Vorliebe  der  Gutturalen  für  den  4-Laut  weniger  auf  b 
den  nachfolgenden,  als  den  vorhergehenden  Vokal  einwirkt,  so  er- 
hält sich  nach  mittlerer  Gutturalis  nicht  bloss  das  Cholem  im  Inf. 
Qal,  und  zwar  sowohl  im  constr.  (mit  Femininendung  unter  Zu- 
rückwerfung des  o  7Vftr\  und  ngrn,  vergl.  §  45  &),  wie  im  dbsol.  Wntf, 
sondern  meistens  auch  das  Sere  im  Impf.  Ni.  und  PL,  z.  B.  DTfV  er 
kämpfi,  Dn£  er  tröstet,  und  selbst  das  schwächere  S'gol  nach  Waw 
consecut.  in  Formen,  wie  ün\\],  DJjfefl]  Ge  41,  8  (doch  vergl.  auch  f  jftl 

1  K  12,  6  al.).  Nur  im  /mper.  und  Jm/>/.  QaJ  erhält  die  letzte  Silbe 
durch  den  Einfluss  der  Gutturalis  meistens  Ihthach,  auch  in  Verbis 
tratmtivis,  z.  B.  Dritt',  entp.;  pjn,  pB£;  ina,  "irj}V,  mit  Sw/.  (nach 
§  60  c):  imp.  ^Sn^,  'tf^tf,  Jmßf.  Vlft^fl. 

Mit  ö  findet  sich  im  Imper.  Qal  nur  ty}  2  S  13,  17;  th*}  Ex  4,  4.  c 

2  S  2,  21,  fem.  ^rj£  Ru  3,  15  (mit  ungewöhnlichem  Nachklingen  des 
verdrängten  ö  als  Chateph-Qames  ;  2.  Piur.  m.  in  Pausa:  «htt  Neh 


»  Hoph'al,  weches  im  Paradigma  nicht  mit  aufgeführt  ist,  folgt  der  Analogie  des 
«ol;  ffij»V«7  ist  regulär. 
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7,  3;  ausser  der  Pausa  «riK  HL  2,  15);  ~r$?D  Ri  19,  8'.  Endlich 
gehört  hierher  auch  rtQ%\  für  HflJT,  Nu  23,  7,  s.  §  63  p.  Ebenso 
selten  sind  Imperfecta  med.  gutt.  auf  ö,  wie  Oft£,  TfttP,  Lv 
5,  15  al.  (dag.  2  Ch  26,  16  ^H);  vergl.  nntf*}  Ez  16,  33;  "typn  Hi 
35,  6.  Auch  im  Rif.  Pi.  steht  Pathach  noch  etwas  häufiger,  als  im 
starken  Verbum,  z.  B.  Dm  trösten  (doch  vergL  auch  ]H3,  ins,  cfrl?, 
nntf);  nur  «  und  p  haben  in  der  3.  Sing,  immer  e.  —  Zum 
mit  Suffixen  vergl.  §  61  b. 

d  3.  Im  Pi.,  Pw.  und  Hithpa.  kann  Z)a/jr.  /orte  im  mittleren  Stamm- 
konsonanten nicht  stehen;  in  der  Mehrzahl  von  Beispielen,  nament- 
lich vor  n,  IT,  y,  bleibt  jedoch  der  vorhergehende  Vokal  kurz  (die 
Gutturalis  ist  somit  wenigstens  als  virtuell  verdoppelt  zu  betrachten, 
vergl.  §  22  c).  Z.  B.  Pi.  pn&,  £qj  Jos  14,  1,  "J?nj$*  1  K  14,  10, 
Ex  10,  13  (doch  vergl.  auch  in«  Ge  34,  19;  f6ru  Ex  15,  13  [im  Imperf 
u.  Pari,  jedoch  St\\\  etc.];  bei  TT4?  z.  B.  njft),  Inf.  pnfe,  Pu.  ^rri  (doch 
vergl.  auch  vft  Ps  36,  13  von  TUT},  sowie  das  auffällig  betonte  jrtä2 
Ez  21,  18  und  im  Perf.  Hithpa.  Wfrwi  Hi  9,  30);  Hithpa.  Perf  u. 
Jwj>er.  nnon  etc.,  in  Jtwsa  (nach  §  22  c;  27  q;  29  v;  54  k)  nn»n 
Nu  8,  7.  2  Ch  30,  18;  DrUJV  Nu  23,  19  al. 

e        Die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung  und  somit  die  Dehnung 
des  vorhergehenden  Vokals  erfolgt  nur  vor  1  beständig  (ausgen.  rn| 
Ez  16,  4,  neben  nrrjä  Ri  6,  28),  z.  B.  TO  (Pausa  "!p2),  Impf. 
Pu'aZ  T$;  vor  «  findet  sie  sich  regelmässig  in  den  Stämmen  n»S2, 
^«3,  und  im  Hithpdel  von  BteO,  ran  u.  HKtf;  dagegen  ist  « 

virtuell  verdoppelt  in  den  Perfectis  (einmal  im  Impf.  Jer  29.  23) 
ehebrechen,  JNW  verachten  (auch  im  img/!  mit  d  Ps  74,  10;  im  Part. 
Nu  14,  23.  Jes  60,  14.  Jer  23,  17),  1*0  verabscheuen  KL  2,  7  (neben 
nrntO  Ps  89,  40)  und  Ps  109,  10;  ferner  in  dem  Zw/  tf«:  Pred 
2,  20  nach  bester  Lesart;  über  das  Mappiq  in  dem  Pu.  Hi  33,  21 
vergl.  §  14  d. 

f  Anm.  1.  Bei  dem  Verbum         fragen,  bitten  scheint  in  einigen  Formen 

des  Perf.  Qal  eine  Nebenform  med.  e  zu  Grunde  zu  liegen,  vergl.  Ge 
32, 18.  Ri  4,  20,  WbWtt  Ps  137,  3,  Dl^ljtf  1  S  12, 13.  25,  5.  Hi  21.  29;  tfpj^Ktf 
Ri  13,  6.  1  S  1,  20  (auch  Hiph.  VTTPHtfrt  1  S  1,  28).  Vergl.  jedoch  anaioge 
Falle  von  Verdünnung  eines  urspr.  ä  §  69  s  und  bes.  §  44  d.  In  den  drei  ersten 
Beispielen  läge  dann  Dehnung  des  aus  ä  verdünnten  •  zu  e  (vor  dem  Tone), 
in  den  drei  nächsten  Umlautung  des  •  zu  2  vor. 


t  Auch  Ei  19.  5,  wo  Qimchi  a*äd  lesen  will,  lies  s«Öd  und  vergl.  zu  dem  accentus 
conjunct.  (hier  Dorff a)  als  Stellvertreter  eines  Metheg  §  9  u(c)  und  §  16  b. 

a  \ni  wird  bereits  von  Abulwalid  für  3.  Perf.  Pual  erklärt,  dag.  von  Qimchi  für 
tun  Nomon. 
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2.  Im  Pi.  u.  Hiihpa.  gestattet  nicht  selten  die  Dehnung  des  Vokals  vor  der  g 
Gutturalis,  dass  der  Ton  auf  die  Paenultima  zurückgezogen,  und  infolgedessen 
das  8ere  der  letzten  Silbe  zu  S'gol  verkürzt  wird.  So  a)  vor  einsilbigen 
"Wörtern,  nach  §  29  e,  z.  B.  Dtjf  um  daselbst  zu  dienen  Dt  17,  12,  sogar 
bei  virtuell  verdoppelter  Gutturalis  Ge  39,  14.  Hi  8,  18  (s.  §  29  g).  b)  nach 
Waw  consec.,  z.  B.  Tfi^l  und  er  segnete  Ge  1,  22  und  oft,  BhT,}  und  er  vertrieb 
Ex  10,  11. 

3.  Einige  seltenere  Abweichungen  sind  im  Impf.  Qal  pTEP  Ge  21,  6  (sonst  h 
prRU?  u.  s.  w.,  in  Pausa  priT,  vergl.  §  10  g  [c]  und  §  63  n);  T&gl  Ge  32,  5  (für 
IHK«]);  ferner  im  Perf.  Pi.  nn*$  Ri  5,  28  (wohl  zunächst  für  nTJK;  nach 
Ge  34,  19  wäre  nil«  zu  erwarten),  und  ähnlich  ,,inbl£  Ps  51,  7  für  ^0^; 
im  Jbnper.  Pi.  Ez  37,  17  (vergl.  o.  §  52  n) ;  endlich  im  Imper.  Hiph.  Pljyi 
Hi  13,  21  und  "T^öil  Ps  69,  24,  in  beiden  Fällen  wohl  nicht  ohne  den  Einfluss 
des  schliessenden  Konsonanten  und  mit  Bevorzugung  des  Pathach  (nach  §  29  q) 
in  Pausa  (ausser  der  Pausa  pH*)?}  Spr  4,  24  aL;  doch  auch  HHin  Joel  4,  11). 

4.  Als  Infin.  Hühpa.  mit  Suffix  rindet  sich  OltflVPn  Ezr  8,  1  al.  mit  festem  i 
Silbenschluss,  sowie  im  Partie.  D-'&JVnt?  Neh  7,  64; 'doch  liest  Baer  in  allen 
diesen  Fällen  mit  guten  Zeugen  Ot?lTnn  u.  s.  w.  —  Das  ganz  sinnlose  KHhibh 
•WtOI  Ez  9,  8  (wofür  das  Q're  ebenso  unbegreiflich  HW{fl  fordert)  ist  offen- 
bar  aus  zwei  verschiedenen  Lesarten,  sc.  I^Bfa]  (als  Partie.  Niph.)  und  ^Kt^Nl 
(als  Imperf.cons.)  zusammengeflossen;  vergl.  dazu  die  ausführliche  Erörterung 
von  König  (Lehrgeb.  S  266  f.).  —  In  tfnKIY;  Jes  44,  13  (neben  VTliWV  in  dem- 
selben Vers)  scheint  von  der  Masora  ein  Imperf.  Po  el  beabsichtigt  {jHo%0rehü 
mit  abnormer  Verkürzung  des  o  für  '^1")^;  vergl.  ^y?ö  Ps  101,  5  Q're);  da- 
uerten erklärt  Qimchi,  welchem  Delitzsch  zustimmt,  die  Form  gleichfalls  für 
PCel  (j'taarehü,  mit  abnormem  für  wie  in  der  LA  iT^tJ  Ru  2,  2.  7; 
vergl.  §  10  h). 

5.  Einige  Beispiele,  in  denen  M  als  media  gutturalis  seinen  Konsonanten- 
wert  gänzlich  verliert  und  in  einen  Vokal  zerfliesst,  s.  §  73  g. 

§  65. 

Verba  tertiae  gutturalis,  z.  B.  rhä  senden  K 

1.  Nach  Massgabe  von  §  22,  2  treten  hier  für  den  Fall,  dass  a 
die  letzte  Silbe  einen  der  Gutturalis  heterogenen  Vokal  hat  (d.  h. 
nicht  ,4-Laut),  zwei  Möglichkeiten  ein:  entweder  hält  sich  der  nor- 
male Vokal  und  die  Gutturalis  bekommt  dann  Pathach  furtivumy 
oder  er  wird  durch  Pathach  (in  Pausa  Qame$)  verdrängt.  Näher  ist 
zu  bemerken: 

o)  Die  unwandelbaren  Vokale  1,  }  (§25  b)  halten  sich  auch 
hier  stets;  mithin  lautet  der  Inf.  absol.  Qal  rj"6tf,  Part.  Pass. 
n^,  Hiph.  rrStfn,  Impf,  rrty:,  Part.  n^D.  Ebenso  erhält  sich 


>  Selbstverständlich  gehören  hierher  auch  die  Verba  7V*>  mit  konsonant  n,  z.  B. 
koch  sein,  *V*  staunen,  nnr?  (nur  im  Hithpalp.)  saudern. 
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fast  beständig  das  minder  feste  ö  im  Inf.  constr.  nfy^  (vergl. 
jedoch  in  enger  Verbindung  mit  einem  Substantiv  rrVtf  Jes  58,  9 
und  Ge  20,  3).  Von  Beispielen  des  Inf.  mit  Suffixen  vergl. 
?JTr)^  Ge  35,  1 ;  Nu  35,  19;  n^rft  Lv  18,  23  etc. 

b  b)  Das  Imperfekt  und  der  Imper.  Qal  zeigen  fast  überall  ä  in  zweiter 
Silbe,  z.  T.  wohl  erst  durch  den  Einfluss  der  Gutturalis  (für  ton- 
langes  ö,  urspr.  it),  z.  T.  von  Haus  aus,  also  nty\  rbti  u.  s.  w.; 
mit  Suff.  s.  §  60  c. 

Ausnahmen:  im  Imperf.  m^D«  Jer  5,  7  K*th.  (Tl^Dlt  Q're);  im  Imper.  Hbö 
Ge  48,  16.  Über  Fälle,  wie  n5?b>BK  Jes  27,  4,  vergl.  §  10  h. 

c  c)  Wo  die  letzte  Silbe  §ere  haben  sollte,  existieren  zum  Teil  beide 
Formen  mit  eö  und  mit  ä)  neben  einander;  Über  die  Wahl  der 
einen  oder  anderen  entscheiden  die  gerade  obwaltenden  Ver- 
hältnisse der  Betonung,  nämlich: 

d  Anm.  1.  Im  Stattis  absol  des  Particip.  Qal  Ptel  und  Eithpa.  sind  die 

Formen  r6W  (mit  Suff,  *T1^,  aber  ^r6tf).  nWo  (mit  Suff.  ^nb&Ü)  und 
^an^O  ausschliesslich  herrschend;  dagegen  bewirkt  die  engere  Verbindung 
im  Stat.  constr.  Part.  Qal  die  straffere  Aussprache  rf?W,  z.  B.  Jes  42,  6. 
Ps  136,  6,  vergl.  94,  9.  Lv  11,  7  (vom  Part.  Ptel  findet  sich  kein  Beispiel  eines 
Status  constr.),  ebenso  im  Part.  Pu.  Ez  45,  2. 

e  2.  Ebenso  steht  im  Impf,  und  Inf.  Niph.,  im  Perf,  Inf.  und  Impf.  Pi.  die 

(hochstwahrsch.  ursprünglichere)  Form  mit  ä  gewöhnlich  im  Kontext  des 
Satzes,  die  vollere  Form  mit  £*  dagegen  in  Pausa  (und  zwar  auch  bei  kleineren 
Distinctivis,  z.  B.  bei  Vchi  Ps  86,  4  der  Imper.  Pi.,  bei  Tiphcha  1  K  12,  32 
der  Inf.  Pi.,  Jer  4,  31  Impf.  Eithpa.,  16,  6  Impf.  Niph.),  vergl.  z.  B.  JHT 
Nu  27,  4,  mit  tflfl  86,  3;  JD^»!  Dt  1,  84,  sogar  mit  Zurückziehung  des  Tones 
im  Infin.  ab»,  rfiph.  jn^n  Nu  30,  3  (anderwärts  J£lffrt  Jer  7,  9.  12,  16  bis, 
überall  ausser  der  Pausa);  ~P£2ri  Hab  3,  9,  mit  J$3JR  Ez  13,  11;  jrV?  t*r- 
«cA/tfi?efi  Hab  1,  13.  Nu  4,  20  mit  jjjj  KL  2,  8;  zum*  Infin.  Hithpa.  vergl. 
Jes  28,  20.  Der  Inf.  absol.  Ptel  lautet  (Dt  22,  7.  1  K.  11,  22),  der  Inf. 
constr.  dagegen  ausserhalb  der  Pausa  (ausgen.  Ex  10,  4  D^tt^p)  stets  wie  Tt9\&.  — 
Mit  e  findet  sich  ausserhalb  der  Pausa  nz\\  Hab  1,  16  und  sogar  2  K  16,  4. 
2  Ch  28,  4;  dagegen  a  in  Pausa  im  Imper.  Niph.  HJflJ  Ez  21,  11;  Justiv  PL 
in*J?  Ps  40,  18;  vergl.  §  52  n.  Ein  Beispiel  für  ä  im  Imper.  Ptel  durch  den 
Einfluss  eines  schliessenden  1  ist  Hi  36,  2,  im  Imperf.  Niph.  T?$?F\1 

Nu  17,  13  al.  —  In  TT\pl  Hi  14,  9  (vergl.  Ps  92,  14.  Spr  14,  11)  erblickt  Barth 
(s.  o.  §  63  n)  ein  i-Imperf.  des  Qal,  da  nur  dem  Qal  intransitive  Bedeutung 
zukomme. 

f  3.  In  der  2.  Sing.  masc.  des  Imper.,  sowie  in  den  mit  der  Gutturalis  schliessen- 

den Formen  des  Jussw  und  Imperf.  consec.  des  Hiptiil  findet  sich  nur  a,  z.  B. 
rbxn  beglücke,  Tl§2)  er  lasse  vertrauen,  n££]  und  er  liess  sprossen  (ebenso 
im  Hithpalp.  a&nDJV  etc.  Hab  2,  3);  selbst  in  Pausa  nhV)  1  Ch  29,  23  (doch 
auch  mit  pausaler  Dehnung  des  a  zu  ä  flDV  1  Ch  12, 17);  dagegen  wird  D3J?B^ 
Jes  35,  4  in  (=  y^tfTfy  zu  emendieren  sein.  —  Im  Inf.  absoL  bleibt 

£ere,  z.  B.  hoch  machen;  als  Inf.  constr.  findet  sich  auch  Hpln  (Hi  6,  26) 
in  enger  Verbindung;  zu  J#in  als  Inf.  constr.  (1  S  25,  26.  88)  vergl.  §  53  k. 
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2.  Da  wo  die  Guttaralis  mit  S'tua  quiescens  im  Silbenschluss  g 
steht,  bleibt  (abgesehen  von  der  Verbindung  mit  Suffixen)  die  ge- 
wöhnliche starke  Bildung,  z.  B.  J-in^,  Nur  in  der  2.  Sing, 
fem,  des  Perfekt  tritt  an  die  Stelle 'des  frwa  ein  BiUs-Pathach: 
jmb?  Jer  13,  25  (§  28  d);  auch  1  K  14,  3  ist  nach  Qirnchi  nrj^,  nicht 
TO?*?»  zu  lesen. 

Anm.  Die  sogen,  weichere  Verbindung  mit  frwa  compositum  findet  sich  h 
nur  in  der  1.  Plw.  Perf.  mit  Suffixen,  weil  in  derartigen  Formen  der  Ton  um 
eine  Stelle  weiter  nach  hinten  gerückt  ist ;  z.  B.  *p5$T  wir  kennen  dich  Hos 
8,  2  (vergl.  Ge  26,  29.  Ps  44,  ia  132,  6).  Vor  den  Suffixen  *J,  D3  hat  die 
Guttur.  notwendig  ,  z.  B.  inbtfl*  ich  will  dich  senden  1  S  16,  1;  IJtJ^BMj  Ge 
31,  27;  SJ^B^  Jer  18,  2. 

Über  die  schwachen  Verba  R"^  s.  insbesondere  §  74. 


IL  DAS  SCHWACHE  VERBUM ». 
§  66. 

Verba  primae  rad.  Nun  ()"B),  z.  B.  ttty  sich  nahen. 

Die  Schwäche  des  anlautenden  Nun  besteht  vor  allem  darin,  a 
«lass  es  in  einem  Teile  dieser  Verba  im  Inf,  constr.  und  Imper.  der 
Aphaeresis  unterliegt  (vergl.  §  19  h).  Dagegen  kann  die  Assimi- 
lation des  Nun  (s.  u.)  nicht  eigentlich  als  Schwäche  betrachtet  wer- 
den, da  trotz  derselben  die  Dreilautigkeit  des  Stammes  (durch  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Konsonanten)  gewahrt  bleibt  Im  Ein- 
zelnen ist  zu  merken: 

1.  Die  Aphaeresis  des  Nun  a)  im  Inf  constr.  Dieselbe  tritt  nur  & 
(jedoch  nicht  notwendig)  bei  solchen  Verbis  ein,  die  im  Imperf.  in 
zweiter  Silbe  a  haben.  So  vom  Stamme  Efa3:  Imperf,  Bfe%  Inf,  eig. 
tfä,  aber  stets  durch  Jl  femin,  zu  der  Segolatfonn  ntff  erweitert2;  mit 
Suff,  inety  Ge  33,  3;  ferner  bei  der  Konkurrenz  einer  Gutturalis  y# 
berifrren,  Impf,  Inf  njl  (neben  s.  u.);  pflanzen,  Itf. 
njö  (neben  BbJ,  s.  u.;  über  das  Verbum  geben  s.  insbes.  litt,  h 
und  i).  Dagegen  unterbleibt  die  Aphaeresis  bei  den  Verbis,  die  im 
Imperf,  ö  haben,  z.  B.  7*}  fallen,  Imperf,  Inf  ^  mit  Suff,  ty) 
neben  17BJ;  Nu  6,  2  al;  ausserdem  vergl.  Ge  20,  6  aL,  Äty 
Ex  19,  12  (sogar         Hi  6,  7;  vergl.  Jer  1,  10);  mit  £t#  Lv 


»  Vergl.  die  Übersicht  §  41. 

a  Das  Gesetz,  nach  welchem  statt  einer  Vokaldehnung  auch  die  Beifügung  der 
Femininendung  zu  der  un^edehnten  Form  erfolgen  kann,  wird  von  Barth  (Nominal- 
büdung  p.  XIII)  treffend  als  „Oompensationsgesetz"  bezeichnet. 
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15,  23.  Ferner:         Jes  51,  16  (dag.  Pred.  3,  2  n»D^);  KtM  Jes  1, 14. 
18,  3;  mit  Suffix  NrtftS  Ps  28,  2  (sonst  rmfr,  vergl.  §  74  i;  76  b), 
2  S  20,  9. 

c  b)  Im  Imper.  Hier  findet  sich  überall  die  Wegwerfung  des  Nun 
bei  den  Verbis,  die  im  Imperf.  a  haben,  z.  B.  Vfy,  Imper.  tf|  (öfter 
mit  paragog.  ä  rnsty  vor  Maqqeph  auch  Ge  19,  9),  Plur.  \Vf$  u.  s.  w., 
daneben  jedoch  auffalliger  Weise  auch  mit  ö  Ru  2,  14  (mit 
retardierendem  Metheg  in  der  zweiten  Silbe,  übrigens  nasog  'achor 
nach  §  29  e  vor  D^J)  und  tttt  Jos  3,  9  (vor  n$n),  1  S  14,  38  (vor  dV?J) 
und  2  Ch  29,  31 ;  überall  ausser  der  Pausa.  Mit  beibehaltenem  iVun 
findet  sich  von  starken  Verbis  nur  JHi  treibe!  2  K  4,  24  (Impf.  iT\y 
ohne  Assimilation  des  Nun);  vergl.  ausserdem  von  Verbis  TV'b,  die 
zugleich  ]"D  sind:  nru  Ez  32,  18,  nrij  Ex  32,  34,  npi  Ex  8,  1  al.;  von 
tfV:  Kfett  Ps  10,  12  (gew.  8fc?).  Dagegen  unterbleibt  auch  hier  die 
Aphaeresis  stets  bei  den  Verbis,  die  im  Imperf  ö  haben,  z.  B.  "tiw, 
ph3  u.  s.  w. 

d  %  Wo  das  Auw  infolge  des  Vortretens  eines  Präfortnativs  an 
das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  assimiliert  es  sich  leicht  dem 
zweiten  Stammkonsonanten  (§  19,  2);  so  im  Imperf.  Qal\  z.  B.  bfr 
für  jinpöl,  er  wird  fallen;  Vt\\  fürjingaS;  ]JV  ftocjinten,  er  wird  geben; 
vergl.  Über  dieses  einzige  Beispiel  eines  Imperf.  mit  urspr.  i  in  zweiter 
Silbe  litt.  h)a;  ferner  im  Perf  Niph.  titt  für  ningaS,  im  ganzen  Eiph. 
(Bh|n  u.  s.  w.)  und  Hoph.  (welches  hier,  in  geschärfter  Silbe,  stets 
Qibbus  hat,  vergL  §  9  n)  Bfen. 

Alle  übrigen  Formen  sind  durchaus  regulär,  z.  B.  Perf.f  Inf. 
absol.  und  Part.  Qal,  ganz  Pi.,  Pu.  u.  s.  w. 

Im  Paradigma  H  sind  nur  die  von  der  gewöhnlichen  Bildung 
abweichenden  Konjugationen  aufgeführt. 

e  Das  Kennteichen  dieser  Verba  ist  in  allen  Formen  mit  Präformativ  da* 

Dagei  nach  demselben  im  zweiten  Stammkonsonanten.  Doch  finden  sich  solche 
Formen  auch  bei  gewissen  Verbis  V'D  (§  71)  und  selbst  JT?  (§  67).  Der  Inf. 
fi$|  und  der  Jmp.  t2fc,  auch  "Bfa  (Ge  19,  9)  und  berühren  sich  mit  den  ent- 
sprechenden Formen  der  Verba  V'D  (§  69).  —  Uber  T\f>\,  nj5  und  Jinj?  von  Hp1? 
nehmen  s.  litt.  g.  —  Bei  Dlj?^  (Imperf.  Niph.  von  ÜVp)  und  ähnlichen  Formen 
der  Verba  VJ?  (§  72)  zeigt  in  der  Regel  die  JYencschreibung  des  <5,  dass  man 
nicht  an  ein  Imperf.  Qal  von  DJ?2  u.  s.  w.  zu  denken  habe.  —  Auch  pDS 
(Ps  139,  8)  ist  nicht  von  pDi  abzuleiten,  sondern  steht  für  p^D$  (mit  Schürfung 


»  Vergl.  hierzu  Mayer-Lambert,  le  futur  qal  des  verbes  VB,  ]"»,  K"ß,  in  „Berne 
des  etudes  Juives"  XXVII,  136  ff. 

i  Wenn  im  Paradigma  ein  Impf,  a  (*V)  aufgestellt  ist,  so  geschah  dies  nur,  wefl 
es  von  diesem  Verbum  gerade  gebräuchlich  ist. 
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des  0  zum  Ersatz  für  die  Unterdrückung  des  *7)  von  pVD  aufsteigen,  s.  §  19  f 
and  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  44. 

Anm.  1.  Verhältnismässig  selten  unterbleibt  die  Assimilation  des  Nun  vor  f 
festen  Konsonanten,  z.  B.  "1D3,  Impf.  1b3^  Jer  3,  5  (sonst  ^bD;  ferner  von 
Iii  immer  in  der  Pausalform  VlSi*  (ausser  der  Pausa  HIT  Spr  20,  28);  eben- 
so steht  Jes  29,  1.  58,  3.  Ps  61,  8.  68,  3  (wo  indes  gemeint  sein  wird); 
140,  2.  5.  Spr.  2,  11.  Hi  40,  24  die  Beibehaltung  des  Nun  überall  mit  der  Pausa 
in  Zusammenhang.  Im  Niph.  finden  sich  (abgesehen  von  dem  abnormen 
Infin.  I^rr^  Ps  68,  3,  vergl.  §  51  k)  keine  Beispiele  dieser  Art,  im  Hiph.  und 
Soph.  äusserst  selten;  z.  B.  "^Pqrb  Ez  22,  20,  jprtfJ}  Ri  20,  31  (für  ^W1?  Nu 
5,  22  1.  nach  §  53  q  ^feJ1?).  Dagegen  unterbleibt  die  Assimilation  in  der  Regel 
bei  allen  Verbis,  deren  zweiter  Stammkonsonant  eine  Gutturalis  ist,  z.  B.  ^n^. 
er  wird  besitzen;  selten  sind  hier  Fälle,  wie  HIT  (neben  Hö^.)  w  teird  herab- 
äeigen  Jer  21,  13  (sogar  JV1FI  Spr  17,  10;  ohne  ersichtlichen  Grund  als  Mitel 
betont),  Plur.  VNT  Hi  21,  13  (vergl.  §  20  i;  doch  denkt  die  Masora  bei  WT  u. 
«VT  wohl  an  ein  Impf.  Niph.  von  JViri);  Niph.  OH}  für  DH^  er  hat  sich 


2.  Wie  das  Nun  der  Verba  f'D  wird  auch  das  b  von  ITj^  nehmen  behandelt  y 
(§  19  d).    Daher  Impf.  Qal  Hgl,  Kohort.  (nach  §  20  m)  nn£$,  Imp.  Hg,  in 
Pausa  und  vor  Suff.  IT]3  (über  K}"DTIg  Ge  48,  9  s  §  61  g),  paragog.  iHT]? ;  NTp 

u.  s.  w.  (doch  vergl.  auch  T\\h  Ex  29,  1.  Ez  37,  16.  Spr  20,  16,  NljpV  1  K*17,  li)'; 
Infin.  constr.  nnf  (einmal  nflj?  2  K  12.  9,  vergl.  §  93  h);  mit  7:  flflj?^,  mit 
Suff.  "Pnj5;  Hoph.  (vergl.  jedoch  §  53  u)  Impf.  HJ5*;  doch  Niph.  beständig 
n^i  —  "  Über  TTQ  Ez  17,  5  und  DlTß  Hos  11,  3  s.  o?§  19  i. 

3.  Das  litt,  d  erwähnte  Verbum  ]JT^  geben  bildet  als  einziges  Beispiel  eines  1t 
Verbi  ]"B  mit  Imperf.  auf  e  (]J-P  für  jinten;  nur  Ri  16,  6  "]A5,  während  sonst 
vor  Maqqeph  u.  s.  w.)  dem  entsprechend  auch  den  Imper.  ]Fl  oder  (sehr 
häufig)  (auch  Ps  8,  2  wird  die  Masora  nichts  anderes  meinen;  doch  ist 
dort  der  Text  sicher  verdorben) ;  vor  Maqqeph  "]Pl,  fem.  ^fl  u.  s.  w.  Ausser- 
dem zeigt  aber  dieses  vielgebrauchte  Verbum  die  Eigentümlichkeit,  dass  sich 
auch  das  schließende  Nun  als  schwacher  Nasallaut  assimiliert:  'Ära  für  nä~ 
ionti,  J-IJTJ  (sehr  häufig  HAft^  mit  einer  Art  von  orthograph.  Ersatz  für  das 
assimilierte  Nunt  vergl.  §  44  g);  Niph.  Perf.  DftPÜ  Lv  26,  25.  Ezr  9,  7. 

Im  Inf.  constr.  Qal  wird  die  Grundf.  tint  nicht  zu  teneth  erweitert  (vergl.  i 
ntf3  von  ßfa3)  sondern  zu  titt  kontrahiert  und  dieses  alsdann  regelrecht  zu  HR 
gedehnt,  mit  Ausfall  des  Dagei  f.  im  Endkonsonanten,  s.  §  20  1;  dagegen  mit 
Suffixen  W?,  1JV\  u.  s.  w.  (vor  Maqqeph  mit  dem  Präfix  )  -  "finj  z.  B.  Ex 
5,  21,  doch  auch  sonst  in  enger  Verbindung,  z.  B.  Ge  15,  7;  übrigens  findet 
«ich  auch  die  starke  Bildung  des  Infin.  constr.  in  )Y\$  Nu  20,  21  und  "]rü  Ge 
38,  9;  vergl.  §  69  m,  Note  2);  dagegen  könnte  )JV6  1K  6,  19  nicht  als  Infin., 
sondern  höchstens  als  Imperf.  mit  finalem  *7  gelten;  wahrsch.  ist  einfach  HTI^ 
zu  lesen,  wie  das  Q*re  auch  1  K  17,  14  AH  für  IflJl  fordert. 

In  anderen  Stämmen  hält  sich  3  als  3.  Radikal,  z.  B.  VOj?T,  vergl.  k 

§  19  c  und  §  44  n.  Uber  die  gänzlich  abnorme  Aphacresis  des  Nun  mit  festem 
Vokal  in  n$fl  (für  flrO)  2  S  22,  41  vergl.  §  19  i.  —  Über  das  passive  Imperf. 
]*;  vergl.  §  53  u. 


Digitized  by  Google 


172 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Verbum, 


§  67. 

Verba        z.  B.  330  umgeben. 

a  1.  Von  einer  grossen  Zahl  semitischer  Stämme  finden  sich  Verbal- 
formen mit  nur  zwei  Radikalen,  neben  Formen,  in  denen  der  Stamm 
durcb  Wiederholung  des  zweiten  Radikals  (daher  Verba  JT?) 
zu  einem  dreilautigen  geworden  ist.  Die  zweiradikaligen  Bildungen 
wurden  früher  (auch  in  dieser  Grammatik)  insgesamt  auf  die  Kon- 
traktion ursprünglich  dreiradikaliger  Formen  zurückgeführt.  Richtiger 
wird  man  in  ihnen  eine  Darstellung  des  ursprünglichen  (zwei- 
radikaligen) Stammes,  dagegen  in  den  Wortformen  mit  Wieder- 
holung des  zweiten  Radikals  eine  nachträgliche  Erweiterung  des 
einsilbigen  Stammes  zu  erblicken  haben1.  Der  Schein  einer  durch- 
gängigen Kontraktion  dreiradikaliger  Stämme  entstand  dadurch, 
dass  in  den  zweiradikaligen  Bildungen  der  zweite  Radikal  vor  Afforma- 
tiven  regelmässig  (abgesehen  von  den  §  22  b  und  q  besprochenen 
Fällen)  DageS  forte  erhält  Dieses  weist  jedoch  nicht  auf  eine  tat- 
sächliche Verdoppelung,  sondern  nur  auf  eine  Verstärkung  des  Kon- 
sonanten hin,  durch  welche  der  einsilbige  Stamm  mehr  Volumen 
erhalten  und  so  der  Analogie  der  dreiradikaligen  Bildungen  näher 
gebracht  werden  soll. 

Die  Erweiterung  zum  dreiradikaligen  QrjN)  Stamm  erfolgt  in 
der  Regel  in  der  3.  Sing,  masc  u.  fem.,  sowie  in  der  3.  Flur,  des 
Perfekts  Qal  der  transitiven  oder  doch  eine  Aktivität  ausdrückenden 
Verba  (also  330,  n^D,  030;  pn  Ge  33,  5  (dag.  mit  Suffix  V.  11). 
bisweilen  mit  deutlicher  Unterscheidung  der  transit.  u.  intrans. 
Formen,  z.  B.  *nj  einengen,  1}  enge  sein;  s.  das  Nähere  Bamt  den 
Ausnahmen  litt.  aa).  Notwendig  erfolgt  die  Erweiterung  des  Stammes 
überall  da,  wo  die  gewöhnliche  starke  Bildung  in  der  zweiten  Silbe 
einen  unwandelbaren  Vokal  hat  (z.  B.  3130,  3*31?)  oder  wo  die  Ver- 
stärkung des  zweiten  Radikals  schon  an  sich  durch  den  Charakter 
der  Verbalform  gefordert  wird,  z.  B.  ^n,  TjBf  etc. 

h  2.  Der  zweiradikalige  Stamm  erhalt  (abgesehen  vom  HipKü  und 
dem  Impf.  NijMalj  s.  u.)  durchgehends  den  Vokal,  der  in  der  gweüen 
Silbe  der  gewöhnlichen  starken  Bildung  stehen  müsste  oder  der  in 
der  Grundform  stand,  indem  gerade  dieser  Vokal  zum  Charakter 
der  Form  gehört  (§  43  b),  z.  B.  Ort  entsprechend  topfc,  TTf$V\  entspr. 
der  Grundform  qätälät,  X&h  Grundf.  qätälü;  Infin.  3b  entspr.  bbp. 

>  So  (teilweise  nach  dem  Vorgange  Böttcher«)  Ä.  Müller,  ZDMG  33,  8.  698  ft; 
Stade,  Lehrb.  §  385,  b  und  c ;  Nöldeke  u.  a. 
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3.  Die  litt,  a  erwähnte  Setzung  des  DageS  f  zum  Behuf  der  c 
Verstärkung  des  zweiten  Radikals  unterbleibt  nach  §  20  1  immer  im 
Endkonsonanten  des  Wortes,  vergL  z.  B.  DE,  2b  (nicht  QA,  ab);  da- 
gegen beim  Hinzutreten  von  Afl'ormativen  oder  Suffixen  z.  B.  föR 
CÖ,  ^ttp  u.  s.  w. 

4.  Wenn  das  Afformativ  mit  einem  Konsonanten  (3,  ft)  beginnt  d 
und  infolgedessen  der  verstärkt  zu  sprechende  zweite  Badikal  eigent- 
lich an  das  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  zu  stehen  kommt,  so 
wird  zwischen  die  Stammsilbe  und  das  Afformativ  ein  sogen.  Tren- 
rnngsvokal  eingeschoben,  und  zwar  im  Perfekt  1,  im  Imperativ  und 
Imperfekt  V»  *•  B-  .P1^.  Impf.  m%OPi  (für  sabb-ta,  sabb-nu, 
tosohb-na).  Die  künstliche  Öffnung  der  Silbe  durch  den  Trennungs- 
vokal hat  lediglich  den  Zweck,  die  Verstärkung  des  zweiten  Radi- 
kals hörbar  zu  machen  K 

In  dem  Perf.  UO&  (für  010$)  Nu  17,  28.  Ps  W,  7  (Jer  44,  18  Ut?§  mit  e 
SiÜuq)  ist  (falls  der  Text  richtig)  durch  die  Auslassung  des  Trennungsvokals 
eine  Annäherung  an  die  Verba       (cf.  ttöj)  von  mp)  herbeigeführt. 

5.  Die  Praeformative  des  Impf.  Qal  und  Perf.  NipKal,  sowie  des  / 
ganzen  HipJiil  und  HopKal,  welche  vor  dem  einsilbigen  Stamm  eine 
offene  Silbe  bilden,  erhalten  infolgedessen  (nach  §  27,  2,  a)  vor  dem 
Tone  einen  langen  Vokal,  z.  B.  Impf  Hiph.  20)  für  jä-seb,  Imper. 

für  lidseb  u.  s.  w.  Da,  wo  die  Präformative  im  starken  Verbum 
i  haben,  wird  teils  das  ursprüngliche  ä  (aus  welchem  i  verdünnt 
ist)  restituiert  und  dann  gedehnt,  z.  B.  ab}  im  lmperf  Qal  für  jäsöö, 
teils  das  i  selbst  zu  e  verlängert,  z.  B.  apn  Perf.  Hiph.  für  hi-seb 
(s.  das  Nähere  unter  litt.  h).  Der  so  gedehnte  Vokal  vermag  sich 
jedoch  nur  vor  dem  Tone  zu  halten  (ausgenommen  das  aus  urspr.  u 

1  Eine  befriedigende  Erklärung  dieser  Trennungsvokale  ist  noch  nicht  gefangen. 
f>a  in  keiner  der  betreffenden  Formen  von  der  Wiederkehr  eines  ursprünglichen  Vokals 
<üe  Bede  sein  kann  (anders  König,  welcher  beide  Arten  von  Trennungsvokalen  als 
^-kalitanimauslaute  bezeichnet  und  das  *—r  im  lmperf.  aus  u,  &  differeniiert  sein  lässt), 
»  bleibt  nur  die  Annahme,  dau  wir  es  mit  der  Insertion  eines  wirklich  neuen  Vokals 
«n  Uran  haben,  als  einem  Notbehelf  der  Aussprache,  um  den  oben  angegebenen  Zweck 
»  erreichen.  Rüdiger  verweist  sowohl  für  das  Perfekt,  wie  für  das  lmperf.  {ExooU, 
m*  wenigstens  für  das  lmperf.)  auf  die  Analogie  der  Verba  7\"h  in  Bildungen,  wie 
r.%  n J'f in ;  doch  ist  dort  der  betonte  Vokal  nicht  neu  entstanden,  sondern  von  Haus 
*os  vorhanden  gewesen.  Anderseits  erinnert  Rüdiger  an  die  Analogie  des  Vulgär« 
vabischen  (vergl.  Spitta's  Gr.  8.  216),  welches  für  das  schriftarabische  madädta,  ma* 
üdtit  madadtu  die  Formen  muddü,  maddlti,  maddit  und  selbst  madddt  brauche. 
Letztere  Form  könnte  darauf  hindeuten,  dass  auch  das  6  im  Perf.  der  hebr.  W  aus 
r<"pr.  6  getrübt  ist;  vergl.  indes  0.  Hoffmann  in  ZDMG  32,  p.  756,  nach  welchem 
nadd&ta  vielmehr  aus  maddnuia  entstand  •  letzteres  aber  sei  die  Grundform  auch  zu 
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gedehnte  ü  des  HopKal  für  hü-säb);  beim  Fortrücken  des  Tones 
wird  er  nach  §  27,  3  zu  &wa  verflüchtigt  (und  zwar  unter  K  und  n 
zu  £>Hva  compos.),  z.  B.  3bPi,  aber  nä^pn;  Impf,  Hiph.  20$,  aber 
nySpn-,  Perf.  'nSpn  u.  s.  w. 

r/  Ausser  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Imperfecta  giebt  es  noch  eine  andere 

im  Aramäischen  herrschende,  nach  welcher  das  Impf.  Qal  DfeP  lautet  (so  dass 
also  nicht  der  zweite,  sondern  der  erste  Radikal  durch  Dages  f..  verstärkt  ist), 
vergl.  DÖ^  (1  K  9,  8),  Tf>»l  Ge  24,  2«;  D*P;  mito  in  zweiter  Silbe:  TT  Lv  11,  7; 
DJT  (mit  Dag.  f.  implic.)  1  K  1,  1 ;  im  Flur.  tisfr  Nu  14,  35  al.  (Pausa  U3h"  Ps 
102,  28);  viell.  auch        ^T.,  ^  n#  (falls  d 

iese  vier  nicht,  wie  sicher 
1  S  2,  9,  vielmehr  zum  Niph'al  zu  ziehen  sind)  ;  mit  Suffix  findet  sich  so  ^3^iJ?n 
(vergl.  §  10  h)  Nu  23,  25;  Impf.  Hiph.  D£P,  Eoph.  u.  s.  w.  Die  8chärfimg 
des  ersten  Stammkonsonanten  dient  offenbar  nur  dem  Zweck,  an  die  Stelle  des 
biliteralen  Stammes  wenigstens  den  Schein  eines  trilitteralen  zu  setzen ';  zugleich 
folgt  auch  der  Vokal  des  Präformativs  (der  vor  Dages"  natürlich  kurz  ist)  der 
Analogie  der  gewöhnlichen  starken  Bildung  (vergl.  auch  litt,  u  und  y).  Die 
letztere  wird  dann  sogar  auf  Formen  mit  Afformativen  oder  Suffixen  über- 
tragen, so  dass  selbst  vor  solchen  Zusätzen  die  Verstärkung  des  zweiten  Stamm- 
konsonanten unterbleibt,  z.  B.  **lp?M  Go  43,  28  al.  für  nJ5^5  und  sie  neigten  sieh; 
VOJl  Dt  I,  44  und  sie  schlugen  (von  nn^);  ttfl|)  Dt  32,  8;  ttFf|  Ex  15,  16. 
Hi29,  21  (vergl.  jedoch  auch  Ulfel  Ri  18,  23,  Jer  46,  5.  Hi  4,  20).  In 
dieselbe  Kategorie  scheinbar  starker  Bildungen  gehört  ruVlfFl  (ohne  Trennungs- 
vokal, für  n^?5R;  vergl.  1  S  3,  11  und  u.  litt,  p)  sie  werden  klingen  2  K  21,  12. 
Jer  19,  3.  —  Uber  die  verschiedenen  Bildungen  des  Niph'al  s.  Anm.  5. 

Ii  6.  Die  No.  5  erwähnte  Restitution  ursprünglicher  Vokale  findet 
statt :  a)  im  Präformativ  des  Impf.  Qal  3b)  für  jä-söb  (vergl.  §  47  b ; 
03  b,  und  bei  den  Verbis  ry  §  72);  b)  im  Ferf  Niph.  20}  für  nasal 
(§  51  a),  sowie  im  Imperf.  (vergl.  über  ä  in  der  Endsilbe  starker 
Imperfecta  Niph.  §  51  m);  c)  im  Hoph.  mit  abnormer  Dehnung 
statt  hösäb  aus  lui-sab,  Impf.        aus  jü-sab  u.  s.  w. 

i  Dagegen  liegt  der  bereits  verdünnte  Vokal  (i)  zu  Grunde:  in 
den  intransitiven  Imperfectis  Qal  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (also  wohl 
im  Interesse  der  Dissimilation  der  beiden  Vokale),  z.  B.  für  ji- 
mär  (s.  UÜ.  p);  ferner  im  Präformativ  des  Hiph.  3DH  aus  hiseh 
(Grundf.  ^Djpn  §  53,  1).  In  der  zweiten  Silbe  liegt  hier  i  zu  Grunde, 
welches  aus  urspr.  ä  verdünnt,  im  starken  Verbum  abnorm  zu  l  ge- 
dehnt ist  (§  53,  1).  Das  aus  i  gedehnte  e  ist  natürlich  nur  tonlang, 
daher  ausser  dem  Ton  vor  Dages  f.  z.  B.  Oläpn.  (Über  die  Wieder- 
kehr des  urspr.  ä  in  zweiter  Silbe  vergl.  litt,  v.) 

k  7.  Hinsichtlich  des  Tones  gilt  im  allgemeinen,  dass  sich  der- 
selbe auf  der  Stammsilbe  zu  halten  sucht,  also  nicht  (wie  im  starken 

-  — ■  - ■  •  -        -  —  ■    -        ■   ■  — » —  i  -  —  —  -  ■    ^  ■         _.  _  _ 

»  Möglicherweise  hat  dabei  auch  die  Analogie  der  Verba  ]"£>  mitgewirkt  (so  PaiJ 
Haupt  nach  mündl.  Mitteilung). 
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Verbum)  auf  die  Afformative  n—,  l  und  (2.  Sing.  fem.  Imperf.) 
übergeht  Z.  B.:  3.  Sing.  fem.  Perf.  njVi,  Pausa  nnfj;  bei  1  und 
Gutturalen  rrjD  (für  rnp),  nn&  Ps  44,  26 ;  dagegen  mit  Watv  constc. 
7\2y\  Jes  6,  12  (aber  iTrrj  Ex'l,  16).  In  der  3.  Plur.  schwankt  die 
Betonung;  neben  ^91,  findet  sich  und  *2H  Jes  59,  12,  *ntf 
Hab  3,  6  u.  s.  w.;  nur  in  Pausa  immer  Vtn,  VSJJ  u.  s.  w.  Ebenso 
bleibt  der  Ton  auf  der  Stammsilbe  im  Imperf.  Qal  bei  ^ßfl,  *3fcF; 
Perf.  Hiph.  rqbQ,  ttöri;  Impf,  *?pfi,  tob;  u.  s.  w.  In  den  Formen 
mit  Trennungsvokalen  rückt  jedoch  der  Ton  auf  diese  (resp.  auf  die 
Endsilbe,  vergl.  Anm.  12)  fort,  z.  B.  niäO,  n^3Dfl  u.  s.  w.  (ausser  vor 
den  stets  betonten  Endungen  DH  und  ]n  im  Perfekt).  Dieses  Fort- 
rücken des  Tons  bewirkt  natürlich  die  Verkürzung  der  bloss  ton- 
langen Vokale  e  u.  ö  zu  i  u.  ü  (ö,  s.  litt,  n),  daher  niapn  von  2ün, 
rü^fl  von  3fr  (über  die  Verflüchtigung  des  Vokals  der  Praeforma- 
tive  s.  o.  litt.  f). 

8.  Statt  PL,  Pu.  und  Hithpa.  kommt,  meist  in  derselben  Be-  l 
deutung  *,  von  mehreren  Verbis  J)'y  die  seltenere  Konjugation  Pötl 
(§  55,  1)  mit  ihrem  Passiv  und  Reflexiv  vor,  z.  B.  bbflf  übel  behan- 
deln, Jhss.  V^IJJ,  Reflex.  ^T^rsy  (von  vergl.  das  Hithpo.  von  yjn 
und  T]f  Jes  24,  19 f.);  von  einigen  auch  Pilpel  (§  55,  4),  z.B. 
walzen,  Htthpalp.  bzbznri  sich  walzen  (von  7?|);  ycW  erfreuen,  sich 
vergnügen;  Pass.  geliebkost  werden  (von  yj#).   Diese  Formen 

können  eben  so  wenig  in  zweiradikaliger  Gestalt  auftreten,  als  Pi.t 
Pu.  und  Hithpa' el.  —  Für  T^U?  2  S  22,  27  lies  nach  Ps  18,  27  T#JV\). 

Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal. 

1.  Vom  Perf.  kommen  einzelne  Beispiele  mit  Cholem  in  erster  Silbe  vor,  m 
die  man  auf  dreiradikalifju  Stämme  mediae  ö  (wie  ö  43  a)  zurück/ uftiUren 
pflegt;  so  U3*i  sie  erheben  eich  Hi  24,  24  auf  Db^,  tSl  i  sie  schössen  Ge  49,  23 
auf  2^*3;  V)\  Jes  1,  6  auf  "fit.  Doch  ist  diese  Erklärung  sehr  zweifelhaft; 
insbes.  wird  V*l\  eher  zu  den  §  52  e  besprochenen  Passiva  des  Qal  zu  zählen 
sein. 

2.  Die  Imperfecta  Qal  mit  ö  in  zweiter  Silbe  haben  im  Praeformativ  das  n 
urspr.  a  (in  offener  Silbe  zu  ä  gedehnt),  also  ]JT,  Tb),  TjT,  ]V,  die  Imperfecta 
mit  &  dagegen  haben  im  Praeform.  ein  (aus  t  gedehntes)  e.    Vergl.  die  Bet- 
spiele  u.  litt,  p  und  §  03  c  und  e ;  72  b,  bes.  aber  Barth  in  ZDMG  1894,  S.  5  f. 


*  Bisw.  werden  von  demselben  Stamm  sowohl  Pi'el  als  Poel  gebildet,  wenn  auch 
in  verschiedener  Bedeutung,  z.  B.  YT\  zerschmettern,  f?*»  misshandeln;  1#n  lieblieh 
wachen,  1?W  bemitleiden;        rühmen,  Win  :um  Thorax  machen;  32D  uttnrfen,  ändern. 

umgehen,  umgeben. 
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Das  Cholem  des  Info  Imp.  und  Impf.  (3b,  3fr)  ist  nur  tonlanger  Vokal 
und  daher  in  der  Kegel  defektiv  geschrieben  (mit  wenigen  Ausnahmen,  bes. 
in  der  späteren  Orthographie,  z.  B.  *112J  wickle  ein  Jcs  8,  16;  ^13  Ps  37,  5;  DTH 
V.  7;  113^  für  foh  tu  plündern  Est  3,  13.  8,  11).  Beim  Weichen  des  Tons  wird 
dieses  5  in  der  Endsilbe  zu  ö,  in  geschärfter  Silbe  zu  u,  nicht  selten  jedoch  auch 
hier  zu  ö  (s.  o.  litt.  k).  Beispiele  für  Ö:  a)  in  tonloser  Endsilbe,  also  vor 
Maqqeph  und  im  Imperf.  consec.,  wie  73  0**)  jubeln  Hi  38,  7;  3tf]  Ri  11,  18 
(einmal  sogar  mit  ü  in  tonloser  Endsilbe:  D"^}  Ex  16,  20);  dagegen  im  Plur. 
^ÖJi  fem.  iirs^nj;  6)  vor  betontem  Äfformativ  oder  Sw/7&r,  z.  B.  Jmper. 
2.  Sing.  fem.  ^S,      (vergl.  litt,  ff);  ^in  er&arm«  dich  meiner;        Jer  50  26; 

Spr  11,  3 >  Vre;  *nänFI  Ex  12,  14  (vergl.  zur  scriptio  defectiva  VtöD* 
Hi  40,  22).  In  ijirr  Qe43,  29.  Jos  30,  19  (für  ?[ilT)  ist  dieses  ö  unter  das 
Präformativ  zurückgeworfen. 

0  Ganz  abnorm  sind  der  Inf.  absei.  TTJJh  Jes  24,  19  (da  H  folgt,  wohl  nur 

Dittographie  für  2*1,  vergl.  3|>  Nu  23,  25  und  ?W  Ru  2,  16),  sowie  die  Impera- 
tive SV"*^P  ^u  22,  11.  17  und  ^TT^  22,  6.  23,  7  mit  H  paragog.;  zu  erwarten 
wäre  na^'iTJh  (vergl.  71"$  Jes  32,  11).  Wenn  jene  Formen  qtbaUt,  'öratti 
auszusprechen  sind,  so  läge  ein  Analogon  zu  Beispielen,  wie  rn^p  (§  90  i) 
vor,  d.  h.  die  Beifügung  des  paragog.  H-^-  hätte  die  Wortform  (=  "3£,  qtib, 
wie  oben  "fj)  ganz  unverändert  gelassen.  Ist  dagegen,  wie  die  jüd.  Tradition 
verlangt,  qäbaUi,  'äralU  zu  sprechen,  so  müsste  in  beiden  Fällen  das  Qames  mit 
Stade  als  Äquivalent  eines  ö  (=»  *y  TQ|3  u.  s.  w. ;  vergl.  §  9  v)  erklärt  werden. 
Noch  auffälliger  ist  113$  verfluche  ihn  Nu  23,  13  (für  U3p  oder  '3£) *. 

p  3.  Beispiele  der  Form  mit  Püthach  im  Inf.,  Imp.  u.  Impf,  sind :  13  (iQ  ET)2h 

ru  dichten)  Pred.  3, 18 ;  T5  Jes  45, 1 ;  Jer  5, 26;  vielleicht  auch  D|t^3  in  ihrrm 
Irren  Ge  6,  3  {Baer  nach  den  Verss.  und  der  Masora  03t^3).  Ferner  7$  wälze 
Ps  119,  22,  und  die  Imperfecta  DIT  er  wird  warm  Dt  19,  6  al.  (vergl.  zum  Prae- 
form  e  oben  litt,  n);  TD*  er  ist  bitter  Jes  24,  9;  iy  er  »«<  en^;  ^  er  <at  weidi 
Jes  7, 4;  sie  wird  verwüstet  Ez  12, 19  (in  P.  Dtffl  Ge  47, 19),  Vfeftl  sie  twird 
gering  Ge  16,  4  (anderwärts  jedoch  im  Impf,  consec.  vorn  betont,  z.  B.  tj4] 
Ge  32,  8  al.;  $n!l  Ge  21,  11  al.;  vergl.  Ez  19,  7);  in  der  1.  Sing.  Impf.  DJT«*" 
(mit  abnormer  Pleneschreibung  für  falls  nicht  analog  der  3.  Sing.  üh\ 

mit  einigen  Codd.  DflK  zu  lesen  ist)  Ps  19, 14.  —  Als  Imperfecta  Qal  mit  urspr. 
i  in  zweiter  Silbe  werden  mit  Barth,  ZDMG  43,  S.  178,  zu  erklären  sein  (weil 
sonst  in  gleicher  Bedeutung  im  Hiph.  nicht  zu  belegen):  Ge29, 10;  |)s  Jes 
31,  5  al.,        Ex  40,  21.  Ps  91,  4  al.,  viell.  auch  1*S  3, 11  und  *>rn  Hi 

81,  26  al. :  nach  letzterer  Form  wäre  auch  lVpl(3)  Hi  29,  3  als  Inf.  Qal  (nicht 
Hiph.  =  lWtTJ3;  so  früher  u.  litt,  w)  zu  erklären,'  Endlich  gehört  hierher  wohl 
auch  die  ganz  eigentümliche  Form  pfl)  Ri  9,  53. 

q  Von  Imperfectis  mit  urspr.  u  in  zweiter  Silbe  finden  sich  auch  Beispiel* 

mit  Dehnung  dieses  üzuü  (statt  ö),  z.  B.  ]|T  (falls  der  Text  richtig)  Spr  29,  6; 
Ps  91,  6  (wenn  nicht  einfach  Impf,  von  Utf  gewaltig  «ein,  herrsche*)  ; 


1  Dem  W  als  Suffix  der  3.  Pen»,  wäre  analog  UBf*  §  100  o  u.  wohl  auch  das  Nun 
•höniz.  8ufflx  Di;  vergl.  Barth  ZDMG  41,  8.  643. 

*  Auch  Ez  6,  6  wird  für  nftlpA,  welches  nur  von         stammen  könnte,  '«^? 
sein,  und  in 
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t»TP  (wenn  von  fTl)  Jes  42,  4  al.  (auch  defektiv  pt*  Ps  18,  30;  dag.  Pred 
12,  6  nach  Baer  fnj$);  DJ?«      24, 11  (vergl.  zur  Schärfung  des  H  o.  litt.  g)K 

Derselbe  Anschluss  an  die  Analogie  der  Verba  V'JJ  zeigt  sich  in  den  Infini-  r 
tiven  "Hlb  (für  1ä)  Pred  9,  1;  ipnS  Spr  8,  27  (vergl.  ip*H3  8,  20)  für  iprjS, 
u.  in  dem  Imperf.  ?}t£toK  Ge  27,  21.  Als  Infinitive  auf  ffl  (nach  Analogie  der 
Verba  7l"b)  finden  eich'nlän  Ps  77,  10,  nlötf  Ez  36,  3,  ho  wie  mit  Suffix  WT/fl 
iOn  Ps  77,  11.  Uber  andere  hierher  gezogene  Fälle  s.  u.  litt,  ee.  Beispiele 
des  aramaisierenden  Impf.  s.  o.  /ttt.  g. 

4.  Vom  Partizip  findet  sich  die  aramaisierende  Form  TTDNt^  für  "IpDipb^  Jer  8 
30,  16  K'thibh  (das  Q*re  denkt  an  ein  Partiz.  von  nD^-  in'  7tf\  Sp'r  25,  19 
scheint  eine  Kontraktion  aus  njfjft  (als  Part.  fem.  =  zerbrechend)  vorzuliegen. 

II.  Zu  Niph'al. 

5.  Neben  der  gewöhnlichen  Form  des  Perf.  30}  mit  Püthach  (Pausa  3D})  t 
und  des  Part.  30}  mit  Qames  in  der  zweiten  Silbe  findet  sich  noch  eine  an- 
dere mit  $tre  und  eine  dritte  mit  Cholem,  z.  B.  Perf.  bfö  es  ist  ein  Geringes 
(neben  bfä)  Jes  49,  6;  H3M  (f.  H3D})  Ez  26,  2;  Part.  ÜQ)  (vergl.  jedoch  §  75  y) 
zerflossen,  räudig  1  S  15,  9;  mit  ö  z.  B.  «te  rollen  sich  zusammen  Jes  34,  4; 
vergl.  63,  19.  64,  2.  Am  3,  11.  Nah  1,  12.  Pred  12,  66.  Im  Impf,  findet  sich  nach 
Analogie  der  \  y  (aus  welcher  König  auch  die  Perfecta  mit  ö  erklären  will): 

du  wirst  ausgerottet  Jer  48,  2  (falls  nicht  diese  Form  zu  Qal  zu  ziehen) ; 
fTO  (für  itrrM)  Ez  29,  7,  mit  c  in  zweiter  Silbe  bm  sie  entweiht  sich  Lv  21, 9 
neben  bm}  Ez  22,  26;  brp  Jes  48, 11).  Von  Infinitiven  vergL  DOH  wscAmWren 
Ps  68,  3  (als  Znf.  constr.;  2  S  17,  10  als  absol.)  ;  wiederum  mit  Ersatzdehnung 
in  der  ersten  Silbe  btV)  Ez  20,  9.  14.  22  (mit  Suffix  aber  iVnn  Lv  21,4);  ferner: 
f12H  geplündert  werden  und  pl3H  entleert  werden  Jes  24,  3;  im  Imper.  nur  V13H 
reinig  Jes  52,  11;  über  ttfin  erteM  eud»  Nu  17,  10;  Impf.  Ez  10,  17  iL 
vergl.  §  72  dd. 

Beispiele  vom  Perf.  NipKal  mit  Schärfung  der  ersten  Silbe  sind  ^Hi  er  ist  u 
entweiht  Ez  25,  3.  22,  16  (von  V?n);  W  (von  TTI)  Ps  69,  4.  102,  4  (neben 
Jer  6,  29);  /Vorfi«  ert  (von  nnri)  Mal  2,  5;  vergl.  dazu  im  Partie.  D'tpm 
(für  nichchämim)  Jes  57,  5  und  D^I.JO  Mal  3,  9  (im  Imper.  und  In/!».  JVtpA. 
findet  eine  derartige  virtuelle  Verdoppelung  der  Outturalis  nach  den  Prä- 
formativen  niemals  statt).  —  Abnorm  erscheint  Mi  2,  4  im  Perf.  Ufafo  ü  statt 
6  als  Trennungsvokal. 

III.  Zu  Hipfiü  und  Hoptial. 

6.  Die  zweite  Silbe  hat  im  Si.  Btatt  §ere  auch  Pathach,  besonders  unter  dem  v 
Einfluss  von  "1  und  Gutturalen,  z.  B.  Perf.  TOTl  er  verbitterte,  nttfil  er  beugte, 
^BH  *r  6racA  Ge  17,  14  (in  Pauwt,  vergl.  §  29  q;  sonst  Plur.  nfej  Jes 
24,  5;  in  TDiT  Ps  33,  10.  Ez  17,  19,  vergl.  Ps  89,  34,  sowie  in  VTtfH  Hos  8,  4 
[vielleicht  auch  in  JJV1V  Hab  2,  17,  doch  vergl.  §  20  n]  liegt  ein  Übergang  in  „ 
die  entsprechenden  Bildungen  der  Verba  V'J?  vor,  s.  litt,  z,  wie  umgekehrt  in 
mn  Je»  18T  5,  von        Ül^rgang  aus  V'J?  in  yy).  Ferner:  ^SH  Dt  28,  52;  Inf. 

>  Nach  Stade  Gr.  §  95,  Ann),  war  die  Aussprache  mit  da  sie  sich  auch  im 
Xcupuntschen  zeige  [wie  im  Westsyrischen,  s.  Nöldeke,  syr.  Gramm.  §  48],  die  des 
gemeinen  Lebens. 
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~12n*p  zu  reinigen  Jer  4,  11  in  Pausa ;  aber  auch  bei  anderen  Konsonanten, 
z^B.  pTl  2  K  23, 16,  Jes  8,  23;  TpH  Hi  23,  1«;  Ptur.  \2$7\  1  S  5,  9  f. 
(und  so  gewöhnlich  in  3.  Plur.  Perf.,  ausser  vor  1  und  Gutturalen,  z.  B.  ^JHn), 
Jmper.  ygfa  verklebe  Jes  6,  10;  Plur.  JEt^H  entsetzt  euch  Hi  21,  ß;  Imperf. 
fäft  du  verderbet;  Part.  bjQ  beschattend  Ez  31,  3  (dagegen  ist  in  Tpp9  Ri 
3,  24  wiederum  Übergang  in  die  Analogie  der  Xy  zu  statuieren,  ebenso  in  dem 
Imper.  'jjftpq  Ri  16,  26  <?re  und  in  dem  Infin.  Jes  33,  1). 

W  Das  e  der  zweiten  Silbe  kann  ausserhalb  des  Tones  zu  2  werden,  z.  B.  *3  f?r\H 

Ge  31.  7  (vergl.  auch  litt,  x);  ungewöhnlich  (vergl.  §  53  k)  ist  die  Plene- 
schreibung des  e  in  dem  Infiu.  Tpr6  Zach  11,  10.  Statt  des  Chateph-Pathach 
findet  sich  unter  dem  Praeform.  Chateph- S'gol  in  *3r^pn  2  S  19,  44,  vor  H 
auch  PathacJi  (mit  virtueller  Schärf ung  des  n)  in  Formen,  wie  fiÄnn  Jes  9,  3; 
vergl.  Ge  11,  6.  Dt  2,  31.  3,  24  IS  22,  15.  Est  6,  13  (überall  vor  U).  —  Über 
iVna  Hi  29,  3  s.  o.  litt,  p,  über  Jer  49,  37  s.  u.  IM.  dd. 

X  7.  Das  Imperf.  coneee.  der  Verba,  deren  zweiter  Radikal  eine  Gutturalis  ist, 

erhalt  nach  §  22  d  in  zweiter  Silbe  ä  statt  ?,  z.  B.  jn?l  1  K  6,  11;  ebenso  bei 
1:  TSjl  2  Ch  28,  20.  Dt  2,  9  (doch  vergl.  auch  T^l  Neh  4,  9). 

y  8.  Aramaisierende  Formen  sind  im  Hiph'ü  und  Eoph'al:         Ex  13,  18; 

vergl.  Ri  18,  23;  1$^$  Ex  23,  21 ;  Wfl)  Dt  1,  44  (cf.  Nu  14,  45);  ^H»  pro- 
fanabo  Ez  39,  7;  DHTl  Hi  22,  3;  ohne  Synkope  des  n  (vergi.  §  53q):  hlXtV) 
1  K  18,  27;  mit  t  in  zweiter  Silbe  ü^l  Jer  49,  20.  50,  45;  vergl.  Nu 
21,  30;  im  Perf.  rB/^n  KX  1,  8.  Im  Hoph.:  X2t^7\  sie  werden  vernichtet  Hi 
24,  24,  HJ*  er  wird  zerstossen  Jes  24,  12  {Plur.  Jer  46,  6.  Mi  1,  7);  in  Pausa 
iprr  Hi  19,  23,  aber  auch  XFO\  4,  20;  mit  ö  in  erster  Silbe:  jn^ttfrl  (Infin,  mit 
Suffix  =  PT^Bfy  vergl.  §  91 V)  Lv  26,  34  f.,  vergl.  2  Ch  36,  21;*  (mit 
abnormer  Synkope  für  '#rj3)  Lv  26,  43. 

IV.  Itn  A  llgemeinen. 

e  9.  Am  nächsten  verwandt  sind  die  Verba  yj  hinsichüich  der  Flexion  mit 

den  Verbis  Xy  (§  72).    Die  Form  der  JTJJ  ist  raeist  die  kürzere  (vergl.  z.  B. 

und  D^pJ,  und  D*pn);  in  einigen  Fällen  treffen  jedoch  beide  Verbal- 
klaesen  völlig  zusammen,  z.  B.  im  Impf.  Qal  und  Hiph'ü  mit  Waw  consec., 
im  Hop)i  al  und  in  den  selteneren  Konjugationen  (s.  o.  litt.  1). 

aa  10.  Nach  litt,  a  sind  die  erweiterten  (dreiradikaligen)  Formen  besonders 

häufig  in  der  3.  8ing.  maze.  und  fem.  und  der  3.  Plur.  (also  in  den  Formen 
ohne  Afformativ  und  mit  vokalisch  anlautendem  Afformativ)  des  Perf.  Qal 
der  transitiven  oder  doch  eine  Aktivität  ausdrückenden  Verba,  z.  B.  22^,  XZZ'O 
(vor  Suffix  jedoch  auch  \K3D,  neben  ^320,  u.  s.  w.);  DD|,  m^öj, 

^CSK  u<  8*  w- »  bisweilen  n*6en  den  kontrahierten  Formen,  z.  B.  n2  plündern, 
Plur.  W2,  12Ü2  Dt  2,  35  neben  U1i2  3,  7  (andere  Beispiele  von  zweiradikaligen 
Formen  in  2.  <St«^.  m.  Dt  26,  12,  in  1.  Sing.  Jos  6,  9);  ausserdem  in  1.  Pers. 
nur  "riefet  Zach  8,  14.  15. 

}y}j  Dagegen  herrschen  in  der  3.  Sing,  und  Plur.  der  intransitiven  und  zu- 

gleich einen  Zustand  ausdrückenden  Perfecta  die  zwei  radikal  igen  Formen  vor; 
vergips  Dt  9,  21  (Ex  32,  20  pi;  anderwärts  immer  transit.  Verbum);  HD, 
fem.  nriri;  lO  fem.  7T\h  (für  murrä);  1?  fem.  TT#  (vergl.  7T^V\  Ez  24,  11); 
T3,  TX^'fem.  ,TTI&,  Dl?  u.  s.  w.;  Plur.  *Plft,  ^  u.  s.'  w.  (doch  ve'rgl.  zum  Ton 
u.  Zi«.  ee). 
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Die  intransitiven  und  dennoch  erweiterten  Perfecta  }^>T  (neben         7711,  CC 

nyu,  rm  (P.  vrtr),  1*59,  ntfBty  (ü«r.  in  p.  retety  p8  31,  ii); 

inUV  (neben  haben,  wie  Mayer  Lambert  erinnert,  fast  alle  wenigstens 
aktivische  (nicht  zuständliche)  Bedeutung.  Dreirad i kaliqro  Formen  des  Inf. 
nach      sind:  Nu  21,  4;  Ifttf?  Jer  47,  4,  tf}1?  Ge  31,  19  (neben 

38,  13);  vergl.  auch  D^f/?  Jes  47,  14  in  kleiner  Pausa  für  DDrjV;  mit  8uff. 
Ziyjrb  Jes  30, 18  und  von  derselben  Form  )2n  mit  zurückgeworfenem  und  zu- 
gleich 'umgelautetem  Vokal  fljftb  Ps  102,  14;  ausserdem  niTltf  Jes  60, 14; 
Ttia  1  S  25,  2;  DbO?  Jes  10,  18;  Tfr3  Spr  8,  28.  —  Imper.  rrjitf  Jer  49,  28 
(vergl.  §  20  b);  ibid.  auch  über  ^«ff  Ps  9,  14);  im  Imper  f.  T1T  Nah  3,  7  (Ps 
68,  13;  vergl.  Ge  31,  40)  von  TT3:  die  starke  Bildung  war  hier  nach  Assi- 
milation des  Nun  unumgänglich.  Abnorm  ist  dagegen  OTltf*  Jer  5,  6  für 
D~S^  (Spr  11,  3  Q*re)\  die  Verstärkung  des  zweiten  Radikals  ist  hier  durch 
Einschiebung  eines  8*wa  mobile  wieder  aufgehoben;  ausserdem  vergl.  noch 
pn;  Am  5,  15  (sonst  Jfr).  Im  Niph.  findet  sich  dreiradikalig  33^  Hi  11,  12; 
im"  Hiph.  alle  Formen  von  \3T\  also  Imper.  Ü^TiT,  Impfr/:  piTTI;  /n/in.  09t*3 
Mi  6,  13;  Part.  D'DtfD  Ez  3,  15.  Dass  die  erweiterten  (dreiradikaligen)  For- 
men eine  gewisse  Emphase  in  sich  schliessen,  lehrt  der  häufige  Gebrauch  der- 
selben in  Pauxa  (so  Ps  118,  11  nach  der  zweiradikal  igen  Form). 

11.  Die  oben  (litt,  g)  erwähnt«  Vernachlässigung  der  Verdoppelung  in  dd 
aramaisierenden  Formen,  wie  US^p.  und  dergl.,  findet  sich  auch  sonst  ziemlich 
häufig:  im  Perf.  Qal  für  WöJ?  Nu  17,  28  (Jer  44,  18;  vergl.  o.  litt,  e); 
Imper  f.  Ht-i  1  S  14,  36  («T—  parag.  ohne  Einfluss  auf  die  Bildung,  vergL 
litt,  o) ;  sogar  mit  Verflüchtigung  des  festen  Vokals :  H^ZIJ  Ge  11,  7  für  n*?3} 
(Kohortativ  von  ^S);  \ÜV  für  ebend.  V.  6  sie  wenden  ersinnen;  im  An- 
schluss  an  die  Analoge  der  **?:  *tfü$  (s.  o.  litt,  r);  von  intransU.  Imper- 
fectis  Qal :  Jes  49,  19  (Plur.  m<uc*m  18,  7) ;  Neh  2>  3?  auch  »"^95^ 
Ez  6,  6  (wofür  'Eft?  —  Utft  zu  lesen  sein  wird)  dürfte  hierher  gehören.  —  Perf. 

Niph.  nboa  für  röbi  Ez  41,  7-      Ri  5,  5  für  ^Vfo;  orboi  für  DriVoi  Ge 

17, 11  (wie  von  77p  anstatt  6rtcAneirfm),  vergl.  Jes  19,  3.  Jer  8,  14;  Impf. 
njpÜSn  Zach  14,  12;  Part.  0*pni,  vergl.  litt.  u.  Ebenso  sind  auch  y&)  1  S 
13,' 11,  rr$W  Ge  9,  19,  vergl.  Jes  33,  3,  Perfecta  Niph'al  von  (-  f«), 
nicht  Von  yt).  —  Im  ffipn.  n*?h.T  (für  ri^JTQ)  Ri  16,  10  (2  S  15,  34); 
n#H  für  n#,T  Spr  7,  13  (vergl.  HL  6,  11.  7,  13)  und  ganz  auffällig  "h^nH] 
Jer  49,  37  (aus  hachtat-ti)  von  Drin. 

Nicht  minder  abnorm  ist  die  Unterdrückung  des  Vokals  der  Stammsilbe  in 
D3TBr6  Lv  26,  15.  —  Über  das  Perfekt  v)l  Spr  26,  7  vergl.  §  75  litt.  u. 

12.  Beispiele  für  das  Fortrücken  des  Tons  auf  die  Afformativa  (s.  im  ee 
§  litt,  k)  sind:  a)  im  Perf.  die  1.  Sing,  regelmässig  (doch  vergl.  Jer 
10,  18  vor  Ü7Ö)  nach  1  consec.  (Ex  33,  19.  22.  2  K  19,  34  al.),  ausserdem  Jes 
44,  16  OnUSn  Vor  1);  Ps  17,3.  92,  11.  116,  6,  vielleicht  auch  Hi  19,  17  (Vtirn; 
doch  könnte  hier  und  Ps  17,  3  auch  ein  Infin.  auf  öth  vorliegen;  s.  o.  litt,  r 
und  Delitzsch  zu  Hi  19,  17);  in  2.  Sing,  ilhipl  (vor  M)  Dt  25,  12;  in  3.  Plur. 
Ml  (multi  sunt)  Ps  3,  2.  104,  24.  Jer  5,  6.  1  S25,  10;  Ö"}  (sie  sind  weich)  Ps 
55,  22;  (rir  st»/*  scAnW/)  Jer  4,  13.  Hab  1,  8;  ib\  (sie  sind  rein)  Hi  15,  15. 
25,  5.  K_L  4,  7;  *htf  (sie  bücken  sich)  Hab  3,  6;  Wl)  (sie  sind  ausgedörrt)  Jes 
24,  6.  Als  Nebenform  zu  '!Vf  (V'V,  vergl.  §  72  dd)  erscheint  \}\#  Ps  49, 15.  73,9. 

b)  im  Iwp.  (Aufforderung  in  erregtem  Tone)  ^  (jublet)  Jes  54,  1.  Zeph  ff 

12* 
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3,  14.  Zach  2,  14;  Jes  44,  23.  49,  13.  Jer  31,  7  (dagegen  klage!  KL 
2,  19),  /Werc  (deine  Feste)  Nah  2,  1.  Jer  7,  29:  TIN?  (=  n$)  vor  K  Ps 
68,29.  Uber  die  Wiederkehr  der  kurzen  Vokale  u  (#)  und  I  vor  Dag.  forte  an 
Stelle  der  tonlangen  ö  und  e  vergl.  o.  litt,  k;  über  die  Verflüchtigung  der 
Vokale  deB  Präformativs,  sobald  sie  nicht  mehr  vor  dem  Tone  stehen,  litt.  g. 

Schwächste  Vcrba.  (Verba  quiescentia.) 

§  68. 

Vcrba  K"D,  z.  B.  b?«  essen. 

a  Sofern  K  als  Gutturalis  seinen  vollen  Konsonantwert  behauptet, 
teilen  diese  Verba  alle  in  §  63  angegebenen  Eigenschaften  der  Verba 
primae  gutturalis.  Als  schwache  Verba  kommen  die  8"D  jedoch  da 
in  Betracht,  wo  K  seinen  Konsonantwert  aufgiebt  und  mit  dem  vor- 
hergehenden (urspr.  kurzen)  VokhI  in  einen  langen  zusammenfliesst. 
Dies  geschieht  indes  nur  in  folgenden  sehr  häufig  gebrauchten  (gleich- 
sam abgenutzten)  Verbis  und  Formen: 

b  1.  Im  Impf.  Qal  lassen  fünf  Verba  021*  Grunde  gehen,  rns 
wollen,  ^3«  essen,  sagen,  HD«  backen)  das  K  beständig  in  langes 
o  aufgehen,  z.  B.  blW ».  Bei  einigen  anderen  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche (starke)  Bildung  daneben:  trjtf*  (18  mal)  und  Th«2  (3  mal) 
er  ergreift;  *)DS  (s.  litt,  h)  neben  tpW  er  sammelt.  Jenes  6  ist  zu- 
nächst durch  Trübung  aus  ä  (§  9  q),  dieses  ä  aber  aus  (durch 
Zusammenfliessen  des  schwachen  Konsonanten  «  mit  ä  zu  ä;  vergl. 
§  23  a)  entstanden. 

c  In  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  nie  ö  (für  urspr.  ü),  sondern 
entweder  e2  oder  «;  und  zwar  e  fast  durchgängig  in  Pausa  (so  auch 
vor  dem  betonten  schweren  Afformativ  Jl,  z.  B.  Dt  18,  1  ausser 
der  Pausa  4,  28  doch  behauptet  sich  ä  stets  in  der  Pausa 

bei  der  3.  Sing.m.  und  der  1.  Sing,  von  "ID1*:  nbtfs  und  ifefc;  ausser- 
dem vergl.  ^ptta  1  S  1,  7  al.);  dagegen  a  bei  Verbindungsaccenten 
im  Kontext  des  Satzes  (als  leichterer  Vokal),  z.  B.  Ivb  "l^tfn  Ps 
9,  19,  in  P.  aber  Tatta  Ps  1,  6;  "IDtfa  1  K  5,  2  (vergl.  einen  ähnlichen 
Wechsel  von  e  und  a  §  65  c). 


■  So  wird  auch  in  der  heutigen  arab.  Volkssprache  des  stidl.  Palastina  ja'kul  (er 
isst)  zu  jökul. 

2  Vergl.  über  dieses  e  (urspr.  t)  als  Dissimüation  von  ö  (urspr.  «)  §  27  x  und 
F.  Phüippi  in  „Ztschr.  für  Völkerpsychol.  u.  8prachwissensch.u  Bd.  XIV,  2,  p.  178. 
Derselbe  macht  mit  Becht  geltend,  dass  auf  urspr.  t*  im  Impf,  von         der  Imper. 
^H,  sowie  arab.  ja'kul,  aram.  ^3K!  hinweise,  und  dass  sich  neben  mtO  und  «lDH"  mir 
und  «lb»;  findo. 

i 
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Wenn  der  Ton  zurücktritt,  hat  die  letzte  Silbe  der  Imperfecta  d 
von  1?$  und  bei  verbindendem  Accent  gleichfalls  beständig 
Pathach,  z.  B.  DT»  12fr  Hi  3,  3,  blfr]  und  er  ass;  bei  "iDN  findet  sich 
die  Enttonung  der  letzten  Silbe  nur  in  der  Form  mit  Waw  consecut 
(mit  steter  Ausnahme  der  1.  Sing.:  "tefc];  vergl.  ^Dfcl)  und  dann  ausser 
der  Patisa  stets  mit  S'gol:         und  er  sprach. 

In  Pausa  lautet  dagegen  das  Imperf.  consec.  stets  bbfr]  (Plur.  e 
jedoch  immer  %b$fr,  ^Stf'l),  TÖt^,  nur  im  poetischen  Teil  des  Buches 
Hiob  3,  2.  4,  1  etc.  (ausgen.  32,  6,  inmitten  des  Verses)  IDfr)  (vergl. 
ausserdem  lVngtfh]  Spr  7,  13).  Von  tri«  lautet  das  schwache  Impf. 
stets  mfr  und  Tnfc*j  (dageg.  in  1.  Sing,  nach  §  49  e  Inty  Ei  20,  6; 
vergl  tafcO  Ge  3,  12.  13  in  Pausa).  —  rn»  und  HDl*  sind  zugleich 
Verba  rt'b,  daher  Impf.  7V2fr  (§  75  c). 

Vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  wird  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  zu  8*ißa  f 
mobile  verflüchtigt,  also  üblfr,  U^Dtfa,  dag.  DD^Sifo.  —  In  einigen  Fallen 
findet  sich  statt  des  o  in  erster  Silbe  <?,  d.  h.  Kontraktion  der  Gruppe  w 
(od.  — — -)  statt  — — — ;  so  in  nTlKPI  sie  wird  kommen  Mi  4,  8  auB  nntjlj)  (von 
nn8);'nnK  (für  nn«)  ich  liebe  Spr  8,  17  neben  nnfc  Mal  1,  2  al.,  mit  Suffixen 
inhnfct  Hos  11,  1.  14,  o  al.  (jedoch  nur  in  1.  Sing.;  sonst  ^n&£  u.  s.  w.,  von 
Sn«,  2Hfcjl) ;  ifrlO  und  ich  verzog  Ge  32,  5.  Der  Inf.  constr.  von  lautet 
mit  7  stets  tcetk/o  für  "lölO.  —  Als  Imperf.  Qal  ohne  Trübung  des 

«—  in  o  wird  mit  Barth  ZDMGT889,  S.  179  Nu  11,  25  zu  betrachten 

sein  (nicht  als  Imperf.  Hiph.,  da  sonst  von  nur  das  Perf.  Qal  u.  Niph. 
vorkommt);  zu  dem  urspr.  t  in  zweiter  Silbe  s.  o.  §  67  p.  —  Für  Hi 
20,26  wird  einfach  zu  emendieren  sein;  denn  die  Auffassung  als  Imperf. 

JPo  el  (welches  sonst  nirgends  vorkommt)  kann  sich  bezüglich  des  ö  für  6  nur 
auf  sehr  prekäre  Analoga  Ps  62,  4  (b.  §  52  q)  und  101,  5  Q*re  (b.  §  55  b) 
stützen,  die  Auffassung  als  Pi'el  (  DXfl  =  =  SKH)  auf  gar  keine  Analogie. 
Eher  lieBse  sich  noch  hören,  dass  3fcjin  für  3t|jn  (Pu'al)  stände  (vergl. 
für  I^DH  §  27  q);  doch  ist  ein  Grund  für  das  Aufgeben  der  nächstliegenden 
Punktation  'Dfcfo  nicht  erfindlich. 

2.  In  der  ersten  Person  Sing,  des  Imperfekt,  wo  zwei  K  auf-  g 
einander  folgen  würden,  fallt  das  zweite  (radikale)  beständig  aus 
(§  23  0,  also  lofc  1  (für  "U?Kk)  u.  s.  w.,  sogar  plene  "U?1K1  Neh  2,  7  al. 
und  rnöUJ  Ps  42,  10.  Auch  in  den  übrigen  Fällen  ist  das  K,  welches 
gewöhnlich  als  in  ö  oder  ö  quicszierend  aufgefasst  wird,  nur  ortho- 
graphisch und  um  der  Etymologie  willen  beibehalten.  Daher  die 
Möglichkeit  des  Ausfalls  in  folgenden  Beispielen: 

»  Die  Regelmäßigkeit  dieser  Orthographie  lehrt,  dass  die  Zusammenziehung  von 
K»  zu  ä  in  dieser  1.  Person  bereits  zu  einer  Zeit  stattfand,  wo  in  der  3.  u,  2.  Person 
noch  konsonantisches  K  (welches  sich  demgemäss  fast  durchweg  in  der  Schrift  be- 
hauptete) gehört  wurde.  Dies  folgert  Nöldeke  (ZDMG  Bd.  32,  8.  593)  aus  der  That- 
sache,  dass  auch  im  Arab.  in  der  3.  u.  2.  Person  noch  jä'külü,  tä'kulu,  dagegen  in 
1.  Person  'äkulu  (nicht  'ä'hdu)  geschrieben  wird. 
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h  Beständig  in  den  kontrahierten  Formen  von  also  fjCfr  für  fjCfcfrt  Ps 

104,  29;  f$v)  2  S  6,  1  (dag.  ist  Hi  27,  19  für  *)C10  mit  LXX"*)Ctf'  zu  lesen); 
vergl.  noch  in  1.  Pers.  Mi  4,  6  und  'JCCfc  1  S  15,  6,  mit  welcher  Form  (wegen 
des  Metheg  bei  t)  ein  lmpf.Eiph.  beabsichtigt  scheint;  dafür  wird  jedoch  mit 
ed.  Mant.  *\tÜÜ  (mit  t  nach  §  60  f )  zu  lesen  sein.  Dagegen  beruhen  ]*£CNr 
Ex  5,  7  (für  ;D1P)  und  *)CK»1  1  S  18,  29  (für  *)D1»1)  auf  einem  Versehen,  da 
beide  nur  von  dem  Stamm  abgeleitet  werden  können.  Feiner  H*DV  Ps 
189,  20  (wo  allerdings  '"itp^  zu  lesen  sein  wird);  Hjft  Spr  1, 10  (vergl.  §  75  hb); 
tflfcfo]  1  S  28,  24;  Ez  42,  6;  HEfr  2  S  19,  14;  flntöl  2  S  20,  9;  ^tfl  d« 

^Ä*f  «wy  (von  Jer  2,  36;  WPlM  Dt  33,  21  (für  Hrir),  nach  anderer  "Les- 
art (analog  den  §  75  p  erwähnten  Fällen)  K  JV1,  »n'l  oder  »njl. 

Das  Paradigma  I  giebt  neben  den  schwachen  Formen  des  Impfl 
Qal  von  den  übrigen  regelmässig  gebildeten  nur  Andeutungen. 

i  Anm.  1.  In  den  abgeleiteten  Konjugationen  kommen  nur  vereinzelt  schwache 

Formen  vor:  Per  f.  Niph.  1111*0  Nu  32,  30.  Jos  22,  9;  Eiph.  yv)  (für  S"^?) 
und  er  legte  einen  Hinterhalt  \  S  15,  5;  fU*  tVA  horche  Hi  32,  11,  b^T-H  0 
aus  ä)  ich  gebe  tu  essen  Hos  11,  4,  jTPlfct  (ebenso)  ich  will  vertilgen  Jer  46, 8; 
W]  2  S  20,  5  (fre  (für  TW];  das  f'/Ät&A  scheint  das  Pf  <•/  —  von  "UT 
als  Nebenstamm  zu  TIK  —  zu  fordern;  doch  wäre  auch  "iH^WirW*]  für  "Tlfcf*! 
als  Impf.  Qal  nicht  unmöglich);  über  m*M  Neh  13,  13  vergl"  §  53  n. 
Inf*.  b^Tfr  Ez  21,  33  (-  -IXt)),  weun  nicht  vielmehr  Infin.  Hiph.  von  ^3); 
Part.  ]"TÖ  aufmerkend  Spr  17,  4;  Imp.  ITH  bringet  (von  HT^)  Jer  12,  9  (über 
die  gleiche  Form  als  Per  f.  Jes  21,  14  vergl.  §  76  d). 

Ii  2.  Im  Pxel  fällt  ausserdem  M  zuweilen  durch  Synkope  aus  (wie  H  in  ^MppiT, 

^9p!)»  80  1^9  (w*e  lin  Aram.  u.  Saraar.)  lehrend  für  *]^KD  Hi  36, 11;  S"V  für 
Jes  13," 20;  ^tPl]  dt*  gürtetest  mich  2  S  22,  40  für  \nmr\]  (so  Pa  18, 40); 
tp£«}  Ez  28,  16;  vergL  §  23  d. 

§  69. 

Verba  V'B.   Erste  Klasse  oder  ursprüngliche  TD,  z.  B.  wohnen. 

a  Die  Verba,  welche  gegenwärtig  ohne  Praeformativa  mit  Jod 
anlauten,  zerfallen  ihrem  Ursprung  und  daher  vielfach  auch  ihrer 
Flexion  nach  in  zwei  Klassen:  a)  in  Verba,  welche  ursprünglich 
(wie  noch  im  Arab.  und  Äthiopischen)  mit  Waw  anlauteten,  z.  B. 

gebären,  arab.  und  äthiop.  walädä.  Infolge  eines  Lautwechsels, 
der  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  im  Nomen  geltend  macht, 
ist  dieses  Waw  im  Hebr.  und  Aram.  wenigstens  im  Anlaut  überall 
in  Jod  übergegangen,  während  es  nach  Präformativen  entweder 
wiederum  hervortritt  oder  gleichfalls  in  Jod  übergeht  oder  endlich 
ganz  elidiert  wird;  b)  in  Verba,  welche  (wie  im  Arabischen)  von 
Haus  aus  mit  Jod  anlauten  (sogen.  Verba  cum  Jod  originario, 
s.  §  70).  Eine  besondere  Klasse  bilden  dann  noch  einige  Verba 
(teils  mit  urspr.  Waw,  teils  mit  urspr.  Jod),  welche  das  Waw  oder 
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Jod  nach  Analogie  des  Nun  in  den  Verbis  yt  in  gewissen  Formen 
assimilieren  (s.  §  71). 

Hinsichtlich  der  Verba  V'B  (d.  i.  y,fi  mit  ursprüngl.  Waw)  gilt  b 
folgendes: 

1.  Im  lmpf.f  Imp.  und  Inf.  constr.  Qcd  findet  eine  doppelte  Bil- 
dungsweise  statt,  je  nachdem  das  Waw  vollständig  abgeworfen  oder 
nur  in  Jod  verwandelt  wird.  Die  vollständige  Aphaeresis  (resp. 
Elision)  findet  sich  regelmässig  bei  acht  Verbis  (s.  litt,  h)  nach 
folgender  Analogie  : 

A  Impf.  VT.  mit  unwandelbarem»  Qere  in  erster  und  urspr.  i, 
welches  in  der  Tonsilbe  (nach  §  27  c)  zu  e  wird  (so  noch 
"fet  TV;  Tfe),  oder  —  unter  dem  Einfluss  einer  Gut- 
turalis  —  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (PT,  yjr,  irr). 

Das  tonlange  e  der  zweiten  Silbe  ist  natürlich  der  Verkürzung, 
resp.  der  Verflüchtigung  unterworfen,  z.  B.  SB^I,  ötth  u.a.  w.;  ebenso 
wird  ä  verflüchtigt  in  Fällen,  wie  *JTT  u.  8.  w.,  hält  sich  aber  zu 
Qame?  gedehnt  in  Pausa  (W'V)  und  vor  Suffixen  (DJTV). 


«  Dm  e  der  ersten  Silbe  ist  thatsachlich  f,  nicht  tonlanges  e  (so  dass  jnrfä  mit 
us  ä  verdünntem  ersten  i  nach  Elision  des  Waw  zu  jeieb  gedehnt  wäre,  wie  mit 
Etrald  n.  a.  noch  in  der  23.  Aufl.  dieser  Grammatik  erklärt  wird);  denn  es  halt  sich 
nicht  bloss  vor  dem  Ton,  sowie  im  Gegentor»  (z.  B.  D?T£}  Hos.  14,  10),  sondern  auch  in 
1^3?  Ex  33,  13.  17.  Aber  die  Erklärung  bietet  grosse  Schwierigkeit.  Für  die  An- 
nahme, dass  urspr.  jaxcStb  zu  jajSib  und  weiter  zu  jÖIft.  j&ieb  wurde  (so  wieder  König, 
Lehrgeb.  S.  401),  scheint  zu  sprechen,  dass  sich  im  Arabischen  neben  Imperfectis,  wie 
jMdü,  jätibü  (mit  völliger  Elision  des  Waw)  dialektisch  auch  jülid,  jtoal  etc.,  1.  Sing. 
udid,  ataal  etc.,  findet  (vergl.  Spitt*,  Gramm,  des  arab.  Vulgardial.  v.  Ägypten, 
p.  223  f. ;  so  der  analogen  starken  Bildung  im  Äthiopischen  Düimann,  Gr.  S.  146 ; 
Praetorium  $  93).  Woher  aber  dann  die  fast  ausnahmslose  8criptio  defectiva  dieses  *? 
Bei  der  Entstehung  aus  "  müsste  man  nach  §  7  g  ein  Überwi  egen  der  Scriptio  plena 
erwarten;  in  Wahrheit  findet  sie  sich* (abgesehen  von  ^j?*!  Ps  72,  14,  wofür  anderwärts 

punktiert  ist)  nur  Mi  1,  8  und  Ez  35,  9  K*th.;  Ps  138,  8  zieht  die  Masora  vor,  JTP? 
so  punktieren.  —  Nach  Stadt  (Gramm.  §  108.  117  a)  hat  das  urspr.  i  der  zweiten  Silbe 
eine  rückwärts  wirkende  Kraft  auf  das  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  ausgeübt  „Infolge 
denen  drängt  sich  hinter  diesem  ä  ein  *  ein,  wird  gleichsam  vorweggenommen.  Beide 
verschmelzen  zu  einem  Diphthonge  ai,  der  [sodann]  zu  6  zusammengeht.  tTpn  hilim, 
für  haikim  aus  hakim,  aram.  'akim;  D*pB  ans  niakitn"  u.  s.  w.  Letztere  Analogie  ist 
nun  allerdings  zu  verwerfen,  da  das  «  in  und  D^J??  gar  nicht  unwandelbar  ist; 
übrigens  aber  hat  die  Annahme  Stadt'.?  für  sich,  dass  sie  wenigstens  die  Unwandelbar- 
keit des  ersten  «  in  TT.  (welches  Stade  gleichfalls  auf  urspr.  jadi'  zurückführt) 
«u  erklären  sucht  —  Nach  Phüippi  (ZDMG  Bd.  40,  S.  653)  wurde  z.  B.  urspr.  jälid 
(i.  o.)  durch  Assimilation  des  Vokals  der  ersten  Silbe  an  den  der  zweiten  zu  jdid; 
dieses  wurde  alsdann,  anstatt  zu  jeUd,  zu  jÜed,  indem  man  die  Form  auf  diesem  Wege 
(durch  8  für  e)  wieder  auf  die  Triconsonanz  zu  erheben  suchte. 
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184  2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Vcrbum. 

B.  Imp.  30  mit  Aphaerem  des  Waw  und  tonlangem  e  (aus  t,  wie 

im  Impf.). 

C.  Zw/m.  rq&  aus  urspr.  SiW*  durch  Anhängung  der  Femininendung 

(n)  zur  sogen.  Segolatform  erweitert;  wie  bei  den  J"D  (Tgl. 
§  66  b)  bietet  diese  Erweiterung  einen  gewissen  Ersatz  für 
die  Aphaeresis  des  Anlauts. 

C  Anm.  Da  die  Infinitive  H)^,  tVf?  (s.  u.  litt,  m)  auf  eine  Grundform  dx at 

lidat  weisen,  so  ist  mit  Philippi  (ZDMG  32,  S.  42)  und  Barth  (ibid.  41,  S.  606) 
auch  für  rü&  u.s.  w.  an  der  Grundform  Sibt  festzuhalten  (die  somit  in  *FQtf  etc. 
wiederkehrt);  die  scheinbare  Grundform  iaht  beruht  auf  dem  Gesetz,  dasB  sich 
das  i  der  Stammsilbe  in  o  verwandelt,  sobald  die  letztere  durch  den  vokal- 
losen Antritt  der  Femininendung  doppelt  geschlossen  wird. 

In  der  grösseren  Hälfte  der  Verba  V'D  tritt  an  die  Stelle  des 
Waw  in  den  oben  genannten  Formen  ein  Jod.  Letzteres  er- 
scheint im 

Imp.  pTy  Vh\  (s.  litt,  f)  u.  Inf.  !b\  als  fester  Konsonant,  dag.  im 
Impf  Vf?\,  eig.  jijräS,  mit  dem  vorhergehenden  i  m  i  verschmolzen. 

In  zweiter  Silbe  haben  die  Imperfecta  dieser  Bildung  be- 
ständig ä. 

e  a)  Dass  letztere  Formen  von  Verbis  mit  urspr.  Waw  (nicht  etwa  Jod)  her- 

stammen, lehrt  teils  die  Flexion  derselben  Verba  im  Niph.,  Hiph.,  Soph.  (wo 
überall  das  urspr.  Waw  wieder  hervortritt),  teils  das  Arabische,  wo  die  Verba 
V'D  gleichfalls  eine  doppelte  Bildungsweise  aufzeigen;  vergl.  wälädä,  Impf. 
jältdu  (mit  Elision  des  Waw),  und  wägilä,  jaugalu  (mit  Beibehaltung  des  Waw). 

f  b)  Bisweilen  kommen  sogar  von  demselben  Verbum  beide  Formen,  die 

schwächere  und  die  stärkere,  vor;  vergl.  pS  2  K  4,  41  und  pST  giesse  Ez  24,  3 
(vergl.  XpV  1  K  18,  34  und  den  Jnfin.  r0  Ex  38,  27);  Eh  nimm  in  Besitz 
Dt  1,  21.  l'K  21,  15  (vergl.  jedoch  litt,  s),"^  (in  Pausa  für  Bh)  Dt  2,  24.  31; 
Plur.  reh  Dt  1,  8.  9,  23,  aber  auch  (mit  dem  sog.  H—  paragog.)  7V#\  Dt 
33,  23.  Im  Impf.  lp".  Dt  32,  22  und  TJ£  Jes  10,  16  er  wird  brennen;  1$*}  er 
war  teuer  1  S  18,  30  und  T|£  Ps  49,  9  (vergl.  ^  Ps  72,  14).  —  Auffällig  ist 
*Orn  Ge  30,  39  (für  ton»})  neben  niOh»l  V.  38. 

g  e)  Über  T\  Ri  19,  11  für  TV  nnd  310  Jer  42,  10  für  den  Inf.  absoL  310} 

vergl.  §  19  i.  —  Dagegen  ist  TV  Ri  6,  13  a  und  b  von  der  Masora  weder  als 
Perfekt  (für  TV,  welches  in  der  That  herzustellen  sein  wird),  noch  als  Imper. 
von  TV,  sondern  als  apokopiertes  Impf.  Pi'el  von  ITT)  (=  HIT)  herrschen 
gemeint. 

h  d)  Die  acht  Verba  i,  deren  Anlaut  in  den  oben  besprochenen  Formen  regel- 


1  Als  neuntes  wird  noch  1P*  hinrufugen  hierher  ku  ziehen  sein.  Denn  da  auf 
dem  Me&a'stein  Z.  21  der  Infln.  nicht  rrtBD^,  sondern  ABD1?  geschrieben  ist  (vergL 
»nBD<  Z.  29),  so  wird  auch  Jes  30, 1  (Nu  32,  14.  Dt  20, 18)  HBO  für  nißp  zu  lesen  «ein. 
Die  2.  Plur.  m.  Imper.  lßp  Jes  29,  1.  Jer  7,  21  entspricht  Olff;  so  bleibt  als  Beleg 
für  verraeintl.  "BD   addtre  nur  HBOK  Dt  32,  23,  wofür  nach  2  8  12,  8   n&pfc  zu 

1  t-       Jtt  lAt« 
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§  69.  Verba  V'S.  Erste  Klasse  oder  ursprügliche  VC.  185 

massig  der  Elision  oder  Aphaeresis  unterliegt,  sind:  "fr  gebären,  K£  heraus- 
gehen, 3^  süten,  wohnen,  TV  hinabsteigen,  sowie  gehen  (vergl.  u.  /•«.  x); 
ferner  mit*  ä  in  der  zweiten  Silbe  des  Impf.:  JTV  wissen,  11T  stcA  y«rttf»vm. 
yp*  «oA  verrenken.  Beispiele  für  die  andere  Bildungsweise  (Bf]^.  u.  s.  w.)  sind 
f)£  ermüden,  pj£  raten,       «rAto/«n,  »"V  (impf.  IT)*)  «tcA  /iörcWm. 

2.  Als  fester  Konsonant  hat  sich  das  ursprüngliche  Waw  er-  i 
halten:  a)  im  Inf.,  Imp.  und  Impf.  Niph.  unter  dem  Schutz  der  Ver- 
doppelung: 38fyl,  3Bty  (also  Töllig  starke  Bildung,  wie  ^Bj?n,  Vp^.); 
5)  im  Hithpdel  einiger  Verba,  nämlich  jnJOfl  von  $>T,  n?inn  von  np;, 
iTjinn  von  7XV  (ausserdem  ist  Waw  im  Anlaut  des  Stammes  nur 
noch  in  einigen  Nominibus  vorbanden,  wie  *6)  proles  von  -fy  gebären). 
Am  Ende  der  Silbe  wird  Waw  mit  dem  homogenen  Vokal  (m)  zu  & 
verschmolzen;  so  im  ganzen  HopKal,  z.  B.  3tftn  (f.  hüwSabh);  da- 
gegen wird  FPau?  mit  vorangehendem  a  zu  ö  (1)  kontrahiert;  so  im 
Perf.  und  Parf.  und  im  ganzen  UipHil,  z.  B.  2Bto  (aus  urspr. 

mwMbh),  3^171  (aus  urspr.  häwSibh). 

Als  Jbd  erscheint  der  erste  Stammkonsonant  beständig  im  Perf  ft 
u.  Fad.  Qal,  2$)  u.  s.  w.,  30%  2«S^,  auch  wenn  )  vortritt,  z.  B. 
(jedoch  crotj^,  nach  §  24  b),  ferner  im  ganzen  Pi.  und  Pu.,  z.  B. 
^TP  harren,       geboren  werden,  auch  im  imj?/'.  und  Part.,  blV\,  JT^O 
gekannt  (von  JT£),  und  so  in  der  Regel  auch  im  Hithpa.,  z.  B.  T^JVI, 
2rnn,  tyvnn  (neben  u.  8.  w.  mit  JFa«;). 

Der  Anfänger  erkennt  die  Verba  V'D  im  Impf.  Qal  zum  Teil  am  §ere  unter  2 
den  Präformativen,  im  Niph.,  Hiph.  und  Hoph.  am  IFatc  (1,  1,  \)  vor  dem 
zweiten  Sfjumnkonsonanten.     (Defektive  Schreibung  wie  ist  selten.) 

Formen  wie  2w  (JH),  H2t^  haben  die  V'D  mit  den  ]"D  gemein;  ebenso  ist  Hoph. 
gleichlautend  mit  dem  der  Verba  JT'J?  und 

Anm.  1.  Der  Inf.  Qal  der  schwächeren  Bildung  Grdf.  «Vöf,  vergl.  m 

o.  fttt.  c)  lautet  mit  Su/f.  wie  *n^0  1  u.  s.  w.  Nur  sehr  selten  findet  sich  die 
Maakulinform,  wie  JH  wissen  Hi  32,  6.  10,  oder  die  Femininendung  TT — ,  z.  B. 
njfl*  Ex  2,  4,  Tffy  Jes  37,  3  (2  K  19.  3);  Jer  13,  21.  Hos  9,  11,  nyjb.2  hin- 
abgehen Ge  46,  3  (wo  die  Verflüchtigung  des  e  mit  König  aus  der  Stellung 
zwischen  Haupt-  und  Gegenton  zu  erklären  sein  wird).  JTV  bildet  unter  dem 
Einfluss  der  Gutturalis  JIJ?*!,  mit  Su/f.  ^PJT^  u.  s.  w.  (dagegen  N!P:  ANS  für 
f'eth,  s.  §  94  f).  Von  TT  "findet  sich  Ps  30,  4  im  Qere  ^TVÖ  (das  K'th".  will 
T***0)  höchst  auffälliger  Weise  die  starke  Bildung  (für  ^T/ID).  Für 
1  S  4, 19  (meist  erklärt  aus  Assimilation  des  1  an  H  in  der  vermeintl.  Grundf. 
ladt;  nach  Mager  Lambert  Pausa  von  rb  =  lidt,  s.  o.  litt,  c)  wird  einfach 
Trfo  zu  lesen  sein. 

'  Ps  23,  6  ist  mit  %Pq#)  schwerlich  ein  Inf.  mit  Suffix  von  sondern  ein  Perf. 
fow.  von  2»Bf  beabsichtigt;  doch  wird  dafür  zu  lesen  sein. 

*  Die  Infinitive  rtPl  und  TTY\  gehören  der  in  der  neueren  Pentateuchkritik  mit  E 
^•  zeichneten  Quelle  an  (B  bei  Dülmann),  welche  auch  1^3  geben  für  rn,  Tpn  gehen  fifcr 
^?tmd  HteP  md^en  för  rtlW  braucht  (Dülmann,  Nu,  Dt,  Jos  8.  618). 
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186  2.  Haupttei).  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Verbum. 

« 

n  Beispiele  der  starken  Form  des  Inf.  sind  #Vt  fürchten  Jos  22,  25,  mit  Präp. 

Tb"V  Jes  61,  16  (dag.  2  Ch  81,  7  nach  Ben  Naphtali  ib"1?,  wo  *  nur  noch 
orthographisch  beibehalten,  in  Wahrheit  aber  dem  D  assimiliert  ist;  die  von 
Baer  aufgen.  LA.  Bm  Aschers  TIS?1?  hat  keinen  Sinn) ;  Pred  5,  11,  ab- 

norm tflf?  1  S  18,  29;  doch  ist  wohi  Ufrfy  (für  tfY1?)  gemeint;  mit  Suff.  Hip^ 
Hi  88,  4,  vergl.  Ri  14,  15.  Ezr  8,  12;  mit  J"l  fem.  Tw^\  können  Nu  14, 16  (über 
nt^h^,  welches  gleichfalls  hierher  gezogen  zu  werden  pflegt,  vergl.  die  Note 
zu  §  70  a). 

0  2.  Der  Imperativ  Qal  hat  häufig  die  Verlängerung  durch  J1— ,  z.  B.  T\2U 

setze  dich,  7\T\  steige  herab.  Von  Stf*  geben,  arab.  wdhäbä,  ist  im  Hebr.  nur 
der  Imper.  im  Gebrauch ;  derselbe  lautet  gieb,  verlängert  nah  meist  in 
der  Bedeutung  aget  wohlan /  (Ge  29, 21  Hbrj  vor  M  zur  Vermeidung  des  Hiatus); 
fem.  *2t)  Ru  3,  15,  MiTrd  nach  Analogie  des  Plurals  &il  (nur  Hi  6,  22  vor 
der  Tonsilbe  Oft ;  vergl.  dagegen  Dt  32,  3),  während  nach  der  sonstigen  Ana- 
logie  des  Imper.  Qal  der  V'B  vielmehr  "'IlH,  OH  zu  erwarten  wäre.  —  Uber 
n)T!  Spr  24,  14  vergl.  §  48  1. 

p  3.  Im  Impf,  mit  elidiertem  Waw  findet  sich  ä  in  zweiter  Silbe  ausser  den 

oben  litt,  f  genannten  Fällen  noch  in  TTO  Jer  13,  17  (vergl.  KL.  3,  48)  und 
in  der  Pausalf orra  Hi  27,  21  al.  (von*  ^H,  s.  litt  x;  über  Tj£  Jes  10,  16 
s.  o.  litt.  f).  Dagegen  beruht  ä  in  zweiter  Silbe  vor  dem  AJTorm.  auf  dem 
oben  litt,  c  erwähnten  Gesetz,  nach  welchem  für  *  in  doppelt  geschlossener 
Silbe  ä  eintritt  (7131*]]])  u.  s.  w.).  Die  Formen  mit  e  in  zweiter  Silbe  verkürzen 
dasBelbe  bei  der  Zurückziehung  des  Tons  (vor  nachfolgender  Tonsilbe  und 
nach  Waw  cons.)  zu  S'gol,  z.  B.  tl^Jfl  Ge  44,  33;  T#},  2$*}  (dagegen  hält 
sich  e  in  offener  Silbe  auch  bei  Mil'elbetonung  in  fcCf*  Ex  16,  29.  Ri  9,  39, 
beidemal  sogen,  nasog  'achort  §  29  e).  Die  Pausa  lautet  teils  wie  2ttM  ^u  **> 
teils  wie  TJ^J  Ps  18,  10;  die  1.  Sing,  lautet  in  und  ausser  der  Pausa  wie  TWJ, 
-6«]  etc.  (ausgen.  Tj)«J  Hi  19,  10;  s.  litt.  x).  —  Für  Ps  138,  6  (vergl.  oben 
die  Note  zu  litt,  b  und  die  Analoga  §  70  d)  wird  JTJ^  beabsichtigt  sein. 

q  Das  Impf,  nach  der  Form  Bh".  wird  häufig  (bes.  vor  Afformativen)  auch 

defektiv  geschrieben;  das  *  ist  in  solchem  Falle  stets  durch  Metheg  als  langer 
Vokal  kenntlich  (s.  §  16  f),  z.  B.  «JP  Jes  40,  30,  IJW  65,  23;  und  so  immer 
sie  fürchten  gegenüber        sie  sehen  (Impf.  Qal  von  Hl*!).  —  Zu  Dfe^) 
Ge'öO,  26.  24,  33  KHh.  u.  ^\  Ex  30,  32  s.  §  73  lüt.  f. 

r  Von        vermögen,  können  lautet  das  Impf.  Qal  welches  nur  durch 

Vokalsenkung  aus  b^V  (Grdf.  jaukhal  —  jawkhal)  entstanden  sein  kann  (und 
zwar  nach  Qimchi  zur  Unterscheidung  von  wie  nach  §  47  b  /'EpH  zur 

Unterscheidung  von  ^bp^);  vergl.  arab.  jauru  u  (joruu)  von  warua,  jaugalu 
(jögalu)  von  wagila,  sowie  vulgärarab.  (bei  den  Städtern)  jüsal  u.  s.  w.  von 
wasala.  Andere  halten  ^  für  Impf  Eoph.  (er  wird  ermächtigt  -  er  kann). 
welches  beständig  statt  des  Impf.  Qal  gebraucht  worden  sei;  vergl.  jedoch 
oben  §  53  u.  —  fc»n}  steht  Jer  3,  5  als  2.  Sing.  fem.  für  ^DUfy  nach  König. 
weil  die  2.  /im.  schon  vorher  hinreichend  bezeichnet  war. 

8  4.  Die  §  44  d  (vergl.  §  64  f)  behandelte  Verdünnung  des  &  zu  t  im  Perf. 

(in  tonloser  geschlossener  Silbe)  findet  sich  bei  den  Y'B  in  einigen  Formen 
von       Nu  11,  12.  Jer  2,  27.  Ps  2,  7  u.  s.  w.  (stets  nach  vorausgehendem 
sowie  von  ßfY,  z.  B.  DJ-R^T}  u.  s.  w.  Dt  4,  1.  8,  1.  17,  14.  19,  1.  26,  1.  31,  3 
(überall  nach  's)  für  ^)* '  In  beiden  Fällen  könnte  man  die  Verdünnung  aus 
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dem  Streben  nach  Vokalkonsimilation  erklären,  zumal  wenn  man  ]  im  Anlaut 
nach  syrischer  Weise  wie  i  sprach  (§  47  b);  doch  ist  bei  Bh"  eine' Nebenform 
Bh)  (vergl.  §  44  d)  deshalb  wahrscheinlich,  weil  auch  im  Arab.  das  Verbum 
tratitu  lautet.  Aus  der  Rückkehr  dieses  i  erklärt  sich  am  einfachsten  auch 
Ez  36,  12  und  fJ#T)  Ps  69,  36  al. 

5.  Im  Impf.  Niph.  findet  sich  ausnahmsweise  s  statt  des  \  in  ^n*M  U9*d  i 
wartete  Ge  8,  12  (falls  nicht  Pfel  oder  mit  V.  10  /1T1  zu  lesen  ist)*  vergl.  Ex 
19,  13;  1  S  13,  8  Kthibh.  —  Die  erste  Person  lautet  immer  wie  Iirs  nicht 

vergl.  §  51  p.  —  Im  Phtr.  des  Partie,  findet  sich  (mit  Senkung  von  3 
m  ü,  vergl.  §  27  n)  <g|)  (von  HJJ)  Zeph  3,  18;  vergl.  KL  1,  4.  Wenn  schon 
in  diesen  Fällen  die  Berechtigung  der  masoreth.  Punktation  zweifelhaft  ist, 
so  noch  mehr  in  der  Perfektform  vMl  nulPdü  1  Ch  3,  5.  20,  8  für 
welche  letztere  Form  schon  durch  das  Waw  der  ersten  Silbe  gefordert  zu  wer- 
den scheint. 

6.  Im  Impf.  Fiel  ist  nach  Waw  consec.  einigemal  Synkope  des  erster;  u 
Stammkonsonanten  C)  eingetreten  (ähnlich  wie  bei  X  §68k);  so  in 

für  Hä^l  und  er  betrübte  KL  3,  33,  für  und  He  warfen  ebend.  V.  53 
(dagegen  kann  in  7115  VV  sie  warfen  das  Los  Joel  4,  3.  Ob  11.  Nah  3,  10 
nach  dem  Kontext  nur  ein  Perf.  Qal  von  TT  beabsichtigt  sein).  Ebenso  von 
einem  Verbum  V'D  2.  Kl.  infeten  für  \7TÜT^  und  er  trocknete  es  aus  Nah  1,  4; 
vergl.  D^öh  2  Ch  32,  30  Q*re  (das  K'th!  meint  entweder  Jfcj  im  Pxel  oder 
üjfa  im  Hiph.). 

7.  Im  Imper.  Eiph.  findet  sich  statt  der  gewöhnl.  Form  3#in  auch  t  in  v 
zweiter  Silbe:  fcCSin  Jes  43,  8;  ^DVI  Ps  94,  1  (vor  H,  also  wohl  nur  ver- 
schrieben für  nj^bUT) ;  ITDin  Spr  19,  25.  Bei  schliessender  Gutturalis  hat  die 
zweite  Silbe  in  der  Regel  ä,  z.  B.  JTJffl,  VC^H,  vergl.  auch  7$n  Spr  25, 17  (wie 
irn  Infin.  constr.  PISIH  Hi  6,  26,  s.  §  65  d).  Dagegen  tritt  ?  überall  in  offener 
Silbe  wieder  hervor,  also  HITyin,  O'tShn  un(l  so  auch  vor  Suffixen  (§  61  g). 
Abnorm  ist  Ge  8,  17  Q're  XTJl  (K'th.  H?1n,  s.  u.  §  70  b).  —  Der  Jussiv  u. 
das  Imper  f.  cons.  Hiph.  erhalten,  wenn  der  Ton  zurückgezogen  ist,  in  zweiter 
Silbe  S'ffol  (wie  im  Qal),  z.  B.  er  füge  hinzu  (vor  n$?)  Spr  1,  5;  vergl. 
Ex  10,  28.  Dt  3,  26;  (abnorm  fjDV\  Spr  30.  6;;  in  Pausa  jedoch  auch 
WM  als  Jussiv  Hi  40,  32  (gewöhnl.  Jussiv  in  Pausa  u.  s.  w.;  letztere 
Form  sogar  ausser  Pausa  nach  Waw  consec.  Ge  47,  11.  Jos  24,  3.  2  S  8,  4  al.). 
Bei  schliessender  Gutturalis  JT1S  und  nbV  (Jussiv)  und  HDlM  u.  s.  w.;  bei 
schliess.  1  in  Pausa  TTlfol  Ru  2,  14  (über  üffih\  Jes  35,  4  vergL  §  66  f).  — 
Über  Formen  wie  JpBftiT  »•  §  53  q. 

Im  Eoph.  steht  o  statt  *  in  yTIH  (für  jnXTT)  Lv  4,  23.  28,  T]p  2  S  20,  13,  tt 
und  vielleicht  in  HIV  (für  HIV)  Spr  11,  25;  doch  vergl.  Delitzsch  z.  d.  St.  — 
Als  Infin.  Hoph.  mit  Femininendnng  erscheint  m^H  Ge  40.  20  (für  flTVl 
=  i»n;  vergl.  o.  litt,  t  zu  VT?«  und  §  71  a.  E.). 

8.  An  die  Verba  V'D  schliesst  sich  zum  Teil  auch  das  Verbum  ^f?n  gehen  X 
an,  denn  es  bildet  (wie  von  TJ*?))  Impf.  "ifr,  mit  Waw  consec.  (in  Pausa 
TO  Ge  24,  61  al.),  1.  Sing.  iftät  (nur  Hi  19,  17  T^K});  In/",  con/rr.  TQ%  mit 
Su/f.  "TD^  u.  s.  w.j  Imp.  TJ1?,  verlängert  (als  Interjektion  auch  an 
ein  fem.,  Ge  19,  32,  oder  an  mehrere  gerichtet,  Ge  31,  44)  und  *\7  (Nu  23,  13. 
Ri  19,  13.  2  Ch  25,  17,  auch  Mesa'-Inschr.  Z.  14);  Hiph.  Tjtyn  (auch  Ex  2,  9 
wird  in  2.  fem.  Imper.  O^lil  für  zu  emeildieren  »ein;  letzteres  ent- 
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stand  wohl  nur  durch  Abirren  auf  das  nachfolg.  VJfeJVJ);  I**pf>  T^>  in 
1.  Sing,  des  Imperf.  cons.  jedoch  stets  ^18]  Lv  26,  13.  Am,  2,  10  al.  Selten 
und  fast  nur  später  oder  poetisch  finden  sich  daneben  die  regelmässig  von 
gebildeten  Formen:  Impf.  (Ps  58,  9al.  ;  dag.  Ex  9,  23.  Ps  73,  9:  ^Hfl, 

vergl.  §  64  a  und  h);  ^H«  m  iß,  22  (auch  Mesainschr.  Z.  14  Jn/l 
Tf?n  (Ex  3,  19.  Nu.  22,  13  f.  16».  Pred.  6,  8.  9),  Imp.  PI.  O^n  (Jer  51,  50); 
dag.  Perf.  Qal  stets  "JJ^ri,  Part  Tf?ll,  Inf.  abn.  Iflbty  Niph.  "SjVnJ,  Pi.  ^J?n. 
Hithp.  IjVnJVT,  so  dass  ein  *  als  erster  Stammkonsonant  nirgends  entschieden 
hervortritt.  Zur  Erklärung  obiger  Formen  nimmt  man  troütdem  gewöhnlich 
ein  obsoletes  ^  an.  Richtiger  wird  man  jedoch  bei  der  Erklärung  der  schein- 
baren T'D-Bildungen  von  "pH  mit  Praetorius  (ZAW  II,  310  ff.)  das  Hiptiil 
zum  Ausgangspunkt  nehmen.  Die  Grundform  hahltkh  wurde  hier  zu  halikh 
und  dieses  (nach  Analogie  des  Imperf.  Qal  der  fct'  B)  zu  KoWch.  Die  Zuriick- 
führung  dieses  hotikh  auf  vermeintliches  haulikh  (eig.  hawtikh)  gab  Anlass  zu 
neuen  Bildungen  nach  Art  der  V'B. 

§  70. 

Vcrba  V'B.  Zweite  Klasse  oder  eigentliche  V'D,  z.  B.       gut  sein. 

a       Die  eigentlichen  Verba  V'B  unterscheiden  sich  von  den  V'B  in 
folgenden  Punkten: 

1.  Im  Qal  unterliegt  das  anlautende  Jod  nie  der  Aphaeresis 
oder  Elision;  daher  lautet  der  Inf.  Bfr*,  das  Impf.  pp\ 
(Pausa  p}".),  auch  3tf  u.  s.  w.  geschrieben;  und  so  stets  mit  betontem 
ä  in  zweiter  Silbe,  selbst  nach  Waw  consee.,  z.  B.  ausgen. 
Ge  9,  24  und  T!pS  2,  7.  19,  falls  IS;  nicht  den  Verbis  r*B  beizu- 
zählen  ist  (vergL        Jes  43,  10). 
1)       2.  Im  Hiph'il  wird  die  zu  Grunde  liegende  Form  a^tpNl  regel- 
recht zu  DTp^H  kontrahiert  (selten  3slpn,  Dtt^n  u.  s.  w.  geschrieben); 
Imperf.  yp*t  10*1.   Unkontrahiert  findet  sich  nö^  Spr  4,  25  (nach 
Barth  [s.  o.  §  67  p]  Beispiel  eines  i-Imperf.  des  Qal,  da  das  Hiph. 
sonst  nur  kausativ)',  Tttfai  {Imper.)  Ps  5,  9  Q*re  (das  j&T«tfL  fordert 
ItShn  nach  Art  der  V'B;  vergl.  Jes  45,  2:  ItthN  JT'f/i.,         Q're),  vergl. 
Ge  8,  17  Q*i*e;  D^pjö  1  Chr  12,  2  (erklärt  sich  als  Denominativ  von 
DTD^  Hos  7,' 12  (§  24  f,  Note);  doch  ist  viell.  mit  dieser 
Punktation  nur  ein  Hinweis  auf  Dl^Q  als  andere  LA  beabsichtigt 

C  Anm.  1.  Verba  dieser  Art  sind  nur:         gut  sein  (nur  im  Impf.  Qal  und 

im  Hiph.;  im  Perf.  Qal  ist  dafür  31D  als  V'V  im  Gebrauch),  p£  saugen,  Yt>] 


*  Verffl.  dazu  oben  litt,  m,  zweite  Note. 

2  Zu  erschliessen  aus  Kta'a  (=  '2)  Jes  27,  11,  welches  neben  der  Femminform  ntfT 
Ge  8,  7  dns  einzige  Beispiel  eines  Ii\f.  eonstr.  Qal  dieser  Verba  ist.  Vom  Imper.  Qai 
findet  sich  kein  Beispiel;  somit  ist  n.  s.  w.  (so  früher  im  Paradigma  L)  nur  aus 
dem  Impf,  erschlossen. 
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erwachen,  13P  bilden  (doch  s.  o.  litt,  a),  ^  Hiph.  wehklagen,  gerade, 
recht  sein,  auch  Bfr  (arab.  jäbxsä)  trocken  sein  (obwohl  Hiph.  nach  Analogie 
der  TD:  B^W  2  s"/l9,  6;  über  Je«.  30,  5  vergl.  §  72  x)  und  das  Hiph.  ppVJ 
(denom.  von  pD^)  rechts  gehen. 

2.  In  einigen  Beispielen  des  Imperf.  Hiph.  ist  vor  die  bereits  kontrahierte  d 
Form  nochmals  ein  Präfonnativ  getreten:  2*tP  Hi  24,  21;  Jes  15,  2.  3. 

16,  7;  Jer  48,  31;  Plur.  Hos  7,  14,  vergl.  Jes  «6,  U."  Qimchi  u.  a. 

erklären  obige  Formen  aus  einem  Lautwechsel  zwischen  Jod  und  He,  indem 
die  nicht  synkopierte  Form  (vergl.  Jes  52,  5)  u.  s.  w.  zu  Grunde  liege. 

Richtiger  dürfte  die  Annahme  sein,  dass  ursprünglich  die  regelmässigen  Bil- 
dungen *fty*J  beabsichtigt  waren,  diese  aber  in  der  späteren  Aussprache 
diBtrahiert  wurden,  um  das  mit  dem  ersten  Stammkonsonanten  verschmolzene 
Präfonnativ  künstlich  wiederherzustellen. 

Vereinzelte  Anomalien  sind  noch :   Perf.  Hiph.  V^t^H!  Ez  36,  11  mit  6 
Trennungsvokal  (für  ^rODTJ)  nach  Art  der  VJJ;  Impf.  3^  für  3*0^  1  K 

1,  47;  r?BTl  (Imperf.  Qa'l  für  <?tp^)  Nah.  3,  H;  Vlj^n  Imperf.  Hiph.  Ex 

2,  9  (entw.  Schreibfehler  für  'p^fi]  oder  abnorme  Verkürzung  der  ersten  Silbe 
wegen  des  Fortrückens  des  Tons).  Ebenso  wird  für  von  YP  immer  das 
Hiph.  Y* P*  (von  yxp)  gebraucht.    Über  VTj^ü  Nah  1,  Vs.  §  69  u. 

§  71. 

Verba  ^D.   Dritte  Klasse  oder  Verba  mit  assimiliertem  Jod. 

In  einigen  Verbis  V'D  wird  das  Jod  (oder  urspr.  Waw)  nicht  in 
den  vorhergehenden  Vokal  aufgelöst,  sondern  als  fester  Konsonant 
behandelt  und  gleich  einem  Nun 1  dem  folg.  Konsonanten  assimiliert. 
Die  betreffenden  Bildungen  gehören  somit  eigentlich  in  die  Kategorie 
des  starken  Verbum.  Beständig  findet  sich  die  Assimilation  bei 
feig,  yn)  unterbreiten,  Hiph.  TV^i  Hoph.  jnpl;  nr  verbrennen,  Impf. 
R?j  Niph.  n?3,  Hiph.  JV?n  (auch  Jes  27,  4  wird  mit  König  n3JV3N  zu 
lesen  sein;  2S  14,  30  hat  schon  die  Masora  das  K'thibh  rrflSlffi, 
welches  nur  1.  Sing.  Perf.  Dach  Art  der  V'D  sein  könnte,  gemäss  dem 
Kontext  und  allen  alten  Versionen  richtig  in  den  Imper.  iJVFsrn 
emendiert);  HP,  Hiph.  TOT  hinstellen,  Hoph.  JJH;  und  so  wohl  auch 
die  in  der  Regel  von  2?3  abgeleiteten  Formen  3?i  (Niph.),  2*?n, 

wenigstens  spricht  für  einen  Stamm  3T  das  Hithpael  2?!JVI 
(statt  der  Unform  SSruni  Ex  2,  4  lies  mit  dem  Samarit.  arnni,  d.  i. 
-£JVn).  Ausserdem  vereinzelt  (neben  der  gewöhnlichen  Bildung)  p*iK 
Jes  44,  3  (von  p?*  gi  essen)  in  trans.  Bedeutung,  neben  p£}  (intrans.) 
1K  22.  35.  Anderwärts  lautet  das  Impf,  consec.  p5n  Ge  28, 18.  35,  14  aL, 
▼ergl  §  69  f.,  woselbst  auch  andere  Formen  von  pT;  in  gleicher  Be- 


«  Wie  bei  den  VerW»  W  (vergl.  o.  die  Kote  zu  §  67  g)  könnte  auch  hier  die 
Analogie  der  Verba  yb  eingewukt  haben. 
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deutung  aber  und  Ur.  (Jes  44,  12.  49,  8.  Jer.  1,  5  Q«re)  Ton  IT 
foZ<few.  Vergl.  noch  CHD«  Hos  10,  10;  nrjtth  (für  Tn  nach  §  47  k) 
1  S  6,  12;  2  Chr  31,  7  (vergl.  §  69  n)  und  T^ö  Jes  28,  16.  Überall 
findet  dabei  die  Assimilation  an  einem  Zischlaut  (meist  S)  statt,  ausser 
in  Y$*l  1  K  3,  15  (wo  indes  andere  fivi  lesen)  und  in  #T$n  Ge  40,  20. 
Ez  16,  5;  vergl.  ni*7\  V.  4),  Inf.  Hoph.  von  i%  (vergl.  nVtt  §  69  t). 

§  72. 

Verl)a  V?  (vulgo  V'y),  z.  B.  ü\p  aufstehen. 

a  1.  Nach  §  67a  ist  eine  grosse  Zahl  einsilbiger  Stämme  durch 
die  Verstärkung  (oder  Wiederholung)  des  zweiten  Kadikais,  also  des 
konsonantischen  Elements,  der  Analogie  der  dreiradikaligen 
Bildungen  angenähert  worden.  In  einer  grossen  Zahl  anderer  Stämme 
wird  derselbe  Zweck  durch  die  Verstärkung  des  vokalischen  Ele- 
ments erreicht.  Als  Grundform  dieser  Verba  wird  nicht,  wie  sonst 
(§  39  a),  die  3.  Sing.  masc.  Perf,  sondern  nach  §  39  b  stets  die  Form 
des  Inf.  constr.  aufgeführt,  deren  ü  auch  für  den  Imper.  und  den 
Ind.  Imperf.  Qal  charakteristisch  ist.  Dem  entspricht  die  Bezeichnung 
dieser  Stamme  als  Verba  \y  oder  richtiger  (s.  die  Anm. !)  als  xy  K 

b  2.  Wie  bei  den  Verbis  V y  erhält  auch  hier  der  einsilbige  Stamm 
in  der  Regel  den  Vokal,  der  in  der  zweiten  Silbe  der  gewöhnlichen 
starken  Bildung  stehen  müsste  oder  der  in  der  Grundform  stand, 
indem  derselbe  wesentlich  zum  Charakter  der  betreffenden  Veibal- 


»  Die  Bezeichnung  W  ging  (so  früher  auch  in  dieser  Gramm.)  von  der  Annahme 
aus,  dass  es  sich  urspr.  um  Stämme  mit  konsonantischem  Waw  (bei  den  •*  V  tun  Stämme 
mit  koneon.  Jod)  handle.  Für  diese  Annahme  schien  vor  allem  die  Wiederkehr  dieses 
Waw  im  Ptel  (1\V,  gewöhnl.  mit  Übergang  des  1  in  *  =  D?P;  vergl.  arab.  qäuwämä\ 
Bowie  gewisse  Formen  des  Stat.  abs.  der  Nomina  von  gleichem  Stamme  (z.  B.  riip  TW 
neben  ri*D  sterben)  zu  sprechen.  So  wurde  denn  bei  der  Erklärung  der  Verbalformen 
überall  der  vermeintliche  Stamm  qawam  (bei  den  '  V  z.  B.  Sajat)  zu  Grunde  gelegt  utxi 
W,  auf  urspr.  jaqwvm,  der  Inf.  ab«.  Elp  auf  urspr.  gäteöm,  das  Part.  pass.  B*P  auf 
urspr.  qawüm  zurückgeführt.  Es  muss  jedoch  zugestanden  werden :  1 )  dass  Bildungen 
wie  B!J?  (litt,  m)  nur  in  den  jungten  Büchern  zu  finden  sind  und  sich  schon  da- 
durch gegenüber  den  echt  hebr.  Bildungen  (Q&ip  etc.)  als  sekundär  erweisen;  2)  dass 
die  durchgangige  Zurückführung  der  Verbalformen  auf  den  8tamm  0}j?  z.  T.  zu  Laut- 
gebilden führt,  die  von  vornherein  unwahrscheinlich  sind,  während  die  Zugrundelegung 
urspr.  mittel  vokaliger  Stämme  fast  überall  eine  einfache  und  natürliche  Erklärung  er- 
möglicht. Diese  *  P-Stämme  sind  somit  von  den  wirklichen  t  y-Stäa.men  starker  Bil- 
dung, wie  nn,  ?\i  etc.  (s.  u.  litt,  gg)  streng  zu  scheiden.  —  Das  Richtige  sah  in  betreff 
der  *"V  schon  Samuel  Hannagid  im  11.  Jahrh.  (vergl.  Bacher,  Leben  und  Werke  des 
Almlwalid,  8.  16),  neuerdings  Böttcher  (Lehrb.  §  1112)  u.  (wie  in  betreff  der  Verba 
9"V)  bes.  Müller  u.  Stade  (s.  o.  S.  172,  Note). 
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form  gehört  (§43b;  §  67  b).  Doch  ist  dabei  zu  bemerken  a)  dass 
der  an  sich  kurze  Vokal  in  offener  Silbe,  sowie  in  betonter  geschlossener 
Ultima  (ausser  im  Hoph'al,  s.  litt,  d)  notwendig  lang  wird,  z.  B.  3.  Sing, 
m.  Perf.  Oß,  fem.  n$j5,  Plur.  dagegen  in  geschlossener  Paennltima 
A8£  u.8.  w.1;  b)  dass  in  den  jetzigen  Bildungen  z.  T.  abnorme  Deh- 
nungen des  ursprünglichen  kurzen  Vokals  vorliegen.    VergL  litt.  f. 

Das  Verbum  intrans.  med.  e  lautet  im  Perf.  Qal  wie  TXQ  er  ist  c 
gestorben;  das  Verbum  med.  o  wie       luxit,  Bto  er  war  beschämt2. 
VergL  litt,  n — r. 

3.  Im  Impf.  Qalj  Perf.  Niph.  und  im  ganzen  HipKü  und  RopKal  d 
wird  der  kurze  Vokal  der  Präformative  in  offener  Silbe  vor  dem 
Tone  zum  entsprechenden  tonlangen  Vokal  Im  Qal  und  Niph.  liegt 
dabei  statt  des  aus  ä  verdünnten  i  das  ursprüngliche  ä  zu  Grunde 
(§67h;  vergl.  jedoch  auch  u.  litt,  h  über  #1^),  also  ü\p)  für  jäqüm; 
01p}  für  näqöm;  dagegen  Perf.  Hiph.  D"J?ri  für  hiqim;  Birt  W$Q  (vergl. 
zu  dem  Sere  litt,  z);  Perf.  Hoph.  Dgtfl  für  hüqam. 

Ein  solcher  vor  dem  Tone  gedehnter  Vokal  ist  natürlich  wandelbar  und  e 
wird  beim  Fortachreiten  des  Tones  zu  frwa  verflüchtigt,  z.  B.  er  wird 

ihn  töten;  so  auch  in  der  3.  Plur.  Impf.  Qal  mit  dem  sogen.  Nun  paragog.: 
\\rm\  (ohne  Nun  VHb>  Die  ganz  abnorme  Pleneschreibung  des  e  in  Tp\in 
Jer  2,  11  (neben  TDH  in  demselben  Verse)  wird  mit  König  in  zu  emen- 

dieren  sein;  nach  irrtümlicher  Dittographie  des  Frageworts  musste  die  Form 
als  Perf.  statt  als  Jnperf.  punktiert  werden.  —  Nur  im  Hoph.  behauptet 
sich  das  ü  durchweg  als  unwandelbarer  Vokal,  nachdem  es  sich  einmal  (wie 
im  Hoph.  der  Verba  JTJT)  vermöge  abnormer  Dehnung  für  tonlanges  ö  fest- 
gesetzt hat. 

4.  Die  unter  litt,  b  erwähnten  Fälle  ungewohnter  Vokaldehnung  f 
sind:  Impf.  Qal        (auch  arab.  jäqümu),  dag.  Jussiv  mit  normaler 
Dehnung  (§  48  g)  D^,  mit  Zurückziehung  des  Tones  Dß5  (jäqöm),  üq\\ 
(Pausa  D{5*]) ;  Imper.  Wp  (normale  Dehnung  des  ü  findet  sich  hier  in 
der  2.  fem.  Plur.  H3Dj5,  da  sich  nach  §  26  p  ü  in  geschlossener  Paen- 

1  Im  Aram.  allerdings  immer  ^pfj;  auch  in  hehr.  Grammatiken  vor  Qimchi  findet 
man  BDjJ,  'BOß  u.  8.  w„  in  unseren  Ausgaben  nur  in  Pausa,  z.  B.  Mi  7,  8,  UH? 

2  K  7,  3.  4. 

i  Nach  Stade  (Or.  §  385  e  und  f)  wäre  das  t  in  no  diphtongisch  (aus  a»,  das  durch 
Hinzutritt  des  die  intransit.  Bedeutung  bezeichnenden  Vokales  »  zu  dem  ä  der  Wurzel 
entstand],  ebenso  das  o  in  *M  etc.  (aus  au).  Aber  6  (aus  au)  könnte  sich  in  ge- 
schlossener Paenultima  (Mt^  etc.)  nach  §  26  p  nicht  behaupten;  das  o  dieser  Formen 
kann  also  nur  tonlang  sein«  d.  h.  auf  Dehnung  eines  urspr.  ü  beruhen  (und  dem  enU 
■pre-chend  (Jas  e  von  riö  auf  Dehnung  eines  urspr.  J).  Dazu  stimmt,  dass  das  ö  in 
fl?3,  <flC&t  stets,  in  >tä  (3.  Plur.  Per/.)  fast  stets  (llmal  gegen  2mal)  defektiv 

^schrieben  wird.   Formen  wie  n^tö,  Itfli,  WK  etc.  sind  somit  als  orthographische 
Lizenz  zu  befrachten. 
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ultima  nicht  halten  kann);  Inf.  constr.  Wp.  Im  Hiph.  entspricht  die 
Dehnung  des  urspr.  i  zu  i  (D*J?Q,  Impf.  Jussiv  mit  Zurück- 
ziehung des  Tones  DJ?J,  Dj^])  durchaus  der  Analogie  des  starken 
Verbum  (vergl.  §  53  a). 

g  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  folgende  Formen: 
das  PUrt.  Qal  D£  ist  auf  die  Grundform  mit  ungetrübtem  ä  zurück- 
zuführen (arab.  qätil,  §  9q,  §  50b).  Die  nach  dieser  Analogie  sich 
ergebende  Form  qähn1  wurde  mit  Verschlingung  des  i  durch  das 
prädominierende  ä  zu  Dj5.  Für  diese  Entstehung  spricht  auch  die 
Unwandelbarkeit  dieses  ä  (Plur.  D^Dß,  constr.  1Sß  u.  s.  w.). 

h  Im  lmperf.  Qal  finden  sich  neben  den  Formen  mit  urspr.  ü 
(jetzt  ü)  wiederum  Formen  mit  urspr.  ä.  Dieses  wurde  zu  ä  gedehnt 
und  dann  weiter  zu  d  getrübt;  so  bes.  tftT  (ttay,  «in  u.  s.  w.  vom 
Perf.  »3  (er  ist  gekommen).  In  den  Impf.  "ttK?  und  UftT.  von  den 
intrans.  Perf.  "AK,  Bto  (s.  o.  litt,  c),  höchstwahrsch.  auch  in  *nio  2K 
12,  9  niJO  Ge  34,  15  von  einem  ungebr.  m«  willfahren  und  vielleicht 
in  Dfirn  1  S  4,  5  al.  ist  analog  den  §  63  e  und  bes.  67  n  besprochenen 
Fällen  das  e  des  Präformati vs  aus  l  (als  Verdünnung  des  urspr.  ä) 
gedehnt  und  so  fMS  zu  fi-bää,  endlich  je-höS  geworden.  Auf  derselben 
Trübung  eines  aus  ä  gedehnten  ä  beruht  endlich  Niph.  Dlpi  (nä-qäm), 
Impf.  D1jP*  aus  j4hinqäm  (51a)  —  jiqqäm. 

i  5.  Im  Perf.  Niph.  und  Hiph.  wird  vor  den  konsonantisch  an- 
lautenden Afformativen  der  1.  und  2.  Person  ein  1  und  im  lmperf, 
Qal  in  der  Regel  (doch  s.  die  Anm.),  bisweilen  auch  im  lmperf.  Hiph. 
vor  der  Endung  TU  ein  *-r  eingeschoben.  Wie  bei  den  Verbis  JTJJ 
(§  67  d)  dienen  diese  Trennungsvokale  zur  künstlichen  Öffnung  der 
vorhergehenden  Silbe,  um  den  langen  Vokal  derselben  zu  behaupten ; 
dooh  findet  sich  im  Perf.  Hiph.  vor  dem  1  ziemlich  häufig  statt  des 
%  ein  e2  (als  normale  Dehnung  des  urspr.  i),  bes.  nach  Waw  consec* 
(Dt  4,  39.  30,  1),  sowie  vor  den  Afformativen  Dfi  und  ]n  oder  vor 
Suffixen  (Dt  22,  2.  1  S  6,  8.  1  K  8,  34.  Ez  34,  4).  Denn  in  allen 
diesen  Fällen  geht  der  Ton  von  1  auf  die  nachfolg.  Silbe  über,  und 
dieses  Fortrücken  des  Tones  zieht  zugleich  die  Reduzierung  des  l 
auf  e  nach  sich;  also  D^H,  rHÖ^n  (oder  'pH),  aber  nbgrn  u.  s.  w.  Ex 
26,  30  al.;  Dt  4,  39.' Nu  18,  26  (doch  vergl.  auch  uöggj  Mi  5,4). 


1  So  im  Arabischen  (eig.  qä'tm,  indem  die  beiden  Vokale  durch  Insertion  eines 
K  auseinandergehalten  werden;  vergl.  Aram.  DKJJ);  doch  auch  kontrahiert,  wie  iäk,  h&r 
für  Wik  etc.  (vergl.  Wright,  grammar  of  the  arab.  lang,  »,  Vol.  I,  p.  164). 

2  1  8  6,  7  (vergl.  2  Cor  6,  25)  könnte  W^tB  nur  orthogr.  Lizenz  für  sein; 
doch  ist  vielleicht  urspr.  beabsichtigt. 
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Ebenso  wird  in  der  1.  Sing,  des  Perf.  Niph.  das  d  vor  dem  Trennungs- 
vokal beständig  zu  ü  gesenkt  prtl&p});  vergl.  litt.  v.  Im  Impf.  Qal 
und  Eiph.  ist  der  Trennungsvokal  ^  stets  betont  (nyisHpn), 

Ohne  Trennungs  vokal  und  dann  notwendig  mit  den  tonlangen  Vokalen  5  k 
and  e  statt  Ü  und  I  findet  sich  im  hupf.  Qal  n$*ta$  (s.  §  76  g);  J^tSfrt  Ez  16,55 
(neben  H^I^Bte  in  denn».  Verse);  n^&J-)!  1  S  7, 14  (vergl.  Es  85,  9  Qfrt;  zu 
dem  K'thibh  rttn#Tl  vergL  o.  die  Note  zu  §  69  b);  TlpÜft  1  8  14,  27  von 
HK  (K*th.  njiflfl  *»c  *aA*n,  s.  §  76  w);  im  flipA.  z.  B.  rijn  Ex  20, 25  neben 
tyWSJ  Hi  31,  21;  "nVsni  Jer  22,  26 •  n$j»Q  Hi  SO,  10;  mit  Trennungsvokal 
z.  B.  n^lODn  Lev  7,  80  von  Hla.  S»fol  ohne  *  findet  sich  im  Impf.  Qal  in 
nyittan  Ez  13,  19.  Zach  1, 17;  im  Eiph.  Mi  2,  12  (die  Dagessierung  des  Nun 
ist  mit  Baer  in  allen  drei  Beispielen  nach  den  besten  Zeugen  zu  verwerfen). 
Gänzlich  abnorm  ist  n^D^pW  Jer  44,  25,  wahrsch.  irrtümliche  Vertauschung 
von  (für  flTppfl),  wenn  nicht  inkorrekte  Schreibung  (il^pj-l  oderitjfa^pn) 
zu  Grunde  liegt. 

6.  Wie  bei  den  V"V  (vergl.  §  67  k)  hält  sich  auch  bei  den  xy  der  l 
Ton  vor  den  Afformativen  n-p,  K,  meist  auf  der  Stammsilbe,  also 
npjj  (doch  auch  2  K  19,  21,  wohl  zum  Zweck  rhythmischer 
Konformierung  mit  dem  nachfolg.  f^V;  nach  Waw  consec  TQW) 
Jes  23, 17),  «Dfe  (doch  auch  «g,  vergL  Jes  28,  7.  29,  9.  Nah  3, 18. 
Ps  76,  6.  KL  4,  18;  *J|  1  8  8, 11;  so  namentlich  vor  nachfolg.  8  [c£ 
§491]:  Nu  13,  32;  Jes  19,  1;  vor  EX  4, 14),  M^l*,  «Mfc  (da- 
gegen vor  Suffix  und  mit  Nun  parag.  2  Chr  28,  15;  pb^,  Dt 
33, 11  aL). 

7.  Die  Bildung  der  Konjugationen  PL,  Pu.,  Hithpa.  ist  durch  w 
die  Natur  der  Verba  xy  eigentlich  ausgeschlossen.  Erst  in  den 
jüngsten  Büchern  finden  sich  einige  sekundäre  und  wahrscheinlich 
dem  Aram.  entlehnte  Bildungen  nach  Analogie  der  Verba  Xy  (mit 
konson.  1;  s.  u.  litt,  gg.);  so  das  Fiel  HJ!  umgeben  Ps  119,  61  und 
mit  Übergang  des  1  in  V  D$,  Inf.  D$  Est  9,  31.  32  al.  von  Wp;  DA^rj) 
Dan  1, 10  von  2\r\  schuldig  sein.  (Das  der  älteren  Sprache  angehörende 
Hithpa.  TB*n  Jos  9,  12  erklärt  sich  wohl  als  Denom.  von  T.i)  Da- 
gegen ist  in  der  Bedeutung  des  Pi.  und  als  Stellvertreter  desselben 
<he  sonst  seltenere  Konjugation  Pi'lel  (eig.  Pa'lel,  8.  §  55  d)  mit  ihrem 
Passiv  und  Eeflexiv  herrschend,  z.  B.  D$ip  aus  qämem  mit  Trübung 
des  ä  zu  Ö  (vergL  §  55  b)  aufrichten  von  wp;  WTto  wZtaufe  töten 
(18  14, 13.  17,  51.  2  8  1,  9)  von  n»;  Don  er/töfe»,  Poes.  Dbn  von  Dn; 
%ter.  yrytX^  sich  aufregen  (vergL  TjHV  Hi  17,  8  in  P.)  von  W, 
reziprok  B^ajVl  (sich  vor  einander  schämen)  Ge  2,  25.  Seltener  ist 
die  Konjugation  Püpd  (§  55  f),  z.  B.  schleudern  von  Vitt;  Tglp 
ferstöre/i  von  "Mp. 
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Anmerkungen. 

Zu  Qal. 

n  1.  Beispiele  von  Verbis  med.  e  und  o,  bei  welchen,  wie  im  starken  Verbum 

(§  50,  2),  Perf.  und  Part,  übereinstimmen ,  sind  nur  DD  er  ist  gestorben ,  fem. 
nr\D,  2.  masc.  nijlft  (vergl.  §  44  g ;  §  66  h);  1.  Sing.  ^Q,  %RT})  (selbst  in  Pausa 
Ge  19, 19) ;  Plur*  V1$,  1.  Pen».  ttflfc,  Pausa  tin!$;  "tt  er  ist  entflohen  Je«  17, 11, 
und  013  er  hat  $ieh  geschämt:  ^02,  ttti;  HK  er  tat  ^ekttdUd, 

Bur.  ttlfc;  31B  «et«),  Ut5.  Part  np'  Ttter '(Pfor.  CTJ^  7»)  5  0<Vfa  sie* 
schämende  Ez  32,  30. 

0  Vereinzelte  Anomalien  sind  im  Perf.:  T\b#)  (mit  der  urspr.  Endung  des 

Femin.  für  n$fl)  Ez  46, 17  (s.  §  44  f) ;  ppj  Jes  26, 16  (A«n  pony.  am  Per/1  nur 
noch  Dt  8,  3. 16).  -  In  1  S  25,  8  (für  UM)  von  «13)  ist  gegen  die  Gewohn- 
heit M  ausgefallen.  In  Jer  27,  18  (statt  Ut^)  scheint  die  Masora  auf  das 
zu  erwartende  Jmperf.  Ufa*  hinzudeuten ;  da  Jod  vorhergeht,  ist  wohl  einfach 
ein  Schreibfehler  anzunehmen. 

p  Die  Form  D|J  findet  sich  (vergl.  §  9  b)  mit  8  in  dem  Perf.  DM£  Hos  10, 14, 

sowie  in  den  Partizipien  BfcCJ  heimlich  Ri  4,  21,  tfM^  arm  2  S  12,  1.  4.  Spr. 
10,  4,  Plur.  13,  23;  D'&K^  verachtende  Ez  28,  24  26;  /fem.  16,  57;  auch  Zach 
14, 10  wird  mit  Ben  Naftali  T\t^tC\  für  HöfcO  zu  lesen  sein.  Analog  den  Parti- 
zipien der  Verba  med.  Ö  (wie  D^Bftä,  s.  o.)  steht  O^Dlp  für  D*t?p  2  K  16,  7,  und 
sogar  mit  transit  Bedeutung  BlS  occultans  Jes  25,  7;  D'D13  Zach  10,  6.  — 
Part.  pass. :  beschnitten;  dagegen  sind  2\Ü  abtrünnig  Spr  14, 14  und  iTJ» 
weichend  Jes  49,  21  (vergl.  Jer  17,  13  Q.)  nicht  Part  pass.,  sondern  adjectiva 
verbalia  nach  Analogie  der  göfÄJ-Formen  §  50  f.  Für  D^^TJ  (eilende)  Nu  32, 17  L 
nach  Ex  13,  18 

q  2.  Den  Imperfectis  mit  ü  entspricht  fast  durchaus  auch  der  Imper.  und  Inf. 

constr.  mit  ö,  also  Imper.  und  In/*.  IMp  (auch  defektiv  D(^,  Dp);  doch 
findet  sich  zu  tfifaT  er  driscA*  (/n/*.  Bfcl)  der  Ä«per.  "Btö  (/em.) I  Mi  4,  13;  zu 
B*D*  er  wankt  de/ Inf.  B1D  (Ps  38,  17.  46,  3);  vergl.  ffÜ  neben  n«  Nu  11,  25 
und*  3^13  Jes  7,  2  (sonst  £tt)  zu  den  Imperfectis  und  gW;  ?lj6  Jes  30,  2; 
ni£  Jos  2,  16;  DT)  Ez  10,  17  (V.  16  DT1). 

f  Von  Imper  f.  mit  6  hat  auch  der  Imper.  und  Jn/".  bestandig  6\  also  zu 

(K3J):  K12  oder  zu  Tfc;)  2  S  2,  32  ^1^,  rflk;  zu  ^l^:  Bfä  u.  8.  w.  — 
ttlpj  Hi  8,  14  ist  (wenn  überhaupt  Verbum  und  nicht  vielmehr  Subst)  nach 
Analogie  der  gebildet,  da  als  imper/.  von  B*p  Ps  95,  10  ttp$  erscheint; 
umgekehrt  findet  sich  pBfp*  als  Imper  f.  nach  Analogie  von  K13J  u.  s.  w.  (also 
wie  von  ttftp)  zu  dem  Perf.  (V'D).  Ohne  ein  entsprechendes  Perf.  findet 
sich  mit  8  auch  ]1T  Ge  6,  3,  wahrsch.  s.  v.  a.  herrschen,  walten  und  vielL 
absichtlich  differenziert  von  dem  gewöhnl.  J^T  richten  (von  \%  Oder 
soll  J1T  Jttssiv  nach  t*7  sein  (vergl.  dazu  §  109 d) ?  Ebenso  könnte  ein  Jussiv 
mit  abnormer  jPfcne-Schreibung  (wie  Ri  16,  30)  nach  vorliegen  in 
Ciy?)  W  Dt  7»       13»  9-  19»  13-  21.  25,  12.  Ez  5,  11.  7,  4.  9.  8,  18.  9*  10. 


1  l  K  14,  12  (n^bf  vor  einem  Genet!)  ist  offenbar  der  Text  verderbt;  L  mit 
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Doch  war  viell.  überall  urspr.  Dtflfl  *6  (wie  Jes  13, 18.  Jer  21,  7)  beabsich- 
tigt. -  Der  Inf.  abs.  hat  stete  Ö,  z.  B.  «ttfc  D1p  Jer  44,  29. 

3.  Im  Imper.  haben  die  Formen  mit  Afformativen  Q&ip,  tii^P)  den  Ton  auf  S 
der  Stammsilbe  (doch  vergl.  ^  Ri  5, 12  in  beabsichtigtem  Wechsel  mit  "H#; 

auch  Zach  13,  7  und  Jes  51,  9,  neben  ^ty;  ^|  Zach  9,  9;  *yt*  Jes 
21,  2,  ^ZHBf  Ps  116,  7,  gleichfalls  aus  rhythmischen  Gründen).  Ebenso  die  ver- 
längerte Form,  wie  rqtö  Jer  3,  12.  Ps  7,  8,  fT^y  Vb.  7.  Wenn  dagegen  in 
enger  Verbindung  K,  H,  V  nachfolgt,  lautet  der  verlängerte  Imper.  zur  Ver- 
meidung eines  Hiatus  gewöhnlich  wie  ilDtt>  u.  s.  w.l,  z.  B.  Ri  4,  18.  Ps  82,  8; 
daher  auch  so  vor  JTirP  als  Qere  perpetuum  für  ^*T|J  (§  17),  z.  B.  Ps  3,  8.  7,  7 
ntjlp  (vergl.  jedoch  in  dems.  Vers  auch  JT^JJ  vor  8;  vor  p:  Tlttp  Ps  44,  27 
und  np**>  Ps.  57,  6.  12;  n^tff  vor  8  Jer  40,  5;  vor  J12S  15,  27)  und  so  selbst 
vor  "1  Ps  43,  1.  74,  22  al.  (H ^D- 

4.  Im  Jusriv  findet  sich  neben  der  Form  DjF  (s.  o.  litt,  f)  auch  D1pP  (Pred.  t 
12,  4  als  Subjunktiv;  auch  J1DT  Ps  80,  19  kann  mit  Delitzsch  als  Vol'untativ 
hierher  gezogen  werden)  mit  inkorrekter  .Kenesch  reibung,  und  D]T  (Ge  27, 31 ; 
vergl.  Ri  6,  18.  Spr  9,  4.  16),  welches  jedoch  nur  orthographisch  verschieden 
ist  von  MJP  (vergl.  Jer  46,  6).  Im  Impf,  consec.  (Dßjj,  Pausa  Dpn,  s.  o.  litt,  f) 
erscheint  bei  der  Konkurrenz  einer  Guttural is  oder  eines  1  in  letzter  Silbe 
häufig  ä  an  Stelle  des  5,  z.  B.  HjJ)  und  er  ruJite;  vnd  er  bebte;  TD*1  utki 
er  frcrf  &etse#  Ri  4,  18.  Ru  4,  1  (nur  durch  die  Bedeutung  verschieden  vom 
Hiph.  TDjl  und  er  entfernte  Ge  8, 13);  T${)  2  K  5,  23.  17,  6  (doch  auch  T^Jl,  so- 
wohl von       gasten  als  von  TU  *icA  fürchten);         (verschieden  von 

MnJ  er  flog  Jes  6,  6)  und  er  ermattete  Ri  4,  21.  1  S  14,  28.  31.  2  S  21,  15 
(doch  ist  wahrsch.  überall  -» t\%»$  von  *)Jp  beabsichtigt).  Dagegen  in 
.  ffener  Silbe  stete  rWDg  u.  s.  w*  Über  Oip$l  (DRKl)  s.  §  49  e. 

Beispiele  der  betonten  vollen  Pluralendung  |1  (s.  o.  Wtt.  1)  sind  ]inOJ1  Ge  W 
3,  3.  4,  pWT  Ps  104,  7,  JEnY  Joel  2,  4.  7.  9. 

II.  Ztt  NipKal. 

5.  Der  Form  der  1.  Sing.  Perf.  Vflb^p},  die  mehrmals  vorkommt  pfÜ*D3,  V 
7lS»)),  sind  im  Paradigma  auch  die  2.  Sing.  rflittpJ,  HlD^p)  und  die  1.  Hur. 
'OlDJpi  nachgebildet,  obwohl  von  diesen  Formen  keine  Beispiele  vorkommen; 
dagegen  finden  sich  von  der  2.  Person  Plur.  nur  Beispiele  mit  6  (nicht  Ä), 
nämlich  DTfelM  ihr  seid  zerstreut  worden  Ez  11,  17.  20,  34.  41,  und  DTlbJp  ihr 
ekelt  euch,W20,  43.  3«,  31.  —  Auf  t  (statt  ä)  des  Präformativs  geht  das  'Perf. 
Tty)  (analog  dem  Perf.  und  Part  TO*,  s.  u.  litt,  ee)  Zach.  2, 17  zurück  (Impf. 

für  iT'dr).  —  Der  Inf.  constr.  lautet  Jes  25,  10  BtoH;  in  Hi6  Hi.  33,  30 
nimmt  die  Masora  Synkope  des  n  (für  "flKfl^)  an;  doch  ist  wahrsch. HK^  (Qat) 
gemeint  (s.  §  51 1).  —  Als  Infln.  absol.  wird  zu  betrachten  sein  Jes  14, 31 ; 
:iDi  59,  13. 

III.  Zu  HipJiil,  Hoph'al  und  Pilel. 

6.  Zu  den  Beispielen  vom  Perf.  ohne  Trennungsvokal  (s.  o.  litt,  k)  gehören  w 
noch:  T\\12S}  etc.  (s.  das  Nähere  §  76  g);  HPlOTI  (von  fWD)  für  hemät-tä  (vergl. 


1  Vergl.  Delitzsch  im  Commentar  zu  Ps  3,  8. 

13* 
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§  20a  und  Fülle,  wie  n)*faf?  3.  fem.  Perf.  Hiph.  von  JttD  oder  fl*D  1  K  21,  25 ; 
UÜO  1.  i*r.  Pfcrf.  ÄP*.  von  |tt  2  Chr  29,  1«),  sogar  DHlpn  (§  27  s)  Nu  17, 
6  aL;  vergl.  2  S  18,  28,  auch  ]npni  Ex  1,  16  und  g*frp&  Hos.  2,  6;  dagegen 
anderwärts  mit  Waw  contec.  ^Qill  Jee  14,  80;  vergl.  SF\)&}\  Jer  16,  13  und 
Pl^iHI  Ex  29, 24  al.  —  In  dieten  Fällen  hält  sich  das  e  der  ersten  Silbe  im 
Gegenton ;  anderwärts  wird  es  in  drittletzter  Silbe  vor  dem  Ton  su  ver- 
flüchtigt (1  Chr  16, 12  al.),  häufiger  jedoch  zu  ~,  in  viertletzter  notwendig  zu 
—  (z.  B.  %hbß»Sl  Ge  6, 18).  Vor  Suffix  iteht  in  3. 8ing.  m.  (ausser  Ge  40,  13) 
und  f.,  sowie  in  3.  Flur.  Chateph-8»gol  im  Anlaut,  sonst  überall  Chateph- 
Pathach  (König) ;  su  inbp.q  2  K  9,  2.  Ps  89,  44,  vergL  Ex  19,  23.  Nu  31,  28. 
Dt  4,  39.  22,  2.  30,  1.  Es  34,  4  und  o.  litt.  L 
X  Wie  bei  den  JT?  (§  67  w)  vor  T\  findet  sich  in  allen  hierher  gehörigen 

Formen  von  Tty  Ex  19,  23  al  und  Tflf  Jes  41,  26.  45,  13  Pathach  statt  — .  — 
Die  Unform  DVH2Bft7fl  Zach  10,  6  ist  offenbar  durch  Vermischung  zweier 
verschiedener  Lesarten  entstanden,  sc.  D'J?DtSf1TT^  (von  SB^)  und  0^12 LS' PH  (von 
letztere  ist  vorzuziehen.  —  Über  Vh^h  und  B^ITI  als  (metaplastisches) 
Perf.  flipA.  von  #D  vergl.  §  78. 

y  7.  Im  Imper.  findet  sich  neben  der  kurzen  Form  DpH  (über  2t^H  Jes  44, 22 

mit  SUluq  vergl.  §  29  q;  dag.  wird  Ez  21,  35  für  Dttfij  der  Infin.  IXjfi)  zu  lesen 
sein)  auch  die  verlängerte  HO^n.  Mit  Suff.  ^D^pH  u.  &  w.  Abnorm  ist  *P2n 
Jer  17,  18  (für  K}7)  Oe  43,  16);  vielleicht  ist  «^H  (wie  1  S  20,  40;  vergL  2K 
8,  6)  gemeint,  oder  es  stand  urspr.  n^Zft. 

e  Im  Inf.  findet  sich  Synkope  des  H  in  inft  Jer  89,  7.  2  Chr  81,  10  (für 

K^fft);  mit  /em.  HDTn^  Jea  30,  28;  vergl.  Est  2, 18  und  die  Analogie  des 
Infin.  EapKel  im  Bibl.  Ararn.  Dan  6,  20.  —  Als  Infin.  ab$ol.  erscheint  f^SJ  Es 

7,  14  (viell.  auch  Jos  4,  8.  Jer  10,  23).  —  Die  Participia  haben  als  Vokal 
des  Präform,  e,  wie  die  JT)J ;  über  H£©  2  S  6,  2  al.  (im  K'thibh)  s.  §  74  k. 

Oß  Über  die  verkürzten  Formen  des  Impf.  (DJF,  Dj^l,  dagegen  stets  Ki^)  *>  °« 
Ziff.  f ;  bei  Konkurrenz  einer  Gutturalis  oder  eines  "1  erhält  die  letzte  Silbe  auch 
hier  meistens  Pathach  (wie  im  Qal),  z.  B.  T)1])  er  rieche  1  S  26,  19;  TT^]  Ge 

8,  21;  Ip1!  und  er  entfernte  Ge  8,  13.  Die  1.  Sing,  des  Imperf.  cons.  lautet  ge- 
wöhnlich'wie  Neh  2, 20,  seltener  wie  3Bty|  Jos  14,  7;  TJ^J  1 K  2, 42  aL- 
Für  Zeph  1,  2  (nach  *)b$0  V.  3  1.  nach  Analogie  von  §  68  g  *)Dfc 
von  *)pl$  (ebenso  Jer  8,  13  DDDfc  statt  D^WJ). 

66         Im  Imperf.  Ptlel  wird  vor  nachfolgender  Tonsilbe  der  Ton  zurückgezogen, 
doch  ohne  Verkürzung  des  Vokals  der  letzten  Silbe:  *\\  Dt^A  Spr  14,  34; 

^lhr\  Hi  85, 14;  vergl.  auch  ^  \&Xft  80,  20  (also  überall  in  grosser  Pausa ; 
zu  dem  Metheg  bei  8ere  vergl.  §  16  f,  7). 

Als  Pari.  Hoph.  steht  Ge  48, 12  in  enger  Verbindung  ÜB^ttH ;  vergl.  §  66  d. 

oc  Eigentümlich  kontrahierte  PCleU  (wenn  nicht  transitive  Qal-)  Formen  liegen 

vor  in  ttjyj  Hi  31,  15,  U^JP  41,  2,  ttJl&Al  Jes  64,  6  für  etc.,  sowie 

in  Hi  17, 4  für  DDD^R  —  nJjT,  Jes  16,  6  scheint  aus  dem' Pilpd  njnT, 

entstanden,  indem  ä  nach  Ausstossung  des  T  zu  c  gedehnt  und  dieses  zu  0 
getrübt  wurde.  —  Die  Unform  *pbpipn^  Ps  139,  21  kann  nioht  (nach  §  62  s) 
für  Partie,  mit  Abwerfung  des  D  erklärt  werden,  sondern  ist  in  'pn^  zu 
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IV.  Im  Allgemeinen. 

&  Am  nächsten  sind  die  Verbm  V'JJ  mit  den  gleichfalls  urspr.  bilitteralen  dd 
Verbis  yy  (§  67)  verwandt,  daher  man  beim  Analysieren  vorzüglich  auf  die 
Verschiedenheiten  in  der  Bildung  dieser  Verbalklassen  zu  achten  hat.  Mehrere 
Formen  stimmen  in  beiden  Klassen  völlig  überein,  z.  8.  Impf.  Qal  und  Hiph. 
mit  Waw  consec,  ganz  Hoph.,  das  PClel  der  Xy  und  Poel  der  JTp;  s.  §  67  z. 
Auf  dieser  nahen  Verwandtschaft  beruht  es  auch,  das»  einzelne  Formen  von 
Verbis  Xy  bisweilen  der  Analogie  der  Verba  J>"JJ  folgen,  z.  B.  Perf.  Qal  TS  er 
hat  verachtet  (von  M2,  wie  von  Zach  4, 10,  TO  (für  rflp)  er  Aot  wWei« 
Jes  44, 18;  Perf.  Niph.  Jer  48,  11  (für  von  "KD,  wie  von  T$).  Nicht 
minder  werden  hierher  zu  ziehen  sein:  nB{5i  Hi  10, 1  für  mspJ  (vergl.  §  67 dd) 
=  iltDljj;  von  Wp,  und  Ez  6,  9  (für  U9l|>));  Wf*1^  Ez  10,  17  und  XBft% 
V.  15;  «a*iil  (Jmper.)  Nu  17,  10;  3^.  Mi  2,  6;  SipK  Perf.  WV1  Jes  18,  5  für 
\T\7\  (vergl.  §  29  q)  und  dieses  für  PHn  von  Pfl.  Dagegen  werden  die  Imper- 
fecta -ö?;  Ez  48,  14  (falls  nicht  IQ)  gemeint  ist,  vergl.  Ps  15,  4)  und  Hab 
2,  3  nach  §  109  i  als  bloss  rhythmische  Verkürzungen  für  TtT,  JVp)  zu  be- 
trachten sein. 

9.  Wie  die  Verba  JT?  (§  67  g)  haben  auch  die  Verba  Xy  im  Niph.  und  ee 
Hiph.  bisweilen  die  aramäisch-artige  Bildung,  nach  welcher  statt  des  langen 
Vokals  unter  den  Fräformativen  ein  kurzer  mit  folgendem  Dagei  forte  ge- 
sprochen wird,  und  zwar  finden  sich  solche  Formen  öfter  neben  den  gewöhn- 
lichen, z.  B.  mpH  reife»,  Imperf.  JT1^  (neben  IVpn,  JW);  3*911  imper/".  |^ 
wrrucie»!  (von  JflD),  auch  Hoph.  iDH  Jes  59,  14  (über  DJ5H  vergl.  §  29  g) ;  zu- 
weilen in  verschiedener  Bedeutung,  wie  IT^H  .RuAe  machen,  Ruhe  verleihen*, 
dagegen  TT^n  (Jm^.  fW,  consec.  n&  Ge  39, "l6;  Imper.  Hjn,  P/.  tfpftj)  nieder- 
setzen, niederlegen  (für  nirjJfl  [Baer,  Ginsb.  Zach  5, 11,  welches  höchstens 
als  vereinzeltes  Posa,  des  Hiph.  nach  Analogie  des  bibl.-aram.  W^^Tt  Dan  7, 4 
erklärt  werden  könnte,  ist  wohl  mit  Klostermann  nach  LXX  rin^H'  zu  lesen; 
Dan  8,  11  ist  mit  dem  K'th.  D^lil  Perf.  Hiph.  gemeint);  \h\  in  der  Bedeutung 
übernachten,  bleiben,  dagegen  Ex  16,7  Q*re  (K'th.  UTPfl;  umgekehrt  V.  2 
Kth^  Wh\  Q.),  Part.  pVt?  Ex  16, 8.  Nu  14,  27.  17, 20,  halsstarrig,  widerspenstig 
sein  (in  letzterer  Bedeutung  von  der  Form  \ty  nur  tf?^  Ex  I7»  3).  Andere  Beispiele 
sind  Niph.  fcM  er  ist  beschnitten  worden' Ge  17,  26 f.;  Art.  34,  22  (von  ^D, 
nicht  TW  er  Aö«  aufgemacht  Zach  2,  17  (s.  0.  litt,  v);  Äj*. 
KL  1,  8;  ITfc  Spr  4,  21. 

Vielleicht  gehören  hierher  auch  einige  Formen  von  Verbis  primae  guttu-  jf 
raUs  mit  Dag. forte  implicitum,  die  andere  anders  ableiten  oder  emendieren 
wollen;  so  BfTIFll  für  B^Tlfl}  und  sie  eilte  (von  BfaM)  Hi  31,  5;  DJ?*]  (and.  LA. 
DE4.?).  B^fel  1  S  15,  19.  25,  14  (14,  32  Q*re)  von  IM?  oder  auf  etwas  Joj- 
fahren.  An  sich  wären  beide  Formen  korrekte  Imperfecta  apocopata  von  HCftl 
u.  mp 5?  (n'  S;  letztere  finden  sich  jedoch  nur  in  ganz  anderer  Bedeutung. 

10.  Die  Verba  mit  konsonant.  1  als  zweitem  Radikalen  folgen  durchaus  gg 
der  starken  Bildung  (sofern  nicht  eine  Schwäche  des  ersten  oder  dritten 
Stammkonsonanten  in  Betracht  kommt),  z.  B.  Hf),  Impf.  ^]rj*  weiss  sein;  P)| 


5, 5  für  n|*n  zu  lesen  sein. 
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1.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Verbum. 


Impf.  im*,  sterben;  TVT)  weit  sein;  TO  schreien;  Pi.  Impf.  ^JT,  böse  han- 
deln; rbjl  beugen,  Eithpa.  T\V$rfi  sich  beugen;  namentlich  gehören  hierher  alle, 
die  zugleich  sind,  wie  fTO,  Pi.  JUS  befehlen,  TNf>  harren,  trinken,  Fi. 
Hfl  (über  Jes  16,  9  s.  §*75dd)  und  Siph.  TTfli)  tränken  u.'a. 

§  73. 

VerUa  mit  mittlerem  i  (vulgo  v'p),  z.  B.  merken. 

a  h  Diese  Verba  stimmen  hinsichtlich  ihres  Baues  genau  mit  den 
vorigen  überein;  nach  dem  charakteristischen  Vokal  des  Impf^  Imper. 
und  Inf.  constr.  sind  sie  im  Gegensatz  zu  den  xy  als  Verba  'ajin-i  zu 
bezeichnen.  Im  Per/.  Qal  hat  der  einsilbige  Stamm  wie  bei  den  V"P 
ein  aus  ä  gedehntes  ä,  also:  er  hat  gesetzt,  Inf.  Inf.  absoi 
ffltf,  Imp.  ntf ,  Impf  Jus*.  T\&  (§  48  g),  Impf  consec.  ntfh.  — 
Bei  einigen  Verbis  glaubte  man  früher  im  Perf.  Qal.  eine  doppelte 
Keihe  von  Formen  annehmen  zu  müssen:  neben  den  regelmässigen 
auch  solche,  die  einem  EipHü  mit  abgeworfenem  Präformativ  gleichen; 
jso  Dan  10, 1 ;  *rOP3  Dan  9,  2  neben  Ps  139,  2;  JJliH  du  streitest 
•Hi  33,  13  neben  J-Q5)  KL  3,  58.  Obige  Perfecta  (p,  an  und  dergL) 
liessen  sich  zwar  allenfalls  als  Bildungen  med.  e  (eig.  I)  begreifen, 
deren  t  zu  i  gedehnt  wäre  (wie  ü  m  ü  im  Impf.  Qal  von  ü\p)\  mehr 
Wahrscheinlichkeit  hat  es  jedoch,  dass  wir  es  thatsächlich  mit  ver- 
kürzten HipKü  formen  zu  thun  haben.  Dafür  spricht  bei  \%  namentlich, 
dass  den  wenigen  und  wohl  durchaus  späten  verkürzten  Formen  sehr 
zahlreiche  unverkürzte  Formen  in  gleicher  Bedeutung  gegenüber- 
stehen, z.  B.  Perf  pH  (nur  Dan  10,  1  pa),  Dfrtyyj,  Inf.  p!J  (nur 
Spr  23, 1  als  Inf  absol),  Imper.  prj  (nur  Dan  9,  23  unmittelbar 
vor  |1i7|,  ausserdem  3  mal  W3t  Ps  5,  2  Pirt.  Anderwärts 

sindÄiip/i'tiformen  neben  wirklichen  Qaiformen  in  derselben  Bedeutung 
im  Gebrauch,  so  3^9  (neben  Z%  tffrp  setzend  (allerdings  nur  Ei  4, 20 
und  neben  dem  textkritisch  unhaltbaren  Wfefil  Ez  21,  21  der  einzige 
Beleg  für  ein  Eiph.  von  Dto),  TW  schimmernd,  neben  ifer/*.  ff  Dazu 
als  Üis«t;  einigemal  scheinbare  Imperff.  Eoph.,  in  Wahrheit  nach 
§  53  u  Imperf.  pass.  des  Qal :        zu  Ttf  singen,        zu  JVtf  setee«. 

b       2.  Die  angeführten  Eiptiiliormen  könnten  ebensowohl  auf  Verba 


l  Da  auch  mit  r»13  Pa  139,  2  gemeint  sein  könnte,  so  bleibt  von  1*2  eig.  keine 
Form  übriir,  die  als  Qal-Form  erklärt  werden  müsste.  Trotz  alledem  wäre  nicht  un- 
möglich, dass  alle  obigen  Beispiele  von  Hiph'il-Formen,  dio  gleichbedeutenden  Q*l- 
Formen  parallel  gehen,  nur  auf  einer  Bückbüdung  aus  den  Imperff:  Qal  D*fcr  etc. 
beruhen,  die  man  fälschlich  ab  Impf.  HipKü  auffasste;  eo  Barth  ZDMG,  Bd.  43,  8.  190 f. 
und  Nom.-Bildung  8.  119  f. 
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V?  zurückgehen1;  eine  ausdrückliche  Anlehnung  an  die  Analogie  der 
Verba  r?  findet  statt  im  Niph.  Pi'ld  pi3  und  Hithpdld  piantf. 
Die  engste  Verwandtschaft  der  vy  und  V'y  ergiebt  sich  auch  daraus, 
d&ss  sich  von  etlichen  Stämmen  im  Qal  beide  Bildungen  neben 
einander  finden,  so  von  Wt.  kreisen  Imper.  auch  tyn  Mi  4,  10;  D^b? 
seUen,  Inf.  constr.  gewöhnlich  D*f,  Impf.  Vty),  Ex  4,  11  aber  Dto\ 
Bei  anderen  herrscht  wenigstens  die  eine  Form  vor,  z.  B.  ^»|  froh- 
locken nur  Spr  23,  24  KHh.)\  von  ]6  (viell.  Denominativ  von 
übernachten  findet  sich  als  In£  constr.  sechsmal  ifth,  nur  G-e  24,  23 
dagegen  im  Imper.  stets  etc.  —  Am  häufigsten  erscheinen 
als  Verba  ntf  seteen,  3*1  hadern,  H  richten,  fcf^ff  «cä  freuen; 
vergl.  ausserdem  Jb/.  ^  (weil  im  Arab.  med  Jod)  fassen,  messen 
Jes  40, 12;  B^JJ  (wie  arab.  und  syr.)  zornig  anfahren,  und  das  Denom. 
fyf.  Y%  (von  f^J?)  den  Sommer  hinbringen  Jes  18,  6.  Dagegen  liegt 
in  DWT^  und  ä*6  werden  sie  herausfischen  Jer  16,  16  (meist  als  Perf. 
Qal,  Denomin.  von  XJ  Fisch,  erklärt)  wahrsch.  ein  denominatives  PCel 
(-  OT)  vor. 

Den  §  72  gg  erwähnten  eigentlichen  1"P  entsprechen  hier  einige  Verba  mit  c 
konsonant.  Jod  wie       befeinden,       matt  sein,  «TJ1  werden,  sein,  JTH  Ze&en. 

Anm.  1.  Im  Perf.  Qal  3.  /em.  &tn£.  findet  sich  einmal  TUtI  Zach  5,  4  für  (J 
Hi'?!,  mit  Ab8chwächung  des  enttonten  ä  zu  1  (wie  Park  /em.  JTW  Jes  59,  B) ; 
vergl.  die  analogen  Beispiele  §  48 1  und  §  80  i.  —  2.  Sing.  mase.  PUHt!'  Ps  90, 8 
Q*re  (vor  ;  vergl.  §  72  s) ;  1.  Sing,  einmal  Ps  73,  28,  ohne  ersichtlichen 
Grund  lfi/W;  1.  Ptor.  ü?1  Ri  19,  13  für  JÄn-n*.  per  verlängerte  Imper.  hat 
vor  Hauchlauten  den  Ton  auf  der  Ultima:  ffirP  »13^  Ps  35,  1;  s.  das  Nähere 
§  72s.  -  Beispiele  des  Inf.  absol.  sind:  3*1  liHgando  Ri  11,  25.  Hi.  40,  2;  Bit* 
Jer  42,  15;  TÜt  ponendo  Jes  22,  7;  abnorm  dagegen  3^  Jer  50,  34;  p2 
T»^»  Spr  23,  1;  Swi  ^OT  Ez  30,  16  K'th.,  wofür  das  (fre  WU*  fordert; 
vergl.  dazu  §  113  x. 

5.  Das  verkürzte  Impf,  lautet  in  der  Regel  wie  seltener  mit  ö 

zurückgezogenem  Ton,  z.  B.  wie  1  /  2^  Ri  6,  31 ;  vergl.  Ex  23,  1.  IS  9,  20. 
Ebenso  mit  Wate  consee.:  D&*1  und  er  setzte,  und  er  merkte;  bei  mittlerer 
Gatturalis  DH3  BJjJl  1  S  25,  14  (s.  §  72  ee).  Als  Juesiv  von  p*?  steht  Ri 
19,  20  (in  Pausa)  und  Hi  17,  2  für  ftR 

3.  Als  Part.  ad.  Qal  findet  sich  einmal  \7  übernachtend  Neh  13,  21 ;  Part,  f 
pass.  D"l?  Nu  24,  21.  1  S  9,  24.  Ob  4;  fem.  TliüM  2  S  13,  32  (so  auch  nach  der 
LA  der  Orientalen  [s.  S.  35,  Note  2]  im  Qfre;  KHK  7\Qty).  —  Ein  Pateiv  des 
Qal  (vergl.  dazu  o.  §  52  e  und  s,  sowie  53  u)  vonöMtf  könnte  vorliegen  in  Ü\0S\] 
Ge  50,  26  (auch  24,  33  Dtt"1  KHh.,  Q're  DtWl;  Samar.  beidemal  0»W),  sowie 
in  1$**  Ex  30,  32  (Sam.  ^DV).  Gegen  die  'Erklärung  der  Form  TD"  als  Hoph. 


1  Gegen  die  Annahme  früherer  Grammatiker,  dass  überhaupt  alle  vermeintl.  V'P- 
Pcnaen  zu  den  V'P  zu  ziehen  seien,  vergl.  die  gründliche  Darlegung  von  Nöldeke  in 
ZDMG  1888,  8.  525  ff. 


i 
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von  T]*D  macht  Barth  (zum  Jubil.  Eildesh.  S.  151)  mit  Recht  geltend,  das« 
das  Eiph.  von  höchstens  durch  das  zweifelhafte  «JD*5  (wahrsch.  »-Imperf. 
des  Qal)  zu  belegen  sei  Die  Zurückführung  von  etc.  (als  Passiv  des 

Qal)  auf  jijsam  etc.  =  jujsam  (so  Barth  1. 1.  Note  1)  ist  freilich  auch  bedenklich, 
und  die  Richtigkeit  der  Überlieferung  bleibt  somit  zweifelhaft. 

*  * 

g  4.  In  den  Verbis  tk"P  behauptet  das  M  fast  durchgängig  seinen  Konsonant- 

wert, und  dieselben  sind  daher  als  Verba  med.gutt.  (§  64)  zu  betrachten.  Eine 
Ausnahme  bildet  nur  ttK)  sie  sind  lieblich  (von  PClel  zu  71$),  eig.  1*}) 
Jes  52,  7.  HL  1,  10.  -  Sehr  fraglich  ist  dagegen  fRJJ  Pred  12,  5  als  Impf. 
Hiph.  (für  fK£);  wenn  die  Form  richtig  überliefert  ist,  wäre  sie  eher  auf}*?} 
(mit  inKorreicter  ocnreioung  lur  yy^  zurucKzuiunren. 

§  »*• 

Verba  *\  z.  B.  H?i?  fiadea. 

i 

a       Das  «  erscheint  in  diesen  Verbis,  wie  in  den  K"s%  teils  noch  als 

Konsonant,  d.  h.  als  Gutturalis,  teils  ohne  Konsonantwert  (als  sog. 

qnieszierender  oder  Vokalbuchstahe),  und  zwar: 

L  In  den  Formen,  in  welchen  M  den  Schluss  des  Wortes  bildet, 

hat  die  letzte  Silbe  überall  die  normalen  langen  Vokale,  z.  B.  K& 

K»p,  K^Di?,  d.h.»  zerfliesst  einfach  in  dem  langen  Vokal«  ohne 

dass  derselbe  irgendwelche  Veränderungen  erleidet  (höchstens  könnte 

sich  nach  dem  ganz  heterogenen  ü  ursprünglich  noch  eine  gewisse 

Lautbarkeit  des  N  erhalten  haben).   Hat  sich  dagegen  auslautendes 

M  in  vorhergehendem  d  aufgelöst  (so  im  Ihf.,  Impf,  und  Imp.  Qal, 

im  Perf.  NipKal,  im  Ptial  und  HopHal),  so  wird  dieses  ä  nach  §  27g 

in  offener  Silbe  notwendig  zu  ä  gedehnt :  M^p,  M^ptp^  u.  s.  w. 

b  Impf,  und  Imp.  Qal  haben  in  letzter  Silbe  beständig  ä  nach  Analogie  der 

Verba  tertiae  gutturalis;  vergl.  jedoch  §76e.  —  Im  Imperf .  Hithpa.  findet 
sich  ä  in  der  Endsilbe  nicht  bloss  (nach  §  64  k)  in  grosser  Pausa  (Nu  31,  23) 
oder  unmittelbar  vor  derselben  (Hi  10,  16),  sowie  bei  kleineren  Trennern  (Lex 
21,  1.  4.  Nu  1»,  13.  20),  sondern  sogar  ausser  der  Pausa  bei  Mefkha  Nn  6,7, 
ja  19,  12  vor  Maqqeph. 

c  2.  Da  wo  «  yor  konsonantisch  anlautenden  Afformathren  (1%  i) 
an  den  Schluss  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  flieset  es  gleichfalls  mit 
dem  Torhergeh enden  Vokal  zusammen,  und  zwar  im  Perf.  Qal  [und 
HopKal,  s.u.]  mit  ä  regelrecht  zu  Qame$  (ftKXB  u.8.  w.  für 
dagegen  geht  ihm  im  Perf.  aller  übrigen  aktiven  und  reflexiven 
Konjj.  fjere  (£«:*?}  u,  s.  w.),  im  Imp.  u.  Impf.  S'gdl  voraus,  T\)Xi$. 

d  a.  Das  S'gol  der  betreffenden  Formen  des  Impf,  und  Imper.  könnte  durch- 

weg als  Umlaut  und  zugleich  Dehnung  eines  urspr.  ä  betrachtet  werden  (s. 
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§8a);  ebenso  Hesse  sich  das  ?  der  Perfektformen  im  Fiel,  Hitkpael  und 
HtpKü  auf  ein  zu  Grunde  liegendes  f  zurückführen  (wie  anderwärts  das  e  und 
t  in  der  Endsilbe  der  3.  Sing.  m.  Per/",  dieser  Konjj.),  mag  dasselbe  immerhin 
erst  aus  urspr.  <I  verdünnt  sein.  Nach  anderer  und  vielleicht  richtigerer  Er- 
klärung beruht  sowohl  das  ßere,  als  das  S'gol  auf  dem  Anschluss  an  die  Ana- 
logie der  Verba  iT^  (§  75  0  vermöge  der  engen  Verwandtschaft  mit  denselben, 
vergl.  §  75  nn.  —  (Vom  Pual  findet  sich  eine  derartige  Form  nicht;  vom  Per  f. 
Eopk  nur  2.  masc  nniön  Ez  40,  4,  also  regelrecht  gedehnt) 

b.  Wie  vor  den  mit  Bindevokal  angefügten  Suffixen  (z.  B.  *Tk)|?9»  be-  6 
haoptet  das  fct  seinen  Konsonantwert  auch  vor  »  und  D},  z.  B.  ?|$«ÖK  HL  8, 1 ; 
WWI      28,  18  (vergl.  §  66  h),  nicht  ^Sß*  u.  s.  w.,  da  die  genannten  Suf- 
fixe nach  §  56  f  gleichfalls  mit  einem  Bindelaut  in  Gestalt  eines  SHca  mobile 
an  die  Verbalform  antreten.  —  Als  Jnfin.  Qal  mit  Suff,  bemerke  «JHnp  Ez 

25,  6;  Part  mit  8%f.  Jes  48,  1;  als  Inf,  ÄVf  B^KDB?,  —  Für  das 
xwiefach  abnorme  1sTJ{p.  Jer  28,  6  (statt  tfl&ip.)  ist  vielleicht  UT|^.  be- 
absichtigt. 

3.  Da  wo  K  den  Anlaut  der  Silbe  bildet,  also  vor  Afformativen, 
die  in  einem  Vokal  bestehen  oder  mit  einem  solchen  beginnen,  sowie 
vor  Suffixen,  ist  es  notwendig  fester  Konsonant,  und  die  Form  folgt 
dann  der  Analogie  des  starken  Verbum,  z.  B.  n$3D  mäfä,  UqD  n.  8.  w. 
(P&usq  nt£^p,  ^K^tp). 

Anmerkungen. 

1.  Die  Verb,  med,  e,  wie  vbx)  voll  sein,  behalten  das  $cre  auch  in  den  g 
übrigen  Personen  des  Perfekt  bei,  z.  B.  NJK^  (DJJK?  Jos  4,  24  und  Est 
7,  5  erklaren  sich  aus  dem  Gebrauch  als  verba  transit).  Für  HKSD  findet  sich 
analog  den  §  76  m  erwähnten  Formen  der  TT*?  die  Form  HK^J  wie  nennt  Jes 

7,  14  (aus  nung,  vergl.  §  44  f),  in  anderer  Bedeutung  (sie  begegne!)  Dt  81,  29. 
Jer  44,  23,  beidemal  vor  K,  also  wohl  zur  Vermeidung  eines  Hiatus  (dagegen 
konnte  fiKtprf}  Ex  5,  16  nur  2.  Sing.  m.  sein;  der  offenbar  verdorbene  Text 
ist  wohl  mit  LXX  in  »t$$  Jptytyl  zu  emendieren);  im  NipL  Ps 
118,  23;  im  Soph.  fiH^n  Ge  88,  11. 

2.  Der  Infinitiv  Qal  erscheint  bisw.  nach  Analogie  der  Verba  TV*?  (fflVa  h 
u.  s.  w.,  s.  §  75  nn)  in  der  Femininform ;  so  immer  ru6&  füllen  (versch.  von 
ife  Fülle)  Lev  8,  33.  12,  4,  6.  26,  30.  Jer  29,  10.  Es  5,' 2,  auch  Hllfa?  Jer 

26,  12.  Hi  20,  22  aL  und  nKlVl?  Eet  1,  5  geschrieben ;  vergL  ferner  «hp  Ei 

8,  1;  ntity  Spr  8.  18;  vor  Suff.  Ez  33,  12  und  ebenso  im  Niph.  Zach  13,  4, 
sowie  im  Pi'el:  fl&tf?  Ex  31,  5.  36,  33,  oder  ntkV©^  Dan  9,  2  al.  KHh.;  mit 
Suffix  2  S  21,  2.  —  Über  die  (aramäischartigen)  Infinn.  Vfytp  und  nlKfeÖ  s. 
§  45  e;  Uber  fiK^p1?  obviam  §  19  k.  —  DDK3b3  bei  eurem  Finden  Ge  32,  20 
steht  nach  §  93  q  für  Die  Betonung  des  verlängerten  Iniper.  HM^") 
Ps  41,  5  als  MiPrd  (vor  ^Cj)  wird  aus  rhythmischen  Gründen  zu  erklären 
sein;  vergl.  die  Analoga  §  72s.  —  Die  2.  fem.  Pfur.  Imper.  lautet  Ru.  1,  9 
nach  Qirachi  JRjfl,  V.  20  (dagegen  ed.  Mant,  Qinsb.  nach  guten 

3.  Das  Pak  fem.  wird  gewöhnlich  kontrahiert:  IWJb  (für  n«lb)  2  8  i 
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18,  22,  vergl.  Est  2,  15;  ebenso  Nipk.  n«Sßi  Dt  30,  11.  Zach  5,  7  und  Soph. 
Ge  38,  25:  seltener  sind  Formen,  wie  fttttlQHL  8,  10;  nKfett  1  K  10,  22  (vergL 
§  76  b  fitft?  neben  f\Ky?  als  in/*.  co»w<r.  von  und  ohne  M  (s.  litt,  k) 
(von  M^)  Dt  28,  57.  In  den  Formen  D'Ktph  sündigende  1  S  14,  33,  vergL  Fs 
99,  6;  DNlä  He  ersinnend  Neh  6,  8  ist  das  8  synkopiert  und  nach  dem  Zurück- 
treten seines  Vokals  nur  noch  orthographisch  beibehalten  (§  23c);  s.  die  ana- 
logen Beispiele  §  75  oo. 

k  4.  Nicht  selten  ist  ruhendes  X  in  der  Schrift  ausgelassen  (§  23  f):  a)  im 

Innern  des  Wortes,  z.  B.  U*  1  S  25,  8;  Vtfy  Nu  11,  11,  vergl.  Hi  1,  21 ; 
Ri  4, 19,  vergL  Hi  32,  18.  'im  Impf.  n)p£  Jer  9,  17.  Zach  5,  9.  Ru  1,  14 
(dagegen  dieselbe  Form  mit  pleonast  Jod  nach  Art  der  irt  Ez  23,  49  nach 
der  gew.  LA.;  vergL  §  76  b  und  Jer  50,  20);  im  Fiel  7\$S!n%  Ge  31, 39;  ferner 
im  Niph.  DrtDtpl  Lev  11,  43;  vergl.  Jos  2,  16.  b)  am  Wortende:  13$  1 K  12,  12 
K'lh.}  Hiph.  *prjn  2  K  13,  6,  vergl.  Jes  53,  10  farjfi  für  Wtynft,  nach  Art  der 
K"^  gebildetes^«/.  Hiph.  von  iTJJ);  im  7mp/.  JWpA.  ^  Ps  55,  16  Kth.;  ^ 
141,  5;  <n«  1  K  21,  19.  Mi  1,  15;  im  Infin.  Jer  32,  35;  im  Part.  2  S  5,  2.  1  K 
21,  21.  Jer'  19,  15.  39,  16,  überall  KHh.  0?9,  immer  vor  «,  also  vielleicht  nur 
Schreibfehler). 

I  5.  Im  Jttssiv,  Impf,  consee.  und  Imper.  Siph.  findet  sich  eine  Anzahl  von 

Beispielen  mit  t  in  der  Endsilbe;  vergl.  Ktt^  Jes  36,  14  (in  den  Parallelen  2K 
18,  29.  2  Chr.  32,  15  iTttty;  IT?*}  Neh  8,  2  (vor  ?);  «PtSl  2  K  21,  11  (vergl. 
1  K  16,  2.  21,  22);  Kann}  2  K  6,  29;  K?l*l  Dt  4,  20.  11,  12.  Ps  78,  16. 
105,  43 ;  Imper.  1013$  Jer  17,  18;  K^in  Jes  43,  8  (beidemal  vor  JJ).  "Wenn  die 
Überlieferung  richtig  ist  (was  wenigstens  in  den  defektiv  geschriebenen  Formen 
sehr  fraglich  erscheint),  so  wäre  die  Beibehaltung  des  t  auf  Rechnung;  der 
offenen  Silbe  zu  setzen  (während  in  geschlossener  Silbe  in  der  3.  Sing.  m.  und 
fem.  und  der  2.  Sing.  m.  nach  .  cons.  überall  die  Reduktion  des  f  auf  €  statt- 
findet). In  den  Beispielen  vor  y  könnten  überdies  Gründe  der  Euphonie  mit- 
gewirkt haben  (vergl.  §  75  hh).  —  Ez  40,  3  liest  Baer  mit  den  Occidentalen 
irgg,  während  die  Orientelen  im  Kth.  Nun,  im  Q're  ftW  lasen. 

Zum  Übergang  von  Verbis  fcO  in  die  Bildung  der  TT1*?  vergL  §  75  nn. 

§  75. 

Verba       z.  B.  tt)\  offenbaren. 

a  Diese  Verba  umfassen,  wie  die  Verba  V'B  (§  69.  70),  zwei  ver- 
schiedene Klassen,  nämlich  sowohl  ursprüngliche  rt,  als  beide 
werden  im  Arabischen  und  besonders  im  Äthiopischen  noch  deutlich 
unterschieden.  Im  Hebräischen  erscheint  statt  des  ursprünglichen 
'  und  1  am  Ende  des  Wortes  stets  ein  n  als  rein  orthographischer 
Hinweis  auf  einen  auslautenden  Vokal  (§  23  k),  daher  die  Bezeich- 
nung beider  Klassen  als  Verba  TX'%  z.  B.  für  er  hat  offenbart; 
r6tf  für  ibti  er  hat  qeruht.  Bei  weitem  die  meisten  dieser  Verba 
werden  jedoch  wie  ursprüngliche  behandelt;  von  kommen  nur 
einzelne  Formen  vor. 
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Als  ursprüngliches  1"V  giebt  sich         ruhig  sein  in  den  Bildungen  zu  er-  b 
kennen,  in  welchen  das  Waw  als  fester  Konsonant  erscheint,  vergl.  1.  Sing. 
Perf.  Qal  Hi  3,  26,  das  Part,  tyt  und  das  Derivat  TXf?V  Ruh  e:  dagegen 

hat  das  Impf.  P/tt^  (mit  Jod).  In  fl}^  (arab.  antworten  und  H^JJ  (arab. 
12J?)  1  gebeugt,  bedrückt  sein,  erscheinen  zwei  urspr.  verschiedene,  jetzt  im 
Hebräischen  gleichlautende  Verba  (s.  das  W.-B.  u.  itt]{).  —  Im  Aramäischen 
geht  die  Vermischung  dieser  Formen  noch  weiter,  indem  dort  auch  noch  die 
Verba       mit  den  7V\  d.  i.  V  b  und      der  Araber,  zusammenfallen. 

Ganz  anderer  Art  sind  die  Verba,  deren  dritter  Konsonant  ein  (am  Mappiq 
zu  erkennendes)  konsonantisches  TT  ist.  Diese  folgen  durchaus  der  Analogie  der 
Verba  tertiae  guüuraiis.  Vergl.  §  65,  Note  zur  Überschrift. 

Der  grammatische  Bau  der  Verba  TV*}  (s.  das  Paradigma  P)  c 
beruht  auf  folgenden  Gesetzen : 

L  In  allen  Bildungen,  in  welchen  das  urspr.  Jod  oder  Waw  an 
das  Ende  des  Wortes  zu  stehen  käme,  wird  dasselbe  abgestreift 
(yergl.  §  24  g) ;  an  seine  Stelle  tritt  fl  als  orthographischer  Hinweis 
auf  den  vorhergehenden  langen  Vokal.  Ein  solcher  Hinweis  wäre 
schon  aus  praktischen  Gründen  in  dem  noch  unvokalisierten  Kon- 
sonantentext  unentbehrlich  gewesen;  aber  auch  nach  der  Hinzufügung 
der  Vokalzeichen  blieb  mit  verschwindenden  Ausnahmen  (s.  §  8  k  und 
ß  in  fttag  u.  s.  w.)  das  orthographische  Gesetz,  dass  ein  auslautender 
Vokal  durch  einen  sog.  Vokalbuchstaben  kenntlich  zu  machen  ist. 
Bei  den  TT*?  nun  geht  dem  als  Vokalbuchstabe  verwendeten  n  in  den 
einzelnen  Formen  durch  alle  Konjugationen  derselbe  Vokal  voraus; 
so  erscheint  als  Endung : 

n—  in  allen  Perfectis,  rf?|,  M^3i,  nV|  u.  s.  w. 

n—  in  allen  Imperfectis  und  Parti,  r6^,  Tbl  u.  s.  w. 

ihr  in  allen  Imperativis,  nfo},  nV|  u.  s.  w. 

,V-  im  Infinit  absol.  (ausgen.  Hipltü,  HopKal  und  gewöhnlich 
auch  Pid,  s.  litt,  aa  und  ff),  7b\  u.  s.  w. 

Nur  das  Part.  pass.  Qal  macht  eine  Ausnahme,  indem  hier  das 
urspr.  *  am  Ende  wiedererscheint,  ^a,  ebenso  einige  Nomina  derivata 
(§  84  o,  litt  c  e  u.  a.). 

Der  Inf.  constr.  hat  immer  die  Endung  ffi  (mit  ft  feminini) :  Qal 
nfy  Pi.  tih\  u.  s.  w.,  ausgen.  nfc^n  Ri  13,  21.  1  S  3,  21. 

Zur  Erklärung  dieser  Formen  diene  folgendes:  Im  Perf.  Qal  steht  iT^|  nach  d 
Obigem  für  Q)^,  ebenso  im  NipKal,  Pual  und  HopKal.  Im  Pi'el  und  Eithpa. 
konnten  die  Formen  !?B|?,  ^Bpnn  zu  Grunde  liegen  (§  52  1;  §  54  k),  im  Hiph'il 
die  Form  bwjflj  (analog  dem  ä  der  2.  Silbe  in  arab.  'äqtälä,  §  53  a).  Vidi, 
folgt  aber  das  auslautende  ä  dieser  Konjj.  einfach  der  Analogie  der  übrigen 
Konjugg. 

^Aaf  dem  Mesa'stein  Z.  5  erscheint  als  3.  Sing.  m.  Impf.  "PLUn  und  er  be- 
deckte;  Z.  6  als  1.  Sing.  UPK  ich  will  bedrücken. 
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Das  auslautende  betonte  M-p  der  Imperfecta  ist  streitiger  Erklärung.  Am 
wenigsten  kann  wohl  an  Kontraktion  des  urspr.  Jod  (resp.  des  t,  zu  welchem 
es  sich  aufgelöst  hätte)  mit  vorhergeh.  ä  gedacht  werden ;  denn  als  Kontraktion 
des  Diphthong  ai  kennt  die  Sprache  sonst  nur  £,  welches  allenfalls  zu  f  ab- 
geschwächt werden  kann  (s.  litt.  f).  Nach  Rödiger  vertritt  das  £  (M-^-)  die 
bestimmteren  charakteristischen  Vokale  der  entsprechenden  starken  Bildungen, 
wie  sie  sich  im  Arab.  und  Äthiop.  auch  bei  diesen  Verbis  reiner  erhalten 
haben.  So  entspricht  dem  im  Arab.  jaglü  (vulgär  jagli),  äthiop.^«; 
H3r  arab.joAK,  äthiop.  JÄM;  ivrr  arab.  jachj<\  äthiop.  jeckjaw;  njrp.  arab. 
ja/ä,  äthiop.  jiraj.  Ebenso  im  Pi'eJ  nV?,,  arab.  jusaUi;  Hiph.  .Tsf^,  Ärab 
juri  u.  s.  w.  Wie  sich  nach  diesen  Beispielen  im  Arab.  und  Äthiop.  der 
charakteristische  Vokal  überall  behauptet  hat,  so  dürften  auch  im  Hebr.  in 
den  Imperfectis  der  einzelnen  Konjj.  der  JT  /  verschiedene  Vokale  zu  Grunde 
liegen,  die  erst  nachträglich  einer  durchgreifenden  Analogie  zu  Liebe  alle 
gleichmässig  zu  8*gol  wurden.  Für  diese  Erklärung  spricht  vor  allem  die 
Gleichmässigkeit  der  Bildung  auch  im  Perf.,  hnperf.  und  Bart.  Streitig  ist 
dagegen,  ob  es  nun  weiter  der  Annahme  bedarf,  dass  in  den  Im  per  ff.  durchweg 
zunächst  ä  als  Vokal  der  Endsilbe  zu  Grunde  gelegt  wurde,  so  dass  das  betonte 
8*gol  durchweg  als  Umlaut  und  halbe  Dehnung  des  ä  zu  betrachten  wäre  (wie 
in  1J^$  für  malk)  statt  der  vollen  Dehnung  zu  ä.  Nach  Barth  (Nominalbildung 
I,  8.* XXX  ft  u.  §  136,  Anm.,  sowie  in  ZDMG  Bd.  44,  S.  695  f.  [gegen  Ein- 
würfe Philippi's  in  „Ztschr.  f.  Völkerpsychol.  und  Sprachwisa."  1890,  S.  866  f. p 
ist  die  Endung  JT-^-  im  Jmperf.  u.  Partie,  der  aktiven  Konjj.  aus  urepr.  y,  m 
denen  der  passiven  aus  urspr.  aj  entstanden,  also  tifl([  aus  jigKj,  ftl\\  au? 
jiggüUj,  aus  jügaUfj  etc.l,  dagegen  nty  aus  j'guUaj,  Oft  aus  jüghj. 
Für  diese  Theorie  spricht  vor  allem,  dass  nach  ihr  die  Participia  aci.  des  Qsi 
nicht  auf  Formen  mit  ä,  sondern  wie  zu  erwarten,  auf  solche  mit  i  in  S.  Silbe 
zurückgehen.  Unerklärt  bleibt  dag.,  warum  auslautendes  y'  hier  zu  H— 7-  und 
nicht  wie  sonst  zu  ^-7-  geworden  sein  soll ;  auch  das  im  Stat.  constr.  Sing. 
der  Partie,  activa  findet  so  keine  befriedigende  Erklärung. 

2.  Da  wo  das  urspr.  Jod  vor  konsonantisch  anlautendem  Affor- 
(n,  3)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  entsteht  a)  in 
den  Perfectis  zunächst  der  Diphthong  ai  (Vr).  Dieser  sollte  im  Innern 
des  Wortes  durchgängig  zu  e  0— )  kontrahiert  werden.  Doch  findet 
sich  dieses  3  beständig  nur  in  den  passiven  Konjj.,  während  es  im 
Qal  regelmässig,  in  den  übrigen  aktiven  und  reflexiven  Konjj.  (bes. 
im  Pfei)  häufig  zu  t  abgeschwächt  erscheint  (vergl.  litt  x,  z,  ee  und 
§  27  n).  —  b)  In  den  Imperfectis  und  Jmperativis  erscheint  vor  dem 
Afformativ  71)  überall  betontes  .  Auch  hier  kehrt  die  Streitfrage 
wieder  (s.  o.),  ob  dieses  als  Äquivalent  für  Vr  (d.  i.  e  als  Kon- 
traktion von  ai)  zu  betrachten  sei,  oder  ob  nach  Ausstossung  des 
Jod  (wie  in  der  3.  Sing.)  ä  zu  S*<jol  umgelautet  ist;  dann  wäre  das 


M.  Lambert,  Journ.  asiat  1898,  I,  p.  285,  nur  wieder  mit  der  Modi- 
■.  v  (mit  radikalem  Jod)  immer  ein  aj 
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JW,  welches  fast  überall  nach  S*gol  geschrieben  wird,  lediglich  ab 
orthographisches  Überbleibsel  der  Grundform  anzusehen. 

Ubersicht.  Als  Hauptvokal  erscheint  demnach  vor  konsonan- g 
tisch  anlautenden  Afformativen : 
im  Perfekt  Qal  %  z.  B.  JV?| ; 

in  den  Perfectis  der  übrigen  aktiven,  sowie  der  reflexiven  Konjj., 

teils  noch  e\  teils  %  rr^|  und  nty;         und  syty*; 
in  den  Perfectis  der  Passiva  nur  3,  z.  B.  JV^J; 
in  den  Imperfectis  und  Imperativis  überall       ,  z.  B.  ltf>% 

Die  diphthongischen  Formen  haben  sich  durchgängig  im  Arab.  and  Äthiop. 
erhalten;  nur  ausnahmsweise  und  im  VoUcsidiom  wird  der  Diphthong  zu- 
sammengezogen. Im  Aram.  sind  die  kontrahierten  Formen  vorherrschend, 
dock  hat  z.  B.  auch  das  Syr.  im  Qal  2.  P.  Sing.  g*lait  (dag.  1.  P.  Sing.  fpfy) 
sud  ebenso  das  Weatarain.  jedoch  daneben  auch  iT^X 

3.  Vor  den  vokalischen  Afformativen  0»  V-i  H-r)  wird  das  Jod  h 
in  der  Regel  gänzlich  elidiert,  z.  B.  &\  (Grundf.  (pläjü),  "tyl-l,  Part, 
fem.  Tfy,  Flur.  m.  nfy\  doch  finden  sich  daneben  nicht  selten  auch 
die  alten  vollen  Formen,  besonders  in  Pausa,  s.  litt.  u.  Regelmässig 
findet  die  Elision  des  Jod  statt  vor  Suffixen,  z.B.  ^  (litt.  U). 

4.  In  der  3.  Sing.  fem.  des  Perf.  trat  die  ursprüngl.  Feminin-  % 
endung  /V-  an  den  Stamm;  so  entstanden  nach  Elision  des  Jod  zunächst 
Formen,  wie  r6|  (mit  ä  in  betonter  Endsilbe).  Doch  hat  sich  diese 
Form  nur  noch  selten  erhalten  (s.  u.  litt,  m);  die  Analogie  der 
sonstigen  Bildungen  wirkte  in  solchem  Grade,  dass  zu  der  Endung 

die  gewöhnliche  Endung  H—  pleonastisch  hinzugefügt  wurde. 
Vor  letzterer  verflüchtigte  sich  der  nun  enttonte  Vokal  der  Endung 
n-r  zu  &wa,  und  es  entstanden  so  Bildungen,  wie  TVQ%  7ty)#  u.  s.  w. 
<Pausa  jedoch  Tufil  u.  s.  w.). 

Ähnliche  Fälle  s.  §  70 d;  §  Olm. 

5.  Eine  stark  hervortretende  Eigentümlichkeit  der  Verba  rrt  ist  k 
endlich  die  Bildung  des  Juseiv  und  des  Imperf.  consec  mit  Abwerfung 
der  Endung  H-p.  Diese  Verkürzung  findet  sich  in  allen  Konjj.  und 
zieht  z.  T.  noch  anderweitige  Veränderungen  in  der  Vokalisation 
nach  sich  (s.  Anm.  3.  8. 11. 16).  Ebenso  wird  in  einigen  Konjj.  ein 
terküreter  Imperativ  (vergl.  §  48  k)  durch  Apokope  der  Endung  7\-r 
gebildet  (s.  Anm.  12. 16). 

6.  Die  gewöhnliche  Form  des  Imperf.  mit  der  Endung       dient  l 
bei  den  Verbis  H"^  zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Kohortativ 
(§  48c);  vergL  Ge  1,  26.  2, 18  u.  s.  w.  Mit  der  Endung  n~r  findet 
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sich  nur:  im  Qal  TTtftk  Ps.  119,  117,  iTDn«  (mit  Beibehaltung  des 
Jod,  s.  u.  litt,  u)  Ps  77,  4;  im  Hiihpa.  n^ety  Jes  41,  23  (mit  Tiphha, 
also  in  kleiner  Pausa). 

Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal. 

1;  Die  oben  litt,  i  erwähnte  ältere  Form  des  Feminin  der  3.  Sing.  Perf.  nV| 
(vergl.  §  74  g)  findet  sich  noch  in  JT^JJ  (vor  M!)  Lev  25,  21  (vergL  2  K  9,  37 
2WA.)1;  ebenso  im  £h>A.  flf^n  (vor  K)  Lev  26,  34;  n^H  £z  24,  12;  Hopk. 
ri/iJJJ  (vor  ^)  Jer  13, 19.  —  In  der  2.  5in^.  fem.  findet  sich  auch  die  Schreibung 
JV-t-;  80  im  Textus  rec.  2  S  14,  2,  in  den  Ausgaben  Batrs  seit  1872  überall 
(wie  meist  auch  bei  anderen  Verbis)  JV^TV»  und  JV^I  Jes  57,  8;  JVt?JJ 
Jer  2,  23.  Ez  16,  48  u.  s.  w.  (ebenso  flKSlnj  1  K  17,  13  von  R£).  In  der 
3.  Flur,  findet  sich  statt  der  gewöhn!.  Betonung  (Sbl  u.s.  w.)  Ps  37,  20  6b,  in 
Pausa  und  zugleich  im  rhythmischen  Gegensatz  zu  dem  vorher;  Jes  16,  8 
tylty  (nach  Del.  zu  Gunsten  der  Konsonanz  mit  W7T);  Hi  24,  1  JTTJ.  —  Uber 
die  Betonung  der  Perf.  comec.  siehe  §  49  k. 

2.  Im  Infin.  absol.  findet  sich  öfter  (wohl  als  Überrest  älterer  Orthogr.)  1  für 
H— ,  z.  B.  TVT  Ge  18,  18;  tifi^  Jer  4  18  al.  Ez  31, 11;  11g  2  S  24,  24;  IKT  (Ge 
26,  28.  Jes  6,' 9;  vergl.  1  S  6,  12)  u.  s.  w.  (neben  7\\X]).  Die  Form  1WW  Je» 
22,  13  (neben  in  dems.  Verse)  scheint  wegen  des  Gleichklangs  mit  Dfrtf 
gewählt  ;  ebenso  42,  20  Q*re  und  Hos  10,  4  (wenn  nicht  Subst.  Eide)  u. 
nTT3;  vergl.  auch  nnjf  Hab  3,  13.  —  Umgekehrt  finden  sich  statt  des  Inf. 
comtr.  ftbl  einigemal  auch  Formen,  wie  7r?\  oder       vergl.  ilfcO  Ge  48,  11; 

Spr  16,  16;  Ttity  Ge  50,  20.  Ps  101,  3,  neben  tfejj  Ge  31,  28  (vergl.  Spr 
31,  4),  sehr  auffällig  sogar  mit  dem  Suff,  Vi  in  \7l\0%  Ex  18,  182  Auffallig 
ist  die  Femininform  tt$ft  (für  fiftO)  analog  Nominibus  wie  Ez  28,  17 
(vergl.  §  45  d),  ganz  unerklärlich  aber  rPH  als  Inf.  Ez  21, 15.  —  Als  Inf.  absol. 
vom  Passiv  Qal  (s.  o.  §  53  u),  nicht  vom  Poel,  sind  mit  Barth  NB.  §  51  a 
und  Till  Jes  59,  13  zu  betrachten.  —  Als  2.  8ing.  m.  Imper.  findet  sich  in 
grosser  Pausa  rpfll  Spr  4,  4  und  7,  2;  doch  sind  diese  Formen  wohl  nur  auf 
Rechnung  einer  Masorethenschule  zu  setzen,  welche  überhaupt  auf  Differen- 
zierung gewisser  Formen  durch  die  Setzung  von  &  für  S  und  umgekehrt  von 
e  für  h  ausging;  vergl.  die  analogen  Beispiele  §  52  n  und  bes.  §  76  hh,  sowie 
in  Kaiäzsch,  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  17,  2,  Anm.  1.  —  Über  die  LA  H^NH 
(analog  der  LA  n$KSß  etc.  §  74  h)  HL  3,  11  (für  HJ^TH)  s.  die  Note  Baerls 
c  d.  St. 

3.  Die  Verkürzung  des  Imperfekt  (s.  o.  litt,  k  und  die  Note  zu  Ott.  hh)  ver- 
ursacht im  Qal  folgende  Veränderungen: 

a)  In  der  Kegel  erhält  der  erste  Stammkonsonant  Hilfe -S^oV  oder,  wenn  der 
zweite  eine  Gutturalis  ist,  Hilfs-lfcMacA  (nach  §  28  e).  So      für?}*;  n«J  u. 

1  Auch  rrn  in  Z.  3  der  Biloah-Inschr.  (s.  o.  §  2  d)  kann  ebensowohl  n*n,  wie  WriM 
gelesen  werden. 

'  Alle  diese  Infln.  constr.  auf  ö  im  Pentateuch  gehören  der  sog.  Ä-Quelle  an; 
vergl.  o.  §  69  m,  zweite  Note. 
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er  verachtete  Ge  25,  34;  £«]  und  er  baute;  W  er  schaue;  nO*l  und  er  ver- 
tilgte Ge  7,  23. 

fc)  Dabei  wird  zuweilen  das  *  des  Präformativs  zu  e  gedehnt,  z.  B.  tirf  er  sehe,  p 
Meist  geschieht  dies  jedoch  nur  nach  fl  praeform.,  während  nach  *  das  ihm 
'  homogene  i  bleibt,  z.  B.  ^3hfl  (neben  *70*),  Iß!?}  (neben  |6*);  bei  mittlerer 
Gutt  ynri,  fQfcl  Hi  17,  7  (von  HiJS).  'bie  "auffälligen  Betonungen  H^J? 
(Äier,  Qinsb.  Hy\)  Zach  9»  5»  (Bacr,  0in»6.  KV?})  Mi  7,  10  und  K  V 
(mit  e)  Ge  41,  33  lassen  sich  nur  einigermassen  aus  rhythmischen  (resp. 
orthophonischen)  Gründen  begreifen.  Vergl.  u.  litt.  hh. 

c)  Anderwärts  ist  unter  den  §  28  d  angeführten  Bedingungen  die  Annahme  q 
eines  Hilfsvokals  unterblieben:  3tf*l  Nu  21,  1.  Jer  41,  10,  vergl.  Afil  Hi 
31,  27;  dagegen  mit  Dehnung  des  f  zu  e  (b.  litt,  p)  ^% 

Neben  einander  finden  sich  K"V  er  **A«,         ttwd  er  saA  (dag.  3.  fem.  stets 
letzteres  mit  dem  urspr.  Pathach  wegen  des  nachfolg.  "I  u.  gleich- 
lautend mit  der  3.  Sing.  m.  des  Impf.  eons.  Hiph.  2  K  11,  4 

d)  Beispiele  von  Verbis,  die  zugleich  primae  gutturalis  sind  (§  63) :         Pausa  r 

**d  er  machte,  von  ntPJJ;  und  er  antwortete,  von  Hi^  (stets  gleich- 
lautend mit  den  entsprechenden  Formen  des  Hiph.).  Uber  einige  hierher 
gehörige  Formen  von  K"fi  s.  §  76  d.  —  Ohne  Rücksicht  auf  die  anlautende 
(harte)  Gutturalis  ist  gebildet:  und  er  entbrannte,  |n*]  und  er  lagerte 
sich  (3.  Plur.  ürj,?D»  ^D*  (mit  Dag.  lene  UI»d  S*wa)  er  freue  sich  Hi  3,  6; 
vergl.  Ex  18,  9.  —  Über  1%  P},  D»J  (zugl.  it'^  u.  ]"B)  etc.  s.  §  76  b,  c,  f. 

e)  Die  Verba  TVi)  werden,  sein  und  leben,  deren  verkürzte  Imperfecta  8 
jihjyjichj  lauten  sollten,  bilden  statt  dessen  indem  sich  das  zweite 
Jod  am  Ende  des  Worts  in  t  auflöst;  in  Pausa  dagegen  (§  29  n)  VlJ,  "»IT  mit 
Umlautung  des  urspr.  ä  zu  betontem  S'goL  (Vergl.  dazu  Nomina  wie  03 
für  fco*te  in  Pausa  *D$;  ^  für  *onj  u.  s.  w.  §  84  a,  litt,  c  und  §  93  x). 
Dacr.  wird  für  *&F\  Dt  32,  18,  da  ein  Verbum  TTltf  nicht  existiert,  entw.  tffl 
oder  besser  iTwPi  (Sam.  sWTS)  als  Impf.  Qal  von  JTtW  vergessen  zu  lesen 
sein.  —  Analog  dem  VT  von  !T!J  findet  sich  von  HIJJ  «ein  einmal  fcfliT  für 
VT  er  wird  sein  Pred  11,  3  (über  das  M  s.  §  23  i). 

Nach  dem  Waw  consec.  kommen  übrigens  nicht  selten  vollständige  Formen  t 
vor  (ohne  Apokope  des  H-^-,  vergl.  §  49  c),  bes.  in  der  1.  Person  und  in  den 
spateren  Büchern,  z.  B.  JlijntO  und  ich  sah,  20  mal  und  J os  7,  21  im  K*thibh, 
jedoch  nicht  im  Pentateuch*(VlK3  15  mal,  darunter  3  mal  im  Pent);  HfeWM 
und  er  (hat,  4  mal  (fePjft  über  200 mal);  vergl.  auch  1  K  10,  29  (f6$fl1);  Dt 
1,  16  (rRSNI)  und  Ge  24,  48.  Ebenso  nicht  selten  für  den  Jussiv,  vergl.  Ge 
1,  9.  6,  14.  41,  34.  Jer  28,  6.  —  Für  das  gut  bezeugte,  aber  sinnlose  UC^l}  Hi 
6,  21  (ohne  Zweifel  veranlasst  durch  das  nachfolg.  WVfll)  lies  \*T$  ihr  sehet. 

4.  Das  ursprüngliche  Jod  erscheint  zuweilen  auch  vor  den  vokalischen  W 
Aflomiativen  (vergl.  o.  litt,  h  und  1),  bes.  in  und  vor  der  Pausa,  vor  der  vollen 
Pluralendung  — ,  oder  wo  sonst  ein  Nachdruck  auf  dem  Worte  ruht.  Per  f. 
7VÜQ  Ps  57,  2,  Vbt)  Dt  32,  37,  vergl.  Ps  73,  2  q*re;  Jmp.  Jes  21,  12; 
Impf.  W}$C  Hi  16*  22.  30,  14  (ausser  der  Pausa  Ps  68,  32);  ^  Ps  122,  6. 
Hi  12,  6,"  vergl.  Ps  77,  4;  Dt  *8.  13 ;  Ps  36,  9,  häufiger  wie  Ps 

78,  44;  Jes  17,  12.  21,  12.  26,11.  81,  3.  33,  7.  41,  5.  Ps  36,  8.  39,  7.  '83,  3; 
vor  Suffix:  Hi  3,  25.  Auch  Spr  26,  7  könnte  urspr.  Vft  {Perf.  Qal  von  lifo; 
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Bchwerlioh  Pv^,  da  solche  volle  Formen  zwar  auch  ausser  der  Pausa,  aber 
nicht  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen)  beabsichtigt  sein;  so  11  wohl  auf  6l 
von  71^  als  richtige  LA  hinweisen ,  da  der  Sinn  ein  verbum  intrau s.  fordert 
VergL  noch  litt,  v,  x,  dd,  gg. 

V  5.  Das  Part.  ad.  bildet  neben  Femin  in-Formeu  wie  ir?V  Ri  20,  31  al.;  Ht<^ 

Spr  20,  12,  auch  ein  .Fes*,  mit  Beibehaltung  des  3.  Radikals  \  nämlich  n*3^ 
(-  rpä)  weinend  KL  1,  16;  JlHpVl  lärmend  Jes  22,  2  (Hur.  Spr  1.  21);  rfbli 
spähend  Spr  81,  27,  fp-ft  fruchtbar  Pa  128, 8,  Pfor.  fr?flM  die  Äommeni«i'  Jes 
41,  28.  In  der  gewohnt,  starken  Bildung  erscheint  mit  * :  TTfify  HL  1,  7;  doch 
war  viell.  auch  hier  flHpty  beabsichtigt.  Für  Jes  47, 10  wird  \}K*1  zu  lesen 
sein.  —  Im  Part.  pass.  zeigt  sich  einigemal  der  8.  Radikal  noch  als  1  (§  24  b), 
vergL:  tfcrg  9*™***  Hi  41,  25,  16,  22,  kontr.  aus  TO};  und  vor  an- 
tretender Endung  sogar  noch  als  Konsonant,  BH&yn  (1.  DNfcPJjn)  2  K  23,  4; 
rmfcy  (lies  '••**$«*)  1  S  26,  18  JTO.,  rmB3  flies  ntüioöU)  Jes  3,  16  Eth. 
Abnorm  ist  die  Verkürzung  des  ü  in  ffl*tC}  Est  2,  9. 

fl  6.  Selten  ist  die  defektive  Schreibung  in  Formen  wie  J£IV^  2  S  15,  33  (vergl. 
§  49  1);  Tl5^  1  K  8,  44,  vergl.  9,  3;  T^ffM  Ex  2, 16  (vergl.  Jer  18,  21.  48,  6. 
1  Ch  7, 16.  Hi  17,  5  al.)  und  die  Aussprache  T^kty  Mi  7, 10,  vergl.  rUttn  Ri 
5,  29  (nach  anderen  Sing,  mit  Suff,  der  3.  Bing.  Yen*.).  Beide  Falle  sind  wohl 
nach  §  20  i  zu  beurteilen. 

IL  Zu  NiphaJ. 

X  7.  Hier  sind  die  Formen  mit  Vr     der  1.  u.  2.  Pers.  Sing,  des  Perf.  vor- 

herrschend (mit  * —  nur  JTP^  Ge  24,  8);  dagegen  in  der  1.  Plur.  stete  ,  wie 
1  S  14,  8.  Von  der  2.  Plur.  kommen  keine  Beispiele  vor.  —  Mit  bei- 
behaltenem *  in  Pausa  Nu  24,  6;  bei  anlautender  Quttur.  einmal  V\Qi 
HL  1, 6  für  VXQfl  (zu  Grunde  liegt  wohl  die  gewöhnliche  starke  Bildung  nichru. 
nur  dass  der  Zusammenstoss  von  n  und  1  durch  die  Aussprache  des  fl  mit 
Chateph-Pathach  beseitigt  ist).  —  In  der  3.  Sing.  fem.  Tfffl})  Spr  27,  15  (P. 
für  rnfttSta)  könnten  1  und  Jl  aus  euphonischen  Gründen  versetzt  sein;  doch  ist 
wohl  einfach  nfiiBfa  zu  lesen. 

y  8.  Die  Apokope  des  Impf,  bringt,  ausser  der  Abwerfung  des  H-^-,  keine 
Veränderungen  weiter  hervor:  aus  r6$V>  von  einem  Verbum  med.  gutt. 
findet  sich  jedoch  eine  Form  mit  Verkürzung  des  Qames  zu  Pol  hoch,  nämlich 
m£  (für  rnpl)  Ps  109,  13  (nach  Art  der  VT;  «lag.  in  Pausa  Höf)  ebend.  Va.  14). 
Vergl.  litt.  bb.  —  Ganz  befremdlich  ist  fl1^}3  als  Inf.  ab»,  zur  Verstärkung 
eines  Inf.  constr.  2  S  6,  20;  wahrsch.  ist  es  nachträgliche  Zurechtmachuug  der 
irrtüml.  Wiederholung  von  fll/JH.  —  Uber  die  Inf.  Nipk.  mit  Synkope  des 
n  s.  §  51 1.  —  Das  abnorme  Ez  36,  8  entstand  wohl  aus  euer  Vermischung 
der  LAA,  TC^ß  (als  Qal)  und  (als  Niph.).  Ebenso  könnte  die  Unform 
njnpi  1  S  16, 9rauf  einer  Vermischung  des  Part,  fem,  Niph.  (Hpi)  und  Hopftal 
(HpO)  beruhen;  richtiger  aber  wird  man  mit  Wellhausen  das  0  aus  einem 
Abirren  auf  DD}  erklären  und  übrigens  lesen. 

m.  Zu  PCel,  Poel,  Pual  und  Hithpa'el. 

e  9.  In  den  1.  und  2.  Pens,  des  Perf.  Pi.  hat  die  zweite  Silbe  in  der  Mehr- 
zahl  von  Beispielen  die  Abschwäohung  des  diphthongischen  *u  V-»  wie 
TO  der  1.  Plur.  und  vor  Suffixen  beständig,  z.  B.  WD3  Ge  37,  26. 
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Ps  44,  20.   Die  Form  mit  V.   lässt  Bich  nur  für  die  1.  Sing,  belegen 
(Joel  4,  21 ;  Jes  8,  17  neben  der  Form  mit  i).  —  Hithpa.  hat  (neben  Jer 
17,  16)  in  der  Regel  V~  (Spr  24, 10.  1  K  2,  26.  Jer  60,  24).  Dag.  hat  Pu.  steta 
noch  >— ,  z.  B.  "Tl^  Ps  139,  15.  —  Ala  1.  Sing.  Perf.  Po  el  findet  sich  ^fefttf 
^TOtf)  Job  10,  13. 

10.  Der  Inf.  abs.  Fi.  lautet  wie  TlVj,  T\\$  (nach  der  auch  im  starken  Ver-  da 
bum  häufigeren  Form  ?ÖJ3,  a.  §  52  o);  mit  o  nur  Pa  40,  2  rftj?;  mit  bth  Hab 

3,  13  ni1)f  (vergl.  o.  liü.  "n)~  Über       und  11h  (/n/1  oot.  vom  Pont«  des  Qal, 
nicht  vom  ffo'«/)  a.  o.  litt.  n.  —  Als  Infin.  constr.  findet  aich  im  Pi.  Hoa  6,  9 
^30  (falls  der  Text  richtig,  nur  orthographisch  verschieden  von  H^ö) ;  im  Pu. 
Pa  132,  1. 

11.  Das  apokopierte  Imperf.  muss  nach  §  20  1  das  Dag.  forte  des  zweiten  bb 
Stammkonsonanten  aufgeben,  daher  12*1  und  er  befahl,  "IJJR  (für  7Y)llPl=at*arri) 
Ps  141,  8;  vergl.  Ge  24,  20;  Hithpa.  ^JY5  «mi  er  entblösste  sich  Ge  9,21 ;  J^nn 
Spr  22,  24;  vgl.  Ps  37,  1.  7.  8.   Mit  Dehnung  des  Pathach  zu  Qames  findet  sich 
im  und  er  zeichnet*  1  S  21,  14  (l.  jedoch  mit  Thcnius         und  statt  des  sinn- 

»    t-  I      I  t  T  - 

loaen  1äBH  in  dems.  Verse  JBH);  im  Hithpa.  (in  enger  Verb.)  Dt 

2,  9.  19;yntfn  Jes  41,  10;  nach  ^imcAi  auch  WrP,  l$nf)  Ps  45,  12.  Spr  23, 

3.  6.  24,  1.  1  Chr  11,  17,  während  Baer  u.  Qinsb.  mit  den  besten  Zeugen 
WJV,  1«nn  lesen  (vergl.  indes  König  Lehrgob.  I,  597)1.  —  Zu  SJ]0»J  Hi  15,  17 
(für  *!«?$)  vergl.  §  20  m  ;  über  ^3«  Ex  33,  3  s.  §  27  q;  über  TV  Ri  5,  13 
§  69  g;  endlich  über  vb^,  welches  von  einigen  als  vermeintlicher  Imper.  Pi'el 
hierher  gezogen  wird,  o.  litt.  u. 

12.  Beispiele  von  apokopierten  Imperativen  sind  im  Pi.  und  Hithpa.:  Vf  CC 
neben  7JX$  gebiete,  b$  enthülle  Pa  119,  18.  22;  ]tt  bestelle  Ps  61,  8;  DJ  für  HO) 
prüfe  Dan  1,  12;  ^nnn  stelle  dich  krank  2  S  13,  5;  vergl.  Dt  2,  24.  —  Über 
HS!  Ri  9,  28  vergl."§  48  1.  —  Ps  137,  7  findet  sich  zweimal  njj  <mf6Kss<rf 
statt  (für  Hg)  aus  rhythmischen  Gründen  (vergl.  jedoch  auch  nj^l  im 
Impf.  2  Chr  24,  11). 

13.  Beispiele  von  Formen  mit  beibehaltenem  Jod  sind  Impf.  ]Vtp"in  Jea  dd 
40,  18,  vergl.  Vs.  26  und  46,  5;  WQT  sie  bedeckten  sie  Ex  15,  5;  Part.  Pual 
DTI^D  Jes  25,  6;  für  TJ]«"^  Jes  16,'  9  (von  .IT})  1.  mit  Stafe  etc.  1$)$. 

IV.  Zu  JEKnVtf  und  Hoptial. 

14.  Im  Per/".  27»p&.  3.  &mp.  findet  sich  neben  X  auch  Sfy5/  in  erster  Silbe  66 
(§  53  p),  bes.  nVjH  (nur  P<?»/.  con».  ilSjrn  2  K  24,  14),  n.^-JH,  n*1?.!  (auch  mit 
Suffixen,  z.  B.  D^l  1  Ch  8,  7;  *$*6n  Hi  16,  7;  iTJBm  Ex  21,  8);  ebenso  in 
der  1.  Sing.,  z.  B.  ^ni^n  Mi  6,  3^' zu  W&yi)  Nah  3,  5  vergl.  §  53  p.  Die 
Formen  mit  2  in  2.  Silbe  (auch  defektiv,  wie  ,h?iT^  Jer  21,  6)  finden  sich  noch 
durchweg  in  der  1.  Sing,  (ausser  Spr  6,  13),  selten  in  der  2.  Sing.  maxe.  und 
nie  in  der  1.  Ptur.  In  den  übrigen  Perss.  stehen  sie  etwa  gleich  oft,  wie  die 
mit  %.  Vor  Suffixen  überwiegen  durchgängig  die  Formen  mit  f  (Ge  18,  4  aL) 
als  die  etwas  kürzeren  (doch  vergl.  3  Ex  4,  12.  Mi  6,  3.  Spr  4,  11).  Im  HopK 
kommt  nur  V  vor. 


Nu  34,  7  f.  wird  für  «ff  (Impf.  PL  von         nach  V.  10  «Uff  (-  «*AF>)  be- 


14 
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2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Verbum. 


ff  15.  Im  Inf.  Hiph.  findet  sich  von  7\y)  viel  sein  neben  dem  Inf.  constr. 
ni2"|H  der  absol.  iTO"]!!  als  Ersatz  für  die  gewöhn!.  Bildung  nSTH,  da  die- 
selbe durchaus  (doch  erinnert  König  an  den  Gebrauch  als  Inf.  constr.  Ez  21,  20) 
in  den  adverbieiien  Gebrauch  (in  der  Bedeutung  in  Mrngc)  übergegan§r(n 
war  (2  S  14,  11  fordert  das  Q're  n}"|B  für  das  K'th.  n^")il;  letzteres  ist 
offenbar  nur  Schreibfehler  für  fflaTJ).  Vergl.  Ge  41,  49.  22,  17.  Dt  28,  63; 
die  Punktation  n21H  Jer  42,  2  beruht  wohl  auf  der  Auffassung  dieser  Form 
als  Nomen.  —  Über  nr«?n  Hi  17,  2  (mit  Dag.  f.  dirimens)  s.  §  20  h.  —  2  K 
3,  24  ist  ni3n  (vor  K)  wahrsch.  Inf.  absol.  (Über  ähnliches  im  Qal  s.  o.  UtL  n) 
zur  Vermeidung  des  Hiatus;  vergl.  §  113  x.  —  Über  die  Infinn.  mit  Synkope 
des  H  vergl.  §  63  q. 

gg  16.  Das  verkürzte  Impf.  Hiph.  lautet  entweder  ohne  Hilfsvokal  wie  flEF  er 
mache  weit  Ge  9,  27;  er  unterjoche  Jes  41,  2;  und  er  tränkte*  Ge  29, 
10  al.;  und  er  Hess  sehen  2  K  11,  4  (s.  §  28  d),  oder  mit  demselben:  btf 
(für  s.  §  27  r),  z.  B.  2  K  18,  11;  "1£5]  Ps  105,  24;  TOP)}  Ez  5,6;  $1$ 
2  Chr  33,  9;  mtn,  d.  i.  wohl  STfo)  Jos  24,  3  KHh.  (.13"$]  (fri).  —  Beispiele 
von  Verbis  primae  guttur.:  ^jtfj  Xu  23,  2,  fyjlO  u.  s.  w.,  welche  gegenüber  den 
gleichlautenden  Qa/formen  nur  an  der  Bedeutung  als  IKpA*  t/formen  zu  er- 
kennen sind.  —  Der  Imper.  apoc.  Hiph.  hat  (abgesehen  von  Verbis  ]"B,  z.  B. 

D«?  §  76  c)  stets  einen  Hilfsvokal  (S*gol  oder  Pathach),  z.  B.  mehre 
(für  2l*in,  n2*\n)  Ps  51,  4  Q^re  (auch  Ri  20,  38,  jedoch  in  unerklärlichem  Kon- 
text); l^fa  ks*  ab  (für  JE)"in,  HB"«!)  Dt  9,  14  al.;  tyh  (für  nfrtyß)  Ex  8,  1. 
33,  12;  dag.  ist  für  Ps  39,  14,  welches  nur  Imper.  Hiph.  von  ygtf  sein 
könnte  (wie  Jes  6,  10  «=  bestreiche)  mit  Baethgen  ilJJtf  blicke  weg  zu  lesen.  — 
Das  Impf.  Hiph.  mit  beibehaltenem  Jod  nur  in  Hi  19,  2,  von 

Vergl.  litt.  u. 

Im  Allgemetnen. 

hh  17.  Im  Aramäischen,  wo,  wie  bemerkt,  die  Verba  $X'b  und  N"^  in  ein« 
Klasse  zusammenfliessen ,  endigt  das  Impf,  und  Partizip  aller  Konjugationen 
auf  K—  oder  ,— .  Auf  Nachahmung  dieser  Bildungen  könnte  es  beruhen, 
wenn  auch  im  Hebr.  vom  Inf.,  Imp.  und  Impf.  Formen  auf  71— ,  seltener  K-^- 
oder  %—  vorkommen.  Über  '»SH  als  Inf.  constr.  Fi.  s.  o.  litt,  aa;  Imp.  Qal 
X\n  Hi  37,  6  (in  der  Bed.  faüe);  Impf  KT  er  ersehe  Ge  41,  33  (doch  s.  o. 
lit.  p)  ;  TÜftl  er  wird  ihun  Jes  64,  3;  »THrrU«  Jer  17, 17,  K3P1"^«  folge  nicht 
Spr  1,  lOj'iTj&SJft-bg  titue  nicht  2  S  13, 12  (dieselbe  Form  Ge  26,29.  Jos  7,  9. 
Jer  40, 16  Q*re)\  «"Pillt  (so  Baer  u.  Oinsb.  nach  cod.  Hillel  etc.)  ich  will  sein 

Jer  31,  1;  TÜftP  J°8*9'  24 5  nK1fl  1)811  13-  Ver»L  noch  im  ^P*»  ^iT 
Lev  5,  9;  (so  nach  Qimchl)  Nu  21,  27;  im  PL  H^Pl  Lev  18, 7.  &  12-17. 

20,  19  (überall  7Vj>X\  »b  neben  bei  kleinem  Distinctivus) ;  flg}*  (Baer 

jedoch  n$r)  Nah  1,  3;  rnw  Ez  5,  12  (bei  Za?ej>A;  Baer  rnig).  Der  Um- 
stand, dass  ein  grosser  Teil  dieser  Formen  in  Pausa  steht  und  zugleich  einen 
Jussiv  oder  Voluntativ  (Jos  7,  9)  darstellt,  lässt  jedoch  vermuten,  dass  der 
lange  Vokal  dazu  dienen  soll,  die  Emphase  der  Pausalform  zu  erhöhen  und 
zugleich  den  Jussiv  od.  Voluntativ  von  dem  gewöhnl.  Imperf.  lautlich  zu 
unterscheiden  «.  Anderwärts  (Ge  26,  29.  Lev  5,  9.  Jer  40, 16.  Dan  1, 13;  nach 


i  Möglich,  dass  in  diesen  Beispielen  (wie  in  den  pausalen  S«gol  litt  n)  die  Theorie 
bestimmten  Masorethenschule  erhalten  ist,  die  «ig.  auf  konsequente  Durchführung 
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Baer  auch  Mi  7,  10.  Zach  9,  5)  soll  wahrech.  durch  die  Aussprache  mit  e  der 
Hiatus  gemildert  werden,  der  durch  nachfolgendes  K  oder  JJ  entsteht;  vergl. 
die  Analoga  o.  §  74  1. 

Die  Endung  ,—  scheint  für  H—  zu  stehen  im  Impf.  Qal  in  Dtfl^U?}  sie  %% 
buhlte  dort  Jer  3,  6;  vielleicht  ist  jedoch  die  2.  Sing.  fem.  gemeint,  resp.  aus 
Ez  16,  15  aL  in  den  Jeremiatext  eingedrungen;  noch  befremdlicher  im  Impf. 
Hiph.  %JTDJ3"78  Jer  18,  23;  die  Betonung  als  MiKel  soll  jedoch  wohl  auf  ITD^ 
als  die  richtige  Lesart  (vergl.  Neh  13,  14)  hinweisen;  statt  H—  im  Perf. 
Hiph,  *bnr\  er  machte  krank  Jes  53,  10  (wohl  zunächst  für  K^Hh  von  K^TI 
als  Nebenform  zu  }"6n,  b.  litt.  rr).  Ganz  aramäisch  gebildet  ist  der  Plur.  PpBil 
(Baer  ypQFl)  sie  machten  verzagt  Jos  14,  8. 

18.  Von  drei  Verbis  kommt  die  seltene  Konjugation  Pa'lel  oder  deren  Re-  kk 
flexi vum  vor  (§  55  d) :  7T)ty  1  (Ps  93,  5  fordert  die  Masora  rntO) ,  zusammen- 
gezogen HllO  schön  «ein,  von  HM^;  ^9"?  ^e  ^»  *®  Schiessende  (von  JTTJÖ); 
besonders  aber  nntf  beugen,  Pxlel  inus.  HinBr",  davon  Reflex.  Hinrittfn  sicA 
teuren,  niederfallen,  2.  Per»,  rP-f-  und  1.  P  VP-^-,  HinflC^,  consec. 

3.  Sing.  m.  IflRBM  für  tcajjiStachw  (nach  Analogie  von  Nominalformen,  wie 
VltiT  für  »acAM?);'  3.  Plur.  *inntf\  —  Für  den  aramaisierenden  Inf.  mit  /Styf. 
Winten»  2  K5, 18  wird  mit  König  Tinn^na  zu  lesen  sein;  zweifelloser 
Schreibfehler  ist  DJ}TO^P      8, 16  für  OMqjPjtfD. 

19.  Vor  Suffixen  tritt  in  allen  den  Formen,  welche  ohnedies  mit  J1  endigen,  U 
an  Stelle  dieses  H  und  des  ihm  vorangehenden  Vokals  der  sogen.  Bindelaut 
ein  (§  58  0,  B.  Ge  24,  27  (in  P.  ^SjJ  1  K  2,  30  al.,  auch  bei  kleineren 
Trennern:  Ps  118,  5.  Spr  8,  22;  sogar  bei  verbind.  Accent  1  S  28,  16  [Baer 
jedoch  Hi  30,  19;  vergl.  §  59  h),  in  Pausa  Jes  30, 19  (und  selbst 
ausser  der  P.  Jer  23,  37)  oder  wie  ipg  Dt  32,  6;  *|2T1  Ge  28,  3;  ferner  Vlfy, 

W,  impf.  mJc       Hiph.  \£n,  «jftn,  injp. - ' 

Nur  sehr  selten  ist  an  Stelle  des  auslautenden  H— 7-  oder  H—  ein  * —  ein- fit  III 
getreten,  z.  B.  DJTKDK  Dt  32,  26:  Itfby,  Ps  140,  10  Q*re;  schlage  mich 

1  K  20,  35.  37;  vergl.  Hab  8,  2.  Jes  38, 16.  Auch  bei  diesen  Beispielen  könnte 
eine  Rückkehr  zu  der  urspr.  Endung  aj  angenommen  werden;  doch  beruhen 
dieselben  vielleicht  nur  auf  minder  korrekter  Pleneschreibung.  In  der  3.  Sing. 
Berf.  fem.  erscheint  vor  einem  Suffix  stets  noch  die  ältere  Form  fl7|  (s.  litt,  i), 
1.  B.         (für  tfir^S)  Zach  5,  4;  in  Pausa  Hi  33,  4;  *|n^  42,  5. 


berechnet  war.  —  Kach  Fraetoriu»  (in  ZAW  1883,  p.  25)  lagen  in  den  Formen  auf 
Spuren  des  [urspr.]  Jussivs  der  7T"^  vor,  als  welche  sie  schon  von  Ewald  richtig 
erkannt  worden  seien;  dagegen  sei  der  apokopierte  Modus  der  7\"b  eine  ganz  junge  [?] 
Erscheinung  und  nur  die  letzte  Konsequenz  von  tatsächlich  zweiradikaligen  Formen 
wie  fy\  Somit  könne  man  auch  nicht  durch  den  Hinweis  auf  diesen  Modus  die  an- 
gebliche Neigung  des  Jussivs  zur  Zurückziehung  des  Tones  erhärten,  da  er  in  seinem 
Eisprünge  ganz  verschieden  vom  Jutaiv  sei,  wenn  ihn  auch  die  Sprache  im  Sinne  des 
veraltenden  Jussivs  gebrauche.   Vergl.  hierzu  auch  §  48  g,  Note. 

*  Nach  Buxtorf  u.  a.  (cf.  Nöldeke  ZDMG  30,  185)  wäre  vielmehr  Niph'al 
Tonn«. 
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2.  HauptteiL  Formenlehre.  2.  Kap.  Schwaches  Verb  um. 


VL  Verwandtschaft  der  iT^  und  *"b. 

nn  20.  Die  nahe  Verwandtachaft  der  Verba  K"^  und  JT'7,  welche  im  Aramäi- 
schen zur  gänzlichen  Verschmelzung  beider  geführt  hat,  zeigt  sich  im  Hebr. 
wenigstens  darin,  dass  die  Verba  der  einen  Klasse  oft  Formen  von  der  anderen 
entlehnen  (so  bes.  bei  späteren  Schriftstellern  und  bei  Dichtem). 

00         21.  So  finden  sich  Formen  von  Verbis  tw,  welche 

o)  die  Vokale  der  TX'b  angenommen  haben,  z.  B.  Perf.  Qal  *flK?3  ich  halt-e 
zurück  Ps  119,  101;  Part.  KDln  (MDft)  sündigend  Pred  2,  26.  8.  12.  9,  2.  18; 
vergl.  Jes  66,  20;  KS1D  Preö7  7,  26;"  Ktfi  leihend  1  S  22,  2;  Fi.  Perf  K^B 
er  hat  erfülU  Jer  5l\  34;  vergl.  1  K  9,  11.  Am  4,  2  (wo  indes  vielL  Perf. 
Niph.  gemeint);  Ps  89,  11.  143,  3;  ^«B"l  ich  heile  2  K  2,  21 ;  vergL  Jer 
51,  9;  Impf.  «031  Hi  39,  24;  Niph.  Perf.  (nach  nr6ii)  sie  war 

ausserordentlich  2ß  1,  26;  Hiph.  Perf.  *6pn  Dt  28,  59;  nnfeänn  (im  text. 
rtc.  fälschlich  nfiK — ,  vergl.  o.  2  S  1,  26)  sie  verbarg  Job  6,  17.  Dag.  be- 
ruhen Formen,  wie  D^Ktth  1  S  14,  33;  WUTp  Ps  99,  6;  MtsVj)  Ez  47,  8; 
^tOlß  (nach  rieht  Lesart)  Hi  19,  2  (vergl.  Ge  31,  39  n$ön«)  und  WT 
(imper.Plur.  m.  von  KT:  Jos  24,  14.  1  S  12,  24  Ps  34,  10)  auf  Synkope 
des  «,  s.  §  74  i.  Über  iwbf».  Jer  10,  5  und  ttity  Ps  139,  20  s.  §  23  i. 
pp  b)  unter  Beibehaltung  der  eigenen  Vokale  mit  H  geschrieben  sind;  Impf.  Qal 
n$-}«  Jer  3,  22;  Imp.  HD"}  heile  Ps  60,  4;  Niph.  Ham  Jer  49, 10  (soll  offen- 
bar Perf  sein;  1.  mit  Etc.  nach  V.  23  den  Inf.  abs.  71*1$)  u.  JTJljn  1  K 
22,  26  sich  verstecken,  vergl.  Jer  19,  11;  Pi.  Impf.  rfm\  er  wird  füllen  Hi 
8,  21 ;  oder 

<?<?  e)  g*112  nacn  A*4  der  gebildet  sind:  Perf.  Qal  T\1&X\  und  dürstest  du  Bu 
2,  9,  vergl.  2  S  3,  8;  «>  hielten  zurück  1  S  6,  10;  'vergl.  25,  33;  ^  sie 
sind  voll  Ez  28,  16,  vergl.  39,  26;  Inf.  1D{J  (s.  o.  litt,  n)  sündigen  Ge  20,  6 
(über  ntibQ  s.  o.  §  74  litt,  h);  imj>er.  Sin?.  /««.  Jes  26,  20;  Jm/>/:  ,1^» 
'(für  K^.)  'er  twrd  wrücJfeAa/fen  Ge  23,  6;  n^b")]?  sie  heilen  Hi  5, 18;  Part. 
JTO13  Spr  12,  18;  fem.  Pred.  10,  5;  Plur.  ^bi  Jes  29,  7;  Part  pass. 
itW  Ps  32,  1;  Niph.  nnfe-|3  Jer  61,  9;  d*  weissagtest  26,  9  (vergl.  Ps 
139*  14  Hi  18,  3);  Impf.WV)  2  K  2,  22  (Inf.  Jer  19, 11);  Pi.  Impf.  »Tl 
Jer  8,  11,  vergl.  Ge  31,  39;  Hiph.  Part.  rü]?D  Ez  8,  3;  Hithpa.  JV^ivi  1  S 
10,  6;  In/",  niajnri  l  S  10,  13.  Für  das* K'th.  TWBfrh  2  K  19,  25  fordern 
Jabl.  etc.  als  Q're  die  Form  nlKtfTfV  (so  Jes  37,  26);  das  KHh.  wäre  zu 
lesen  T\V0tf>  (mit  Synkope  des  K  und  Zurückwerfung  des  Vokals). 

TT  22.  Dagegen  giebt  es  Formen  der  t\"bt  welche  ganz  oder  zum  Teil  der  Ana- 
logie der  fcO  folgen,  z.  B.  nach  den  Konsonanten  er  kommt  Jes  21,  12; 
VT#  2  S  12,  17  (text.  reo.  PH?);  WT))  Ez  43,  27;  Käfer».  Hi  8,  11;  KL 
4,  1;  K^n«!  2  Chr  16,  12  ;  njK^ri  Ex  1,  10.  Lev  loVl9;  D^n  Dt  28,  66 
(vergl.  Hos  11,  7);  (/n/*.  abs.  Ni.  neben  VPlp}!)  2  S  1,  6;  K$tf  2K 

25,  29;  KB^D  Jer  38,  4  J  K^  Pred  8,  1;  nach  den  Vokalen  Jer  3,  22; 

nr%>\  Dan  10,  14;  rf$n  1  K  17,  14;  nach  beiden  K")j3*  Ge  49,  1;*  vergL  42,  4 
Jes  51,  19;  DUty?l  2  S  21,  12  Q're;  2  Chr  26,  15  (vergl.  tTsTOOn  WTt 

2  S  11,  24  IPtö!)';  HKlb  (Pari.  /em.  Qa/)  Zeph  3,  1;  «nD?  Hos  13,  15; 
0^99  KL  4,  2.  —  Für  (so  Baer  Ez  17,  6,  vergl.  81,  8),  womit  nur 

nliTjB  als  Part  fem.  Plur.  von  K^B  «-  iT)B  gemeint  sein  könnte,  lies  nach 
31,  5  al.  nr«<B  Äste. 
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§  76. 

Verba  mit  doppelter  Schwäche. 

1.  In  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Verbis  werden  zwei  Stamm-  a 

konstanten  als  schwache  Buchstaben  von  einer  der  bisher  erläuterten 

Anomalien  betroffen.  Der  Gebrauch  muss  lehren,  ob  in  den  Fällen, 

wo  eine  doppelte  Anomalie  statthaben  kann,  beide,  oder  nur  eine 

Ton  ihnen,  oder  auch  gar  keine  in  Kraft  tritt. 

So  lautet  z.  B.  von  T]i  fliehen  das  Impf.  TTT  Nah  3,  7  und  TT.  Ge  31,  40 
(nach  Analogie  der  Hiph.  1$}  (nach  Art  der  Vif),  das  Impf.  Hoph.  aber 
wiederum  T£  (als  f  B). 

2.  Beispiele  schwieriger  Formen,  die  von  doppelt  schwachen  b 

Verbis  herkommen,  sind: 

o)  Verba  ]"D  und  K"1?  (vergl.  §  66  und  74),  z,  B.  Kttt  tragen,  davon  Imp.  Xtö 
(Ps  10,  12  Kttt,  wovon  MD)  Ps  4,  7  wohl  nur  orthographisch  verschieden); 
Inf.  eonstr.  r\ttfy  (für  JWÖ ;  s.  die  analogen  Nominalbildungen  §  93  t)  neben 
Xü)  Jes  1,  14.  18,  3;  Ge  4,  13:  KtiW;  Ps  89,  10  (viell.  nur  Schreib- 
fehler) ;  nach  der  Präfixe  /  immer  IM&fo  (ausserdem  die  Zusammenziehung 
nur  noch  in  1j*frp  Hi  41,  17  mit  Ausstossung  des  K);  Impf.  Hityri  für 
rUNtrn  Bu  1,  14;  ganz  abi  iorm  Ez  23,  49  n^N&ft  (so  Baer  nach  Qimchi; 
text'rec,  auch  ed.  Mant.  u.  Qinsb.,  H^KtW?)  und  jlKfe}  2  S  19,  43  als  Infin. 
absol.  Niph.  (nach  Analogie  des  Inf.  eonstr.  Qalf);  höchstwahrsch.  ist  mit 
Driver  bi\91  zu  lesen. 

b)  Verba  |"D  und  TV'b  (vergl.  §  66  und  75),  wie  HB}  &ew*fn,  neigen,  n#  schlagen.  C 
Davon  Impf.  Qal  rtB^  a/nw.  B»J  (Ge  26,  25  TDM)  und  er  neigte;  ?»]  (so  wohl 
auch  Jes  63,  3  für  zu  lesen)  2  K  9,  33  und  er  spritzte  (von  Hl});  Perf. 
Hiph.  iT^n  er  schlug.  Impf.  JT£,  apoc.  Tp,  TJ*1  («ogar  mit  jilAnacA  2  K  15, 16; 
aber  auch  lOmal  Dt  2,  33;  ebenso  W  Lev  8,  11.  30;  Dn"^iJ  Ps 
141,  4  (vergl.  Hi  23,  11);  Imp.  7^71,  apoc.  "!JH  schlage  (wie  DH  nd^e,  neben 
•Tön),  In/*.  nl3n,  Pari.  »131?;  Hoph.  71311,  Part.  n3$. 

c)  Verba  K"D  und  H"^  (vergl.  §  68  und  75),  wie  HDI*  wollen,  n^fc)  oocfcew,  Hfl*«  <i 
frommen.    Z.  B.  imp/-.  Qo/  rOtf,  .IDtf,  Pfur.  totf;  (vergl.  §  68  h) 
Dt  33,  21  für  nn«»_l  (=>  nn^$*D;  Impf.  apoc.  n«»_)  Jes  41,  25  für  fW};  Jmp. 
rh«  Jes  21, 12.  56, 9. 12  (vergl.  *DJ*  fcaefcrf  Ex  16,  23)  für  OTK,         (§  23  h; 

§  75  u);  Hiph.  Perf.  WV1  für  ^h«n  (Vhtjrj)  Jes  21,  14;  Impf.  apoc.  htf] 
und  er  beschwor  1  S  14,  24,  eiff.  J^*?fc<,  (IT^fcO)  von  nVK,  daraus  und 
mit  Trübung  zu  o  n/tf1;  statt  der  einfachen  Apokopc  pfcf'})  ist  das  bereit« 
aufgelöste  K  aufs  neue  durch  Tiüh-S'gol  lautbar  gemacht  (falls  nicht  etwa 
Verwechselung  mit  dem  Impf,  consec.  Hiph.  von  vorliegt). 

d)  Verba  *'D  und  H"h  (vergl.  §§  69.  70  und  74),  wie  K£  herausgehen,  davon  6 
Imp.  M$  geh  heraus,  mit  H—  parag.  nij^  Ri  9,  29  in  grosser  Pausa  für 
n«|;  2.  /Vrm.  Pf.  njfc*  HL  s/ll;  In/".  n«3;  JKpA.  K^n  herausführen.  — 
tfVaicA  fürchten,  Impf.  »y\  u.  «7»»1  (od.  K^]),  Imp.  VT)\;  Impf.  Niph. 
IW  Ps  130,  4;  Pari 

«)  Verba  V'D  und  TT  /  (vergl.  §§  69.  70  und  75) :  JT£  werfen,  Hiph.  bekennen,  f 
preisen,  und  JT^  werfen  (beide  eigentlich  Verba  Y'B)  und        »cAon  sein. 
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Inf.  rfr,  ATT.  Imp.  «TV;  Jm^.  «m«ec.  ipa  Ez  31,  7  (vergl.  auch  ^fe 
16,  13);'mit  Siijf.  Dy31  wir  «Jür/tn  sie  (von  TT)])  Nu  21,  30;  doch  ist  yieU. 
nach  LXX  D}^  und  ür  Geschlecht  zu  lesen  (auch  Ps  74,  8  ist  ÜV)  wohl 
StiM.,  nicht  JfHp/".  Qal  mit  fiu/f.  von  »T£);  P».  W  für  ffi^  (§  69  u).F«i 
iTpn,  iTWl;  /«/".  n*m  (als  /»f.  oäso*.  2  Chr  7,  3),  Iroj)/'.  rnV,  vergL  «h-7|J 
Jer  22,  3;  opoc.  TV]  2  K  13,  17. 

/)  Verba  V'V  und  H"^,  besonders  812  frommen.  Är/".  8^,  ÄKS,  fliC  oder  riK^ 
(Ge  16,  8.  2  S  14,  3.  Mi  4, 10;  vergl.  §  75  m),  einmal  für  Uftty  1  S  25,  8; 
für  das  scheinbare  Perf.  *K3  Jer  27,  18  lies  Im  Impf.  Qal  findet 

sich  der  Trennungsvokal  (Hrfciin  statt  des  häufigeren  HSH'iFI,  vergl.  auch 
T]^5n  Ge  30.  38)  nur  Jer  9,  16.  Ps  45,  16  und  1  S  10,  7  KHh. 

Für  r\$2X\\  1  S  25,  34  Qere  (im  KHh.  ^XlKSrn  sind  offenbar  die  beiden 
LA  n«^  u/utori!  zur  Wahl  gestellt;  vergl.  Nestle  ZAW  14,  S.  319)  lies 
^KÜni;  über  die  ünformen  Dt  33,  16  und  Hi  22,  21  vergl.  §  48  d.  —  Im 
Perf.Hiph.  n«bn  und  (nur  vor  Suffix)  H^^H;  letztere  Form  ist 

sicher  auch  beabsichtigt  Nu  14,  31?  wo  die  Masora  ^hK^HI  fordert  (vergL 
2  K  9,  2.  19,  26.  Jes  43,  23.  Jer  25,  13.  HL  3,  4).  Vor  Suffix  wird  das  e  der 
ersten  Silbe  in  der  3.  Sing,  stets  zu  Chateph-SÄgol  verflüchtigt  (z.  B.  SJK^Ü- 
^tODH),  anderwärts  überall  zu  Chateph-Pathaeh,  z.  B.  tthfcOH  "oder 
^hS'iri;  dagegen  hält  sich  e  im  Gegenton  im  Perf.  cons.  ohne  Suffixe, 
z.  B.  rKSni.  Vergl.  ausserdem  inKgnj  (ganz  unrichtig  1Hfc<j5ni  bei  Opit.  u. 
Hahn!)  Spr  25,  16  von  tPp;  dagegen  wäre  V|5  speiet  Jer  25,  27  (vielL  nur 
verschrieben  für  Wß)  nicht  auf  fcOp,  sondern  auf  einen  Nebenstamm  JTJ5 
zurückzuführen.    Im  Imperf.  findet  sich  neben  (analog  tO'T)  einmal 

«Pr»l  Lev  18,  25.  -  Über  ^  (für  «^),         ^  s*  §  74  k. 

ff)  *n  leben  wird  im  Perf.  Qal  neben  der  gewöhnl.  Entwicklung  zu  7TJ), 
fem.  HITD  auch  als  Verbum  JTJJ  behandelt  und  lautet  dann  in  der  3.  Perf. 
MI;  Pausa  Tl,  mit  Waw  cons.  sty\  Ge  3,  22  u.  o\;  Lev  25,  36  findet  sich  im 
Perf.  cons.  sogar  die  Kontraktion  zu  TT).  Die  Form  fPni  steht  Ex  1,  16  in 
P.  für  tVf\]  (3.  fem.)  mit  aufgehobener  Verdoppelung  infolge  der  pausalen 
Dehnung  dos  ä  zu  ä. 

§  77. 

Verwandtschaft  der  schwachen  Verba  nnter  einander. 

Die  enge  Verwandtschaft,  welche  zwischen  einigen  Klassen  der 
schwachen  Verba  stattfindet  (z.  B.  den  VD  und  V'D,  K"V  und  iT^,  yy 
und  X'y)  zeigt  sich  nicht  bloss  in  der  Ähnlichkeit  oder  Gemeinsam- 
keit, resp.  der  gegenseitigen  Entlehnung  etlicher  Formen,  sondern 
vor  allem  darin,  dass  nicht  selten  dieselbe  Wurzel  (radix  büiUeray 
s.  §  30  g)  in  verschiedenen  schwachen  Stämmen  von  gleicher  Be- 
deutung wiederkehrt.  Es  haftet  somit  die  Bedeutung  an  den  beiden 
gleichbleibenden  Wurzelkonsonanten,  ohne  dass  der  dritte  schwache 
Konsonant  und  durch  ihn  die  betreffende  Klasse  schwacher  Verba 
einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  zu  begründen  vermöchte.  So 
findet  sich  von  der  W.  in  gleicher  Bedeutung  JJH,  stossen, 
zermalmen;  von  der  W.  13:  Itt,  TU,  7m  fliehen. 
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Auf  diese  Weise  sind  nach  Form  und  Bedeutung  verwandt :  b 

1.  Verba  \y  und  JTj;  mit  identischen  ersten  und  dritten  Konsonanten  als 
den  für  die  Bedeutung  wesentlichen:  und  ipp  verarmen;  Cftö  and  t^D 
betasten;  IV  und  TU  fliehen. 

2.  Verba  V'B  und  J'B;  z.  B.  3*  und  3|)  ste/fen,         und  Bfp;  (jöffoi)  c 
Schlingen  legen.   Weiter  aber  stellen  sich  den  V'B  und  ]"B  nicht  »elten  auch 
Stämme  der  unter  1  gcnaunten  Klassen  (bes.  der  V'J?)  zur  Seite,  z.  B.  UM  und 
TJP  fürchten;  21D  und  20^  ^td  win;  HBJ  und  rHB  blasen;  pB3  und  J^B  rer- 

*       «cAmettern.  Seltener  schliessen  sich  auch  die  K  D  hier  an,  z.  B.  Ottta,  DD^  und 
CCT1  zerstört  werden;  BhK  und  Bftl  dreschen  u.  s.  w. 

3.  Verba  iO  und  !Y?  (bei  welchen  die  beiden  ersten  Konsonanten  den  d 
Kern  des  Stammes  bilden)  teils  unter  sich,  teils  mit  den  vorigen  Klassen. 
Unter  sich:         und  TT}^  zermalmen;  fcOJ5  und  iT^ß  begegnen  (vergl.  §  75, 
Wf.  nn);  mit  den  vorigen:  TTfö  und        saugen;  HTI^  und  rjn  u.  s.  w. 


§  78. 
Verba  defectiva. 

In  vielen  Fällen,  wo  zwei  verwandte  schwache  Verba  in  der-  a 
selben  Bedeutung  neben  einander  vorkommen,  sind  beide  sogen. 
Defectiva,  d.  h.  nicht  in  allen  Fortnen  gebräuchlich.  Indem  jedoch 
die  Tempora  und  Formen,  die  von  dem  einen  Verbum  nicht  in 
Gebrauch  sind,  meist  durch  das  andere  ersetzt  werden,  ergänzen 
sich  beide  gegenseitig  und  machen  so  zusammen  gleichsam  ein  voll- 
ständiges Verbum  aus,  wie  im  Griechischen  epyofxou,  Aor.  ?jX&ov,  Fut. 
iXsuaojiat,  im  Lat.  fero,  tuli,  latum,  ferre  u.  s.  w.,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  im  Hebräischen  diese  Verba  fast  durchgängig  auch 
der  Wurzel  nach  eng  verwandt  sind. 

Die  gebräuchlichsten  Verba  dieser  Art  sind:  b 

Eft2  beschämt  sein.  Hiph.  B^nn  (zu  erschliessen  aus  rUßfan),  aber  auch 
B^^il,  B^IH,  wie  von  Bto"1  nach  Analogie  der  Verba  V'B;  such  Jes  30,  5  fordert 
das  <?re  Bfaft  (K'th.  B^tOn,  von  tffcQ). 

niO  gut  sein;  Perf.  310;  dag.  Impf.  30".  und  Hiph.  2^n  von  30)  (doch 
vergl.  rYrcn  2  K  10,  30). 

uP  sich  fürchten»  Impf.  ■fliP  (von 

YyF  erwachen,  nur  im  Impf,  ^p";  »1»  Perf.  dient  ^pH,  Hiph.  von  |Mp. 
zerschmettern.   Impf.  }MB}  (von  ^B).   Imp.  f*B.  iVtpA.  ^1B1  Pi.  y Ei 
(von  f 53).  Pi7#  fSIB  (von  ^B)*  Reflex.  fSlBnn.  .ff/pA.  pBTT.  Ferner  fB» 
Hi  16,  12. 

3?}  im  nachbibl.  Hebr.,  im  Aram.  und  Arab.)  stellen,  davon  (möglicher 
Weise)  Niph.  3?3  u.  Hiph.  3*81  (s.  o.  §  71) ;  dag.  Hithpa.  2£JVT. 

nfltf  frinAen,  im  Qal  gebräuchlich;  dagegen  Hiph.  nßCfrl  tränken,  von  dem 
im  Hebr.  nicht  gebräuchlichen  Qal  TTgef. 

Üher  ^7  Olb  <7«A*>  s.  o.  §  09  x. 
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m  Anm.  1.    In  die  oben  behandelte  Kategorie  gehören  ge  wipsemiasjien  auch 

die  Fälle,  wo  die  in  einer  Konjugation  ungebräuchlichen  Tempora  oder  Modi 
durch  gleichbedeutende  Formen  anderer  Konjugationen  desselben  Verbs  er- 
setzt werden.  So: 

?]ü]  hinzufügen.  Inf.  (doch  vergl.  §  69  h ,  Note)  und  Impf,  im  Qal  un- 
gebräuchlich, dafür  Eiph.  *)sDin,  f^üV  (über  t\üV  als  Indic.  Imperf.  8.  §  109  d 
und  vergl.  auch  §  109  i). 

bVft  straucheln,  Perf.  vom  Qnl,  Imperf,  vom  Niph. 

sich  nähern,  im  Perf.  Qal  ungebräuchlich,  dafür  Niph.  ttfai;  dagegen 
ist  das  Impf.  tfr.,  Imper.  ti%  und  Inf.  JTBtä  nur  vom  Qal  im  Gebrauch. 

leiten.  Perf.  gewöhnlich         vom  Qal,  ebenso  Imper.  HTU,  dagegen 
Impf,  und  Inf.  immer  vom  Hiph. 

■jrü  sieh  ergiessen.  Perf.  Niph.  '«JPO,  neben  Impf.  Qal  "«JFP;  dag.  sind  Perf» 
Qal  und  Impf.  Niph.  ungebräuchlich. 

(2  2.  Die  älteren  Grammatiker  reden  häufig  von  formis  mixtis,  d.  h.  solchen, 

in  denen  angeblich  Charakter  und  Bedeutung  zweier  verschiedener  Tempora, 
Genera  oder  Konjugationen  verschmolzen  sind.  Die  meisten  Beispiele  dieser 
Art  fallen  durch  richtige  grammat.  Analyse  von  selbst  hinweg;  einige  andere 
scheinen  auf  Missverständnissen  und  Inkorrektheiten  zu  beruhen,  bes.  auf  irr- 
tümlicher Auffassung  ungewöhnlicher  Jfcnfschreibungcn.  Noch  andere  sind 
entweder  überhaupt  falsche  Lesarten  oder  stellen  eine  irrtümliche,  nicht  selten 
wohl  auch  eine  absichtliche  Verschweissung  zweier  verschiedener  Lesarten  dar. 


DRITTES  KAPITEL. 
Das  Nomen. 


§  79. 
Ibersicht. 

Vergl.  bot  Litter. :  de  Lagarde,  Üben,  über  die  im  Ann.,  Arab.  u.  Hebr.  übliche  (Bildung  der 
Nomine.  Gött.  188«.  Register  u.  Nachträge.  1891.  J  Barth,  die  Nominalbildung  in  den  eemit 
Sprechen.  1.  Hälfte:  die  schlichten  Nomina.  Lpa.  1889.  2.  Hälfte:  die  Nomina  mit  äusserer  Ver- 
mehrung. 1891.  Zweite,  durch  ein  Wörter-  n.  ein  Sechvers,  venu.  Ausg.  1894.  E.  König,  Bist- 
krit  Lehrgeb.  etc.  II,  1.  Lp«.  1890  (s.  o.  8  3  f.).  —  Von  diesen  drei  hervorragenden  Werken  haben 
tunlichst  die  beiden  ersten  au  verschied.  Schrift on  für  und  wider  Anlass  gegeben.  Für  de  Lagard* 
Bommel  In  ZDMG  44,  S.  636  ff.  (g*gen  de  Lag.  u.  Bommel:  Barth  ibid.  8.  679  ff)  u.  nm  Register 
46,  8.  840  ff.  —  Gegen  Barth  (eber  vielfach  auch  zustimmend):  Philippt  in  Ztechr.  für  VölkerpeychoL 
U.  Sprach  wiss.  1890,  8.  344  ff.  (beantw.  von  Barth  in  ZDMG  44,  S.  092  ff.)  u.  ZDMG  46,  8.  149  ff 
(dag.  wiedor  Barth  ibid.  48,  S.  10  ff.),  sowie  in  „Beiträge  cur  Assyriol.  u.  vergl.  semit  8prachwiaa.  II 
(1892),  8.  369  ff.  („die  sem.  Verbal-  und  Nominalbild,  in  ihrem  Verhältn.  tu  ein."),  zuletzt  in  ZDMG 
49,  8.  187  ff.  —  Vergl.  endlich  auch:  A.  Müller,  semit.  Nomine.  Bemerkungen  zu  de  Lag.  u.  Barth 
ZDMG  46,  8.  221  ff.  —  Über  die  Hauptgesichtspunkte  in  den  Werken  de  Lag.'»,  u.  Barths  ist  u. 

8  83,  litt,  d  berichtet 

a       1.  Da  sich  nach  §  30  a  die  meisten  Wortstämme  sowohl  zu 
Verbalstammen,  wie  zu  Nominalstämmen  entwickelt  finden,  ist  es 
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(besonders  lexikalisch)  üblich  geworden,  auch  die  Nomina  auf  die 
einfachste  Grundform  der  Verbalbildung,  die  3.  Pers.  Sing.  Perf. 
QaL  zurückzuführen  und  so  gleichsam  von  derselben  abzuleiten.  Und 
zwar  pflegt  dies  nicht  nur  bei  denjenigen  Nominalstämmen  zu  ge- 
schehen, die  sich  direkt  mit  einem  entsprechenden  Verbalstamm 
zusammenstellen  lassen  (den  sogen.  Nomina  verbalia  oder  derivativa, 
§  83  ff.),  sondern  auch  bei  den  sogen.  Nomina  primitiva,  d.  h.  solchen, 
tod  denen  ein  Verbalstamm  im  Hebr.  nicht  mehr  nachweisbar  ist 
(s.  §  82),  sowie  endlich  bei  den  Nomina  denominativa,  die  deutlich 
erst  von  anderen  Nominibus  abgeleitet  sind  (§  86). 

Die  Adjectiva  folgen  hinsichtlich  der  Form  durchaus  der  Analogie  der 
Substantivs»  Über  die  Entstehung  von  Adjektivbegriffen  durch  Übertragung 
von  Abstractis  auf  Concreta  b.  §  83  c. 

2.  Eine  eigentliche  Fleorion  des  Nomen  zum  Ausdruck  ver-  b 
schiedener  Kasus  existiert  im  Hebräischen  nicht;  kaum  dass  sich 
noch  einige  alte,  fast  ganz  erstorbene  Beste  von  Kasusendungen 
erhalten  haben  (§  90).  Die  syntaktische  Beziehung  eines  Nomen 
kann  daher  im  allgemeinen  nur  aus  seiner  Stellung  im  Satze  oder 
aus  seiner  Verbindung  mit  Präpositionen  gefolgert  werden.  In  beiden 
Fällen  erleidet  die  Form  des  Nomen  (abgesehen  von  dem  sogen. 
Status  constructus,  §  89)  keine  Veränderung,  und  die  Darstellung  der 
Kasusverhältnisse  gehört  daher  fast  ausschliesslich  der  Syntax  an 
(§117  ff.) ;  ebenso  kann  der  Komparativ  und  Superlativ  der  Adjectiva 
nur  durch  syntaktische  Fügung  umschrieben  werden  (§  133).  Dagegen 
bringt  die  Anhängung  der  Plural-,  Dual-  und  Femininendungen,  sowie 
die  der  Pronominal- Suffixa,  und  nicht  minder  die  enge  Verbindung 
zweier  Nomina  im  Status  constructus  mancherlei  Veränderungen  in 
der  Form  der  Nomina  hervor1. 

§  80. 

Geschlechtsbezeichnong  der  Nomina. 

L  Wie  alle  semitischen  Sprachen,  kennt  auch  das  Hebräische  a 
nur  zwei  Geschlechter  der  Nomina,  ein  männliches  und  ein  weibliches; 
unbelebte,  sachliche  Gegenstände  und  Abstracta,  welche  andere 
Sprachstämme  zum  Teil  durch  das  Neutrum  bezeichnen,  werden 
ebenfalls  als  männlich  oder  (und  zwar  überwiegend)  als  weiblich 
gedacht  (s.  die  Syntax  §  122  q). 


»  Die  übliche  Bezeichnung  dieser  Veränderungen  als  einer  Deklination  des  hebr. 
Nomen  ist  nach  Obigem  unberechtigt. 
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b       2.  Das  männliche  Geschlecht  hat  als  das  vorherrschende  und 
wichtigere  keine  besondere  Bezeichnung. 

Zur  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  der  Nomina  diente 
ursprünglich  die  Endung  n— ,  wie  in  der  3.  Sing.  Perfecti  der  Verba 
(§  44  a).  Dieses  t\-r-  hat  sich  jedoch  regelmässig  (sofern  nicht  bereits 
die  Hauptform  durch  Anhängung  eines  blossen  n  gebildet  ist,  s.  u. 
litt,  d)  nur  in  enger  Verbindung  mit  einem  folgenden  Genetiv  oder 
Suffix  erhalten  (vergl.  §  89  e  und  §  91  o).  Abgesehen  von  diesen 
Fällen  erscheint  als  Femininendung  der  selbständigen  Hauptform 
(des  sog.  Status  absolutus,  §  89  a) : 

o  a)  am  häufigsten  ein  betontes  il— ,  z.  C  WD  equus,  no*D  equa;  an 
Nominibus  auf  V-,  wie  ^2»,  nach  §  24  b :  rPinjJ;  vergl.  §  86h.  Wie 
in  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  (r6ü£  u.  s.  w.)  ist  dieses  n—  entstanden 
durch  Abwertung  des  schliessenden  n  und  Dehnung  des  d  in 
offener  Silbe,  worauf  dann  f!  als  orthograph.  Hinweis  auf  den 
auslautenden  langen  Vokal  hinzugefügt  wurde  (vergl.  die  ganz 
ähnliche  Entstehung  von  Formen,  wie  r6a  für  %  §  75  c). 

d  b)  blosses  n  an  vokalisch  auslautenden  Nominibus,  z.  B.  mT  Jude, 
n*flPP  Jüdin.  Dieselbe  Endung  n  tritt  sehr  häufig  auch  an  kon- 
sonantisch auslautende  Stämme,  jedoch  nur  (ausser  vor  Suffixen) 
unter  Vermittelung  eines  Hilfsvokals,  und  zwar  in  der  Regel 
eines  S'gol,  nur  nach  Gutturalen  auch  Pathach,  z.  B.  bdp,  fem. 
rbpp  (vor  Suffixen  nach  dem  §  69  c  besprochenen  Gesetz  z.  B. 
'^öft;  vergl.  auch  §  84  a,  litt,  s)  tötend;  JH1D  Bekanntschaft,  fem. 
njniö.  Die  so  entstehenden  Formen  folgen  durchaus  der  Analogie 
der  sogen.  S'golatformen  (§  94  f ) ;  die  mit  einem  Hilfsvokal  ent- 
wickelten Formen  behaupten  sich  auch  in  der  Verbindungsform 
(dem  Status  constructus),  ausgen.  rr6l\  für  das  sonst  gebräuch- 
liche rr#1\  Ge  16,  11.  Ri  13,  5.  7;  VergL  Jer  22,  23  und  51,  13 
Qte,  sowie  rnBto1  1K  1,  15,  Part.  fem.  PVel,  zusammengezogen 
aus  m'Mratt  —  nrntfö;  auch  {Part  fem.  Pi.  mit  Suffix) 

geht  auf  die  aus  nnjpe  kontrahierte  Form  nj£D  zurück. 

e  Anm.  1.  Die  Endung      — ist  im  Allgemeinen  seltener  und  kommt  fast 

nur  neben  der  Endung  H —  vor.  Häufiger  ist  sie  nur  in  don  Partizipien  und 
Infinitiven  (z.  B.  rfapf)  häufiger  als  nVlpj?,  JH?  häufiger  als  H'ft). 

f  2.  Seltenere  Femininendungen  8ind: 

a)  JVr  betont,  z.B.  njTD  Smaragd  Ez  28,  13  (neben  ngha  Ex  28,  17);  fifestf 
Schar  2  K  9,  17  (wenn" nicht  falsche  LA.);  häufiger  in  Nomm.  pr.,  bea.  in 

«  Auch  nntfe  Mal  1,  14  (so  z.  B.  ed.  Mant.)  stände  für  rinnaty  als  Part.  fem.  Hoph.; 
doch  ist  auch  nntfa  (so  Buer  u.  Qiiub.)  gut  bezeugt. 
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Ortsnamen  der  Kanaaniter  oder  Phönizier  (in  deren  Sprache  fl—  herrschend 
war,  §  2  d)  und  anderer  benachbarter  Stämme l,  z.  B.  flblS  Sarepta,  flJDä 
Gibath,  nhp  Qirjath,  rfy*  griech.  Aüana  in  Idumäa;"nm«  Ge  26,  26 
(zu  der  LA.  JV^  vergl.  litt.  g).    Ausserdem  vergl.  n^ii  Ps  61,  1  (urspr. 

wohl  rü^M);  ri»h  (lxx  nvri)  74, 19  a,  n^s  kl  2,  ia  ' ' 

b)  F\—  gleichfalls  in  einigen  Ortsnamen,  z.  B.  ri7^^,  fl^f},  sowie  in  dem  Nom.  g 
pr.masc.  fl$|  1  S  17,  4  al.  (17,  23  u.  21,  10  ed.  Maut*:  u.  dem  fem.  " 
rtyüp,  sonst 'fast  nur  poet.,  z.  B.  JV1ÖT  Ex  15,  2.  Jes  12,  2.'Ps  118,  14  (für 
*iy)ü\  mein  Gesang;  die  Verschluckung  des  t  ist  aber  schwerlich  „nach 
aram.  Art  erfolgt"  [Du/im  zu  Jes  12,  2],  noch  bloss  wegen  des  folg.  Jod, 
sondern  „zu  Gunsten  der  Verschluckung  von  iTu;  so  Geiger,  Urschr.  u. 
Übers,  der  Bibel,  S.  277  f.);  rtyrft  Erbe  Ps  16,  6  (entw.  wiedorum  für  v6nj 
mein  Erbe  oder  für  Hfi1^,  vergl.  §  90  g,  wie  wahrsch.  auch  fl^tJJ  Hilfe  Ps 
60,  13.  108,  13).  VergY  noch  Jllfe  fecunda  (Fruchtbaum)  Ge  49,  22;  rQJV 
Erübrigtes  Jer  48,  36  (vor  V;  Jes  15,  7  jedoch  HTIV) ;  Schlaf  (für 
rttEf)  Ps  132,  4  und  in  Prosa  XWg  Pelekan  (welche  LA.  auch  Jes  34,  11  der 
Form  riKjJ  vorzuziehen  ist),  sowie  fl^nö  (im  Stat.  constr.  jedoch  überall 
n-snOD)  2  der  morgende  Tag.  —  nVnri"  Jer  49,  25  Q're  soll  wohl  auf  die 
Lesart  -nVnn  (parallel  mit  *fefl&9;  vergl.  o.  über  rQOT  u.  s.  w.)  hinweisen. 

c)  8—,  aram.  Orthographie  für  PI — ,  bes.  in  späteren  Schriften:  8*)t  Ekel  h 
Nu  11,  20;  Mn  Schrecken  Jes  19,'  17;  Kitf  Schlaf  Ps  127,  2,  Mwin 
Ez  19,  2  (falls' nicht        gemeint);  K^BD  Ziel  KL  3,  12;  vergl.'auch  KBfa 
dreschende  (Part.  Qal  von  Cfcl)  Jer  50,  H;  Klip  bittere  Ru  1,  20.   Dag.  ist 
Ez  27,  31  nach  der  westl.  Masora  tXtVS^  (Glatze)  zu  lesen;  s.  Baer  zu  d.  St. 

d)  H— ,  abgestumpft  aus  J"l—  (§  27  u),  nur  in  rntt  für  H^t  Jes  59,  5;  vergl.  i 
TO1}  für  n&  Zach  5,  4;  Hi«  1  K  2,  36.  42  (§  90  i;  §  48  d). 

e)  H-r— -  unbetont,  z.  B.  HOfr}  Dt  14,  17;  7T$2  "IUI?  brennender  Ofen  Hos 
7,  4,  vergl.  Ez  40,  19.  2  K  15,  29.  16,  18.  In  allen  diesen  Stellen  ist  viel- 
leicht das  gewöhnliche  betonte  H—  beabsichtigt,  während  die  Punktatoren, 
welche  die  weibliche  Endung  ungehörig  fanden,  durch  Zurückziehung  des 
Tones  eine  Art  Lokativform  (s.  §  90  c)  herstellten. 

f)  \—,  als  alte  Feminin-Endung  auch  im  Syr.  (ai),  Arab.  und  (kontrah.  in  2)  l 
Äthiop.  erhalten,  liegt  höchBtwahrsch.  vor  in  dem  Nom.  pr.  ^  Sara  (vergl. 
mideke  ZDMG  Bd.  40,  S.  183);  auch  rn&JJ  lehn  (fem.)  geht  wohl  auf  urspr. 
esraj  zurück  (so  Wright,  comp.  Gramm,  p.  138;  König,  Lehrgeb.  II,  427). 

3.  Es  ist  durchaus  unrichtig,  die  vokalische  Endung  H—  3  für  die  ursprüng-  m 
liehe  Femininendung  zu  erklären  und  die  konsonantische  A-^  daraus  abzu- 


»  Vergl.  Meia*stele  Z.  3  nm  ronn  diese  Höhe;  Z.  26  n*?DDn  die  Strasse. 

*  Auch  1  8  20,  27,  wo  die  Masora  (s.  Baer  zu  Jos  5,  11)  unbegreifl.  Weise  rqrtDO 
fordert,  1.  mit  ed.  Mant.,  Jabl.,  Opit.,  Oinsb.  jnnöö. 

*  Von  einem  konson.  n  h  kann  bei  dieser  Endung  höchstens  in  dem  Sinne  die 
Rede  sein,  dasa,  nachdem  zunächst  aspiriertes  ft  gesprochen  worden  war,  „der  Verschluss- 
laut  n  vor  h  fiel,  wie  altpers.  mithra  im  Neupers.  zu  mihr  wurde"  (so  Socin,  der  zu- 
gleich  auf  ah  als  arab.  Faiualform  verweist,  und  nach  dessen  Beobachtung  noch  heute 
bei  einem  Teüe  der  Beduinen  ein  h  als  Femininendung  gehört  wird).  Im  Hebr.  ist 
dieser  konson.  Auslaut  jedenfalls  späterhin  völlig  aufgegeben  worden. 
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leiten.  Das  Äthiopische  hat  noch  durchgängig  das  11,  ebenso  das  Assyrische 
{at,  tf);  auch  im  Phönizischen  enden  die  Feminina  meist  auf  Jl,  welches  in 
den  bei  Griechen  und  Römern  vorkommenden  Wörtern  at  gesprochen  wird, 
seltener  auf  H  (s.  Oesen.  Monumm.  Phoen.  p.  439. 440.  Schröder  phön.  Sprache 
S.  169  fF.).  Das  Altarabische  hat  die  abgestumpfte  vokalische  Endung  fast  nur 
erst  in  der  Pausa;  im  Neuarabischen  hat  sich  das  Verhältnis  beider  ungefähr 
so  gestaltet  wie  im  Hebräischen. 

§  81. 

Abstammung  der  Nomina. 

a  Die  Nomina  sind  ihrer  Abstammung  nach  entweder  sogen.  Pri- 
mitiva,  d.  h.  solche,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  Verbalstamm  aus 
dem  gegenwärtigen  Sprachschatze  nicht  mehr  zu  begründen  ist  (vergl. 
§  82),  z.  B.  3$  Vater,  DK  Mutter  (vergl.  indes  zu  beiden  das  W.-B.; 
nach  Stade  u.  a.  sind  3$,  DK  u.  a.  Lall-  und  Kosewörter,  also  that- 
sächliche  Nomina  primitiva),  oder  Derivativa,  und  zwar  entweder  Deri- 
vativa  verbalia  in  dem  oben  §  30  a  und  §  79  a  angegebenen  Sinne 
(§  83 — 85),  z.B.  D^  hoch,  TU?)  hoher  Ort,  D1TD  Höhe,  von  Dn  hoch 
sein,  oder,  und  zwar  in  geringerer  Zahl,  Derivativa  denominativa  (§  86), 
z.  B.  rubpp  Ort  zu  den  Füssen,  von  W  Fuss. 

b  Anm.  1.  Die  älteren  Grammatiker  betrachten  ausschliesslich  das  Verbum 

als  Stammwort  und  daher  alle  Nomina  als  Verbalia,  wobei  sie  im  einzelnen 
unterscheiden:  a)  Formae  nudae,  d.  h.  solche,  welche  nur  die  drei  (oder  zwei) 
Stammkonsonanten  haben,  und  6)  Formae  auctae,  welchen  hinten  oder  vorn 
BilduDgsbuchstaben  oder  -Silben  beigefügt  sind,  z.  B.  T^TÖÜ,  Hö^.  Die  da- 
bei  verwendeten  Bildungsbuchstaben  sind:  1  "  T\  i  D  K  fl  (VWOKH)  »,  und 
nach  ihnen  hat  man  ehedem  die  Behandlung  geordnet. 

C  Nach  dem,  was  §  30  d  über  den  Begriff  der  Wurzeln  und  Stamme  bemerkt 

ist,  Bind  die  Nomina  (abgesehen  von  den  Denominativa)  nicht  vom  Verbal- 
stamm, sondern  entw.  aus  der  (idealen)  Wurzel  oder  doch  aus  dem  noch  in- 
differenten Wort8tamra  abzuleiten.  Im  folgenden  ist  jedoch  die  für  den  An- 
fänger leichtere  Praxis  (Zusammenstellung  mit  dem  Verbalstamm)  beibehalten. 
Vergl.  §  79  a. 

d  2.  Nomina  composita  giebt  es  als  Äppellativa  im  Hebräischen  äusserst 

wenige,  z.  B.  b&Z  Nichtsnutzigkeit,  Schlechtigkeit;  sehr  häufig  sind  sie  da- 
gegen als  Eigennamen,  z.  B.  !?Kn?3  (Mann  Gottes),  Ü^7]\  (Jahwe  richtet 
öwf),  ^i?!T,  (J-  stärkt)  u.  s.  w.2 

1  Nach  dieser  vox  memorialis  werden  die  Nomina  aueta  von  den  älteren  Gram- 
matikern auch  Nomina  heemantica  genannt. 

3  O.  Bammelt  (über  die  Kusamm enges.  Nomina  im  Hebr.,  Halle  1883,  auch  Lpz. 
1884)  wül  von  Appellativis  nur  WM  (vergl.  u.  §  85  w)  und  (sicher  mit  Unrecht)  tntffk 
gelten  lassen.  8.  8  ff.  giebt  der  Verfasser  eine  Aufzählung  der  „logischen  Composita" 
(Begriflsbüdungen  durch  Zusammensetzung  mit  den  Negationen  lA,  ^?0). 
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§  82. 

Nomina  primitiva. 

Die  Zahl  der  Notnina  primittva  in  dem  §  81  angegebenen  Sinne 
ist  gering,  da  sich  im  Hebr.  auch  solche  Nomina,  die  Bich  in  anderen 
Sprachen  als  selbständige  Nominalstämme  darstellen,  mit  Leichtig- 
keit auf  Verbalbegriffe  zurückführen  lassen,  z.  B.  Namen  von  Tieren 
und  Naturgegenständen,  wie  TJ#J  Bock  (eig.  gottig,  von  1$*), 
Gerste  (eig.  stachelige,  gleichfalls  von  TJ#);  ,Tj"prj  Storch  (eig.  pia, 
sc.  avis);  arrj  QcU  (von  nm  -  nn?  gläneen,  gelb  sein).  So  bleiben 
nur  wenige  Nomina,  wie  z.  B.  manche  Namen  von  Gliedern  des 
menschlichen  oder  tierischen  Leibes,  zu  welchen  sich  ein  entsprechen- 
der Verbalstamm  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  indirekt  (aus 
anderen  semitischen  Dialekten)  nachweisen  lässt,  z.  B.  ftj>  Horn, 
HP  Äuge, 

§  83. 

Nomina  verbalia  überhaupt 

1.  Die  Nomina  verbalia  schliessen  sich  im  Hebräischen,  wie  im  a 
Griechischen  und  Lateinischen,  nach  Form  und  Bedeutung  zunächst 
an  gewisse  Formen  des  Verbum,  namentlich  an  die  Participia  und 
Infinitive  an,  welche  häufig  selbst  und  zwar  in  ihrer  gewöhnlichen 
Form  geradezu  als  Nomina  gebraucht  werden,  z.  B.  2^  Feind,  ntfl 
Wissen,  Erkenntnis.  Noch  häufiger  sind  jedoch  gewisse,  im  starken 
Verbum  selten  oder  gar  nicht  vorkommende,  dagegen  im  schwachen 
Verbum  und  in  den  verwandten  Dialekten  gebräuchliche  Infinitiv- 
nnd  Partizipialformen  für  das  Nomen  verbale  herrschend  geworden; 
so  z.  B.  die  Partizipialform  büß,  die  Infinitive  nach  der  (aram.)  Form 
ty?o  (als  Nomen  auch  ^9J?9),  ferner  rfoäp,  rr^pp,  Thffl,  n^tpR  (§  45  d) 
ä.  s.  w.  Andere  sind  (wie  das  Arabische  zeigt)  eigentlich  Intensiv- 
formen  des  Partizips. 

2.  Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  b 
Sache,  dass  die  an  die  Form  des  Infinitivs  sich  anschliessenden 
Nomina  in  der  Regel  die  Handlung  oder  den  Zustand  selbst  und 
andere  naheliegende  Begriffe,  mithin  meistens  Abstracta  bezeichnen; 
die  Nomina  participialia  hingegen  meistens  das  Subjekt  der  Hand- 
lung oder  des  Zustandes,  mithin  Concreta.  Ausserdem  lässt  sich 
beobachten,  dass  sich  an  viele  von  den  einzelnen  Formen  der  Nomina 
derivativa  eine  bestimmte  Bedeutung  knüpft,  obschon  dieselbe  nicht 
bei  allen  gleichmässig  hervortritt 
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C  Anm.  Dabei  kann  es  im  Hinblick  auf  die  Analogie  anderer  Sprachen  nicht 

befremden,  dass  ein  Nomen,  welche«  seiner  Form  nach  eigentlich  ein  Abstrac- 
tum  ist,  nachträglich  konkrete  Bedeutung  gewinnt,  und  umgekehrt.    So  im 
Deutscheu:  Bekanntschaft  für  Bekannte;  Gottheit  für  Gott  selbst;  im  Hebr. 
Bekanntschaft  und  Bekannter. 

d  Den  tieferen  geistigen  Zusammenhang  zwischen  den  semit,  Nominalbildungen 

und  den  entsprechenden  Verbalformen  suchen  die  Werke  von  de  Laffarde  u. 
Barth  (s.  d.  Titel  o.  vor  §  70)  auf  sehr  verschiedenen  Wegen  und  doch  auch 
vielfach  übereinstimmend  aufzuhellen.  De  Lagarde  geht  von  der  Thataache 
aus,  dass  die  Sprache  aus  Sätzen  bestehe;  derjenige  Satz,  der  nur  aus  einem 
Wort  besteht,  heisst  Verbum,  alles  was  zu  einer  Ergänzung  dient,  Nomen. 
Die  älteste  Form  des  Satzes  ist  der  Imperativ.  Ihm  treten  drei  verschiedene 
Arten  von  Sätzeu  in  Gestalt  einer  Yerbalform  zur  Seite,  je  nachdem  die  Eigen- 
tümlichkeit des  einen  bestimmten  Sinnenreiz  verursachenden  Objekts  alB  eine 
unwandelbare  (Form  qatula)  oder  als  eine  der  Veränderung  unterworfene 
(Form  qatila),  oder  endlich  als  ein  Vorgang,  den  wir  als  Augenzeugen  erleben 
(Form  qatala),  hingestellt  werden  soll.  Wie  der  Imperativ,  so  sind  auch  diese 
drei  Satzformen  durch  gewisse  lautliche  Wandlungen  (so  namentlich  durch  die 
Weglassung  der  auslautenden  Vokale  und  die  Anfügung  anderer  Endungen 
an  den  letzten  Stammkonsonanten)  in  Nomina  umgesetzt  worden.  Aber  wie 
die  verbalen  Satzformen  zahlreiche  Modifikationen  (in  den  sog.  tempora,  modi 
U.Konjugationen)  erfahren,  so  auch  die  Nomina,  bald  durch  die  Angleich  ung 
des  unwesentlichen  Vokals  an  den  charakteristischen  (qutul,  qitify,  bald  durch 
die  Dehnung  des  charakterist.  Vokals  (qatül,  qatil,  qatäl),  oder  durch  die  Ver- 
schiebung des  Accents  und  die  dadurch  bewirkte  Reduzierung  auf  einsilbige 
Bildungen  (qatl,  qutl,  qitl),  oder  endlich  durch  die  Ableitung  von  den  Derivativ- 
stämmen (den  sogen.  Konjugationen),  z.  B.  qattal,  qatt&l;  qittü,  qittal  u.  8.  w. 
Weitere  Modifikationen  entstehen  durch  die  Verwendung  der  verschied.  Im- 
perfekt- u.  Infinitivformen,  sowie  durch  die  Präfigierung  eines  m.  Endlich 
werden  von  den  Deverbalia  durch  Anhängung  gewisser  Suffixe  auch  De- 
nominalia  gebildet. 

Dabei  erhebt  de  Lagarde  nicht  den  Anspruch,  bei  jedem  einzelnen  Nomen 
nachweisen  zu  können,  was  „die  Urwelt  sich  bei  ihm  gedacht  hat";  eine  An- 
zahl von  Nomina  lassen  zur  Zeit  ihre  Abkunft  nicht  mehr  erkennen.  Bei  den- 
jenigen aber,  die  als  Deverbalia  zu  erkennen  sind,  wird  man  über  die  ursprümgl. 
Bedeutung  vor  allem  durch  den  charakteristischen  Vokal  Ausschluss  erhalten. 

Das  8ystem  Barths  ruht  auf  dem  Satz:  „die  gesamten  semit  Nomina,  Ad- 
jective  u.  Participien  sind  zum  einen  Teil  aus  dem  Perfect-,  zum  andern  aus 
dem  Imperfectstamm  entsprungen."  So  ist  z.  B.  VlD{?  der  Inf.  des  Perf.-,  Vbp 
der  Inf.  des  Impf.-Stammes ,  Inf.  zu  2$tS^  u.  s.  w.    Bei  zweisilbigen 

Nominalformen  ist  der  2.  Vokal  stets  der  allein  charakteristische  u.  wesent- 
liche, der  1.  Vokal  der  unwesentliche  u.  daher  wandelbare.  Weitere  Modi- 
iikationen der  einfachen  Formen  entstehen  durch  Verstärkung  (Scharfang) 
des  2.  oder  3.  Konsonanten,  durch  Dehnung  des  Charaktervokals  (statt  deren 
jedoch  auch  die  Femininendung  eintreten  kann),  sowie  durch  Metaplasmus, 
d.h.  die  Verwendung  von  Nominalformen  aus  einem  der  beiden  intrans.  Stämme 
für  den  je  anderen  intr.  Stamm  (z.  B.  qutl  für  qiÜ  u.  umgekehrt). 

In  den  Nomina  von  Perfektstämmen  weisen  die  Vokale  i  und  u  auf  intrans. 
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Bildungen,  der  Vokal  a  auf  trans.  Bedeutung  hin.  In  den  Nomina  von  Imperf.- 
Stäramen  dagegen  weisen  t*  und  »  als  Charaktervokale  auf  transitive,  a  auf 
intrans.  Bedeutung  hin  (denn  jaqfülü  ißt  Impf,  zu  dem  trän».  Perf.  qatola, 
joqtiUü  Impf,  zu  den  intr.  Perff.  qatila  u.  qatula  u.  s.  w.).  So  erklärt  sich,  wie 
Formen  von  scheinbar  ganz  gleicher  Bildung  doch  verschiedenen  Bedeutungs- 
klassen angehören  können:  eine  qutl-Form  vom  u-Imperf.  hat  transitive,  eine 
solche  vom  u-Perf.  hat  intrans.  Bedeutung.  Dieser  Dualismus  der  Perf.-  und 
Imperf.-Formen  zieht  sich  durch  alle  Gebiete  der  Nominalbildung  hindurch, 
und  zwar  nicht  blos  durch  die  Bildungen  im  Bereiche  der  sog.  Konjugationen, 
sondern  auch  durch  die  Bildungen  mit  Präfixen  u.  Suffixen. 

Gegen  diese  ganze  Theorie  ist  eingewendet  worden,  dass  sie  den  Prozess 
der  Sprachbildung  von  einem  gar  zu  abstrakten  Mechanismus  beherrscht  sein 
lasse,  und  weiter,  dass  die  jetzigen  Wortbedeutungen  vielfach  auf  einer  Um- 
biegung  der  ursprünglichen  beruhen  können.  Aber  mag  auch  vieles  Einzelne 
(wie  z.  B.  die  angebl.  Unwesentlichkeit  des  Vokals  der  1.  Silbe)  noch  zweifel- 
haft sein,  so  ist  doch  die  Ubereinstimmung  zwischen  den  Charaktervokalen 
gewisser  Nominalbildungen  einerseits  und  denen  des  Perf.-  oder  Imperf.- 
Stammes  anderseits  mit  einer  solchen  Anzahl  sicherer  Beispiele  belegt,  dat<8 
an  einem  gesetzmässigcn  inneren  Zusammenhang  beider  nicht  gezweifelt  wer- 
den kann.  Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  de  Lagarde  allerlei 
wichtige  und  fruchtbare  Gesichtspunkte  aufgestellt  hat,  zumal  beide  Forscher 
in  der  Hervorhebung  je  eines  Charaktervokals  als  des  massgebenden  über- 
einstimmen. 

§  84a. 

Nomina  derivativa  vom  einfachen  Stamme. 

Vorbemerkung:  Aus  dem  o.  §  83  d  dargelegten  ergiebt  sich,  dass  durch  a 
die  äussere  Gleichheit  der  Bildungen  noch  nicht  ihre  gleiche  Entstehung  be- 
wiesen ist;  umgekehrt  beweist  äussere  Verschiedenheit  nichts  gegen  die  engste 
Verwandtschaft  hinsichtlich  der  Entstehung  und  Bedeutung. 

I.  Nomina  mit  einem,  ursprünglich  kurzen,  Vokal. 

1.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  nach  dem  ersten  Stamm- 
konsonanten (Grundf.  qätl,  qttl,  qütt). 

Zu  der  Annahme  einsilbiger  Grundformen  war  man  durch  die  Beschaffen- 
heit der  jetzt  vorliegenden  hebr.  (u.  arab.  etc.)  Bildungen  genötigt.  Doch 
spricht  verschiedenes  dafür,  dass  urspr.  nach  dem  2.  Radikal  ein  unbetontes  ä 
gesprochen  wurde.  Die  entsprechenden  assyr.  qatl-Formen  (s.  Delitzsch,  assyr. 
Gr.  p.  157  f.)  lauten  zwar  mit  der  Kasusendung  kalbu,  Samsu,  abnu  (= 
tfßtf,  ]2N),  ohne  Endung  aber  kalab,  Hamas,  aban.  Nach  Delitzsch  soll  der 
dem  2.  Radikal  nachklingende  Vokal  lediglich  zur  Vermeidung  des  doppel- 
konson.  Auslauts  dienen.  Die  Plurale  der  hebr.  Segolatformen  (s.  §  92  e;  98  d), 
so  wie  die  u.  litt,  e  besprochenen  Formen  führen  jedoch  vielmehr  auf  die 
Grundformen  mälak,  siphar,  qtäa&ch;  vergl.  hierzu  bes.  Philippi  in  „Beiträge 
zur  assyr.  u.  vergl.  Sprachwiss."  II,  372  ff.  —  Die  früher  auch  in  dieser  Gramm, 
empfohlene  Zurückführung  der  gatf-Formen  auf  urspr.  $df«-Formen  (vergl. 
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dazu  de  Lag.,  Übers.  S.  72  ff.)  hat  ihre  Stütze  in  arab.  mdltk  (wofür  nur  selten 
tnalk)  u.  bes.  in  TlS,  *!J1*,  13b,  *)flb  als  den  Verbindungsformen  zu  "n|  etc. 
(Grundform  gädir,  järOch,  käbüd,  kätip).  Aber  das  a  der  Flurale  0*370  bleibt 
so  nach  wie  vor  unerklärt.  Derselbe  Einwand  spricht  auch  gegen  die  Zurück- 
fuhrung wenigstens  eines  Teils  der  Segolatformen  auf  urspr.  einsilbige  (den 
arab.  Infinitiven  qatl,  qiÜ,  qutl  entsprechende)  Bildungen,  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  sich  deren  Plurale  der  Analogie  der  an  Zahl  überwiegenden 
Bildungen  mit  ä  in  2.  Silbe  gefügt  hätten. 

a)  Vom  starken  Stamme  werden  obige  drei  Grundformen  weiter  entwickelt 
zu  7D]5  1,  ^ö£,  tB(5  (vergl.  §  27  r  und  in  §  93  die  Erläuterungen  zu  Parad. 
I,  a — c) ;  ohne  Hilfsvokal  (§  28  d)  BJS^)  Wahrheit.  Ist  der  zweite  oder  dritte 
Stamtukonsonant  eine  Gutturalis,  so  tritt  nach  §  22  d  statt  des  Hilfs-fifyo/  ein 
Kitts- Pathach  ein,  z.  B.  JTlj  Samen,  TV$i  Ewigkeit,  ty£  Werk  (bei  mittlerem 
H  und  PI  jedoch  auch  üft?  Brot,  UTf)  (neben  Ülfy)  Mutterleib,  Sltf  Zelt,  ]ni 
Daumen;  ebenso  bei  schliessendem  H:  Klfe  Wildesel  u.  s.  w.);  bei  mittlerer 
Gutturalis  unterbleibt  zugleich  die  Umlautung  des  Hauptvokals  ä  zu  d,  z.  B. 
*T!\  12i  Ytä  (au8g«n.  wieder  Urft,  Olli).  Über  die  Flexion  vergl.  §  93, 
Parad.  I,  a—f  und  die  Erläuterungen.  In  NOT)  Sünde  hat  das  K  seinen  Kon- 
sonantenwert völlig  eingebüsst 

h  Beispiele  von  Femininis:  ro'jö  (also  direkt  von  der  Grundf.  molk,  König), 

rrjnp  Hülle  (neben  VlD),  rfo«  Speise  (neben  Vstf);  bei  mittlerer  Gutturalis 
Tryi)  Mädchen,  rrpT$  ^Reinheit  (neben  Vfb).   Ve'rgl.  hierzu  §  94,  Parad.  L 

C  b)  Von  schwachen  Stämmen:  a)  von  \y  z.  B.  f]tt  Nase  (aus  '<2np,  daher  mit 

Bildungszusätzen  z.  B.  für  'anjri,  meine  Nase);  Ziepe  (Grundf.  'In;). 
Femin.  n»n  JPeiwn.  ß)  von  yy  (§  93,  Parad.  I,  l—n) :  A&  Bissen,  DJ  Fort 
(so  in  enger  Verbindung  mit  dem  folg.;  ohne  solche  DJJ,  mit  Art  D>?n, 
D^*?  etc.) ;  31  in  der  Bed.  genug,  viel,  dag.  3^  gross,  zahlreich  (doch  in  enger 
Verb,  mit  dem  folg.  3*5);  JT)  UnAetf,  mit  Art.  in  enger  Verb.  JHl,  ohne  solche 
JT)i7  (s.  das  Nähere  über  die  versch.  Vokalisierung  von  D)J,  3T,  JH  bei  SW* 
Gr.  §  193  b);  mit  steter  Dehnung  des  df  zu  ä:  DJ  Meer;  Femin.  JTn  Leben  und 
mit  Verdünnung  des  ä  zu  i  JTJD  Mass;  von  der  Grundf.  qltf  0$  Mutter,  Femin. 
i"R3  Schur;  von  der  Grundf.  qutl  ph  Oesetz,  Fem.  H^n.  7)  von  V'JJ  (Parad.  I, 
g  und  i) :  F\XÖ  Tod  (aus  tn4-ul,  mit  Ubergang  des  u  in  den  entsprech.  Konson. ; 
ebenso  in  *!JVt  Mitte)  oder  kontrahiert:  DI*  Ta^,  Öl#  Oeissel,  Utf  Äter;  Fem. 
Tl^Ä  Verkehrtheit  (auch  kontr.  rfyp);  von  der  Grundf.  qutl  1«  Fefr,  Fem, 
HWD  Windsbraut.  Ö)  von  V'V  (Parad.  I,  h)  rrj  Olive  (also  mit  Hilfs-C*»re$ 
statt  Hilfs-StyoO  aus  zä-it,  mit  Übergang  des  i  in  den  entsprech.  Konsonanten ; 
oder  kontr.  pTI  Busen,  ^Tl  2  K  18,  17  (anderw.  Wj)  Heer;  Fem.  fiy£  £ra«e* 
Haar;  von  der  Grundf.  pl  Ger»cA<,  Fem.  71^3  Einsicht,  t)  von  H'^ 
(Parad.  I,  Jfc)  teils  Bildungen,  wie  J133  Weinen,  fl3h  Gemurmel,  7T$  Geschenk. 
JlSp  Ende,  teils  wie  OS,  ^fc<  ioto«  (Grundf.  6dlr/,  'Är;);  vergl.  auch  von  urspr. 
1"5:  tfltf  ScAwtmm*»  (Grundf.  sArAu»):  Fem.  TVbvf  Buhe,  71]»}  Hoheit:  von  : 
n      Fettschwanz,  und  mit  Verdünnung  des  ä  zu  ¥iP3Gf  Gefangenschaft,  neben 


•  Beachtung  verdient,  das«  noch  Hieronymus  (vergl.  darüber  Siegfried  ZAW 
IV,  76)  auch  den  Vokal  der  ersten  Silbe  vielfcch  durch  a  wiedergiebt,  a.  B.  gader, 
oben,  ader,  areb  für  TU,  ]}*,  VJK,  yjn  (dag.  eedem,  secel,  deber  etc.  rar  mj>,  *;>tf . 

TW  <*>.). 


Digitized  by  Google 


§  84a.  Nomina  derivativa  vom  einfachen  Stamm. 


225 


rratf  (direkt  vom  masc.  mit  H  femin.);  von  der  Grundf.  qlfl  W  (aus 
ehUf) ;  Fem.  nyjn  Freude,  iT*)lf  u.  HJU  Blösse;  von  der  Grundf.  otftf  ?7Tä  (aus 
WA*);  ^  (für  $1)  8cMp ferner;  Fem.  iTJ^  ScAtf"  (direkt  von  ^  *7offr). 

Sowohl  Masc.  als  .Femtmna  dieser  sogen.  S'golatformen  haben  teils  abntrakte, 
teils  konkrete  Bedeutung.  In  der  Fornwfiß  ist  die  passive  oder  doch  abstrakte 
Bedeutung  weitaus  überwiegend  (vergl.         Jugend  als  Abstractum  zu  "lgi ; 
Speise  u.  a.  m.). 

2.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  hinter  dem  zweiten  Stamm-  ß 
konsonanten  (jetzige  Grundf.  q*(äl,  qHU,  qHut),  z.  B.  Honig,  ^1  Siechtum, 
JVin  8chrecken;  u.  so  stets  bei  mittlerem  «:  Brunnen,  3Kf  Wo/f,  Bf«3 
Gestank.  In  Wahrheit  sind  diese  Bildungen  wohl  grösstenteils,  wie  die  u.  No.  1 
besprochenen  Segolatformen  (s.  o.  litt,  a),  auf  urspr.  zweisilbige  Formen  zurück- 
zuführen, nur  dass  der  Ton  von  der  urspr.  Stelle  (der  Paenultima)  auf  die 
Ultima  gerückt  ist.  So  spricht  für  dibäi  (urspr.  dlbai)  als  Grundf.  zu  t^2r| 
teils  hebr.  (mit  Suff,  der  1.  Pen.),  teils  arab.  dibs  (als  Hauptform) ;  für 
bi'ir  (nach  thüippi  mit  Angleichung  des  Vokals  der  2.  Silbe  an  den  der 
ersten)  als  Grundf.  zu  "W^  arab.  bi'r;  zu  \tfti%  (arab.  bus)  wäre  dem  ent- 
sprechend eine  Grundform  buül  vorauszusetzen  (wie  zu  den  Infinn.  nach  der 
Form  tej?  eine  Grundf.  qü^üt)  K 

IL  Nomina  mit  urspr.  kurzem  Vokal  in  jeder  der  beiden  8ilben. 

3.  Grundform  qätäl,  fem.  qätälät,  im  Hebr.  entwickelt  zubo'Q  (§  93,  Parad.  / 
II,  a.  b)  und  rfrpj)  (§  94,  95,  Parad.  II,  a.  b),  grosseuteils  Adjectiva,  wie  DDn 
weise,  ITin  neu,  rechtschaffen:  doch  auch  Subst.,  wie  Wort,  und  selbst 
Abstracta,  wie  Dtfft  Verschuldung,  3JJ^  Hunger,  V2\Ü  Sättigung;  Femin.  nicht 
selten  abstrakt,  wie  2  Gerechtigkeit;  bei  anlautender  Guttural  is  HDIK 
Erde.  —  Von  JTJJ  gehört  hierher  Tl 3  allein,  )}J£  Gewölk;  pass.  ??n  durcA- 
fcoAr*.  —  Bei  den  iT^  wird  auslautendes  Jod  fast  stets  abgeworfen  und  das  ä 
der  zweiten  Silbe  zu  e  gedehnt  So  wird  ^  Feld  nach  Abwerfung  des  1  u. 
Hinzutritt  des  H  als  VokalbuchaUbe  zu  7Vp  (vergl.  §  93,  Parad.  II,  /*);  Fem. 

z.  B.  PUT  (imwe.       *cAdn);  vergl.  §  95,  Parad.  II,  c;  von  V1?  findet  sich  mit 
starker  Bildung:  1}JJ  demütig. 

4.  Grundform  odtf/,  fem.  o&»/<K,  entwickelt  V»2  (§  93,  Parad.  II,  c—e)  und  ^ 
ri^Qp,  vielfach  als  Participia  der  Verba  med.  e  (§  50  b)  im  Gebrauch  und 
daher  meist  mit  intransitiver  Bedeutung;  vergl.  j£T  alt,  Greis,  schwer; 
Fem.  nprD  Vieh,  rPDK  u.  HD^Tl  Finsternis,  wohl  auch  HCK  Schrecken,  wenn 
aus  HS'!*  zusammengezogen.  —  Von  V'D:  TTDn  G/uf,  7\^0  Schlaf.  Abnorm 
sind  VflVbl  seine  Ranken  Jer  11, 16  al.,  meist  auf  einen  Sing.  JV^  zurückgef., 
St.  r6l)  u.  Vni'irj  Hob  14,  1  seine  Schwangeren  (von  iT^r!,  St.  c.  rnn,  Hur. 

1  Vergl.  zu  dieser  Theorie  schon  Stade,  hebr.  Gramm.  §  199  b;  de  Lagard*,  Über- 
sicht 8.  57  £,  A.  Müller  ZDMG,  Bd.  45,  8.  226,  u.  bes.  Phüippi  ZDMG,  Bd.  49,  8.  208. 

*  Noch  Hieronymus  hörte  diese  Formen  sadaca  (HJ5"11),  «aaca  (rtj5P2f),  nabnla 
(flS^i)  etc.  sprechen  {Siegfried,  ZAW,  IV,  79).  Übrigens  sind  die  zahlreichen  Abstracta 
dieser  Bildung  (z.  B.  auch  Zerknickung,  nnjJt  Geschrei  etc.)  obne  Zweifel  mit 

£arfA,  NB.  pag.  87,  als  Femin.  der  Infin.  nach  der  Form  oa<<W  zu  betrachten,  indem 
die  Dehnung  der  2.  Silbe,  wie  anderwärts,  durch  die  Anhängung  der  Fem.-Endung 
kompensiert  ist. 

Geskmub  Kautzich,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl.  15 
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St.  als.  u.  constr.  WITT).  —  Von  mit  konson.  "Waw :  l5?^  ruhig  (mit  in- 
korrekter Piene-Schreibung  vbtf  Hi  21,  23). 

h  6.  Grundform  qä^ül,  entwickelt  ^fap  (doch  auch  ^1Dp  geschrieben),  meist 

Adjectiva,  wie  Ds^Jt  schrecklich,  "Th3  gescheckt,  pIDD  süss,  "Tj5^  gesprenkelt,  f\iJJ 
<KeAtf>e/au6f,  ^JJ  rund,  pbg  <t>/",  3pJJ  AöcJrm^,  3lT$  goldgelb,  )fap  ftfctn  (nur  als 
SVrry.  maxc.  neben  der  unter  litt.  f.  gehörenden  Bildung  ]Bp,  fem.  H3Cp,  Ftur. 
D^BJ?).  Alle  diese  Bildungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  unter  No.  III 
folgenden  Bildungen  von  der  Grundform  qdtäl.  —  Fem.  «"fl^K,  <T^33  {prachtig), 
nPQ$,  (verzärteU),  H^,  n$#,  mit  Schärfung  des  dritten  Konsonanten, 
um  das  urspr.  ü  kurz  zu  erhalten  (ebenso  in  den  Pluralen  D^TJ?»  °Tß^f 
D"Bp$  Vorräte,  u.  s.  w.). 

t  6.  Grundform  qftäl,  entwickelt  bfä  (vergl.  §  93,  Parad.  II,  Anm.  1),  z.  B. 

33,S  Herz,  33JJ  Tro«6c,  T3#  temetum;  von  n"V  gehört  hierher  wahrach.  T\yn 
(Grdf.  ri'qj)  Freund  (meist  verkürzt  zu  Jl),  vollat.  erhalten  in  *njf]  (=  VTJP) 
sein  Freund. 

III.  iVomtna  mrt  ursprünglich  kurzem  Vokal  in  erster  und  langem  Vokal  in 

zweiter  Silbe. 

Ii  7.  Grundform  qäfcU,  im  Hebr.  stets  (mit  Trübung  des  ä  zu  6)  zu  Form  ^1B£ 

entwickelt.  Dass  sich  auch  die  Schreibung  /bp  findet,  darf  nicht  zur  Ver- 
wechselung dieser  Formen  mit  den  No.  5  aufgeführten  (Grundf.  qätül)  ver- 
leiten1. Vergl.  ^Tia  gross,  #Tlp  Aei7t>,  flDn  gewaltthätig ;  ferner  die  In/1*, 
a&so/utf  nach  der  Form  VlDp  (§  45  a)  als  Darstellung  des  abstrakten  Verbal- 
begriffs, sowie  Subst.  abstracta,  wie  H33  Ehre,  Dlty  Friede  (arab.  säläm), 
doch  auch  in  aktivischer  Bedeutung,  wie  JlD^jt  Werkmeister,  ]U13  Prüfer  (der 
Metalle),  pltSty  Bedrücker;  Fem.  iT?ni}  (mit  Verflüchtigung  des  kurzen  Vokals, 
wahrend  derselbe  in  7l"JJ  u.  s.  w.  tw  dem  Time  zu  ä  gedehnt  war);  »TT1J3  treu- 
lose Jer  3,  7.  10,  mit  abnormer  Beibehaltung  des  ä  in  drittletzter  Silbe. 

I  8.  Grundform  gdf?/,  entwickelt         (vergl.  §  93,  Parad.  IV,  a  u.  6)t  z.  B. 

TDWI  Gefangener,  r^Glp  Gesalbter;  neben  der  passiven  Bedeutung  findet  sich 
jedoch  auch  (wohl  ah  einfache  Verstärkung  der  $<tttt-Form)  die  intransitive 
(z.  B.  TJft  klein)  und  selbst  die  aktive,  z.  B.  403}  Sprecher  (Prophet),  T£5 
Aufseher.  —  Von  ^:  ^  rein,  elend  (s.  §  93  w).  Wieder  anderer  Art 
(nach  de  Lag.  Infinitive)  sind  lfÜ$  Obstlese,  YS3  Weinlese,  B^n  Pflügezeit, 
"V3j?  Ernte.  Über  bedeutungsverwandte  qäUxl-Yormen  vergl.  §  84  b,  litt.  f. 

m  9.  Grundform  qätül,  entwickelt  ^Dp.  Hierher  gehören  sämtliche  Participia 
passiva  des  Qal  und  (wohl  als  Verstärkung  der  qätül'Form)  einige  zustand- 
liche  Adjectiva  (§  50  f),  wie  Btt3$  unheilvoll,  DEIJJ  storir,  DVTJf  foft^;  von  Subst 
z.  B.  ttftp;  Vogelsteller.  Fem.  z.  B.  rfyns  virgo  (eig.  die  abgesonderte).  Weiter 
gehört  hierher  ein  Teil  der  §  84  b,  litt,  g  erwähnten  Bildungen  (s.  o.  die  Bern, 
zu  lüt.  1). 

n  10.  Grundform  qifäl  oder  qutal,  im  Hebr.  mit  Verflüchtigung  des  f  zu  &ic a 

entw.  (vergl.  §  93,  Parad.  IV,  c)  oder  ^1ep,  mit  Trübung  des  ä  zu  6  (wie 
oben  litt.  k).  Vergl.  1$B>  #6errert;  IQ)  Ehre,  3fl3  B«cA  (arab.  kitäb),  2np 
Krieg  (die  drei  letzteren  wahrsch.  Lehnwörter  aus  dem  Aram.) ;  dagegen  DI^H 


»  Nah  1,  3  fordert  erst  das  Q'ri  ^  (im  Stat.  constr.)  für  das  KUh.  ^ 
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Traum,  HOp  Esel  (arab.  chimär),  ?r6«  Gott  (arab.  'Wh);  mit  H  proztheticum 
(§  19  m)  »nw  Arm  (neben  J^j);  Femin.  .TJI&a  /roAe  Botschaft  (arab.  WWrÄ)  ; 
rqia?  Dtenrt,  rqt<3  Tätowierung  (arab.  WtttödK). 

11.  Grundform  qitil  scheint  vorzuliegen  z.  B.  in  hebr.  na'rriscA, 
Nichtigkeit,        Äei,  ^  2%or,  YtH  SrAtoem  (das  Nom.  pr.  V\n  deutet  auf 
die  Grundf.  qitil;  vergl.  arab.  chtnzir). 

12.  Grundform  qitül  oder  qutül,  hebr.  /IBj),  z.  B.  Grenze,  tS^O1?  Kleid;  p 
Fem.  JT^a  Starke,  rqiDK  Tim«. 

Anm.  Die  mit  H  anlautenden  Bildungen  der  Form  q*jül  und  q*fdl  haben  q 
im  Singular  statt  des  zu  erwartenden  Chateph-S'gol  fast  sämtlich  §ere  unter 
dem  H :  vergl.  DOM  iTrtnpe,        .Faden,         freu,  31?$  Ysop,  "11?$  (Ttirtei; 
"NDS*  Band,         8chulUrkleid't  vergl.  §  23  h  und  die  analogen  Beispiele  von 
$er~e  für  Chateph-8'gol  in  Verbalformen  §52n;§63p;§76d. 

IV.  Mmu»a  iwi*  langem  Vokal  in  enter  und  ursprünglich  kurzem  Vokal  in 

zweiter  Silbe. 

13.  Grundform  qatäl,  im  Hebr.  stets  mit  Trübung  des  ä  zu  6  typ  (top),  r 
a.  B.  D"?iy  (§  93,  Parad.  III,  a),  arab.  'äläm,  Ewigkeit;  DnW  (arab.  cAÄWm) 
Siegelring  (nach  Barth  vielmehr  Fremdwort  aus  d.  Aegypt),  Fem.  JHjhh  (aua 
ehotämt);  jfyfl  Wurm  (w  enn  nicht  von  einem  st  yb\  wie  atfm  von  s. 
die  Analoga  §  85  b).  Zu  den  früher  hierher  gezogenen  Participia  Qal  der 
Verba  (s.  §  93,  Parad.  III,  e)  Yergl.  §  76  e;  über  die  Feminina  der  Parti- 
cipia Qal,  die  mit  Jl  fem.  gebildet  sind,  s.  u.  litt.  s. 

Anm.  Anderer  Art  (wohl  von  einer  Grundf.  qaufal)  sind  Bildungen  wie 
)D1K  (oder  ]D1K  Ez  10,  9  in  dems.  Vers)  Bad;  tyj  junger  Vogel,        TracA*  u.  a. 

14.  Grundform  qäfil,  im  Hebr.  gleichfalls  fast  immer  Vctp  (^Dj5).  Ausser  5 
den  Partie,  act.  maze.  Qal  gehören  hierher  auch  die  Feminina  nach  der  Form 
n^C{?,  sofern  deren  Grdf.  qötaU  (nach  §  69  c)  auf  urspr.  qStilt  zurückgeht. 
Auch  die  Substantiva  dieser  Bildung,  wie  ]Hb  Priester  (arab.  kahin)  sind  ur- 
sprüngliche Participia  Qal.  Das  Fem.  lautet  bei  den  Substantivis,  mit  Bei- 
behaltung des  aus  1  gedehnten  e  vor  dem  Tone,  wie  TFh\  Gebärerin  (vergl. 
auch  rn&  die  Treulose  Jer  3,  8;  n$*H  das  Hinkende  Mi  4,  6  f.  Zeph  3, 19; 
rn nb  Schild  Ps  91,  4),  bei  den  Partizipien  in  der  Regel  wie  STTp*  u.  s.  w.,  mit 
Verflüchtigung  des  urspr.  $  zu  o*wa;  doch  findet  sich  auch  hier  die  Form  mit 
$ere  Jes  29,  6.  8.  34,  9.  Ps  68,  26. 118,  16  (überall  in  grosser  Pausa;  in  kleiner  P. 

2  8  13,  20.  Jes  33,  14;  mit  Verbindungsaccent  HL  1,  6). 

15.  Grundform  qütäl,  hebr.  ^p*p  (so        Fluss,  Jer  17,  8)  oder  b^p,  z.B.  t 
Schalmei  (gew.  229,  und  so  ist  mit  Baer  auch  Ps  160, 4  zu  lesen,  nicht  2}]?). 

V.  Nomina  mit  langen  Vokalen  in  beiden  Silben. 

16.  TlDT?,  wie  IIO^p  Bauch.  Die  wenigen  Bildungen  dieBer  Art  beruhen  u 
wahrsch.  auf  der  Grundf.  qital  (qHttdlf),  d.  h.  o  ist  aus  urspr.  ä  getrübt 


15* 
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§  845. 

NominalbUdungen  nach  Analogie  des  gesteigerten  Stammes. 

a  Hierher  gehören  alle  die  Bildungen,  welche  entweder  durch 
Verdoppelung  des  mittleren  Stammkonsonanten  oder  durch  Wieder- 
holung eines,  resp.  zweier  Konsonanten  des  reinen  Stammes  ent- 
standen sind. 

VI.  Nomina  mit  geschärftem  mittleren  Konsonanten. 

Wie  in  den  entsprechenden  Verbalstämmen  (vergl.  §  52  f)»  80  wird  auch  bei 
einem  Teile  der  hierher  gehörigen  Nominalbildungen  durch  die  Dagessierung 
des  zweiten  Stammkonsonanten  eine  Steigerung  (Intensivierung)  des  Stamm  - 
begriff»  ausgedrückt,  und  zwar  teils  eine  gesteigerte  Energie  des  Handelns  oder 
Verhaltens,  teils  eine  grössere  Stätigkeit  des  Verhaltens  oder  Zugtands.  Ein 
anderer  Teil  dieser  Bildungen  stellt  dagegen  offenbar  nur  Nebenformen  der  im 
vorigen  §  behandelten  Bildungen  vom  einfachen  Stamme  dar;  vergl.  die  unter 
litt,  f  und  g  aufgeführten  Beispiele  u.  Barth,  NB.,  Einl.  pag.  XI. 

b  17.  Grundform  qätfäl,  im  Hebr.  abgesehen  von  Infinitiv«  Pi*el,  wie  Fkv 

u.  s.w.,  meiBt  zu  ^gedehnt;  vergl.  V»fK  Hirsch,  Fem.  rfy«,  St.  constr.  r6<$ 
(aus  'äjjält);  vergl.  auch  die  (vom  Qal  ausgehenden)  Feminina  H^n?  Flammt 
(nach  §  27  q  für  l&hhäbhä),  fl^in  das  Trockene  (für  charrdbhä),  Hßf^  und 
fin?J5  brennendes  Fieber,  fl^S?  u.  Trocknis,  HJ?3Ö  Siegelring,  ncntf 

Schwindsucht.  Von  Adject.  gehören  hierher  (als  „Steigerung  des  Partie,  vom 
Thätigkeitsverb",  Barth,  NB.  §  33)  H|J  stössig,  eifersüchtig,  BfrD  (nach 
§  22  c  für  kachchäi)  lügnerisch.  Auffälliger  Weise  werden  nach  dieser  Bildung 
im  Hebr.  auch  die  sogen.  Nomina  opificum  (wenigstens  im  Stat.  constr.  des 
Sing.)  behandelt,  obwohl  die  entsprechende  arab.  Bildung  (qättäl)  auf  ursprüng- 
liches (unwandelbares)  ä  in  zweiter  Silbe  hinweist;  vergl.  232  Dieb,  J*^  Richter 
(St.  c.  ]11  Ps  68,  6),  H^fc  Koch,  B^ri  (für  charräf)  faber  '(Stat  constr.  tthJT, 
im  Plur.  jedoch  nstyl);  B^B  Reiter  (für  parras),  St.  c.  \th$  Ez  26, 10. 

C  18.  Grundform  qittfll  würde  vorliegen  in  HllS  trocken,       stolz  (mit  Dehnung 

des  i  zu  e  nach  §  22  c),  falls  diese  Bildungen  auf  urspr.  fichchäj,  gi'tf  zurück- 
gehen. Nach  der  sonstigen  Analogie  der  sog.  Gebrechlichkeits-Adjectiva  (s.  u. 
litt  e)  ist  jedoch  vielmehr  die  Grundform  qiftil  zu  erwarten;  auch  imoalt  als 
Grundform  des  Fem.  rb\»  Thorheit  geht  nach  §  69  c  auf  urspr.  iunvilt  zurück. 
19.  Grundform  qü^äl;  vergL  das  Femin.  Spelt 

d  20.  Grundform  qätül;  so  "Vlg  alius;  vom  gesteigerten  Stamme  die  Infinitive 

IV«  der  Form  tej?." 

21.  Grundform  qitfU,  im  Hebr.  gedehnt  zu  ^ÄjX  Hierher  gehört  eine  ziem- 
liche Anzahl  von  Adjectivis,  welche  körperliche  oder  geistige  Fehler  und 
Gebrechen  bezeichnen.  Vergl.  gehemmt,  dVk  stamm,  ]J|  buckelig,  "WJ 
bhnd%  Bhn  taub  (für  chirrei),  HDB  hinkend,  rng  kahlköpfig,  BfcJ?  verkehrt; 
derselben  Analogie  folgt  auch  JTgB  heUblickend. 

6  22.  Grundform  qätfäL   Vergl.  das  oben  litt,  b  über  die  Nomina  opificum 

Bemerkte;  ausserdem  gehören  hierher  aramäischartige  Infin.  Pi'el,  wie  <T^3 
das  Versorgen,   ntfJ32  Begehren;  bei  mittl.  Guttur.  (nach  §  22  c)  iTON: 
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Lästerung  (doch  vergl.  aoch  lprilSM)  Ez  35,  12  mit  voller  Dehnung  des  urspr. 
ä  vor  fct);  n^na  2Vod.  Auf  Verdünnung  des  ä  dieser  Bildung  zu  f  beruht 
ohne  Zweifel:  " 

23.  Grundform  $*tfä7;    B-        i^ty"  (arab. 

24  Grundform  gttto/,  höchstwahrsch.  nur  Abart  der  Form  qäftäl  mit  Ver- 
dünnung des  ä  zu  l  (wie  No.  23)  und  Trübung  des  ä  zu  o  (wie  /ttt.  n,  r); 
vergl.  Äitf  (arab.  gäbbär),  "TOT  Tadler,  HB?  (J^ei/er  od.  Zirper)  Vogel, 
lÜti  Trunkener.  Dag.  beruht  T1T  geboren  wohl  auf  julldd  (einem  alten  Part, 
vom  Pcwsu?  des  <?<i/),  mit  Dissimilation  des  w  in  geschärfter  Silbe  vor  6;  so 
Bor«*,  NB.,  S.  41  f. 

26.  Grundform  qdtfil,  ^Op>  fast  ausschliesslich  von  Personen,  welche  irgend  y 
eine  Eigenschaft  in  intensiver  Weise  besitzen,  z.  B.  *V3N  stark,  p*5!?  gereckt, 
TT|3  (für  ftarH-cA),  |^  gewalttätig  (für  ci>rfr).   Dass  in  diesen 

Bildungen  z.  T.  nur  Nebenformen  zu  $dtf/-Formen  vorliegen  (s.  o.  die  Bern,  zu 
ft«.  a),  ergiebt  sich  aus  dem  8t.  constr.  jn?  gewaltthätig  Jes  35,  9  (dag.  stets 
DT!»,  nac*1  Barto  (NB.  35  a)  auch  aus  T?^  als  St  c.  (doch  vergl. 

auch  T2g  1  S  21,  8)  von  T2g.  Doch  könnte  in  1^  (als  Gottesnamen)  auch 
eine  absichtl.  Differenzierung  von  als  poet.  Bezeichnung  des  Stieres  vor- 
liegen. 

Ebenso  dürften  "Vög  Gefangener,  D*"|p  Verschnittener  (St.  c.  stets  D'HD, 
Plur.  D^D^,  St.  c.  '^p  Ge40,  7,  dag.  im  Buch  Est  stets  Vip,  mit  Suff. 
itets  Vp^"|D  etc.)  u.  p^X  abgesetzt  als  Nebenformen  zu  den  j&tJ-Bildungen  mit 
pass.  Bedeutung  (§  84  a,  litt.  1)  zu  betrachten  sein. 

26.  Grundform  qättül,  ^Bp,  z.  B.      gnädig,  DtfTJ  tarmAmtf  (mit  virtueller  g 
Verdoppelung  des  n),  pl"^  eifrig  (für  charrüs),  wohl  grossenteils  wieder 
Nebenformen  zu  den  §  84  a,  litt,  m,  aufgeführten  qdfül-Fonnexi.  Dasselbe  gilt 
von  Subst.  wie  IBfa  Schritt  (in  ^tfg,  neben  ntf$  etc.),  *NÖÄ  Säule-,  Fem. 
•T)te&  Strieme  (neben  irQ3n),  HlTl^a  Sicherheit;  vergl.  ÄxrtA  NB.  §  84. 

27.  Grundform  qä^töl;  so  ausser  den  Infin.  absol.  des  Pi'el  nach  der  Form  h 
büp_  auch  Ml3p  eifersüchtig  (neben  K|P,  also  Trübung  der  Form  qdttdl,  litt.  e). 

28.  Grundform  giftO/,  V\Bp,  z.  B.  MB?  Metallüberzug,  U\y$  Vergeltung,  Vfö  i 


häufig  im  Plural  mit  abstrakter  Bedeutung,  wie  D^pH}  Lästerung,  D^KpD 
JW/iwy  (Einsetzung  eines  Priesters),  D"pr#  Trö«^in,  Jfitf«io\  D^?^  Zu- 
s'and  der  Verwaisung,  Vlty?  Entlassung,  Uym)$tf  Bewahrung. 

VII.  Nomina  mit  wiederholtem  dritten  Konsonanten. 

29.  Grundform  qäfläl,  z.  B.  ))t<p  ruhig,  Fem.  n^ifcjttf  (mit  Schärfung  des  k 
zweiten  Nun,  um  den  vorhergehenden  Vokal  kurz  zu  erhalten);  JJJp  grün,  Plur. 


80.  Grundform  qätlil,  im  Hebr.  7?öp;  hierher  gehören  z.  B.  die  Infinitive  l 
der  Konjug.  IV«  (eig.  Palil)  der  Verba  V?,  z.  B.  Dp1*l,  vergl.  §  72  m. 

31.  Grundform  qätlül;  so  der  Plural  D^33  ÄocJfem^&tf  (mit  Schärfung  des  m 
Nün,  wie  in  No.  29). 

32.  Grundform  qifläl  in  TTTTp  Brut. 

33.  Grundform  gutläl  in  V?D«  iwscAmocAfcrf. 
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34,  Grundform  qäfm,  z.  B.  önp}2  Raub,  T"1}D  Plateregen,  Schmuck 
Jer  43, 10  Q*ri;  mit  Verdünnung  des  ä  zu  i  0^0?  Verfinsterungen  Hi  3,  5. 

36.  Grundform  qätlül,  t.  B.  in$#  Jer  43, 10  2«A.;  CT$»B^  Ek*««*. 

Vm.  Abmtna  mix  Wiederholung  des  zweiten  und  dritten  Konsonanten. 

n  36—39.  tfältät,  ftälfü,  q'tälful,  q*tälW>  qfattöl  (im  i^em.  u.  Plur.  viel- 

fach mit  Schärfung  des  Endkonsonanten  zu  dem  o.  litt,  a  genannten  Zweck); 
vergl.  "S^Bn  flexuosus,  nlp^n  schlüpfrige  Orte,  MVj?1?^ 
b^HB  pervertu»,  sowie  die  Farbenbezeichnungen  D^blK  (Lev  13,  42.  49  in 
Pausa)  rötfic*,  /cm.  no^D"]«$,  rtFJO"l|J;  p")pT  grünlich,  Ptur.  fem 

n|npT;  q*t*tyl:  <TPT  icA^  (so  ist  Jer  46,  20  zu  lesen'  für  iTfintf);  q*taltül: 
fiTlrir*  (f**)  »ch«>ärttich\  *)r#5$  Gesindel  (Erweiterung  von  *)«H*  ge- 
sammelt). Von  V'B  mit  Aphaeresis  des  Anlaut«  0^K3K3  Sprösslinge;  ferner 
gehört  hierher  wohl  auch  JTISWJ  Trompete  (für  rnjp^TJ ,  vergl.  §  55  e)  sowie 
nipnj5B  Eröffnung  Je»  61,  1.  Auch  Jes  2,  20  wird  statt  ffl"lB  "Isn5?  vielmehr 
WhBIEn^  zu  lesen  sein  (vom  Sing.  rnBIEn  gräberisch,  vielgrabende»  Tier, 
vielleicht  Maulwurf). 

IX.  Nomina  mit  Wiederholung  des  ganzen  (bilitteralen)  Stammes. 

0  Der  Natur  der  Sache  nac  h  kommen  hier  nur  vereinzelte  Bildungen  der 

Stämme  V'JJ  und  JTp  im  Betracht  K  So : 

40.  7$73  und  (mit  Verdünnung  des  ersten  äzuT)  7J7|  Rad  (von  7/3) ;  Fem. 
nbrbr)  Zittern  (von  Wl  oder  7^11);  (für  *ir*ar)  IVikrtl;  vergl.  auch  2^13 
Stern  (aus  *<*tc*<«>,  arab.  kaukäb,  für  a?25). 

p  41.  7?*p3  Infin.  Ptfp«7  (eig.  PalpO)  von  7»;  Fem.  nVoSü  Schleuderung 

(von  V*D). 

42.  vielleicht  Bubin  (aus  *<*0*Z)  von  TD. 

43.  T|r$  ÄrAeiteZ  (für  qudqud)  von  TTp;  Fem.  n72*ft  Schädel  (aus  ^ufcufl 
(von  77i), 

44  Tnt  fürtet  von  TU;  ptt£3  Flasche  von  ppü. 

§  85. 

Nomina  mit  PräformaUven  und  Affonnativen. 

a  Hierher  gehören  teils  die  Nomina,  welche  direkt  von  Verbal- 
formen  mit  Präformati ven  (Hiph'Uf  Hoph'cUf  Hithpdel,  Niph'al  u.  &  w.) 
abgeleitet  sind,  teils  die  mit  anderen  Präformativen  (K,  \  D,  3,  n) 
gebildeten,  teils  endlich  die  mit  Affonnativen  versehenen.  Im  An- 
schluss  an  diese  Bildungen  werden  endlich  die  Quadrüittera  und 
Quinquelittera,  sofern  dieselben  fast  sämtlich  auf  Beifügung  oder  In- 
sertion eines  oder  zweier  Konsonanten  zu  dreikonsonantigen  Stammen 
beruhen,  zu  behandeln  sein. 

i  Über  IW6  9.  §  96  unter  nf. 
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X.  Nomina  mit  Präformntiven. 

45.  Nomina  mit  vorgesetztem  M.  Vergl.  die  Subst.  mit  dem  sog.  M  prostheti-  b 
cum  (§  19  m),  wie  ynjt*  Arm  (Jer  32,  21.  Hi  31,  22;  sonst  überall  jnp; 
Finger,  i"I31K  Heuschrecke,  fjVON  Faust.  Erscheint  M  in  diesen  Beispielen  als 
„euphonisches"  Präfix  (Barth,  NB.  §  150b),  so  anderwärts  als  „wesentliches"; 
vergL  namentlich  die  Adjectiva  SOK  lügnerisch,  grausam,  ]JVK  perennis 
(für  'aitan).  Das  Femin.  JT${$  Duflteil  (vom  Speisopfer)  ist  ein  nomen  verbale 
des  HiphU,  entsprechend  dem  aram.  Infin.  des  Kausativstammes  (ApKel). 

46.  Nomina  mit  vorgesetztem  H.  Ausser  den  gewöhnl.  Inf.  des  Eiph'U  C 
(bü$n  und  ^ppn),  Mph.  (tej?n,  ^b^n  für  hing.)  und  der  mit  der  Vorsilbe  Hil 
gebildeten  Konjugationen  gehören  hierher  noch  anderweitige  vom  JJiph.  ab* 
geleitete  nomina  verbalia  (venrl.  §  72  z),  wie  rPDH  A  usnehen  (von  133),  HDiH 
Schwingen  (von  *)U),  rP^H  Rettung  von  75} ;  ausserdem  vielleicht  73V1  üToße 
(aus  AatM/,  wenn  nicht  Fremdwort  aus  dem  Assyrischen;  s.  d.  W.-B.). 

47.  Nomina  mit  vorgesetztem  \  wie  VHT  ö/,  D*p^  Tasche,  Ifnff  Eule(J);  d 
von  H>  z.  B.  D*p"t  Bertand,  TW)  Erspähtes;  von        3^  Gtyner."  Anderer 
Art  ist  die  grosse  Zahl  von  nomina  pr.,  die  auf  direkter  Verwendung  von 
Imperfektformen  beruhen,  wie  3p$£,  pri^.  u.  s.  w. 

48.  Nomina  mit  vorgesetztem  D.    Dieses  Mim  praeformai.,  welches  ohne  e 
Zweifel  zusammenhängt  mit  sp  wer  und  n$  was  (s.  §  37  u.  §  52  c),  erscheint 

in  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Nomina  und  dient  zum  Ausdruck  der  mannig- 
faltigsten Modifikationen  des  Stammbegriffs:  1)  D  subjectivum;  so  als  Präforma- 
tiv  der  Participia  des  Pi'el,  Hiph.,  Hithp.  und  anderer  aktivischer  Konju- 
gationen. 2)  D  objectivum;  so  als  Präformati v  der  Participia  Pual,  Hoph'al 
und  anderer  passivischer  Konjugationen,  sowie  zahlreicher  Nomina.  3)  D 
instrumentale,  wie  nriDD  Schlüssel  u.  s.  w.  4)  D  foca/e,  wie  T3"|t?  Trift  u.  s.  w. 

Hinsichtlich  der  Bildung  dieser  Nomina  ist  zu  bemerken,  dass  das  D  prae-  f 
form,  ursprünglich  in  den  meisten  Fällen  kurzes  ä  nach  sich  hatte.  Dieses  ä 
erscheint  jedoch  in  geschlossener  Silbe  häufig  zu  f  verdünnt;  in  offener  Silbe 
wird  es  vor  dem  Tone  zu  ä  gedehnt  (ebenso  das  aus  ä  verdünnte  i  zu  e),  in 
|iD  Schild  (mit  Suff.  *33Ö  etc.)  sogar  zu  unwandelb.  ä.  Anderwärts  tritt  in 
offener  Silbe,  welche  nicht  vor  der  Tonsilbe  steht,  notwendig  die  Ver- 
flüchtigung des  a  zu  SFwa  ein. 

Im  einzelnen  kommen  bes.  folgende  Bildungen  in  Betracht:  a)  Grundf.  g 
mäqtäl,  im  Hebr.  ^BJpD  t,  z.  B.  !?38p  Speise,  Fem.  7V?7BÜ  Königreich,  H^^O 
Messer;  rqvty}  (nach  §  23  c  für  7X^0)  Geschäft;  von  f  D:  ]np  Geschenk;  von 
VC:  4tt«?a*y,  3^10  Sifc;  von  V'D:  3^0  Auslese  (aus  MaifUft);  mit 

assimiliertem  *  (oder  X)  Lager;  von  JT)?:  TJDIJ)  Decke,  und  mit  Ver- 

flüchtigung des  d  unter  dem  Präform.  120  Bitterkeit  (aus  "TÖQD  zur  S'golatf. 
entwickelt);  Fem.  rnjttftp  Verwüstung;  von  V  J?  gehört  hierher  wohl  DlpD  Ort 
(mit  Trübung  des  aus  d  gedehnten  ä  zu  6  (arab.  mäqäm);  von  JT^:  HlpD 
iinWic*,       (für  rUPt?)  eig.  46*ü:Af  (nur  in  jjnib  iwpen,  damit). 

6)  Grundf.  miqtäl  (die  gewöhnliche  Form  des  Inf.  Qal  im  Aram.),  hebr.  h 
fcgg,  z.  B.  -Dip»  Trift,  Fem.  nprfrp  JB-fry,  .13310  Wagen  (mit  flfrrf  statt 

i  In  D^OC  HL.  5,  16.  Neh  8,  10  ist  die  erste  8übe  zur  Beseitigung  der 
Ktkophonie  künstlich  geöffnet;  zu  dem  d  der  zweiten  SUbe  vergl.  §  93  ee. 

»  Auch  Jer  2,  31,  wo  Baer  T]On  fordert,  1.  mit  ed.  Man*.,  Qinsburg  etc.  T|TWJ. 
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i,  im  St.  constr.  jedoch  M^yp  Ge  41,  43;  vergl.  p!T)B  Ferne),  rnOBto  Wache; 
von  yy  z.  B.  2DQ  Umgebung  (aus  mi-säb;  i  in  offener  Silbe  zu  c  gedehnt; 
doch  vergl.  auch  pttfO  Jes  33,  4  als  Stat.  constr  n  von  pptSr  mit  Schärf ung  des 
ersten  Stammkonsonanten ;  vergl.  dazu  §  67  g) ;  von  JT'V :  HipD  Besitz  (fem. 

i  r)  Grundf.  mäqfü,  hebr.  tepö,  z.  B.  ]J#D  SM/r«  (Fem.  n$J#0);  ^Dt?  7er- 

«cW**ter,  Fem.  Ruine]  von  T  D:  nD»  Niederlage;  von  V"?:  <SWUW 

(aus  ma^n),  Fem.  rt^D  fiof/e  (von  ft|);  n«3«0  2?7t<cA  (für  «••'irrä  von  T$); 
von  V'D:  BfplO  Fallstrick  (aus  iwäicjr*). 

&  <f)  Grundf.  mtqfil,  hebr.  tepp,  wie  "IDpp  *%e,  J12TP  Aftar  (Opferorf); 

von  z.  B.  3pp  consessus;  e)  Grundf.  mäqtül,  hebr.  7Öpp;  so  das  Fem. 
n^3^P  Speise;  von  ?"?:  Fem.  H^tp  Decke  (von  TJ?9);  von  JT?  nach  der 
Masora  auch  Tipp  Zufluchtsort,  mit  Sii/f.  H^D  u.  ^^D,  .Pf.  D^D.  Höchst- 
wahrsch.  sind  aber  die  meisten  (wenn  nicht  alle)  Formen  dieser  Art  vielmehr 
auf  den  Stamm  NJ?  zurückzuführen,  also  ^tlJJIJ  etc.  zu  sprechen.  Die  etwa  von 
TT?  abzuleitende  Bildung  työ  würde  Stärke]  Bollwerk  bedeuten.  —  Vergl.  ferner 
^8  Feigheit,  wohl  aus  TjSo  (für  märökh  von  wie  DftD  Unversehrtes  von 
DDR)  zur  Segolatform  entwickelt 

i  Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  f)  Grundf.  maqtäl,  hebr.  immer  zu  3 

getrübt,  wie  HDTip  Jfan^f,  HlpSt?  Beute;  von  V?  z.  B.  TliO  J?WcAf,  Fem. 
rPliö  und  JTIUD  (mit  Senkung  des  o  zu  ü  in  unbetonter  Silbe ;  vergl.  §  27  n), 
niin»  etc.  Jea'22,  5.  g)  Grundf.  nüqtäl,  hebr.  wieder  SiDpD,  wie  T1PI0D 
Bergungsort,  j4nfto6s  (vergl.  oben  2«ff.  »  mäkh&elä);  Fem.  JV^CDÖ  Fischer- 

netz; h)  die  Grundformen  magfr/  und  miqtil  (vergl.  D'PP)  sind  nur  von  Parti- 
zipien des  Hiptiil  im  Gebrauch  (denominativ  von  einem  solchen  ist  das  Fem. 
JvrtSO  Erheiterung);  i)  Grundf.  mäqtül,  wie  Btafe  Kleid, 

914  Anm.  Uber  0  als  Präformativ  der  Participia  sämtlicher  Konjugationen 
ausser  Qal  und  Nipti  al  vergl.  §  52  c.  Manche  dieser  Participia  sind  zu  Sub- 
stant.  geworden,  wie  rnfetp  Lichtputze,  JVUtiQ  Verderber,  Verderben, 

n  49.  Nomina  mit  vorgesetztem  1  Ausser  den  Participia  des  Nipti  al  (Grundf. 

näqfäl,  noch  erhalten  z.  B.  in  T^IJ  für  näwläd,  gew.  aber  verdünnt  zu  ntqtäl, 
hebr.  *?pp?)  und  den  Infin.  Niph.  der  Form  ^bpJ  gehört  hierher  das  gleich- 
falls auf  Niph.  zurückgehende  D^DJ  Kämpfe  Ge  30,  8. 

o  60.  Mit  vorgesetzem     z.  B.  rDfr^tf  jF7omme.   Vergl.  über  diese  £aptieL 

bildung  §  65  i. 

p  51.  Nomina  mit  vorgesetztem  fl.   Unter  den  zahlreichen  Beispielen  dieser 

Bildung,  die  bes.  bei  den  schwachen  Stammen  (zum  Behuf  der  lautlichen  Ver- 
stärkung derselben;  vergl.  Barth,  NB.  pag.  283),  namentlich  bei  den  V'D  und 
Xy  beliebt  ist,  unterscheiden  wir:  a)  Grundf.  täqtäl  in  Döni?  Strauss(?);  von 
V'D:  2^1FI  Beisass,  Fem.  fl/nlfi  Erwartung,  flnplfl  (vom  Hiph.  1T^\7V)  Zu- 
rechtweisung; von  V'D:  ]Osri  Süden;  von  V'D  und  rrf:  »Tlln  Dan*  u.  rQVl 
Ctotfe  (beide  vom  Hiph.);  vom  V'D  und  PMüflR  Aufgänge;  von  JT?  gehört 
hierher  wohl  'jDfc  Befleckung  und  DDfa  Zcrfliessen  (entwickelt  aus  h2Fl  und  DCP 
von  V?3  und  DPP); 

^  6)  ttqiül,  z.  B.  Fem.  rr#Da  und  JVWDn  ScAmuc*;  von  H"^  z.  B.  mpn  flo/f- 

nun^;  c)  ftfyftf,  z.  B.  ^28^1  Buntgewirktes,  Fem.  mpTTTI  (wohl  vom  Niph.  tFP}\ 
Tief  schlaf;  von  V'D:  H^bin  Züchtigung  (vom  JK/rt.-Stamm,  wie  der  S*.  c.  K. 
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nrfjVl  Zeugungen)-,  von  yjJ:  nVnfl  Lobpreis,  irVDfl  Gebet  (vom  Fiel  der 
Stamme  VlT)  und  ??$). 

Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  d)  tiqfäl,  0171^1  Ocean,  Tiefe  (für  «ftöm;  r 
das  Fem.  tiämtu,  St.  constr.  ttämaf  ist  im  Assyr.  das  gewöhnl.  Wort  für  Meer), 
wenn  nicht  mit  Del.  Prolegg.  p.  113  von  dem  Stamm  07\T\  abzuleiten;  e)  täqfil 
(im  Arab.  die  gewöhnl.  Form  des  Infin.  der  IL  Konjug.,  die  hebr.  PvU  ent- 
spricht), z.  B.  von  Tl"b  Fem.  JV^E  Vollendung,  /VS"^  Mehrung,  Zins  (neben 
rra-Jlp);  passivisch  Tt?Vj?l  8chüler';  f)  wie  rj^BJ?  Apfel  (f.  tänpfrch),  sehr 

häufig  zur  Bildung  von  Abstractis  verwendet,  wie  bX0X\  Wohühat  (neben 
btoi),  rQ»nJ3  Verkehrtheit;  von  r^:  n^SA  Zertretung,  H^ITI  Schwingung 
(wie  rRS*TR  2fr(e  vom  ÄtpA.-Stamm)  u.  s.  w.,  sehr  häufig  auch  als  Abstrakt- 
Ptural,  wie  W^nn  intaiy,  D^nO©  Bitterkeit,  trptfljn  und  nittfUJ? 
Tröstenden;  von       D^MR  Beschwerde. 

! 

XI.  iVomwia  mi*  A Normativen. 

52.  Nomina  mit  angehängtem  7.   So  vielleicht  ^D$n  Glanzerz  und  sicher  g 
VtQ  Eisen,  ^ö*p  .FrucÄtoarfen  (S*gol  in  beiden  Fällen  wohl  Steigerung  des 
urspr.  <t  in  der  Tonsilbe),  ty33  Blutenkelch;  vergl.  §  80  q. 

53.  Nomina  mit  angehängtem  D.  Mit  urspr.  äm  als  Afform.  erscheint  D^N  t 
Vorhalle  (obschon  das  ä  im  Sing,  unwandelbar  bleibt),  Plur.  DTö^K;  D33 
2/üt*«w?eAioarro  (wenn  von  }J3),  wahrsch.  auch  D^D  Leiter  (wenn  von  ^D); 
mit  urspr.  um:  D1^  (auch  D^lg)  nackt  (von  mj>),  P/.  D$*V£  Ge  3,  7  (Nebenf. 

Pf.  £TBn$  Ge  2, 25).  —  Weiter  gehören  hierher  die  §  100  g  aufgeführten 
Adverbia  auf  äm  u.  öm,  sowie  zahlreiche  nom.pr.:  DtS^*0  (auch  D1tt^3),  neben 

(Pofron.  ^^i)»  D^?P»  Ülö)l  etc.;  dagegen  steht  die  !T /-Bildung  DTHB 
Lösegeld  Nu  3,  49  wohl  nur  wegen  des  nachfolgenden  D  für  das  gewöhnliche 

54.  Nomina  mit  angehängtem  ].  Anfügung  des  ]  vermittelst  eines  blossen  U 
Hilfsvokals  liegt  vor  in  ]2J3  Kana'an  und  flB?  Fingernagel;  häufiger  ist  die 
Anfügung  mit  betontem  ä,  welches  im  Hebr.  zu  S*gol  umgelautet  (so  ]pa 
Axt)  oder  zu  ä  (doch  vergl.  auch  JVä^hM  u.  Wyflß)  gedehnt  wird;  so  f 
Besitz,  jrfttf  Tisch,  |3^j?  Opfer;  auf  Trübung  eines  urspr.  ä  zu  6  beruhen 
wohl  Bildungen,  wie  flS^"1]  Verschmachten;  ]13*y3  (neben  ft^'J)  Stachel;  Jl3Jp 
Hunger;  von  n"V:  ]1K| '.HbAeif,  flOH  GetömmeJ,  }1?n  OraJW,  Powzer; 
von  ]"D:  pWS'ö  Tau^cÄttw^  (einziges  Beispiel  zugleich  mit  D  pracf.  und  dem 
Afform.  on)  1 ;  sehr  häufig  aber  vom  einfachen  Stamme  mit  unorgan.  Schärfung 
des  zweiten  Radikalen,  wie  )T131  Gedächtnis,  ]1^3  Vertilgung  (8t.  c.  ^"131  u. 
yhS)  etc.;  vergl.  auch  JI^H  ScÄuNm^erseAa/*  (für  'VT)  und  §  93  uu.  Mit  der 
Endung  ün  findet  sich  t^TE^  (§  86,  litt,  g)  und  andere  Eigennamen. 

Anm.  Zu  den  urspr.  mit  dem  Afform.  ]1  gebildeten  Nomina  rechnete  man  V 
früher  eine  grosse  Zahl  von  Nomina  proprio,  die  jetzt  auf  JT —  oder  1  aus- 
gehen. Für  die  nachträgl.  Abwerf ung  des  auslautenden  Nün  schien  zu  sprechen, 

1  Die  Plurale  Blumen  HL.  2,  12  und  D^&Bp  Nesseln  scheinen  direkt  von 

den  8 insularen  (cf.  »"rj3)  und  t?1DJ?  mit  Insertion  von  dn  (getrübt  bn)  abgeleitet; 
vergl.  Nöldek*  Mand.  Gr.  S.  169,  Anm.  S  ;  ebenso  nach  Eoffmann,  einige  phöniz. 
Innchrr.,  8.  16  (AbhandlL  der  Gött  Ges.  der  Wies.  Bd.  36)  auch  D'WM*  Waaren  Ez 
27,  14.  16,  von  3»?  -  3??. 
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Jas«  sieb  für  ftäö  einmal  (Zach  12, 11)  |1^T^  findet  (umgekehrt  für  Ab- 
grund Spr  27,  20  Kth.  rftSK,  Q.  T^n«),  dass  die  LXX  für  rfcfaff  2oXwpw">v 
oder  2«Xa>u.u»  bieten,  und  Tor  allem,  dass  in  den  Patronymica  und  Gen- 
tilicia  (§  86  h)  vor  der  Endung  *  ein  Nün  erscheint,  2.  B.  Gilonü  von 
Tl%  von  (noch  jetzt  Saüün).   Nachdem  schon  Wetzstein  (in 

Delitzsch'*  Hiobcomm.  1.  Aufl.,  8.  599)  das  Nün  in  jTf^  für  eine  sekundäre 
Zuthat  zu  der  häufigen  altpalästinischen  Endung  Ö  (If'PT.t  13&  etc.) 
erklärt  hatte,  bewies  Barth  (NB.  §  224  b)  die  Unnahbarkeit  der  herrschenden 
Annahme  noch  durch  andere  Gründe:  die  Abwerfung  des  Nün  wäre  viel  eher 
bei  den  zahlreichen  Appellativa  auf  on  zu  erwarten,  als  bei  den  Nomina  pr.; 

und  beruhen  auf  einem  lautlichen  Zwang  (zur  Vermeidung  von 

gVo-i,  ixloA;  vergl.  auch        von  ityt)  u.  s.  w. 

Über  die  Aflbnnativsilben      ,  rV—  s.  u.  §  86  h— 1. 

XII.  Quadrilittcra  und  Quinquelittera. 

55,  Auf  Insertion  eines  /  beruht  wahrsch.  *TOD,?|  sterilis,  Ef^pVfl  Kiesel,  da« 
Fem.  npjj'?!  Qlut  u.  s.  w.;  auf  Insertion  eines  ^:  Wnn  Heuschrecke,  D*nj2  Beil; 
HBpp  Zweig  Ez  31,  5  (V.  6.  8  H|J?0).  Vergl.  ausserdem  ÜQin  Sichel'  TOD 
WrinWöfr;  mit  anlautendem  ?  :  Flcderniaus,  Bte^  Spinne,  1^  üaiJ, 
a^pS  Skorpion 1  u.  s.  w.  —  QuinquclitL  ET|*3?  -Fro**. 

§  86. 

Nomina  denominativa. 

1.  Hierher  gehören  alle  Nomina,  welche  unmittelbar  von  einem 
anderen  Nomen  abgeleitet  sind,  mag  dasselbe  nun  ein  sog.  Primi- 
tivum  oder  ein  Verbal-Derivat  sein,  z.  ß.  pD*]]?  östlich  unmittelbar 
von  Ulfe  Osten  (Verbalstamm  DTR  vorn  sein). 

2.  Die  meisten  Formen  der  Denominativa  sind  bereits  in  §  84 
und  85  mit  aufgeführt,  indem  die  Denominativa  als  sekundäre  (wenn 
auch  z.  T.  sehr  alte)  Bildungen  durchaus  der  Analogie  der  Verbal- 
Derivate  folgen.  Wie  z.  B.  die  Verbalia  mit  vorgesetztem  D  (§  85, 
litt,  e — m)  u.  a.  auch  den  Ort  einer  Handlung  bezeichnen,  so  stellen 
die  Denominativa  mit  D  locale  den  Fundort  einer  Sache  oder  die 
Gegend  bei  derselben  dar  (s.  litt.  e). 

Die  gebräuchlichsten  Formen  der  Denominativa  sind: 

1.  Analog  dem  Partie.  Qal  (§  84a,  litt.»),  z.  B.  "lgtf  Pförtner,  von  15$  Thor, 
"0  Rinderhirt,  von        Rindvieh,  Ui2  Weingärtner,  von  Ü~fö  Weinberg. 

2.  Analog  der  Form  qättäl  (§  846,  litt,  b),  z.  B.  H^J?  Bogenschütt,  von  ntf'p 
Bovert.   Beide  Formen  (litt,  c,  d)  gehen  auf  gewohnte  (dem  betr.  Subjekt  in- 


«  Dtrenbourg  (Bevne  des  ÜJtudes  Juives  1883,  p.  165)  folgert  aus  obigen  Beispielen 
unter  Vergleichung  des  arab.  'vsfer,  Sperling  (von  safara,  pfeifen),  dass  9  insbesondere 
sur  Bildung  von  quadrÜitteralen  Tiernamen  verwendet  -worden  sei. 
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Kavierende)  Beschäftigungen,  wie  im  Griechischen  die  Nomina  auf  ttj<;,  t«6«, 
z.B.  icoX(ttjc,  7pau.fj.aTt6;. 

3.  Mit  vorgesetztem  D,  welches  den  Ort  anzeigt,  wo  sich  eine  Sache  befindet  e 
(vergl.  §  85,  litt,  e),  oder  die  Gegend  in  der  Nähe  derselben,  z.  B.  £JJO  Quell- 
ort, von  V)f;  ni7inij,  fllB^nö  die  Gegend  zu  den  Füssen,  zu  Häupten,  von 

eWViTBtyP  (»t*tt  n$#?t?)  Ourkenfeld,  von        Gh*r*e.  Vergl.  dpireXwv 
von  ififtcXoc 

4.  Mit  der  Endung  ,  ]1,  bes.  zum  Ausdruck  adjektivischer  Begriffe:  j' 
JlDTg  ffrt/icA,  von  D"j£;  ITTTW  posterior,  von  T0K;  l^D  exterior,  von  fV7; 
hierher  gehören  wohl* auch:  ftpf?  gewunden,  dah.  gewundene»  Tier,  8chlanoe, 
von  iTV?  Windig;  JFltfn}  eAern,  von  nBtfü  Erz.  Von  il&rfracfo  gehört 
hierher  z.  B.  pty  Blindheit,  von  "WJ?.  Vergl.  §  86  u.  —  Mit  doppelter  Endung 
(on,  än  u.  i)  findet  sich  ^b"]*  rötficA,         wissender  (Geist)  ;  C«ras/; 

barmherzige. 

Als  Demtnuliüendung  (vergl.  das  syr.  \\)  scheint  ]1  verwendet  in  JIB^ljt  g 
Männchen  im  Auge,  Augapfel,  von  K^H;  dag.  ist  das  früher  hierher  gezogene 
^EtZ?  Cerast  eig.  eine  Adjektivbildung  von  ^EB'  reiben  (also  etwa=mderiseA); 
ebenso  zwar  Dtnom.  von  Ttt^  (—  TBH,  aber  nicht  Demin.  (frommes 

Völkchen  u.  dergl.),  sondern  eig.  rechtlich  (Bechtsvoüt) ;  endlich  JUTfe  nicht 
Junu/fl  sondern  künstlicher  Mond  (als  Schmuck)  und  Ü^tt  nicht  Hälschen, 
sondern  Äz^scAw«c*  (von  "IHtt  äj/«).  VergL  Delitzsch  zu  HL  4,  9. 

6.  Dem  Denominativ  eigentümlich  ist  die  Endung  ^— ,  durch  welche  Sub-  h 
stantiva  zu  Adjectivis,  insbes.  Zahlwörter,  Personen-  und  Ländernamen  zu 
Ordinalia,  Patrongmica,  Gentiiicia  umgebildet  werden.  Z.  B.  Fussgänger, 
PI.  O^JI  von      Fuss;  ^1pt<  schrecklich,  *pj  fremd,  von  ^D]T  Fremde,  ^JVU? 
nn/rrer  von 

sechste,  von  BW  ^$1D  Moabiter,  von  5$1D,  Ptor.'  D^$b,  fem. 

u.  n^ltj,  P/."nV?^1^;  5c6r&r,  2Y.  D""PJ?  u.  D"-p&  /im.  iT-pfc,  Pf. 
rrtn?)?;  ^«"It*.  Ära««,  Von  ^tfT..  Wenn  das  zu  Grunde  liegende  Sub- 
stantiv ein  Compositum  ist,  so  löst  sich  dasselbe  wieder  in  zwei  Wörter  auf, 
z.  B.  WH  Benjaminit,  von  ) Tfiß  (vergl.  über  die  Artikelsetzung  in  solchen 
Fällen  §  127  d). 

Selten  ist  statt  a)  die  Endung  ^-7-  (wie  im  Aram.  ),  z.  B.  ^3  (wenn  1 
für  u.  nicht  vielm.  von  einem  St  *63  od.         ahzuleiteu)  Arglistiger 

(nach  and.  Geiziger);  ^in  (in  Pausa)  Weisszeug  Jes  19,  9;  viell.  auch 
Am  7,  1.  Nah  3,  17,  Heuschreckenmenge,  schwerlich  Titt^}  Jes  38,  20.  Hab 
3,  19;  sicher  dag.  in  Eigennamen  wie  (ferreus)  Barzillai1;  und  b)  das 

aus  Öj  entstandene  H-r  in  ntfK  zum  Feuer  (&$)  gehörig,  Feuerspeise,  Opfer; 
(eig.  milchig)  Storax-Staude,  arab.  lubnaj. 

6.  Mit  der  Endung  JN,  fip— ]  (§  95  t),  welche  aus  Concretis  Abstracia  h 
bildet,  wie  unser  -tum,  -Schaft,  -nis,  vergl.  nrty  Jugend,  Königtum  (der 

lockere  Silbenschluss  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  das  Shoa  aus  einem 
festen  Vokal  verflüchtigt  ist);  ilUOSg  Witwenschaft,  von  ft^,  fl^g  Witwer, 
Witwe.  Im  Aram.  ist  diese  weibliche  Endung  PH  (oder  ^  mit  Abwerfung  des  R) 
eine  gewöhnliche  Infinitivendung  in  den  abgeleiteten  Konjugationen  (vergL 
als  substantivierte  Infinitivbildung  dieser  Art  rWJ^BfTJ  das  Verkündigen  Ee 

»  Über       als  alte  Fem.-Endung  s.  0.  §  80  1. 


Digitized  by  Google 


23t> 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 


24,  26);  im  Hebr.  wird  fW-  als  Endung  für  abstrakte  Begriffe  (darunter  auch 
solche,  die  direkt  vom  Verbalstamm  abgeleitet  zu  sein  scheinen,  wie  JN^30 
Thorheit,  J"ftKB"1  Heilung)  erst  in  den  jüngeren  BB.  häufiger;  an  Adjektiven 
auf  f  (s.  o.  litt,  h)  findet  sie  sich  in  nnp*  Grausamkeit  und  ITOpft  auf- 
rechte Haltung  (als  Adverb  Lev  26,  13). 
I  Alteren  Gebrauchs  ist  die  Endung  JV—  z.  B.  in  JVWt^  Überrest,  rTCfaO 

prineipium,  von  tSfcO  =  tt^l  prineeps.  Die  Endung  öth  scheint  vorzuliegen 
in  niQ^n  Weisheit  (Spr  1,  20.  9,  1  mit  dem  Sing,  konstruiert,  ebenso  14,  1 
niö2n,  wofür  wohl  gleichfalls  'DDI1  zu  lesen)  u.  in  ni^Vl  Pred  1, 17  al.  (neben 
rt^lH  10,  13). 

§  87. 
Vom  Plural  K 

a  1.  Der  Plural  der  Masculina  wird  in  der  Regel  durch  die  En- 
dung tP-r  bezeichnet,  z.  B.  WO  Boss,  D*WD  Bosse;  sehr  häufig  findet 
sich  indes  auch  die  defektive  Schreibung  D— ,  besonders  wenn  in 
demselben  Worte  bereits  ein  1  oder  *  ab  Vokalbuchstabe  vorhergeht, 
z.  B.  Ge  1,  21  nv&.  Die  Nomina  auf  V-  gehen  mit  dieser  Plural- 
endung versehen  eig.  auf  D"»—  aus,  z.  B.  ^ay  Hebräer,  Plur.  D"H?P 
(Ex  3,  18);  gewöhnlich  aber  findet  dann  Kontraktion  statt,  z.  B.  »H?*; 
rote  Gewänder  (von 

b  Die  Nomina  auf  fl—  verlieren  diese  Endung,  sobald  die  Plural- 
endung  hinzutritt,  z.  B.  nth  Seher,  Plur,  D^th  (vergl.  §  75  h).  —  über 
die  Enttonung  des  D—  in  den  beiden  alten  Pluralen  D'D  W  asser  und 
ü*b$  Himmel  vergl.  §  86  d;  §  96. 

c  Die  Endung  D'—  tritt  übrigens  bisweilen  auch  an  Feminina 
(vergl.  tfBto  Weiber  §  96  unter  Höf«;  D^tf  Jahre,  von  n#;  D^EH  Mutter- 
scliafe,  von  ^rjQ)  und  wird  anderseits  zur  Darstellung  von  Intensiv- 
begriffen verwendet  (§  124  e),  so  dass  also  die  Geschlechtsbezeichnung 
nicht  notwendig  mit  ihr  verbunden  ist  (vergl.  auch  u.  litt,  m— p). 

d  Die  Endung  ffn  ist  auch  im  Phönizischen  herrschend,  z.  B.  0213  Sidonii; 

das  Aramäische  hat  dafür  in,  das  Arab.  üna  (Nominat.)  und  ina  (Cas.  obliq., 
im  Vugärarab.  jedoch  in  auch  für  den  Nomin.),  das  Athiop.  än.  Vergl.  auch 
die  Verbalendung  p  J. 

e  Seltenere,  retp.  nur  scheinbare  Endungen  des  Flur.  matc.  sind: 

a)       j  w»e  im  Aram. 3,  abgesehen  von  dem  dichter.  Gebrauch  in  einigen 
älteren  und  selbst  ältesten  Stücken  fast  ausschliesslich  in  den  späteren 

«  Vergl.  Mayer  Lambert,  remarques  sur  la  formation  du  pluriel  hebreu,  Eev.  des 
Etudes  Juives,  t  XXIV,  p.  99  ff. 

•  * 

a  Uber  den  Zusammenhang  aller  dieser  Endungen  s.  Dietrich's  Abhandl.  zur 
hebr.  Gramm.,  Lpz.  1846,  S.  51  ff.    Halexy,  Eev.  des  £t.  Juives  (1887),  p.  188  ff. 
»  So  auch  bestandig  auf  dem  Mesastein:  Z.  2         30;  Z.  4  1370  KOnige;  Z.  5 
JB*  tri«/«  Ta^e  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


§  87.  Vom  Plural. 


237 


Büchern  des  A.  T/s,  z.  B.  pVö  Konige  Spr  31,  3,  y?Vt  1  K  11,  33, 
Läufer  2  K  11,  13,  fCH  Weizen  Ez  4,  9,  defektiv  \*H  Inseln  Ez  26,  18,  ^ 
Tfye  Dan  12,  13.  Vergl.  noch  Teppiche  Ri  5,  10  (in  dem  nordpalästin." 
auch  sonst  sprachlich  eigenartigen  Debora-liieHe) ;  Trumm«r  Mi  3,  12 
(ob  durch  nachfolg.  H  veranlasst r);  ^Vö  Worte  (von  dem  mehr  aram.  nVö) 
Hi  4,  2  und  an  12  anderen  Stellen  (neben  0^9,  lOmal) ;  ferner  Hi  24,  22. 
31,  10.  KL  1,  4.  —  Zweifelhaft  ist  dagegen  schon: 

b)  y — -  (mit  abgestossenem  D,  wie  nach  einigen  im  Dual  für  D*T  Ez  13, 18,  f 
vergl.  §  88  c),  z.  B.  Saiten  Ps  45,  9  für  D^D  (wenn  nicht  letzteres  zu 
achreiben  ist)  •  ;  ^»  Völker  Ps  144,  2  und  wahrscheinl.  auch  KL  3,  14  (2  8 
22,  44  genügt  die  Fassung  mein  Volk,  vergl.  in  der  Parallelstelle  Ps  18,  44 
DJJ;  auch  HL  8,  2  wird  das  t  von  besser  als  Suffix  genommen);  vergl. 
ausserdem  noch  2  S  23,  8  mit  1  Chr  11,  11;  1  S  20,  38  K*th.  und  zu  der 
ganzen  Frage  Oesenius,  Lchrgeb.  S.  524  ff.).  —  Noch  zweifelhafter  ist: 

c)  (wie  der  St  conslr.  im  Syr.),  wohin  z.  B.  gerechnet  wird:  ^te?  Fürsten  g 
Ri  6, 15  (viell.  ist  „meine  Fürsten"  gemeint;  1.  mit  LXX  D^-*);  für  'Dl  ^1^11 
Jer  22,  14  (nach  and.  Dual,  s.  §  88  c)  1.  D  >TI.  Über  ^13  u.  nm,  die 
man  auch  hierher  gezogen  hat,  s.  o.  §  86  i.  —  *glt?n  (wofür  ohne  Zweifel 
W&Tl  zu  lesen)  Jes  20,  4  kann  von  der  Masora  nur  als  8ing.  mit  der 
Bildungssilbe  s—  (-  Entblösstes)  gemeint  sein;  in  ^*T*t  der  Herr  (eig.  mein 
Herr,  von  dem  sogen.  Herrschafts-Plural  D^i«  Herr)  ist  aj  ursprünglich 
Suffix,  §  135  q. 

i)  D — ,  als  vermeintliche  Pluralendung  in  D33  =  O^S  Mücken,  welches  jedoch  h 
wahrsch.  vielmehr  ein  kollekt.  Sing,  (vom  Stamme  ]}3)  mit  der  Bildungs- 
silbe D-7-  ist;  ebenso  scheint  D?0  Leiter  (nach  einigen  angebl.  Y\xxt.~  Stufen, 
cntrl.  stairs)  von        gebildet;  vergl.  zu  beiden  §  85  t. 

2-  Der  Plural  der  Feminina  wird  in  der  Kegel  durch  die  En-  t 
düng  ni  (nicht  selten  auch  defektiv  JY — )  bezeichnet,  z.  B.  nVrw  Lob- 
gesang, Psalm,  Plur.  niVnjJi  (erst  im  nachbibL  Hebr.  auch  D^nn,  wie 
in  den  Überschriften  der  gedruckten  Ausgaben,  neben  niV?Tfl  *1|D, 
Buch  der  Btalmen) ;  Brief,  PI  rrt^H;  Brunnen,  PI  nn*a. 
Die  Feminina  auf  rr-r  bilden  den  Plural  auf  fliy-,  z.  B.  n^SO 
Ägypterin,  PI  nm*P;  die  auf  jw  teils  wie  ni»#e  Dan  8,  22  (von 
no^o  Königreich;  vergl.  W»}n  GWöHx?  Jer  37,  16),  teils  wie  rtrjj 
Zeugnisse  (spr.  'edHuöth,  aus  'edüwöth). 

Auf  Verkennung  oder  Nichtachtung  dieser  Femininendungen  fft—  u.  XiV-  & 
beruht  es,  wenn  an  solche  Wörter  die  Pluralendung         oder  nl—  angehängt 
wird,  z.  B.  rnn  Spiess,  PI.  Q^T)  und  mrnrj;  fltt!  Buhlschaß,  PI.  DTmj 
(neben  D"iW);  DTMD1?«  Wi/wenscfoi/r,  fflJVntf  (Jmdew  u.  a.  m. 

Die  Endung  -oth  steht  zunächst  für  -äth  (wie  sie  im  Arab.,  Athiop.,  im  Stat.  I 
constr.  des  Westaram.,  im  Ostsyr.  und  auch  im  Assyr.  [Delitzsch,  assyr.  Gr., 
p.  187]  lautet;  s.  über  die  Trübung  des  ö  zu  ö  §  9  q).  Zweifelhaft  ist  dagegen, 


1  Nach  einigen  beruhen  diese  t  einfach  auf  dem  Übersehen  des  Punktes  (§  5  m), 
mit  welchen»  man  in  Handschriften  u.  a.  auch  die  Pluralendung  abkürzte.  Damach 
tendiert  Cheyne  (nach  Lowth)  auch  Jes  5,  1  D'W  JVV*  Liebeslisd. 
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ob  dieses  äth  als  eine  Dehnung  und  Verstärkung  der  Singularendung  des  Fem. 
-äth  (yergl.  §  80  b)  zu  betrachten  ist. 

Wie  die  wandelbaren  Vokale  eines  Nomen  durch  Anhängung 
der  Pluralendungen  verkürzt  oder  verflüchtigt  werden,  zeigen  die 
§§  92—95. 

3.  Wörter,  welche  im  Sing,  sowohl  als  Masc,  wie  als  Femin. 
gebraucht  werden  (§  122  d),  haben  auch  im  Plural  oft  die  Masculin- 
und  Femininendung  neben  einander,  z.  B.  2g  Wolke,  Plur.  D'?£  und 
nttJJ,  und  beiderlei  Formen  können  ebensowohl  als  Masculina,  wie 
als  Feminina  konstruiert  werden,  was  bei  jedem  Worte  besonders 
beobachtet  werden  muss.  —  Aber  auch  solche  Wörter,  bei  welchen 
das  Geschlecht  nicht  schwankt,  haben  bisweilen  beide  Pluralformen, 
z.  B.  TO  m.  Menschenalter,  PI  tnm  und  nntt;  njtf/.  Jahr,  PI  cr# 
und  rmt*  (s.  die  Anm.).  Das  Geschlecht  bleibt  bei  diesen  in  beiden 
Pluralformen  dasselbe  wie  im  Sing.,  z.  B.  m.  Löwe,  PI  r\Vy$  m. 
Zeph  3,  3,  m-lTC  m.  Hi  42,  16. 

Bisweilen  sind  solche  doppelte  Formen  auch  durch  den  Sprachgebrauch 
geschieden;  so  ist  D*D'  Tage,  Jahre  die  gewöhnliche,  fflDJ  (nur  im  Siat. 
constr.  Dt  32,  7.  Ps  90,  16)  und  m$  (gleichf.  nur  im  Stat.  constr.  und  vor 
Suffixen)  eine  seltenere  poetische  Form. 

Ein  Unterschied  der  Bedeutung  findet  statt  bei  mehreren  Namen  von  Glie- 
dern des  Körpers,  deren  Dual  (s.  §  88)  die  lebenden  Glieder  selbst  bezeichnet» 
während  der  Plural  auf  H1  etwas  ihnen  Ahnliches,  aber  Lebloses  ausdrückt 
(§  122  u),  z.  B.  D'T  Bände,  fflT  künstliche  Hände,  auch  z.  B.  die  Seitenlehnen 
eines  Thrones;  D^.BS  Hände,  fflB2  Handgriffe,  manubria ;  D£B  Fuss,  niDJ^ 
künstl.  Füsse  (der  hl.  Lade);  Horner,  T\\y\\>  comua  altaris;  D^PJ 

Augen.  niyV  Quellen. 

4.  Eine  grosse  Anzahl  Ton  Masculinis  haben  im  Plural  die 
Endung  ffl,  und  umgekehrt  viele  Feminina  die  Endung  DVs  doch 
bleibt  dabei  das  Genus  des  Singulars  in  der  Regel  unverändert, 
sl  B.  3«  Vater,  Plur.  nDH;  WJT»  Fürsten,  von  JHB;  ^  Lichtort, 
Plur.  D^IW?  und  JVfoD,  vergL  Ge  1,  16;  Dtf  Name,  PI.  niotf; 
Kebsweib,  PI  D'Bto^B. 

Von  Femininis  auf  H—  haben  im  Plur.  die  Endung  D*— :  il/R  Tcrcbinthe, 
n^K  Schrecknis,  rby\  Feigenmasse,  mjn  Weizen,  Backstein,  nVo  (nur 
poet)  Wort,  n$D  ein  Hohlmass,  iTppfc  Gerste,  sowie  die  Tiernamen 
.BtVne  und  Taube;  auch  für  D,?,5  /em.  Eier  ist  ein  Sing.  anzu- 
nehmen. 0'—  und  H1  haben  n$^M  Garbe  und  itytf  Jahr  (s.  o.  Jttt.  n);  vergL 
endlich  rhSti  Ähre,  Plur.  " 

5.  Eine  durchgreifende  Unterscheidung  der  beiden  Plural- 
endungen nach  dem  Genus  findet  hauptsächlich  nur  bei  den  Ad— 
jektiyen  und  Partizipien  statt,  z.  B.  D^ID  boni,  WSie  bonae,  D^Of 
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nfy>l?  //  ©benso  bei  Substantiven  desselben  Wortstammes,  welche 
sich  ausdrücklich  nach  dem  Naturgeschlecht  unterscheiden,  wie  0*2* 
flu,       ßiae;  EF?^D  reges,  rrt^O  reginae. 

Ann.  1.  In  einigen  wenigen  Wörtern  ist  an  die  Pluralendung  H1  noch  eine  8 
«weite  maskulinische  Pluralendung  (in  Gestalt  des  Stat.  constr.  Vr-t  vergl. 
§  89  c),  oder  eine  Dualendung  0*— -  angehängt,  z.  B.  JUpS  Hohe,  Plur.  fflD2, 
Stat.  constr.  (auch  ^2  bäm*M  Jes  14,  14.  Hi  9,  8  al.,  bisw.  als  Q*ri 

zu  dem  EHh.  s.  §  95  o);  ^Ktf  VJfe^S  von  dem  Ort  zu  Eäupten  Sauls 

wg  1  S  26,  12;  ffipin  Mauer,  Plur.  fflDin  moenia,  davon  Dual  D^blTI  DoppeU 
mauern.  Eine  solche  doppelte  Pluralbezeichnung  liegt  auch  in  der  Verbindung 
der  Suffixa  mit  der  Pluralendung  ffl  vor  (§  91  m). 

2.  Einige  Nomina  sind  nur  im  Singular  (z.  B.  D"TK  Mtnnch  u.  holt.  Menschen),  t 
eine  Reihe  anderer  nur  im  Plural  gebräuchlich,  z.  B.  Ü*T)Ü  Männer  (der  alte 
Sing.  Xt\Ö  nur  in  nom.  proprio  erhalten,  s.  §  90  o;  im  Athiop.  der  Sing,  mit 
Mann) ;  einige  der  letzteren  haben  dabei  Singularbedeutung  (§  124  a),  z.  B. 

Antlitz.  Doch  kann  in  solchem  Falle  dieselbe  Pluralform  auch  eine 
Mehrheit  bezeichnen,  z.  B.  D*if  auch  Gesichter  Ge  40,  7.  Ez  1,  6;  vergl.  D^if?« 
(dessen  Sing.  ?6g  sich  ausser  im  Hiob  und  Daniel  nur  10 mal  findet)  Qott, 
aber  auch  Omer. 

§  88- 
Vom  Dual. 

VergL  die  Litteratur  über  den  lemit.  Dual  bei  Qrüntri,  die  Bcffriffe-Präponderana  und  die  Duale 

•  potiori  im  Altarab.  (Wien  188«),  p.  81. 

1.  Eine  schon  aus  alter  Zeit  stammende  anderweitige  Numerus-  a 
bezeichnung  ist  der  Dualis.  Derselbe  wird  jedoch  im  Hebr.  fast 
nur  zur  Bezeichnung  solcher  Gegenstände  gebraucht,  die  ihrer  Natur 
nach  paarweise  auftreten  (s.  litt.  e).  Niemals  erscheint  die  Dual- 
endung  an  Adjektiven,  am  Verbum  oder  am  Pronomen.  Bei  den 
hierher  gehörigen  Nominibus  wird  in  beiden  Geschlechtern  die 
Endung  D>-^  (ohne  Zweifel  verwandt  mit  der  Pluralendung  Ds— )  an 
die  Grundform 1  angehängt,  z.  B.  D".T  beide  Hände,  U'bV  zwei  Tage, 
Statt  der  Femininendung  H-p  erscheint  vor  der  Dualendung  stete 
noch  die  alte  Endung  ath,  jedoch  notwendig  mit  ä  (weil  in  offener 
Silbe  vor  dem  Ton),  also  tffv^,  z.  B.  rtDtef  Lippe,  P/typ  Uppen- 
Von  einem  Fem.  mit  der  Endung  H-r-1»  z.  B.  ntfftt  (aus  n*chuSt) 
lautet  der  Dual  wie  Krhi^  Doppelfesseln. 

Bei  den  Nominibus,  welche  im  Singular  ohne  Femininendung  h 
3tehen,  tritt  die  Dualendung  gleichfalls  zunächst  an  die  Grund- 
form; doch  unterliegt  dieselbe  in  der  Regel  gewissen  Veränderungen 
infolge  der  Fortrückung  des  Tones.  Z.  B.       Flügel  (Grdf.  känäph), 

i  Ober  DuAlendungen  am  Plural  •.  §  87  •;  §  96  o  a.  Änt 


Digitized  by  Google 


240  2.  HauptteiL  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 

j 

Dual  ü\h#  (mit  Verflüchtigung  des  ersten  d,  da  dasselbe  nicht  mehr 
vor  dem  Tone  steht,  und  mit  Dehnung  des  zweiten  ä  vor  der  neuen 
Tonsilbe);  1  K  16,  24.  2  K  5,  23  soll  Dn?$  offenbar  nur  ein  Finger- 
zeig auf  den  vor  zu  erwartenden  Stat.  c,  d.  h.  auf  die  LA  *n$& 
sein  (vergl.  dagegen  2  K  5,  23  D^S?;  zur  Syntax  §  131  d).  Auch  bei 
den  sog.  S'golatformen  (§  84  a,  litt,  a)  tritt  die  Dualendung  meist  an 
die  Grundform,  z.  B.  hy\  Fuss  (Grdf.  rägl),  Dual  D^3^;  doch  vergL 
auch  (nur  im  B.  Daniel)  neben  trj^ß  von  Horn,  Q*ilf?  von 
*rr?  Kinnbacken  (wie  von  den  Pluralen  ni3^]?,  DTj^). 
C  Anm.  1.  Als  Dualformen  galten  früher  (auch  in  dieser  Gramm,  und  so 

noch  jetzt  bei  König,  Lehrgeb.  II,  437)  einige  Ortsnamen  a)  auf 
J-;  so  Ge  37, 17  u.  ]rft  2  K  6,  13;  )J?\p_  Jos  21,  32  (identisch  mit  h*hy 
1  Ch  6,  6i;  vergl.  auch  die  moabit.  Städtenamen  in  der  Mesainsch.:  Z.'lÖ 
jnnp  -  hebr.  D^HP;  Z.  30  ]n^l  rQ  =  D"fV#l  n^a  Jer  48,  22;  Z.  31.  32 
jrWt  =  tfjnh  Jes  16, 6  al.) ;  b)  auf  0— ;  so  D^»n  Jos  15, 34  (-D^E  Ge  38, 21). 
Für  die  Annahme,  dass  ]—,  D—  auf  Zusammenziehung  der  Dual-Endungen 
JVt"  (b<>  »m  Westaram.,  vergl.  auch  äni  als  Nom.,  aini  als  Accus,  des  Dual 
im  Arab.)  u.  DVr  beruhe,  schien  zu  sprechen,  dass  sich  Mesa'inschr.  Z.  20 
200  «=  r.h^P»  hebr.  Ü^.h^D  findet.  Aber  bei  vielen  dieser  vermeinü. 
Duale  lässt  sich  eine  Dual-Bedeutung  entw.  gar  nicht  nachweisen,  oder  sie 
entspricht  wenigstens  nicht  der  sonstigen  Natur  des  semit  Duals.  Somit  ist 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  JV~7"  «.  DV~r  in  jenen  Ortsnamen  erst  auf  nachträgl. 
Zerdehnung  der  Endungen  )—  u.  Ü—  beruhen  (so  Wellhausen,  Jahrbb.  f. 
Deutsche  Theol.  XXI,  433;  Philippi,  ZDMG  32,  65  f.;  Barth,  NB.,  S.  319, 
Note  5;  Strack,  Komm,  zur  Genesis,  S.  139).  Für  diese  Annahme  spricht  vor 
allem,  dass  uns  in  dem  Q*r%  perpttuum  (§  17  c)  D^UhT  für  D^tfW  (so  nach 
Strack  noch  in  den  alten  Mischnahandschriften;  vergl.  TJru&alim  in  den  Tell- 
el-Amarna-Briefen  u.  die  aram.  Form  D/ttfaT^  noch  ein  sicheres  Beispiel 
solcher  Zerdehnung  vorliegt;  ebenso  in  dem  aram.  f/lDtf  =*  DP?  fur  hebr. 
]TTOy  Samaria.  —  In  dieselbe  Kategorie  dürften  übrigens  auch  gehören: 
D^DK,  EP/EJJ  (Stromland),  D^SD  Ägypten;  phön.  DTOD);  ferner  von  Zett- 
angaben 0^71$  (Mesa'inschr.  Z.  15  OTTS!)  Mittag  u.  vielL  D^IS  Abends,  falls 
die  stehende  Formel  D^ETT?  12,  6.  16,  12  u.  s.  w.  erst  auf  der  irrtüml 
Fassung  von  'J?  als  Dual  beruht  (LXX  icpö;  ianepav,  xö  öeiXivov,  o^e,  nur 
Lev  23,  5  ava  u,£ aov  t&v  iaiteptvwv). 

Statt  des  vermein tl.  Dual  *T  Ez  13, 18  1.  Ü\T^  über  ^iVrj  (angeblich  Doppel- 
fenster) Jer  22,  14  s.  o.  §  87  g/ 

^  2.  Nur  scheinbare  Duale  sind  0^5  Wasser  u.  D^tjf  Himmel  mit  abnormer 

Enttonung  und  Verkürzung  der  sonst  immer  betonten  Endung  Im  (§  87  a). 
Nur  von  ü*fe  hat  sich  der  Sing.  *D  in  dem  nom.  pr.  '■ttVIK  erhalten  (doch  vergl. 
ar.  ma'un  und  «ämä'wn,  äth.  mSj  u.  samäj ass.  mü  [Plur.  m$  u.  maW]  und 
famö  [Plur.  Same  u.  fotnämf]). 

i  Nach  Harth  ZDMG  42,  S.  341  ist  auch  hebr.  mäj,  Sämäj  erst  aus  Ursprung!. 
mäj,  samäj  verkürzt;  die  Plurale  0$,  0*9?  aber  beruhen  nach  ihm  auf  falscher 
Analogiebildung,  weü  die  Formen  mit  Suffixen  (»Tp?,  TO?)  auf  Plurale  an  we«** 

schienen. 
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2.  Der  Gebrauch  des  Dualis  ist  im  Hebräischen,  abgesehen  von  e 
den  Zahlwörtern  für  2,  12,  200  u.  s.  w.  (s.  §  97),  hauptsächlich  auf 
solche  Gegenstände  beschränkt,  die  durch  Natur  oder  Kunst  be- 
ständig zu  einem  Paare  verbunden  erscheinen,  wie  vor  allem  (doch 
nicht  notwendig,  vergl.  rnj?1"!]  und  D^ht  Arme,  nie  im  Dual)  die  paar- 
weise vorhandenen  Glieder,  z.  B.  beide  Hände,  0^1$  beide  Ohren, 
D'jtf  Zähne  (von  den  beiden  Reihen);  ferner  üty)  ein  Paar  Schuhe, 
D'jjKC  bilanx  u.  8.  w.,  oder  die  doch  zu  einem  Paare  verbunden  ge- 
dacht werden,  wie  XTfjp  zwei  (auf  einander  folgende)  Tage,  biduum; 

zwei  Wochen;  &t\}&  zwei  Jahre  (nach  einander),  biennium; 
ffhp*  zwei  Ellen  K 

In  ersterem  Falle  wird  der  Dual  auch  für  eine  grössere  unbestimmte  oder  J 
durch  eine  Zahl  bestimmte  Mehrheit  gebraucht,  sofern  eine  solche  in  paar- 
weiser Anordnung  gedacht  ist,  z.B.  D v3*]  yS"|t$  vierFüase  Lev  11, 23;  □"Dil)  Vfö 
teehs  Flügel  (d.  i.  drei  Flügelpaare)  Jes  6,  2.*Ez  1,  6;  sogar  D^g  njfttf  rieben 
Augen  Zach  3,  9,  ö^ia^S  alle  Kniee  Ez  7,  17;  D^"^  alle  Hände  21,  12; 
rrthtO  ct/mbala  Ezr  3,  lo';  DNrIDtf  Doppelhaken  Ez  40,  43.  —  Mit  einigem 
Nachdruck  steht  beim  Dual  noch  die  Zahl  zwei  Ri  16,  28.  Am  3, 12.  —  Einige 
andere  üeraerkk.  über  den  Gebrauch  des  Dual  s.  §  87  o  und  s. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  das  Hebräische  in  einer  früheren  Periode  den  g 
Dualis  in  einer  umfassenderen  und  freieren  Weise  verwendete,  und  dass  die 
angegebene  Beschränkung  und  Verkümmerung  des  Gebrauchs  schon  einer  ver- 
hältnismässig späteren  Phase  der  Sprachentwickelung  angehört.  Die  arabische 
Schriftsprache  bildet  den  Dualis  im  Nomen,  Pronomen  und  Verbum  ungefähr 
in  gleicher  Auadehnung  wie  das  Sanskrit  oder  Griechische;  dagegen  ist  er  im 
Neuarabischen  beim  Verbum,  Pronomen  und  Adjectivum  fast  gänzlich  ver- 
gebwunden. Das  Syrische  hat  ihn  nur  noch  in  einigen  wenigen  erstarrten 
Formen,  mit  denen  etwa  Duale,  wie  die  lateinischen  duo,  ambo,  octo  verglichen 
werden  können.  Ebenso  verliert  sich  der  Dualis  des  Sanskrit  in  den  jüngeren 
indischen  Sprachen,  und  der  volle  Gebranch  desselben  im  Altslavischen  ist 
nachmals,  z.  B.  im  Böhmischen,  ähnlich  wie  im  Hebräischen,  auf  Gepaartes, 
wie  Hände,  Füsse,  Augen,  Ohren,  eingeschränkt  worden.  Über  den  germanischen 
Dual  s.  Grimm's  Gramm.  2.  Ausg.  I,  814. 

§89. 

Der  Genetiv  and  der  Status  constructus. 

fttUpjrf,  Wesen  «.  Urtpr.  dee  8tat  conatr.  im  Hebr.   Ein  Beitrag  rar  NominalflexioQ  im  Semitischen 
überhaupt   Weimar  1871,  p.  Mff.  (rergl.  dasu  Xöldtke,  Ofltt.  gel.  Ana.  1871,  8t.  23). 

1.  Die  hebräische  Sprache  kennt  den  lebendigen  Gebrauch  von  a 
Kasusendungen  nicht  mehr 2,  sondern  bezeichnet  die  Kasusverhältnisse 
Nomen  äusserlich  entweder  gar  nicht  (so  das  des  Nominativ, 

1  Dag.  wird  für  tTPT]  Spr  28,  6.  18  (die  Masora  denkt  dabei  wohl  an  zwei  von 
ausgehende  Wege)  0<?yi 


Über  einige  abgestorbene  B  g        §  ^ 
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meist  auch  das  des  Accusativ)  oder  durch  Präpositionen  (§  119), 
das  Genetiwerhältni8  aber  meist  durch  den  engen  Anschluss  (die 
„Anlehnung")  des  Nomen  regens  an  das  Nomen  rectum.  Das  Nomen 
nämlich,  welches  als  Genetiv  zur  näheren  Bestimmung  eines  un- 
mittelbar vorhergehenden  Nomen  regens  dient,  bleibt  in  seiner  Form 
ganz  unverändert;  dagegen  hat  die  enge  Zusammensprechung  des 
regierenden  Nomen  mit  dem  regierten  zunächst  die  Folge,  dass  der 
Ton  auf  das  letztere  hinübereilt1,  und  die  so  bewirkte  Minder- 
betonung des  vorangehenden  Wortes  zieht  dann  in  der  Regel  auch 
anderweitige  Veränderungen  desselben  nach  sich,  teils  in  Rücksicht 
auf  die  Konsonanten,  teils  besonders  in  der  Vokalisation,  indem  die 
in  oder  vor  dem  Tone  gedehnten  Vokale  notwendig  verkürzt,  resp. 
verflüchtigt  werden  (vergl.  §  9  a,  c,  k;  §  27  e — m).  Z.  B.  "ü^  Wort, 
D^rfot  Wort  Gottes  (eine  Art  Compositum,  wie  bei  uns  in  um- 
gekehrter Stellung  Gotteswort,  Hausherr,  Königshaus);  T  Hand,  ^^BH  T 
die  Hand  des  Königs;  D^l^l  Worte,  Dfyl  "HD*1!  die  Worte  des  Volkes. 
Eine  Veränderung  trifft  also  hier  nur  das  Nomen,  welches  vor  einem 
Genetiv  steht,  und  die  grammatische  Sprache  sagt  von  einem  solchen 
Nomen,  es  stehe  in  der  Anlehnung  oder  im  Status  constr.;  von  einem 
Nomen  dagegen,  welches  keinen  Genetiv  nach  sich  hat,  es  stehe  in 
der  Hauptform  oder  im  Status  absol  Übrigens  aber  geht  aus  Obigem 
zur  Genüge  hervor,  dass  der  Stat.  constr.  strenggenommen  nicht  als 
eine  syntaktisch-logische,  sondern  vielmehr  zunächst  nur  als  eine  rein 
lautliche,  rhythmische  (durch  die  Tonverhältnisse  bedingte)  Erscheinung 
zu  betrachten  ist 

b  Sehr  häufig  sind  in  solchem  Falle  die  zusammengehörigen  Wörter  zugleich 

durch  Maqqeph  (§  16  a)  verbunden;  doch  ist  dies  nicht  notwendig  und  hängt 
im  einzelnen  von  der  Accentuation  ab.  Über  den  weiteren  Gebrauch  des  Stat 
constr.  s.  die  Syntax  §  130. 

c       2.  Das  Genauere  über  die  FofraZveränderungen,  welche  in  vielen 
Nomina  durch  den  Stat.  constr.  hervorgerufen  werden,  lehren  die 
§§  92—95.  Ausserdem  aber  nehmen  auch  die  Endungen  des  Nomen 
im  Stat.  constr.  zum  Teil  eine  besondere  Gestalt  an,  nämlich: 
a)  im  Stat  constr.  Plur.  u.  Dualis  die  Endung  V,  z.  B.  DNMD  Rosse, 
n*Tj?  SD»  die  Bosse  Pharao's;  D^B  Augen,  ^§TJ  W  die  Äugen 
des  Königs. 

d  Anm.  Dass  das       des  Dual  aus  ^—  entstanden  iat  (vergl.  D*V),  leuchtet 

von  selbst  ein;  dag.  ist  der  Ursprung  der  Endung        im  Stat.  constr.  Plur. 

1  Dasselbe  Tonverhältnia  lässt  sich  unschwer  auch  in  anderen  Sprachen  bei  der- 
artigen engen  Verbindungen  zweier  "Wörter  konstatieren.  Man  beobachte  *.  B.  im 
Deutschen  den  natürlichen  Tonfall  in  „der  Thron  des  Königs«;  nur  dass  hier  auch  die 
(im  flebr.  unmögliche)  Umstellung  „des  Königs  Thron"  dieselbo  Erscheinung  aufweist. 
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streitig.  Für  Eontraktion  eines  urspr.  ,-r  (wie  im  Dual)  spricht  der  syr. 
Stat.  constr.  auf  aj  und  die  Form  des  Nomen  pluraU  vor  Suffixen  0P*D,  TpWD  etc. 
§  91  h).  Ob  aber  dieses  aj  erst  vom  Dual  auf  den  Plur.  übertragen  wurde  (so 
Olshausen)  oder  als  die  Abstrakt- Kollektiv-Endung  anzusehen  ist,  wie  in  nt»i< 
(litt,  f),  *fln  (so  Philippi,  Th.  Lit.  Ztg.  1890,  Sp.  419),  lassen  wir  dahingestellt. 

b)  als  Femininendung  erhält  sich  im  Stat.  constr.  Sing,  solcher  e 
Nomina,  die  im  Stat.  absdL  die  Endung  H—  haben,  in  der  Regel 
die  ursprüngliche  Endung  n^,  z.  B.  TV^Q  Königin,  Ktf  T^bü 
die  Königin  von  Saba.  Dagegen  bleiben  die  Femininendungen 
n-r-S  fi-^-S  sowie  die  Pluralendung  M— ,  im  Stat.  constr.  un- 
verändert. 

c)  die  Nomina  auf  TV^  (vergL  dazu  §  75  e)  von  Stämmen  n"h  (§  93,  / 
Parad.  III  c)  erhalten  statt  dessen  H— ,  z.  B.  n«*l  tfeßer,  cona/r. 
n«*l;  wahrsch.  beruht  dieses  H—  auf  Kontraktion  des  urspr. 
%—  (mit  Beifügung  des  TT  als  Vokalbuchstabe).  Dieselbe  Kon- 
traktion findet  sich  bei  "H,  constr.  ^  Genüge;  Vi,  constr.  *n  Leben; 
HC}  Ol),  contfr.       (^|)  TÄai. 

über  die  Endungen  1  und       am  Stat.  constr.  s.  §  90. 

§  90. 

Vermutliche  Reste  alter  Kasusendungen. 

n—  hcale,       und  1  am  Stofws  constructus. 

E.  ü.  Nylandtr,   om  Kasugündeliern*  1  Hebräiskan.    Up«.  188S. 

1.  Wie  das  Assyrische  und  Altarabische  drei  Kasus  durch  be-  a 
sondere  Endungen  unterscheidet,  so  zeigen  sich  auch  beim  hebr. 
Nomen  drei  Endungen,  die  jenen  arabischen  in  der  Hauptsache  ent- 
sprechen. Allerdings  haben  dieselben  im  Hebr.  ihre  ursprüngliche 
Bedeutung  zumeist  verloren  und  können  somit  nur  noch  als  ver- 
fallene Trümmer  eines  volleren  und  lebendigeren  Organismus  gelten, 
da  die  Sprache  auf  der  Stufe,  auf  welcher  wir  sie  im  A.  T.  finden, 
eine  Unterscheidung  der  Kasus  durch  Endungen  nicht  mehr  kennt. 

Im  Assyrischen  ist  als  Regel  anzusehen,  dass  u  den  Nominativ,  t  den  Genetiv,  b 
a  den  Accusativ  bezeichnet,  „trotz  der  mannichfachen  und  massenhaften  Aus- 
nahmen, die  sich  von  dieser  Regel  finden"  (Delitzsch,  assyr.  Gr.  §  66).  Ebenso 
lauten  die  arab.  Kasusendungen  bei  den  volldeklinierten  Nomina  (den  sogen. 
Triptota) :  -u  für  den  Nom.,  -*  für  den  Gen.,  -a  für  den  Accus. ;  bei  den  sogen. 
Diptota  vertritt  die  Endung  -o  zugleich  den  Genetiv  mit.  Im  Neuarabischen 
sind  diese  Endungen  fast  gänzlich  verschwunden,  und  wenn  sie,  wie  bei  den 
Beduinen,  hin  und  wieder  gebraucht  werden,  so  geschieht  dies  ohne  Regel 
und  so,  dass  sie  mit  einander  verwechselt  werden  (Wallin  in  ZDMG  V,  9. 
XII,  874.    Wetzstein  ebend.  XXII,  113  f.,  und  bes.  Spitta,  Gramm,  des  arab. 

16* 
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Vulgärdialekts  von  Ägypten,  Lpz.  1880,  S.  147  ff.).  Schon  in  den  sinait.  In- 
schriften ist  ihr  regelrechter  Gebrauch  gestört  (Beer  studia  asiat.  III,  1840. 
p.  XVHI.  Tuch  ZDMG  III,  139  f.).  Das  Äthiopische  hat  nur  das  -a  gerettet  (bei 
Eigennamen  -Ad),  wendet  es  jedoch  noch  für  den  ganzen  Bereich  des  Accus&tiv 
an  und  ausserdem  (mit  aufgehobenem  Kasusunterschied)  als  Endung  des  Status 
constr.  zur  Verbindung  mit  einem  folgenden  Genetiv. 

c  2.  Am  deutlichsten  tritt  im  Hebräischen  noch  das  Accusativ- 
verhältnis  in  der  (meist  tonlosen)  Endung  n—  hervor.  Dieselbe  wird 
an  das  Substantiv  gehängt: 

a)  am  häufigsten,  um  eine  Richtung  auf  etwas,  eine  Bewegung 
wohin  auszudrücken »,  z.  B.  7Y$\  nach,  dem  Meere  hin,  westwärts, 
ncnp_  ostwärts,  n71bs  gen  Norden,  Tiydto  nach  Assyrien,  r6^ 
nach  Babel,  rrft  (von  in)  in's  Gebirge  Ge  14,  10,  rrpfc  Er<k 
rur$  nach  Hause,  nnrjPi  nach  Tirsa  (7Tty\)  1  K  14,  17  al.,  nn*S 
nach  Ga  za  (n^j)  Iii  16,  1;  mit  dem  Artikel  »T)hn  in  das  Gebirge, 
Wyfrß  in  das  Haus,  TVpyXtX  in's  Gemach,  1  K  1,  15;  H^nRiJ  nach 
dem  Zelte  hin  Ge  18,  6  al.2;  auch  am  Stat.  constr.  vor  nach- 
folgendem Genetiv  *\üV  ruva  in  das  Haus  Josephs  Ge  43,  17.  24; 
nain  nrw  in  das  Südland  Ge  20,  1 ;  D^sp  rrrifc  nach  dem  Lande 
Ägypten  Ex  4,  20;  pfrifl  fn3"I9  nacJi  der  Wüste  von  Damask  1  K 
19,  15;  Ctotf  nnntp  gen  Sonnenaufgang  Dt  4,  41;  und  selbst 
am  Plural  np^rtpi  tu  den  Chaldäem  Ez  11,  24;  n^fctfn  gen 
Himmel, 

Anm.  Obige  Beispiele  sind  meist  durch  den  Artikel  od.  durch  einen  nach- 
folg, determinierten  Genetiv  oder  als  Nomina  pr.  determiniert.  Doch  lehren 
Fälle  wie  7V$\,  JTyj,  HIY^»  dass  schon  die  Lokativform  an  sieh  die  Determination 
in  sich  schliefst. 

d  b)  in.  etwas  abgeschwächter  Bedeutung,  um  einen  Ort  zu  be- 
zeichnen, wo  sich  etwas  befindet  oder  geschieht  (vergL  dazu 
§  118  d;  z.  B.  HDläno  zu  (in)  M.  1  K  4,  14;  ntff  dort  (gewöhn- 
lich: doiihin)  Jer  18,  2,  vergl.  2  K  23,  8,  sowie  die  Wendung: 
Opfer  in  Rauch  aufgehen  lassen  n$$|9D,  eig.  altarwärts  —  auf 
dem  Altar.  Dag.  sind  «I^S  Jer  29,  15  und  H^T  Hab  3,  11  als 
gewöhnliche  Accusative  der  Richtung  zu  betrachten:  nach  B^ 


»  8.  über  diese  Bedeutung  des  Accusativs  die  Syntax  §  118  d  und  vergL  deD 
lat  Acc.  der  lokalen  Bichtung,  wie  Botnam  profectua  est,  domum  reverti,  rua  ire.  Die 
Auffassung  des  Lokativs  als  eines  alten  Accus,  ist  übrigens  nicht  unbestritten.  Nach 
OMi,  Lehrb.  §  130a  ist  die  Endung  H—  im  Hebr.,  wenn  auch  schon  „im  hohen 
Alterthume,  auft  Neue  ausgeprägt";  nach  Praetorius  ZAW  III,  215  ff.  gehörte  sie 
urspr.  nur  gewissen  Formen  des  Stat.  e.  (wie  C1»»*  nrnjp  etc.)  an  und  wurde  von  da 
eekundir  auch  auf  die  gewöhnlichere  Art  des  8t.  c.  und  den  8t.  oft»,  übertragen. 

*  >^n*n  in  Baer>t  Text  Ge  18,  8  ist  nach  dessen  Praefc  su  Jes  p.  V  ein  Irrtum. 
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in  die  Wohnung;  ebenso  Wendungen  wie  rgifa|  die  Seite 
nach  Norden  Jos  15,  5  (vorher:  n$-fc  die  Grenze  nach  Osten), 
vergl.  18,  15.  20.  Ex  26,  18.  Jer  23,  8. 

c)  ebenso  tritt  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Endung  n—  in  e 
den  Fällen  zurück,  wo  sie  an  Substantiva  mit  einer  Präposition 
angehängt  erscheint,  und  zwar  nicht  bloss  (was  leicht  erklär- 
lich) nach  "^K  oder  z.  B.  »tyfcfy  nach  oben  hin,  nybb  nach 
unten  hin,  abwärts,  rfyfctf^  zur  Unterwelt  hin  Ps  9,  18;  nj5b8""TX 
bis  'Apheq  Jos  13,  4,  n)1b$rVg  nach  dem  Norden  hin  Ez  8,  14, 
▼ergl.  Bi  20,  16,  sondern  auch  nach  2  und  sogar  nach  ]p,  z.  B. 

im  Süden  Jos  15,  21,  yergl.  Ei  14,  2.  1  S  23,  15. 19.  31,  13. 
2  S*20,  15.  Jer  52,  10;  Pl^p  von  Babel  her  Jer  27,  16;  vergl. 
1,  13.  Jos  10,  36.  15,  10.  Bi  21,  19.  Jes  45,  6. 

Anm.  Erstarrte  Lokativformen  (resp.  ursprüngliche  Accusative)  liegen  nach  f 
der  Auffassung  der  Masora  noch  vor  in 

«)  in  Pau8a  '"Wj»  dem  üblichen  Prosaworte  für  Nacht,  welches  stets  als 

Mascul.  konstruiert  wird.  Die  Hauptform  zu  diesem  alten  Accus,  schien  in 
dem  nur  dichterisch  gebrauchten  byb  Jes  16,  3,  Stat.  constr.  (Jes  11, 11  sogar 
in  Pausa)  *Yh%  erhalten  zu  sein.  Höchstwahrsch.  ist  jedoch  nV^  mit  NÖldeke 
u.  a.  auf  eine  reduplizierte  Form  (vergl.  insbes.  westaram.  K*^,  tyr. 
Iii  ja  etc.)  zurückzuführen.  Gehört  aber  der  Endvokal  bereits  der  Grundform 
an,  so  ist  die  Betonung  der  Paenultima  seitens  der  Masora  unerklärlich.  — 
Ferner  in  m^Utlp  (wahrsch.  von  MKtt ,  Ü\Q  Fleckchen,  Punkt)  etwas  (meist 
•  mit  Negat.  =  nichts).  Ebenso  Hessen  sich  als  Accusative  erklSren:  TTSIH 
Jes  8,  23  und  (in  Pausa)  Hi  34,  18,  rifU^O  Hos  8,  7,  sowie  der  Ortsname 
rnn^  Jos  21,  36.  Anderwärts  kann  jedoch  das  tonlose  H-^  nur  noch  als 
ein  bedeutungsloses  und  höchstens  der  dichterischen  Emphase  dienendes 
Anhängsel  betrachtet  werden;  so  rfiPlS  (in  Pausa)  Hi  37,  12;  iiniBn  der 
Tod  Ps  116,  15;  r6ni  Bach  124,  4;  n^tfnn  das  Qlanzerz  Ez  8,  2*ü.  a.  m. 
Jos  15, 12  ist  H$|n  wohl  nur  Schreibfehler  (Dittographie);  Ri  14, 18  1.  statt 
des  ganz  befremdlichen  poet.  Worts  flÜ*inn  ( sonnen  wärtslf)  nach  15,  1 
iTJlhn  ins  Brautgeniach. 

b)  in  der  dichterisch  oft  verwendeten  Endung  HJV-^  an  Femininis,  z.  B.  HTA^lt  g 
Schrecken  (=  H^K),  nrfttJJ  Hilfe  (-iTITJJ),  nnj^  Seil  (=  TTjfOh),  nfl^K 
Bosheit  (=  rfyX),  s.  Ex'  15,'l6.  Jer  11, 15.  Ps  3,  3.  63,  8.  92, 16.  94,  17. 120, 1. 
125,  3.  Hi  5, 16;  ni$y  Dunkel  10,  22  u.  a.  St.  In  diesen  Fällen  ist  nicht  an 
eine  doppelte  Femininendung  zu  denken,  da  sich  bei  einer  solchen  die  Ent- 
tonung  der  Endsilbe  kaum  begreifen  Hesse,  sondern  gleichfalls  an  einen 
alten  Accusativ  der  Richtung  (Intention);  derselbe  ist  in  Beispielen,  wie 
nTPJJ?  zu  Hilfe!  (Ps  44,  27  etc.)  noch  völlig  durchsichtig,  anderwärts  aber 
bedeutungslos  und  nur  um  des  pathetischen  Yoliklanges  willen  verwendet. 

Die  örtliche  Beziehung  der  Endung  n—  ist  die  herrschende  h 
(daher  die  Benennung  JT-^-  locale)',  doch  erstreckt  sie  sich  bisweilen 
auch  auf  die  Zeit,  so  in  npn}}  D"p»p  von  Jahr  zu  Jahr,  wahrsch.  auch 
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(trotz  der  betonten  Endung)  in  nh»  jetzt,  zur  Zeit  (von  nj).  Eigen- 
tümlich ist  n^fo  eig.  ad  profanum!  —  absit! 

%  Da  die  Endung  H—  in  der  Regel  tonlos  ist  (doch  vergl.  HPIJJ  [s.  o.]t  «TTHTlp 

[Stat.  c]  Dt  4,  41;  und  nnj?  Jos  19,  13  u.  s.  w.),  so  übt  sie,  wie  obige  Bei- 
spiele zeigen,  auf  die  Vokale  des  Wortes  meistens  gar  keinen  Einfluss  aus;  im 
Stat.  c.  rni-IO  Jos  18,  12.  1  K  19,  15,  sowie  in  den  tum.  pr.  HT»!  1  K  2,  40,  nfi 
2  S  24,  6,  n'nfa  2  Ch  14,  9,  Hfl^  1  K  17,  9,  n}hm  1  K  4,  12  behauptet  sich 
sogar  das  kurze  ä  in  offener  Tonsilbe  (doch  vergl.  auch  tT)7]  Ge  14,  10,  Hi*? 
Ge  28,  2  von  J^fci  mit  halber  Dehnung  des  a  zu  e,  sowie  H/I^IS  1  S  25,  5,  von 
^*i  den  S0golatformen  gilt  im  allgemeinen,  dass  das  H-^-  locale  im 
St.  absol.  an  die  bereits  entwickelte  Form  tritt,  nur  dass  natürlich  der  Hilfs- 
vokal vor  der  Endung  zu  frwä  verflüchtigt  wird,  z.  B.  njTjl,  il^n^I}  Ge  18,  6 
al. ;  rn?«rj  Jos  17,  15,  ,T^^n  i  Ri  20, 16  u.  s.  w.,  doch  auch  h^S  Nu  34,  5  (Stat 
c;  ebenso  1.  im  absol.  Ez  47,  19.  48,  28)  und  rrfff  Je»  28,  6  (mit  SiUuq)  ;  vergl 
H^iS  Ez  47,  19  und  H^S  (Batr  fälschlich  n}"ft)  Mi  4,  12  (beide  in  P.).  —  Bei 
den  Femininis  auf  J1—  tritt  das  M—  locale  an  die  ursprüngliche  Feminin- 
endung T\—  (§  80  b),  deren  ä  alsdann  (weil  in  offener  Tonsilbe)  zu  ä  gedehnt 
wird,  z.  B.  HTa^R  —  Übrigens  findet  sich  die  Endung  il—  selbst  zu  H— ab- 
geschwächt in  nif  nach  Nob  1  S  21,  2.  22,  9;  iTifc  wohin  1  K  2,  36.  42  und  rü'fl 
nach  Dcdan  Ez  25, 13. 

k  3.  Seltener  und  fast  ausschliesslich  nur  noch  in  dichterischem 
Gehrauche  sind  die  beiden  anderen  Endungen,  welche  mutmasslich 
neben  jenem  Accusativ  auf  H—  einst  den  arabischen  Kasusendungen 
entsprachen,  nämlich  die  sog.  litterae  compaginis  V-  (als  urspr. 
Genetivendung)  und  1,  in  Nomm.  propr.  auch  *  (entsprechend  der 
arab.  Nominativendung).  Doch  hat  sich  bei  diesen  Endungen  die 
Kasusbeziehung  im  Bewusstsein  der  Sprache  gänzlich  verloren;  sie 
besitzt  in  denselben  nur  noch  eine  archaistische  Form,  die  in  der 
Poesie  oder  sonst  in  feierlicher  Rede  bisweilen  zur  Anwendung 
kommt,  und  die  sich  ausserdem  in  manchen  zusammengesetzten  Eigen- 
namen aus  alter  Zeit  unbewusst  vererbt  hat  Wie  in  den  letzteren, 
so  haben  auch  sonst  diese  Endungen  ihre  Stelle  fast  nur  noch  in 
der  engsten  Verbindung  eines  Nomen  mit  einem  anderen  Nomen, 
also  am  Status  constructus 2. 

I  a)  Die  Endung  s— ,  nach  dem  eben  Bemerkten  bes.  häufig  am 
Status  constructus  und  fast  stets  betont,  z.  B.  ^  das  Fullen 
seiner  Eselin  Ge  49,  11;  ]tfsn  ^ft  der  die  Herde  verlässt  Zach 


»  So  Qimchi  n.  ed.  Mant.  (text.  rec.  fnirttr),  also  Lokativ  von  *V$  (Jes  7,  20). 

2  Auch  sonst  haben  sich  in  altgewohnten  Wortverbindungen  öfters  alte  Endungen 
erhalten,  welche  ausserdem  geschwunden  oder  selten  geworden  sind,  z.  B.  die  Feminin- 
endung ft—  im  Stat  constr.  (§  89  e\  sowie  im  Verbum  vor  Suffixen  (§  58  a);  ebenso 
sind  in  Eigennamen  und  ausserdem  von  den  Dichtern  mancherlei  altertümliche  Formen 
bewahrt  worden. 
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11,  17  (vergl.  vorher  b<b*n  Tpi);  ^  der  Bewohner  des 

Dornbusches  Dt  33,  16;  am  Feminin  Tt$  VDiH  <tos 
6ei  uwci  das  bei  Nacht  Gestohlene  Ge  31,  39  (in  Prosa, 
jedoch  in  bes.  erregter  Rede);  D?tfD  YiK^D  plena  iustitiae  Jes 
1,  21;  DJf  mc/i  an  Fo&  KL  1,  1;  pfpfio  "TOT1?»  nacft 
<fer  Weise  des  M.  Ps  110,  4.  In  dieselbe  Kategorie  gehören 
die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  sich  zwischen  den  Stat.  constr. 
und  den  Stat.  absol.  eine  Präposition  einschiebt,  ohne  dass  da- 
durch (vergl.  §  130  a)  das  Verhältnis  der  Anlehnung  tatsäch- 
lich aufgehoben  wird,  z.  B.  D^tül  V^"!  die  Herrin  unter  den 
Völkern  KL  1,  1  (die  Enttonung  des  V-  scheint  hier  durch  das 
vorausgehende  DJJ  ^O^l  veranlasst,  wo  die  Zurückziehung  des 
Tons  durch  nachfolgende  Tonsilbe  geboten  war;  doch  vergl. 
ibid.  auch  mrTM  und  tfn^  ^Dfrfc  Hos  10,  11);  ]l$  n?H 

bindend  an  den  Weinstock  Ge  49,  11;  vergl.  Ex  15,  6  (?).  Jer 
22,  23  &tii.\  51,  13  K'th.;  Ob  3.  Ps  113,  5—9  (z.  T.  in  freieren 
Verbindungen,  V.  8  sogar  am  Infin.). 

Ausserhalb  des  Stat  constr.  findet  sich  das  Chireq  compaginis  m 
z.  B.  Jes  22,  16  (bis).  Mi  7,  14.  Ps  101,  5.  114,  8.  123,  1;  ausser- 
dem aber  an  einigen  Partikeln,  die  eigentlich  Nomina  im  Stat. 
constr.  sind,  wie  vfyj  (=»  ffo?)  ausser,  (poßt.  —  ]P)  von,  T^2l 
nicht,  <DDK  nicht  (immer  in  der  Formel  11?  <DDK}  ^8  ich  und 
keiner  weiter)  Jes  47,  8.  10.  Zeph  2,  15,  und  in  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  pffTfa  (König  der  Gerechtigkeit), 
(Mann  Gottes),  bw$n  (Gnade  Gottes)  u.  a.  (vergl.  auch  den 
punischen  Namen  Hannibal,  d.  i.  ^gT}n  (Huld  des  Baal). 

b)  Die  (stets  betonte)  Endung  1  ist  weitaus  seltener  und  findet  n 
sich  in  Prosa  nur  im  Pentateuch,  jedoch  in  feierlicher  Rede 
Ge  1,  24:  |n^in;n  das  Getier  der  Erde  (=  jn$r|  ri!ö  Vs.  25); 
ebenso  Ps  50, 10.  79,  2.  104,  11.  20.  Jes  56,  9.  Zeph  2, 14;  ausser- 
dem noch  in  "ife?  1i3  der  Sohn  des  S.  Nu  23,  18;  1^1  der 
Sohn  des  Bior  24,  3.  15  und  D#  Wjpj  Wasserquell  Ps  114,  8.  — 
über  die  Endung  \  s.  die  Anm. 

Anm.  Wenn  bei  den  Endungen  s—  und  1  die  Kasusbezeichnung  gegen-  o 
wärtig  gänzlich  aufgegeben  ist,  so  bat  es  doch  alle  Wahrscheinlichkeit,  dass 
sie  einst  als  Kasusendungen  in  der  Sprache  lebten,  so  gut  wie  H —  (litt,  c), 
zumal  auch  das  Altarabische  genau  die  entsprechenden  Endungen  noch  als 
eigentl.  Deklinationsendungen  aufweist  und  dieselben  gleichfalls  erst  später 
unter  einander  verwechselte  oder  gänzlich  abwarf  (s.  oben).  Dieselbe  Er- 
scheinung wiederholt  sich  in  anderen  Sprachen.  Im  Latein,  z.  B.  finden  wir 
noch  einen  verkümmerten  Gebrauch  des  Casus  localis  mit  denselben  Endungen 
wie  im  Sanskrit  (in  Städtenamen,  rwri,  domi  u.  s.  w.) ;  in  den  neupers.  Plural- 
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endungen  än  und  Ad  liegen  alte  Kasusendungen  vor,  die  aber  als  solche  kein 
Leben  mehr  haben,  der  romanischen  und  germanischen  Sprachen  gar  nicht  zu 
gedenken.  —  Selbst  in  den  Fällen,  wo  im  AJtarab.  die  Kasusendungen  in  den 
"Wortstamm  eingedrungen  sind  und  daher  in  stärkeren  Lauten  auftreten,  wie 
in  äbüj  äbi,  äbä  (zu  oW  vergl.  den  hebr.  Stat.  constr.  "2%  von  21*  Vater),  braucht 
das  Neuarabische  zwar  noch  alle  drei  Formen,  aber  ohne  strenge  Unter- 
scheidung der  drei  Kasus.  Hiernach  wird  wohl  auch  in  den  vielgebrauchten 
hebr.  Stat  constr.  '28,  TI^J  eig.  eine  Genetiv-,  im  westaram.  hebr.  VTD  (in 
nomm.  propr.  wie  Siit^nD  und  nVBftr»;  vergl.  auch  ^K*rQ)"  *Dtf  (^isitf). 

(/KUß)  eine  Nominativendung  zu  erblicken  sein;  um  so  erklärlicher  ist, 
wenn  sich  W#  (Ge  32, 31)  neben  (V.  82),  mm  neben  rffaV*  find«*- 


§  91. 


Das  N 


2.  u.  5.  per»,  plor. 


a  Bei  der  Verbindung  des  Nomen  mit  Pronominalsuffixen,  welche 
hier  im  Genetiwerhältnis  stehen  (§  33  c)  und  daher  notwendig  an 
den  Stat.  constr.  des  Nomen  angehängt  werden,  kommen,  wie  beim 
Verbum  (§  57  ff.),  erstlich  die  Suffixformen  selbst,  sodann  die  etwaigen 
Veränderungen  der  Nominalform  vor  denselben  in  Betracht.  Die 
letzteren  sind  bei  den  Paradigmen  zur  Flexion  des  Nomen  §  92  ff. 
mitbehandelt;  vergl.  auch  das  Paradigma  A  im  Anhange.  Hier 
haben  wir  es  zunächst  mit  den  verschiedenen  Formen  der  Sufnxa 
am  Singular,  Plural  und  Dual  zu  thun. 

b       1.  Die  Suffixa  am  Singular  sind: 


Pausa*|-f 


mein. 


dein. 


Plur.  1.  c 


auelaut. 


m. 


»n  ko 

Nomina 


2. 


1(ii),W-r  sein. 


ihr. 


unser 


euer 


m.  DTI(poet.  D— (poet 


3. 


10) 


ihr  {fiorum) 


)—     ihr  (earum) 


1.  DieMannichfaltigkeit  der  Formen  ist  hier  geringer  als  beim  Verbum; 
ist  noch  zu  bemerken: 
a)  Die  Formen  ohne  Bindevokal  (vergl.  au  der  Entstehung  dieser  sog.  Binde- 
vokale aus  urspr.  Stammvokalen  die  Note  zu  §  58  f)  treten  bes.  an  die 
Nomina  von  eigentüml.  Bildung  (s.  §  96),  deren  Stat.  constr.  auf  einen  Vokal 
ausgeht,  wie  und  TO«,  D3^$,  OJT^,  ]TPDfc<. 

zum  Teil  auch  an  die  auf  %  ausgehenden  sogen.  S*golatformen  von  JTt- 
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Stämmen  (s.  §  93  x,  y),  z.  B.  Drnö  ihre  Frucht  Am.  9,  14  (neben  tnö 
Jes  37,  30  al.),  Jer  29,  28  (neben  pt«)  V.  5);  ausserdem  vergl.  \n$n 

Lev  8, 16.  26  und  analoge  Beispiele  mit  ]H  (Jes  3, 17  ]H)  Ge  21,  28.  Ez  13,'  17. 
16,  63  1  (anderwärts,  z.  B.  Ge  1,  21.  4,  4  Ez  10,  12.  Nah  2,  8  umgeht  die 
Masora  durch  die  Punktation  Dil— ,  )i}-z~  die  Anerkennung  solcher  Suffixa 
am  Singular). 

b)  Die  Formen  mit  den  sogen.  Bindevokalen  (§  68  0  treten  an  die  Nomina,  d 
welche  auf  einen  Konsonanten  auatreheu.  Unter  den  Bindevokalen  ist  a 
herrschend  in  der  3.  Sing.  fem.  ?hr  (für  aAo)  und  der  3.  Plur.  D~ ,  iD-f , 
]— ,  wozu  auch  die  3.  Stn?.  ma#e.  1  (71)  gehört,  indem  das  t  derselben  aus 
akü  zusammengezogen  ist,  sowie  die  Pausalfonn  der  2.  masc,  *J-^-  (als 
halbe  Dehnung  für  urspr.  *|-t~)>  Die  Formen  mit  e  sind  in  den  oben 
genannten  Personen  nur  in  den  Nomina  auf  H—  (von  Stämmen  H"^),  Stat. 
constr.  H —  (vergl.  §  89  f)  häufig ,  z.  B.  ITTfy  (aus  sadajhü)  »ein  Feld; 

ihr  Laub  Jes  1,  30;  rjg-jD  ihr  Anblick  (aus  mar'aj-hä  =  mar'ähä,  mit 
Abwerfung  des  Jod  und  halber  Dehnung  des  ä  zu  S^o/  in  betonter  offener 
Silbe);  dagegen  frjfc  ihr  Feld  aus  säda[j]hä.  Infolge  der  orthogr.  Bei- 
behaltung  des  1  (z.  B.  TtJWE ,  Vt^PQ)  entsteht  häufig  der  Schein  von  Plural- 
formen ;  s.  die  Belege  §  93  ss.  —  Ausserhalb  der  n"7-Formen  findet  sich  der 
Bindevokal  e  in  der  3.  Pers.  nur  vereinzelt;  vergl.  sein  Licht  Hi  26,  3; 

OTyp*?  nach  seiner  Art  Ge  1,  12.  26  al.;  Ri  19,  24.  Nah  1,  13.  Dagegen 
sind  in  der  2.  Sing.  fem.  1J—  und  in  der  1.  Hur.  U-j-  weitaus  die  herrschen- 
den Formen,  und  ^ — ,  tt— '-  Seltenheiten,  s.  litt  e.  —  Statt  *| —  (Ge  10, 
19.  Ex  13,  16.  Jer  29,  25  al  H}-,  vergl.  n»,  Tlfi  §  103  g),  D^-,  £-7- 
(mit  &u>a  mobile,  resp.  medium)  steht,  wenn  die  Nominalform  auf  eine 
Gutturalis  ausgeht,  ?[— ,  D^,  z.  B.  *JTJV)  dein  Geist,  Iftpk  dein 

Schöpfer  Jes  43,  1,  DD$n  euer  Freund  Hi  6,  27  (über  Fälle,  wie  DDSlrQ 
Hagg  2,  5,  s.  §  10  g). 

2.  Seltene,  resp.  fehlerhafte  Formen  sind: 

Sing.  1.  Pers.  *3— —  in  ''22^3  Ez  47,  7  (sicher  nur  Schreibfehler,  veranlasst  s 
durch  V.  6).  —  2.  P  ers.  m.  in  Pausa  TO— — ,  z.  B.  TOB 3  (deine  Hand) 

Ps  139,  5,  vergl.  Spr.  24, 10;  einmal  ?[2h  Ps  63,  6  (vergl.  die  Analoga  im  Verbal- 
imffix  §  75  11);  fem.  Sp—  Ez  6,  12  (auch  16,  58  ist  für  wohl 
gemeint),  'p-^-  Jer  11,  16.  Ps  103,  3.  116,  19.  136,  9  (entspr.  dem  aram.  Suff, 
der  2.  fem.  Sing.;  über  das  ganz  abnorme  n?-4-  Nah  2,  14  vergl.  u.  NU.  1); 
ferner  TJ—  Jes  22,  1.  Ez  23,  28.  25,  4.  —  3.  Pers.  ff—  (vergl.  dazu  §  7  c),  z.  B. 
rtVn«  GeT9,  21.  12,  8.  13,  3.  35.  21  (überall  mit  dem  ffri  ftflK);  Nu  13,  3.  36, 
aif  lO,  36  (Hfa),  Dt  84,  7  (ntf?),  Jer  20,  7.  Nah  2,  1  Q're  (7^);  H*]?  2  K  19, 
23  K'th.,  wofür  Jes  37,  24  13J?;  nVj?  und  i"lh*D  Ge  49,  11,  vergl.  Ez  22,  26 
{Q're  XV$,  IftlD);  i"ÖD  Ps  10,  9.  27,  5  Kth.;  HilDfl  Ez  31,  18  al.  K'th.;  48, 
18.  —  3.  fem.  II—  für  Jl—  (mit  Aufweichung  des  Mappiq,  vergl.  §  23  k  und 
die  Analoga  §  58  g)  findet  sich  wiederholt  vor  B°gadk*phath  und  anderen 
weichen  Konsonanten:  Ex  9,  18  (vor  1;  falls  der  Text  richtig),  Lev  18,  4  (vor 
b\  Nu  16,  28.  31.  1  S  1,  9.  Ez  16,  44.  24,  6  (vor  2),  2  K  8,  6.  Spr  12,  28  (vor  K), 
Nah  3,  9  (vor  X),  Ps  48,  14  (vor  B),  Ez  47,  10.  Hi  31,  22  bis  (vor  ft),  Jea  21,  2. 
Jer  20,  17  (vor  ft);  Lev  6,  2  (vor  V) ;  doch  auch  in  Pausa  Lev  12,  4a  und  56; 

»  Auch  Jer  15,  10  ist  (nach  §  «1  h  a.  E.)  '0  nrr>3  «u  lesen;  Hos  7,  6  wahrscli. 
m  «r  onek. 
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Jes  23,  17.  46,  6.  Spr.  21,  22;  Uber  Lev  26,  34  al.  8.  §  67  y.  Vcrgl.  noch 

8- —  Ez  36,  5.  —  Bisweilen  scheint  die  Masora  H —  an  Femininis  al*  Ver- 
kürzung  von  Hfl —  zu  fassen,  z.  B.  Ge  40,  10  für  nr\3S,  Spr  7,  8  für 
nri3S;  ferner  D—  für  DJV^-  Hos  13,  2  (DH2H3),  Hi  5,  13  (D^IJJ).  Doch  sind 
die  Beispiele  grösstenteils  unsicher;  so  wird  Jes  28,  4  einfach  rHOS,  Zach  4. 
2  rrVi,  Hi  II,  9  rPJO,  Neh  5,  14  nn$  zu  lesen  sein. 
/  Äur.  1.  Pers.  U-^ ,  in  Pausa  ttj^j?  (wo  jedoch  sicher  Ul?g  zu  lesen)  Hi  22. 

20;  vergl.  Ru  3,  2."  Jes  42,  10  und  so  stets  unsere  Gesamtheit  Ge  42. 
11  al.  —  2.  Pers.  fem.  H3D  Ez  23,  48.  49.  —  3.  Pers.  masc.  1D-^  Ps  17,  10  (ibii 
und  68,  7  10  in  ItfB;  vergl.  u.  litt  1);  DH—  2  S  23,  6.  Fem.  Hjn-^-  1  K  7. 
37.  Ez  16,  53  (in  Pausa);  H^-f-  Ge  41,  21;  Ge  30,  41;  Tl)—?  Ru  1,  19. 

sonst  meistens  in  Pausa  (Ge  21,  29.  42,  36.  Jer  8,'  7.  Spr  31,  29.  Hi  39,  2);  end- 
lich |n,  am  Nomen  nur  Jes  3,  17. 

Uber  Plurals uffix-Formen  an  Singularen  s.  u.  KU.  1. 

g  2.  Im  Pluralis  masc.  und  im  Dual  sind  die  Suffixe  zunächst  an 
die  ursprüngl.  Endung  des  Stat  constr.  (^-,  vergl.  §  89  d)  angehängt 
zu  denken.  Diese  Endung  wird  jedoch  nur  in  der  2.  fem.  unver- 
ändert beibehalten;  in  den  meisten  Fällen  tritt,  wie  im  Stat.  constr 
ohne  Suffixe,  die  Kontraktion  zu  ein  (so  im  ganzen  Plural), 
während  in  der  2.  masc.  und  der  3.  masc.  und  fem.  Sing,  (ausser  in 
dem  poet.  Suffix  das  thatsächlich  abgeworfene  Jod  nur  noch 

orthographisch  beibehalten  wird.  Das  vorausgehende  ä  erfährt  dann 
entweder  die  volle  Tondehnung  zu  ä  (3.  masc.  Sing.)  oder  die  Um- 
lautung  zu  betontem  S*gol  (2.  masc  u.  3.  fem.  Sing.))  über  die  1.  Ar*. 
Sing.  s.  u.  litt.  i.  —  So  entstehen  folgende 

Suffixa  nominum  pluralium. 

h  Sing.  1.  c      ,  P.  V  meine.  Plur.  1.  c  tt^-V  unsere. 


2.{m^  \deine.  2.1^^] 


ihre. 


m.  V-p,  poöt  tfT-f  |  m,  DiT — ,  poe*t 

3.J       seine.  3.  10^ 

/•  «7S  ihre.  {  f.  VT— 

Sonach  wird  das  urspr.  a)  kontrahiert  in  der  3.  Sing.  masc. 
VP-^-  und  dem  ganzen  Plural,  also  VT ;  ,|b*D,  WtMD  u.  8.  w. ;  6)  unver- 
ändert beibehalten  in  der  1.  Pers.  Sing.  TOD,  indem  die  eigentliche 
Suffixendung  '  (s.  litt,  b)  mit  dem  auslautenden  Jod  der  Endung 
verschmilzt,  und  in  der  2.  fem.  Sing.  ^QK)  (mit  Hilfs-Chireq  nach 
dem  Jod).  Dagegen  wird  c)  das  Jod  von  V-  aufgegeben  und  a)  das 
ä  zu  ä  gedehnt  in  der  3.  masc.  Sittg.  VWD,  d.  i.  süsäw  (spr.  susä-u)\ 
ß)  a  zu  betontem  S'gol  umgelautet  in  der  2.  masc.  Sing.  *pblD 
süsäkhä  und  in  der  3.  fem.  Sing.  «TlttD  aus  susähä. 
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Anm.  1.  Gegen  die  Zurückführung  von  *pb*D  etc.  auf  susai-ka  etc.  spricht,  k 
wie  bei  den  Imperf.  ft "b  (s.  o.  §  75  e  und  f),  dass  ai  sonst  überall  zu  l  kon- 
trahiert wird.  Da  das  Jod  in  diesen  Suffixen  (ausser  in  der  1.  Sing,  und  der 
2.  Sing,  femin.)  nur  orthographisch  beibehalten  ist,  so  wird  es  bisweilen  auch 
ausgelassen1,  obwohl  dann  in  unvokalisierter  Schrift  leicht  Verwechselungen 
mit  dem  Nomen  singulare  entstehen,  z.  B.  fljT]  für  »pi^l  deine  Wege  Ex  33, 
13.  Jos  1,  8.  Ps  119,  37;  andere  Beispiele  s.  Jos* 21,  11  ff.  (nChJO;  dag.  1  Ch  6, 
40  ff.  stets  i^-f);  B.Ü9,  9.  1  K8,  29.  Jes  58,  13.  Ps  119,  41.  43.  98  (doch  ist 
wohl  überall  eig.  der  Sing,  gemeint),  \7\yT\  für  Xfffa  seine  Freunde  1  S  30,  26. 
Spr  29,  18;  Hi  42, 10  (doch  ist  hier  auch  die  Erklärung  als  genereller  Sing,  zu- 
lässig); rnD«  Nu  30,  8;  rjrfcl?  Jer  19,  8. 49,  17;  rfJO^Ö  Dan  11,  6;  «ft}  unsere 
Verschuldungen  Jes  64,  5.  6.  Jer  14,  7;  Ex  10,  9.  Neh  10,  1 ;  Nu  29,  33; 

Danjrj  Jer  44,  9;  D3T  Ps  134,  2;  DHypV  nach  ihren  Gattungen  tie  1,  21,  vergl. 
4, 4  und  Nah  2,  8.  Besonders  in  der  3.  nuuc.  Sing,  findet  sich  öfter  die  defektive 
Schreibung  1—,  welche  jedoch  im  Q*re  fast  überall  in  V —  geändert  wird, 
z.  B.  Vpl  seine  Pfeile  Ps  58,  8,  Q*re  FSH,  und  so  fast  immer  I^TJP  (siehe  das 
W.-B.),  nur  dreimal  T^JT. 

2.  Seltene  Formen  (aber  wohl  grösstenteils  blosse  Schreiberversehen)  sind:  / 
8ing.  2.  Pers.  f.  T —  (nach  dem  zur  Interjektion  erstarrten  und  daher  un- 
veränderlichen ntt^  Heilt  Pred  10, 17;  vergl.  Delitzsch  z.  d.  St.);  (vergl. 
im  Syr.  )  2  K  4,  3  u.  7  im  KHh. ,  Ps  103,  3—5.  116,  7  (O^-'m  P.).  — 
Ez  16,  31  steht  *P.-r-  (wie  6>  8  03^-^)  an  einem  Inf.  auf  JTI,  sodass  also  JYI  als 
Pluralendung  behandelt  ist;  ebenso  finden  sich  Pluralsuffix-Formen  einige 
Male  an  der  femin.  Endung  T\\  (Nu  14,  33.  Jes  54,  4  Jer  3,  8.  Ez  16,  15.  23, 

7,  sow  ie  16,  20  Q*re,  Zeph  3,  20),  an  der  Endung  Uh  (Lev  5,  24;  1.  WBton), 
und  sogar  an  der  gewöhnl.  Femininendung  ath:  Jes  47,  13.  Ez  35, 11.  Ps  9, 15. 
Ezr  9,  16.  —  Ganz  abnorm  ist  HDDKbD  deine  Boten,  Nah  2,  14  (offenbar 
Dittographie  des  nachfolg.  PI;  1.  T.5«1?»).  -  3-  masc.  t,T-f  Hab  3,  10.  Hi  24, 
23;  1  S  30,  26.  Ez  43,  17.  Nah  2,  4;  VI*  (eine  ganz  aramäische  Form) 

Ps  116,  12.  —  3.  fem.  KiT-^-  Ez  41,  15.  —  Plur.  2  Pers.  masc.  DyniSlDR  (so 
mit  %  Qimchi;  cf.  Norzi)  Jer  25,  34;  fem.  Tlff  —  Ez  13,  20;  3.  masc'.  ilpfjV^- 
40,  16,  fem.  nTHVr  1,  U. 

3.  Die  Endung  1D-^-  (auch  an  Dualen,  z.  B.  Ps  58,  7.  59,  13)  findet  sich 
(wie  1D  und  1D— 7,  und  zwar  am  Nomen  wie  am  Verbum)  fast  nur  bei  jüngeren 
Dichtern  und  kann  somit  an  sich  nicht  als  Kennzeichen  altertümlicher  Sprache 
gelten.  Aber  auch  in  den  jüngeren  Schriften  ist  sie,  wie  Diehl  (s.  o.  vor  litt,  a) 
erwiesen  hat,  auf  bestimmte  Dichter  u.  Dichterkreise  (einzelne  Psalmen,  Ex 
15,  Dt  32  u.  33,  26—29  etc.)  beschränkt.  Dass  es  sich  dabei  auch  nicht  um 
Aramaismen,  sondern  um  kunstmässige  Verwendung  alter  Formen  handelt, 
lehrt  teils  die  offenbar  absichtliche  Häufung  solcher  Formen  z.  B.  in  Ex  15. 
Ps 2. 140,  teils  der  Umstand,  dass  Ex  15  nur  Verbalsuffixe,  Dt  32  nur  Nominal- 
suffixe auf  1D  bietet. 

3  Dass  das  Jod  in  diesen  Suffixen  des  Pluralnomen  wirklich  m 
zur  Endung  des  Stat.  constr.  des  Maskulinplurals  gehört,  ist  klar 

1  80  auf  dem  Mesa'-Stein  Z.  22  nn^iö  ihre  Türme  (neben  mjfltf  ihre  Thore). 
War  die  Auslassung  des  *  nach  der  Endung  6th  vielleicht  Regel?  Vergl.  u.  litt.  n. 
in  vielen  der  oben  angeführten  Beispiele  war  übrigens  sicher  der  8ing.  beabsichtigt. 
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und  unzweifelhaft  Im  Sprachbewusstsein  ist  jedoch  diese  Thatsache 
so  sehr  zurückgetreten,  dass  die  auffallende  Eigentümlichkeit  (ja 
Inkorrektheit)  entstehen  konnte,  dass  diese  die  Pluralendung  ein- 
schliessenden  Suffcrtormen  auch  an  die  feminin.  Pluralform  auf  W 
angehängt  werden  (WhlWp,  *ph1WD  u.  s.  w.),  so  dass  also  im  Grunde 
eine  doppelte  Pluralbezeichnung  stattfindet». 

n  Letzteres  ist  die  Regel ;  doch  kommen  an  der  Endung  Hl  (wohl  durch  den 

Einfluss  des  Ararn.)  auch  Singularsuffixe  (litt,  h)  vor,  z.  B.  ^TT^  Ps  132,  13 
(wenn  nicht  Sing,  für  Tirty  wie  nach  Qimchi  im  W.  W.-B.  ^SjP}  2  K  6,  8 
für  ^JjNiJlf));  Dt  28,  59  (nach  Analogie  eines  Inf.  TV*}  behandelt);  t[r*13!2 

Ps  119,  9a  Dan  9^  6 ;  ^nTTJK  Ez  16,  52.  Bei  der  3.  Ptur.  ist  dies  in  den  alteren 
Büchern  sogar  Regel  (9.  die  Belege  bei  Diehl  1. 1.  pag.  8),  z.  B.  QrUDK  (ihrt 
Väter)  häufiger  als  DJTrDS  (so  nur  1  K  14, 15  und  im  Jer.,  Ezra,  Neh,  Chron.); 
ebenso  immer  OniDtf ,  ]niC^  ihre  Namen  und  Üirm  ihre  Geschlechter.  Aus 
Parallelstellen  wie  2  S  22,  46  neben  Ps  18,  46;  Jes  2,  4  neben  Mi  4,  3  ersieh 
sich,  dass  die  längere  Form  auf  D!T—  oft  erst  nachträglich  für  ü-^-  ein- 
getreten sein  mag. 

0  4.  Dem  folgenden  Paradigma  eines  Nomen  tnasc.  und  fem.  mit 
Suffixen  liegt  eine  Nominalbildung  mit  einem  unwandelbaren  Vokal 
zu  Grunde.  In  betreff  der  Endung  fi-r-  am  StaL  constr.  des  Femin. 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  sich  das  kurze  ä  dieser  Endung  nur 
yor  den  sogen,  schweren  Suffixen  DD  und  ]D  behauptet,  vor  allen 
übrigen  (den  leichten  Suffixen)  aber  zu  ä  gedehnt  wird. 


»  Eine  Analogie  dazu  s.  §  87  s.  Vergl.  auch  die  doppelte  Feminiuendung  in  S. 
Sing.  Ptrf.  der  Verba  JT'V,  §  75  i. 


P 


Singular. 


Flur.  1.  c. 


Sing.  1.  c. 
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Q 

Fem. 

ntWD  equae  ^  ^  ^  qTi  o  <^*"1* 
V)tWp  equae  meae 
f  JtfDlp  equae  tuae 
iptfEMD  equae  tuae 
vnio^D  equae  eius  (suae) 
jrpfywp  equae  eius  (suae) 
WfcTWD  equae  nostrae 
DD^TJtp»  equae  yestrae 
]2^r»ip^D  equae  yestrae 
DJT^pW  equae  eorum  (suae) 
l!Tnip*D  equae  earum  (suae) 

Vokalveränderungen  im  Nomen. 

1.  Vokal  Veränderungen  im  Nomen  können  bewirkt  werden  a)  durch  a 
die  Anlehnung  an  einen  folgenden  Genetiv,  6)  durch  die  Verbindung 
mit  PrononunalttAjfifcreti,  c)  durch  die  Endungen  des  Plural  oder  Dual, 
sowohl  in  der  Form  des  StaL  absol,  als  in  der  des  Stat  constr.  (vor 
nachfolgendem  Genetiv  eines  Nomen  oder  eines  Suffixes). 

2.  In  allen  diesen  Fällen  rückt  der  Ton  des  Nomen  um  eine  6 
üder  zwei  Stellen  weiter  oder  selbst  (vom  Stat.  constr.)  auf  das  nach- 
folgende Wort  hinüber.    Dadurch  können  folgende  Veränderungen 
Antreten: 

a)  Wenn  der  Ton  nur  um  eine  Stelle  fortrückt,  wie  dies  im  Stat. 
constr.,  sowie  bei  dem  Hinzutreten  der  Plural-  und  Dualendungen 
D^-r,  m  und  DVr  und  bei  der  Verbindung  mit  sämtlichen  ein- 
silbigen oder  vornbetonten  Suffixen  der  Fall  ist,  so  wird  in  zwei- 
silbigen Nominibus  der  ursprünglich  kurze,  in  offener  Silbe  vor 
dem  Tone  gedehnte  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  (weil 
nicht  mehr  vor  dem  Tone  stehend);  dagegen  behauptet  sich  der 
urepr.  kurze,  durch  den  Ton  gedehnte  Vokal  der  zweiten  Silbe 
nunmehr  als  VortonvokaL  Z.  B.  1^  Wort  (Grundf.  däbär),  Plur. 
Dnyif  mit  vokalisch  anlautenden  leichten  Suffixen:  Hy*!,  U^I» 
Plur.  sp^>!  u.  s.  w.;  ifft  Flügel,  Dual:  0$));  ferner  bei 

unwandelbarem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  Tpf*  Aufseher,  Plur. 
D<Tp$,  mit  Suff,  am  Sing.:  TP?»  &m  u.  8.  w„  am  Plur.  <Tp$, 


fcxKAk«'^  Plural 
I  Mose. 
^DfDV.DTOD  equi 

^''^WD  equi  mei 
m.    *pp*D  equi  tui 
•p.p^D  equi  tui 
^  |  nu    Fp*D  equi  eins  (sui) 
(/.     JTpTO  equi  eius  (sui) 
Plur.  1.    c     WfiHD  equi  nostri 
D^Wp  equi  ve8tri 
ß'QN?  equi  vestri 
Di^Wp  equi  eorum  (sui) 
jrrp«  equi  earum  (sui) 

§  92. 


!m. 
f. 

f  m. 

U 


Digitized  by  Google 


264 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 


TYj?$  u.  s.  w.;  bei  unwandelbarem  Vokal  in  erster  Silbe:  vbty 
Ewigkeit,  Plur.  tfpty,  mit  Suff.  n?VlJ?  u.  s.  w.i 

c  Nur  in  den  Partizipien  der  Form  bep  mit  tongedehntem  e 

(urspr.  i)  in  zweiter  Silbe  findet  in  der  Regel  vor  dem  betonten 
Anhange  Verflüchtigung  des  e  zu  S'wa  tnob.  statt,  z.  B. 
Feind,  Plur.  0*3$,  mit  tfu^.       u.  s.  w.,  ebenso  in  den  Bildungen 
nach  der  Form  top,  Vttp  etc.  (mit  e  in  zweiter  Silbe:  §  846, 
litt,  d,  1,  p;  §  85  i  und  k),  z.  B.  D^K  stumm,  Plur.  D'pVM. 

d  6)  "Wenn  der  Ton  vom  Stat.  constr.  des  Plural  oder  Dual  auf  das 
folgende  Wort  hinübereilt,  oder  infolge  des  Hinzutretens  der 
Suffixa  gravia  zum  Stat  constr.  Plur.  oder  Dualis  innerhalb  des 
Wortes  um  zwei  Stellen  fortrückt,  so  wird  der  urspr.  kurze 
Vokal  der  zweiten  Silbe  verflüchtigt,  während  der  Vokal  der 
ersten  Silbe  wiederum  in  seiner  urspr.  Kürze  erscheint,  z.  B. 
DJjn  die  Worte  des  Volkes,  Dbna^  eure  Worte,  üfr$1  ihre 
Worte  (in  welchen  Beispielen  das  i  der  ersten  Silbe  überall  aus 
urspr.  ä  verdünnt  ist). 

e  Bei  den  sog.  Segolatformen  tritt  im  Sing,  das  Suffix  überall  an  die  Grund- 

form CS'pP  mein  König,  ^13^0  u.  s.  w.) ;  dagegen  erscheint  vor  den  Endungen 
D*—  fi1  (z.  T.  auch  vor  D^— r)  in  der  Regel2  ein  Qamrs,  vor  welchem  dann 
der  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird  (CO^Ö,  niD/O).  Dieses  Qamr» 
(zu  welchem  §  84a,  litt,  a  zu  vergleichen)  bleibt  auch  vor  den  leichten  Suff.,  die 
dem  Plur.  masc.  angehängt  werden  05{öf  u-  8-  w  )-  Dagegen  bildet  der 

Stat.  constr.  Plur.  und  Dualis  nach  litt  d  regelrecht  OTO,  mit  schwerem  Suff. 
D^^^P  u.  s.  w.;  V)^I  von  Ü\H^\  Doppelthüren. 

f  c)  Vor  dem  S'wa  mobile,  mit  welchem  das  Suffix  *|  nach  einem 
Konsonanten  anlautet,  hält  sich  von  tongedehnten  Vokalen  der 
letzten  Silbe  (nunmehr  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton)  in  der 
Kegel  nur  der  a-Laut,  z.  B.  u.  s.  w.  (über  die  Formen 

mit  e  in  zweiter  Silbe  s.  §  93  qq);  dagegen  kehrt  im  gleichen 
Falle  auch  ä  vor  den  schweren  Suffixen  ü2 —  u.  p —  zur  urspr. 
Kürze  zurück,  also  D3")5,I  (d'bär'khem)  u.  8.  w.  Ebenso  erscheint 
auch  für  tongedehntes  ä  und  e  der  zweiten  Silbe  im  Stat,  constr. 
Sing,  wieder  ein  kurzer  Vokal,  da  der  Stat.  constr.  den  Haupt- 
ton an  das  nachfolgende  Wort  abgiebt,  z.B.  tftrftg  13^;  n>T  TJTJ 
(von  T*n). 

g  Anm.  Die  Masora  (vergl.  dikduke  hafamim,  p.  37)  zahlt  13  Wörter,  die  im 

Stat.  constr.  Qamts  behalten,  darunter  auch  solche,  die  von  Haus  aus  ä 
haben  und  daher  nicht  in  Betracht  kommen.  Auffällig  ist  dagegen  DjlK  od. 

»  Eine  Ausnahme  bilden  die  Partie.  Niph.  t\rni  Dt  30,  4,         2  8  14,  IS  and 
b.  T.  die  Plurale  des  Part.  Niph.  der  Verba         veagl.  §  93  oo. 
»  Die  seltenen  Ausnahmen  s.  §  93  1;  §  97  t,  erst«  Note. 
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thtt  1  K  7,  6.  Ez  40,  48  al.  (trotz  des  8t.  c.  PL  ^K);  Ps  66,  6.  Spr 

25,  19;  3^0  1  S  13,  23  (nach  Bacr;  dag.  ed.  Mant,  OinsL  etc. 
Ezr  8,  30  und  )J?D  Spr  18,  16. 

3.  t>ie  Vokalveränderungen  in  der  Flexion  der  Feminina  (§  95)  h 
sind  minder  beträchtlich,  da  bei  der  Bildung  derselben  die  ursprüng- 
lichen  Vokale  vielfach   entweder   beibehalten   oder   bereits  ver- 
dachtigt sind. 

Ausser  den  oben  litt  a — g  erörterten  Vokalveränderungen,  die  sich  nach  t 
Massgabe  der  allgemeinen  Bildungsgesetze  (§  25—28)  vollziehen,  kommen  für 
die  Nominalflexion  noch  einige  andere  Erscheinungen  in  Betracht,  deren 
richtige  Beurteilung  jedesmal  ein  Zurückgehen  auf  die  urspr.  Form  der  be- 
treffenden Bildung  erfordert  (s.  §  84—86).  Dahin  gehört  z.  B.  die  Abwerfung 
des  «1  von  !T' /-Stämmen  vor  allen  Bildungszusätzen  (vergl.  §  91  d),  die 
Schärfung  des  Endkonsonanten  von  y'JNStämmen  in  Fällen,  wie  ph,  *ßn  etc. 

Eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  zwischen  der  Vokalveränderung  im  K 
Verbum  und  Nomen  ist  die,  dass  im  Verbum  von  zwei  wandelbaren  Vokalen 
beim  Hinzutreten  von  Endungen  meistens  der  zweite  verflüchtigt  wird  ( , 
n^ß,  ^»E),  im  Nomen  dagegen  der  erste  ^  D^yj);  vergl.  §  27,  3. 

§  93. 

Paradigmen  der  Masculina1. 

Die  Nomina  masculina  vom  einfachen  Stamme  lassen  sich  hin-  a 
sichtlich  ihrer  Bildung  und  der  damit  zusammenhängenden  Vokal- 
veränderungen in  vier  Klassen  einteilen,  deren  verschiedene  Formen 
in  der  folgenden  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  und  dann 
weiter  erklärt  sind.  Im  allgemeinen  ist  noch  die  doppelte  Bemerkung 
vorauszuschicken : 

a)  dass  analog  diesen  Masculinis  auch  alle  Feminina  ohne  Feminin- 
endung (§  122  h)  behandelt  werden,  z.  B.  y]h  Schwert  wie  T\bb, 
nur  dass  sie  im  Plural  gewöhnlich  die  Endung  ft1  annehmen, 
also  nia^rj,  constr,  Wa^n  (und  so  bestandig  vor  Suffixen,  s.  §  95); 

b)  dass  sich  im  Plural  der  drei  ersten  Klassen  auch  vor  den  sog.  b 
leichten  Suffixen  überall  da  ein  wandelbarer  Vokal  als  gedehnter 
Vortonvokal  behauptet,  wo  ein  solcher  bereits  vor  der  Plural- 
endung DV  steht.   Leichte  Suffixe  aber  sind  alle  ausser  D3,  ]D, 

bt,  in,  [ny-,  p^,  orn-,  irr-].  VergL  §  92  e. 

i  Eine  Art  von  ausführl.  Kommentar  zu  der  hier  folgenden  Darstellung  der  hebr. 
Deklinationen  bietet  E.  König  in  seinem  Hist-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Spr.  II,  1  (s.  o. 
§  3A. 
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Nomina  Masculina. 
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Erläuterungen  zu  den  Paradigmen. 

(Siehe  S.  256  u.  257.) 

e  1.  Parad.  I  umfasst  den  grossen  Kreis  der  sog.  S'golatformen 
(§  84a,  litt,  a — e).  In  den  drei  ersten  Beispielen  von  starkem  Stamme 
sind  die  Grundformen  malle,  siphr,  qüd$  durch  Annahme  eines  Hilfs- 
S'gol  entwickelt  zu  Tf^fe  (mit  Umlautung  des  ä  zu  e),  "WÖ  (i  zu  e 
gedehnt),  Vhp  (ü  zu  ö  gedehnt).  Die  drei  nächsten  Beispiele  zeigen 
statt  des  Hilfs-Styoi  ein  Ritfs-Pathach  wegen  mittlerer  (d,  f)  oder 
schliessender  Gutturalis  (e).  In  allen  diesen  Fällen  stimmt  der 
8tat.  constr.  völlig  mit  dem  Stat.  absol.  Überein.  Die  Singularsuffixe 
treten  an  die  Grundform  an;  nur  bei  c  und  /  tritt  statt  des  nrspr. 
u  ein  ö  ein,  und  bei  d  und  /  fordert  die  Gutturalis  ein  Nachklingen 
des  d  und  ö  in  Gestalt  eines  Chateph  HJtt,  ^B);  vor  einem  nach- 
folgenden $Hoa  geht  dieses  Chateph  nach  §  28  c  in  einfachen  Hilfs- 
vokal (äj  6)  über,  also  *p$)  u.  s.  w. 

d  Im  Plural  erscheint  vor  der  betonten  Endung  D1»—  ein  (nach 
§  84  a,  litt  a  höchst wahrsch.  ursprüngliches)  a  in  Gestalt  eines  Vorton- 
Qames,  während  der  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  zu  S'wa  ver- 
flüchtigt wird.  Jenes  Qames  wird  im  Stat  constr.  wiederum  verflüchtigt, 
so  dass  nun  der  kurze  Vokal  nach  dem  ersten  Stammkonsonanten 
in  schwebende  Silbe  zu  stehen  kommt  C^70,  nicht  S$^D  u.  s.  w.).  Da- 
gegen erhält  sich  das  Vorton-Qames  des  Stat  absol  vor  den  leichten 
Pluralsuffixen,  während  die  schweren  an  die  Form  des  Stat  con>tr. 
treten.  —  Die  Endung  des  Stat  absol.  Dualis  tritt  in  der  Regel  an 
die  Grundform  (so  bei  a—d  und  h,  vergl.  jedoch  k)\  der  Stat  constr. 
des  Dual  stimmt  (ausgen.  natürlich  in  Fällen,  wie  w)  im  allgemeinen 
mit  dem  des  Plural  überein. 

e  Die  Paradigmen  g  und  h  bieten  Formen  mit  mittlerem  u  und  t 
(§  84a,  litt  c,  y  und  o);  die  Grundformen  n<aut  und  zait  sind  mit 
Ausnahme  des  Stat  absol.  Sing.,  wo  u  und  s  in  die  entsprechenden 
Konsonanten  1  und  '  umgesetzt  sind ,  überall  zu  möt  und  zel  kon- 
trahiert. Parad.  %  stellt  eine  der  zahlreichen  Formen  dar,  bei 
welchen  die  Kontraktion  eines  mittleren  u  und  i  schon  im  Stat  absoL 
Sing,  vollzogen  ist  (Grundf.  Saut).  Parad.  k  ist  eine  Bildung  von 
einem  Stamme  TV'b  (§  84a  litt  c,  e). 

/  Die  Paradigmen  l,  m,  n  sind  Bildungen  von  Stammen  JTT,  also 
nach  §  G7a  urspr.  zweiradikalige  Bildungen  jam,  im,  chaq,  mit  regel- 
rechter Dehnung  zu  D},  DK,  ph.    Vor  BildungszusÄtzen  tritt,  wie  in 
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der  Flexion  der  Verba  fyt  Schärfung  des  zweiten  Stammkonsonanten 
ein,  z.  R  *BK,  D'tr  il  s.  w.  (s.  §  84at  litt,  c,  ß). 

Anmerkungen. 

1.  A.  Zu  I  a  und  d  (Grundf.  qnti).  In  Pausa  tritt  meist  die  volle  Dehnung  q 
in  ä  ein,  also  013  WWn^ery,  lj?i,  JH!  ^ime  (von  JH.»),  und  so  (ausser  CT  48, 
11)  stets  von  {Hfc  jEr<ie  mit  dem  Art  ^IXH  nach  §  35  o  (vergJ.  auch  bei  den 
LXX  die  Schreibung  'ApeX  für  73H,  r©J).  Doch  findet  sich  bisweilen 

neben  der  Form  mit  ä  in  Pausa  auch  die  mit  e,  z.  B.  10h  neben  IDh,  und  sehr 
häufig  die  Form  mit  S'gol  allein,  z.  B.  ^D,  Kßh  Grös^  Ewi^/cnt, 
HWrr,  piS  Gerechtigkeit,  Dlg  0*<m,  ^  J2*tff  u.  a.  w.  —  Mit  zwei  Sty>/ 
trotz  mittlerer  Gntturalis  findet  sich  Ulf)  Brot  (Pausa  Orft)  und  Dil  J/uf/er- 
leib  (T.  DJT^)  neben  Oni  Ri  5,  30  (P.  Dill);  vor  schliessendem  K  steht  (ausser 
bei  *C|;  s.'/i/f.  v)  beständig  Hilfs-S^o'.  ***o  «BN,  H'JD,  mit  Su/f.yMQ),  l6b,  • 
K1B  (wofür  auch  rT|). 

B.  Der  Srar.  constr.  lautet  fast  stets  wie  der  Stuf,  abuol.;  doch  erscheint  Ii 
hisw.  unter  der  Einwirkung  einer  schließenden  Gutt.  oder  eines  1  Pathach  in 
zweiter  Silbe  als  Hauptvokal  (s.  u.  litL  s),  z.  B.  JH]  (nur  Nu  11,7  vor  Magqepk^ 
TTI  (HL  3,  4;  anderw.  Tin),  JNM,  irjD  neben  VlJ  u.  s.  w.;  vergl.  ausserdem 
nnj>  2  K  12,  9  (für  nn|5,  Inf.  c.  von  V$h). 

C.  Das  sogen.  H —  /oco/«  tritt  nach  §  90  i  in  der  Regel  an  die  bereit«  enU  i 
wickelte  Form,  e,  B.  7T]$  Ps  116,  14.  18;  nrUlBH  Ge  19,  6  zur  T/iür;  doch 
auch  mit  festem  Silbenschluss :  PDJÜ  Ex  40,  24;  unter  dem  Einfluas  einer 
Guttur.  oder  eines  1:  JTTjf),  Hi"JÄ,  inV.  .Tf^t  (wie  ,T1U  1  Ch  14,  16  von  lt|). 

D.  Die  Singularsuffixe  treten  gleichfalls  an  die  Grundform,  bei  mittlerer  k 
Guttural  is  mit  Chafeph- Paihath  statt  des  S'wa  quietcens:  H7D}  u.  s.  w.  (doch 
auch  'ünb,  n?yt  u.  s.  w.).   Bei  einer  ziemlich  grossen  Anzahl  von  gäfl-Formen 
wird  jedoch  vor  Suffixen  im  Sing.,  sowie  im  Stat.  contttr.  Plur.  und  Dumli», 
das  df  der  ersten  Silbe  zu  t  verdünnt,  also  "-t2  2  mein  Leib,  1"UT;  ebenso  bei 

1J>,  rpj,  reo,  yff^  nriß,  pft,  iifc ,  3npr,  wfy  tsfctf  und  vielen 

anderen.  In  einigen  Füllen  dieser  Art  liegt  höchstwahrsch.  neben  der  Form 
mit  ä  eine  solche  mit  urspr.  I  in  erster  Silbe  zu  Grunde;  so  sicher  bei  yvfi 
neben  yiT\  r."i:  neben  JTSi  n.  s.  w.  [Nach  den  dikdukt  h  ufamim  §  36  erhält 
in  solchen  Fällen  der  Stat.  abeol.  e,  der  ronatr.  e;  vergl.  TJ3  Nu  30,  4  (abuol.) 
und  llj  30,  10  (txmstr.) ;  Lev  24,  20  (absol.)  und  13^  (Am  6,  6).  Nach 
dieser  Theorie 1  wäre  Jes  9,  5  STE  (so  nach  den  besten  Zeugen)  Staf.  ewn'r., 
während  die  Accente  einen  Stat.  abml.  fordern].  —  Mit  Aufhebung  des  festen 
Silbenschlusses  findet  sich  ni3  u.  s.  w.  von  "US  und  T}^?"  Dt  16,  14.  16,  13,  in 
leiden  Fällen  offenbar  durch  Einwirkung  der  Palatalis  in  der  Mitte  des 
Stammes.  Mit  S'gol  für  t:  *fftt  *|$tft  ^  u.  s.  w. 

E.  Im  Plural  geht  neben  der  Endung  CT —bisweilen  die  Endung  f!1  nebenher,  J 
t.  B.  niDS?  neben  Vptl  <Ez  13,  20)  u.  s.  w.;   Stuf.  con*tr.  /Uttel 
Andere  haben  nur  die  Endung  Rt,  z.  B.  ni^PK ,  ronstr.  nl2f"W  von  pifc.  Ohne 
^imc«  vor  der  Endung  IT—  findet  sich  DT  IT)  [Ei^ioeirfr]  ErUtrmrn;  über 

1  Wahrseh.  nur  Theorie  einer  bestimmten  8chule  und  nicht  allgemein  durch» 
?*lrangen,  jedenfalls  nicht  konsequent  durchgeführt;  vergl.  König,  Lehrgeb.  II,  22. 

17» 
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die  Zahlen  D^lfety  20  u.  s.  w.  vergl.  die  Note  zu  §  97  f;  ausserdem  unterbleibt 
die  Einschiebung  eines  a  vor  den  vornbetonten  Pluralsuffixen  bei  K  u.  s.  w., 
eig.  dein  Heil!  (von  welchem  Wort  nur  der  Stat.  constr.  Plur.  nef«  im 
Gebrauche  ist,  welcher  frühzeitig  zu  einer  Art  Interjektion  erstarrte),  sowie 
bei  11IT  insgesamt,  nach  §  135  r  von  "IlT,  und  bei  der  Präpos.  Hnh  §  103  o. 

fit  F.  Im  Stat  conetr.  Plur.  findet  bisweilen  gegen  die  Regel  fester  Silben- 
schluss  statt,  z.  B.  ^BDJ  Ge  42,  25.  35  (vor  Suff.) ;  ^Btöh  HL.  8,  6  (Ps  76,  4 
*£ttf"U:  *B1D  Ez  17,  9:  ^DS  Jes  5,  10  und  so  immer  in  ^303  vor  Suffixen, 
Ps  16,  4  al.  (dag.  nach  den  besten  Zeugen  nicht  in  ^e8  ^  <*al.;  nur 

Ps  107,  43  liest  Ginsb.  ^011);  vergl.  §  46  d.  Sogar  bei  mittl.  Guttur.  ]TT^5 
Est  1,  17.  20.  —  Sehr  häufig  ist  auch  hier  die  Verdünnung  des  ä  zu  *  (s.  o.). 
z.  B.  T13?  u.  s.  w.,  sogar  *f??  Jes  57,  4  neben        Hos  1,  2  al. 

n  G.  Im  Dual,  absol.  finden  sich  neben  Formen,  wie  Füsse,  mit  Suff. 

T^?"3.  ete-  D^V«  ^  Schuhe.  0^13  (4  zu  I  verdünnt, 

Stat.  constr.  *313  mit  festem  Silbenschluss),  mit  Suff.  ^"jS  u.  s.  w.  (doch  vergL 
auch  DIT313  Ri  7,  6),  auch  Formen  mit  Vorton  -Qames  (infolge  der  Neigung, 
den  Dual  an  den  Plur.  anklingen  zu  lassen;  so  König,  Lehrgeb.  II,  17)  wie 
D^lf?  Hörner,  mit  Suff.  Vy)?  (Dan  8,  3  ff.;  überall  sonst  D^"lp,  VfTj?  etc.)  u. 
so  immer  Ü^h1?1},  St  c.     7^,  DoppeUhüren  und  D^"^^|  Doppehceg. 

0  2.  Zu  Parad.  b  und  f.  Mit  Abwerfung  eines  schliessenden  K  (welches  indes 

orthographisch  beibehalten  wird)  findet  sich  HÖH  Sünde.  Anlautende  Gutturalis 
erhält  vor  Suffixen  in  der  Regel  S'gol  statt  des  urspr.  f,  z.  B.  ^Vn,  H$  °<  8-  w- 
ebenso  im  Stat.  constr.  Plur.  u.  s.  w.;  «On  bildet  *Körj  2  K  10,'29  al.  mit 
Beibehaltung  des  Qames  von  Q^BTJ  vor  dem  schwachen  K.  —  Zu  rfl2fe7 
(Stat  constr.  Plur.  von  itlj)  Spr  27,  25  vergl.  §  20  h;  ohne  Qames  vor  der 
Endung  ü*—  (s.  o.  /itt.  1)  findet  sich  CTÖPtf  Sykomoren,  wahrsch.  von  dem  in 
der  Mischna  erhaltenen  Sing.  i"TDPtS*. 

p  :  3.  Zu  Parad.  c  und  f.  Ohne  Hilfsvokal  steht  BtSfp  Spr  22,  21;  bei  mittlerer 
Gutt.  ?XB  u.s.  w.,  bei  H  jedoch  auch  ]»}!S;  bei  schiiessender  Gutt.  Hil, 

u.  8.  w.,  bei  K  jedoch  MDa;  mit  festem  Silbenschluss  "'BDK  Mi  7,  1. 

<7  Vor  Suffixen  erscheint  im  Sing,  bisweilen  das  urBpr.  "«'wieder;  z.  B.  1713 

(Ps  150,  2)  neben  frtt  von  7l5  Grö**» ;  173D  (mit  /%.  dtriwen*  und  Nach- 
klingen des  ü  in  Gestalt  eines'  Chat'ph-Qamls)  Jes  9,  3  al.;  ttCÜ\  Ez  22,  24  - 
Entsprechend  der  Form  DD^B  pööl*khem  steht  fSOß  Hos  13,  14  auch  ohne 
mittlere  Gutturalis;  ebenso '^Dg  (so  Jabl.,  Opit)  1  K12,  10.  2  Ch  10,  10,  von 
]Cp  kleiner  Finger;  doch  ist  wohl  die  LA  S3DJ5  (so  ed.  Mant.  mit  „den  Vokal 
vorausnehmender  Wirkung  des  pM;  König,  Lehrgeh.  II,  69)  vorzuziehen  u. 
dieses  mit  König  von  )bj5  abzuleiten.  Die  LA  Baers  u.  Ginsbvrg*  ^DJ?  beruht 
wohl  nicht  auf  Vermischung  obiger  Lesarten,  sondern  —  soll  nur  den  Vokal 
ausdr.  als  ö  kennzeichnen.  In  den  Formen  17J?fe  Jes  1,  31  (für  17£B)  nnd  TlfcfP 
52,  14  (für  n«n  1  S  28,  14)  bat  sich  die  Dehnung  des  urspr.  ü  zu  ö  sogar  vor 
Suff,  behauptet;  vergl.  §  63  p  u.  §  74  h  (03H?b3  Ge  32,  20).  —  Ebenso  bleibt 
ö  vor  H—  loc.,  z.  B.  nrü,  Fhnkn  Ge  18,  6.  24,  67  al. 

**  Im  Stat.  absoL  Plur.  findet  in  der  Regel  Verflüchtigung  des  urspr.  ü  vor 

dem  Qames  statt,  z.  B.  D'HgS  von  IgS  Morgen,  D^TJJB  Werke,  0*TlQr\  Lanze*. 
D^JJttf  hohle  Hände  (Stat.  constr.  typ  Ez  13,  19);  dag.  klingt  bei  anlautender 
Gutturalis  das  ü  als  Chafeph- Qames  nach,  z.  B.  Q^Bhn  Monate,  D,"1D^  Gazellen, 
TWTTfö  Wege,  und  ebenso  ohne  anlautende  Gutturalis:  fllJljjn  die  Tennen  1  S 
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23, 1.  Joel  2,  24,  sowie  D"?h|5  Heiligtümer  und  D^"#  Wurzeln  (qödättm  u.  b.  w. 
mit  ö  für  — );  auch  vor  leichten  Suffixen  u.  s.  w.,  wobei  indes  die  Lesart 

häufig  zwischen  £  und  'g  schwankt;  mit  dem  Art.  steht  nach  Baer  u.  Oimb. 
H'7i  iE?»  i^-  Vergl.  zu  diesen  Formen  noch  bes.  §  9  v.  Von  ^HN  Zelt  findet 
sich  neben  O^ntO  auch  D'^ilfct  (nach  syrischer  Art;  vertrl.  8  23  h  und  oben 
1/Pfe);  mit  leichten  Suff.  vHi<  u.  s.  w.,  ebenso  von  VT\^  Weg:  Trihnte  (neben 
^ITIN),  also  nur  bei  anlautendem  K  „wegen  der  schwachen  Articulation 
desselben"  (König,  Lehrgeb.  II,  45).  Wie  es  scheint,  sollte  durch  die  ver- 
schiedene Schreibung  der  Plural  von  TiTpH  Karawane  und  der  von  tfT\H  Weg 
unterschieden  werden;  doch  findet  sich  auch  in  ersterer  Bedeutung  ffirntj 
(Stat.  constr.  Hi  6,  19)  und  in  letzterer  rtfmfe  (z.  B.  Hi  13,  27  nach  der  LA.  des 
Ben  Naphtali  und  QimchVs);  vergl.  noch  ril»i1«  2  Chr  8,  18  K'th.  (*}«  Q.).  — 
Von  |n2  Da  unten  lautet  der  Stat.  c.  Plur.  Ri  1,  6  f.  n*ji~!2,  wie  von  einem 
Sing.  ]J"D,  von  rtp  Glanz  Jes  69,  9  Jlini}  (vergl.  zu  diesen  g'JöV-Formen 
litt,  t).  —  Wenn  rjDK  Spr  25,  11  nicht  Dual,  sondern  Plural  (s.  d.  W.-B.),  so 
bildet  es,  wie  0"  Jö2  Pistazien  (wahrsch.  von  einem  Sing.  n}ö3),  ein  Analogon 
zu  den  UM.  1  und  o  erwähnten  Beispielen  von  Pluralen  ohne  Vorton-Qames 
(nach  Barth  ZDMG  42,  S.  345  f.  ist  '«  Sing.,  sc.  [als  Grundf.  zu  mDK] 

mit  Suff.). 

Im  Stat.  constr.  Hur.  mit  urspr.  u  nur  ^DDI  Ps  31,  21 ;  sonst  wie  , 

"^HN  U.  8.  w. 

4.  Ausser  den  bisher  behandelten  Formen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe  8 
von  Bildungen,  welche  den  charakteristischen  Vokal  nach  dem  zweiten  Stamm- 
konsonanten haben,  wie  dies  im  Aram.  das  Gewöhnliche  ist  (s.  über  die  Ent- 
stehung dieser  Formen  das  Nähere  §  84  a,  litt.  e).  So  a)  nach  der  Form  büj> 
(vergl.  §  84  a,  litt,  e):  tfrj  Honig,  DyD  wenig,  Pausa:  &f%  DJJD;  T3|  Mann 
(als  Stat.  constr.,  s.  o.  litt,  h)  Ps  18,  26  (sonst  überall  "Dl)  und  Infinitive,  wie 

(§  45  c;  über  HlTp  s.  o.  litt,  h)  ;  bei  D3w  Nacken  mit  Umlautung  des  d  zu  £ 
(Pause  jedoch  D2&);  Z-oc.  HlpStf,  neben  HDDC'  Hos  6,  9.  Mit  Suff,  in  ge- 
wöhnlicher Weise*  Peiß/  Ge  19,  33*  *35  (als  Inf.  mit  schwebendem 
S*w  /.  nicht  "23Bfy.  Dagegen  hält  sich  im  P/ur.  o//.so/.  das  a  mit  Hilfe  der 
Schärf ung  des  Endkonsonanten :  D^PJK  (constr.  Sümpfe,  D^DIH  Myrten, 

b)  nach  der  Form  7ÖJ5:  "11*3  Brunnen,  3K]  Wo//"  u.  s.  w.;  Loc.  J"nK3,  mit  f 
Su/f.  P/wr.  D^KJ '  gUJ,  dagegen  Ifflgy,  cons*r.  nn«3,;  zu  dem' Inf.  c. 

n«t?  vergl.  §  76b.  -  c)  nach  der  Form  bb$:  Gestank  (mit  Suff  1083, 

wie  sich  zu  dem  Stat.  constr.  "TJ2D  Ps  74,  5  1D2D  findet  Jer  4,  7;  vergl.  zu  dem 
Dages  §  20  h),  vielleicht  auch  Dfc?  iVa/ton,  PI.'  D^t6. 

5.  Farad,  g—i  umfasst  die  S*golata  mit  mittlerem  1  oder  *  a)  nach  der  « 
Form  qäti  mit  Wate  als  festem  Konsonanten,  wobei  dann  das  urspr.  ä  fast 
stets  zu  ä  gedehnt  wird  (Parad.  g),  also  fllb,  \\h  Unheil,  Unrecht,  Tpfr 
Mitte,  bei  schliessendem  K:  Nltf  Eitles;  vergl.  indes  auch  T\Y\  Weite.  Im 
Staf.  constr.  tritt  beständig  Kontraktion  ein:  H1D  u.  s.  w.  (aus  urspr.  mauC), 
ebenso  vor  Suffixen  1niD  u.  s.  w.;  Ausnahme:  ^jjj  als  Stat.  constr.  Ez  28,  18 
(nach  Qimchi)  und  mit  Suff.  Die  Kontraktion  bleibt  durchweg  auch  im 
Plural  (doch  s.  u.  lit.  u?); 

b)  von  der  Form  qätl  mit  konsonant.  Jod  (Parad.  h).  Mit  K  am  Ende  IC*  V 
(neben  ^),  Jes  40,  4        constr.  (Zach  14,  4  auch  aiso/.)  K<3  (neben  Plur. 
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2  K  2,  16  u.  Ez  6,  3  K'th.  nach  Barr  fWi,  d.  i.  wohl  H183  (vergl.  T™*0* 
Ez  36,  8;  nach  anderer  LA  [so  auch  Gin§b.]  TWtP},  d.  i.  wohl  ffliO|),  dag.  im 
Q*ri  u.  sonst  uberall  m*H3.  Die  unkontrahierte  Form  (im  S*at.  absol.  mit 
Hilfs-  Chireq)  bleibt  auch  vor  H —  loc.,  z.  ß.  HITS  (dag.  im  Stat.  constr.  z.  B. 
IPV  nJT2).  Auffällig  ist  1TJ  (von  TJ?)  Ge  49,'  11  und  Jes  10,  17  (von 
JV$).  Im  f^wr.  ab*ol.  finden  sich  unkontrahierte  Formen  wie  r\]?$  Quellen, 
EH;?  Eselfüllen,  ÜT&Pi  £öc*e  u.  s.  w.;  als  Stat.  constr.  Spr  8,  28'  nWJf  für 
PKTJt !  vergl.  über  eine  analoge  Abschwächung  von  c"  zn  t  §  75  f. 
W  c)  mit  Kontraktion  des  u  und  i*  schon  im  Stat.  absol.  Sing.  (Parad.  i).  Auf 

diesem  Wege  entstehen  durchweg  unwandelbare  Bildungen ;  so  von  der  Grundf. 
qätl:  D1  (doch  vergl.  §  96),  *}1D,  "tttf  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Jod:  1  Ch  9, 13 
(anderw.  Vfi),  Vi  Jes  21,  11  (sonst  in  Prosa  rty$,  s.  o.  §  90  f);  von  der 
Grundf.  qttl:  J%  (••  jedoch  §  96) ;  von  der  Grundf.  qütl:  Tü,  HT!  u.  s.  w. 

Starke  Bildung  haben  im  Ptur.  D'H!!  Töpfe,  D*pltf  Strassen,  ü*y$  Rinder 
(dag.  ist  für  DTIin  1  S  13,  6  nach  14,  11  D^tn  zu  lesen).  Endlich  gehören 
hierher  noch  Formen  mit  ruhendem  mittlerem  K,  wie  BftÖ  Kopf  (getrübt  aus 
tftO  =  r«'5,  s.  §  96)  und  JBwiweA. 

X  6.  Zu  Parad.  *.  S'goluta  von  Stämmen  iT^.   Neben  den  §  84  a,  litt  c,  t 

erwähnten  Bildungen,  wie  2"D3  u.  s.  w.,  sowie  Ez  47,  5  mit  Auflösung 

des  urspr.  1  nach  §  24  d  (vergl.  dazu  die  Stat  constr.  Plur.  "Uli  Klüfte  Ob  3  al 
und  ^3(5  Enden  Ps  48,  11  al.,  mit  "Wiederkehr  des  1  als  festen  Konsonanten, 
von  13H  und  life  oder  Uft  und  Efj3),  finden  sich  a)  von  der  Grundf.  qatl  durch- 
weg Formen,  wie  "H?,  ^P?»  ^  *W  u-  8-  W-J  p*us»:  ^ 
(vergl.  §  29  m),  dagegen  STW  *■!  14,  18;  mit  Suffixen  VlB  (verdünnt  aus  pärjS), 
doch  auch  *PTfc  WJ?  u.  s.  w.;  vor  schwerem  Suff.  DJT^.B,  doch  auch  Ö2"^B. 
Ptur.  D^]|  (constr.  *Hf,  a.  o.  W.  o  *M?n),  DP^  und'ni^K;  mit  Erweichung 
des  '  zu  K  (wie  anderwärts  in  Jer  38^  12  [wofür  "V.  11  nach  §  8k 

D^TJ  2  Chr  17,  11  [vergl.  26,  7  K'th.],  vermutlich  auch  in  DHWI, 
WIOJ  von  nn  und  auch  D'JC^n  Ps  10,  10  K'th.,  von  der  Masora  in 

zwei  Worte  zerlegt ,  wird  auf  einen  Sing,  elend  zurückzuführen  sein) : 

Geschmeide  HL  7,  2  (von  >L7T1) ,  D^Vö  ' Lämmer  1  S  15,  4.  Jes  40,  11 
(von  vD;  dagegen  fordert  die  Masora  statt  ETNriD  und  D^22  von  Y1B  und 
^3  vielmehr  D^riB  und  D^S);  Dual:  D^_r6,  stc.  "rb,  mit  Suff,  "jh  etc. 
Über  Thür  vergl.  §  95 f  u.  zu  derart.  Bildungen  übern.:  Barth,  über  bi- 
literale  Nomina,  ZDMG  1887,  S.  603  ff.,  u.  NB.  (isolierte  Nomina)  S.  1  ff. 

y  b)  von  der  Grundf.  qitl:  *1T}  Hälfte,  Pausa  ^ft,  mit  Suff.  Wl  etc.  —  Bei 

Stämmen  mit  mittlerem  Waw  entstehen  Bildungen,  wie  ^«  (aus  fiwj  =  *1K), 
V,  1  Schiff,  Plur.  D»K,  D"S  etc.  (statt  des  auffälligen  Plur.  D<?  ist  Nu  24,' 24 
mit  dem  Samar.  D^lOT,  für  D^?3  Ez  30,  9  wahrsch.  mit  Corm/ZD*?»  zn  lesen). 

t  c)  von  der  Grundf.  qü(l  teils  Bildungen,  wie  tilft,  fclS  (aus  tühw,  bühte),  teils 

wie  und  auch  ohne  anlautende  Guttur.  '•EH,  ^B*,  ^IS  (neben  ^D^j,  ,,B\ 

n.5),  ^Hl  u.  s.  w.,  Paw*a  u.  s.  w.,  mit  Su/f.  rfn,  'Plur^Ü^bn.  Von  ^B^ 
Zii<-i>  findet  sich  Ps  104,  12  der  Plur.  D'KB)?  (analog  D^«nB  etc.',  s.  o.  litt,  x); 
das  K'th.  meint  offenbar  D^HB^  (so  Opit.  etc.).  D«a/  mit  Suff,  rjft  Nu  24,  7 
von       (für  ib"*)  Eimer. 

au  7.  Zu  Parad.  I— n,  von  Stämmen  JTJJ  (s.  §  84a,  Ä«.  cß).    In  der 

a)  oa^-Form  wird  das  ä  der  kontrahierten  Bildung  im  Stat.  absol.  Sing,  teüi 
gedehnt,  wie  in      (so  auch  im  Stat.  constr.  ausser  in  der  Verbindung  *|WTT 
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Schitfmeer;  sogar  vor  Maqqeph:  rbtiTTW  das  SaUmeer),  teils  erhalt  es  sich  kurz, 
s.  ß.  fl?  Birne*,  U%  Volk;  doch  haben  auch  diese  Bildungen  in  Pausa,  sowie 
nach  dem  Art  meist  Qames  (z.  B.  D^H).  Von  Adjektiven  gehören  hierher 
z.  B.  (früher  zu  Uli.  ff  gezogen)  ^  niedrig,  ^3  leicht,  Flur.  D^,  D^J?; 

unter 

dem  Einfluss  einer  Gutt.  entstehen  teils  Bildungen  wie  DT11?,  DTJS,  teils  (mit 
sog.  Ei  satzdehnung)  D^J^,  ^JTl.  Im  Stat.  conntr.  werden  *n  lebendig  und  ^ 
Genüge  zu  TM,  ^  kontrahiert  Als  .LoArali&form  ist  iTir]  bergwärts  Oe  14,  10 
(s.  §  »7  q)  zu"  merken  (neben  n>in).  Zum  dreilaut  Stamm  erweitert  ist  ^1} 
Jer  17t  3  (nach  Analogie  der  jtfAW.Forraen ;  dag.  1.  Ps  30,  8  n>l  für  u. 
ny#  Ge  14,  6;  «ur.  coiwrfr.  <TVJ  Nu  23,  7  al.  (jedoch  nur  in  dichter.  Stücken); 

Ri  5,  14.  Neh  9,  22;  Neh  9,  24  (sonst  OnSX,  "92).  —  Vor  Su/f. 

und  im  Plur.  findet  bisweilen  Verdünnung  des  ä  zu  t  statt,  z.  B.  V?^, 
von  n§;  O^D  und  HIBD  (neben  M1BD  2  S  17,  28)  von  *)D.   Vor  n  erhält  sich 
<f  in  virtuell  geschärfter  Silbe:  0*119  Schlingen. 

b)  qUl-Fortaen:  DM,  ttte  Fetter  (mit  Suff.  doch  vergl.  auch  DDtfM  bb 

Jes  50,  11),  |n  Gnade  u.  s.  w.;  dreilautig  findet  sich  im  PI.  ^'^n  Ps  77,  18; 
e)  9«ff/-Formen:  ph,  GesamMeif,  vor  Magqeph  "pn,  mit  jSm^.  *|?n  u.  s.  w., 
beimAusfall  des  Day.  /".  (nach  §  20  m)  stete  *fi?n,  D}{?0  dl?1?  ttnd  »"»(1 
im  Parad.  eingeklammert,  weil  blosse  Analogiebildungen  nach  dem  Muster  von 
TO »  DW»  w<>neDen  »icß  übrigens  auch  MJJ  und  findet).  Die  zur  drei- 
lautigen Bildung  erweiterte  Form  'gf^n  Ri  5,  15.  Jes  10,  1,  meist  als  Nebenform 
von  'ppri  mit  abnormer  Abschwachung  des  ü  zu  i  erklärt,  ist  wohl  vielmehr 
auf  eine  qitl-Form  (—  arab.  chiqq)  zurückzuführen. 

Der  Analogie  von  Pur  ad.  l—>n  folgen  auch  die  Bildungen  mit  assimiliertem  cc 
mittlerem  Nun,  z.  B.  *)M  Nase,  Zorn  ('9M,  Dual  D'SS,  auch  Gesicht)  für  Vinn; 
TJTJ  Gaurn  nt  für  cA»n/r,  D^t  Fesseln,  t J  Zieae,  Plur.  D*^£,  für        wahrsch.  auch 
3«  frischer  Trieb  für  'ind. 

2.  Barad.  II  umfasst  alle  Bildungen  mit  urspr.  kurzen  Vokalen  dd 
sowohl  in  der  ersten,  als  in  der  zweiten  Silbe;  vergl.  §  Ö4a,  litt,  f — i 
und  die  allgem.  Bildungsgesetze  §  92  b— g. 

Anm.  1.  A.  Zu  Parad.  a  und  b,  Orundf.  qätäl.  Die  Dehnung  des  ä  zu  ä 
erhält  sich  im  Stat.  conxtr.  Sing,  nur  bei  H'"7-Formen,  z.  B.  Acer,  835. 
Zu  den  Constructusformen  3^  Milch,  weis«  Ge  49,  12  muss  statt  der 
gewöhnl.  Absoluti  3^n,  eine  Nebenform  2*?n,  ]3b  angenommen  werden; 
von  |Bty  ifrmcA  findet  sich  als  Stat.  constr.  neben  ftCty  einmal  (Ex  19,  18) 
-  Der  Plur.  D'?hB  i^rrrfe  Jes  21,7  (statt  D^*^  Grundf.  p*r<tf)  beruht 
wohl  auf  unrichtiger  Vermischung  mit  der  ?o#a7-Form  tTJS  Reiter. 

Bisweilen  findet  Schärfung  des  3.  Radikalen  statt,  um  den  vorhergehenden  ee 
Vokal  kurz  zu  erhalten,  z.  B.  D^ji  Kamele,  CTID)?  kleine,  THfy  Bäche 
(s.  §  20  a).  —  Die  Verdünnung  des  ä  der  ersten  Silbe  zu  •  unterbleibt  im  Stat. 
eonstr.  Plur.  vor  mittlerer  Gutturalis,  z.  B.  *inj ;  ebenso  (nach  König  infolge 
der  Einwirkung  des  Nasals)  bei  den  nichtguttural.  Bildungen  ni33T  Schwänze, 


i  *n  nur  Dan  12,  7  als  Stat.  constr.;  denn  in  den  Schwurformeln  (vergl.  §  149) 

njT)p  Tl,  ^«f pi  »n  (ausserdem  nur  2  8.  15,  21  [nach  nw  'Hj ,  Am  8,  14)  ist  'I?  eine 

kontrahierte  Form  des  Stat.  absoL  (eig.  lebendig  der  Pharao  t  u.  s.  w.)  neben  dem 
ebenso  regelmäas.       *n  (Dt  32,  40         V)  und  Hin«  <n  (-  'J*m  'n). 
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ni£22  u.  (im  Dual)  *§i3  Flügel,  von  3}T,  *^3_.  —  Abnormes  Aufgeben  der 
Dehnung  des  ä  vor  betonter  Endung  zeigt  der  Dual  von  V13  Strom. 

ff  B.  Von  JTJJ-Stämmen  gehören  hierher  Bildungen  wie  ^Vn,  ]3JJ  u.  s.  w. 

gg  C.  Derselben  Analogie  folgen  auch  die  wenigen  Nomina  von  der  Grundf. 
qi\äl,  wie  izh  Herz,  "OBJ  femefiim,  33JJ  Trauie  u.  s.  w.  Zu  IJJtP  flinrtr  findet 
sich  neben  IJjlP  auch  der  Sfaf.  constr.  "IJJfe?  (viell.  Überrest  einer  Nebenform 
nach  Parad.  I,  d);  el>en9o  von  J^S  Rippe:  und  selbst  pV?  2  S  16,  13, 
beides  wahrsch.  auch  alte  Nebenformen  (auch  im  Stat  absol.)  zu  y^3;  vergL 
auch  u.  ly1??,  sowie  den  Stat.  constr.  Hur.  my*??;  auch  von  T3J  Fremde 
findet  sich  Dt  31,  16  der  Stat.  constr.  "131 

kh  2.  Zu  Parad.  c—e,  Grundf.  $<Wt/,  entwickelt  qätel,  bei  auslaut.  Gutt.  z.  B. 
3?3t?  satt.  Im  S/o/,  constr.  wird  das  urspr.  »  der  zweiten  Silbe,  wohl  nach 
Analogie  der  §  69  c  besprochenen  Bildungen,  zu  ä  (jedoch  nicht  vor  Suffix. 
'Bft3  u.  s.  w.,  sowie  bei  Bildungen  von  H"b,  z.  B.  Vhü  voll,  Vbü;  ausserdem 
vergl.  3)$  Ge  26,  26  von  3j$  Ferse  und  ~^3K  Ps  36,' 14  trauernd),  z.  B.  ]%\, 
Tin.  "ipn  u.  s.  w.  Parad.  d  weist  auf  die  Bildungen  hin,  die  im  Stat.  constr. 
statt  des  zu  erwartenden  *jn3  etc.  eine  Segolatform  haben,  wie  ^flK,  T13,  "!JT, 
Vtl,  ^J;  (Ez  44,  9)  als  Stat.'comtr.  von  lang,  TTf  Jfawrr,  fv  $13 
-Rau6,  unbeschnitten.  Ganz  unerhört  wäre  als  Ste*.  «msir.  *£I33  (für 
^n^ü)  Jes  11,  14;  doch  ist  von  der  Masora  höchstwahrsch.  ein  Stat.  absol. 
beabsichtigt  (nach  Nöldcke  GGA  1871,  St.  23  Tri«  '33  mit  einer  Schulter,  d.  i. 
Schulter  an  Schulter). 

II  Im  Stat.  constr.  Plur.  hält  sich  häufig  das  aus  J  gedehnte  e  bei  den  Verla  l- 

Adjektiven  dieser  Bildung,  z.  B.  TDtf,  ^3K,  ^«h,  ^tj;  vergl.  auch 

PrftJV  (unter  dem  Schutze  des  Gegentons)  von  *1JT  Pflock.  Dagegen  von  KT 
fürchtend  immer  ^K")?;  vergl.  auch  Ps  35,  20  von  }ff).  —  Mit  Beibehaltung 
des  ä  in  erster  Silbe  vergl.  inH  fl/ius  (mit  virtueller  Schärfung  des  H).  —  Von 
Vy-Stämmen  entstehen  Bildungen,  wie  fltj  Toter,  1|  Fremdling,  TS  Zeu?e,  mit 
unwandelbarem  ^cre,  also  DV1D,        u.  s.  w. 

kk  Verwandt  sind  die  Bildungen  von  der  Grundf.  qätül.  Letztere  wird  regel- 
recht zu  qätöl  gedehnt,  z.  B.  bij^  rund,  pbjf  D'TfiJS  ro£;  dagegen  kehrt  vor 
Bildun gszuo ätzen  das  kurze  ü  wieder,  geschützt  durch  die  Schärfung  des  nach- 
folgenden Konsonanten  (s.  o.  litt,  ee),  wie  0*?$?  u«  w-  (dagegen  v<>n  tert 
gutt.  oder  1:  ni}33,  Dnhtf).  Abnorm  ist  die  Schreibung  SttJJ  1  K  10,  19; 
n|?ttS$  bei  Jabl.  Spr  23,  27*(Äier,  Ötn«6.  n$$). 

H  3.  Zu  Parad.  f,  Grundf.  gdfolf  von  TT^-Stämmen.  Als  allgemeine  Regel  gilt 

hier,  wie  bei  den  Verbis  rrt§7öfaf  dass  vor  den  Endungen  des  Plur.  u.  Dual, 
sowie  vor  den  vokalisch  anlautenden  Suffixen  der  3.  Radikal  in  der  Regel 
gänzlich  elidiert  wird.  Doch  findet  sich  neben  <*nt9  dichterisch  noch  die  Form 
n&  mit  Beibehaltung  des  schlicssenden  Jod;  ebenso  erhält  sich  schliessendes  1 
in  D^SJ  Elende,  constr.  ^UJJ.  Der  Plur.  von  7T\\ff  lautet  SMüHff,  constr.  nVtf? 
(neben  "Hlf,  falls  dieses  nicht  Sing,  als  Kontraktion  von  *1&;  so  Barth 
ZDMG  42*,  S.  351).  Auffällig  ist  die  qital-Form  (s.  §  84  a,  litt,  i)  njfj  2  S  15,  37. 
16,  16.  1  K  4,  5  als  Stat.  constr.  (die*LA.  HJH  bei  Opitius  al.  ist  gegen  die 
ausdrückl.  Bestimmung  der  Masora).  In  die  Kategorie  dieser  Formen  gehört 
ohne  Zweifel  auch  das  Pluraletantum  D'«§  Antlitz,  D3^B  u.  s.w. 

tntn  In  einigen  Bildungen  dieser  Art  scheint  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  bereits 
im  Stat.  absol.  Sing,  aufgegeben ;  so  nach  gewöhnlicher  Annahme  in  T  Hanl 
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constr.  T,  mit  Su/f.  TT,  aber  D3T;  Plur.  nTT,  comtr.  fiTT,  Du«/  Q^,  ^T, 
mit  Stt^".  *Tt,  ÖD^T  u-  8-  w-»  UD<1  »n  Blut,  constr.  D^,  mit  Su^".  sö^,  aber 
CrSH  (df  zu  i  verdünnt),  Plur.  D*D^,  ^l?^.  Vielleicht  aber  sind  beide  all 
primitive  (§  81)  und  von  Haus  aus  einsilbige  Bildungen  zu  betrachten. 

3.  Farad.  III  umfasst  die  Bildungen  mit  unwandelbarem  Vokal nn 
in  erster  Silbe,  während  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  aus  urspr. 
kurzem  Vokal  gedehnt  und  somit  wandelbar  ist.  Näher  sind  hier- 
bei die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  der  urspr.  kurze  Vokal  sowohl 
in  als  vor  dem  Tone  gedehnt,  ausserdem  aber  in  offener  Silbe  ver- 
flüchtigt wird  (Furad.  a,  wohin  jedoch  auch  Beispiele,  wie  D^BTIJI 
Räder,  für  D^DTK,  vergl.  D^K  Vorhalten,  zu  rechnen  sind),  ferner  die 
Fälle,  wo  die  Verflüchtigung  auch  vor  dem  Tone  eintritt  (Birad.  6), 
endlich  die  gänzliche  Abwerfung  der  Endung  bei  den  hierher  ge- 
hörenden n"7-Bildungen  (Parad.  c). 

Ann.  1.  In  die  Kategorie  von  DSTJJ  (welches  übrigens  aus  *äläm  getrübt  00 
ist)  gehören  hinsichtlich  der  Flexion  noch  folgende  Bildungen:  /CD  (§  86  h), 
z.  T.  mit  virtueller  Schärfung  des  3.  Radikals  (s.  §  20  a),  z.  B.  10030  Jer  17,  7. 
Ps  40,  5.  Hi  8,  14  al. ;  die  M "b  dieser  Form  behaupten  das  Qanlea  im  Stat. 
constr.  Plur.,  z.B.  <fcnpp  von  HT^O1;  dag.  findet  sich  im  Plur.  der  gleichfall« 
hierher  gehörigen  Partie.  Niph.  (§  85  n)  der  Verba  &"b  neben  regelmässigen 
Bildungen,  wie  D'tnj??,  auch  D'fcCriJ  Jos  10,  17,  DNftCD?  Ez  20,  80  f.,  und  so 
immer  D'J^  (nur  Ez  13,  2      3371)  'und  ÜWÜ)  (nur  Esr  8,  25  D^^aH). 

Übrigens  folgen  der  Analogie  von  D^TJ?  hinsichtlich  der  Endsilbe  auch  die^p 
übrigen  Participia  auf  ä  (/BJ/D,  '&{?&;  doch  vergl.  3B^BH  Ge  43,  12  in  enger 
Verbindung;  s.  die  Analoga' §  65  d)V ferner  ]n)^  Tisch  (§  85  u;  Plur.  fWl1?^, 
constr.  n^n^),  constr.  ]2ng,  daher  im  Plur.  constr.  mit  Svff.  Dn^3"]g 

Lev  7,  38;  V%%  (§  85  w),  Plur.  CTS^X  (mit  Schärfung  des  Endkonsonanten 
für  D^IJTX,  vergl.  auch  nackt,  piur.  D*B*.^  Ge  3,  7  [dag.  2,  25  VtSTg  von 
D^*]t  D^ßl^lO  Blösstn  2  Ch  £8,  15;  D*ng,  IBTlj?;  ^CSQ  Jes  61,  10,  "»IJDJ 
Je«  23,  8  f. ;  sogar  mit  Verdünnung  des  ä  zu  i :  D^"JTC  Drcachacklittm  2  S  24,  22L 
1  Ch  21,  23,  von  X^D) ;  ]J?P  (§  £5  g),  ]ZÜ  (§  85  i),'  #D  (§  85  k),  sofern  sich  das 
ä  der  ersten  Silbe  gegen  die  Regel  auch  ausserhalb  des  Vortons  behauptet, 
i.  B.  M^O,  n^TD  (§  85  g);  (§  85  p),  S/a<.  constr.  Plur.  ^fi 

1  K  17,  1;  sowie  endlich  vereinzelte  Bildungen  nach  §  84  a,  litt,  t;  §  84  6,  litt. 
b,  c,  k,  m,  n,  o.    Vergl.  endlich  noch  Hals  (aus  säw'är),  8t.  c. 

Jer  28,  10  ff.,  St.  c.  Plur.  nt«?  Ge  45,  14  al. 

2.  {Parad.  ©;  vergl.  §  84  a,  HU.  s).  Statt  des  urspr.  •  in  Formen,  wie  Wrfc  qq 
(vergl.  2  K  22,  29),  findet  sich  in  2.  Silbe  häufiger  ?,  z.  B.  rpgS  dein  Schöpfer) 
bei  schliessender  Gutturalis  (nach  §  91  d;  doch  vergl.  auch  "CK  Dt  32,  28) 
teils  Formen,  wie  1^0,  teils  wie  ftO^;  Stat.  constr.  ohne  Suffix  Ps  94,  9 
(nach  §  65 d);  bei  mittlerer  Gutt.  Jes  48,  17;  vergl.  43,  14.  —  Nach  der- 
selben Analogie  werden  auch  die  übrigen  Participia  mit  e  in  der  Endsilbe 
flektiert  (fyspD,  ^Bp^P  u«  8-  w-)»  ferner  §  84  6,  litt,  d  ]1$  u.  s.  w.  (doch  mit 


»  Ganz  abnorm  erscheint  Ez  7,  24  Ö.Ttf-jpo  für  'B^pt?  (von  **J|?P);  doch  ist  viel- 
leicht Part.  Pt'el  mit  undage«.  T  (nach  §  20  m)  gemeint. 
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Ausnahmen,  wie  Ctsfy?,  D*J?3"1),  1,  p;  §  86  i,  k  (T12|P  Altar,  Stat  constr.  HSte, 
Plur.  DT12T2)  u.  litt,  q,  doch  finden  »ich  auch  hier  Auanahmen,  wie  D^HpD 
Ps  26,  12.' 

TT  3.  (Parad.  e,  Part.  Qal  der  Verba  JT7,  verschieden  von  Parad.  II,  f  durch 
die  Unwandelbarkeit  des  Vokals  der  ersten  Silbe).  Abnorm  erscheint  e  im 
Stat.  abaol.  Ez  17,  15,  und  S'gol  im  Stat.  constr.  2  S  24, 11  (nach  Opit.r  Qinsb.; 
Baer  jedoch:  rnh),  Pred  2,  15  (nach  Baer,  nicht  ed.  Mant.;  3,  19  ist  iT}!?!? 
Stat.  absol.).  Hierher  gehören  der  Bildung  nach  von  den  n  '^-Formen  §  84  a, 
litt,  r;  §  85  g  (mit  Suff.  z.  B.  ifotyQ  Dt  20,  1  der  dich  herangeführt  hat)  und 
litt.  h. 

ms  In  einigen  Fallen  ist  vor  konsonantisch  anlautendem  Suff",  das  urspr.  äj  der 
Endung  zu  t  kontrahiert,  und  es  entstehen  so  scheinbar  Bildungen  mit  Plural- 
Suffixen;  so  DiTflttfp  Jes  5,  12.  Dan  1,  10.  16;  DiTtOO  ihr  Aussehen  Dan  1,  15. 
Ge  41,  21,  vergl.  Nah  2,  5 ;  DiTBU  der  sie  ausspannt  Jes  42,  5;  defective  D^TEi* 
Hos  7,  5  (vergl.  DrflJ  Ez  34,  14);  dagegen  sind  die  früher  hier  aufgezahlten 
Beispiele  aus  Jes  14,  11.  Ge  47, 17.  1  S  19,  4  wirkliche  Plurale.  Andersei ts  sind 
noch  als  Singulare  zu  erklären:  *P£}$  dein  Lager  Dt  23,  15  (gleich  zuvor  ^n?), 
?pi7P  dein  Vieh  Jes  30,  23,  HL  2,  14,  V$")ö  sein  Anblick  Hi  41,  1  '(hier 

mit  orthograph.  Beibehaltung  des  **),  vl?Pt3  Ez  40,  31  al.  —  Über  einige  andere 
Beispiele,  die  vielleicht  hierher  gehören,  s.  §  124  k.  Vor  der  Pluralendung 
ist  die  urspr.  Endung  aj  wieder  hervorgetreten  in  DNlt^  Jes  25,  6  (Part.  Pu. 
von  ni^lp). 

U  4.  Parad.  IV  umfasst  die  Formen  mit  wandelbarem  (a,  b)  oder 
bereits  verflüchtigtem  Vokal  (c)  in  erster,  unwandelbarem  Vokal  in 
zweiter  Silbe.  An  Ihrad.  c  (welches  übrigens  fast  durchweg  nur 
Analogiebildungen  ohne  biblische  Belege  aufweist)  schliessen  sich 
auch  alle  die  Bildungen  an,  welche  in  beiden  Silben  unwandelbare 
Vokale  haben  und  daher  (wie  irgendwelchen  Vokalveranderungen 
nicht  unterliegen  können. 

UM  Anm.  1.  Der  Analogie  von  TJ?f*  (Grundf.  päqtd)  folgen:  §  84  <i,  Htt.  k 
blll  u.  s.  w.  (mit  3,  nicht  wandelbarem  ö  für  ü) ;  in  8ubst.t  wie  Df?**  ist  dieses 
d  nachweisbar  aus  ä  getrübt  (arab.  *<Wäm);  litt.  1,  m  TD^  u.  s.  w. ;  §  85  u 
)1~13T,  constr.  f^n,  constr.  p^TH;  jl^?»  constr.  (vergl.  jedoch  die 

Stat.  «ws/r.-Formen  ]1Z»£,  flOS]?  und  rait'Pluralsuffix  lpS*2!?  Ez  27,  12  ff.); 
§  85  w  Bhp^n,  constr.  &*6)f\;  §'  85  1  D1plp  u.  s.  w. 

W  2.  \1JJ  (Grundf.  'J»?y,  St.  H^)  repräsentiert  solche  Bildungen,  in  welchen 
schliessendea  Jod  in  i  aufgelöst  ist;  vor  Bildungszusätzen  wird  das  urspr.  Jod 
unter  dem  Schutze  eines  Dag.  f.  wiederum  als  fester  Konsonant  hörbar, 
während  der  (urspr.  kurze)  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird;  vergl. 
§  84  a,  litt.  1  ^  Plur.  D*j?i,  und  §  87  a. 

WW  3.  3>Tö  mit  unwandelbarem  ä  in  zweiter  Silbe,  während  das  §*tca  aus  einem 
kurzen  Vokal  verflüchtigt  ist  (arab.  ltitäb)\  Stat.  constr.  *DJJ3  Est  4,  8  (Les- 
arten, wie  2H3  2  Chr  35,  4  sind  fehlerhaft,  obschon  *\Dy  Est  1,  4  und  m2TO  4, 8 
nicht  schlecht  bezeugt  ist;  übrigens  sind  diese  a*fo7-Bildungen  im  Hebr.  wohl 
sämtlich  Lehnwörter  aus  dem  Aram.).  Die  Pluralformen  sind  im  Paradigma 
eingeklammert,  weil  im  A.  T.  ohne  Beleg.  Im  engeren  Sinne  gehören  hierher 
die  §  84a,  litt,  n— p  aufgezahlten  Bildungen;  im  weiteren  alle  diejenigen, 
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welche  durchweg  unwandelbare  Vokale  haben,  also  §  84  a,  litt,  n,  §  846,  litte 
vergl.  jedoch  die  daselbst  erwähnten  Abnormitäten),  litt  f—  i,  m  (No.  34  f.), 
n  (No.  39),  p  (No.  44),  sowie  zum  Teil  §  85  b— w  (bet.  litt  1  u.  r). 

Im  Gegensätze  zu  den  abnormen  Verkürzungen  der  Form  ^Bj?  (s.  o.)  finden  xx 
sich  anderwärts  Falle,  wo  sich  Vortonvokale  auch  in  drittletzter  Silbe  (im 
Gegenton)  behaupten;  vergl.  o.  litt  ii  und  pp,  sowie  von  der  Form  'H9£ 
(eigentL  gäfU)  die  Beispiele  D^D^O,  D^SPIÖ,  DH^'bt?,  während  der  Stat.  conatr. 
Sing,  das  ä  regelrecht  zu  S*wa  (D^D,  ^1^)  verflüchtigt  (Damit  sind  nicht 
zu  verwechseln  Formen,  wie  fHJ£  Tyrann,  für  y ^JJ,  also  mit  unwandelbarem 
Qames.)  Von  der  Form  ^Dj?  (qätül)  gehört  hierher  Woche,  Plur. 
und  rity2&,  constr.  WJ^tf ,  aber  beim  Metheg  des  Gegentons  in  fünftletzter 
Silbe:  WM,!*. 

§  94. 

Die  Bildung  der  Feminina. 

1.  Die  Anhängung  der  Femininendung  n—  an  die  in  §  93  be-  u 
handelten  Maskulin  formen  bewirkt  fast  überall  dieselben  Ver- 
änderungen, welche  in  den  Maskulinformen  durch  die  Anhängung 
eines  leichten  Suffixes  hervorgerufen  werden,  da  in  beiden  Fällen 
der  Ton  um  eine  Stelle  weiter  nach  hinten  gerückt  wird  (s.  §  92  b). 
Der  folgenden  Übersicht  liegt  dieselbe  Einteilung  in  IV  Klassen 
mit  ihren  Unterabteilungen  zu  Grunde,  wie  in  §  93;  einzelne  be- 
sondere Bildungen  werden  in  §  95  im  Anschluss  an  die  Paradigmen 
der  Feminina  behandelt  werden. 

Parad.  I  (Segolatformen,  überall  mit  Anhängung  der  Feminin-  h 
endung  an  die  Grundform):  a)  rraVö  Königin,  HtD5  und  mit  Ver- 
dünnung des  ä  zu  i  ntf!3  Lamm,  n$r|  Glühstein  Jes  6,  6  (ander- 
wärts immer  HDT);  s.  Baer  zu  Ez  40,  17),  ngm  Stärke  (wenn  nicht 
w  Parad.  b  gehörig) ;  b)  rnnp  Hülle  (mase.  TAD),  nicht  zu  verwechseln 
mit  den  durch  D  praef.  entstehenden  unwandelbaren  Bildungen  von 
n^-Stämmen,  wie  Befehl,  Plur.  ntaD;  nyyjj  Anmut,  Wollust  (H?); 
c)  iT^n  Nom.  pr.  (T?rt  Maulwurf ),  nfotrt  Speise  (^Otf) ;  d)  JT^  Mädchen 
0$);  /)  «"1^83  Unkraut,  rnnp  Reinheit  ("infc);  g)  rfyx  Unrecht 
(neben  rpiy  Parad.  i);  i)  nT3  Zehrung  (masc.  TS,  vergl.  Parad.  h)\ 
von  qitU  und  <jH#-Formen:  n}*3  Einsicht,  HMD  Windsbraut;  k)  Tvfc 
Fettschwanz  (wie  von  ^K);  rratf  (a  zu  i  verdünnt)  Gefangenschaft 
P^ftt  nrf?  Kram  (wahrsch.  urspr.  qitl-Form);  l)  #?rj  Leben,  rt^p 
JAiss  (verdünnt  aus  rrjp);  der  Flexion  nach  gehören  hierher  auch 
Adjectiva  von  jry-Stämmen,  wie  na*]  multa,  bei  mittlerer  Gutt  n%-) 
mala;  m)  npt  Plan;  n)  n|?n  Gesetz  (ph). 

Parad.  II  (Grdf.  qätälät  u.  s.  w.):  a)  np£}  J2ac/ie  (DjjT);  6)  np™  c 
Erde;  e)  Tbl*  Leichnam;  d)  r»:»  languida;  f)  T\X>\  pulchra,  TTft  Ende 
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(Ton  71b),  rrag).  Von  ry-Stämmen  entstehen  so  Formen,  wie  rr#  (masc. 
Tg,  eig.  Part.  Qal  von  "K?)  Zeugin.  Von  der  Grdf.  qätül  pro- 
funda (masc.  pb$),  rrj^  Knechtschaft  u.  s.  w. 
d  Farad.  III  (unwandelbarer  Vokal  in  erster,  wandelbarer  in 
zweiter  Silbe):  a)  TTfo)  Oebärerin  (vergl.  die  Beispiele  §  84a,  litt.  8 
und  die  Beibehaltung  des  e  im  Part  Pi'el  Ex  22,  17.  23,26;  im 
Hithpa.  1  K  14,  5  f.),  aber  auch  mit  Verflüchtigung  des  e  (urspr.  I) 
wohnend  Nah  3,  8.  Meist  wird  jedoch  in  diesen  Partizipial- 
formen  das  Femin.  durch  fl—  bezeichnet  (s.  u.  litt,  h);  c)  r6l3  atts- 
wandernde  Schar  (masc.  !"6l3),  aber  auch  mit  Wiederkehr  des  schliessen- 
den  Jod  iTMpft  lärmend  Spr  7,  1 1  und  die  Beispiele  §  75  t.  Uber 
das  ä  der  gleichfalls  hierher  gehörigen  Participia  der  xyy  wie  TV)\ 
peregrina  vergl.  §  72  g. 

e  Farad.  IV  (urspr.  wandelbarer  Vokal  in  erster,  unwandelbarer 
in  zweiter  Silbe):  a)  rrVij  magna,  nrpp  Storch,  eig.  pia;  n^n^  Jung- 
frau, eig.  seiuncta;  b)7T\y%  misera. 

f  2.  Blosses  H  ist  als  Femininendung  an  das  Nomen  angefügt  in 
Formen,  wie  JV3£  Weinen  (masc.  03  §  93,  I,  &),  Bund ;  dag. 
durften  die  Partie,  fem.  der  M"^,  wie  DK^  JW?b,  auf  Kontraktion  aus 
jöse'et  etc.  beruhen,  während  sich  Formen  wie  nxsip,  risfcJfa  (s.  §74i) 
nach  Analogie  der  §  93 1  behandelten  Bildungen  erklären.  Ab- 
gesehen von  den  n"^-Bildungen  findet  sich  mit  blossem  n  nur  ]3  Pr(? 
(Stat  constr.)  Ge  16,  11.  Ri  13,  5.  7  für  irfy  (Ge  17,  19.  Jes  7,  14), 
und  rn^  1  K  1,  15,  zusammengezogen  aus  $0^7*?;  vergl.  §  80  d. 

g  In  der  Regel  werden  die  Formen,  welche  durch  das  Hinzu- 
treten des  n  fem.  an  Nomina  masc.  mit  wandelbarem  Vokal  in  ge- 
schlossener Endsilbe  entstehen,  ganz  nach  Art  der  männlichen  Segolat- 
formen  entwickelt  So  entsteht  in  I,  a)  aus  PTti}  (nach  §  69  c  für 
urspr.  g'birt)  die  Form  rn$$  Herrin  (jedoch  nur  im  St  c;  St.  ab*. 
nyn$);  aus  FdVd  Ofte  -  ^)  ro^t?  Königin;  Farad.  II,  a):  D£  iertr, 
fem.  fioy  (aus  nt?^,);  nrinB  (nn$  —  nnä  Grübe)  Lev  13,  55;  c)  Tl| 
Mauer,  rn^  (aus  ivna  «=  g*dirt;  vergL  )]5t  als  Stat  constr.  zu  )£|); 
dagegen  riefen  als  Stat.  constr.  von  ntfpn,  mit  Dehnung  des  urspr.  i 
von  ntfpn. 

Ä  Von  Bildungen  mit  wandelbarem  ö  in  zweiter  Silbe  gehört 
hierher  ntfhi  Erz  (aus  flBfria),  viell.  auch  naflS  Schrift  (wenn  nicht 
getrübt  aus  §  93,  Parad!  IV  c.  —  Farad.  III,  a)  nDJlh  (aus  norih), 
masc.  Dnin  Siegel;  b)  npiV  (eig.  saugend)  Sprössling  (Pausa  z.  B. 
XV^h  Ex  26,  4  al.)  und  so  meist  die  Feminina  des  Partie,  btip;  rergl. 
zu  diesem  Übergang  der  Grundform  qötüt  in  I\)üp  »•  o.) 
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§  69  c;  regelmässig  dient  qdtalt  als  Grundform  vor  Suffixen  und  unter 
dem  Einfluss  einer  Gutt.,  z.  R  nyY ,  fem.  zu  JTTS  wissend;  in  weiterem 
Sinne  gehört  hierher  auch  70*}$  Schädel,  s.  §  95,  Parad.  IV,  c). 
Uber  die  Endungen  fW  und  XV—  s.  §  86  k,  1  und  §  95  a.  E. 

§  95. 

Paradigmen  der  Feminina. 

i 

Nach  den  §  92  b— k  dargestellten  allgemeinen  Bildungsgesetzen  a 
kommen  auch  für  die  Flexion  der  Feminina  hauptsächlich  folgende 
Falle  in  Betracht:  1)  dass  ein  tongedehnter  Vokal  beim  Weichen 
des  Tons  in  die  ursprüngliche  Kürze  zurückfallt  (so  erscheint  statt 
des  ä  der  Endung  n—  im  StaL  constr.  n—  wiederum  d);  dagegen 
behauptet  sich  vor  der  Endung  H—  auch  ein  urspr.  kurzer  Vokal 
als  (langer)  Vortonvokal,  z.  B.  n^TS;  2)  dass  ausserhalb  des  Tons 
oder  Vortons  ein  urspr.  kurzer  Vokal  fast  stets  zu  S*wa  verflüchtigt 
wird;  dagegen  kehrt  vor  einem  so  verflüchtigten  Vokal  ein  bis  dahin 
gleichfalls  verflüchtigtes  ä  der  ersten  Silbe  wieder,  wenn  auch  meist 
in  der  Verdünnung  zu  i,  z.  B.  njn?  aus  sädäqät;  3)  dass  im  Plur. 
der  Feminina  von  Segolatformen  vor  der  Endung  H1  oder  D^— ,  bei 
den  Bildungen  der  letzteren  Art  auch  vor  den  leichten  Suffixen, 
wiederum  ein  Vorton-Qatnes  erscheint,  unter  Verflüchtigung  des 
kurzen  Vokals  der  ersten  Silbe.  Dagegen  kehrt  der  letztere  wieder 
im  Stat.  constr.  (auf  n1  oder  Vs  bei  den  Bildungen  der  letzteren 
Art  auch  vor  den  schweren  Suffixen). 

In  den  folgenden  Paradigmen  sind  von  den  §  94  behandelten 
Bildungen  (ausser  I,  d)  nur  solche  berücksichtigt,  bei  welchen  irgend- 
welche Vokalveränderungen  in  Betracht  kommen.  Alle  Bildungen 
mit  unwandelbaren  Vokalen  folgen  der  Analogie  von  Pbrad.  /,  <L 
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I. 


Bing,  absei 


—  constr. 

-  mit  leicht  Suff. 
~  v  —  mit  schwer. 

-  >}    Plur.  dbsol 


—  constr. 

—  mit 


a.  b. 
(Königin)  (Schmach) 
TO1» 


(Wüste) 

WTC 


v  t 

■ 


rnenn  ma-in 


(doppelt  Bunt- 
gewirktes) 


d. 

ngrj  [rryoa] 

(Gesetz)  (Herrin) 


•  ■  • » i 

(Cymbem) 


II. 

III. 

a. 

b. 

e. 

tu 

b. 

Sing,  dbsol. 

"im 

n# 

(Gerechtigkeit) 

(Geschrei) 

(Jahr) 

(Bprössling) 

(Bebidd) 

—  construet 

—  mit  leicht  Suff. 

•WS 

—  mit  scJiwer.  Suff.  MTii?"!? 

BW? 

&MW 

Plur.  absol 

—  construet. 

■ 

—  mit  Suff. 

Vitt? 

Dual  dbsol. 

* 

(Lippen) 

(Feiteln) 

—  constr. 

Anmerkungen. 

1.  Parad.  I  (Feminina  von  S*golatibrmen):  a)  die  Lokalivform  dieser 
Bildung  lautet  wie  nrfyzi  nach  Qitiä  (matte.  )J2&);  in  einigen  Fallen,  bes.  bei 
anlautender  Gutt.,  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  die  betreffende  Bildung  zur 
qätl-  oder  zur  ytf/-Form  zu  ziehen  sei,  z.  B.  iTj3tn  Stärke  (vergl.  H^TH  unter  b). 
Ein  Dunl  dieser  Bildung  liegt  vor  in  siebenmal  (vergl.  Jtofef  sieben, 

•  Nur  Ps  6»,  10,  gegen  die  Begel  mit  festem  8ilbenscl>luss;  vergl.  §  93  m. 

*  Über  nU?  als  die  seltenere  (poet)  Form  für         s.  §  87  n. 
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fem).  Analog  den  Maskulinformen,  wie  #21  (§  98  a)  findet  sich  fl^Tt 
Myrte.  —  Von  Maekulinfonnen  nach  der  Form  ^  (TT vergl.  §  98,  I,  k) 
entstehen  teils  Feminina,  wie  »"H^G,  H)^,  H^^C  (s.  o.  §  94  b),  teils  solche,  wie 
JTD2  (§  94  f);  dabei  ist  bisw.  das  schliessende  fl  vor  der  Pluralendung  bei- 
behalten, als  ob  es  zum  Stamme  gehörte  (vergL  §  87  k),  z.  B.  rHJVin  Lanzen. 
Bildungen,  wie  i"PT^,  vergl.  iT3t<  als  £u{/-Form,  sind  direkt  von  den  Masculinis 
HS  Büchlein,  Flotte  abgeleitet.  —  6)  von  einem  Stamme  gehört  hierher 
n^H  Weizm  (für  nWH),  Plur.  0*011.  —  c)  von  nV"flJ  ForArttrf  lautet  der  Plur. 
absol.  fl\yy$  (vergi.  tT^gf  §  93,  Parad.  /,  /"),  «m«fr.  PTfr^.  —  d)  Beispiel 
einer  weibl.  Segolatform  von  einem  Stamme  JTJJ  (Grundf.  qüfl,  wie  fPn  von 
der  Form  qiW,  iTDT  von  der  Form  qlU);  mit  5  für  ti  findet  sich  S<hr ecken 
Job  19,  17  (aram.  Orthogr.  für  H3n). 

e)  In  die  Kategorie  der  S'golatformen  mit  T\  fem.  gehören  auch  die  Infinitive  e 
der  Y'D  und  |"D,  welche  den  schwachen  Konsonanten  vorn  aligeworfen  haben, 
wie  r\2Ü  (von  3#)),  njH  (von  JJT),  Rtfi  (von  Bty),  sowie  nn£  (von  Hj5^)j 
vergl.  §  69  m  und  §  66  b  und  g.  Die  Infinitive  derT'D  finden  sich  jedoch  auch 
in  der  Form  njl,  rrf?,  und  ebendahin  gehört  auch  ITTJ  Persamm/tmfl 

(von  IT),  Ttyl  Baf  (von  TO,  rtö  Schlaf  (von  ]#;),  cowrfr.  flT^,  njtf, 
während  in  den  Constructusformen  flgt  &  Aweiss  Ge  3,  19  (von  JJ£  rmwn)  und 
/IS?  ^uwttr/-  Ez  4,  12  das  $ere  fest  geblieben  ist. 

Von  einem  Stamme  (vergl.  Bto  sicA  tchämen)  ist  Htf  S  Schande  abgeleitet,  y 
mit  öt/jf.  ^njfto.  —  Von  e.  Stamme  (n^J;  vergl.  jedoch  BarfÄ  ZDMG  1887,  * 
8.  6o7,  der  einen  Stamm  annimmt)  scheint  nach  Abwerfung  des  schliessenden 
Jod  das  masc.  b"!  und  weiter  das  fem.  Tbl  Thür  gebildet:  im  Plur.  nVto. 
con*tr.  tWTvfi,  ist  jedoch  das  ft  der  Endung  beibehalten  (s.  o.  litt  d  HUV^n). 
Ähnlich  ist  entstanden  flj3#  Tränkrinne  (von  !"!£#),  wozu  das  masc.  pW«,'pB' 
lauten  müsste;  dag.  kann  der  Plur.  con*tr.  mngtf  Ge  30,  38  (wiederum  mit 
Beibehaltung  des  fi  /rt».  als  eines  scheinbaren  Staramkonsonanten)  nur  auf 
eine  verwandte  Bildung  (T\ffi  od.  P$lf)  zurückgeführt  werden. 

2.  Parad  II  (Grundf.  q)uälät  u/s.  w.,  vergl.  §  94  c,  Parad.  IT,  a  u.  6).  # 
Analog  den  Maskulinformen,  wie  ]ö£,  P/wr.  0^9?»  findet  sich  hier  JTJBj? 
parva  u.  a.  w.  —  Die  Constructusformen,  wie  (sid'qäth)  unterscheiden 

sich  durch  das  schwebende  fatca  (§  10  d)  von  den  S6golatfonnen,  wie  JTiSOD 
(kibh-*äth).  Abnorm  sind  somit  die  Stat.  constr.  RSTtä  Ge  28.  4  al.  (von  rQ~i3 
Segen)  undJTF)n  1  S  14,  15  al.  (von  iTV^n  Schrecken).  —  Unter  dem  Einflusa 
einer  Gutt.  (s.  Parad.  b)  behauptet  sich  im  Sttit.  cont.tr.  in  der  ersten  Silbe  das 
urspr.  ä  (vergl.  auch  nD"JK  Erde,  fiö"l$) ;  anderwärts  erfolgt  die  ümlautung 
desselben  zu  S*gol,  z.  B.  rf?$  Wagen,  Ifi^.  Nic*rt  selten  wird  zu  einem 
StaJ.  abnol.  auf  der  Stnt.  constr.  mit  der  Endung  fl  gebildet,  z.  B.  7T\W 
Krone,  constr.  TTbS%  (aus  frit??);  neben  n*)^P  TVrsaiMw/uti^  findet  sich  schon 
im  Sto/.  a6«o/.  gewöhnlich  flii? ;  rtO^  (vonD^  levir)  bildet  vor  Ätf'.  ^03^ 
fällt  also  mit  fH^I  (Parad.  I,  e)  völlig  zusammen.  Von  einem  Stamme  ]"? 
(Jt?K)  ist  gebildet  hD^J  TWtt«  (aus  ämant,  u.  dieses  wohl  nach  §  69  c  für  urspr. 
äWn/),  vor  Sw/f.  u.  s.  w. 

Von  der  Masc. -Form  (aäftf)  entsteht  regelrecht  iT^Tä  Jf««rr,  H^D^ 
£rtr«»o»,  «marr.  n^;  H^Ha  TV*,  constr.  nprjS  (für  riDQ2).  Häufiger  wird 
jedoch  vor  der  Endung  a*h  dea  Sfc.«.  constr.  das  e  der  zweiten  Silbe  featgehalten ; 
so  von  HS?}  einmal  Jes26,  19,  und  stets  njl?  ZV«*,  H^U  JKaut,  n«CB 
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unrein,  TwVö  voll  Jes  1,  21  (mit  t  compagini*,  s.  §  90  l)t  ^JTpD  Hi  16,  13; 
*rhwä  1  S  1,  27  al.  (mit  Synkope  des  K:  T\rbti  1  S  1, 17)  neben  yÜHtf  Hi  6,  8. 

AU  Dual  findet  sich  D'hOT  Sdtoi  (vergl.  1J13T  Ge  49,  13,  von  dem  un- 
gebräuchl.  HOT  als  Fem.  zu  "!jY);  der  S/a<.  constr.  'HST  Bent  v»eM'  auf  euw 
S'golatform  (<TpV,  vergl.  ^p*,  a'8  Stat.  constr.  von  TJT)  zurück,  falls  nicht  in 
dem  festen  Silbenschluss  eine  Analogie  zu  JT3/")3  u.  i"H^n  (litt,  g)  vorliegt. 

In  den  Bildungen  mit  blossem  T\  fem.  ist  die  Grundform  qä(ilt  nach  §  69  c 
zu  q'tnlt  u.  dieses  regelrecht  zu  H^Dp  entwickelt.  So  lautet  zu  "OH  G motte 
das  .FVm.  fllSH,  zu  "Hl  neben  nyi^i  auch  rn  —  Von  Vy-Stämm«»  gehören 
hierher  die  S"golatformen  nn5  fiuAe  u.  Fn&  Grube  (von  HIBf);  letzteres 
unterschied  schon  Böttcher  (Gramm.  I,  411)  richtig  von  fin£  Verderben 
(Stamm  WT^);  ebenso  wird  aber  auch  nn3  Ruhe  von  nnS  Herabfahren 
(St.  nn^)  zu  trennen  sein. 

Die  Feminina  der  Form  qäfxl  von  V'V,  wie  HriQ  morfwa,  rng  Zeugin  (von 
WO,  UV),  haben  gleichfalls  unwandelbare  Vokale  in  erster  Silbe.  Vergl.  da- 
gegen die  o.  litt,  e  angeführten  Bildungen  von  V"D-Stämmen,  wie  J1}#  Schlaf, 
Stat.  constr.  flit^;  ausserdem:  Hipn  (r/ttf,  Stat.  constr.  fiön  (dagegen  X"ICn 
Schlauch,  in  P.  JlOn  Ge  21,  15,  St.  constr.  D^b  flljn  21,  14,  vielleicht  von  einem 
Stamm  flDn). 

Die  Feminina  der  Form  qätül,  wie  HjP^P  (masc.  pbjj),  behaupten  das  urspr. 
ü  durch  die  Schärfung  des  nachfolg.  Konsonanten  (vergl.  §  93  kk);  dag.  ent- 
stehen durch  Anhängung  des  n  fem.  Srgolat formen,  wie  ntfrU,  vor  Suff.  ÜWCfnj 
u.  s.  w.,  Dual  D^tSfna  (im  Parad.  zu  III,  c  gezogen);  vergl.  jedoch  Vtfni 
KL  3,  7. 

Von  H  "^-Stämmen  (Parad.  II,  o)  finden  sich  einige  Feminina  mit  der  Endung 
(Ith,  entstanden  durch  Ausstossung  des  schliessenden  Waw  oder  Jod  und 
Kontraktion  des  vorhergehenden  ä  mit  dem  ä  der  Endung  äth;  so  fl^O  Anteil 
(für  mänäjäth  odrr  mä»äwäth),  n?j?  Ende,  Plur.  m^O,  Stat.  constr.  Neh  12,  47. 
13,  10)  und  niKJO  (12,  44);  rYl^Ex  38,  5;  vergl.  37,  8  u.  39,  4  KHh.;  über 
nö/rr  s.  §  93  v  —  m«  ZricA™  (St.  ,T1K)  ist  getrübt  aus  nijt  und  dieses 
aus  'fyVWA  =  'ätcäjäth  kontrahiert;  P/tir.  Hin«  (mit  doppelter  Femininendung; 
vergl.  o.  litt,  f  und  §  87  k).  —  Abnorm  ist  lie  Beibehaltung  des  ä  in  erster 
Silbe  in  t6k  etc.  Ge  24,  41  al. 

3.  Parad.  III,  vergl.  die  verschiedenen  Bildungen  §  94  d  und  f— h.  Abnorm 
ist  der  Dual  D^hblH  Deppt  im auern  Jes  22,  11  al.,  direkt  vom  Plur.  Hlöin  für 
D^HOin  (vergl.  §  87  s  u.  das  Nora.  pr.  DT^H?  *^os  ^*  —  ^u  ^en  Bildungen 
nach  Art  der  Participia  Qal  V'JJ,  wie  TV)]  (masc.  1t  aus  tätr,  also  mit  unwandel- 
barem ä)  wird  auch  zu  ziehen  sein  7103  Höhe  (von  W2),  wovon  im  SM. 
comtr.  Plur.  die  plconastische  Form  TllDS,  oder  rfe/fcf.  TlbjJ  (s.  §  87s);  die 
Masora  fordert  dafür  überall  TlDS,  welches  bdm0thi  (nicht  böm°thi)  zu  lesen 
ist,  mit  abnormer  Verflüchtigung  des  o  zu  (— ) ;  vor  Suff,  dagegen  ^HIDS  u.  s.  w. 

In  weiterem  Sinne  gehören  hierher  die  Femininader  Form  ^B]5  (§  84  6, 
litt,  e),  soweit  dieselben  das  ä  der  zweiten  Silbe  vor  der  Endung  XI  verkürzen, 
z.  B.  brennendes  Fieber  (aus  dalläqt),  mit  Suff.  ^JfljpiJJ  Ez  16,  52;  HJSD 

Siegelring;  ferner  der  Form  *?Bj5  und  ^Op  (§  84  6,  fitt.  c,  d),  wie  TAor- 
Äet/  (für  'iwicätf)  und  aller  der  Formen,  welche  bei  wandelbarem  Vokal  in 
zweiter  Silbe  mit  D  praef.  gebildet  sind  (§  85  g— k),  z.  B.  n^DO  £o»i>rrie*. 
constr.  stets  fQ^DO;  ITJQJQ  (im  fiin^.  ungebr.)  Wintermesser,  Hur.  niTpfp: 
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JYlSteto  Lohn,  vor  Suff.  Vn3fe>D;  vergl.  auch  die  §  85  g  und  p  aufgeführten 
Bildungen,  wie  fV#D  Geburt  (von  8"^  dag.  H^O  Abgang),  JT#ln  Geschlecht, 
rDJflFl  Greuel,  constr.  rQJJlJ5),  u.  s.  w. 

Bisweilen  geht  der  Plural  solcher  Bildungen  auf  eine  Nebenform  zurück,  q 
z.  B.  mi«  Brief,  Plur.  nn*K  (wie  von  auch  filpiV,  welches  nur  nach 

der  Analogie  der  sonstigen  Plur.  fem.  der  Participia  Qal  gebildet  ist,  wäre  auf 
einen  Sing.  H^IV  zurückzuführen.  Vergl.  ferner  ntS^no  Pflugschar,  Plur. 
nlBhnD  (wie  von  Höhnt})1;  dagegen  sind  fllTTD  Knäufe  und  JYinplfl  Rügen 
regelrechte  Plurale  zu  und  HITDUV 

f  In  IUP  3  Rock  hat  sich  urspr.  ü  der  ersten  Silbe  durch  Schärfung  des  nach-  r 
folgenden  Konsonanten  behauptet  (vergl.  arab.  qutün),  vor  Suff.  TOFG,  Stat. 
constr.  jedoch  mfo  (wie  schon  im  Stat.  absol.  Ex  28,  39);  Plur.  hüM  und 
con*fr.  nliJ^.  —  Die  Parad.  HL,  b  aufgeführte  Form  rbi%  ist  eine  Pulpul- 
fonn  des  Stammes  ^73,  vergl.  Tjn£  §  84  b,  litt.  p. 

4  In  die  vierte  Klasse,  für  welche  es  eines  Paradigma  nicht  bedurfte,  8 
gehören  alle  die  zahlreichen  Bildungen,  welche  gegenwärtig  durchaus  un- 
wandelbare Vokale  haben,  nachdem  der  urspr.  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe 
beim  Fortrücken  des  Tones  zu  o*wa  verflüchtigt  ist.  Von  den  §  84  u.  85  auf- 
gezählten  Formen  gehören  hierher  besonders  die  Bildungen  von  J?  JJ-Stäramen, 
wie  nViö  Rolle,  iT?Hn  Lob,  iTJDH  Gebet  (§  85  i  und  q),  sowie  die  Feminina 
der  Participia  HiphVy,  z.  B.  H^KÖ  erleuchtend  (von  TMJ),  sowie  überhaupt 
die  Feminina  von  V^-Stämmen,  welche  mit  0  praef.  zusammengesetzt  sind, 
wie  nnUD  Ruhe  (von  map),  8.  §  851;  von  H  "^-Stämmen  gehören  vielleicht 
hierher  H^A  Kanal  (Stat.  constr.  ntyfl  Jes  7,  3  al.)  und  H^fl  Mühsal.  Alle 
diese  Bildungen  fallen  somit  äusserlich  mit  denjenigen  zusammen,  welche 
schon  in  der  Maskulinform  durchaus  unwandelbare  Vokale  haben  (s.  die  Auf- 
zählung derselben  §  93  ww). 

5.  Die  Femininendung  TV—  beruht  (abgesehen  von  H  T-Formen,  wie  t 
§  94  f)  auf  der  Anhängung  des  H  fem.  an  die  zur  Bildung  von  Adjectivis  u.  s.w. 
verwendete  Endung  s— ,  s.  §  86  d,  h,  k.  Die  ebendaselbst  erwähnte  Endung 
r»  tritt  bei  S*golatformen  teils  an  die  Grundform,  wie  THRÜZ  Hi  12,  5,  teils 
an  Formen  mit  lose  geschlossener  Silbe,  wie  JIO^O  Königtum;  von  H"S- 
Stämmen  finden  sich  teils  Bildungen,  wie  fW2#  Gefangenschaft,  teils  solche 
wie  HOS  Weinen,  rfiVä  Exil,  /WH  Schauung;  die  letzteren  behalten  das  ä  der 
ersten  Silbe  auch  im  Stat.  constr.  und  vor  Suff.  bei.  Von  einer  qdtil-Form 
ist  gebildet  nni3  Schwierigkeit,  von  einer  qäftl-Form  u.  s.  w. 

Im  Plural  dieser  Bildungen  lässt  sich  eine  verschiedene  Behandlungsweise  tt 
unterscheiden.  Teils  wird  die  ganze  Endung  TW  wie  zum  Stamme  gehörig  bei- 
behalten (vergl.  oben  litt.  f),  z.  B.  ^hUD^H  von  nWp^g,  teils  erscheint  sie 
aufgelöst,  wie  in  ffl'^O  Dan  8,  22  (ohne  Zweifel  für  mäl'khuwwoth),  sowie  in 
jlYTy  (edtwoth,  von  nnjj  Zeugnis),  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  Suff.,  *phV]y 
Ps  119,  14  al.  1  K  2,  3  al.  u.  s.  w. 


l  Das  früher  hier  erwähnte  fl^frcte  Ast  arte  (Plur.  rtVtFitfP)  beruht  höchst  wahrsch. 
auf  tendenziöser  Veränderun;,'  des  eüj.  beabsichtigten  rnasto,  wie  Lev  18,  21  al. 
(für  ^0)  mit  den  Vokalen  von  rttfa  Schande,  weü  dieses  anstatt  des  Götzennamen* 

gesprochen  werden  sollte. 

Oaanzvi-KAOTsioB,  h«br.  Grammatik.  24.  Aufl.  18 
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2.  Hauptteil.  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 


§  96. 

Nomina  von  eigentümlicher  Bildung;. 

In  den  S.  274 — 276  folgenden  Paradigmen 1  sind  eine  Anzahl 
vielgebrauchter  Nomina  zusammengestellt,  deren  Flexion  mehr  oder 


Sing.  abs. 

3» 

tri* 

(ScAwesfcr) 

(3fann) 

(TFett) 

—  constr. 

—  mit  Suff.  d.\  Sing. 

W< 

•  <  • 

—   2  m. 

r«   « v 

-  2/. 

tw 

—    3  m. 

• 

meto 

-  3/. 

-  1PI 

• 

—   2  m. 

WWW 

-  2/. 

—    3  m. 

-  3/. 

FT» 

Flur.  abs. 

•  * 

—  constr. 

—  mit Suff. dl  Sing.  T&N 

TW,  P.  ™ 

—    2  m. 

TO 

—  2/ 

—    3  m. 

*W 

-  3/ 

»    »  »  T 

-  1PZ. 

—    2  m. 

^-  —  .  2  - 

—   3  m. 

«TW 

-  3/. 

BW 

«  Nicht  aufgenommen  sind  nur:  1W,  DH  u.  WDn  (vergL  über  diese  die  An- 
merkungen, ausserdem  alle  solche  Formen,  die  aus  dem  A.  T.  nicht  zu  belegen  sind. 
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weniger  auffallende  Eigentümlichkeiten  darbietet.  Doch  ordnen  sich 
die  letzteren  fast  durchweg  den  sonst  geltenden  Lautgesetzen  unter 
und  die  übliche  Bezeichnung  dieser  Nomina  als  unregelmässiger  ist 
daher  unberechtigt,  sobald  nur  die  Grundformen,  auf  denen  die 
jetzigen  Bildungen  beruhen,  richtig  beurteilt  werden. 


15 

DT« 

\U(lHo  ) 

\ounn ) 

\  l  ocnicr ) 

\  Kte/ass) 

n% 

H 

na 

TO 

TO« 

Vf% 

T.V? 

W9 

wa 

m 

ua 

wa 

w 

ruja 

t 

D8V 

o<*a 

nu$ 

•  - 

*aa 

rma 

V. 

^a 

7£a 

^: 

T& 

TU* 

T.3* 

TW? 

vrtia 

V  1 

iThia 

•t<3: 

wfra 

^3 

oavtia 

na^? 

OPM* 

»  - 1 

D,Trüa 

on^a 

173? 
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2,  ßauptteiU  Formenlehre.  3,  Kap.  Das  Nomen. 


! 


Sing.  abs. 

TO 

IIB 

CM  i 

(Gewässer) 

(Stadt) 

(flaujrf) 

(Abme)  (fliwt««/) 

—  constr. 

—  mit  Suff.  cL  1  Sing. 

'TV 

*  ■ 

—   2  m. 

TO 

-  2/ 

—    3  m. 

rvj  v*,  irr 's 

—  3/ 

-    1  PL 

muh  1 

•  • 

—   2  m. 

—    3  m. 

-  3/ 

VT* 

Flur.  abs. 

nvs 

h  tili  aifc 

D  UU 

—  constr. 

*w 

—  müSuff.dAS. 

T? 

—  2  m. 

1*5? 

TP? 

—  2  /. 

T.1? 

—  3  m. 

IT? 

-3/ 

Ftt 

-  1  PI. 

«i? 

wate-) 

—  2  »2» 

D5TJ 

—  3ffli 

—  3  f. 

VT*«! 

Anmerkungen. 

2H  Vater;  der  constfr.  dürfte  wie  *nfcj  und  das  einmal  vorkommende  ^ 
in  die  Kategorie  der  §  90  1  besprochenen  Überreste  einer  früheren  Sprach- 
periode gehören;  übrigens  findet  sich  in  zusammengesetzten  Nomina  propri* 
auch  3«,  z.  B.  D1*?tttoK  neben  D^tt^K,  u.  a.;  auch  Ge  17,  4  f.  ]törr2K  im 
Interesse  der  Deutung  des  Namens  Dnp]3K.  Zu  dem  Plw.         vergL  §  87  p. 

n$  Bruder.  Der  Ptur.  absol.  DTll*  ^it  Dag.  f.  implicitum  (§  22  c);  VIT«  steht 
für  ITIg  nach  dem  Lautgesetz  §  27  q,  und  so  auch  NlN  in  Pausa  für  *n$. 
Die  Schärfung  des  n  dient  nur  als  ein  Mittel,  um  das  vorhergehende  Pathach 
kurz  zu  erhalten,  wie  in  D^D3  u.  s.  w.  (§  93  ee). 

TT1$  einer  (für  TT#,  ebenfalls  mit  Dag.  f.  implicitum  §  22  c,  vergl.  §  27  q), 
constr.  und  sonst  in  enger  Verbindung  (Ge  48,  22.  2  S  17,  22.  Jes  27,  12. 
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Zach  11,  7;  so  bes.  vor  }Q  [Q]  Ge  3,  22.  Ex  30,  14.  Nu  16, 15.  Ri  17,  6.  1  S  9,  3. 
Ez  18,  10)  fem.  fin*  (für  nTTI«  nach  §  19  d)  eine,  in  JWz  nn$.  Ein- 
mal TTJ  iwö«c.  (per  aphaeresin  §  19  h)  Ez  33,  30,  wie  im  Aram.;  Pfoir.  tf-JT^ 
«nfc*,  aber  auch  «dem. 

nin$  ÄrÄtceieer  (aus  '<fcAAcÄ  oder  'ächäjät,  mit  Eliaion  des  1  oder  *  und 
Trübung  des  aus  ää  entstandenen  ä  zu  8).  Für  inhK  steht  Nu  6,  7  1fthg  (mit 
Z>ay.  f.  implicitum  in  IT).  Der  Plur.  abtol.  (JYW^)  kommt  nur  zufallig  nioht 
vor.  Ez  16,  52  steht  IJQfQg  (für  Tpftflg).  In  den  Formen  7?m$  Jos  2, 13  K*k^ 
^TinH  Ez  16,  51.  55.  61  (ebenso  1.  V.  45  für  ^Hinw,  welohes  irrtüml.  mit  dem 
V.  48.  49.  56  folgenden  Sing,  konformiert  ist),  DDTflnW  (wofür  jedoch  D2fiini< 
zu  lesen)  Hos  2,  3,  ist  der  dritte  Radikal  völlig  aufgegeben. 

C^M  Mann,  nach  der  gewöhn].  Ansicht  entweder  inkorrekte  Dehnung  für 
Bf»  (aus  'itt,  mit  Assimilation  des  Nun  der  Grundf.  >ini  vom  Stamme  BtyJ, 
welche  wiederum  aus  Jani  verdünnt  sein  soll),  oder  direkt  aus  'ini  erweicht 
Wahrsch.  ist  jedoch  für  den  Singular  vielmehr  ein  besonderer  1  Stamm  (B^N 
stark  teinf)  vorauszusetzen,  so  dass  der  Stamm  tfiK  gesellig  sein  nur  für  den 
Rur,  ÜVtfä  (nur  Jes  53,  3.  Ps  141,  4.  Spr  8,  4  D^K)  in  Betracht  käme. 

HON  Sklavin,  Magd  zu  dem  Hur.  JWiptt  mit  konsonant  il;  vergl.  im  Aram. 
]rQg  Väter  u.  ähnl.  im  Phoen.  Jin^l  von  nVl,  auch  arab.  'abahät  Vater, 
ummahät  Mutter  (mit  künstlicher  Erhebung  zum  trilitter.  Stamm). 

HtfK  Weib  (wohl  für  HBtatt;  ob  von  B^K  schwach  sein  [«=  arab.  tfnutä]  u. 
somit  von  CtoN  gesellig  sein  [s.  o.  bei  B^M]  zu  trennen?  So  de  Zo?.,  Übers.  S.  68; 
König,  Lehrgeb.  II,  159  f.).  Die  Form  riß'S  (für  *üt  mit  T\  fem.  von  *Ui  nach 
Aufhebung  der  Verdoppelung  und  Dehnung  des  f  zu  e,  vergl.  flcfen  als  constr. 
von  n^PtJ  /fcn/)  findet  sich  Dt  21,  11.  1  S  28,  7.  Ps  68,  9  auch  im  St.  ab$.  — 
Für  iJFltf*  steht  Ps  128,  3  Statt  des  Flur.  UV)  (per  aphaeresin  aus 

D^i«?  nach  Frrfr.  ZWifcwcA  wieder  von  einem  besond.  Stamm,  HCfo)  findet 
sich  Ez  23,  44  fitf«  2. 

JT£  .Bau«,  f¥ur.  (nur  Dt  6, 11.  1  Ch  28, 11  ohne  Metheg),  sprich: 
batim.  Die  Erklärung  des  Dagei  im  ist  noch  immer  streitig.  Nach  der  jüd. 
Tradition  (vergl.  Del.  Jes5  p.  79)  dient  das  Dag.  f.  (nach  feststehendem 
Metheg;  vergl.  §  16  f,  Q  nur  der  Unterscheidung  von  übernachtende  (Part. 
Qal  von  rWS);  doch  zeigt  syr.  odftln,  dass  die  Dagessierung  von  Haus  aus  zum 
Charakter  der  Form  gehört  Nach  Wright,  compar.  Gr.  S.  88,  ist  ein- 
fach aus  bai-tim  zusammengezogen  (wie  |K  aus  D^J?  aus  D^JJ  etc.),  das 
Dag.  also  Dag.  lene;  König,  Lehrgeb.  II,  56,  denkt  an  ein  Dag.  forte  ortho- 
comonantu-um  ;  Philippi,  ZDMG  Bd.  49,  S.  206,  nimmt  für  den  Plur.  einen 
anderen  Stamm  an,  als  für  den  Sing.  Die  Unrichtigkeit  der  früher  üblichen 
Aussprache  botttm  wird  übrigens  zur  Genüge  durch  die  sog.  babylonische 
Punktation  (s.  §  8  d,  Note  2)  erwiesen,  welche  über  das  ä  keinen  Zweifel  läast 


1  So  schon  Gesenius  im  Thea,  linguae  Hebr.  I,  83  fg.,  neuerdings  wieder  Friedr. 
WäweA,  Prolegg.  p.  160  ff.,  Praetoriua  in  Kuhn'»  orient  LB.  1884,  8.  196;  König, 
Lehrgtb.  II,  38;  gegen  Dtlitach  wieder  Mldeke  (ZDMG  1886,  p.  739  t),  der  weder 
^K,  noch  Q'B'J  von  dem  Stamm         trennen  möchte. 

1  Friedr.  Delitzsch  erinnert  (in  den  babylon.  Glossen  zu  Baers  Ezechieltext,  p.  XI) 
*o  Es  23,  44,  dass  auch  das  Assyr.-Babylonisehe  von  aiiatu  Weib  den  Plur.  aSSäti 
bilde  (also  entsprechend  dem  Plur.  rrtBta,  nicht  dem  gewöhn!.  Plur.  D^J). 


Digitized  by  Googl 


278 


2.  Haaptteil.  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 


13  8ohn  (Ge  30, 19:  constr.  gewöhnlich  -)Z  (auch  mit  Verbindungs- 

accent  als  Äquivalent  für  Maqqeph,  Ge  17,  17.  Jes  8,  2  al.  1  Ch  9,  21,  selbst 
bei  kleineren  Distinctivis,  so  namentlich  bei  ]2D  Ex  30,  14.  Lv  27,  3  aL 
nur  nach  Utk]  u.  vor  tS^lh,  sowie  Jes  51,  12;  s.  Strack  zu  Ex  30,  14],  selten 
(Dt  25,  2.  Jon  4,  10  bis,  Spr  30,  1  und  so  immer  in  der  Verbindung  o. 
in  den  nom.  pr.  [*Der  'v^PTI?  Benjaminit]  und  HJ^"]?  Spr.  30,  1),  ein- 

mal ^  (vergl.  §  90 1)  Ge  49, 11  und  (§  90  n)  Nu  23, 18.  24,  3.  15  (Ge  49,  22 
ist  ]§,  wofür  "]3  zu  lesen  sein  wird,  nach  der  Intention  der  Masora  nicht  Stat. 
( onstr.,  sondern  absei.). 

r$  Tochter  (aus  bani  vl  dieses  nach  dem  §  09  c  besprochenen  Gesetz  für 
bint,  fem,  von  ]3),  mit  Suff.  W  für  Flur.  W13  vom  Sing.  H^;  vergL 

DW  Söhne. 

Dn  Schwiegervater,  nur  mit  Suff.  '*fpi),  «F^f»  un^  MDH  Schwiegermutter, 
nur  mit  Su/f.  }J)1öq,  ?U}1DtJ.  Vergl.  dazu  3$,  n$  und  niri$. 

DV  Ta^  (arab.  jKrotn),  Ducti  D^DV ;  der  Flur.  wohl  von  einem  anderen 
ftiy.  (DJ  jow)»,  con«<r.  V,  und  (dichterisch)  MD*  Dt  32,  7.  Ps  90,  16. 

^3  Gefhss,  in  P.  ^3  (mit  Suffix  Dt  23,  25),  von  nft  /owen;  ifur. 
EPV?  (wie  von  ^3 ,  nSj;  nach  Konig  II,  63  einfach  aus  küjim  verküret). 

Ü\b  Wasser;  vergl.  zum  Flur.  §  88  d. 

Stadt.  Der  Pfvr.  D^JJ  ist  schwerlich  synkopiert  aus  D*"\$,  wie  Ri  10,4 
(ohne  Zweifel  irrtümlich,  nach  dem  vorausgeh.  D**£!|  Esehfililen)  vokalisiert 
ist,  sondern  von  einem  verwandten  Sing.  "fl?,  welcher  noch  in  Nonitn.  propr. 
vorkommt, 

HB  Mund,  St.  constr.  "fc  (für  urspr.  ^B  =  HB  f).  Der  Urspr.  ist  noch  immer 
streitig.  Nach  Gesen.,  Konig  (TL,  103)  steht  n|  für  HKB  (Grundf.  pCaj) 
von  blasen,  hauchen,  nach  Olsh.  für  ^B  von  einem  Stamm  PPf  od.  $V$ . 
Aber  hebräischem  fT^  steht  aasyr.  pfl,  arab.  /II,  fam,  famm,  fumm,  bibL-aram. 
DB,  K$B,  syr.  pÄm,  pümä  gegenüber,  daher  Barth  ZDMG  41,  S.  634  zwei 
Entwicklungsformen  desselben  Stammes  O^B),  sc.  fm  u.  fw  annimmt.  *B 
mein  Mund  aus  pt-j;  für  DITB  findet  sich  Ps  17,  10.  68,  7.  69,  13  1D'$.  Der 
angebl.  Flur.  D*B  1  S  13,  21  (meist  als  Kontraktion  von  erklärt)  gehört 
einem  völlig  verderbten  Text  an.  Der  Flur.  UVB  steht  Spr.  6,  4  von  den 
Schneiden  des  Schwerts;  redupliziert  HWD.  Jes  41,15.  Ps  149,  6. 

tftfl  Haupt  (getrübt  aus  BfoT}  =  >#*);  Flur.  tftfiCJ  (für  D'Bfeq  §  23  c),  nur 
Jes  15,  2  xy*\ 

m  ein  Stück  Kleinvieh  (Schaf  od.  Ziege),  St.  c.  n£,  mit  Suft  VfHf  1  S  14,  »4 
u.  Vfc  Dt  22,  1,  nach  König  II,  131  von  e.  Grundf.  staj,  dag.  nach  de  Lag^ 
Übers.  81  f.,  von  e.  Stamm  ttt  (JTfc  =  fty  <=  ufoaj). 

Dtf  Name,  St.  constr.  meist  D#  (nur  sechsmal  "D#);  vergl.  J^. 

Vftf  Himmel  (§  88  d). 

i  Die  (früher  auch  in  dieser  Grammatik  vorgetragene)  Annahme,  das«  der  Plur. 
D'b*  aus  C^OV  mit  Elision  des  1  entstanden  sei,  scheitert  an  der  Verflüchtigung  des  a  ao 
§*wa  im  Btat.  oonstr.  Gegen  die  Annahme,  das»  Ol'  nur  inkorrekte  Trübung  von 
DJ  und  somit  von  arab.  jaum  zu  trennen  sei,  spricht  trotz  D1*^  (—  Ds^?)  der  Stloah- 
Inschr.  Z.  3  (vergl.  §  7  f)  u.  0*9"  Hos  6,  2  die  Konstanz  der  Schreibung  OV  etc.  Vtrgl. 
hieran  auch  die  Note  au  §  100  g. 
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§  97.  Zahlwörter,  a)  Cardinalia.  279 
§  97. 

Zahlwörter,  a)  Cardinalia. 

1.  Die  Kardinalzahlen  von  2 — 10  sind  im  Hebräischen  Sub-  a 
stantiva  mit  abstrakter  Bedeutung,  wie  trias,  decas,  itevr£c,  und 
werden  daher  ursprünglich  im  Stat.  constr.  an  das  gezählte  Wort 
angelehnt,  z.  B.  traa  trias  filiorum.  Daneben  war  jedoch  früh- 

zeitig auch  die  appositionelle  Stellung  in  Gebrauch,  z.  B.  D^n  TVfbti, 
trias,  sc.  filii,  und  aus  dieser  entwickelte  sich  die  Auffassung  der 
Zahlabstracta  als  (nachgestellter)  Adjectiva,  s.  §  134  c  (nrjK  ein, 
einer,  Fem.  nn^,  s.  §  96,  geben  sich  schon  durch  die  Form  als 
Adjectiva  zu  erkennen,  obwohl  auch  hier  Verbindungen  möglich  sind, 
wie  Dnnn  in«  unus  e  montibus).  Der  appositionelle  und  schliess- 
lich adjektivische  Gebrauch  hatte  zur  Folge,  dass  für  die  mit 
Femininis  verbundenen  Zahlen  eine  besondere  (abgesehen  von  n\Rtf 
kürzere)  Form  in  Gebrauch  kam,  während  die  ursprünglichen  Bildungen 
mit  der  abstrakten  Femininendung  der  Verbindung  mit  Masculinis 
dienten.  Auf  diese  Weise  entstand  bei  den  Zahlen  von  3 — 10  der 
Schein,  als  ob  die  Maskulinform  des  Zahlworts  mit  dem  weiblichen, 
die  Femininform  mit  dem  männlichen  Substantiv  verbunden  würde. 
Zum  Ausdruck  der  Zweiheit  dienen  naturgemäss  Dualformen  mit 
der  üblichen  Unterscheidung  des  Geschlechts.  Danach  lauten  die 
Zahlen  von  1 — 10  folgendermassen: 

In  Verbindung  mit  dem  Mate.       In  Verbindung  mit  dem  Fem.  & 


Absol. 

Constr. 

Absol. 

Constr. 

1. 

TW 

Tri« 

nn& 

2. 

3. 

4. 

.  WS 

5. 

ntfpn 

v  »  • 

6. 

7. 

*W 

8. 

»  T 

T  1 

9. 

10. 

rrpv 

*  Verstümmelt  aus  D'ni^l,  wie  die  regelrechte  Femininform  zu  D*Jtf  lauten  müsste ; 
trotzdem  kann  das  Dagti  in  u.  s.  w.  (sogar  nach  19 :  D^BfO  Jon  4,  11;  doch  vergl. 
*r,*D  Ri  16,  28)  keinesfalls  als  Dag.  forte  angesehen  werden,  welches   etwa  durch 
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Zu  den  Verbindunga-Formen  ytSfa  vergl.  die  analogen  Formen  §  93  h. 

C  Dieselbe  Eigentümlichkeit  in  der  formellen  Differenzierung  der  Zahlen  von 

3 — 10  nach  dem  Geschlecht  findet  sich  auch  in  den  übrigen  semitischen 
Sprachen.  Nur  selten  findet  sich  noch  die  volle  Form  der  Zahlabstracta  mit 
Feminin*  verbunden  l,  z.  B.  D*B^  Ge  7, 13.  1  S  10,  3.  Hi  1,  4.  Ez  7,  2 

Keth.;  wohl  auch  Jos  17,  11,  wo  mit  Dil  Im.  WB3n  'tf  zu  lesen  sein  wird;  in 
Apposition:  Zach  3, 9. 4, 2,  vergl.  Jer  36,  23.  Umgekehrt  Ge  38, 24  D*?ftn 
(Sam.  jedoch  HE^tf).  —  Für  7\%2ti  sieben   findet  sich  Hi  42,  *13  die 
befremdliche  Form  nach  Ewald  ein  altes  Substant.  fem.  (ein  Siebend), 

wahrscheinlicher  aber  ein  Schreibfehler. 

d  2.  Die  Zahlen  von  11 — 19  werden  so  gebildet,  dass  die  Einer 
ohne  Copula  vor  die  Zahl  zehn  (in  der  Form  "fe^  ro.,  n^fc^  /.)  ge- 
setzt werden,  ohne  dass  jedoch  beide  zu  Einem  Worte  verschmolzen 
werden.  Doch  bewirkt  das  rasche  Zusammensprechen  beider,  dass 
die  Einer  fast  sämtlich  in  der  Form  des  Stat.  constr.  (ohne  Vorton- 
vokale)  auftreten;  vergl.  in  der  folgenden  Tabelle  "TTIK  und  nn«  in 
der  Zahl  11  und  die  Einer  in  den  Femininzahlen  von  13  an.  Nur 
die  eigentlichen  Verbindungsformen  der  männlichen  Abstracta,  wie 
ntf^tf  u.  s.  w.,  sind  von  der  Zusammensetzung  mit  "teJJ  ausgeschlossen, 
da  es  sich  lediglich  um  ein  appositionelles,  nicht  um  ein  Genetiv- 
verhältnis handelt.  Auch  tttf  und  in  der  Zwölfzahl  sind  nur 
scheinbare  Stat.  construeti,  wenn  auch  auf  demselben  Wege  und  aus 
dem  gleichen  Grunde  der  engen  Verbindung  entstanden  (durch  Kon- 
traktion des  aj  und  Abschleifung  des  D  von  ü\\pt  Ü*hü).  In  D*itf 
und  D^ttf  hat  sich  die  Sprache  mit  der  Kontraktion  des  aj  (ohne 
Abwerfung  des  D)  begnügt,  falls  nicht  beide  Formen  als  maso- 
rethisches  Q*re  perpetuum  (§  17),  sc.  "Otf,  Trttf,  für  das  eigentlich 
gemeinte  D^Stf,  D^ttf  zu  betrachten  sind. 

e       Danach  lauten  die  Zahlen  von  11  an: 

Assimilation  des  Nun  entstanden  wäre;  denn  in  diesem  Falle  wäre  nur  O^flBf  (vergL 
arab.  tintänf)  möglich.  Vielmehr  ist  Stäjim,  Sti  (mit  Dag.  lent)  zu  lesen,  vergl.  errx 
als  Wiedergabe  der  späteren  palästin.  Aussprache  (Pkilippi,  ZDMG  49,  8.  206\  sowie 
arab.  'itnätäni  (mit  einer  Art  von  K  prostheticum ;  vergl.  §  19  m)  als  anderweitige 
Femininform  zu  'itnäni,  duo.  —  Eine  äusserst  gründliche  Darlegung  bietet  Phüippi, 
das  Zahlwort  Zwei  im  Semitischen  (ZDMG  Bd.  32,  8.  21  ff.);  danach  lautet  die  Urform 
(inj,  welches  indes  schon  in  der  Grundsprache  zu  tin  verstümmelt  wurde;  E'jtf  gehe 
zurück  auf  die  Dualform  (inaimä,  DTC*  auf  tinataimä,  HntaimA  (so  dass  also  D'n£,  welche 
LA  im  Cod.  Babylon,  von  916  nachträglich  fast  überall  für  B'ftB?  eingesetzt  ist,  das 
ursprünglichere  und  korrektere  wäre). 

1  In  den  Vulgärdialekten  des  Arabischen  und  im  Äthiopischen  herrscht  die  Feminin- 
form  des  Zahlwortes  bei  weitem  vor;  auch  im  Hebr.  wird  dieselbe  gebraucht,  wenn 
von  der  Zahl  an  sich  (in  abstracto)  die  Bede  ist,  wie  bei  den  Multiplikativen  (s. 
§  97  h). 
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-m  im 
13.  .ite^  raw  rrpy  tsw 

und  nach  letzterer  Analogie  weiter.  Diese  Zahlen  haben  regel- 
mässig nur  die  ohige  Form;  über  die  Syntax  derselben  vergL  §  134 f. 

Sehr  selten  erscheinen  die  Einer  im  Masc.  in  der  Form  des  Stat.  constr.  wie 
1W  "#90  16       8>  10-  2  S  19>  18>»  "HW  18  ^  ^  26>- 

3.  Die  Zehner  von  30—90  werden  durch  die  Pluralform  der  / 
Einer  ausgedrückt  (so  dass  das  Pluralische  hier  immer  ein  Zehn- 
faches ist):  tftfty  30,  D^}"|«  40,  D^TJ  50,  W^d  60,  Vfflp  70, 
MbBf  80,  D^^r»  90.  Nur  zwanzig  ist  D*Hfe$  (Plur.  von  Ifefc  *eÄn)*. 
Alle  diese  Zahlen  sind  gen.  comtn.  und  lassen  keinen  Stat.  constr. 
zu.  —  Bei  zusammengesetzten  Zahlen  wie  22,  23,  44  u.  s.  w.  können 
die  Einer  voranstehen  (wie  im  Arab.  und  Deutschen),  also  zwei  und 
zwanzig,  z.  B.  Nu  3,  39.  26,  14;  sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch 
(wie  im  Syr.,  Franz.,  Engl.)  die  umgekehrte  Stellung  zwanzig  und 
zwei,  z.  B.  1  Chr  12,  28.  18,  5 3.  In  allen  Fällen  steht  zwischen  den 
Einern  und  Zehnern  die  Copula  Q,  vor  vornbetonten  Zahlen  auch  ), 
vor  —  ],  vor  frwa     s.  §  104  d,  e,  g). 


i  Das  lange  Zeit  rätselhafte  7??*  wurde  (zuerst  von  /.  Oppert)  in  den  assyr.- 
babylon.  Keilinschriften  wiedergefunden  in  der  Form  iiiin  oder  iiUn\  vergl.  Frdr. 
Dtlitzach,  a&syr.  Gr.  8.  20S,  u.  P.  Haupt  in  Amer.  Journ.  of  Philol.  VIII,  279.  Da- 
nach wäre  eine  Zusammensetzung,  wie  sanskr.  tkädafan,  fv&sxa,  undeeim 
(smdog  der  Verbindung  von  Einern  und  Zehnen)  in  den  Zahlen  von  12 — 19),  und  diente 
zugleich  auch  bei  der  Zusammensetzung  der  weiblichen  Elfzahl.  Uber  die  allmähliche 
Verdrängung  von  *P  TW  und  'V  nrjM  durch  'V  Qiesebrecht  in  ZAW  1881,  p.  226; 
letzteres  findet  sich  nur  im  sog.  Priesterkodex,  bei  Jer.,  Ezech.,  im  Prolog  des  Deuter. 
(I ,  s)  und  in  zweifellos  nachexil.  Stellen,  könnte  also  wohl  Lehnwort  aus  dem 
Babylon,  sein. 

J  Für  B^&P,  D'ya?,  D^n  (von  den  8'golatis  "tyv,  J#Ä),  sollte  man  D^&*. 
£'3<2#.  D'ptffl  erwarten.  Hängt  diese,  anderwärts  sehr  seltene  Abweichung  von  der 
sewöhnl.  Bildung  (e.  o.  §  93  L  o,  r)  mit  der  andersartigen  Bedeutung  dieser  Pluralo 
rosammen? 

3  Nach  den  Ermittelungen  von  König  (de  criticae  sacrae  argum.,  p.  61;  Lehr- 
geb.  H,  215  ff.)  überwiegt  die  Voranstellung  der  kleineren  Zahl  bei  Ezech.  und  in  dem 
»gen.  Priesterkodex,  die  der  'grösseren  überall  anderwärts.  Zu  demselben  Resultat 
kommt  mit  ausführl.  Statistik  8.  Herner,  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T.  Lund  1893, 
8.  71  ff.;  vergL  auch  dessen  Berum,  zu  König  in  ZAW  1896,  I. 
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g  Die  übrigen  Zahlen  sind  die  Substantiva:  rtfctp  /.,  constr.  fiWS 
100,  Dual  D'.hK$  (zusammengezogen  aus  D*ht*0;  vergl.  §  23  c)  200, 
Plur.  z.  B.  m«0  ßfttf  300  (2  K  11,  4.  9.  10.  15  jedoch  im  KHK  HNfäQ); 

m.  1000,  Dual  tfB^K  2000,  Plur.  ntfty  3000  u.  s.  w.  (aus- 

gen.  '*  rrfft  2  S  18,  3;  2  K  24,  14  KHh.,  sonst  immer  '«  ffjft);  7\^T\, 
in  jüngeren  Schriften  rrt2"l,  131,  (eig.  Menge,  yergL  popt*;)  10000; 
Dual  (s.  u.  litt  h);  dag.  Neh  7,  70:  ntn  Wtf  20000  (neben 

M131  nsßf  7,  71);  (V.  66)  40000,  rntaTttW  Ezr  2,  69  (Baer, 

Oinsb.  mtten,  wie  Dan  11,12)  60000;  n^l  ffa  Tausende  von  Myriaden 
Ge  24,  60. 

/i  An  m.  1.  Der  Dualis,  der  von  einigen  Einern  vorkommt,  hat  die  Bedeutung 

des  deutschen  -fach,  -faltig,  z.  B.  0^3^«  vierfach  2  Sam  12,  6;  U^ZÜ 
siebenfach  Ge  4,  15.  24.  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79,  12  (vergl.  §  134  r).  Auch  der 
Dual  D^*l  Ps  68,  18  (kommentiert  durch  ^8  Taufend«  (2er  JFiecfcr- 
holung)  wird  nicht  im  Sinn  von  2  Myriaden  oder  „Doppelzahl  von  Myriaden", 
sondern  in  multiplikativem  Sinn  gemeint  sein.  —  Ausser  dem  Plural,  der  die 
Zehnzahl  bezeichnet,  kommen  als  Plurale  vor:  D*HnN  einige,  auch:  Odern,  und 
nn£$  decades  (nicht  decem)  Ex  18,  21.  25. 

i  2.  Die  Suffixa  an  Zahlwörtern  sind,  wie  sonst  am  Nomen,  eig.  Genetive, 

obwohl  sie  im  Deutschen  als  Nominative  übersetzt  werden,  z.  B.  Ü2F\Vfb&  eure 
Dreiheit,  d.  i.  ihr  drei,  Nu  12,  4. 


§  93. 

Zahlworter.   b)  Ordinalzahlen. 

a  Die  Ordinalzahlen  von  2 — 10  werden  von  den  Kardinal- 
zahlen durch  Anhängung  eines  (§  86  h)  gebildet,  vor  welchem 
sich  meist  noch  ein  zweites  V-  zwischen  den  zweiten  und  dritten 
Stammkonsonanten  einschiebt:  ^tf  ein  zweiter;  Vhty,  (also,  wie 
in  yjS,  D^yai,  ohne  das  in  P3")8  etc.  vorliegende  M  prostheticum). 
"t^pjj  oder  nfon  (so  ist  nach  Strack  Überall  für  zu  schreiben), 
T?#>  TP^»  TB'^i  *VW«  Ohne  Zweifel  beruht  dieses  i  in  der 
Paenultima  auf  dem  Streben  nach  Konsimilierung  mit  dem  i  der 
Endsilbe  (König,  Lehrgeb.  II,  225).  In  der  Bedeutung  erster  braucht 
man  flBfon  (vergl.  §  27  x)  von  «Wl  Haupt,  Anfang,  mit  der  Endung 
11  (§  86  f);  über  TH«  als  Ordinale  bei  Zählung  der  Monatstage  vergL 
§  134  p  (in  Fällen,  wie  Ge  1,  5.  2,  11,  beruht  die  Bedeutung  erster 
lediglich  auf  dem  Kontext). 

b  Die  Feminina  haben  die  Endung  JV— ,  seltener  (und  nur  bei  3 
und  10)  r?— ,  und  zugleich  die  Bedeutung  von  Teü,  z.  B.  frtfpn  quinta 
und  quinta  pars,  Fünften,  JVT&J?  und  rnTW  Zehnteil.  Daneben 
finden  sich  in  gleicher  Bedeutung  Formen  wie  t-^tf  Dritteil,  und 
JD^  Vierteil,  Bfprl  Fünfteil,  und  mit  dem  Afformativ  ]1:  (Plur. 
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D^vits^)  Zchnteü;  dieselben  sind  als  Abstracta  zu  betrachten,  welche 
von  den  Kardinalzahlen  denominiert  sind.    Vergl.  endlich  noch 
ißoona«,  Woche;  "tt&U  Dekade  (von  Tagen),  aber  auch  zehnter  Tag. 

Wie  die  übrigen  Zahlenverhältnisse  ausgedrückt  werden,  für  welche  das 
Hebräische  keine  besonderen  Formen  ausgeprägt  hat,  zeigt  die  Syntax 
(§  134  q  und  r). 


VIERTES  KAPITEL. 
Von  den  Partikeln. 


§  99. 
Übersicht 

L  Die  Partikeln,  welche  im  allgemeinen  die  Nebenbestimmungen  a 
der  Bede,  das  nähere  Verhältnis  der  Wörter  unter  sich  und  die 
gegenseitige  Beziehung  der  Sätze  ausdrücken,  sind  der  Mehrzahl 
nach  von  Nominalformen,  zum  Teil  auch  von  Pronominal-  und  Verbal- 
formen entlehnt  oder  abgeleitet  (§  30  s).  Von  primitiven  Partikeln 
kann  dagegen  (abgesehen  von  einigen  Demonstrativbildungen,  s.  §  100  i) 
nur  in  dem  §  81  f.  besprochenen  Sinne  die  Rede  sein. 

2.  Soweit  sich  die  Entstehung  der  Partikeln  mit  Sicherheit  6 
nachweisen  lasst,  sind  dieselben  entweder  1)  von  anderen  Redeteilen 
entlehnt,  indem  gewisse  Formen  des  Nomen,  Pronomen  oder  Verbum 
unter  mehr  oder  weniger  starker  Verwischung  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  die  von  Partikeln  erhalten  haben;  vergl.  in  den  indo- 
germanischen Sprachen,  z.  B.  im  Lat  certo,  /also,  partim,  verum, 
causa,  im  Deutschen  statt,  anstatt,  weg  (engl,  away),  wegen,  oder 
2)  von  anderen  Redeteilen  abgeleitet,  und  zwar  a)  durch  Hinzu- 
Jugung  von  BildungssiWen,  wie  bei  Tage,  von  DV  (vergl.  indes 
§  100  g);  meist  aber  b)  durch  Verkürzungen  mannigfacher  Art,  und 
zwar  pflegt  die  Verstümmelung  der  urspr.  Form  um  so  stärker  zu 
sein,  je  häufiger  die  betreffende  Partikel  gebraucht  wurde;  in  einigen 
Fällen  (s.  u.)  ist  daher  der  zu  Grunde  liegende  Wortstamm  völlig 
unkenntlich  geworden. 

VergL  im  Deutschen  gen  aus  gegen,  Gegend;  seit  von  Seite;  weil  (urspr. 
Zeitpartikel,  wie  das  engl,  tohile)  von  Weile. 

Noch  weit  gewaltsamere  Verkürzungen  zeigen  sich  im  Griech.,  Lat  und  den 
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Tochtersprachen  des  letzteren ;  z.  B.  iro,  ab,  a ;  IS,  ex,  e;  ad  franz.  d;  aut,  ou, 
ital.  o;  *u/*r,  ital.  &u  K 

Am  stärksten  tritt  diese  Verkürzung  bei  denjenigen  Partikeln 
entgegen,  welche  die  Eigenschaft  eines  selbständigen  Wortes  gänz- 
lich verloren  haben,  indem  sie  bis  auf  einen  einzigen  Konsonanten 
mit  einem  (meist  kurzen)  Vokal  oder  mit  S*wa  zusammengeschmolzen 
sind.  Nach  den  Gesetzen  der  hebr.  Silbenbildung  (§  26  m)  können 
derartige  Partikelformen  nicht  selbständig  für  sich  stehen,  sondern 
werden,  ähnlich  wie  die  Praeformativa  des  Imperfekt  (§  47  a — d)  als 
sog.  Praefixa  mit  dem  folgenden  Wort  verbunden  (§  102). 

Die  Annahme,  dass  eine  solche  Verkürzung  ganzer  Wörter  bis  zu  einzelnen 
Buchstaben  wirklich  im  Verlauf  der  Sprachentwickelung  erfolgt  sei,  wird  schon 
dadurch  nahe  gelegt,  dass  ähnliche  Abkürzungen  im  späteren  Hebräisch  und 
im  Aramäischen,  kurz  im  Fortgange  der  Entwicklung  des  semitischen  Sprach- 
stammes, immer  stärker  und  häufiger  werden.  So  steht  für  das  biblisch- 
aramäische  *J  später  ^ ;  im  Neuarabischen  wurde  z.  B.  hallaq  (jetzt)  aus  halwaqt; 
Iii  (warum?)  aus  K'Ojji-iaün,  u.  s.  w.  Vergl.  auch  die  oben  angeführten 
Analogien  aus  den  abendländischen  Sprachen.  Dessenungeachtet  gehört  der 
Gebrauch  der  einfachsten  Partikeln  schon  den  ältesten  Perioden  der  hebr. 
Sprache,  jedenfalls  den  ältesten  uns  überlieferten  Sprachmonumenten  an. 

3.  Seltener  sind  Partikeln  durch  Komposition  entstanden,  wie 
jno  warum?  für  BVPVtp,  quid  edodus  (xt  u.aö<ov;)  oder  quid  cogni- 
tum?  (aus       und  n$)  ausser;  rtyfebo  (aus  je,  ),  rr#9)  von 

oben  her,  oberhalb. 

Häufiger  ist  die  Zusammensetzung  aus  zwei  Wörtern,  ohne  dass  beide  in 
eines  zusammengezogen  sind,  z.  B.  p-**».  D«T?, 

§  100. 
Adverbia. 

1.  Dunklen  Ursprungs  ist  die  Negation  hib  nicht,  sowie  einige 
Orts-  und  Zeitpartikeln,  wie  D0  da,  daselbst, 

2.  Als  Formen  anderer  Redeteile,  welche  ohne  weitere  Ver- 
änderung adverbialiter  gebraucht  werden,  kommen  vor: 

a)  Substantiva  mit  Präpositionen,  z.  B.  1taD3  (mit  Kraft)  sehr;  1$ 
allein  (eig.  in  Absonderung,  ä  part),  mit  Suff.  ^2)  ich  allein; 
rPb$  von  innen,  innerhalb;  vergl  auch  1$«?  (wie  einer)  zusammen. 


1  Selbst  kleine  Sätze  sind  zu  einem  Worte  zusammengezogen:  forsitan  ans  fors 
$it  an,  8tjXov6ti,  otjXaii^,  franz.  peui-itre,  engl,  prithee  aus  I  pray  thee.  —  Im 
Chinesischen  sind  die  meisten  Partikeln  Verba  und  Nomina,  z.  B.  iü  aeben  und  Zeichen 
des  Dativ;  i  »ich  bedienen,  dann:  «u,  für;  nti  das  Innere,  in. 
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b)  Substantiva  im  Accusativ  (dem  Casus  adverbiaUs  der  Semiten  c 
§  118  m),  vergl.  tJjv  Apx*)v,  otopedtv,  z.  B.        (Kraft)  «eftr,  DDi< 
(Aufhören)  nicht  mehr,        (diesen  Tag)  heute  (vergl.  §  126  b), 
Tl£  (Vereinigung)  zusammen.   Mehrere  derselben  werden  nur 
selten  noch  substantivisch  gebraucht,  z.  B.  .Kur. 

und  r\  l^D  Umkreis,  als  Adverb  circum,  ringsum;  andere  gar 
nicht  mehr,  z.  R  1}}  (Länge)  Zan^r«*,  (Wiederholung,  Fort- 
dauer) noch  einmal  oder  ferner,  länger. 

c)  Adjectiva,  besonders  in  der  Femininform  (dem  indogerm.  Neu-  d 
trum  entsprechend),  z.  B.  njIBftn  primum,  zuvor  (häufiger 

auch  HT}  und  n$*3  tnuttuw,  viel,  ^enu^,  m«^}  wunderbar 

(eig.  mirabüibue,  sc  modis),  rrpiT  judäisch,  d.  i.  in  judäischer 
Sprache. 

(0  JtySmtiri  otooitt«,  besonders  des  J^pfc'iZ,  gleichfalls  im  Accusativ  * 
zu  denken  (§113  h),  z.  B.  nyp  (eig.  ei»  FielmacÄew),  viel,  nyyft 
in  J/ew^e;  D?B^  (mane  faciendo)  frühe;  (vespere  facienda) 

obetids* 

e)  Pronomina  und  Zahlwörter,  z.  B.  nj  (eig.  da  -=  an  diesem  Orte)  / 
hier,  n$?3  Wer,  hierher  (auch  zeitlich,  vergL  JJ{  un^  "* 
•HSTB  toter),  TO«,  B^?,  1-,  2-,  7-,  100  roai; 

zum  zweiten  Male. 

3.  Einige  Adverbia  sind  durch  das  Antreten  von  Bildungs-  g 
silben  (und  zwar  am  häufigsten  von  D— )  an  Substantiva  oder  Ad- 
jectiva entstanden,  z.  B.  und  0}9*<  wahrlich  (von  JIJN  Wahrheit); 
sin  (für  Dank)  umsonst,  gratis  (von  )n  gratia);  D^*]  vergeblich,  frustra, 
aber  auch  teer,  Hu  1,  21  parallel  mit  dem  /em.  HkVd  (von 
leer,  Leeres,  vanum) ;  DDF  frei  Tage  (von  DV) 4.  Vergl.  auch  D^Vl  (Hab 
2, 19.  KL  3,  26  als  Adj.,  Jes  47,  5  als  Adv.)  und  mit  6  in  der  End- 
silbe: Dbne  für  DtylB  augefiblicklich,  plötzlich  (von  ynfi  Augenblick) 
und  Dic60  vorgestern  (von  ttfttf  drei),  beide  wohl  mit  d  als  Trübung 
eines  urspr.  ä\  —  Ausserdem  vergl.  JV^hK  rücJcwärts  und  n^a^Tp 
sordülate  Mal  3,  14.  In  beiden  Fällen  ist  zunächst  die  Bildungs- 
silbe an  an  das  Stammwort  getreten,  an  diese  aber  weiter  die  auch 
sonst  zur  Bildung  von  Adverbien  verwendete  Femininendung  Üh. 

1  Liegt  vi  eil.  in  0— -  die  §  88  c  besprochene  (vergL  bee.  0*vn)  Lokal-  oder  Tempo  ral- 
tadang  yor!  Nöldeke,  ZDMG  Bd.  40,  8.  721  findet  dag.  in  DÖV  eine  (wie  noctu 
advarbieü  gebrauchte)  andere  Bnbstantiv-Form,  entsprechend  phöniz.  und  aram.  OB\ 
•yr.  Hmämä;  Tergl.  dagegen  König  II,  255:  phön.  DD*  ist  wahrsch.  Plural  u.  in  der 
•yr.  Parallelbildung  imämä  ist  das  (auch  in  DDV  vorliegende)  abgeleitete  Gebilde 
neben  dem  gew.  fönt)  auch  eine  Bezeichnung  für  Tag  geworden.  —  Vollends  un- 
wahrsch.  ist  die  Meinung  de  Lagarde'a  (novae  psalt.  gr.  edit.  spec,  8.  12  f.),  für  DDT 
*i  fielmehr  DD'  zu  schreiben. 
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h  Die  Endung  D—  wird  auch  bei  der  Bildung  von  Substantivis  verwendet, 

z.  B.  DVD  Leiter  (von  ^0),  und  obige  Adverbia  können  daher  ebenfall*  «1b 
adverbial  gebrauchte  Nomina  betrachtet  werden,  so  dass  D-p ,  D—  gleich  )— . 
wäre  (§  85,  No.  63.  54),  vergl.  DIHB  s.  v.  a.  fTHB  Befreiung,  DfcUTß?  (mit 
räp.)  im  Augenblick  2  Chr  29,  36.  Nach  anderen  liegt  in  jenem  am  eine 
erstarrte  Accueativendung  vor  (vergl.  den  undeterminierten  Accus.  Sing,  auf 
än  im  Arab.). 

i  4.  Als  Adverbia  primitiva  sind  wohl  eine  Anzahl  yon  Bildungen 
zu  betrachten,  die  in  engster  Verwandtschaft  mit  dem  Pronomen 
demonstr.  stehen,  indem  sie  direkt  aus  einer  Verbindung  sogen. 
Deutelaute  hervorgegangen  sind.  Zum  Teil  haben  dieselben  nach- 
träglich starke  Verstümmelungen  erlitten;  doch  ist  der  Umfang  der 
letzteren  fast  nirgends  mehr  mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Hierher 
gehören  z.  B.  Tl*  damals,  ]?,  TO 3  so  (vergl.  rO"K,  rD3"K  wie?),  ?fy  mir, 
l?«  fürwahr  (s.  über  alle  diese  Adverbia  das  W.-B.),  bes.  aber  das 
fragende  n  (He  interrogativum),  z.B.  t6n  (Dt  3,  11  rf)Q)  norme?  mn 
num  etiam?  Dieses  He  interr.  ist  vielleicht  verkürzt  aus  to,  welche« 
im  Arab.  noch  gebräuchlich  ist  und  sich  nach  der  Ansicht  einer 
gewissen  Masorethenschule  auch  im  Hebr.  Dt  32,  6  findet  K 

k  Das  71  inierrogat.  erhält  1)  vor  Nichtgutturalen  (auch  vor  1)  mit  festem 

Vokal  herrschend  Chateph-Pathach,  z.  B.  flD#n  hast  du  gewetzt?  «ehe  die 
Fragesätze  §  150  c  (Ausn.:  30»n  Lev  10,  19);' 

l  2)  vor  einem  Konsonanten  mit  &*u>a  gewöhnlich  Pathach  ohne  nachfolget-^ 

Dagei  f.,  z.  B.  ny^fj  Ge  27,  38,  vergl.  18, 17.  29,  5.  30,  15.  34,  31;  seltener  (m 
co.  10  Stellen)  Pathach  mit  folgendem  Dag.  forte,  z.  B.  ^HSn  num  in  t# 
Ez  20,  30,  Ge  17,  17.  18,  21.  87,  32.  Nu  13,  19.  Hi  23,"  6;  sogar  in  1 

1  S  10,  24.  lYt  25.  2  K  6,  32; 

m  3)  vor  Gutturalen,  die  nicht  Qames  oder  Chateph-Qames  unter  sich  haben, 

Pathach,  z.  B.  TT^H  soll  ich  gehen?  "niwrj  num  tu?  OKH  num  si;  HTl«? 
Mal  1, 13;  auch  Ri  6,  31  ist  DflKn  (nicht  'Kit)  zu  lesen,  ebenso  H  12,  5.  Jerß,  19. 
Neh  6,  11.  -  Nu  16,  22  will  die  Masora  bei  den  Artikel;  lies  B^H  und 
vergl.  Dt  20, 19;  Pred.  3,  21  1.  ftyfl  u.  nTJ^;  der  Artikel  beruht  auf  dogmat 
Korrektur; 

n  4)  vor  Gutturalen  mit  Qames  oder  (Ri  9,  9  ff.)  Chateph- Qames  steht  H  mit 

S'gol,  z.  B.  "NDl$n  Mi  2,  7;  "Oign  Hi  21,  4;  HJVnn  Joel  1,  2;  3tftn  Ge  24,  5 
(vergl.  die  analogen  Fälle  §22c;§35k;§63k).  Seine  Stelle  hat  das  Frag- 
wort  stets  zu  Anfang  des  Satzes. 

o  5.  Einige  Adverbia  finden  sich  auch  mit  Suffixen  verbunden;  so 
fifh  du  bist  vorhanden,  3  Sing.  m.  2  PI  m.  D$Bfy  ich  Un 
nicht  da;  2  Sing.  ^K,  fem.  iJ^K,  3  Sing,  tt^g,  fem.  nTf«,  2  PI.  ta^K, 
3  PI  m.  ny$.  —  Ferner  Tjiy  ich  bin  noch  (ni?  nur  in  *fly?  u.  ^9)» 

1  Die  von  Qimchi  (ed.  Bittend.,  p.  40  6)  ausdrücklich  als  ein  Unicum  aiigemerki«! 
Abtrennung  des  n  am  Anfang  von  Dt  32,  6  ist  vielleicht  ein  Protest  gegen  die 
Rtatuierung  einer  Partikel  Vn. 
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TW>  TW        (KL  4, 17  KHh.\  njniy  Q.),  criiy.  —  ra;*  wo 

i«?  TJt  wo  ist  er?  D*K  wo  sind  sie?  Dasselbe  gilt  von  |H  (fn)  und 
nan  «eJie/  (eig.  hier,  hier  ist;  §  105  b),  nur  Ge  19,  2  Kt*n$n;  mit 
Suffixen:  ^in  u.  ^in  (Ge  22,  7  mit  JfufiacJi),  in  Pausa  ^ftl  siehe 
rnicÄ,  W  (P.  Ps  139,  8),  un  u.  «ifti,  Uin  (s.  «n«)  u.  ufn, 
in  P.  uin,  033,1,  D|H. 

Die  übliche  Erklärung  dieser  Suffixe  (so  bes.  der  Formen  mit  dem  sogen,  p 
Nun  epentheticum)  als  Verbal suf fixe,  wobei  auch  den  urspr.  Substantiven  eine 
Art  Verbalrektionskraft  zugeschrieben  wird  {%.  B.  lißh  es  ffiebt,  hat  ihn),  wäre 
mindestens  bei  den  Formen  unzulässig,  die  (wie  1N$,  "HI^S)  deutlich  mit 
Nominalsuffixen  verbunden  sind;  sie  ist  aber  auch  bei  den  übrigen  Formen 
zweifelhaft. 

§  101. 
Präpositionen. 

1.  Sämtliche  Wörter,  welche  im  Sprachgebrauche  als  Präpo-  a 
sitionen  erscheinen,  sind  urspr.  Substantiva,  und  zwar: 

a)  Substantiva  im  Accus,  und  Stat.  constr.,  so  dass  das  von  ihnen 
regierte  Nomen  als  Genetiv  aufzufassen  ist,  wie  es  denn  im 
Arabischen  wirklich  die  Genetivendung  hat;  vgl  im  Deutschen 
statt  dessen,  kraß  dessen,  griech.  xoutou  x^Plvt  tat*  huius  rei  causa, 
gratia,  montis  instar1.  Vergl.  irt^  (hinterer  Teil*)  hinter,  nach 
(als  MiVel  in  ]$  in«  Lev  14,  36.  Dt  21,  13.  1  S  10,  5;  7TT  TW 
2Ch  32,9);  Vi«  (Seite*)  neben;  }"?  (Zwischenraum*)  zwischen; 

(Abstand)  hinter,  ringsum;  rfat  oder  mit  Chir.  compag. 
%rbk  (Entfernung,  Mangel)  ausser;  \Sl  (Absicht)  wegen;  toö  (nur 
Dt  1,  1  ^10)  vor,  gegenüber;  "]0  (Trennung;  vergl.  §  119  v)  von, 
aus;  "US  (Hervortreten,  das  Gegenüber)  vor,  gegenüber;  1)1  (Fort- 
gang, Fortdauer*)  während,  bis;  -ty  (Höhe,  Oberteil*)  auf,  über; 
•BJ?  (Verbindung?)  mit;  fraglich  ist,  ob  von  dems.  Stamm  auch 
n$j(,  Tvgft  nahe  bei,  nebenher,  wie  abzuleiten  ist;  rurjn  (unterer 
Teil*)  unter,  anstatt. 

o)  Substantiva  im  Stat.  constr.,  jedoch  im  Genetiv  zu  denken,  weil  & 
von  Präpositionen  (bes.  untrennbaren)  abhängig,  z.  B.  (im 
Angesicht*)  vor;  ^3,  "*tfy  (nach  dem  Munde,  d.  i.  Befehle*)  zu- 
folge; bb)2  (in  der  Angelegenheit)  wegen;  \8jb\  (in  der  Absicht) 
wegen. 

1  In  eleu  nachfolg.  Beispielen  ist  die  Nominal bedeutung  in  Parenthese  beigefügt 
and,  wo  ne  noch  wirklich  vorkommt,  mit  einem  Sterneben  versehen.  —  Über  Ähn- 
liche* in  auderen  Sprachen      W.  v.  Humboldt,  über  die  Kawiiprache,  III,  621. 
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c       %  Besonders  werden  adverbialiter  gebrauchte  Substantiva  auf 
diese  Art  häufig  zu  Präpositionen,  z.  B.  <bs,  ^  ^3P,  ^ 
(mit  Aufhören)  ohne,  Tiya  (in  der  Dauer)  toöTirend,  (nach 
Bedürfnis)  för,  nach  Massgabe. 

§  102. 
Prae position es  praefiiae. 

a  1.  Von  den  in  §  101  genannten  Wörtern  kommt  "p  von,  aus, 
schon  häufig  als  Praefixum  vor  (s.  §  99  c)  und  zwar  mit  Assimilation 
des  Nun  an  den  folgenden  Konsonanten  (durch  Dagei  forte),  z.  B. 
y£  p  auf  einem  Walde. 

b  Anm,  Das  selbständige  "|D  steht  (und  zwar  stets  mit  nachfolg.  Mnqqeph) 

herrschend  (jedoch  nicht  notwendig,  vergl.  Ri  20, 14  mit  V.  15.  Ez  43,  6  u.  s.  w.) 
nur  vor  dem  Artikel,  z.  B.  ^{<rr|p,  sodann  bisw.  vor  weicheren  Buchstaben, 
z.  B.  T$-]9  Jer  44,  18,  Joel  1, 12.  1  Chr  5, 18;  vergl.  Ex  18, 14  Lev  1, 14. 

14,  80.  Ri  7,  23.  10,  4  19,  16.  Ps  104,  7  (vor  1:  2  K  23,  36,  aber  auch  vor  p: 
Ps  18,  49),  und  sonst  in  späteren  Büchern  (wie  im  Aramäischen) >;  daneben 
findet  sich  als  poet  Form  'M?  (vergl.  §  90  m)  und  Jes  30, 11.  Am  häufigsten 
ist  ap  mit  folg.  Dag.,  welches  jedoch  aus  den  Konson.  mit  Shea  ausfallen  kann 
(vergl.  §  20  m).  Mit  nachfolg.  *  wird  p  in  der  Regel  zu  *ü  kontrahiert,  z,  B. 
*pp  =  ^]*p  oder  *pp  (doch  vergl.  auch  ^jftp  Dan  12, 2;  ^nöh»p  2  Chr  20,  11); 
vor  Gutturalen  steht  p  (nach  §  22  c),  z.  B.  Dl^ö,  DJJP;  vor  H  findet  sich  D 
mit  virtueller  Schärfung  der  Gutt.  in  ^PID  drausnen  und  in  tMnp  Ge  14  23; 
vor  H  in  HINTp  (vergl.  §  28  b  und  §  63  q.'  Der  Silbenschluss  steht  hier  in 
Widerspruch  mit  der  vorauszusetzenden  virtuellen  Schärfung  des  H;  wahn»ck 
beruht  nVilQ  nur  auf  Übertragung  der  Analogie  von  nVr6);  ebenso  Jes  14  3 
vor  1;  dag.  ist  1  S  23,  2a  2  S  18,  16  nach  §  22  s  *fnp  zu  lesen. 

c  2.  Ausserdem  aber  sind  drei  Partikeln,  und  zwar  die  am  meisten 
gebrauchten  Präpositionen  samt  der  Vergleichungspartikel,  bis  auf 
einen  Vorsetzkonsonanten  mit  &wa  (doch  siehe  unten)  zusammen- 
geschrumpft (§  99  c),  nämlich: 

2  in,  an,  mit, 

b  (in  der  Richtung)  auf  (etwas)  hin,  zu,  lat.  ad,  und 
?  wie,  gemäss  (wohl  Uberrest  eines  Subst.  in  der  Bedeutung 
Betrag,  Art,  instar). 

In  Betreff  der  Punktation  merke  man : 

d      a)  Das  $Hca  mobile,  mit  welchem  obige  Praefixa  in  der  Regel  gesprochen 
werden,  beruht  auf  der  Verflüchtigung  eines  kurzen  Vokals  (und  zwar  nach 


i  König,  EinL  ins  A.  T.,  8.  393  (vergl.  auch  seine  last  erschöpfende  Statistik  im 
Lehrgeb.  El,  292  ff.)  zählt  8]  1P  vor  artikellosem  Wort  in  2  8am  u.  Kön.,  dag.  4b  in 
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litt,  f  eines  urspr.  ä  l)-f  der  kurze  Vokal  behauptet  sich  regelmässig  vor 
&wa  u.  zwar  vor  $*wa  simplex  in  Gestalt  eines  (aus  ä  verdünnten)  f;  vor 
einem  Cha^eph  werden  die  Praefixe  mit  dem  Vokal  desselben  gesprochen, 
also:  nß*?  einer  Frucht,  ^3  wie  ein  Löwe,  ^3  bb"°nx,  in  Elend  (bisw. 
mit  nachträglichem  Silbenschluss ;  vergl.  §  28  b  und  die  Infinitive  mit  7 
§  63  i) ;  vor  schwachen  Konsonanten  steht  nach  §  24  c  z.  B.  iTHir1?  für  '*b. 
Regelmässig  findet  die  Zusammenziehung  der  Präfixe  2,  1,  3,  b  mit  dem 
Anlaut  von  EPrög  Oott  statt,  also  u.  s.  w.  für  *^82|;  auch  mit 

Suffixen  ViJVkI  u.  s.  w.  (einmal  auch  im  Sing.:  Hab  1,  11);  ebenso 

regelmässig  in  1b«1?  zu  sagen  für  Tb«1?  (s.  §  23  d). 

b)  Wenn  sie  vor  den  Artikel  treten,  verdrängen  sie  fast  stets  das  J1  desselben  e 
und  nehmen  seinen  Vokal  an.  Das  Nähere  lehrt  §  35  n. 

c)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe,  also  vor  einsilbigen  oder  vornbetonten  zwei-  / 
silbigen  Wörtern  (im  Vorton),  haben  sie  auch  Qames  (ohne  Zweifel  als 
Dehnung  eines  urspr.  ä,  vergl.  §  26  e;  28  a),  jedoch  nur  in  folgenden  Fällen : 

aa)  £  vor  Infinitiven,  welche  die  angegebene  Form  haben,  wie  nnb  zu 
geben,  T/H1?  zu  richten,  fob  zu  plündern,  ?A  zu  scheren,  frb  zu  feiern,  b  zu 
gebären,  fD^  zu  gehen,  I\n\>b  zu  nehmen,  ausgen.  wenn  sich  der  Inf.  (als 
Nomen  regens)  eng  an  ein  anderes  Wort  (besonders  das  dazu  gehörige  Sub- 
jekt §  115  e)  anlehnt  und  somit  als  eine  Art  Stat.  constr.  den  Hauptton 
verliert,  z.  B.  TWib  Ex  19,  1,  fDB^  Ge  16,  3  (in  Fällen,  wie  VfTTu^l 
Ex  5,  21  ist  ä  durch  den  Gegenton  geschützt;  vor  Infinn.  V'V  erhält  sich 
indes  7  auch  in  enger  Verbindung;  vergl.  Ez  21,  20.  25.  22,  3). 

bb)  vor  vielen  Pronominalformen  wie  J1J3  (so  auch  1  S  21,  10;  nicht  g 
J*R3),  *X\>.  Ht^,  fltft^  (in  enger  Verbindung  jedoch  T\wh  Ge  2,  23;  fltfD 
45'," 23);  rtjUjwie  diese,  namentlich  D33,  ttb,        (D3$)  und  Dil^,  DJJ^t 
DJT3  s.  §  103e. 

cc)  b  vor  einsilbigen  oder  vornbetonten  Substantiven  in  Verbindungen,  wie  h 
nzb  HB  Mund  zu  Mund  2  K  10,  21,  üjjb  FD  f3  zwischen  Wasser  und  Wasser 
Ge  i,  6;  mti?  zur  Last  Jea  1,  14,  überall  vor  grosser  Pausa.  Ebenso  lelirt 
daR  instruktive  Beispiel  Dt  17, 8,  dass  es  zu  dieser  Punktation  des  /  wenigstens 
nachfolg,  kleiner  Pausa  bedarf;  Jes  28,  10  u.  13  steht  b  in  doppelter  Wieder- 
holung selbst  vor  kleinen  und  kleinsten  Trennern. 

dd)  in  gewissen  stehenden  Ausdrücken,  welche  gleichsam  zu  Adverbien  i 
erstarrt  sind,  z.  B.  T»?  in  Ewigkeit,         in  Menge,  Ttohb  in  Sicherheit, 
m$  in  Ewigkeit,  abe/D^i  ITjft  in  alle  Ewigkeit  Jes  34,  10.  Ausserdem 
vergl.  noch:  B^jJ  wegen  eines  Lc'uhnams  Lev  19,  28.  Nu  5,  2.  9,  10. 

d)  Mit  dem  Frageworte  HtJ  lauten  sie:  il&ä;  in  Pausa  und  vor  K:  durch  k 
was?  (vor  nachfolg.  Relativsatz,  wie  Pred  3,  22,  HD3;  vergl.  Delitzsch  Jes4 
zu  Jes  2,  22);  JT03  wie  viel?  doch  auch  JTt3J  2  Chr  18,  15,  in  enger  Ver- 
bindung und  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Pausa;  das  S'gol  beruht  in 
diesen  Formen  auf  halber  Dehnung  des  urspr.  <J;  die  Schärfung  des  D  erfolgt, 
um  das  urspr.  ä  der  Präfixe  festzuhalten. 

Mit  b  (eig.  la)  verbindet  sich  ,T$  nach  §  49  f,  g  zu  Tvft  (Hi  7,  20  KQ%  l 
1  S  1,  8  mp'j,  sämtlich  Mil'el,  daher  ä  im  Tone  zu  ä  gedehnt)  zu  was? 
warum?  Vor  den  Guttur.  «,  71,  V  steht  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 


1  Noch  Hieronymus  (vergl.  Siegfried,  ZAW  IV,  79)  giebt  l  fast  durchgängig  durch 
*«  wieder. 

Qm*nw.XAvrwcn,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl.  1» 
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,  (ausgen.  1  S  28T  15.  2  S  14,  31.  Jer  15,  18  vor  H;  2  S  2.  22.  Ps  49,  6 
vor  K;  vor  n  bleibt  jedoch  TUp!}.  Vor  Nichtgutturalen  findet  sich  iibb 
Ps  42,  10.  43,  2  (unmittelbar  nach  einer  Tonsilbe). 

m  Anm.  Der  Gottesname  H1JT,  welcher  nicht  seine  ursprünglichen  Vokale 

(wahrsch.  «"HIT),  sondern  die  von  hat  (s.  §  17  c),  nimmt  auch  die  Praefixa 
nach  Massgabe  des  letzteren  an,  also  HUT!,  HUTS,  HIiPS;  JT1JTD  (weil  man 
lesen  soll  ^H3,  ^*HJO);  denn  das  jTvon '^S^.  wie  das  von 

D^3*1K  etc.  (s.  u.)  ruht  nach  den  Präfixen  2,  5*  5«  i9t  dagegen  lautbar  nach 
0  (für  ]t?),  (im  A.  T.  ohne  Beleg)  und  H  (in  D^H;  der  Art.,  nicht  H  interr., 
ist  gemeint,  da  das  einzige  Beispiel  mit  n  interr.,  Jer  8, 19,  nicht  nlrpri,  sondern 
iTJITn,  d.  i.  ^MH,  zu  punktieren  ist).  Daher  die  Regel:  K^SIO  fltte  Mose 
führte  heraus  (i.  e.  O,  H  machen  lautbar),  0^20  2721  und  Kaleb  führte 
hinein  (1,  3,  b,  2  lassen  H  verschwinden)  *.  —  Bezüglich  der  übrigen  Plural- 
formen von  gilt:  die  Synkope  des  K  nach  1,  J,  findet  in  allen  Fällen 
statt,  ausser  vor  der  Form         also  ,  *P?1K^  u.  s.  w.;  aber  *tvfy  u.  8.  w., 

\x$v&  u.  s.  w.,  wpf^b.  " 

§  103. 

Präpositionen  mit  Pronominal-Sufftxen  und  in  Pluralform. 

a  1.  Sofern  nach  §  101  alle  Präpositionen  ursprünglich  Nomina 
(im  Accusativ)  sind,  können  sie  auch  mit  Nominalsuffixen  verbunden 
werden  (§  91  b— 1),  z.  ß.  ^Si<  (eig.  an  meiner  Seite)  neben  mir,  SW 
(in  meiner  Begegnung)  hei  mir,  DJfttFi  (an  ihrer  Stätte)  anstatt  ihrer, 
wie  mea  causa,  meineUveyen. 

b  Anm.  1.  Die  Präpos.  fl«  (gew.  "H«)  bei,  mit  unterscheidet  sich  von  ZW 

(vergl.  über  dieses  §  117  a,  Note  3),  dem  Zeichen  des  determinierten  Accusativij 
(§  U7a),  beim  Hinzutreten  von  Suffixis  dadurch,  dass  erstere  ^JJIR,  fPW,  P. 
TJflK,  2.  fem.  ^Fl«  (Jes  54,  10  }£«),  1JW,  D2fiK,  DflK  (in  den  jüngeren  Bd.',  bes. 
in  den  Bb.  der  Könige  u.  konstant  bei  Jer  und  Ezech,  inkorrekter  Weise  auch 
"TU«  mit  mir,  "!jniKö  von  dir  1  K  20,  25;  mfcD  ran  ihm  1  K  22,  7,  DTfo  mä 
ihrten)  bildet,  letzteres  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  ein  ursprüngl.  o  fest- 
hält. So  entstehen  folgende  Formen: 

Sing.  Plur, 

1.        *nfc  mich.  uhk 


l  J'  i » .  •  .  •  j  

Minder  häufig  sind  die  piene  geschriebenen  Formen  Ttfit,  IfllR  (Nu  22,  33 
H2nfc  vor  H),  JJfYIK  (Ex  29,  35  TOhfc),  im«,  HHIK,  «hl«,  BnlK.  Ührigens 
findet  sich  auch  für  D3f1K  Jos  23*  *15  D2TM,  für  Dnk<  fünfmal  (Ge  32,  1.  Ex 
18.  20  etc.)  Dnn«  u.  Ez'23.  45  DnniK;' für  ftfc  ("so  nur  Ez  16,  54;  36,  26 

»  Andere  vox  memor.  D^M  13"^ 3  0//m  w<  in  t'Am  verborgen. 
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njjjk,  Ez  34,  21  n^1K)  auch  ftn«  (Ge  19,  8  al.)  u.  jnniK  (Ez  23,  47).  -  Für 
die  2.  /«w.  Flur.  (]3n^)  findet  sich  im  A.  T.  kein  Beleg;  HL  2,  7  al.  steht 
dafür  03^$. 

2.  Die'  Präposition  "DJ?  mit  (mit  Suff,  nach  Weise  der  Stämme  jry:  *B#,  c 
5|SJf  [1  S  1,  26  HDß)?],  in  P.  ^tf;  2.  fem.  1ö&  nSJ?)  wird  mit  den  Suff, 
13,  DD  und  Dil  durch  ein  (Vorton-)  Qamef  verbunden,  wodurch  die  Schärfung 
des  Metn  deutlich  hörbar  wird :  UBJ?,  02$$  und  DHöV  (so  Nu  22,  21  u.  oft  in 
sehr  jungen  Stellen ;  gewöhnlich  aber  steht  dafür  D^tf).  In  der  ersten  Person 
findet  sich  neben  npj?  auch  (wahrsch.  aus  urspr.  "Hi?;  vergl.  arab.  'inda 
zur  Seite,  bei). 

3.  Nur  selten  erscheinen  an  Präpositionen  Suffixe  nach  Art  der  Verbal-  £ 
suffixe,  z.  B.  ^hro?  2  S  22,  37.  40.  4«  (wofür  Ps  18,  37.  40.  48  W1PI),  P^flinn 
Ge  2,  21  und  ^*t^2  Ps  139,  11  (hier  wohl  wegen  des  Reims  mit  ^iMBty*.* ' 

2.  Wenn  zu  den  Pröfixen  (§  102)  Pronominalsujfixe  treten,  so  e 
zeigt  sich,  besonders  bei  den  kürzeren  Suffixen,  hier  und  da  ein 
Bestreben,  die  Präposition  zu  verlängern,  um  ihr  mehr  Körper  und 
Halt  zu  geben,  daher  bei  3  die  angehängte  Silbe  10  (s.  d.  Anm.), 
bei  a  und  )  wenigstens  3,  b  mit  vollem  Vokal  (§  102  d,  f).  —  Zu 
beachten  sind  die  Abweichungen  von  der  Analogie  des  Nomens  mit 
Süffixen  a)  in  den  Pausalformen  TJ3,  ift,  ijnfc,  TJfiK,  W  (nicht  Micha 
ü.  s.  w.);  b)  in  den  gleichlautenden  Formen  mit  dem  Suffix  der  2. 
fem.  (nicht  bekh  etc.),  sowie  in  ti^,  Ü^,  ttay  etc.  (nicht  benü  etc.). 

o)  b  mit  Pr<m<mimlsuffixen : 

Sing.  Plur. 
1.        ^  mir.  U5? 

M/  *  r,r*        nain».  J 

w.  *  iÄw.  or6,  nofiV,  poet  10^3  1 


euch. 


ihnen. 


« &>ewi  verweist  hierzu  auf  vulgärarabisches  /Inf  und  Mni  (in  mir)  für  /*  und  H. 

1  1?^  kommt,  gewiss  nur  anfällig,  im  A.  T.  nicht  vor;         Ez  13,  18.  ■ 

1  Die  noch  von  Bödiger  durchaus  verneinte  Fra^e,  ob  lo!p  auch  für  den  8ing.  6 

stehen  könne,  mim  jetzt  entschieden  bejaht  werden,  seitdem  das  phönizische  Suffix 

der  3.  Pers.  Sing,  auf  D  allgemein  als  die  Grundform  zu  den  hebr.  Suffixen  auf  10 

»»erkannt  ist  (vergl.  Schröder,  Pböniz.  Sprache,  8.  153  ff.  und  daselbst  8.  154  Schlott- 

«ena'j  Erklärung  jenes  D).  Allerdings  lässt  sich  in  Stellen,  wie  Ge  9,  26.  27.  Dt  33,  2. 

J«  30,  5.  Ps  73,  10  (sämtlich  in  oder  unmittelbar  vor  grosser  Pausa;  Dt  33  wenigstens 

mit  Zaqeph  qaton  das  10?  besser  als  Flural  (in  Beziehung  auf  Collectiva)  erklären, 

o.  Jes  53,  8  ist  für  10?  Vi}  mit  LXX  nittS  *M  zu  lesen.    Dagegen  kann  es  Jes  44, 

15  nur  höchst  gezwungen  plwalisch  erklärt  werden.   Und  selbst  dann  bliebe  noch  — 

die  Richtigkeit  des  überlief.  Textes  vorausgesetzt  —  10'»  Ps  11,  7  und  10*6?  Hi  27,  23, 

sowie  das  dreimalige  10'?P  Hi  20,  23.  27,  23  (neben  vty)  und  ganz  bes.  22,  2.    In  allen 

diesen  Stellen  entgeht  man  nur  durch  einfache  Anerkennung  eines  Singularsuffixes 

1  yP)  den  ärgsten  exegetischen  Künsteleien. 

♦  Die  Form  1«?^  findet  sich  Ru  1,  13  in  der  Bedeutung  deswegen. 

19* 


I 
I 


Digitized  by  Google 


292  2.  Hauptteil.  Formenlehre.  4.  Kap.  Von  den  Partikeln. 

g  Ebenso  3:  %  *|3  (Ex  7,  29.  2  S  22,  30.  Ps  141,  8  n^3,  wie  Ge 
27,  37.  2  S  18,  22.  Jes  3,  6  Tq%  13  etc.,  nur  dass  die  3.  Plur.  neben 
DH3  (so  bes.  in  den  jüngeren  Bb.)  und  (so  nur  Ex  36,  1.  Hab 

1,  16;  n^ftV  nur  Jer  14, 16)  auch  D^,  und  das  Fem.  neben  njfjä  (drei- 
mal) lömal  £1$,  aber  nur  1  S  31,  7.  Jes  38, 16.  Ez  42, 14  1*1$  lautet  — 
Für  ib  findet  sich  nach  der  Masora  1 5  mal  |6  (wie  umgekehrt  l  S 

2,  16.  20,  2  |6  für  6),  z.  B.  Ex  21,  8.  1  S  2,  3.  Jes  9,  2.  Ps  100,  3  (so 
angeblich  auch  Hi  41,  4!);  vergl.  Delitzsch  zu  Ps  100,  3.  —  Für  7h 
fordert  die  Masora  Nu  32,  42.  Zach  5,  11.  Ru  2,  14  (überall  Tor 
nachfolg.  Tonsilbe;  vergl.  §  23  k  und  die  analogen  Fälle  von  Auf- 
weichung des  Mapplq  §  58  g;  §  91  e). 

h        b)  |  mit  Pronominalsuffixen : 

Sing.  Plur. 

1.  "Albs1  wie  ich.  X2\bf    wie  wir. 

2.  {  »  une  du.  ^  ^  ^  ^  )  u*e  ikr. 

|  m.  tfllb$    wie  er  D!T3,  [DTT?,  n^]  DSTID?  1     .  . 

*'  \  f.  wie  eie.  [p3]  njn?  J 

t       c)  "]p  mit  Suffixen: 


3. 


üom  ihnen. 


Flur. 

1.  ^BO,  poöt  "$9,  in  P.  auch     von  mir.        «fep     von  uns. 

f  m.    ff,  in  P.  $9  1  D|9  1  , 

{  /.    Tj99  J wn  )39  J  1,0,1  eMC^'* 

f*.    üb9,  Hi  4,  12  in  P.  injfe,  DH9,  n^fo 

[V1S9  oder  info]  von  tÄtn.  poöt.  DHiD 

/.   n|»9  von  ifcr.  [R9]  n$?J9 

Die  Silbe  1D  (im  Arab.  md  «9  =  hebr.  7VQ  was)  in  "}1B$  (wahrsch.  aus  HD3 
^Bt  eig.  gemäss  dem  was  ich,  für  wie  ich),  wird  den  drei  einfachen  Präfixen 
3,  in  der  Poesie  auch  ohne  Suffixa  angehängt,  so  dass  1D3,  1D3,  IC5?, 
gleichbedeutend  mit  3,  3,  V  als  selbständige  Wörter  erscheinen.  Die  Poesie 
unterscheidet  sich  hier  durch  längere  Formen  von  der  Prosa;  bei  TO  hat  sie 
dagegen  die  kürzeren,  den  arabischen  u.  syrischen  ähnlichen,  bevorzugt. 

I  Die  oben  eingeklammerte  Form  DH^>  steht  nur  2  K  17,  16  (in  P.),  i  19?  1^ 

nur  Jer  36,  32  (in  P.);  (Baer  nach  Qimchi  \H$)  nur  Ez  18,  14.  Vergl. 
Frensdorf,  Massora  magna,  p.  234  ff.  —  Für  D33  wie  ihr  fordert  Qimcki 


i  Dass  hier     für eintritt  (vergl.  o.  titt.  d),  könnte  auf  Gründen  der  ...... 

beruhen.    Wahrsch.  hegt  jedoch  Zusammenziehung  aus  ^  vor;  s.  litt.  k.  - 

idefect.)  nur  im  PenUteuch,  :jbJ  Ex  15,  11. 
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(überhaupt  oder  nur  Hi  16,  4?)  D?};  Jos  1,  IB.  Ri  8,  2.  Ezr  4,  2  ediert 
Baer  D33. 

Bei  ]p  mit  Suff,  ist  ^DD  von  mir  nach  der  üblichen  Erklärung  durch  Re-  m 
duplikation  des  ]P  entstanden  aus  urspr.  ^D3D,  wie  ttÖÖ  von  ihm  aus 
)7\—  gleichlautend  mit  UÖD  1  von  uns,  entstanden  aus  13—3030,  während 
HSSD  von  ihr  auf  H3D3D  zurückginge.  Weit  einfacher  ist  jedoch  die  Er- 
klärung Mayer  Lamberts  (Rev.  des  Et.  Juives  XXJH,  302  ff.),  dass  *3B0  etc. 
vielmehr  aus  *3|D  etc.  entstanden  u.  die  Suffixformen  nach  Analogie  von 
^K,  tt^l?,  runnj?  (§  lOOo)  zu  beurteilen  seien.  —  Die  eingeklammerte 
Form  tflib,  wofür  Baer  nach  Qimchi  u.  a.  tfl|ö  schreibt,  findet  sich  nur 
Ps  68,  24  und  wird  dort  von  Delitzsch,  Hupfeld  u.  a.  (nach  Simonis)  als  Sub- 
stantiv (]D  =  Anteil)  gefasst.  Ganz  befremdlich  ist  tttiTJP  (für  33  BD?) 
Jes  18,  2.  7.  —  nphO.  steht  nur  Jer  10,  2.  Pred  12,  12  (Hi  11,  20  01130);  ftD 
(so  Baer  u.  Oinsb.  nach  den  besten  Zeugen  statt  der  gewöhnl.  LA  ]Ttp)  nur 
Ez  16,  47.  62. 

3.  Mehrere  Präpositionen,  besonders  die  des  Raumes  und  der  n 
Zeit,  sind  (gleich  unserem  wegen)  eigentlich  Nomina  pluralia  (s.  den 
Grund  §  124  a)  und  verbinden  sich  daher  [mit  den  Pronominal- 
suffixen  in  der  Form  des  Stat  constr.  Flur.,  ganz  wie  sonst  die 
Nomina  pluralia  (§91  g).  Dagegen  erklärt  sich  die  scheinbare  Ver- 
bindung von  mb&,  "Tg,  "ty  mit  Pluralsuffixen  aus  den  Grundformen 
dieser  Präpositionen  (von  Stammen  rrt)  *b*  (^«),rvW,  ^(kontrahiert 

%  ^  U.  8.  W.)2. 

Ohne  Suffixa  lauten  diese  Präpositionen :  £]  o 

Hlg,  häufiger         (eig.  hintere  Gegenden)  hinter,  nach.      ;i\  *! 

~bt$,  poet.  auch  ^  (Gregend,  Richtung)  gen,  zu,  nach,  hin. 

p$  (Zwischenraum)  zwischen;  die  Suffixe,  die  eine  Einzahl  be- 
deuten, treten  an  den  Sing,  pa,  also  ^2  u.  s.  w.  (Ge  16,  5  *p^?>  doch 
ist  das  zweite  Jod  durch  einen  Punkt  kritisch  verdächtigt;  das  drei- 
mal vorkommende  1^3  ist  nur  masor.  Q're  für  welches  z.  B. 
Ge  30,  36  steht).  Dag.  treten  die  Suff.,  die  eine  Mehrzahl  bedeuten, 
an  den  Flur.  ^3  oder  r\W%. 

TZÜ  (Umkreis)  ringsum,  mit  Suff,  stets  in  der  Pluralform,  teils 
des  masc.  (Tj^  etc0>  teüs  häufiger  des  fem.  fiia^p  (Umgebungen). 
Abnorm  steht  Ez  43,  17  nniK  n^O  fttr  «Ti^D. 


»  Die  babylonische  Maaora  schreibt  dafür  (sum  Unterschied  Ton  der  3.  Sing.) 
S?0,  was  jedoch  Ibn  Erra  mit  Becht  tadelt. 

5  Für  die  Zuruckführung  auf  urspr.  Plurale  ist  bes.  de  Lagarde  (Symmicta  II,  101  ff.; 
Nachrichten  der  OgG.  1881,  S.  376  [vergl.  ,,  Mitteilungen"  1884,  p.  63];  GOA.  1884, 
8.  280  f.)  nachdrücklich  wieder  eingetreten.  Nach  Barth  ZDMG  42,  8.  348  ff.,  u. 
Nominalbildung,  S.  375  ff.,  wäre  sogar  TW??  etc.  erst  der  Analogie  von  »|  7?  etc.  und 
V^JK  etc.  erst  der  Analogie  von  ^ß?  nachgebildet,  da  von  wirkl.  Pluralformen  T(Wt 
'Pn*  etc.  su  erwarten  wäre;  vergl.  jedoch  auch  König,  Lehrgeb.  II,  305  ff. 
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"TS  (Fortgang,  Fortdauer,  von  rnjj)  bis,  bis  zu.  poet.  *Tf. 
norm  ist  D3np  (Hi  32,  12)  mit  Festhaltung  des  ä  im  Gegenton.  Auch 
2  K  9,  18  lies  D.TT?  für  DTnfci 

au/y  über  (vergl.  das  Subst      üfoTte,  (2a«  O&ere,  von  71^  ae*/- 
steigen)j  poet  ^SJ. 

nrin  unter  (eig.  das  Untere).   Zu  '&rj&  u.  s.  w.  vergl.  o.  litt.  d. 


it  Suffixen: 

1.  Sing.        "ICH?  W  ^  *B  ^ 

(Wwfer  wir)   (nctscfan    (n'n^t  um  (unter  mit-)  (*u  mir)  (W*  zu  {auf  mir) 

2.  ä  m.                  W    TfJOW  Tfetf*  T**  TIS 

2.  &  /.                   v/wp  t.^  r!b 

3.  &  m.      r)ng               niimd  wwi  vbvt  r#  rft 

u.  vy?rp 

3.  Ä  /      .TiO*              ^Jjo'»  FW?  'T^  -T*S 

2.  PL  m.  Dann«      nyvi  D^nu^o  n^nnn  od»1?«  ddhp  uD'bv 

3.  Pf.  m.  on^ns      orpya  orrninop  anwu?  dtp^  [orrw]  otVp 

3.  FL  f.    ET»  VTW^  Frt« 


u. 


§  104. 


1.  Die  Konjunktionen  dienen  zur  Verbindung  der  Satze  und 
Ausdruck  des  gegenseitigen  Verhältnisses  derselben.  Zu  diesem 
Behufe  werden  verwendet: 


1  Wie  Mayer-Lambert  erinnert,  unterscheidet  der  Sprachgebr.  (vergl.  bes.  Ge  28, 29 !) 
zwischen  beiden  Formen:  ^rrnT3  bedeutet  „ncisrhen  uns  und  euchuf  dag.  (Jos  22, 

25.  27.  28  vor  QTrai)  sw.  uns  auf  der  einen  Seite. 

*  Poetische  Form  1B*<*t  nur  Ps  2,  5;  lö^f  (vergl.  dazu  auch  die  zweite  Note  xq 

litt,  f)  öfter. 
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a)  ursprüngliche  Pronomina,  wie  das  demonstrativum  dass, 

b)  ursprüngliche  Substantiva,  die  nachmals  zum  Werte  von 
Pronominibus,  Adverbien  oder  Konjunktionen  herabsanken;  so  wohl 
isfa}  (s.  §  36),  welches  teils  allgemein  zum  Ausdruck  eines  Eelativ- 
verhältnisses,  teils  als  Pronomen  rdativum  (—  qui,  quae,  quod)  dient, 
teils  endlich  in  vielen  Fällen  einfach  für  ^  steht;  ferner  (Nichts) 
dass  nicht;  "]|  dass  nicht  (das  griech.  w  prohibitivum)  u.  s.  w.  Nicht 
minder  gehören  hierher  adverbiell  gebrauchte  Substantiva  mit  Prä- 
positionen, wie  z.  B.  Dnpa  (in  dem  Noch-Nicht)  ehe,  bevor  (wofür 
auch  D-^p).  Über  die  Verbindung  zweier  Partikeln  zur  Darstellung 
komplizierter  Begriffe  (z.  B.  dam  kommt,  dass  -=  geschweige  denn) 
s.  die  Syntax. 

c)  Präpositionen,  welche  mit  den  beigefügten  Konjunktionen  b 
oder  ^  zum  Begriff  einer  Konjunktion  verschmolzen  sind,  z.  B. 

]Vl  weil,  eig.  wegen  dessen,  dass;        TW  und  häufiger  "IBfa  "HrjN 

nachdem,  "tBto?  gleichwie  (von  3),  *3        und  "ttlte  Dßj)  infolgedessen, 

dass;  dafür  dass,  weil.   Bisweilen  wird  jedoch  in  solchem  Falle  die 

Konjunktion  ausgelassen  und  die  Präposition  selbst  als  Konjunktion 

gebraucht,  wie       (für  l^-fy)  obgleich,  Hi  16,  17. 

So  wenigstens  nach  unserer  Sprachlogik ;  richtiger  wäre  es  jedoch  zu  sagen : 
»tatt  des  vermittelnden  "It^K  tritt  der  ganze  folgende  Satz  als  ein  Substantiv* 
begriff  gefasst  unter  die  unmittelbare  Rektion  der  Präposition.  Ebenso  können 
auch  alle  Präpositionen  vor  dem  Infinitiv  im  Deutschen  durch  Konjunktionen 
mit  Verb,  finit.  übersetzt  werden  (§  114  u.  115  passim). 

2.  Ausser  den  oben  erwähnten  sind  gegenwärtig  noch  einige  c 
kleine  Wörtchen  als  Konjunktionen  in  Gebrauch,  deren  Entstehung 
oder  urspr.  Bedeutung  völlig  dunkel  ist;  so  1M  oder,  "DK  wenn  (auch 
oder  vor  dem  zweiten  Glied  einer  Doppelfrage),  *)g  auch,  )  und  u.  a. 

Anm.  Die  Punktation  des  )  (urspr.  ],  wie  noch  jetzt  vor  Chateph  Pathach  d 
und  —  mit  nachfolg.  Dag.  f.  —  im  sog.  Wate  consec.  Impf. ;  vergl.  dazu  §  49  f) 
ist  in  vielen  Stücken  derjenigen  der  Praeff.  ^,  3,  S  (§  102  d — i)  analog,  doch 
hat  das  Waw  copul.  als  schwacher  Konsonant  noch  einige  Besonderheiten: 

a)  Im  allgemeinen  erhält  es  einfaches  S'tva  (\). 

b)  Vor  Wörtern,  die  als  Anlaut  eine  Gutturalis  mit  SFwa  compos.  haben,  erhält 
es  den  Vokal,  mit  welchem  das  S*wa  zusammengesetzt  ist  (nach  §  28  b), 
z.  B.  und  sei  weise,  D^IUJN  und  Knechte,  Nljp  und  Gewalt,  /^Wl  und 
iss,  ^m^und  Krankheit.  Über  BV&in,  TÜKt  u!  s.  w.  s.  §  102  dT  über 
"fWI  etc.  s.  §  102  m;  über  Fälle,  wie  ity]  Hi  4,  2,  vergl.  §  28  b. 

c)  Vor  Wörtern  mit  einfachem  &wa  unter  dem  ersten  Konsonanten  wird  das  e 
Waw  (mit  Ausnahme  der  Fälle  unter  litt.  0  zu  dem  Vokal  u,  z.  B.  W?l  und 
allen,  ebenso  (jedoch  den  Fall  unter  litt,  g  auagenommen)  vor  den  ver- 
wandten Lippenbuchstaben  2,  0,  D,  daher  "!J^.  Über  die  Fälle,  in  welchen 
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2.  Hauptteil.  Formenlehre.  4.  Kap.  Von  den  Partikeln. 


^ffl  Simplex  nach  *  copulat.  zu  Chateph  geworden  ist  (z.  B.  ^HN  Ge  2,  12) 
vergl.  §  10  h. 

f       d)  Mit  nachfolg.  *  fliegst  1  nach  §  24  b  zu  *1  zusammen,  z.  B.  VP}  und  er  *e*. 

Uber  die  eigentümliche  Punktation  des  Wate  copul.  vor  den  mit  S*uxi  an- 
lautenden Formen  von  ITH  sein  und  iTH  /eier»  (z.  B.  BJWP  Jos  8,  4,  rPIT 
Ge  20,  7)  vergl.  §  63  q. 

Q       e)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  hat  es  häufig  Qames,  ähnlich  wie  S,  3,  b  (s. 

§  102  f),  jedoch  meist  (vergl.  indes  auch  Haj  2  E  22,  80)  nur  am  Ende  eines 
Satzes  oder  Satzteiles,  z.  B.  Ex  21,  12  JtBl  (dagegen  V.  20  JVM  in  engerer 
logischer  Verbindung  mit  dem  Folgenden);  2  K  7,  4  (Dil*  *^riCl,  UT1D1  und 
ttflSJ);  Ru  3,  3  (FODl),  Ps  10,  15  (jnj),  1  S  9,  4  (]">$1),  2  sls,  26  "(iflj). 
Ez  47,  9  Oh));  vergl.  noch  (bei  Tiphcha)  Ge  33,  13.  2  S  15.  12.  Auch  die 
sehr  häufige  Verbindung  begriffs verwandter  Nomina  durch  )  beruht  ledig- 
lich auf  rhythmischem  Grunde,  denn  auch  in  diesem  Falle  ist  Bedingung, 
dass  Wato  unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  steht  und  dass  die  letztere  durch 
einen  Trennungsaccent  bezeichnet  wird,  z.  B.  ^nSj  ttlfi  Ge  1,  2,  DT» 
8,  22  (s.  auch  die  Beispiele  vorher);  13,  14  (dreimal);  *)DD)  nrn  Ex  25,  3; 
ty)  m|  Pb  96,  7;  2^y\  76,  7;  tvfy  OnyOti}  Ge  7*  1*3;  T^O)  Ü*7pt* 
1  K  21,  10;  Fb)  Hä  soundso;  t^Kft^Ä  Est  1,8  (am  Ende  des  Verses;  da- 
gegen Ps  87, 5  VhVi)  t!^H  trotz  JD*chi  bei  dem  zweiten  B^K,  weil  im  Kontext 
mit  dem  folgenden  Prädikat);  auch  bei  drei  Wörtern  Jes  24,  17:  rS}t)  *T!3 
riEI.  Dagegen  tritt  vor  einem  Verbindungsaccent  (bei  weiterer  Entfernung 
von  der  grossen  Pausa  auch  bei  kleineren  Dietinctivis  trotz  nachfolgender 
Tonsilbe)  die  beschleunigte  Aussprache )  ein,  z.B.  "QRl  |*Ö  Ge32,  6;  vergL 
31,  40.  Lev  7,  23.  Dt  2,  21  und  von  den  oben  aufgeführten  Beispielen 
Ge  7,  13.  Ps  76,  7.  (Ausnahmen:  illplgj  Ge  13,  14,  wo  offenbar  durch  das) 
zu  langsam  feierlicher  Recitation  des  Verheissungswortes  aufgefordert 
werden  soll,  aber  auch  Jos  16,  55,  IfW)  19,  7,  19,  25,  überall  un- 
mittelbar vor  der  Pausa.)  Aus  demselben  rhythmischen  Grunde  steht  daher 
auch  regelmässig  *J  (nicht  1)  bei  gewissen  einsilbigen  Wörtern,  die  sich  ihrer 
Natur  nach  enger  an  das  Folgende  anlehnen:  HR,  HX),  t6),  Dil  u.  a. 
(anderer  Art  ist  *6j  wo  nicht  mit  Zaq.  gadol  2  K  5,  17). 

§  105. 
Interjektionen. 

a  1.  Unter  den  Interjektionen  sind  etliche  (wie  in  allen  anderen 
Sprachen)  reine  Naturlaute,  gleichsam  Lautgeberden,  die  durch 
irgend  welche  Eindrücke  oder  Empfindungen  unwillkürlich  hervor- 
gerufen  werden,  z.  B.  nn«  (Ez  30,  2  nn),  n«  ah!  ach!  Ti$7\  ei!  io! 
(vergl.  dieses  ni*  auch  in  und  ^ng  utinam!),  K|K  Ex  32,  31  al. 
(Ge  50,  17  KSK)  ach  (aus  PIK  und  K}),  nach  anderer  Schreibung  HStf 
2  K  20,  3.  Jon  1,  14.  Ps  116,  4;  ferner  DH  (P.  DPI;  sogar  pluralisch 
teh  seid  still!  Neh  8,  11)  pst!  in  (Am  5,  16  imn)  ha!  wehe!  TO, 
HM«  (Ps  120,  5),      (in        Pred  4,  10;         10,  16)  wehe! 

h        2.  Andere  sind  jedoch  ursprüngliche  Begriffswörter  und  erst 
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durch  lebhafte  Aussprache  und  den  Gebrauch  zu  Interjektionen 
geworden,  z.B.  ]H  (HH)  oder  n$n  siehe!  (eig.  hier);  siehe!  (eig. 
Imper.)  \  Plur.  ttil  (eig.  ^w*,  gebt,  Imper.  von  OTT;  vergl.  zur 

Betonung  §  69  o)  für  age,  agite,  wohlan!  7\}b  (auch  sf?),  (eig. 
jWÄ,  geht,  Imper.  von  ^?n)  dass.1;)  flWrj  /ern  «ei  es/  eig.  ad  profa- 
nem! %  (s.  das  "W.  B.)  icJi  Wfte,  höre  mich;  doch2,  zur  Verstär- 
kung einer  Aufforderung,  Abmahnung  oder  Bitte  (immer  nachgesetzt)3. 

t  Hin  (Dt  1,  8),  n^n  und  nr^  stehen  auch  in  Verbindung  mit  dem  Fem.  und 
Plur.,  ein  Beweif,  daee  sie  völlig  au  Interjektionen  erstarrt  sind. 

i  K3  dient  cum  Ausdruck  der  mannigfaltigsten  Färbungen  der  Bede,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Syntax  behandelt  sind.  Insbesondere  steht  a)  nach  dem 
Imper.  sowohl  bei  Befehlen  als  bei  Bitten  §  llOdj  b)  beim  Impf.  u.  zwar  sowohl  beim 
Kokoriativ  (§  108  b),  als  beim  Jusaiv  (§  109  b);  e)  einmal  beim  Perf.  Oe  40,  14; 
d]  nach  verschiedenen  Partikeln:  tO"n|n  sieh  doch,  sieh  einmal,  namentlich  nach  den 
Konjunktionen  und  DM:  M^M  ne  quaeso  und  KJ'Dtt  wenn  anders,  efaep,  cfaote, 
ve%n,  mit  einer  von  Höflichkeit  und  Bescheidenheit  eingegebenen  Einschränkung.  Nach 
einem  Nomen  steht  W  Nu  12,  13;  doch  ist  dort  sicher  »r^K  eu  lesen.  -  Höflich 
redende  häufen  diese  Partikel  in  jeder  Weise,  Qe  18,  3  f.  19,  7  f.  19.  50,  17. 

1  Gegen  die  übliche  Auffassung  des  IM  als  einer  Partikel  der  Aufforderung  (—»  auf! 
wklanf  analog  den  urspr.  Imperativen  u.  sowie  dem  ftthiop.  m<Tä,  eig.  hierher, 
iber  »ach  wohlan  l  komm  I)  macht  P.  Haupt  in  „John  Hopkins  Univers.  Cireulars  XIIL, 
No.  114,  p.  109M,  mit  Recht  geltend,  dass  man  dann  die  Voranstel  hing  der  Partikel 
vor  den  Imper.  etc.  erwarten  müsse,  und  fordert  die  Bezeichnung  des  als  emphatische 
Partikel.  Die  von  Haupt  angenommene  Identität  dieses  K?  mit  der  assyr.,  arab.,  aethiop. 
igleichfaUs  emphatisch  enklitischen)  Part,  mä  und  schliesslich  mit  dem  mä  interrogsüvum 
lassen  wir  dahingestellt 
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DRITTER  IIAUPTTEIL 


SYNTAX. 


ERSTES  KAPITEL. 
DIE  EINZELNEN  REDETEILE. 

L  Syntax  des  Verbum. 

A.  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi1. 

§  106. 

Gebrauch  des  Perfekt 

a  Das  Perfectum  dient  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  Ereig- 
nissen oder  Zuständen,  die  der  Redende  als  faktisch  vorliegende  hin- 
stellen will,  mögen  sie  nun  einer  end giltig  abgeschlossenen  Vergangen- 
heit angehören  oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragen  oder,  obwohl 
noch  zukünftig,  als  schon  vorliegend  gedacht  werden. 

Die  früher  hier  gegebene  Definition  („das  Perf.  dient  zum  Ausdr.  vollendeter 
Handlungen")  gilt  genau  genommen  nur  für  einen  Teil  der  in  litt,  b — p  be- 
sprochenen Arten  von  Perfectis;  daher  obige  Modifikation  mit  Rücksicht  auf 
die  Darlegungen  Knudtzon»  (s.  den  Titel  in  Note  1  und  vergl.  weiter  §  107  aj. 

Näher  ist  zu  unterscheiden  der  Gebrauch  des  Perfekts: 


»  Vergl.  die  Übersicht  über  die  im  Hebr.  vorhandenen  Tempora  und  Modi  §  40 
und  die  allgem.  Charakteristik  des  Perf.  und  Impf,  in  der  Note  zu  §  47a;  ausserdem: 
Driver,  a  treatise  on  the  use  of  the  tenses  in  Hebrew  (Oxf.  1874;  3.  Aufl.  1892); 
Bennett,  not*s  on  the  use  of  the  Hebr.  tenses  („Hebraica"  1886,  Vol.  II.  III).  Eine 
teilweise  Umgestaltung  der  herrschenden  Definition  des  sem.  Perf.  u.  Impf,  wurde  an- 
geregt von  J.  A.  Knudtson,  „om  det  suakaldte  Perfektum  og  Imperf.  i  Hebraisk' 
Kristiania  1890;  im  Auszug  u.  d.  T.  „vom  sogen.  Perf.  u.  Imperf.  im  Hebr."  in  deii 
Acten  des  Stockholmer  Orientalistencongresees  sect.  semit.  b,  8.  73  ff.  (Leiden  18«  i 
VergL  auch  KnudtMon's  Artikel  „zur  assyr.  u.  allgemein  sem.  Gramm."  in  der  Ztschr. 
f.  Assyr.,  bes.  VI,  422  ff.,  u.  VII,  33  ff. 
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1.  Zur  Darstellung  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen,  b 
die  nach  kürzerer  oder  längerer  Dauer  in  der  Vergangenheit  beendigt 
und  damit  endgiltig  abgethan  wurden,  und  zwar: 
a)  entsprechend  dem  eigentlichen  Perfekt  im  Lateinischen  und  Deut- 
schen in  Behauptungen,  Verneinungen,  Begründungen,  Fragen  etc., 
z.  B.  Ge  18,  15:  da  leugnete  Sara  und  sprach:  ich  habe  nicht 
gelacht  0flj?rr|  er  sprach:  nicht  doch,  du  hast  gelacht 

(npn$);  3,  11:  *fr  T|Tt  n?  wer  hat  dir  kund  gethan  . . .?  Vergl. 
3,  13.  14.  17.  22.   So  auch  bei  dem  Hinweis  auf  irgend  einen 
unbestimmten  Zeitpunkt  der  Vergangenheit,  z.  B.  Jes  66,  8: 
yotä^ö  wer  hat  jemals  derartiges  gehört? 

A  nm.  Nicht  selten  tritt  solcher  ausdrücklichen  Hervorhebung  abgeschlossener  c 
Thatsachen  durch  das  Perfekt  das  Imperfekt  zur  Hervorhebung  des  noch  Zu- 
künftigen gegenüber,  z.  B.  Jos  1,  5:  gleichwie  ich  gewesen  bin  00v!'7)  mit  Mose, 
so  werde  ich  mit  dir  «d»(iTn«);l,  17.  Ex  10, 14.  Dt  32,  21.  1  K  2, 38.  Jes  46, 4. 11. 
Joel  2,  2.  Pred  1,  9. 

h)  als  einfaches  tempus  historicum  (entsprechend  dem  griech.  Aorist)  d 

in  der  Erzählung  von  vergangenen  Thatsachen,  z.  B.  Ge  4,  4: 

und  Hebel  brachte  gleichfalls  etc.;  7,  20:  und  die  Gewässer 

wurden  stark  0^3)  etc.;  Hi.  1,1:  es  war  ein  Mann  (JVn  vhü) 

im  Lande  'üs  etc.;  sogar  bei  dem  Bericht  über  wiederholte 

Handlungen,  1  S  18,  30. 

Anm.  Wie  obige  Beispiele  andeuten,  findet  sich  das  erzählende  Perfekt  e 
namentlich  an  der  Spitze  ganzer  Erzählungen  (Hi  1,  1;  vergl.  Dan  2,  l)*oder 
selbständiger  Sätze  (z.  B.  Ge  7,  11.  13),  dagegen  in  koordinierten  Sätzen  in  der 
Hegel  nur  dann,  wenn  das  Verbum  durch  ein  oder  mehrere  Worte  von  dem  1 
copulativum  getrennt  ist  (vergl.  oben  Ge  4,  4  und  7,  20).  Andernfalls  wird  die 
Erzählung  nach  §  111  a  mit  Imperf.  consecutivum  fortgesetzt.  Die  direkte  An- 
knüpfung des  erzählenden  Perfekts  mit  1  copulat.  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  eigentl.  Perf.  consec,  §  112)  entspricht  mehr  der  aram.  Syntax  (vergl. 
Kautzsch,  Gramm,  des  Biblisch- Aram.  §  71,  1  6);  über  die  (vielfach  zweifel- 
haften) Beispiele  in  älteren  Texten  s.  §  112  pp — uu. 

c)  zur  Darstellung  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  in  der  Vergangen-  y 
heit  beim  Eintreten  anderer  Handlungen  oder  Zustände  bereits 
abgeschlossen  vorlagen  (Plusquamperfectum),  z.  B.  1  8  28,  3: 
und  Samuel  war  (damals  längst)  gestorben  1  .  . .  und  Saul  hatte 
die  Totenbeschwörer  .  .  .  aus  dem  Lande  getrieben  OW)-  Beide 
gleichsam  in  Parenthese  stehende  Notizen  wollen  nur  die  mit 
V.  6  anhebende  Erzählung  motivieren.  Vergl.  9,  15.  25,  21. 
2  S  18,  18.  —  Ge  20,  18  (es  hatte  nämlich  Jahwe  etc.);  27,  30. 


»  Falsch  z.  B.  in  der  VuLg.:  Samuel  autem  mortuus  est  ...  et  Saul  abatulit 
ma*o«  etc. 
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3.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 


31,  19.  34.  Dt  2,  10;  in  negativer  Aussage  Ge  2,  ö:  denn  Jahwe 
hatte  (bis  dahin  noch)  nicht  regnen  lassen  etc.  So  besonders 
häufig  (der  Natur  der  Sache  nach)  in  Relativ-,  Kausal-  und 
Temporalsätzen,  wenn  im  Hauptsatz  ein  auf  die  Vergangenheit 
bezügliches  Tempus  steht,  z.  B.  Ge  2,  2:  und  er  ruhte  ...von 
dW  seinem  Werk,  welches  er  gemacht  hatte  (n&JJ);  7,  9.  19,  27  etc.; 

29,  10:  als  nun  Jakob  die  Rahel  erblickt  hatte  (ntV)  yfä)  .  .  ., 
da  näherte  sich  Jakob  etc.;  so  auch  in  Sätzen,  die  das  Vollendet- 
sein oder  das  noch  nicht  Vollendetsein  einer  Handlung  etc.  beim 
Eintreten  einer  anderen  ausdrücken,  wie  Ge  24,  15.  27,  30  etc. 
(vergl.  §  164  b  nebst  Note  u,  litt.  c). 

'/  2.  Zur  Darstellung  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen, 
die,  o bschon  in  der  Vergangenheit  vollendet,  doch  irgendwie  auch 
in  die  Gegenwart  noch  hereinreichen  (im  Deutschen  meist  durch 
das  Präsens  wiederzugeben): 
a)  zum  Ausdruck  von  Thatsachen,  die  längst  vollzogen,  oder  von 
Zuständen  und  Eigenschaften,  die  längst  angenommen  sind,  deren 
Wirkungen  aber  auch  in  der  Gegenwart  noch  vorliegen  {frrj. 
Praesens),  z.  B.  Ps  10,  11:  Yft  Tnpn  er  hat  sein  Angesicht  ver- 
borgen (und  hält  es  noch  jetzt  verborgen);  143,  6:  Alfens  ich  habe 
(u.  halte  noch)  ausgebreitet  meine  Hände.  Hierher  gehört  nament- 
lich eine  grössere  Anzahl  von  Perfectis  (und  zwar  fast  durchweg 
intransitiver 1  Verba  zur  Bezeichnung  von  geistigen  Affekten  oder 
Zuständen),  die  im  Deutschen  nur  durch  das  Praesens  (resp.,  in 
dem  o.  unter  litt,  f  besprochenen  Fall,  durch  das  Imperfekt)  wieder- 
zugeben sind2.  So  *n)fv  ich  weiss  (eig.  habe  erkannt,  in  Erfah- 
rung gebracht)  Hi.  9,  2.  10,  13;  "»flJfV  Hb  ich  weiss  nicht  Ge  4,  9  etc. 
(dagegen  z.  B.  Ge  28,  16.  Nu  22,  34,  dem  Kontext  zufolge,  ich 
wusste  nicht);  wir  gedenken  Nu  11,  5;  H}£E)  sie  weigert  sich 
Hi  6,  7;  fix  er  frohlockt,  Wibfe  ich  freue  mich  1  S  2,  1 ;  B^?  er 
sucht  Jes  1,  12;  TP*]?  ich  harre  Ge  49,  18.  Ps  130,  5  (neben 
<r\Vmn);  Wbrj  icli  habe  Wohlgefallen  Ps  40,  9  (meist  negativ, 
Jes  1,  11  aL);  TOn$  ich  liebe  Ge  27,  4;  ich  hasse  Ps  31,  7; 

*r\D«D  ich  verwerfe  Am  5,  21 ;  sie  verabscheuen  mich  Hi 

30,  10;  WIM  ich  vertraue  Ps  25,  2;  "JVpn  ich  suche  Zufluclit  31,  2; 
'flpTJ  ich  bin  gerecht  Hi  34.  5.  —  Nicht  minder  gehört  hierher 


Note  zu  8.  298),  S.  117  n.  122  der  dänischen  Schrift. 

1  Vergl.  flow,  od»,  metnini;  oI8a,  (fclpvr,!*«,  £otxa,  8£8opxa,  x^xpaya;  im  N.  T 
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eine  Anzahl  von  Verbis,  die  körperliche  Eigenschaften  oder 

Zustände  ausdrücken,  wie:  $f]}  du  bist  gross  Ps  104,  1;  ^Msg  ich 

bin  klein  Ge  32,  11;         sie  sind  hoch  Jea  55,  9;  *p*n  sie  sind 

fern  Hi  30,  10;  c£  sie  sind  schön  Nu  24,  5;  HfcO  sie  sind  lieblich 

Jes  52,  7;  "WfcT  ich  bin  alt  Ge  18,  13;         ich  bin  matt  Ps  6,  7; 

*Ptyh\0  ich  bin  satt  Jes  1,11  u.  s.  w. 

Anm.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  wohl  auch  die  Perfecta  nach  ^Oip^TX  h 
Ex  10,  3:  wie  lange  hast  du  dich  nun  schon  geweigert  (und  weigeret  dich  noch 
immer  .  .  .,  d.  i.  der  Sache  nach:  wie  lange  willst  du  dich  weigern)?  Ps  80,  5. 
Spr  1,  22  (koordiniert  mit  Imperf.),  sowie  nach  rUK""TJJ  Ex  16,  28.  Hab  1,  2. 

6)  in  direkter  Rede  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die,  obschon  i 
äusserlich  erst  im  Vollzug  begriffen,  doch  als  in  der  Vorstellung 
bereits  vorliegende  hingestellt  werden  sollen;  z.  B.  Alfrin  ich 
erhebe  (sc.  die  Hand  zum  Schwur)  Ge  14,  22;  ich  schwöre 

Jer  22,  5;  VViyn  ich  versichere  Dt  8,  19;  ich  gebe  den  Bat 

2  S  17,  11  (dag.  V.  15  in  anderem  Kontext  icli  habe  geraten); 

(eig.  ich  sage)  ich  bestimme  (wiü  hiermit  verfügt  haben) 
2  8  19,  30;  ich  behaupte  Hi  9,  22.  32,  10. 

c)  zum  Ausdruck  von  früher  schon  dagewesenen,  aber  noch  immer  k 
sich  wiederholenden,  somit  erfahrungsgemassen  Thatsachen  (sogen. 
aoristus  gnomicus  der  Griechen),  z.  B.  Ps  9,  1 1 :  du  verlassest  nicht 
(J!ütip6)  die  nach  dir  fragen,  Jahwe!  vergl.  V.  13.  10,  3.  119,  40. 
Ge49,  11  (D23). 

Anm.  Fast  in  allen  unter  No.  2  behandelten  Fallen  (im  Bereiche  des  l 
deutschen  Präsens)  kann  statt  des  Perfekt  auch  das  Imperf.  stehen,  sofern  die 
betreffende  Handlung  oder  Situation  nicht  als  eine  bereits  vorliegende,  sondern 
als  eine  noch  andauernde  oder  erst  werdende  (s.  §  107  a)  aufgefasst  wird.  So 
steht  in  ungefähr  gleicher  Bedeutung  sf65)  tfo  ich  kann  nicht  Ps  40,  13  und 
t6  Ge  31,  35.  Daher  auch  der  sehr'haußge  Fall,  dass  solchen  Perfectis 
im  dichterischen  oder  prophetischen  Parallelismus  das  Imperfekt  entspricht, 
z.  B.  Jes  5,  12.  Ps  2,  1  f.  Spr.  1,  22.  Hi  3,  17. 

3.  Zum  Ausdruck  zukünftiger  Handlungen,  sofern  solche  durch  m 
eine  ausdrückliche  Versicherung  des  Redenden  als  abgemacht  oder 
so  gut  wie  vollzogen  hingestellt  werden  sollen: 

a)  bei  vertragsmässigen  oder  sonstigen  ausdrücklichen  Zusicherungen 
(wiederum  entsprechend  dem  deutschen  Praesens),  z.  B.  Ge  23, 1 1 : 
ich  gebe  OJVO)  dir  den  Acker;  vergl  V.  13.  48,  22.  2  S  14,  21. 
24.  23.  Jer  40,  4;  bei  einer  Drohung  1  S  2,  16.  15,  2.  2  S  5,  6 
(falls  nicht  mit  Wellh.  TyP^.  m  lesen).  —  So  namentlich  auch  bei 
Zusicherungen  von  Seiten  Gottes  Ge  1,  29. 15, 18.  17,  20.  Rieht  1,2). 

b)  zum  Ausdruck  von  zweifellos  bevorstehenden,  daher  für  das  n 
Bewusstsein  des  Redenden  bereits  vollzogenen  Thatsachen  (sog. 
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Perf.  confidentiae),  z.  B.  Nu  17,  27:  mn«    «Vs  «in*  ^  1* 

siehe,   wir  Verscheiden »   JiOttlttlßil   UTH  JcomWien   8CLi)ltlldl  Ittfl! 

Ge  30,  13.  Jes  6,  5  CWfl  K»  verlöre»/«)  Spr  4,  2;  sogar  in 
Fragesätzen  Ge  18, 12.  Nu  17,  28.  23, 10.  Ki  9,  9.  11.  Zach  4, 10(?). 
Spr  22,  202.  Am  häufigsten  findet  sich  dieser  Gebrauch  des  Per- 
fekt in  der  prophetischen  Rede  (sog.  Perf.  propheticum);  der 
Prophet  versetzt  sich  so  lebhaft  in  die  Zukunft,  dass  er  das 
Zukünftige  als  ein  bereits  von  ihm  Geschautes  oder  Gehörtes 
beschreibt,  z.  B.  Jes  5,  13:  darum  geht  ins  Exil  (r6|)  mein  Volk; 
9,  1  ff.  10,  28.  11,  9  (nach  s3,  wie  häufig  auch  sonst);  19,7. 
Hi  5,  20.  2  Ch  20,  37.  Nicht  selten  wechselt  mit  solchen  Per- 
fectis  im  parallelen  Gliede  oder  im  weiteren  Verlauf  der  Rede 
das  Lnperfectum  ab. 

c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  oder  Thatsachen,  die  als  in  der 
Zukunft  vollendet  vorliegende  bezeichnet  werden  sollen  (Futurum 
exaäum)y  z.  B.  Jes  4,  4:  prq  DK  wenn  abgewaschen  hat  —  ab- 
gewaschen haben  wird  (im  koordin.  Satz  folgt  Imperfi;  vergL 
hierzu  die  Bedingungssätze  §  107  x);  6,  11  (nach  DK  wie 
Ge  28,  15.  Nu  32,  17;  ebenso  2  S  17,  13  nach  10$  TS,  Ge  24,  19 
nach  DM  Tg,  und  sonst  häufig  nach  temporalen  Konjunktionen); 
Mich  5,  2  (.t6;);  Ge  43,  14:  ^fotf  "fl'ptf  IBta?  VK}  ich  aber,  wie 
ich  verwaist  bin  (orbus  fuero\  bin  ich  verwaist!  (Ausdruck  ver- 
zweifelnder Resignation;  vergl.  Spr  23,  15.  Est  4,  16). 

4.  Zum  Ausdruck  von  Handlungen  und  Thatsachen,  deren 
Vollziehung  in  der  Vergangenheit  nicht  als  wirklich,  sondern  nur 
als  möglich  vorgestellt  werden  soll  (meist  entsprechend  dem  lat 
ConjuncHvus  Imperfecti  oder  Plusquamperfecti),  z.  B.  Ge  31,42:  wenn 
nicht  der  Gott  meines  Vaters . .  .fiir  mich  gewesen  wäre,  so  hättest  du 
mich  leer  entlassen  OinnVtf);  43,  10.  Ex  9,  15  0*r/?tf  ich  hätte  beinahe 
ausgereckt  etc.).  Nu  22,  33.  Ri  13,  23.  14,  18.  1  S  13,  13  (pn); 
2  K  13,  19;  so  öfter  nach  D»D3  gar  leicht,  beinahe:  Ge  26,  10.  Jes  1,  9 
(wo  DSD?  wohl  mit  dem  Folg.  zu  verbinden);  Ps  73,  2.  94,  17.  119,  87. 


1  VergL  den  ähnlichen  Gebrauch  von  6kmla  (äi6>&opa«  IL  15,  128)  and  perii! 
Über  eine  gleichfalls  hierher  gehörende  Verwendung  des  Perfekts  in  Bedingungssätzen 
vergL  u.  Ii«,  p. 

3  Ge  40,  14  scheint  ein  Perf.  confidenüae  (nach  OK  wie  2  ES,  20.  23,  9)  zu- 
gleich als  Ausdruck  des  sehnlichen  Wunsohes  zu  stehen,  dass  etwas  geschehen  mög* 
(nur  mögest  du  meiner  bei  dir  gedenken  u.  s.  w.).  Doch  berechtigt  weder  diese  8teli<?. 
noch  der  Gebrauch  des  Perfekt  bei  Wünschen  und  Verwünschungen  im  Arabischen 
zur  Annahme  eines  sogen,  prekativen  Perfekts  im  Hebr.;  auch  Hi  21,  16.  22,  18  über- 
setse:  die  Gesinnung  der  Frevler  üt  fem  von  mir/  (vergl.  Driver,  1.  1.  p.  29  ff.). 
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Spr  5,  14.  Vergl.  ferner:  Hi  3,  13.  23,  10  MW)-  Bu  1,  12  (wenn  ich 
dädite  u.  8.  w.;  vergl.  2  K  7,  4);  im  Nachsatz  eines  Bedingungssatzes 
1  S  25,  34.  —  So  auch  als  Ausdruck  eines  unerfüllten  Wunsches 
Nu  14,  2:  UPD  \b  wären  wir  doch  gestorben!  Qb  mit  Impf,  wäre:  möch- 
ten wir  doch  sterben!  1  S  14,  30).  Endlich  auch  in  verwunderter 
Frage  Ge  21,7:  bhp  U?  wer  hätte  wohl  gesagt...?  (quis  dixerit?). 
Ps  73,  11. 

§  107. 

Gebranch  des  Imperfekt*. 

Das  Imperfectum  stellt  im  Gegensatz  zum  Perfectum  solche  a 

Handlungen,  Ereignisse  oder  Zustände  dar,  die  sich  dem  Redenden 

in  irgend  einem  Zeitpunkt  als  noch  andauernde  oder  im  Vollzug 

begriffene  oder  auch  als  neu  eintretende  bemerkbar  machen.  In 

letzterer  Hinsicht  ist  es  gleichgiltig,  ob  ihr  Eintreten  als  ein  sicher 

zu  erwartendes  oder  nur  als  ein  subjektiv  vorgestelltes  oder  gewünschtes 

und  somit  als  ein  nur  eventuelles  bezeichnet  werden  soll  (moda- 

hstischer  Gebrauch  des  Imperf.). 

Knudtzon  (s.  o.  die  Anm.  zu  §  106  a)  möchte  das  Imperf.  lieber  als  Praesens 
bezeichnen,  als  Ausdruck  des  thatsächlich  oder  auch  nur  innerlich  Gegen- 
wärtigen. Jedenfalls  beruhe  der  wesentliche  Unterschied  des  Perf.  u.  Imperf. 
darauf,  dass  ersteres  einfach  auf  das  faktisch  Vorliegende  hinweise,  letzteres 
aber  die  Handlung  u.  s.  w.  zu  dem  Urteil  oder  Gefühl  des  Redenden  in  direktere 
Beziehung  setze  J. 

Naher  dient  das  Imperfekt: 

1.  Im  Bereiche  der  Vergangenheit: 
a)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  einen  längeren  oder  5 
kürzeren  Zeitraum  hindurch  andauerten*,  z.  B.  Ge  2,6:  Nebel 
stieg  (fort  und  fort)  auf  (n&:);  2,  25.  37,  7.  48,  10.  Ex  1,  12. 
8,  20.  13,  22.  15,  6.  12.  14.' 15.  Nu  9,  15  £  20  f.  23,  7.  Ri  2,  1. 
5,  8.  1  S  3,  2.  13,  17  f.  2  8  2,  28.  23,  10.  iE  3,  4.  7,  8.  21,  6. 
Jes  1,  21.  6,  4  (K^.);  17,  10  f.  51,  2  a.  Jer  13,  7.  36,  18. 
Ps  18,  7.  14.  17  ff.  38  ff.  24,  2.  32,  4.  5  47,  5.  68,  10. 

12.  104,  6  ff.  106,  19.  107,  18.  29.  139,  13.  Hi  3,  3.  11.  4,  12. 
15  £.  10,  10  f.  15,  7  f.  —  sehr  häufig  im  Wechsel  mit  Perfekt 

1  Vergl.  dazu  die  o.  8.  298,  Note,  erwähnte  Litteratur. 

'  Dasselbe  meint  ohne  Zweifel  auch  de  Lagarde  (Übers,  über  die  Bildung'  der 
Nomina,  8.  6)  mit  der  Definition:  das  Perf.  dient  zum  Auadruck  dessen,  was  wir  un- 
mittelbar empfinden,  das  Imperf.  zum  Ausdruck  dessen,  was  wir  durch  Vergleichung* 
"lad  Vorstellungen  erkannt  haben. 

i  VergL  Meia-Stele  Z.  6:  njn*3  W»         <D  denn  Katnotch  lürnte  avf  sein  Land. 


Digitized  by  Google 


304  3.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 

(bes.  auch  mit  frequentativem  Perf.;  vergl.  Nu  9,  15—23  u. 
§  112  e)  oder  fortgesetzt  durch  Imperf.  consecutivum  K 

C  Anm.  1.  Häufig  steht  so  das  Imperfekt  nach  den  Partikeln  tK  damals,  31B 

noch  nicht,  0-103  ehe,  bis  z.  B.  Ex  15,  1 :  TtitTNh  W  damals  sang  Mose  eti.; 
Nu  21,  17.  Dt  4,  41.  Jos  10,  12.  1  K  3,  16.  Ps  126,  2.  Hi  38,  21  (das  Perfekt 
steht  nach  tK,  wenn  nicht  der  allmähliche  Vollzug  oder  das  Andauern  der 
Handlung  in  der  Vergangenheit,  sondern  ihre  Thatsächlichkeit  betont  werden  soll ; 
z.  B.  Oe  4,  26:  bnXft  TH  damals  wurde  begonnen  etc. ;  49, 4.  Ex  16,  15.  Jos  22,  31. 
Ri  5,  11.  Ps  89,  20)2  j  nach  D1B  z.  B.  Ge  19,  4:  'B  sie  hatten  sich  noch 

nicht  niedergelegt;  2,  6.  24,  45.  1  S  3,3.  7,  überall  im  Sinne  unseres  Piusquam- 
perf.  (auch  Ge  24,  16  dürfte  statt  des  Perf.  7^  nach  V.  46  das  Imperf  zu 
lesen  sein;  desgl.  1  S  3,  7  DHU»  zumal  dem  VT  ein  Imperf.  koordiniert  ist); 
nach  XT\)S$  (wofür  bisw.  auch  blosses  D^D  Ex  12,  34.  Jos  3,  1)  z.  B.  Jer  1,  6: 
tttn  teS  ehe  du  hervorgingst;  Ge  27,  33.  37,  18.  41,  50.  Ru  3,  14  (auch  Ps  90,  2 
war  statt  viell.  das  Imperf.  beabsichtigt,  cf.  Wellh.  zu  2  S  3,  2);  nachTJ: 
Jos  10,  13.  Ps  73,  17  (bis  ich  einging);  2  Chr  29,  34  (dag.  mit  Perf.  z.  B. 
Jos  2,  22) ». 

d  2.  Mit  Recht  betont  Driver  (!•  !•  P«  32)  den  eingreifenden  Unterschied 

zwischen  dem  Partizip  als  dem  Ausdruck  der  reinen  Dauer  und  dem  Imperf. 
als  dem  Ausdruck  der  progressiven  Dauer  (in  Gegenwart,  Vergangenheit  und 
Zukunft).  So  malt  der  Satz  Oft)  (Ge  2,  10)  den  Paradiesstrom,  wie  er  in 
stetem,  ununterbrochenem  Flusse  aus  Eden  hervorgeht,  das  gleich  folgende 
TlsV  aber,  wie  sich  immer  aufs  neue  die  Teilung  der  Wasser  vollzieht;  ebenso 
malt  Ge  2,  6,  wie  immer  neue  Nebelmassen,  vbj$\  Jes  6,  4,  wie  immer 

neue  Rauchwolken  nachdringen.  Auch  solche  Handlungen  u.  s.  w.,  die  an  sich 
als  einheitliche  oder  sogar  als  momentane  betrachtet  werden  könnten,  zerlegt 
das  Imperfekt  gleichsam  in  ihre  einzelnen  Momente  und  vergegenwärtigt  so 
ihren  Vollzug.  So  malt  1D$3A  Ex  15, 12  (nach  Perf,  wie  V.  14)  in  lebendiger 
dichterischer  Schilderung  das  ruckweise  erfolgende  Versinken  der  Ägypter, 
s3nr  Nu  23,  7  die  Stationen  weise  erfolgende  Herführung  u.  s.  w. 

e  b)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  sich  in  der  Ver- 
gangenheit, sei  es  in  bestimmten  Zwischenräumen  oder  je  bei 
Gelegenheit,  wiederholten  (der  sogen,  modus  rei  repetitae),  z.  B. 
Hi  1,  5:  so  that  (nt?3£)  Hiob  immerfort  (sc.  nach  jedem  Cyklus 
von  Gastmählern  seiner  Söhne);  4,  3  f.  22,  6  f.  23,  11.  29,  7.  9. 
12  f.  Ge  6,  4.  29,  2.  30,  38.  42.  31,  39  (ich  pflegte  es  zu  ersetzen); 

*  Nach  der  Masora  lägen  solche  Imperfecta  auch  vor  Jes  10,  18  bis  (wo  indes  "Vom 
auch  heissen  könnte:  ich  pflege  ru  beseitigen  etc.);  48,  3.  57,  17.  Ps  18,  38  b,  sowie  (nach 
§  49  c)  Ez  16,  10  und  2  8  1,  10.  In  einigen  anderen  Fallen  ist  }  für  }  (=  Imperf. 
convee.)  ohne  Zweifel  dogmat.  Korrektur,  um  geschichtliche  Aussagen  als  Yerheissangen 
darzustellen;  vergl.  Jes  42,  6.  51,  2  bis.  63,  3  ff.  und  die  Note  zu  8.  144. 

3  Nach  IK  alsdann  (zur  Ankündigung  zukünftiger  Ereignisse)  steht  natürlich  das 
Imperf.  im  Sinn  eines  Futurum:  Ge  24,  41.  Ex  12,  48.  Mi  3,  4.  Zeph  3,  9.  Ps  51,  21. 

»  Wie  nach  t»  kann  dem  Kontext  zufolge  das  Imperf.  auch  nach  D^D,  '03  und 
"~t?  im  Sinne  unseres  Futur  stehen,  z.  B.  2  K  2,  9.  Jes  65,  24.  Hi  10,  21;  nach  *T? 
%.  B.  Jes  22,  14;  im  Sinne  unseres  Präsens  steht  das  Imperf.  nach  0"1B  Ex  9,  30.  10,  7. 
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Ex  1,  12.  19,  19.  33,  7  ff.  (njr  nahm  jedesmal  etc.).  40,  36  ff.  Nu 
9,  17  f.  20  ff.  11,  5.  9.  Ri  6,  4.  14,  10.  21,  25.  1  8  1,  7.  2,  22. 
9,  9.  13,  19.  18,  5.  27,  9.  2  8  1,  22.  12,  3.  13,  18.  1  K  5,  25 
(bei  einer  jährlich  wiederholten  Abgabe);  10,  5.  13,  33.  14,  28. 
2K  4,  8.  8,  29.  13,  20.  25,  14.  Jer  36,  23.  Ps  42,  5.  44,  3. 
78,  15.  40.  103,  7.  Est  2,  14;  sogar  in  negativem  abhängigem 
Satze  1  K  18,  10. 

2.  Im  Bereiche  der  Gegenwart,  und  zwar  wiederum:  / 

a)  zum  Ausdruck  Ton  kürzere  oder  längere  Zeit  andauernden  Hand- 
lungen, Ereignissen  oder  Zuständen1,  z.  B.  Ge  37,  15:  E^irmp 
was  suchst  du?  19,  19:  ¥h  ich  vermag  nicht;  24,  50.  31,  35. 
Jes  1,  13;  andere  Beispiele:  Ge  2,  10.  24,  31.  1  S  1,  8.  11,  5. 
1  K  3,  7.  Ps  2,  2.  So  namentlich  auch  zum  Ausdruck  yon 
Erfahrungsthatsachen,  die  allezeit  und  somit  auch  für  jede  Gegen- 
wart  Geltung  haben,  z.  B.  Spr  15,  20:  ein  weiser  Sohn  erfreut 
den  Vater,  und  so  überaus  häufig  im  Hiob  und  in  den  Sprüchen ; 
in  einem  Fragesatz  z.  B.  Hi  4,  17:  ist  je  ein  Mensch  Gott  gegen- 
über gerecht?  in  einem  negativen  Satz  Hi  4,  18  etc. 

b)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  sich  jederzeit,  also  auch  g 
in  der  Gegenwart,  wiederholen  können  oder  bei  gegebener 
Gelegenheit  zu  wiederholen  pflegen  (vergL  oben  litt,  e),  z.  B. 
Dt  1,44:  gleichwie  die  Bienen  thun  (zu  thun  pflegen);  Ge  6,  21. 
32,  33.  43,  32.  Ri  11,  40.  1  S  2,  8.  5,  5.  20,  2.  2  S  15,  32. 
Jes  1,  23.  3,  16.  Ps  1,  3.  So  namentlich  wieder  (s.  litt  f)  zum 
Ausdruck  von  Erfahrungsthatsachen,  die  jederzeit  aufs  neue  in 
Kraft  treten  können,  z.  B.  Ex  23,  8:  das  Bestechungsgeschenk 
macht  blind  pW)  etc.;  Ge  2,  24.  22,  14.  Jes  32,  6.  Am  3,  7. 
Mal  1,  6.  Hi  2,  4  etc.  Nicht  minder  gehört  hierher  das  Imperf. 
in  Relativsätzen  (s.  d.),  wie  Ge  49,  27:  Benjamin  ist  2«t 
ein  räuberischer  Wolf  (ei&*  Wofä  welcher  raubt,  zu  rauben 
pflegt).  VergL  endlich  auch  die  Formeln:  es  pflegt  gesagt 
tu  werden  (zur  Einführung  sprichwörtlicher  Wendungen)  Ge  10, 9. 
22, 14  al.;  p  nfc£"l6  nicht  pflegt  (und  daher  darf,  soll,  s.  lüL  u) 
so  gethan  zu  werden  Ge  29,  26.  20,  9.  34,  7.  2  S  13,  12. 

c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die,  obschon  streng-  h 
genommen  bereits  beendigt,  als  noch  in  die  Gegenwart  herein- 
reichend oder  in  ihr  fortwirkend  betrachtet  werden,  z.  B.  Ge  32, 30: 

1  Die  Unterscheidung  zwischen  andauernden  und  wiederholten  Handlungen  ist 
lUerdiogs  nicht  überall  mit  Sicherheit  zu  vollziehen;  einige  der  unter  litt.  £  aufgeführten 
Beispiele  könnten  ebenfalb  auch  zu  litt,  g  gezogen  werden. 
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warum  fragst  du  nacli  meinem  Namen?  24,  31.  44,  7. 

Ex  5,  15.  2  S  16,  9.  Natürlich  ist  in  solchen  Fällen  auch  das 
Perfekt  zulässig  und  erscheint  bisweilen  in  derselben  Formel 
neben  dem  Imperf,  z.  B.  Hi  1,  7  (2,  2):  ftto$  fK9  woher  kommst 
du  (soeben)?  dagegen  Ge  16,  8  (vergl.  42,  7)  JTK}  7Wün$  woher 
bist  du  gekommen?  Durch  das  Imperf.  wird  das  Kommen  als 
noch  im  letzten  Stadium  begriffen,  durch  das  Perf,  als  vollendete 
Thatsache  hingestellt. 

i  3.  Im  Bereiche  der  Zukunft  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc., 
die  als  künftig  eintretende  und  in  der  Zukunft  kürzere  oder  längere 
Zeit  andauernde  oder  auch  sich  wiederholende  vorgestellt  werden 
sollen,  und  zwar: 

a)  vom  Standpunkt  der  Gegenwart  des  Redenden  aus,  z.  B.  Ex  4, 1 :  . 
wenn  sie  mir  aber  nicht  glauben  (WQW)  und  auf  meine  Bede 
nicht  hören  OJJOBty,  sondern  sagen  (niptty  . . .?  6,  1.  9,  5  al. 

k  b)  in  abhängigen  Sätzen  zur  Darstellung  von  Handlungen  u.  s.  w., 
die  von  irgend  einem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  aus  als  zu- 
künftige bezeichnet  werden  sollen,  z.  B.  Ge  43,  7 :  (konnten  wir 
denn  wissen)  dass  er  sagen  werde  (TDi^)?  2,  19.  43,  25.  Ex  2,  4. 
2  K  3,  27  ^or^H  Qu*  regnaturus  erat;  13,  14.  Jon  4,  5.  Hi  3,  3. 
Pred  2,  3.  Ps  78,  6:  damit  es  erführen  .  . .  nty.  D'3$  die  Kinder, 
die  geboren  werden  würden  (qui  nascituri  essent;  das  Imperf. 
hier  mit  dem  Nebenbegriff  des  in  der  Zukunft  sich  wieder- 
holenden Ereignisses). 

/  c)  zur  Darstellung  eines  sogen,  futurum  exactum;  vergl.  Jes  4,  4. 
6,  11  (in  Koordination  mit  einem  gleichbedeutenden  Perfekt, 
8.  §  106  o);  so  bisweilen  auch  nach  den  Zeitpartikeln  (Ps  132,  5) 
und  TBta  lg  bis  Ge  29,  8.  Nu  20,  17  aL). 

hi      4.  In  den  Bereich  der  Zukunft  gehören  endlich  auch  die  Fälle, 
in  welchen  das  Imperfekt  (modalistisch)  zum  Ausdruck  von  Hand- 
lungen, Ereignissen  oder  Zuständen  dient,  deren  Eintreten  als  ein 
gewolltes  {resp.  nicht  gewolltes)  oder  als  ein  irgendwie  bedingtes 
und  somit  nur  eventuelles  hingestellt  werden  soll.   Näher  gehören 
hierher  die  Imperfecta: 
n   a)  zum  Ausdruck  einer  Willensmeinung,  sei  es  einer  ausdrück- 
lichen Absicht  und  Anordnung  oder  eines  blossen  Wunsches, 
und  zwar: 

1)  bisweilen  in  positiven  Sätzen  an  Stelle  des  Kohortati v  (vergL 
z.B.  Ps  59,17  mit  V.  18;2S  22,  50  mit  Ps  18,  50;  Ri  19, 11  etc), 
Imper.  (Jes  18,  3)  oder  Jussiv  (der  sich  allerdings  in  den 
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meisten  Fällen  nicht  von  der  gewöhnlichen  Imperfektfora 
unterscheidet),  z.  B.  niffiA  es  zeige  sich  Ge  1,  9.  41,  34.  Lev 
19,  2.  3.  2  S  10,  12  (und  so  häufig  Ton  Verhis  7\"h\  s.  die  erste 
Note  zu  §  109);  Zach  9,  5  fair»;  Ps  61,  7  (WIR);  Spr  22,  17 
(rre^),  23,  1.  Hi  6,  23  (koord.  mit  Imper.),  10,  20  K«th.;  so 
wohl  auch  YTW  &  regiere!  Ps  72,  2.  —  So  auch  in  der  1.  Per- 
son zum  Ausdruck  von  Wünschen,  die  nachträglich  für  einen 
bestimmten  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  geltend  gemacht 
werden,  z.  B.  Hi  10,  18:  ich  hätte  (damals,  sogleich  nach 
der  Geburt)  verscheiden  sollen;  vergL  V.  19  (rPHH  und  ^Mt); 
ja  sogar  zum  Ausdruck  eines  Sollens  oder  Müssens  nach 
fremdem  Urteil,  z.  B.  Hi  9,  29:  V&^#  ich  soll  und  muss  nun 
einmal  schuldig  sein!  12,  4;  vergL  9,  15.  19,  16;  in  einer  Frage 
Ps  42,  10.  43,  2. 

2)  zum  Ausdruck  der  bestimmten  Erwartung,  dass  etwas  nicht  o 
geschehen  werde.  Und  zwar  stellt  l6  mit  dem  Imperfekt  eine 
nachdrücklichere  Form  des  Verbots  dar,  als        mit  dem 
Jussiv 1  (vergl.  §  109  c),  entsprechend  unserem  das  wirst  du 
nicht  thun!  (bestimmteste  Erwartung  des  Gehorsams,  während 

mit  Jussiv  mehr  nur  Abmahnung:  thue  das  nicht!).  So 
dient  vb  mit  Imperf.  namentlich  zur  Einschärfung  göttlicher 
Gebote,  z.  B.  a^rj  *6  du  sollst  nicht  stehlen  Ex  20,  15;  vergL 
V.  3. 4.  5.  7.  10  ff.  (so  *6  mit  der  3.  Person  vielleicht  Spr  16,  10). 

Anra.  Der  nach  zu  erwartende  Jussiv  unterscheidet  sich  nach  dem  p 
oben  litt,  n  und  §  109  a,  Note,  Bemerkten  in  der  Regel  nicht  von  der  reinen 
Imperfektform.  Für  die  Möglichkeit,  dass  manche  dieser  vermeintlichen 
Jussive  als  reine  Imperfecta  gemeint  sind,  spricht  das  Vorkommen  zweifei- 
loier  Imperfektformen  nach  *b&  und  zwar  nicht  bloss  von  Verbis  iT'V  (vergl. 
über  diese  die  erste  Note  zu  §  109),  sondern  auch  von  VJJ ;  zum  Ausdruck 
eines  Verbotes  oder  negativen  Wunsches,  D^UV^  Ge  19, 17;  HDTT^  Jos  1,  7; 

Hr^K  1  S  25,  25;  sogar  mit  der  1.  Plur.  (nach  Imper.)  rRD)"^  dass 
wir  nicht  sterben  1  S  12,  19;  aber  auch  zum  Ausdruck  der  Überzeugung,  dass 
etwas  nicht  geschehen  könne:  er  wird  nicht  schlummern*  Ps  121,  3; 

vergl.  Jer  46,  6.  2  Ch  14,  10. 

3)  in  abhängigen  Sätzen  nach  finalen  Konjunktionen  (§  165  b),  q 
wie       (Ge  11,  7:  qnpifh.  *6  K  damit  sie  nicht  verstehen),  Ttt^ 

1  Ausgeschlossen  ist  nach  §  46  a  die  Darstellung  eines  Verbots  durch  und 
<ten  Imper. 

1  Die  Fassung  als  Optativ  (so  Hupfeld)  ist  nach  dem  Koütext  unmöglich ;  vielmehr 
liegt  wohl  eine  starke  Prägnanz,  resp.  Verschmelzung  zweier  Sätze  (etwa:  wähne  nicht, 
*  werde  schlummern!)  zu  Grunde.  V.  4  folgt  dann  die  objektive  Bestätigung  der 
vorher  nur  Subjekt.  Überzeugung  durch  »6  c.  Impf. 

20* 
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(Ge  21,  30.  27,  4.  19.  Ex  9,  14  al),  10«  wft  (Nu  17,  5),  mb 
(Dt  4,  1.  Ps  51,  6.  78,  6)  und  TtfK      >  (Ez  12,  12)  damit,  VlW? 
damit  nicht  (Ex  20,  20.  2  S  14,  14),  sowie  nach  -fe  dass  nur 
nicht,  damit  nicht  Ge  3,  22.  11,  4.  19,  15  aL»;  Lev  9,  6  ist  ein 
solches  Imperf.  (oder  Jussiv?  s.  die  Beispiele  §  109  f)  dem 
Ausdruck  des  Befehls  asyndetisch  beigefügt,  KL  1,  19  an  den 
regierenden  Satz  einfach  durch  }  angeknüpft:  sie  suchten  sich 
Speise  Detern«  *yvft  damit  sie  ihre  Seele  erquickten  (vergL 
auch  3,  26:  gut  ists  u.  er  Ii  off e     dass  er  hofft);  ebenso  nach 
einem  Fragesatz  Ex  2,  7.  Endlich  auch  in  einem  Relativsatz: 
Ps  32,  8:  ^0  *t"Tn?  uoer       Weg,  den  du  gehen  musst. 
r    b)  zum  Ausdruck  Ton  Handlungen  u.  s.  w.,  die  als  mögliclienveise 
eintretend  oder  nicht  eintretend  hingestellt  werden  sollen  (z.  T. 
entsprechend  dem  sogen.  Potentialis  der  klassischen  Sprachen, 
sowie  den  deutschen  Umschreibungen  mit  können,  mögen,  sollen, 
dürfen)  *.   Näher  kommen  hier  in  Betracht  die  Imperfecta: 

s  1)  in  lizitativem  Sinn,  z.  B.  Ge  2,  16:  von  allen  Bäumen  des  Gar- 
tens bl*P\  darfst  (oder  magst)  du  essen  (Gegensatz  V.  17); 
3,  2.  42,  37.  Lev  21,  3.  22.  Hi  21,  3;  in  der  1.  Pers.  Ps  5,  8. 
22,  18  (ich  kann  . .  zählen);  in  negativem  Satze  z.  B.  Ps  5,  5. 

t  2)  in  Fragesätzen,  z.  B.  Spr  20,  9:  "IBtf^ö  quis  dixerit?  VergL 
Ge  17,  17.  18,  14.  31,  43.  1  S  11,  12.  2K  5,  12:  DHS  frT|«-«Sri 
könnte  ich  mich  nicht  in  ihnen  baden?  Jes  33, 14.  Ps  15, 1. 
24,  3.  Pred  5,  5.  So  namentlich  auch  in  verwunderter  Frage 
nach  ^p«,  z.  B.  Ge  39,  9  {wie  könnte  ich  . . ./);  44,  34.  Jes  19, 11. 
Ps  137,  4,  und  selbst  im  Hinblick  auf  einen  Zeitpunkt  der 
Vergangenheit,  von  welchem  aus  man  das  Eintreten  einer 
Thatsache  hätte  erwarten  können,  z.  B.  Ge  43,  7 :  JH3  »Trn 
konnten  wir  denn  wissen  .  .  VergL  2  S  3,  33  («DJ  durfte 
oder  musste  Ahner  wie  ein  Gottloser  sterben  . . .?)  und  so  wohl 
auch  Ge  34,  31  (durfte  er  .  .  .  behandeln?).  In  engstem  Zu- 
sammenhang damit  steht  der  Gebrauch  des  Imperf. 
—  — — ■ — —  — - — - — — — ~ — i  .  

i  Dagegen  hat  )F.  z.  B.  Ei  2,  20  (wie  1?«  Ge  34,  27)  in  kausaler  Bedeutung 
(darum  data,  weil)  das  Perfekt  nach  sich.  —  Über  Joe  4,  24  s.  §  74  g. 

5  2  K  2,  16  steht  "1?  mit  dem  Per/,  in  lebhafter  Vergegenwärtigung  der  Zeit,  wo 
die  Befürchtung  eingetroffen  ist  und  die  Abhülfe  zu  spät  kommt  (2  8  20,  6  L  mit 
Driver,  da  Per/,  cons.  folgt,  HÄ,-). 

3  Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  dass  die  oben  gemachten  feineren  Unter- 
scheidungen dem  Hebräer  selbst  zum  Bewusstsein  gekommen  wären.  Dieselben  sind 
vielmehr  nur  Notbehelfe,  den  vollen  Inhalt  des  semit.  Imperfekts  für  unser  Verständnis 
iu  erschließen. 


Digitized  by  Google 


§  108.  Gebrauch  des  Kohortativ. 


309 


3)  in  Konsekutivsätzen,  die  von  einem  Fragesatz  abhängen;  z.  B.  u 
Ex  3,  11:  wer  bin  ich,        ^3  dass  ich  gehen  könnte  {dürfte, 
sollte);  16,  7.  Nu  11,  12.  Ri  9,  28.  1  S  18,  18.  2  K  8,  13. 
Jes  29,  16.  Hi  6,  11.  21,  15;  ähnlich  nach  TtfK  Ge  38,  18. 
Ex  5,  2. 

Anm.  In  Stellen,  wie  1  S  11,  5.  Pe  8,  5.  114,  5  lehrt  der  Kontext,  dass  da*  V 
Imperfekt  vielmehr  unserem  Präsens  entspricht ;  als  Hinweis  auf  abgeschlossene 
Thatsachen  dient  natürlich  auch  in  solchen  Sätzen  das  Perfekt,  z.  B.  Ge  20, 10. 
Ri  18,  23.  2  S  7,  18.  Jes  22,  1. 

4)  in  negativen  Sätzen  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  w 
nicht  stattfinden  können  oder  dürfen,  z.  B.  Ge  32,  13 :  Ttf  K 
3^  1997*6  der  vor  Menge  nicht  zu  zählen  ist  (gezählt  werden 
kann);  20,  9:  Handlungen,  die  nicht gethan  werden 
dürfen  (vergl.  o.  litt,  g);  Ps  5,  5. 

5)  w  Bedingungssätzen  (als  modus  conditionälis,  entsprechend  x 
lateinischem  Konjunktiv  Praes.  oder  Imperf.),  und  zwar  im 
Vorder-  und  Nachsatz  oder  nur  in  letzterem.   Ps  23,  4:  D| 
}n  K"VK"J<V  . .  ijbfcpj  auch  wenn  ich  wandere  oder  wandern 
müsste . . .,  furchte  (oder  würde  ich  fürcliten)  kein  Unheil;  Hi 

9,  20  (wenn  ich  Recht  hätte,  so  würde  etc.);  nach  Perfekt  im 
Vordersätze  z.  B.  Hi  23,  10.  Sehr  häufig  auch  in  Nachsätzen, 
zu  denen  der  Vordersatz  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt 
werden  muss,  z.  B.  Hi  5,  8 :  ich  meinerseits  würde  mich  an  Oott 
wenden  (wenn  ich  an  deiner  Stelle  wäre);  3,  13.  16.  14,  14  f. 
Ps  55,  13.  Ru  1,  12.  Übrigens  sind  die  Imperfecta  in  diesen 
Beispielen  wohl  z.  T.  als  Jussivformen  gemeint,  vergl.  §  109  h. 

§  108. 
Gebrauch  des  Kohortativ. 

Der  Kohortativ,  d.  i.  nach  §  48  c  die  durch  die  Endung  H-^1  a 
verlängerte  1.  Person2  Sing,  oder  Plur.  Imperf ecti  stellt  im  all- 
gemeinen ein  ausdrücklich  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtetes  Streben 
dar.  Enthalten  die  entsprechenden  Formen  des  Indikativs  mehr  nur 
die  Ankündigung,  dass  man  eine  Handlung  vornehmen  werde,  so 
hebt  dagegen  der  Kohortativ  den  zu  Grunde  liegenden  Entschluss 
und  das  persönliche  Interesse  an  der  Handlung  hervor. 


i  Nur  die  Verba  haben  nach  §  75  1  auch  im  Kohortativ  fast  durchwog  die 
Endung  n-^-  (vergl.  z.  B.  Dt  32,  20  TW"}«  nach  "TW). 

1  Die  wenigen  Beispiele  von  Kohortativen  in  der  S.  Sing.  s.  §  48  d. 
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Hierbei  ist  zu  unterscheiden: 

b  1.  der  Kohortativ  alleinstehend  oder  koordiniert  mit  einem 
anderen  Kohortativ  und  nicht  selten  durch  Beifügung  der  Partikel 
tO  verstärkt : 

a)  als  Ausdruck  der  Selbstermunterung,  z.  B.  Ex  3,  3:  '2\  K|Tnfyj 
ich  will  doch  hingehen,  um  zu  sehen . . ./  So  namentlich  als 
Ergebnis  von  inneren  Erwägungen  (Selbstgesprächen),  z.  B.  Ge 
18,  21.  32,  21  (selten  so  nach  "^K,  Ge21,  16:  ich  mag  nicht  an- 
sehen! Jer  18, 18),  aber  auch  als  mehr  oder  weniger  nachdrück- 
liche Verkündigung  eines  gefassten  Entschlusses,  z.  B.  Jes  5, 1: 
singen  will  ich  . ./  5,  6.  31,  8;  vergl.  auch  Ge  46,  30:  nun  will  ich 
gern  sterben,  nachdem  ich  . . .;  Ps  31,  8.  In  der  1.  Plur.  enthalt 
der  Kohort  eine  Aufforderung  an  andere,  zu  einem  Thun  mit- 
zuhelfen, z.  B.  Ps  2,  3:  n^ri^  auf!  lasst  uns  zerreissen!  etc. 
Ge  11,  3. 

c  b)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  resp.  der  Bitte  um  Erlaubnis, 
dass  man  etwas  möchte  thun  dürfen,  z.  B.  Dt  2,  27:  7T}3Jf$ 
möchte  ich  durchziehen  dürfen  (lass  mich  doch  d.)!  Nu  20,  17: 
w$~n"3?V3  möchten  wir  doch  durchziehen  dürfen!  Jer  40,  15  (lass 
mich  doch  hingehen!  etc.);  2  8  16,  9;  so  nach  2  S  24,  14. 
Jer  17,  18.  Ps  25,  2  aL  69,  15;  nach  K}-^§  Jon  1,  14. 

d  2.  der  Kohortativ  in  Anlehnung  an  andere  Modi,  sowie  in 
Bedingungssätzen,  und  zwar: 
a)  in  Anlehnung  (mit  Waw  copulativum,  Ps  9,  15  nach  an 
einen  Imperativ  oder  Jussiv  zum  Ausdruck  einer  Absicht  oder 
beabsichtigten  Folge,  z.  B.  Ge  27,  4:  bringe  mir,  nbziio  damit  ick 
esse  (eig.  so  will  ich  essm)]  19,  5.  23,  4.  24,56.  27,25.  29,21. 
30,  25f.  42,  34.  49,  1.  Dt  32,  1.  Hos  6,  1.  Ps  2,  a  39,  14. 
Hi  10,  20  Qfre\  Jes  5,  19:  es  nahe  doch  .  .  .  der  Ratschluss  des 
Heiligen  Israels,  njj'p}  damit  wir  [ihn]  kennen  lernen;  Ge  26,  28. 
1  S  27,  5;  auch  nach  negativen  Sätzen:  Ge  18,  30.  32.  Ri  6,  39, 
und  nach  Fragesätzen:  1  K  22,  7.  Jes  40,  25.  41,  26.  Am  8,  5. 

e  b)  in  Bedingungssätzen  (mit  oder  ohne  DK)  zum  Ausdruck  einer 
eventuellen  Absicht,  z.  B.  Hi  16,  6  .T^K-DK  entschliesse  ich  mich 
zu  reden,  so  wird  mein  Schmerz  nicht  gehemmt,  rf?\n$\  und  unter- 
lasse ich  es,  wessen  werde  ich  dann  enthoben?  ohne  DK  19,  18. 
30,  26  (wo  allerdings  wohl  nbw*)  beabsichtigt);  Ps  73,  16  (wenn 
nicht  TW]  zu  lesen  ist),  139,  8£;  nach  der  3.  Person  Hi  11,  17 
(mag  es  finster  werden  . . .).  So  vielleicht  auch  HByjK  2  S  22,  38: 
beschloss  ich  zu  verfolgen,  so  .  .  .,  doch  vergl.  Ps  18,  38. 
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c)  ebenso  im  Nachsatz  von  Bedingungssätzen,  z.  B.  Hi  31,  7  f.:  / 
wenn  abbog  mein  Schritt . . njnj«  80  ma9  säen;  vergl.  16, 4 f. 
{auch  ich  woUte  reden,  wenn  . . ./).  So  auch,  wenn  die  Bedingung 
aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muss,  z.  B.  Ps  40,  6 
{sonst  würde  ich  verkündigen  und  reden  f);  51,  18  {sonst  wollte 
ich  es  gern  geben,  sc.  wenn  du  es  fordertest;  TergL  ganz  ähnlich 
Mftn  Ps  55>  13>;  Hi  6,  10;  in  1.  Plur.  Jer  20,  10.  In  dieselbe 
Kategorie  gehören  die  Kohortative  nach  der  Wunschformel 
BTO»  z-  B-  Jer  ,9»  1:  o  Mitte  ich  .  .     nwf\  so  würde 

(oder  wollte)  ich  (sc.  wenn  ich  hätte)  mein  Volk  verlassen  etc.; 
Ri  9,  29.  Hi  6,  8  ff.,  ohne  Waw  Jes  27,  4.  Ps  55,  7.  Hi  23,  4 
(vergl.  auch  V.  7). 

Aom  1.  Die  Streitfrage,  ob  durch  den  Kohortativ  auch  ein  abgenötigter  g 
Entschluss  (ein  Müssen)  ausgedrückt  werde  [so  nach  herrschender  Ansicht 
Jes  38,  10  (HD^K).  Jer  3,  25.  4,  19.  21.  6,  10.  Ps  55,  3.  18(?).  57,  5  (wo  indes 
mit  Hupfeld  nijp  zu  lesen  sein  wird,  77,  7.  88, 16,  in  1.  Plur.  Jes  59, 10],  wird 
dahin  zu  entscheiden  sein,  dass  in  diesen  Beispielen  die  Kohortativ/br*n  nach 
gänzlichem  Verblassen  ihrer  Bedeutung  lediglich  um  ihres  volleren  Klanges 
willen  für  das  gewöhnliche  Imperfekt  eingetreten  ist.  Eine  starke  Stütze  hat 
diese  Annahme  in  den  ziemlich  zahlreichen  Beispielen  von  Kohortativformen 
nach  dem  Waw  consec.  Imperfecti  (vergl.  §  49  e,  sowie  Ps  66,  6  nnpt?}  ÜU 
daselbst  freuten  wir  uns  Ps  119,  163  H^JMJJ;  Spr.  7,  7),  die  sich  gleichfalls 
nur  als  voller  klingende  und  somit  im  rhythmischen  Interesse  gewählte  Formen 
begreifen  lassen. 

2.  Befremdlich  ist  der  Kohortativ  nach  Ps  73,  17  bis  ich  einging  .  .  .  h 
H^2K  achtete  auf  ihr  Ende;  vielleicht  prägnant  für  „bis  ich  mich  entschloss: 
achten  will  ich"  etc.  (dag.  steht  Spr  7,  7  n2P28  noch  unter  der  Rektion  des 
vorhergeh.  J);  ebenso  erklärt  sich  allenfalls  njp$"jK"TX  Spr  12,  19  (wofür 
Jer  49,  19.  50,  44  in  gleicher  Bedeutung  ,fcT,9):  so  lange  ich  (absichtlich)  mit 
den  Wimpern  zucke  (zucken  will).  Dagegen  wird  Ex  32,  30  für  nach 
mit  dem  Sam.  15?«  zu  lesen  sein. 

§  109. 

Gebrauch  des  Jossiv. 

Wie  der  Kohortativ  in  der  1.  Person,  so  dient  der  Jussiv  a 
(vergl.  über  die  Form  desselben  und  deren  häufiges  Zusammenfallen 
mit  dem  gewöhnlichen  Imperfekt2  §  48  f,  g)  namentlich  in  der  2. 

1  Analog  diesem  Kohortativ  (als  Äquivalent  des  Imperf.)  nach  OBf  ist  der  Gebrauch 
des  erzählenden  Imperf.  nach  TM  §  107  c 

1  In  Betreff  der  Verba  TV'b  gilt,  dass  als  Jussiv  (wie  als  Kohortativ,  s.  §  106  a, 
Note  1)  häufig  die  unverkürzte  Im  perfektform  verwendet  wird,  z.  B.  niT)^K  Hi  3,  9 
(rovor  aber  er  harre  f);  so  namentlich  in  (Neh  2,  3)  und  unmittelbar  vor  grosser 
Pwsa:  Ge  1,  9  (HRV);  Ei  6,  39  (nvr,  zuvor  aber  Krvr);  Jes  47,  3  (nfjn,  zuvor  ty?); 
P«  109,  7.  Über  den  Versuch,  derartige  Jussive  durch  eine  besondere  Endung  (n— ) 
vom  Imperf.  zu  unterscheiden,  s.  §  75  hh. 
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und  3.  Person  Sing,  und  Plur.  zum  Ausdruck  eines  mehr  oder  weniger 
bestimmten  Verlangens,  dass  etwas  geschehen  oder  nicht  geschehen 
möge.   Näher  ist  zu  unterscheiden: 

1.  der  Jussiy  alleinstehend  oder  koordiniert  mit  einem  andern 
Jussiv : 

b  a)  in  positiven  Sätzen  als  Ausdruck  von  Befehlen,  Wünschen  (auch 
Segenswünschen),  Ratschlägen  oder  Bitten,  in  letzteren  Fällen 
(als  Optativ  und  Prekativ)  oft  durch  W  verstärkt  Beispiele: 
Ge  1, 3  HK  TT  es  werde  Licht!  1,  6.  9. 11  etc.  (die  sogen.  Schöpfungs- 
befehle) ;  Nu  6,  26 :  möge  Jahwe  sein  Angesicht  zu  dir  erheben  und 
dir  Friede  verleihen !  vergl.  V.  25;  nach  Wunschpartikeln  Ge 
30,  34:  \T  A  es  möge  geschehen;  Ps  81,  9:  VyOBfrro«  möchtest  du 
doch  auf  mich  hören!  Als  demütige  Bitte  Ge  44,  33:  spnj  ^Y^l 
*>W.  ^S.VJ\  möge  doch  dein  Knecht  bleiben  dürfen  etc.  und  der 
Knabe  hinaufziehen  dürfen  etc.  47,  4. 

c  b)  in  negativen  Sätzen  als  Ausdruck  von  Verboten  oder  Ab- 
mahnungen, Warnungen,  negativen  Wünschen  (auch  Verwün- 
schungen) und  Bitten.  Als  Prohibitivpartikel  dient  nach  §  107  o 
vor  dem  Jussiv  fast  ausschliesslich  "Vg  (bei  negativen  Wünschen 
und  Bitten  häufig  Kf^K);  z.  B.  Ex  34,  3:  «T^S  keiner  soü 
sich  blicken  lassen!  Spr  3,  7:  sei  nicht  pHTT^t)  weise  in  deinen 
Augen!  Hi  15,  31:  TP«^  ne  confidat;  im  Tone  der  Bitte  (des 
Gebets)  Dt  9, 26 :  nntf jr^*  vertilge  nicht!  1  K  2,  20.  Ps  27, 9.  69,  18. 

d  Anm.  1.  Die  wenigen  Beispiele  von  *6  mit  dem  Jussiv  könnten  höchstens 

auf  dem  Bestreben  beruhen,  den  anfangs  beabsichtigten  strikten  Befehl  (*6  mit 
dem  Indik.  Imperf.)  nachträglich  durch  die  Jussiv-(Voluntativ-)Form  ab- 

»  zumildern;  wahrsch.  liegt  jedoch  entweder  (so  1  K  2,  6.  Ez  48, 14)  Verkennung 
der  Defektiv-Schreibung  oder  (so  Ge  24,  8)  die  u.  litt,  k  besprochene  rein 
rhythmische  Jussivform  vor.  Vergl.  ferner  *|D1*  tO  Joel  2,  2  und  von  dem- 
selben Verb  Ge  4,  12  (wenn  nicht  unter  litt,  h  zu  ziehen)  und  Dt  13,  1.  Da 
jedoch  dieselbe  Form  auch  dreimal  für  den  Kohortati v  (s.  u.)  und  Nu  22,  19 
für  das  gewöhnliche  Imperf.  (doch  s.  u.  litt,  i)  zu  stehen  scheint,  so  fragt  sich, 
ob  nicht  in  allen  diesen  Fallen  von  der  Masora  eine  vermeintliche  Nebenform 
des  gewöhnl.  Imperf.  beabsichtigt  und  somit  *\QV  u.  s.  w.  herzustellen  ist  — 
Über  die  Formel  ^  Dinfn6  etc.  Dt  7,  16.  13,'  9  al.  Ez  5,  11  al.  vergl.  §  72  r, 
wonach  wahrsch.  überall  Dttin  zu  lesen.  —  An  Stelle  des  Kohortati v  erscheint 
die  Jussivform  nach  fcO  1  S  14,  36  OKBfa'fc^l  koordiniert  mit  zwei  Kohor- 
tativen),  2  S  17,  12;  vergl.  Jes  41,  23  KHh.  (K"Ül  d.  i.  tnjl  nach  einem  anderen 
Kohortativ);  ausserdem  wieder  (s.  oben)  *]D&  VO  Dt  18,  16.  Hos  9,  15,  und 
sogar  ohne  W)  Ez  5,  16. 

e  2.       mit  Jussiv  (resp.  Imperf.,  vergl.  dazu  §  107  p)  steht  bisweilen  als  Aus- 

druck der  Überzeugung,  dass  etwas  nicht  geschehen  könne  oder  dürfe;  vergl. 
Jes  2,  9:  Dil1?  Ktor^  und  du  kannst  ihnen  unmöglich  vergeben;  Ps  34,  6. 
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41,  3.  50,  3.  121,  3  qnr^«);  Spr  3,  25.  Hi  6,  22  («yjgrt«  du  brauchst  dich 
nicht  zu  fürchten)  ;  20,  17.  40,  32. 

2.  der  Jussiv  in  Anlehnung  an  andere  Modi,  sowie  in  Bedingungs-  / 
sätzen : 

a)  in  Anlehnung  1  (mit  Waw)  an  einen  Imperativ  oder  Kohortativ 
als  Ausdruck  einer  Absicht  oder  als  Zusicherung  eines  even- 
tuellen Geschehens,  z.  B.  Ge  24,51:  nimm  sie  und  geh,  damit 
sie  .  .  .  werde  eig.  und  sie  werde)]  30,  3.  31,  37.  38,  24. 
Ex  8,  4.  9,  13.  10,  17.  14,  2.  Jos  4,  16.  Ri  6,  30.  1  S  5,  11. 
7,  3.  1  K  21,  10.  Ps  144,  5.  Spr  20,  22;  ebenso  nach  Frage- 
sätzen, die  eine  Aufforderung  einschliessen,  Est  7,  2:  [sprich] 
was  ist  dein  Begehren  . .  .,  frgri]  so  sott  es  (—  daiflit  es)  gethan 
werden!  1  K  22,  20.  Jes  19,  12.  Hi  38,  34  f.  In  Anlehnung  an 
einen  Kohortativ  z.  B.  Ge  19,  20:  TVQf  N$  möchte  ich  mich 
dorthin  flüchten  dürfen  . . .,  ^BJ  WN  damit  ich  leben  bleibe;  sogar 
nach  reinem  Imperf.  (vergL  litt,  g)  1  K  13,  33:  jedem,  der  wollte, 
fölUe  er  die  Handy  "«Tl  damit  er  Höhenpriester  (1.  würde  (doch 
ist  wohl  mit  LXX  vielmehr  NTJ  zu  lesen). 

Anm.  2  Chr  36,  21  ist  ein  negativer  Pinalsatz  mit  an  einen  Imperativ  g 
angelehnt  (stehe  ab  van  Gott .  . .,  dass  er  dich  nicht  verderbe/).  In  der  Regel 
erfolgt  jedoch  die  Anknüpfung  negativer  Absichtssätze  an  den  regierenden 
Satz  mit  tfo]  und  nachfolg.  Imperf.;  so  nach  Imper.  Ge  42,  2.  1  K  18,  44;  nach 
Jussiv  Ex  30,  20.  Neh  6,  9;  nach  Perf.  consec.  Ex  28,  36.  43.  Nu  18,  5;  nach 
l6  mit  Imperf.  Xu  18,  3;  Dt  17,  17:  er  soll  sich  flicht  viele  Weiber  nehmen, 
ft^b  TO  *6l  damit  sein  Hers  nicht  abtrünnig  werde;  1  S  20,  14.  2  S  21,  17. 
Jer  11,  2i;  nach  "^K  mit  Jussiv  Lev  10,  9.  16,  2.  2  S  13,  25.  Jer  25,  6.  37,  20. 
38,  24 f.;  sogar  nach  reinem  Imperfekt  Jer  10,  4:  mit  Nägeln  . . .  befestigen  sie 
(es),  p^J  Vfy\  damit  es  nicht  wanke,  u.  nach  Part.  Hi  9,  7. 

b)  häufig  in  Bedingungssätzen  (wie  im  Arabischen),  und  zwar  so-  h 
wohl  im  Vorder-,  als  im  Nachsatze,  vergl.  Ps  45,  1 2  begehrt 
er  —  so  .  . .);  104,  20  . . .  fltfh  machst  du  Finsternis,  so  wird 
Nacht);  so  im  Vordersatz  auch  Ex  22,  4.  Lev  15,  24.  Jes  41,  28. 
Ez  14,  7  (VjCD-  Hi  34,  29;  im  Nachsatz  Ex  7,  9:  so  wird  er  (nicht: 
so  soll  er)  zu  einer  Schlange  werden;  Hi  10,  16.  13,  5.  22,  28. 
In  negativem  Nachsatz  Ge  4,  12  (*l£)rfc6;  doch  s.  o.  litt,  g);  als 
negativer  Vordersatz  wird  ^1^«  2  K  6,  27  (wenn  dir  Jahwe 
nicht  hüft  etc.)  hierher  zu  ziehen  sein. 

Anm.  Ohne  Zweifel  liegt  auch  diesem  Gebrauch  der  Jussivform  (in  Be-  t 
dingungssätzen)  die  urspr.  Voluntativbedeutung  zu  Grunde:  mag  etwas  so 
ond  so  sein,  so  muas  das  und  das  als  Folge  eintreten.  Dass  jedoch  im  Sprach- 

»  Abgesehen  ist  hier  von  solchen  Beispielen,  wo  der  Jussiv  von  dem  vorhergeh. 
Imper.  nicht  logisch  abhangig,  sondern  rein  koordiniert  ist,  wie  Ge  20,  7.  Ps  27,  14  etc. 
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bewusstsein  der  Voluntativ  in  solchen  Fallen  fast  zum  Potentialis  abgeschwächt 
ist,  der  Jussiv  also  zum  Ausdruck  solcher  Thatsachen  dient,  welche  eventuell 
eintreten  oder  angenommen  werden  können,  lehren  gewisse  anderweitige  Bei- 
spiele von  Jussivformen;  z.  B.  Nu  22, 19  ClD**nö,  doch  vergl.  o.  litt,  d);  Hi  9, 33: 
nicht  giebt  et  einen  Schiedsrichter  zwischen  uns,  der  da  lege  (fitS^ ,  also  deutlich 
Subjunktiv  =  qui  ponat;  auch  Nu  23,  19  ist  2V2y)  dass  er  löge  wohl  als  Jussiv 
gemeint);  Pred  5,  14;  ebenso  nach  Fragesätzen  Jer  9, 11:  wer  ist  so  weise,  ]2)) 
qui  intelligat  hoc. 

k  Hierzu  kommen  jedoch  auch  nicht  wenige  Fälle,  wo  die  Jussivform  ohne 

jede  Nebenbedeutung  an  Stelle  der  gewöhn!.  Imperfektform  steht,  und  zwar 
nicht  bloss  solche  Formen,  die  auf  einer  Verkennung  der  Defektivschreibung  be- 
ruhen könnten  (Dt  28, 21. 36. 32,  8. 1 K  8, 1.  Jes  12, 1.  Mi  3,  4  5,  8.  Ps  11, 6.  18, 12. 
25,  9.  47,  4.  72,  13.  90,  3.  91,  4  107,  29.  Spr  15,  25.  Hi  13,  27.  15,  33.  18,  9. 
20,  236.  27^  22.  33,  11.  27.  36,  14  38,  24.  Pred  12,  6.  V.  7  2V),  gleich  darauf 
aber  2\ÜF\;  Dan  8,  12),  sondern  auch  verkürzte  Formen,  wie  \T  Ge  49,  17. 
Dt  28,  8.  i  S  10,  5.  2  S  5,  24.  Hos  6, 1.  11,  4  Am  5,  14  Zeph  2,  13.  Zach  9,  6. 
Ps  72,  16  f.  104,  31.  Hi  18,  12.  20,  23.  26.  28.  27,  8.  33,  21.  34,  37.  Ru  3,  4 
Schwerlich  ist  dieser  Gebrauch  des  Jussiv  bloss  auf  eine  dichterische  Lizenz, 
sondern  vielmehr  auf  rhythmische  Gründe  zurückzuführen.  Alle  die  oben  an- 
geführten Beispiele  zeigen  nämlich  den  Jussiv  an  der  Spitze  des  Satzes  (also 
am  weitesten  vom  Hauptton  entfernt),  andere  unmittelbar  vor  der  Hauptpausa 
(Jes  42,  6.  50,  2.  68,  15.  Spr  23,  25.  Hi  24,  14  29,  3.  40,  19),  ja  selbst  in  Pausa 
Dt  32, 18.  Hi  23,  9.  11.  KL  3,  50)  als  eine  rein  rhythmische  Verkürzung  infolge 
der  Strafifen  Anziehung  des  Tones.  —  Da  sich  übrigens  die  Jussivform  in  zahl- 
reichen Fällen  von  der  Imperfektform  nicht  unterscheidet  (§  48  g),  so  bleibt 
es  vielfach  zweifelhaft,  welche  von  beiden  der  Schriftsteller  beabsichtigt  habe. 
Dies  gilt  namentlich  auch  von  den  Fällen,  wo  durch  die  eine  oder  andere 
Form  ein  Subjunktiv  ausgedrückt  werden  soll  (vergl.  dazu  §  107  k  undm — x). 

§  HO. 
Der  Imperativ. 

a  1.  Der  Imperativ  *,  nach  §  46  auf  die  zweite  Person  Sing,  und 
Plur.  und  zwar  auf  positive  Befehle  u,  s.  w.  beschränkt,  dient  für 
sich  stehend  oder  in  einfacher  Koordination  (wie  1  K  18,  44.  Jes  56,  1. 
65,  18)  mit  anderen  Imperativen: 

a)  zum  Ausdruck  eigentlicher  Befehle,  z.  B.  Ge  12,  1:  geh  hinweg 
aus  deinem  Vaterlande!  aber  auch  (wie  der  Jussiv)  von  blossen 
Ermahnungen  (Hos  10,  12)  und  Bitten  (2  K  5,  22.  Jes  5,  3;  über 
die  Beifügung  von  «3  s.  die  Anm.).  Im  Sinn  einer  ironischen 
(öfters  zugleich  drohenden)  Aufforderung  steht  der  Imper. 
1  K  2,  22:  verlange  doch  lieber  gleich  das  Königtum  för  ihn! 
22,  15.  Ri  10,  14.  Jes  47,  12  (mit  83).   Jer  7,  21.  Ez  20,  39. 

»  Über  die  nahe  Verwandtschaft  des  Imper.  mit  dem  Jussiv  (nach  Bedeutung  und 
Form)  vergl.  §  46  und  48  i. 
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Am  4,  4.  Hi  38,  3  f.  40,  10  ff.  KL  4,  21.  Konzessiv  steht  der 
Imper.  Nah  3, 15  (magst  du  auch  so  zahlreich  sein  etc.),  sowie 
in  den  unter  litt,  f  besprochenen  Fällen,  wie  Jes  8,  9  f.  29,  9. 

b)  zum  Ausdruck  einer  Zulassung,  z.  B.  2  8  18,  23  nach  einer  b 
Abmahnung  vorher:  (so)  laufe  (meinetwegen)!  Jes  21,  12.  45,  11. 

c)  zum  Ausdruck  von  bestimmten  Zusagen  (analog  unserer  Zusage-  c 
formel  du  sollst  es  haben!) 1  oder  Verheissungen,  z.  B.  Jes  65,  19: 
sondern  freuen  soUt  ihr  euch  u.  s.  w.  (d.  h.  ihr  werdet  beständig 
Ursache  zur  Freude  haben);  37,  30.  Ps  110,  2;  in  einer  Drohung 
Jer2,  19.  So  namentlich  bei  solchen  Geboten,  deren  Erfüllung 
gar  nicht  in  der  Macht  der  Angeredeten  steht,  wie  Jes  54,  14 
sei  fern  von  Angst  (s.  v.  a.  du  brauchst  nichts  mehr  zu  fürchten); 
Ge  1,  28  aL  (andere  Beispiele,  wie  1  K  22,  12.  2  K  5,  13  s.  u. 
litt,  f.);  am  deutlichsten  bei  Imperativen  des  Niph.  mit  Passiv- 
bedeutung, z.  B.  Ge  42,  16:  npKrj  Dfttf}  ihr  aber  müsst  gefangen 
bleiben;  Dt  32,  50.  Jes  49,  9  (45,  22  8.  u.  litt,  f.) 

Anm.  1.  Wie  dem  Jussiv,  wird  auch  dem  Imper.  häufig  die  Partikel  d 
äffe!  (§  105)  beigefügt,  teils  um  einen  Befehl  zu  mildern  oder  eine  Bitte  noch 
höflicher  zu  gestalten  (s.  o.  litt,  a),  Oe  12, 13.  24,  2,  teils  zur  Verstärkung  einer 
scheltend  und  drohend  (Nu  16,  26.  20,  10)  oder  spöttisch  (Jes  47,  12)  aus- 
gesprochenen Aufforderung. 

2.  Der  Imper.  nach  der  Wunschpartikel  \b  Ge  23,  13  (auch  am  Ende  von  e 
V.  5  und  14  lies  ^  für  'f?  und  verbinde  es  mit  dem  nachfolgenden  Imper.) 
beruht  auf  einem  Anakol uth;  an  Stelle  des  hier  nach  \b  zu  erwartenden  Im- 
perfekts tritt  mit  neuem  Anlauf  der  dringlichere  Imper.  ein. 

2.  Der  Imperativ  in  logischer  Abhängigkeit  von  einem  voran-  f 
gehenden  Imperativ,  Jussiv  (resp.  Kohortativ)  oder  Fragesatz  dient 
zum  Ausdruck  der  bestimmten  Versicherung  oder  Verheissung,  dass 
eine  Handlung  oder  ein  Zustand  als  die  sichere  Folge  einer  voran- 
gegangenen Handlung  eintreten  werde.   So  namentlich: 

a)  der  Imperativ  in  Anlehnung  (mit  Waw  copul.)  an  einen  anderen 
Imperativ.  In  der  Hegel  enthält  dann  der  erste  Imper.  eine 
Bedingung,  während  der  zweite  den  Erfolg  ankündigt,  den  die 
Erfüllung  der  Bedingung  haben  wird.  Zu  dieser  Ankündigung 
dient  aber  der  Imperativ,  weil  ja  thatsächlich  auch  dieser  Er- 
folg von  dem  Redenden  gewollt  oder  gewünscht  ist  (vergl.  divide 
et  impera),  z.  B.  Ge  42,  18:  Vfl)  ntft  dieses  tfiut  und  lebet, 
d.  h.  so  sollt  ihr  am  Leben  bleiben!  1  K  22,  12.  2  K  5,  13. 
Jes  36,  16.  45,  22  (Wftrrj).  Jer  6,  16.  Am  5,  4.  6.  Ps  37,  27. 

1  Analog  sind  bei  den  latein.  Komikern  Drohfonneln,  wie  vapula  Ter.  Pharm. 
V,  6,  \0  =  vapulare  te  iubeo  Plaut.  Cure  VI,  4,  12. 
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Spr  3,  3  f.  4,  4.  7,  2.  13,  20  K'th.  Hi  2,  9.  2  Ch  20,  20;  Jer  25,  5. 
Hi  22,  21  ist  dem  ersten  Imper.  beigefügt.  Anderwärts  enthält 
der  erste  Imper.  eine  spöttische  Konzession,  der  zweite  aber  eine 
unwiderrufliche  Drohung,  z.B.  Jes  8,  9:  \tih)  D'Q£  l)h  tobet  (immer- 
hin) ihr  Völker,  ihr  sollt  schon  verzagen  /  vergl.  V.  9  6. 

g  Anm.  1.  Ist  die  an  einen  Imper.  angelehnte  Verheissung  oder  Drohung  in 

3.  Person  auszusprechen,  so  steht  statt  des  2.  Imper.  natürlich  der  Jussiv: 
Jes  8,  10.  55,  2. 

h  2.  Spr.  20, 13  ist  der  (verheissende)  zweite  Imperativ  asyndetisch  angefügt; 

anderwärts  finden  sich  zwei  Imperative  asyndetisch  nebeneinandergestellt,  wo 
man  Unterordnung  des  zweiten  unter  den  ersten  erwarten  sollte,  z.  B.  Dt  2,  24 
ttf}  7nn  (wo  ßh  gleichsam  virtuelles  Objekt  zu  TT)  fange  an,  nimm  in  Besitz 
f.  in  B.  zu  nehmen  (doch  vergl.  auch  Ri  19,  6:  \b)  fcO'^Kin  lass  dirs  doch 
gefallen  und  übernachte,  und  zu  dieser  Art  von  Koordination  überhaupt  §  120d). 
Dagegen  dürften  Imperative,  wie  rf?  (öS),  Dlp  (UMp),  unmittelbar  vor  einem 
zweiten  Imper.  meist  nur  als  eine  Art  von  Interjektion  {wohlan!  auff)  zu  be- 
trachten sein. 

i  b)  der  Imper.  in  Anlehnung  (mit  Waw  copul.)  an  einen  Jussiv 
(Kohortativ)  oder  Fragesatz  drückt  gleichfalls  öfter  eine  mit 
Sicherheit  zu  erwartende  Folge,  nicht  selten  aber  eine  beab- 
sichtigte Folge,  ja  geradezu  eine  Absicht  aus;  vergl  Ge  20,  7: 
und  er  möge  fiir  dich  beten,  rwr}  so  wirst  du  am  Leben  bleiben; 
vergl.  Ex  14,  13.  16.  2  K  5,  10.  Hi  11,  6.  Ps  128,  5:  Jahwe  segne 
dich  .  . .,  so  dass  (od.  damit)  du  schauest  etc.;  Ru  1,  9.  4,  11; 
nach  Kohort.  Ge  12,  2.  45,  18.  Ex  3,  10  (K?in^  damit  du  heraus- 
führest); 18,  22.  1  S  12,  17.  1  K  1,  12;  Jer  35,  15  (nach  Imper. 
u.  Jussiv);  nach  einem  Fragesatz  2  S  21,  3:  womit  kann  ich 
sühnen,  XS^Jü  damit  ihr  segnet  etc.  —  Nu  5,  19  steht  der  Imper. 
ohne  )  (32,  23  mit  1)  nach  einem  Bedingungssatz  im  Sinne  einer 
bestimmten  Zusage. 

k  Anm.  Die  2.  Sing.  masc.  steht  Ri  4,  20  (Tbj?,  nach  Qimchi  Infin.,  in 

welchem  Falle  jedoch  der  Infin.  absol.  Tbjf  zu  lesen  wäre),  Mi  1,  13  und 
Zach  13,  7  (nach  ^JJ!)  in  der  Anrede  an  Feminina;  ebenso  Jes  23,  1.  32,  11 
die  2.  Plur.  masc.  Ganz  abnorm  folgen  überdies  in  letzterer  Stelle  vier  durch 
H—  verlängerte  Imperative  der  2.  Sing,  masc;  dieselben  lassen  sich  nur  so 
erklären,  dass  die  einander,  jagenden  barschen  Befehle  bei  der  nächstliegenden 
Form  des  Imper.  (der  2.  Sing,  masc.)  stehen  bleiben,  ohne  auf  Geschlecht  und 
Zahl  der  Angeredeten  Rücksicht  zu  nehmen.  Nah  3,  15  dient  der  Wechsel 
von  Masc.  und  Fem.  zum  Ausdruck  der  Totalität  (des  Volks  nach  allen  seinen 
Gruppen),  übrigens  vergl.  §  146  p  über  die  auch  sonst  zu  beobachtenden  An- 
sätze zur  Verdrängung  der  Femininformen  durch  die  entsprechenden  Maskulin- 
formen. 
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§  III. 

Das  Imperfekt  mit  Waw  consecntivum. 

1.  Das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§  49  a — g)  dient  zum  Aus-  a 
druck  von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen,  welche  als 
die  zeitliche  oder  logische  Folge  von  unmittelbar1  zuvor  genannten 
Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen  betrachtet  werden  sollen. 
Am  häufigsten  steht  so  das  Imperf.  consec.  als  erzählendes  Tempus, 
entsprechend  dem  griech.  Aorist  oder  latein.  Perf.  historicum.  In 
der  Hegel  wird  die  Erzählung  mit  einem  Perfekt  eingeleitet  und 
schreitet  dann  in  Imperfectis  mit  Waw  consec.  fort  (vergl.  zu  diesem 
Wechsel  der  Tempora  §  49  a  u.  bes.  §  112  a),  z.  B.  Ge  3,  1:  und 
die  Schlange  war  (7Vfi)  klüger .  .  .  und  sie  sprach  pötf»1)  zum  Weibe; 
4,  1.  6,  9ff.  10,  9£  15,  19.  11,  12ff.  27 ff.  14,  5f.  15,  1  f.  16,  1  f. 
21,  1  ff.  24,  1  f.  25,  19  ff.  36,  2  ff.  37,  2. 

Anm.  1.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  z.  T.  auch  die  zahlreichen  Imper-  b 
fecta  consec.  nach  Zeitangaben  irgend  welcher  Art,  sofern  die  letzteren  dem 
Sinne  nach  ein  Perfekt  (sc.  JTSJ  es  geschah)  einschliessen 2,  z.  B.  Jes  6,  l:  im 
Todesjahr  de»  Königs  üuia,  da  »ah  ich  (Htn«])  etc.;  Ge  22,  4.  27,  34.  Ri  11, 16. 

1  S  4,  19. 17,  67.  21,  6.  Hos  11,  1  (über  die  Anknüpfung  von  Zeitbestimmungen 
durch  VW  s.  u.  litt.  g).  —  Nur  in  späten  Büchern  und  Stellen  findet  sich  nach 
Zeitbestimmungen  auch  reines  Perf.  im  Nachsatz:  1  S  17,  56  (vergl.  Driver 
z.  d.  St).  2  Ch  12,  7.  16,  8  al  Dan  10,  11.  15.  19;  Perf.  nach  )  u.  dem  8utj. 

2  Ch  7,  1. 

2.  Die  Weiterführung  der  Erzählung  durch  Imperfecta  consec.  kann  in  c 
einer  beliebig  langen  Reihe  der  letzteren  (z.  B.  49  in  Ge  1)  erfolgen.  Sobald 
jedoch  das  anknüpfende  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem  zu- 
gehörigen Yerbum  getrennt  wird,  tritt  notwendig  Perfekt  an  die  Stelle  des 
Imperf.,  z.  B.  Ge  1,  6:  und  e»  nannte  Gott  da»  Lieht  Tag  und  die 
Finsternis  nannte  er  (irjß  ItfrhX)  Nacht;  V.  10.  2,  20.  11,  3  u.  ö. 

3.  Überaus  häufig  ist  von  zwei  koordinierten  Imperfectis  consec.  das  erste  d 
dem  Sinne  nach  (als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes)  dem  zweiten  unter- 
geordnet, z.  B.  Ge  28,  8f.  ^»J  .  .  .  lfef»  als  nun  Esau  sah,  das»  .  .  .,  da 
ging  er  etc. ;  so  häufig  auch  )708^1  etc.  Ge  37,  21  al.  Selten  steht  dagegen  ein 
zweites  Imperf.  consec.  in  explikativem  Sinn,  z.  B.  Ex  2,  10  Clötfrn  indem  sie 
sprach);  vergl.  1  S  7,  12.  Andere  Beispiele  von  Imperfectis  consec.,  welche 
scheinbar  einen  Fortschritt  der  Erzählung,  in  Wahrheit  aber  nur  ein  Gleich- 
zeitiges oder  ein  Explikativ  zum  Vorhergehenden  darstellen,  s.  Ge  2,  25  (V\P1 
sie  waren;  dag.  Jos  4,  9. 1  K  8,  8 :  sie  befinden  sich) ;  Ge  36, 14  O^ni).  82  Opö'l). 

1  K  1,  44. 

i  Über  eine  scheinbare  Ausnahme  (Imperf.  consec  an  der  Spitze  ganzer  Bächer) 
s.  §  49  b,  Note. 

5  VergL  Jes  45,  4,  wo  das  Imperf.  consec  an  eine  abrupte  Grundangabe,  und 
Hi  36,  7,  wo  es  an  eine  abrupte  Ortsangabe  anknüpft. 
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4.  Du  Imperf.  consec.  ist  bisweilen  so  rein  ausser]  ich  an  ein  unmittelbar 
vorhergehendes  Perfekt  angeknüpft,  dass  es  in  Wahrheit  einen  Gegensatz  zu 
demselben  darstellt,  z.  B.  Ge  32,  31  (und  doch  blieb  mein  Leben  bewahrt)  ; 
2  S  3,  8  (und  doch  rügtest  du)-,  Hi  10,  8.  32,  3;  ähnlich,  in  Anlehnung  an 
Nominalsätze,  Spr  30,  25  ff. 

2-  Die  Einführung  selbständiger  Erzählungen  oder  eines  neuen 
Abschnittes  der  Erzählung  durch  Imperf.  consec.  bezweckt  gleichfalls 
eine,  wenn  auch  noch  so  lose  und  äusserliche  Anknüpfung  an  das 
vorher  Erzählte.  Besonders  häufig  erfolgt  eine  derartige  Anknüpfung 
durch  %rrj  (xal  ey^vexo)  und  es  geschah,  worauf  dann  entweder  Imperf 
cons.  (Ge  4,  3.  8.  8,  6.  11,  2.  Ex  12,  29.  13,  17  etc.)  oder  Waw  mit 
(von  ihm  getrennten)  Perfekt  (Ge  7,  10.  15,  12.  22,  1.  27,  30)  oder 
auch  Perfekt  ohne  Waw  (Ge  8,  13.  14,  1  f.  40,  1.  Ex  12,  41.  16,  22. 
Nu  10,  11.  Dt  1,  3.  1  S  18,  30.  2  K  8,  21  etc.)  oder  endlich  ein 
mit  Waw  eingeführter  Nominalsatz  folgt,  Ge  41,  1. 

Anm.  1.  Geradezu  herrschend  ist  diese  lose  Anknüpfung  mit  wenn 
die  Erzählung  oder  ein  neuer  Abschnitt  derselben  mit  irgendwelcher  Zeit- 
bestimmung (8.  o.  litt,  b)  anhebt;  vergl.  ausser  den  oben  angeführten  Bei- 
spielen (z.  B.  Ge  22,  1 :  und  es  geschah  nach  diesen  Begebenheiten,  da  versuchte 
Gott  etc.)  die  ähnlichen  Falle  Ge  19,  34.  21,  22.  1  S  11, 11.  Ru  1,  1 ;  anderwärts 
ist  die  Zeitbestimmung  durch  3  oder  ^  mit  einem  Infinitiv  gegeben  (Ge  12,  14. 
19,  17.  29.  39,  13.  15.  18  f.  Ri  16,  25)  oder  durch  einen  selbständigen  Satz  mit 
Perfekt  (=  Plusquamperfekt,  vergl.  §  1060,  B.  Ge  15,  17.  24,  15.  27,  30,  oder 
durch  einen  mit  ^  als  (Ge  26,  8.  27, 1.  Ri  16,  16),  lXft&  als  (Ge  12, 11.  20, 13), 
TK$  seitdem  (Ge  39,  5)  eingeleiteten  Temporalsatz,  oder  endlich  in  Gestalt 
eines  Nominalsatzes  (vergl.  dazu  §  116  u),  z.  B.  2  K  13,  21:  fr»  DTJ  TH 

und  es  geschah,  als  sie  eben  jemand  begruben  (eig.:  sie  begrabend  jemand), 
da  .  .  ./  Ge  42,  35.  2  K  2,  11  (der  Nachsatz  überall  mit  Hirt}  eingeleitet); 

1  S  7,  10.  2  8  13,  30.  2  K  6,  5.  26.  19,  37  (~  Jes  37,  38).  —  1  S  10,  11.  11,  11. 

2  S  2,  23.  15,  2  folgt  auf  VT}  ein  absolut  stehendes  Nomen  (als  Äquivalent 
eines  vollständigen  Satzes;  s.  u.  litt,  h),  sodann  Imperf.  consec. 

2.  Den  in  litt,  g  besprochenen  Fällen  sind  diejenigen  nahe  verwandt,  wo 
das  Imperf.  consec.  auch  ohne  vorausgehendes  TP1  entweder  o)  zu  ganzen 
Sätzen,  oder  6)  zu  Äquivalenten  Boicher,  namentlich  in  Gestalt  absolut 
stehender  Substantiva,  den  Nachsatz  einleitet.  Wie  in  gewissen  Fällen  das 
Perf.  consec.  (s.  §  112  x)  hat  hier  das  Imperf.  consec.  eine  Art  selbständigen 
Lebens  gewonnen.  Vergl.  zu  o)  1  S  15,  23:  weil  du  das  Wort  Jahwes  ver- 
worfen hast,  ^DNO*}  so  verwarf  er  dich  (vergl.  Nu  14,  16.  Jes  48,  4,  wo  der 
Kausalsatz  in  Gestalt  eines  Infin.  mit  Präpos.  vorhergeht);  Ex  9,  21;  zu  6) 
Ge  22, 24;  W$*M  und  (was)  sein  Kebsweib . . .  (betrifft),  "6ni  so  gebar  sie  etc.; 
Ex  38,  24.  Nu  14,  36f.  1  S  14,  19.  17,  24.  2  S  4,  10.  19,  41  KHh.  21,  16.  1  X  9, 
20  f.  12,  17.  2K  25, 22.  Jer  6, 19.  28, 8.  33,  24.  44,  26 ».  —  1  K  15,  13.  2 K  16,  14 

»  Vergl.  Mesa*st«in  Z.  5:  (Omri)  der  König  von  Israel,  UF1  der  bedrückte  Mcab 
etc.  —  Das  eigentüml.  Imperf.  consec.  Ge  30,  27  b  (in  früheren  Auflagen  als  Äquivalent 
eines  Objektsatzes  erklärt)  dürfte  vielmehr  auf  einer  prägnanten  Zusammwiziehung 
■  ler  Kedft  beruhen-  ich  habe  beobachtet  und  kam  zu  dem  Ergebnis •  es  stauet e  mich  J  et<- 
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ist  da*  absolnt  vorausgeschickte  Nomen  bereits  als  Objekt  des  nachfolg.  Imperf. 
consec  gedacht  und  daher  mit  "Tl£  eingeführt 

3.  Dient  das  Imperf.  consec.  in  den  unter  litt,  a — h  behandelten  i 
Fällen  sei  es  ausdrücklich  oder  doch  Überwiegend  zur  Darstellung 
einer  zeitlichen  Aufeinanderfolge  von  Handlungen  oder  Begeben- 
heiten, so  anderwärts  zum  Ausdruck  solcher  Handlungen  u.  8.  w., 
welche  eine  logische  Folge,  resp.  ein  auf  innerer  Notwendigkeit 
beruhendes  Ergebnis  aus  dem  Vorangegangenen  darstellen.  So  steht 
das  Imperf.  consec. : 

a)  als  abschliessende  Zusammenfassung  eines  vorangegangenen  Be-  k 
richts,  z.  B.  Ge  2,  1.  23,  20:  51  TTbf}  D£l  so  wurde  also  das 
Grundstück  dem  Abraham  rechtskräftig  eu  teü  etc.;  1  S  17,  50. 
31,  6. 

b)  als  Ausdruck  einer  logischen  oder  naturnotwendigen  Folgerung  l 
aus  dem  unmittelbar  Vorhergehenden,  z.  B.  Ge  39,  2;  Hi  2,  3: 
und  noch  hält  er  fest  an  seiner  Frömmigkeit,  '31  ''iJVDFl]  so  dass 
du  mich  also  (wie  sich  nunmehr  herausstellt)  grundlos  gegen  ihn 
anreiztest;  Ps  65,  9  (so  dass  sich  filrchten . . .);  sogar  Ton  einer 
bedingungsweise  eintretenden  Folge  Jer  20,  17:  TO-U  so  dass  ge- 
worden wäre . . .  Vielleicht  gehört  hierher  auch  (wenn  der  Text 
unversehrt)  Jer  38,  9  np*3  so  dass  er  stirbt  (sterben  muss). 

Anm.  Derartige  Konsekutivsätze  finden  sich  öfter  nach  Fragesätzen,  z.  B.  m 
Jes  51,  12;  wer  Inst  du  (cL  b.  bist  da  so  gering),  NÄ'Tfn  dass  du  dich  fürchten 
müssUst  ?  Ps  144,  3  (vergl.  Ps  8,  5,  wo  in  ganz  ähnlichem  Kontext  \S  dass  mit 
Imperf.);  Ge  12,  19  (V$$X);  31,  27  Oin^tO  so  dass  ich  dich  hätte  geleiten 
können);  Hi  11,  3  (JJftfll  so  dass  du  spoUendürftest). 

4.  Hinsichtlich  der  Zeitsphäre  ist  festzuhalten: 

a)  dass  das  Imperf.  consec.  alle  die  Nuancen  von  Tempus-  und  n 
Modusverhältnissen  darstellen  kann,  die  sich  nach  §  107  a  aus 
dem  Begriff  des  Imperfekts  ergeben ; 

b)  dass  die  nähere  Bestimmung  der  Zeitsphäre,  der  ein  Imperf.  o 
consec.  angehört,  jedesmal  erst  aus  dem  Charakter  des  vorher- 
gehenden Tempus  (oder  Tempusäquivalents)  zu  erschliessen  ist, 
zu  dem  es  in  eine  mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  der  zeit- 
lichen oder  logischen  Folge  gesetzt  ist.  So  dient  das  Imperf. 
cous.: 

1)  zur  Darstellung   vergangener   (resp.  in  der  Vergangenheit» 
wiederholter)  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zustände,  wenn 
es  an  solche  Tempora  oder  Tempusäquivalente  angeknüpft  ist, 
welche  über  thatsächlich  Vergangenes  berichten. 
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q  Vergl.  die  oben  unter  litt,  a  und  f  aufgeführten  Beiapiele  den  Imperf.  con«ec. 

als  tempus  historicum.  Nicht  selten  findet  sich  auch  das  Imperf.  consec.  als 
Fortsetzung  eines  Perfectum  praeteritum  in  einem  Nebensatze ;  z.  B.  Ge  27, 1. 
Nu  11,  20.  Dt  4,  37.  1  S  8,  8.  1  K  2,  6.  11,  33.  18,  13  u.  s.  w.;  auch  Jes  49,  7  ist 
^inil^l  die  Fortsetzung  eines  Praeteritum,  welches  dem  Sinne  nach  in  ItfN 
]OM  vorhergeht.  —  Hi  31,  26.  34  ist  Imperf.  consec  an  das  Vergangenheit  liebe 
Imperf.  eines  Bedingungssatzes  angeknüpft  In  Anlehnung  an  ein  Perfekt  im 
Sinne  eines  Plusquamperfekt  (§  1060  findet  sich  Imperf.  consec.  s.  B.  Ge  26, 18. 
28,  6 f.  31,  19.  34  (Rachel hatte  .  .  .  genommen  ÜQtyPft  und  hatte  sie  . .  .gelegt); 
Nu  14,  36.  1  S  28,  3.  2  S  2,  23.  Jes  39,  1.  Endlich  gehören  hierher  auch  die 
Fülle,  wo  eine  Vergangenes  darstellende  Infinitiv-  oder  Partizipialkonstruktion 
nach  §  113  r  und  §  116  x  durch  Imperf.  consec.  aufgenommen  und  fort- 
gesetzt wird. 

r  2)  zur  Darstellung  gegenwärtiger  Handlungen  u.  8.  w.  in  An-  - 
knüpfung  an  solche  Tempora  oder  Tempusäquivalente,  welche 
gegenwärtige  oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragende  (in 
ihren  Wirkungen  fortdauernde)  Handlungen  und  Zustände  vor- 
führen, so  namentlich: 
a)  in  Anknüpfung  an  die  §  106  g  beschriebenen  Perfecta  prae- 
sentia,  z.  B.  Ps  16,  9:  darum  freut  sich  (npfe)  mein  Herz  und 
frohlockt  meine  Seele;  Jes  3,  16  (parallel  mit  reinem 

Imperf.);  Ter  gl.  auch  Beispiele,  wie  Ps  29,  10:  (eig.  er 
Hess  sich  nieder  und  thront  seitdem);  41,  13. 

s       p)  in  Anknüpfung  an  solche  Perfecta,  welche  oft  bestätigte  Er- 
fahrungen darstellen  (s.  §  106  k),  z.  B.  Hi  14,  2:  gleicJi  einer 
Blume  sprosst  er  auf  (K$;)  und  wird  abgeschnitten  (^3)  und 
flieht  (rnyi)  dem  Schatten  gleich  Hö£  tfo)  und  besteht  nicht; 
20,  15.  24,  2.  11.  Jes  40,  24.  Spr  11,  2. 

t  i)  in  Anknüpfung  an  Imperfecta,  welche  in  einer  der  §  107,  2 
dargelegten  Weisen  im  Sinn  eines  Präsens  stehen;  z.B.  Hi  14, 10: 
aber  der  Mensch  stirbt  (rwö^)  und  ist  dann  (bleibt)  hingestreckt 
(ß6n»l)  etc.;  4,  5.  6,  21.  Jes  44,  12  ff.  Hos  8,  13.  Hab  1,  91 
Ps  3,  5  (zu  Jahwe  rufe  icli,  da  erhört  er  mich;  vergl.  55,  18); 
90,  3.  Hi  5,  15.  7,  18.  12,  25.  34,  24.  37,  8  (parallel  mit  reinem 
Imperf.);  39, 15.  Im  Nachsatz  zu  einem  Bedingungssatz  Ps  59, 16, 
ebenso  nach  fragendem  Imperf.  1  8  2,  29.  Ps  42,  6  CPfWV 
wofür  v.  12  und  43,  5  Mpnn       und  warum  tobst  du?). 

u  &)  in  Anlehnung  an  Participia,  welche  gegenwärtig  Andauerndes 
oder  sich  Wiederholendes  darstellen,  z.  B.  Nu  22,  11.  1  S  2,  6. 
2  S  19,  2:  siehe  der  König  weint  (flD*)  und  wehklagt  (i?3$JV!) 
um  Absalom;  Am  5,  8.  9,  5  f.  Nah  1,  4.  Ps  34,  8.  Spr.  20,  26. 
Hi  12,  22  ff.  (vergl.  dagegen  z.  B.  Hi  12,  4:  trp  der  tu 

Eloah  rief,  und  er  erhörte  ihn). 
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s)  in  Anlehnung  an  sonstige  Äquivalente  des  Präsens,  wie  Jes  v 
51,  12.  Ps  144,  3  (s.  o  litt,  m);  Hi  10,  22;  so  namentlich  als 
Fortsetzung  eines  Infin.,  der  unter  der  Rektion  einer  Prä- 
position steht  (vergl.  §  114r),  Jes  30,  12.  Jer  10, 13.  Ps92,  8  etc. 

3)  zur  Darstellung  künftiger  Handlungen  u.  s.  w.  in  Anlehnung  w 
a)  an  ein  auf  die  Zukunft  bezügliches  Imperf.,  Ps  49,  15. 
94,  22  f.;  —  ß)  an  ein  Perfectum  consec.  oder  an  solche  Per- 
fecta, welche  nach  §  106  n  künftige  Ereignisse  als  zweifellos 
gewiss  (und  daher  schon  als  vollzogen)  darstellen  sollen  (Perf. 
propheticum)\  vergl.  Jes  5,  15  (parallel  mit  reinem  Imperf.); 
5,  16  (vergL  2,  11.  17,  wo  dieselbe  Drohung  durch  Perf. 
consec.  ausgedrückt  ist);  5,  25.  9,  5.  10  f.  13.  15.  17  ff.  22,  7  ff. 
Joel  2,  23.  Mi  2,  13.  Ez  33,  4.  6.  Ps  7,  13.  64,  8  ff;  7)  an  ein 
Partie,  futuri,  Jer  4,  16  K 

Anm.  Imporf.  consec.  in  Anlehnung  an  ein  Perfekt  oder  Imperf.,  welches  x 
eine  nur  bedingungsweise  eintretende  Handlung  darstellt,  steht  gleichfalls  nur 
in  hypothetischem  Sinn,  z.  B.  Hi  9,  16:  "W£*D*  M*  *A  ™f**  und 

er  mir  antworten  würde,  so  .  .  ./  Ps  139,  11:  "löfcO  und  spräche  ich  (vorher 
V.  8  f.  hypothetische  Imperfecta).  —  Jes  48,  18  f.  steht  Imperf.  consec.  in  An- 
lehnung an  einen  mit  tt\b  utinam  eingeführten  Wunschsatz  0«T,1  un^  es  °der 
so  dass  wäre  =  so  würde  sein);  vergl.  hierzu  auch  die  oben  litt.'\  (Jer  20,  17) 
und  m  (Ge  31,  27)  erwähnten  Beispiele  von  Imperf.  consec  zum  Ausdruck 
eventuell  eintretender  Facta. 

§  112. 

Das  Perfekt  mit  Waw  consecutivura. 

1.  Wie  das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§111),  so  dient  auch  a 
das  Perfekt  mit  Waw  consec.  (vergl.  §  49  a;  über  die  formelle 
Unterscheidung  des  Per£  cons.  durch  veränderte  Betonung  s.  §  49  h) 
zom  Ausdruck  von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zustanden, 
welche  zum  Vorhergehenden  als  dessen  zeitliche  oder  logische  Folge 
in  mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  gesetzt  werden  sollen.  .Und 
wie  sich  nach  §  111  a  die  mit  einem  Perfectum  oder  mit  Äqui- 
valenten desselben  begonnene  Rede  im  Imperf.  consec.  fortsetzt,  so 
bildet  umgekehrt  das  Perf.  consec.  die  regelrechte  Fortsetzung  zu 

1  Auch  Jer  51,  28  schliefen  sich  die  Imperff.  consec.  an  die  virtuell  in  den 
vonusgeh.  Imperativen  enthaltene  Drohung  an.  Ganz  auffällig  wäre  dag.  ^HJ!  Hos 
8>  10  als  Ausdruck  eines  Künftigen;  doch  ist  der  Text  sicher  verdorben,  dah.  schon 

CotLBabyl.  und  Erfurt.  3  durch  'rn  zu  helfen  suchen,  Ewald  durch  ^rn  Ez  28,  16 

(vergl.  Jer  15,  6  f.)  scheint  »ftyflKJ  eine  unwiderruflich  beschlossene  und  deshalb  als 
«chon  vollzogen  dargestellte)  Handlung  anzukündigen;  vergl.  die  Perff.  proph,  v.  17  ff. 
Gmottts-Katttmoh,  taebr.  Grammatik.  U.  Aufl.  21 
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einem  vorangehenden  Imperfekt  oder  zu  Äquivalenten  desselben  (&. 
die  Beispiele). 

b  Anm.  1.  Dieser  Wechsel  des  Per  f.  mit  dem  Im  per  f.  oder  Äquivalenten 

desselben,  und  umgekehrt  des  Imperf.  mit  dem  Ptrf.  ist  eine  hervorragende 
Eigentümlichkeit  der  hebr.  consecutio  tempomm.  Derselbe  bietet  nicht  nur 
einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  Tempus-  und  Modusformen,  sondern 
verleiht  auch  dem  hebr.  Stil  den  Reiz  einer  bedeutsamen  Gliederung,  indem 
die  eben  noch  im  Fluss  begriffene  Handlung  (Imperf.  etc.)  alsbald  im  Perfekt 
zum  ruhigen  und  festen  Abschluss  gelangt,  um  dann  im  weiteren  Verlauf 
abermals  in  Fluss  zu  geraten,  und  umgekehrt  *.  Allerdings  gehört  die  strenge 
Regelmässigkeit  dieses  Wechsels  mehr  dem  höheren  Stile  an,  und  auch 
hier  hängt  es  von  der  Anschauung  und  Intention  des  Redenden  ab,  ob  er 
eine  Handlung  u.  s.  w.  als  die  logische  Folge  der  vorhergehenden  oder  als 
einfach  koordiniert  mit  derselben  (dann  im  gleichen  Tempus)  betrachtet 
wissen  will. 

C  2.  Einem  Perf.  consec.  kann  eine  beliebige  Reihe  anderer  Perfecta  consec. 

koordiniert  werden  (vergl.  z.  B.  Ez  14,  13.  Am  6,  19.  Ru  3,  3  je  vier,  Jes  8,  7 
fünf,  Ex  6,  6  f.  acht  Perfecta).  Doch  gilt  auch  hier  (wie  umgekehrt  beim 
Imperf.  nach  §  111  c):  sobald  das  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem 
zugehörigen  Verb  getrennt  wird,  so  tritt  notwendig  Imperf.  an  die  Stelle  d« 
Perfekt,  z.  B.  Ge  12,  12 :  wenn  dich  die  Egypter  erblicken,  so  werden  sie  tagen 
(HOM):  sie  ist  »ein  Weib!  und  werden  mich  töten  (Vife  U^Jl])  und  dich  teerien 
sie  am  Leben  lassen  (VIT  HQify. 

d  2.  Wie  das  Imperf.  consec.  gehört  auch  das  Perf.  consec.  jedes- 
mal in  die  Zeitsphäre  des  vorhergehenden  Tempus  oder  Tempus- 
äquivalents, zu  welchem  es  als  zeitliche  oder  logische  Folge  in  Be- 
ziehung gesetzt  ist  Näher  ist  dabei  zu  unterscheiden  zwischen 
a)  dem  Perf.  consec.  in  unmittelbarer  Anlehnung  (s.  litt,  e),  und  b)  in 
loser  Anknüpfung  (litt,  x)  an  das  Vorhergehende;  endlich  c)  dem 
Perf.  consec.  an  der  Spitze  des  Nachsatzes  zu  anderen  Sätzen  oder 
Satzäquivalenten  (s.  litt.  ff). 

i  Eine  eigentliche  Erklärung  dieser  ganzen  (nach  §  49  a,  Note,  nur  aus  den 
Bereich  des  Kanaani  tischen  zu  belegenden)  Erscheinung  ist  schwer  zu  geben,  sobald 
man  von  der  Aufstellung  eines  tesond.  Waw  conversivum  in  dem  §  49  b,  Note  a.  H, 
erwähnten  naiven  Sinne  absieht  und  vielmehr  daran  festhält,  daaa  auch  das  Per/,  and 
Jmperf.  consec.  mit  dem  in  §  106  und  107  dargelegten  Grundcharakter  beider  T  empor* 
nicht  in  Widerspruch  stehen  konnte;  m.  a.  W.:  auch  das  Perf.  consec.  stellt  ursprüng- 
lich eine  abgeschlossen  vorliegende  Handlung  u.  s.  w.  dar,  wie  das  Imperf.  eoossc 
eine  erst  beginnende,  werdende,  noch  andauernde,  also  jedenfalls  unvollendete.  Ära 
einfachsten  wird  anzunehmen  sein,  dass  der  Gebrauch  des  Perf.  consec  von  solchen 
Fällen  ausging,  wo  es  den  Abschluss  (die  end  giltige  Folge)  einer  in  der  Vergangenknt 
andauernden  (oder  wiederholten)  Handlung  zu  bringen  hatte  (s.  o.  die  Beispiele  <;  daran 
schloss  sich  dann  weiterhin  seine  Verwendung  auch  in  anderen  Fällen,  wo  die  zeitliche 
oder  logische  Folge  einer  noch  fliessenden  Handlung  u.  s.  w.  darzustellen  war,  bis  sich 
schliesslich  ein  regelmässiger  Wechsel  beider  Tempora  festsetzte. 
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&  In  unmittelbarer  Anlehnung  an  das  vorhergehende  Tempus  e 
oder  Tempusäquiyalent  dient  das  Perf.  consec: 
a)  als  tempus  frequentativum  zum  Ausdruck  vergangener,  resp.  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  beendigter  Handlungen  u.  s.  w., 
nach  Temporibus  oder  Tempusäquivalenten,  welche  in  der  Ver- 
gangenheit andauernde  oder  wiederholte  Handlungen  darstellen . 
a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  6:  n^j£  *IK  Nebel  stieg  (fort 
und  fort)  von  der  Erde  auf  T^7V[  und  tränkte  (gleichs.:  und 
der  hat  dann  immer  aufs  neue  getränkt)  u.  s.  w.  Eben  so 
deutlich  ist  dieser  frequentative  Gebrauch  des  Perf.  consec. 
nach  frequentativen  Imperf ectis  Ge  2,  10         und  wurde  so 
immer  aufs  neue;  VP1  würde  ausdrücken:  und  wurde  so  ein 

7  »I* 

für  alle  mal);  29,  2  f.  (4  Perff.  cons.  von  täglich  wiederholten 
Handlungen);  Ex  33,  7 — 11  (ng*.  er  nahm  an  jeder  neuen  Sta- 
tion das  Zelt  7Vft\  und  schlug  es  jedesmal  wieder  dr aussen  auf; 
beachte  inmitten  der  zahlreichen  frequentativen  PerfF.  consec. 
die  Imperff.  v.  7.  8.  9.  11,  überall  in  frequentat.  Sinn);  34,  34  f. 
Nu  9,  19.  21  (inmitten  zahlreicher  reiner  Imperff.).  10,  17. 
Ri  2,  19.  1  S  2,  19  (TfygJR  sie  pflegte  tu  machen  . . .  nrbgrr]  und 
brachte  . . .  alljährlich);  27, 9  (nj^).  1  K  14,  28.  2  K  3, 26.  12,  15 
(V.  16  f.  wieder  Imperff.).  Ebenso  in  abhängigen  Sätzen  Ge  6,  4 
(rhl)  als  Fortsetzung  von  Ufa)),  Hi  31,  29 1. 

ß)  nach  Imperf.  consec,  z.  B.  Ex  39,  3  (Sam.  mpi).  1  S  5,  7  / 
(?  s.  §  112  rr).  7,  16.  2  S  15,  2.  16,  13:  und  er  warf  mit  Steinen 
TW]  «nd  bestäubte  (David)  fortwährend  mü  Erde;  12,  16.  31. 
2K  6,  10.  12,  11  ff.  15.  Jer  37,  15.  Hi  1,  5. 

Anm.  Bisweilen  ist  frequentatives  Perf.  consec.  sogar  an  solche  Imperff.  g 
consec.  angeknüpft,  welche  einfach  ein  einmaliges  Thun  oder  Geschehen  in 
der  Vergangenheit  ausdrücken;  so  Ex  18,  26.  40,  31  f.  1  S  1,  4.  2  S  15,  1  f. 
1  K  14,  27  (vergl.  V.  28);  1  K  18,  4.2K  12,  10.  Andere  Beispiele  einer  losen 
Anknüpfung  des  Perf.  consec.  frequent.  s.  u.  litt.  dd. 

T)  nach  Perfekt:  Ge  37,  3  (b  nV?Ifl  sc.  so  oft  er  eines  neuen  7; 
Kleides  bedurfte)  2;  Nu  11,  8.  1  8*16,  14;  2  K  3,  45;  in  Frage- 
sätzen 1  S  26,  9  (wer  hat  jemals  etc.);  Ps  80,  13.  Hi  1,  1.  4. 

'  Auch  Ez  44,  12  (wo  Stade  ZAW  V,  293  OTJ*  und  vrm  fordert)  dürften  die 
auffälligen  Tempora  absichtlich  gewählt  sein:  weü  sie  fort  und  fort  dienten  und  so 
immer  aufs  neue  wurden. 

1  Mit  Recht  erinnert  Driver  zu  dieser  8t,  an  1  8  2,  19. 

*  Hierher  wäre  auch  Am  4,  7  zu  ziehen,  falls  wirklich  'J^Bfirn  beabsichtigt  ist 
ffiJ  die  Aussage  auf  Vergangenes  geht;  doch  könnte  auch  Perf.  der  bestimmten 

Sicherung  sein  (§  106  ml  und  die  Stelle  gehört  dann  unter  litt.  s.  , 

21* 
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Ru  4,  7;  Ge  26, 10  zum  Ausdruck  dessen,  was  sich  möglicher- 
weise hätte  ereignen  können  (wie  leicht  konnte  einer . . .,  und 
da  hattest  du  dann  schwere  Schuld  auf  uns  geladen!), 

i  l)  nach  einem  Infin.  Am  1, 11:  IDTT^X  &  seinen  Bruder  ver- 
folgte nrjBh  und  (bei  jeder  Gelegenheit)  sein  Mitleid  erstickte 
(dann  Iniperf.  consec.);  nach  einem  Inf.  absol.  Jos  6,  13. 
2  S  13,  19.  Jer  23,  14. 

k  e)  nach  einem  Partie. :  Jes  6,  3  (Klpl  etc.  frequentativ,  als  Fort- 
setzung des  D"TO^  v.  2);  1  S  2,  22.  2  S  17,  17  K 

I  0  nach  anderweitigen  Tempusäquivalenten,  z.  B.  Ge  47,  22 :  den 
Priestern  war  etwas  Bestimmtes  vom  Pharao  ausgesetzt,  feg*. 
und  so  genossen  sie  (jahraus  jahrein)  etc.;  1  K  4,  7. 

m  b)  zum  Ausdruck  gegenwärtiger  Handlungen  u.  s.  w.  als  die  zeit- 
liche oder  logische  Folge  von  Handlungen  oder  Begebenheiten, 
die  in  der  Gegenwart  andauern  oder  sich  wiederholen,  nament- 
lich auch  solcher,  die  sich  erfalirungsgemäss  von  jeher  schon 
oft  wiederholt  haben  und  alle  Zeit  wiederholen  können: 

a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  24:  darum  verlässt  (2ta£,  pflegt 
zu  verlassen)  einer  .  .  .  p5"H  und  hängt  an  etc.  (hier,  wie  nicht 
selten  auch  anderwärts,  mit  deutlichem  finalem  Nebenbegriff  — 
um  anzuhängen);  Jes  ö,  11  (wenn  $VtJ\  als  Fortsetzung  von 
Dj^T  zu  fassen);  28,  28.  Jer  12,  3.  Hos  4,  3.  7,  7.  Ps  90,  6. 
Hl  14,  9;  ebenso  in  abhängigen  Sätzen:  Lev  20,  18.  Jes  29,  8. 
11  f.  Am  5,  19. 

n  ß)  nach  einem  Partie,  als  dem  Äquivalent  eines  Satzes,  der  eine 
eventuelle  Handlung  u.  8.  w.  darstellt,  z.  B.  Ex  21,  12:  H30 
fi£1  (für  H30  v.  20  al.  Bft*  TO*  *3})  wenn  einer  einen  MenseJien 
schlägt  und  (so  dass)  er  stirbt  etc.  21, 16.  Jes  29, 15.  Am  6,  1. 
Hab  2,  12. 

o  t)  nach  Infin.  absol.  Jer  7,  9  l:  wie?  stehlen,  morden,  ehebrechen 
etc.  (lauter  Inff.  absol.;  vergL  dazu  §  113  ee),  Dntq*  und  dann 
kommt  ihr  und  stellt  euch  vor  mich  und  sprecht  etc.;  vergL  u. 
litt.  u. 

p  c)  zum  Ausdruck  künftiger  Handlungen  u.  s.  w.  als  zeitliche  oder 
logische  Folge  von  Temporibus  oder  Tempusäquivalenten,  welche 
künftige  Handlungen  oder  Begebenheiten  ankündigen  oder 
fordern;  so: 

i  Daas  etc.  frequentativa  sind  (die  Magd  ging  wiederholt  und  perriet  ihnen 

etc.),  lehren  ttfc  (notwendig  Imperf.,  weil  durch  Dil  von  }  getrennt)  und  ^?^;  dag. 
V.  18  «")!!  und  »fc  von  einmaligen  Handlungen. 
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a)  nach  Imperfectis  im  Sinne  eines  reinen  Futurum,  z.  B.  Am 
9,  3  i :  D^WTj?^  btenw  Döto  ich  werde  sie  dort  aufspüren  und 
wegholen  etc.;  Ge  4,  14.  40,  13.  1  S  17,  32.  2  K  5,  11.  Hi  8,  6  f. 
(auch  hei  wechselndem  Subjekt:  Ge  27,  12.  Ri  6, 16  al.);  ebenso 
in  Fragesätzen  (Ge  39,  9.  Ex  2,  7.  2  S  12,  18.  2  K  14,  10. 
Am  8,  8.  Ps  41,  6;  vergl.  dazu  auch  Ru  1,  11),  in  Wunsch- 
sätzen (2  8  15,  4),  sowie  fast  in  allen  Arten  abhängiger  Sätze. 
So  in  Bedingungssätzen  nach  "DM  (Ge  32,  9.  Ex  19,  5.  1  S  1,  11), 
*3  (Ge  37,  26)  oder  ]TT  (Jer  3,  1);  in  Finalsätzen  nach  Ißß) 
(Ge  12,  13.  Nu  15,  40.  Jes  28,  13),  Ttf*  (Dt  2,  25)  oder  -)? 
(Ge  3,  22.  19,  19.  32,  12.  Jes  6,  10.  Am  5,  6);  in  Temporal- 
sätzen (Jes  32,  15.  Jer  13,  16)  und  Relativsätzen  (Ge  24,  14. 
Ri  1,  12.  1  S  17,  26). 

ß)  nach  JussiT  (resp.  Imperf.  im  Sinn  eines  Jussiv  od.  Optativ)  q 
oder  Kohortativ,  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  verschiedenem 
Subjekt,  z.  B.  Ge  1, 14  f.:  . . .  rfifcp  \T  es  mögen  Leuchten 
entstehen  . . .  und  mögen  dienen  zu  etc.;  12,  3.  24,  4.  28,  3. 
31,  44.  1  K  1,  2.  22,  13.  Ru  2,  7.  1  Ohr  22,  11;  nach  Jussiv 
im  Sinn  einer  Verwünschung  Ps  109,  10. 

f)  nach  einem  Imperativ,  wiederum  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  r 
verschiedenem  Subjekt,  z.  B.  2  S  7,  5:  J-nöfcJl  ^  geh  und  sage 
(damit  du  sagst)  etc.;  Ge  6,  14.  8,  17.  27,  43  f.  1  S  15,  3.  18. 
IE  2,  36.  Jer  48,  26. 

8)  nach  Perfectis,  welche  eine  bestimmte  Erwartung  oder  Zu-  * 
Sicherung  ausdrücken  (vergl.  §  106  m  und  n),  z.  B.  Ge  17,  20: 
1fi«  ^rnDifl  Wfc  V0^3        ich  werde  ihn  segnen  und  werde  ihn 
fruchtbar  sein  lassen  etc.;  Jes  2,  11.  5,  14  (über  Am  4,  7  s. 
die  Note  zu  litt,  h);  in  einem  Fragesatze  Ri  9,  9.  11,  13. 

s)  nach  einem  Partizip,  z.  B.  Ge  7,  4:  in  sieben  lugen  ^i«  t 
TODD  werde  ich  regnen  lassen  . . .  TOI  und  werde  (=  um  zu) 
vertilgen  etc.;  Jer  21,  9;  ebenso  bei  verschiedenem  Subjekt 
Ge  24,  43  f.:  das  Mädchen,  das  herauskommt  (HKtfn)  . . .,  Tf)P«! 
rpSg  und  zu  der  ich  sagen  werde  . . .,  rr$*\  und  welche  (als- 
dann) sagen  wird  etc.  Besonders  häufig  steht  so  das  Perf. 
cons.  nach  einem  durch  nan  eingeführten  Partie,  z.  B.  Ge 
6,  17  f.;  bei  wechselndem  Subjekt  1  K  20,  36.  Am  6,  14;  nach 
einem  durch  fl|n  eingeführten  vollständigen  Nominalsatz  (vergl. 
§  140)  Ex  3,  13:  siehe  ich  kommend  ■»  wenn  ich  nun  kommen 
werde  .  .  .  DJT^  ^©«l  und  zu  ihnen  sagen  werde  .  .  .,  roDtfl 
und  sie  alsdann  sagen  werden  etc.;  IS  14,  8  ff.  Jes  7,  14. 
8,  7  f.  39,  6. 
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C)  nach  einem  Infin.  absoL,  und  zwar  sowohl  nach  Inf.  absoU 
der  zur  Verstärkung  des  Verbum  finitum  dient  (§113  t),  z.B. 
Jes  31,  5,  wie  nach  Inf.  absoL  als  emphatischem  Stellvertreter 
eines  Kohort  oder  Imperf.  (§  113  dd  und  ee),  z.  B.  Lev  2,  6. 
Dt  1,  16.  Jes  5,  5.  Ez  23,  46  i 

t()  nach  einem  Infin.  constr.  unter  der  Rektion  einer  Präposition 
(vergl.  zu  diesem  Übergang  der  Infinitivkonstruktion  in  das 
Verbum  finitum  §  114  r),  z.  B.  1  S  10,  8:  "njTTirr]  <wrTE 
bis  ich  tu  dir  kommen  (eig.  bis  zu  meinem  Kommen)  und 
dir  kund  thun  werde  etc.;  Ge  18,  25.  27,  45.  Ri  6,  18.  Ez  39, 27; 
vergl.  1  K  2,  37.  42. 

A  n  m.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  1  S  14,  24,  wo  ein  Zeitbegriff  (bis  tun 
Abend  und  bis  ich  mich  gerächt  haben  werde  etc.),  und  Jes  5, 8,  wo  ein  Raum- 
begriff  unter  Rektion  von  "*TJ  vorhergeht. 

4.  Der  überaus  häufige  Gebrauch  des  Perf.  consec.  in  direkter 
Anlehnung  an  andere  Tempora  (s.  o.  litt  d— v)  macht  es  erklärlich, 
dass  dasselbe  schliesslich  eine  Art  selbständigen  Lebens  —  nament- 
lich zum  Behufe  der  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  —  bekam 
und  sich  lose  auch  an  solche  Sätze  anlehnen  konnte,  zu  denen  es 
nur  im  weiteren  Sinn  im  Verhältnis  der  zeitlichen  oder  logischen 
Folge  stand.   So  steht  Perf.  consec: 
a)  zur  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  etc.  in  loser  Anknüpfung 
an  eine  anderweitige  Ankündigung,  z.  B.  Ge  41,  30  »gl  und 
zwei  koordinierte  Perfecta  consec.  «=  alsdann  aber  werden  ein- 
treten etc.;  so  oft  nach  nan  mit  nachfolgendem  Substantiv 
(1  S  9,  8)  oder  Partizipialsatz  (vergl.  die  analogen  Beispiele 
oben  unter  litt,  t),  z.  B.  1  S  2,  31:  siehe  Tage  werden  kommen, 
^njnil  da  werde  ich  abhauen  etc.;  Jes  39,  6.  Am  4,  2.  8,  11. 
9,  13  und  sehr  oft  bei  Jeremia;  nach  Zeitbestimmung  Ex  17,4. 
Jes  10,  25.  29,  17.  Jer  51,  33.  Hos  1,  4.   Ferner  in  Anknüpfung 
an  einen  Bericht  über  gegenwärtige  oder  vergangene  Tat- 
sachen, namentlich  wenn  dieselben  den  Grund  für  die  im  Perf. 
cons.  dargestellte  Handlung  etc.  enthalten;  vergl.  Jes  6,  7: 
gerührt  hat  dies  an  deine  Läppen,  T^l  so  wird  nun  weichen  etc. 
Ge  20, 11.  26,  22.  Ri  13,  3  (hier  in  adversativem  Sinn);  Hos  8, 14. 
In  loser  Anknüpfung  an  einen  Nominalsatz  steht  so  eine  längere 
Reihe  von  Perfectis  consec.  Ex  6,  6  ff.    Auch  Am  5,  26  kann 
ÜT\lMl\  Ankündigung  sein  (so  sollt  ihr  denn  tragen);  doch  vergL 
litt.  rr. 

Ann.  1.  Überaus  häufig  wird  so  die  Ankündigung  eines  Künftigen  durch 
rrrri  und  et  wird  geschehen  (vergl.  die  analoge  Anreihung  eines  Vergangenen 
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durch  ""TP}  §  111,  2)  angeknüpft,  worauf  dann  das  angekündigte  Ereignis  (bis- 
weilen nach  längeren  Einschiebseln)  in  einem  oder  mehreren  (koordinierten) 
Perfectis  consec  (Ge  8,  14.  12,  12  [O  7T$J\  -*  wenn  nun,  wie  46,  33.  Ex  1,  10. 
22,  26  u.  ö.]  1  K  18, 12.  Jes  14,  3  f.  Am.  8,*9)  oder  im  Imperf.  (Ge  4,  14.  Jes  2,  2. 
3,  24.  4,  3.  7,  ia  21  ff.;  vergl.  29,  8)  oder  im  Jussiv  (Lev  14,  9)  nachfolgt.  Nur 
sehr  selten  ist  eine  solche  lose  Anknüpfung  im  Genus  und  Numerus  dem  nach- 
folgenden Subjekt  konformiert;  so  Nu  5,  27.  Jer  42,  16  njViTJ  (vor  S^liT); 
Jer  42,  17  Hfl  (vor  D^$T^). 

2.  1  S  10,  5.  2  S  5,  24  (1  Chr  14, 15).  1  K  14,  6.  Ru  3,  4  steht  für  iTJfl  (in  Z 
dem  litt,  y  besprochenen  Sinne)  die  Form  des  JuBsiv  \TJ,  obschon  an  den  drei 
ersten  Stellen  ein  Jussiv  durch  den  Sinn  völlig  ausgeschlossen  ist,  und  auch 
Ru  3  (wo  eine  Mahnung  folgt)  iTHI  zu  erwarten  wäre  (s.  u.  litt.  bb).  Ein 
Textfehler  liegt  jedoch  nur  1  K  14,  5  vor,  wo  einfach  YP1  zu  punktieren  ist; 
an  den  übrigen  Stellen  steht  (und  zwar  überall  vor  Infin.  mit  Präpos.)  an 
der  Spitze  des  Satzes  in  auffällig  weiter  Entfernung  vom  Hauptton  und  ist 
somit  sicher  nach  §  109  k  zu  beurteilen,  nur  dass  1  S  10,  5  u.  s.  w.  die  bloss 
rhythmische  Jussivform  nicht  die  volle  Imperfektform,  sondern  ausnahmsweise 
auch  das  Perf.  consec.  vertritt 

6)  zur  Einführung  eines  Befehls  oder  Wunsches:  Dt  10,  19:  lieben 
sollt  ihr  den  Fremdling!  1  S  6,  5.  24,  16.  1  K  2,  6  (Ge  40,  14 
ist  das  prekative  Perf.  cons.,  wie  anderwärts  der  Kohort,  Jussiv 
und  Imper.,  durch  verstärkt).  So  wiederum  in  loser  An- 
knüpfung an  Partizipial-  und  sonstige  Nominalsätze  (s.  o.  litt,  x) 
Ge  45,  12  f.  1  K  2,  2  f.  Ru  3,  3  f.  3,  9.  —  Ge  17,  10  dient  das 
Per£  cons.  (üfi1?*?^  und  zwar  sollt  ihr  beschnitten  werden  etc.) 
als  Explikativ  zu  einem  vorhergehenden  Gebot 

A  nm.  Wie  in  den  oben  litt,  y  erwähnten  Fallen  kann  auch  hier  die  An-  bb 
knüpfung  durch  i"PiT)  erfolgen.  So  mit  nachfolg.  Perf.  consec.,  z.  B.  Ge  46,  33. 
47,  24.  Ri  4,  20;  vergl.  auch  Ge  24,  14,  wo  der  eigentliche  Wunsch  wenigstens 
dem  Sinne  nach  in  der  anschliessenden  Periode  enthalten  ist 

c)  zur  Einführung  einer  Frage,  sei  es  in  loser  Anknüpfung  an  cc 
einen  anderen  Fragesatz  (s.  o.  litt,  p),  z.  B.  Ge  29,  15:  bist  du 
mein  Vetter  (=  du  bist  ja  doch  mein  V.),  WM  und  da  solltest 
du  mir  umsonst  dienen?  oder  an  eine  positive  Aussage,  z.  B. 
Ex  5,  5  (Dflatfrn  da  wollt  ihr  feiern  maclien?);  1  S  25,  11,  viel- 
leicht auch  Ps  50,  21  Oflfhnny. 

d)  zur  Einführung  oft  wiederholter  Handlungen  (also  analog  den  dd 
zahlreichen  Beispielen  eines  frequeutativen  Perf.  consec.  oben 
litt,  e),  z.  B.  1  S  1,  3  (n^l  von  alljährlichen  Festreisen);  13,  21 
(doch  scheint  hier  der  Text  gründlich  verdorben);  27,  9 

sc.  jedesmal,  daher  fortgesetzt  durch  rPIT  *6});  1  K  5,  7  (&3^ 
parallel  mit  reinem  Imperf.);  9,  25.  Jer  25,  4.  Dan  8,  4.  — 
Hi  1,  4  f.  wird  eine  Reihe  frequentativer  Perfecta  consec.  durch 
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Imperf.  consec.  unterbrochen;  ein  reines  Imperf.  (als  modus  rei 
repetitae)  bildet  den  Schluss.  Jer  6,  17  ist  ein  solches  Per£ 
durch  die  Betonung  der  Endsilbe  (nach  §  49  h)  ausdrücklich 
den  eigentlichen  Perfectis  consec.  gleichgestellt 

et  Ana  Sehr  häufig  erfolgt  auch  hier  (vergl.  oben  die  Anm.  zu  litt,  y  und  bb) 

die  lose  Anknüpfung  der  tempora  frequentativa  durch  rPi"fl;  so  mit  nachfolg. 
Perf.  consec.  Ge  90,  41  f.  (V.  42  a  jedoch,  wo  das  Verbum  durch  einen  Ein« 
schub  vom  Waw  getrennt  ist:  WP  pflegte  er  nicht  zu  legen,  nach  §  107  e); 
38,  4.  Ex  17,  11.  33,  7  ff.  (s.  o.  litt.  e).  Nu  21,  9.  Ri  6,  3.  19,  30.  1  S  16,  23 
(darnach  fünf  Perfecta  consec.);  2  S  15,  5j  mit  nachfolg.  Imperf.  (als  modus 
rei  repetitae)  Ri  2,  19.  2  S  14,  26.  —  Ri  12,  5  wird  rPHl  wider  Erwarten  durch 
Imperf.  consec,  1  S  13,  22  durch  tfb]  mit  Perfekt  (statt  Imperf.)  fortgesetzt 

//  5.  Sehr  häufig  wird  endlich  das  Perf.  consec.  mit  einer  ge- 
wissen Emphase  zur  Einführung  des  Nachsatzes  nach  Sätzen  oder 
Satzäquivalenten  verwendet,  die  eine  Bedingung,  einen  Grund  oder 
eine  Zeitbestimmung  enthalten.  Übrigens  kann  ein  solcher  Nach- 
satz, wie  in  den  bisher  behandelten  Fällen,  sowohl  zukünftige  Er- 
eignisse, als  Befehle  und  Wünsche  oder  auch  solche  Ereignisse  dar- 
stellen, die  sich  in  der  Vergangenheit  öfter  wiederholt  haben. 

a)  Perf.  consec.  als  Nachsatz  zu  Bedingungssätzen »  (§  159  g,  o,  s): 

a)  nach  DK  mit  Imperf,  z.  B.  2K  7,  46:  UTtD)  UJVtr-Dfct  wenn 
sie  uns  töten  werden,  (nun  gut)  so  werden  wir  sterben;  das 
Perf,  cons.  steht  hier  deutlich  mit  grösserer  Emphase,  als 
unmittelbar  vorher  das  Imperf.  (rprj3);  Ge  18,  26.  24,  8.  41. 
32,  9.  Nu  30,  15.  Bi  4,  20.  1  S  1,'li.  20,  6.  1  K  3,  14.  Nah 
3,  12.  Pred.  4,  11. 

yg  ß)  nach  DK  mit  Perf.  (im  Sinne  eines  Futurum  exactum)  Nu  5,  27. 
2K  5,  20.  7,  4  a.  Jes  4,  4  f.;  als  prekativer  Nachsatz  nach 
KrDK  mit  Perf.  praeteritum  Ge  33,  10;  als  Perf  cons.  frequen- 
tativum  zur  Darstellung  vergangener  Ereignisse  im  Nachsatz 
zu  DK  mit  Perf.:  Nu  21,  9.  Ri  6,  3.  Hi  7,  4;  zu  DK  mit 
Imperf.  Ge  31,  8. 

Jth      Tf)  nach  s3  (falls,  gesetzt  dass)  mit  Imperf.  Ge  12,  12.  Ex  18,  16. 

Ri  13,  17.  Jes  58,  7.  Ez  14,  13 2;  frequentativ  in  Bezug  auf 
Vergangenes  nach     mit  frequentat  Perf.  Ri  2,  18.  Hi  7,  13  f. 

1  In  einer  Anzahl  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  bereits  der  Vordersatz 
lose  durch  rrm  angeknüpft,  daher  dieselben  z.  T.  bereits  oben  litt,  y,  bb,  ee  zu 
erwähnen  wen, 

5  1  8  20,  24  scheint  durch  das  Perf.  consec.  eine  Frage  ausgedrückt  zu  werden 
(wenn  er  seinen  Feind  antrifft .  .  .,  wird  er  ihn  loslassen  f);  doch  ist  wohl  mit  Kloettr- 
tnann       für       zu  lesen. 
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5)  nach  TBta  mit  Imperf.  Ge  44,  9:  HQ)  .  .  .  W*         Tfl}  der-  ii 
jenige,  bei  dem  er  gefunden  werden  wird  . . .,  der  soll  sterben! 
mit  Perf.:  Ex  21, 13  (und  falls  der  betreffende  nicht  nachgestellt 
hat  etc.);  Ri  1,  12. 

e)  sehr  häufig  nach  einem  (oder  auch  mehreren)  die  Bedingung  kk 
enthaltenden  Perf.  cons.,  z.  B.  Ge  44,  29:  "flWTDJ  DJVJj^ 
DiTpfifl  .  .  .  TN  und  werdet  ihr  auch  diesen  nehmen  (resp. 
genommen  haben)  . . .,  so  werdet  ihr  etc.;  vergl.  33,  13.  42,  38. 
44,  4.  22.  47,  30.  Nu  30,  12.  Ru  2,  9  und  so  wohl  auch 
Ez  39,  28.  —  "Wiederum  frequentativ  in  Bezug  auf  Vergangenes 
z.  B.  1  S  17,  34  f.:  '#M£J  .  .  .  und  kam  (wie  bisweilen 

geschah)  der  (ein)  Löwe . .  .,  so  ging  ich  heraus  etc.;  Ex  33,  10. 
Nu  10,  17  ff.  1  K  18,  10.  Jer  20,  9  (mit  regelrechter  Fort- 
setzung der  Perfecta  cons.  im  Nachsatz  durch  *6}  mit  Imperf.)  *. 

Anm.  Das  Perf.  consec.  kann  sich  auch  dann  als  Bedingungsangabe  im  ü 
Vordersatze  behaupten,  wenn  die  Verwendung  des  Perf.  consec.  im  Nachsatze 
durch  die  Voranstellung  eines  betonten  Wortes  (so  Ez  14, 14  durch  H^H,  33, 4 
durch  10^)  unmöglich  geworden  ist.  —  1  S  14,  52  steht  wider  Erwarten 
Imperf.  consec.  im  Nachsatz  (so  oft  8a%U  einen  tapferen  Mann  ausfindig  machte, 
da  nahm  er  ihn  xu  sich;  bei  tflDDfcO!  ist  hier  mehr  an  den  einzelnen  Fall,  als 
an  das  wiederholte  Geschehen  gedacht;  vergl.  2  8  15,  2),  umgekehrt  1  S  2, 16. 
17,  36  6  das  Imperf.  consec.  im  Vordersatz. 

C)  nach  allerlei  Satzäquivalenten,  welche  eine  Bedingung  ent-  mm 
halten;  so  nach  einem  absolut  stehenden  Substantiv  oder 
Partizip  (dem  sogen,  oasus  pendens)  Ge  17,  14:  nrrpj} ..  ,"0\ 
'y\  ein  Unbeschnittener  aber  .  .  .  (falls  ein  solcher  betroffen 
wird),  so  soll  er  ausgerottet  werden  etc.;  vergl.  Ge  30,  32. 
Ex  12,  15.  2  8  14,  10.  Jes  6,  13  und  (nach  einem  Infin.  mit 
Präpos.)  2  S  7,  14;  im  weiteren  Sinn  auch  Ex  4,  21.  9,  19. 
12,  44.  Jes  9,  4. 

b)  Perf.  cons.  als  Nachsatz  zu  Kausalsätzen  (so  z.  B.  nach     fl£  nn 
mit  Perf.  Jes  3,  16  f.;  nach  mit  Perf.  1  K  20,  28;  nach 

mit  Perf.  Nu  14,  24),  sowie  nach  Äquivalenten  von  Kausal- 
sätzen, wie  Ps  25,  11  (nr6oi  .  .  .  *JB#  flpj^  um  deines  Namens 
willen  mögest  du  vergeben!)',  Jes  37,  29  (nach  ]»!  mit  Infin.). 

c)  Perf.  cons.  als  Nachsatz  zu  Temporalsätzen  oder  zu  Äquivalenten  oo 

solcher,  z.  B.  l  S  2,  15:  jrten  ^  tc*  .  .  .  ^nn-n*  jngp  onos 

1  In  allen  diesen  Beispielen  (und  zwar  nicht  bloss  in  den  frequentativen  Perfectia 
consec.)  tritt  besonders  deutlich  die  ursprüngliche  Idee  des  Perfekte,  wie  sie  auch  dem 
Perf.  consec.  zu  Grunde  liegt,  hervor;  Ge  44,  28  (s.  o.)  bedeutet  in  der  Vorstellung  des 
Redenden:  ist  es  einmal  so  weit,  dass  ihr  auch  den  genommen  habt,  so  habt  ihr  mich 
damit  in  die  Unterwelt  gebracht  I 
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bevor  sie  das  Fett  anzündeten,  kam  (pflegte  zu  kommen)  der 
Knecht  des  Priesters  etc.  (also  frequentatives  Per£  cons.  in  Bezug 
auf  Vergangenes;  ebenso  Ex  1,  19);  nach  Partizipialsätzen 
(§  116  w)  z.  B.  1  S  2,  13  f.  . . .  nnt  05»  tth*rt»  so  oft  jemand 
ein  Opfer  schlachtete,  da  kam  u.  s.  w.  (ebenso  Ri  19,  30.  2  S  20, 12) 
mit  frequentativem  Perf.  cons.  Besonders  häufig  steht  das  Perl 
consec.  als  Ankündigung  zukünftiger  Handlungen  oder  Ereig- 
nisse nach  einfachen  Zeitbestimmungen  aller  Art;  so  Gre  3,  5. 
Ex  32,  34  (nach  01^  mit  Infin.),  vergl.  auch  Beispiele,  wie 
Nu  44,  30.  Bi  16,  2.  Jos  6,  10.  1  S  1,  22.  16,  23  (zahlreiche 
frequentative  Perfecta  consec.  nach  Infin.  mit  Präpos.;  ebenso 
2  S  15,  5,  s.  o.  litt,  ee);  20,  18.  2  S  14,  26.  15,  10.  Jes  18,  5; 
ferner  Ex  17,  4.  Jes  10,  25.  29,  17.  37,  26;  sogar  nach  ab- 
gerissenen einzelnen  Wörtern,  wie  Ex  16,  6:  DflJJTJ  3"$  Abends 
(wenn  es  Abend  wird),  da  werdet  ihr  erkennen;  vergL  V.  7. 
Lev  7,  16.  1  K  13,  31.  Spr  24,  27. 

pp  6.  Schliesslich  bleibt  noch  eine  Anzahl  von  Stellen,  die  sich 
keiner  der  bisher  aufgestellten  Kategorien  fügen  wollen.  Dieselben 
beruhen  teils  auf  dem  Einfluss  aramäischer  Redeweise,  teils  auf 
offenbarer  Textverderbnis;  bei  einigen  wenigen  muss  die  Inkorrekt- 
heit des  Ausdrucks  einfach  anerkannt  werden. 

o)  Anschluss  an  die  aram.  Redeweise,  d.  h.  Verwendung  des  Perf.  mit  )  als 
erzählendes  Tempus  statt  des  hebr.  Imperf.  consec  (vergl.  Kautzsch  Gramm, 
des  bibl.  Aram.  §  71,  b)  liegt  sicher  vor  im  Buche  Qoheletb,  sowie  vereinzelt 
in  den  übrigen  spätesten  Büchern5,  vielleicht  auch  in  einigen  Stellen  des 
Königsbuchs,  welche  der  Herstammung  von  späten  Glossatoren  verdächtig 
sind;  so  wohl  1  K  12,  32  (TOjnp;  2  K  11,  1  KHh.  (HTIKII);  14,  14  (MJ?^;  in 
der  Parallele  2  Ch  25,  24  fehlt  dieses  Wort);  2  K  23,  4  KfeW  etc.;  V.  10 
mp)  etc.,  V.  12  ipterr]  etc.,  V.  15  tflp)  etc.*  Vergl.  endlich  auch' Ez  37,  2. 7. 10. 


»  Im  ganzen  Buche  Qohelet  findet  sich  das  Imperf.  consec  nur  1,  17.  4,  1.  7. 
Von  den  Perfectis  mit  )  lassen  sich  allerdings  nicht  wenige  (z.  B.  1,  13.  2,  5.  9.  11. 
IS.  15.  5,  18  vergl.  mit  6,  2)  als  frequentativa  erklären,  unmöglich  aber  Stellen,  wie 
9,  14  ff.  In  Ezra  zählt  Driver  nur  5,  in  Nah,  nur  6,  in  Esther  6—7  Beispiele  von 
histor.  Perfectis  mit  }. 

>  Nach  Stade  ZAW  V,  291  ff.,  wo  anlässlich  2K  12,  12  eine  Beihe  kritisch  ver- 
dachtiger Perfecta  mit  )  erörtert  werden,  ist  der  ganze  Abschnitt  2  K  23,  4  von  rt?}} 
an  bis  mit  V.  5  als  Glossem  zu  betrachten,  da  sich  die  Fortsetzung  eines  Imperf. 
consec.  durch  Perf.  mit  )  in  vorexüischen  Stücken  nie  anders  als  infolge  einer  Beschä- 
digung des  urspr.  Textes  finde.  Dabei  scheint  allerdings  die  Möglichkeit  frequentativer 
Perfecta  consec  (und  zwar  auch  unmittelbar  nach  Imperf.  consec),  die  wir  oben  litt.  f 
und  g  mit  einer  grossen  Zahl  von  Beispielen  belegt  haben,  nicht  in  Rechnung 
gezogen;  auch  2  K  23,  5  lässt  sich  XV SB'ni,  V.  8  ftyl,  V.  14  "W?)  allenfalls  als  Dar- 
stellung wiederholter  Handlungen  begreifen. 
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b)  Textverderbiiis  liegt  sicher  vor  z.  B.  Jes  40,  6  (lies  mit  LXX  und  Vulg.  gq 
"ICfctt);  Jer  38,  28,  wo  der  Bericht  mitten  im  Satze  abbricht;  40,  3  (iTiTJ  u.  b.  w. 
fehlt  bei  den  LXX);  auch  Ri  7,  13  ist  'KH  bty)  völlig  überflüssig;" i  S  3,  13 
lies  mit  Kloiterm.  für  VTUm  die  2.  Sing,  masc;  1  K  21,  12  ist  wohl 
irrtümlich  aus  V.  9  (wo  es  Imper.)  wiederholt. 

Von  den  sonBt  beanstandeten  Fällen  lassen  sich  a)  die  nachfolgenden  noch  fr 
allenfalls  als  frequentativa  erklären:  Ex  36,  38.  38,  28.  39,  3.  1  S  5,  7.  17,  20. 
24,  11  (doch  erwartet  man  dann  wenigstens  njflO);  Jes  28,  26  (parallel  mit 
Imperf.);  Am.  6,  26  (falls  nicht  vielmehr:  so  sollt  ihr  denn  tragen;  s.  o  litt,  x); 
Ps  26,  3.  Ezr  8,  86. 

ß)  ein  längeres  oder  sogar  beständiges  Verharren  in  einem  vergangenen  S8 
Zustand  (also  eine  Abart  des  frequentativen  Perf.  mit  ])  könnte  das  Perf.  mit 
1  darstellen:  Ge  15,  6.  34,  5.  Nu  21,  20;  nach  Driver  namentlich  auch  Jos  15, 
3—11.  16,  2—8  (zuletet  parallel  mit  Imperf.,  wie  17,  9  und  18,  20);  18,  12—21. 
19,  11—14.  22.  26—29.  34;  ferner  1  S  1,  12.  26,  20  (beidemal  iTJJl);  Jes  22,  14. 
Jer  3,  9. 

7)  auf  Textfehlern  oder  inkorrekter  Redeweise  beruhen:  Ge  21, 25.  Ex  36, 29f.  tt 
Ri  2,  23  t.  16,  18.  1  S  4,  19.  17,  38.  2  S  16,  5.  19,  18  f.  (L  *"WD; 
1  K  3,  11  (wo  allerdings  rfottBn  absichtlich  den  vier  gleichen  Perfectis  kon- 
formiert sein  dürfte);  13,  3.  20,  21.  21,  12  (falls  nicht  «qj?  etc.  als  Imper.  ge- 
meint); 2  K  14,  7  (wo  mit  Stade  fefpri  ^.TTIIJI  zu  lesen  sein  wird);  14,  14. 
18,  4  (wo  allenfalls  noch  1$tßh,  nicht  aber  u.  s.  w.  frequentativ  gefasst 

werden  könnte;  offenbar  sind  die  Perff.  ganz  äusserlich  dem  TDH  WH  koor- 
diniert); Jer  37,  15  (wo  \S*y\>  nicht  aber  frequentativ  sein  könnte); 
Ez  20,  22  On^Crm  als  miTel  vor  Imperf.  consec.);"  Am  7,  4  (rtysyft  nach  Imperf. 
consec.1).  Hi  16,  12. 

Endlich  wird  1  S  10,  9. 17,  48.  2  S  6,  16.  2  K  3,  15.  Jer  37,  11.  Am  7,  2  für  t,u 
JTrn  überall  \T1,  Ge  38,  5  aber  mit  LXX         zu  lesen  sein. 

B.  Infinitive  und  Partizipien 

§  113. 
Der  Infinitivus  absolutus. 

VwgL  die  Diai«rtAti<m  ron  J.  Kahmn  und  gaox  b««.  die  einsehende  Untennobvag  tob  K.  Sellin, 
Md«  betitelt:  über  die  TexbeJ-nominale  Doppelnmtur  der  bebr.  Participien  u.  Infin.  et«.  Lp«.  1889 

1.  Der  Infinitivus  absolutus  dient  nach  §  45  zur  Hervorhebung  «, 
des  Verbalbegriffs  in  abstracto,  d.  h.  er  benennt  eine  Handlung 
(resp.  einen  Zustand)  ohne  Rücksicht  auf  ihren  oder  ihre  Urheber, 
sowie  auf  die  Tempus-  und  Modus- Verhältnisse,  unter  denen  sie 
stattfindet.  Als  Name  einer  Handlung  kann  der  Infin.  absol.  gleich 
anderen  eigentlichen  Nennwörtern  allenfalls  gewisse  Verbindungen 


»  Oder  bezieht  sich  als  frequentativum  auf  das  Verschliessen  mit  mehreren 
Eiegdn?   Jedenfalls  »st  au  beachten,  dass  auch  2  S  13,  18  bil  auf  Imperf.  cons.  folgt. 


1 
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eingehen  (als  Subjekt,  Prädikat  oder  Objekt,  ja  sogar  als  Genetiv1; 
s.  u.);  doch  ist  eine  derartige  Verwendung  des  Infin.  absol.  (statt 
des  Irtfin.  constr.  mit  oder  ohne  Präposition)  im  Ganzen  selten  und 
unterliegt  überdies  z.  T.  textkritischen  Bedenken.  Häufig  beweist 
dagegen  der  Infin.  absoL  seinen  Charakter  als  Benennung  des 
Verbalbegriffs  dadurch,  dass  er  ein  Objekt  (im  Accusativ  und  selbst 
vermittelst  einer  Präposition)  zu  sich  nimmt 


a)  als  Subjekt  Spr.  25,  27:  310  *6  TtiSFfX  ^  Honig  essen  in  Menge 
ist  nicht  gut;  Jer  10,  6.  Hi  6,  25.  Pred  4,  17;  als  Epexegese  zu  einem  Prem, 
demonstrat.  Jes  68,  5  f.  Zach  14,  12. 

C  b)  als  Prädikat  Jes  32,  17:  und  das  Wirken  der  BechtbcschaffenhHt  ist 

mi)  Bj^n  Buhe  (eig.  Ruhe  halten)  und  Vertrauen, 

d  c)  als  Objekt  Jes  1,  17:  S^n  VTtb  lernt  BechtthunI  7,  15.  Spr  15,  12,  dem 

Sinne  nach  auch  Jer  9,  2a  23,  14,  sowie  Jes  6,  6  09*7  Y ^  virtuell  ab- 
hängig von  dem  in  H^J?  enthaltenen  Begriff  des  Wollens);  22,  13,  wo  eine 
längere  Reihe  Ton  Infinn.  absol.  unter  der  Rektion  von  Häri  steht,  und  59,  13 
(6  Infinn.  unter  der  Rektion  von  DtiPT  V.  12) ;  befremdlich  Dt  28,  56  mit  Vor- 
anstellung  des  vom  Inf.  absol.  abhängigen  Objekts  2f  sowie  Jes  42,  24,  wo  die 
zugehörige  Ortsbestimmung  vor  den  Infin.  absol.  tritt.  —  Jer  9,  4.  Hi  13,  3 
ist  der  Infin.  absol.  als  Objekt  dem  Yerbum  nachdrücklich  vorangestellt  (dem 
durch  i6  negierten  Verbum  Jes  57,  20.  Jer  49,  23),  ebenso  als  entfernte«  Ob- 
jekt und  koordiniert  mit  einem  Subst  KL  3,  45. 

e  d)  als  Genetiv  Jes  14,  23 :  T»tf  H  Ktt«Böa  mit  dem  Kehrbesen  des  Vertilgens; 

so  vielleicht  auoh  4,  4:  1g3  1TVT3;  vergl.  noch  Spr.  1,  3.  21, 16.  In  unmittel- 
barer Verbindung  mit  Präpositionen  (die  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
Genetiv  regieren)  steht  niemals  der  Inf.  absol. 3,  sondern  stet«  der  Inf.  constr. ; 
wird  aber  einem  derartigen  Inf.  constr.  ein  zweiter  Inf.  mit  1  koordiniert,  so 
erscheint  er  (weil  losgelöst  von  der  unmittelbaren  Rektion  der  Präpos.)  in  Ge- 
stalt des  Inf.  absol.,  z.  B.  1  S  22,  13:  DN^K?  1^  ^iKBft  . . .  Dr6  1^  ^PiT^  indem 
du  ihm  Brot  .  .  .  gabst  und  für  ihn  Gott  befragtest;  Ez  36,  3;  1  S  25,  26.  33 
(nach  JO);  nach  \  Ex  32,  6.  Jer  7,  18.  44,  17. 

/  c)  als  Regens  eines  Objekteaccusativ,  z.  B.  Jes  22,  13:        BhtJft  yvj 

Binder  töten  und  Schafe  schlachten,  vergl.  Ez  20,  8.  23,  30.  Dt  5, 12.  Jee  37, 19; 

von  den  Beispielen  unter  a—d  Dt  28,  56.  Jes  6,  5.  58,  6  f.  Spr  25,  27  u.  s.  w.; 

als  Regens  einer  Präposition  z.  B.  Jes  7,  16:         Tfn^  JT^3  verwerfen 

das  Böse  und  erwählen  das  Oute;  Spr.  15,  12  (1^  TOffi). 
g  Besteht  das  Objekt  in  einem  Personalpronomen,  so  wird  es,  da  der  Infin. 

absol.  niemals  mit  einem  Suffix  verbunden  werden  kann  (s.  o.  die  Note  zu 


•  Ganz  ausgeschlossen  ist  die  Verbindung  des  Inf.  absol.  mit  einem  Genetiv  oder 
mit  einem  Pronominalsumx. 

1  Vielleicht  ist  J*n  nach  §  53  k  als  Infin.  constr.  zu  erklären  oder  Jtn  zu 

schreiben. 

3  nhtf  nnw  l  8  1,  9  ist  unmögliches  Hebräisch  und  nach  Ausweis  der  LXX  ein 

später  Zu*;itr. 
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Hü.  a),  vermittelst  der  Nota  accusativi  AK  (Hfc)  beigefügt,  z.  B.  Jer  9,  23 
Vtfc  BIT  mich  erkennen;  Ez  36,  3. 

2.  Analog  der  unter  litt  d  erwähnten  Verwendung  des  Iniin.  h 
absoL  als  Objektsaccusativ  ist  der  Gebrauch  desselben  als  Casus 
adverbialis 1  im  Anschluss  an  irgend  eine  Form  des  Verbum  finitum, 
zur  näheren  Beschreibung  des  Modus  oder  der  begleitenden  (nament- 
lich auch  der  zeitlichen  und  räumlichen)  Umstände,  unter  denen 
eine  Handlung  oder  ein  Zustand  stattgefunden  hat,  resp.  stattfindet 
oder  stattfinden  wird;  z.  B.  Jer  22,  19:  wie  ein  Esel  wird  er  begraben 
werden  TJ^ni  niHD  ein  Schleifen  und  Hinwerfen,  d.  h.  indem  man 
ihn  schleift  und  hinwirft  etc.;  Ge  21,  16  (pirjn  ein  Fernmaclien,  i.  e. 
entfernt;  vergL  Ex  33,  7.  Jos  3,  16);  Ge  30,  32.  Ex  30,  36.  Nu 
6,  5.  23.  15,  35  (mit  nachträglicher  Beifügung  eines  Subjekts;  8.  u. 
Kfc  gg);  Jos  3,  17.  1  S  3,  12  (Tbl)  ein  Anfangen  und  Vollenden, 
d.  h.  Ton  Anfang  bis  zu  Ende);  2  8  8,  2.  Jes  7,  11  (pp$n  und  n§an, 
eig.  ein  lief  machen  . . .  oder  ein  Hochmachen,  d.  h.  mag  sich  nun 
deine  Forderung  auf  die  Tiefe  der  Unterwelt  oder  die  Höhe  droben 
erstrecken);  57,  17  pJ?Dn  unter  Verbergung  sc.  des  Angesichts); 
Jer  3,  15  (^?fern  njpl  mit  Einsicht  und  Weisheit)',  Hab  3,  13  (nnjf, 
vergl.  zur  Form  §  75  aa);  Zach  7,  3.  Ps  35,  16  (p*l$  als  Näher- 
bestimmung zu  Xjpß  V.  15);  Hi  15,  32. 

Anm.  1.  Zu  einem  derartigen  adverbiellen  Inf.  absol.  kann  wiederum  ein  i 
Casus  adverbialis  (Zustands-Accusativ)  oder  auch  ein  sogen.  Umstandssatz  zur 
näheren  Erläuterung  des  Modus  der  Handlung  hinzutreten,  z.  B.  Jes  20,  2: 
und  er  that  also  *f£\  UHty  TJ^H  ein  Einhergehen  als  entblösst  und  barfuss  (eig. 
im  Zustand  eines  entblössten  etc.);  Jes  30,  14:  ein  Zerschmeissen  (nach  der 
LA.  mn?;  die  Masora  fordert  rnn|)  schonungslos. 

2.  Einige  Infinitive  dieser  Art  —  und  zwar  gehören  sie  sämtlich  dem  k 
Hiph'il  an  —  sind  durch  häufigen  Gebrauch  für  das  SprachbewussUein  zu 
reinen  Adverbien  geworden,  so  namentlich  HS^n  (vergl.  dazu  §  75  ff)  multutn 
fucirndo  i.  e.  multutn,  sehr  häufig  durch  *18ö  sehr  verstärkt  und  auch  ausser- 
halb  der  Verbindung  mit  dem  Verbum  fin.  verwendet  (s.  das  W.-B.);  ferner 
2D*H  bene  faciendo  i.  e.  bene,  bes.  von  dem  sorgfältigen  und  gründlichen  Voll- 
zug einer  Handlung  gebraucht  (z.  B.  Dt  13, 15),  Dt  9,  21.  27,  8  einem  anderen 
adverbiellen  Infin.  absol.  erläuternd  beigefügt,  Jon  4,  9  zweimal  nachdrücklich 
vorangestellt;  endlich  Ü^ftl  mane  facienda  i.  e.  frühmorgens,  dann  überh. 
frühe  mit  dem  Nebenbegriff  des  eifrigen  Thuns;  1  S  17,  16  in  der  Verbindung 
mit  dem  von  3"$  Abend  denominierten  Infin.  absol.  ST^HI  (morgens  und 

i  Dass  dieser  Casus  adverbialis  urspr.  auch  als  Accusativ  gedacht  ist,  ergiebt  sich 
aus  dem  Altarubischen,  wo  ein  derartiger  Infinitiv  ausdrücklich  die  Accusaüvendung 
trh&lt.  Im  Lateinischen  entspricht  diesem  Gebrauch  des  Infin.  absol.  vielfach  der 
Ablativ  des  Gerundium. 

a  Auch  2K  21,  13  1.  für  ^rn  nn?  mit  Stade  u.  Klostermann  "}brn  nhtf. 
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abends,  d.  h.  früh  und  spät),  sonst  (abgesehen  von  Spr  27,  14)  immer  in  Ver- 
bindung mit  dem  Infin.  absol.  des  regierenden  Verbum,  z.  B.  Jer  11,  7:  denn 
verwarnt  habe  ich  Ofityn)  eure  Väter  .  .  .  1JjrF|  CStfn  ein 
Verwarnen  i.  e.  mit  ernstlicher  Verwarnung;  25,  3.  26,  5  (wo  ]  vor  71  zu 
streichen  sein  dürfte);  29,  19.  32,  33.  2  Chr  16,  IB. 

I  3.  Am  häufigsten  steht  der  Infin.  absol.  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  dem  Verbum  finitum  vom  gleichen  Stamm  zum  Behuf 
einer  Näherbestimmung  oder  Verstärkung  des  Verbalbegriffs  in  mannig« 
faltigen  Nuancierungen  >. 

M  Diese  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infinn.  absol.  gehören 

in  gewissem  Sinn  in  den  Bereich  des  §  117  p  behandelten  sogen,  schema  ety- 
mologicum,  d.  h.  sie  sind  Objekte  des  betr.  Verbum  fin.;  nur  dass  der  Infin. 
absol.  (als  nomen  abstractum)  mehr  die  Thatsächlichkeit  oder  Energie  der 
Handlung  (s.  u.  die  Beispiele),  das  eigentliche  Nomen  dagegen  das  Produkt 
oder  den  Inhalt  der  Thätigkeit  hervorhebt;  vergl.  z.  B.  Ex  22,  22:  pJ£T  pi^TDK 
wenn  es  dahin  kommt,  dass  er  zu  mir  schreien  wird,  mit  Ge  27, 34  (gleich« 
sam  da  schrie  er,  so  dass  ein  grosses  Geschrei  hörbar  wurde). 

Näher  ist  zu  unterscheiden: 
n  &)  der  Infin.  absol.  vor  dem  Verbum  zur  Verstärkung  des  Verbal- 
begriffs, sei  es,  dass  auf  diesem  Wege  mehr  die  Gewissheit  (so 
namentlich  bei  Drohungen)  oder  die  Nachdrücklichkeit  und 
Vollständigkeit  eines  Geschehens  hervorgehoben  werden  soll. 
Im  Deutschen  ist  ein  solcher  Infin.  meist  durch  ein  entsprechendes 
Adverb,  bisweilen  aber  auch  nur  durch  die  stärkere  Betonung 
des  Verbums  wiederzugeben;  z.  B.  Ge  2,  17:  HUtf»  M3  du  wirst 
sicherlich  sterben!  vergl.  18,  10.  18.  22,  17.  28,  22.  1  S  9,  6 
(das  trifft  gewiss  ein!);  24,  21.  Am  5,  5.  7,  17.  Hab  2,  3.  Zach 
11,  17  und  mit  Verstärkung  des  Inf.  durch  Ge  44,  28  (dag. 
27,  30:  er  war  nur  eben  hinausgegangen  etc.);  Ge  43,  3:  Ttf} 
«3  T»n  er  hat  uns  nachdrücklich  eingeschärft;  1  S  20,  6  (Vfcefo 
ta&ta  er  hat  sich  dringend  von  mir  ausgebeten);  Jos  17,  13. 
Bi  1,  28:  IB^in  tfV  \tM\7\]  aber  vollständig  vertrieb  er  ihn  nicht; 
und  bes.  instruktiv  Am  9,  8:  ich  wiü  es  vertilgen  vom  Erdboden, 
'31  TötfN  Ti?$n  *6  *p  DDK  nur  dass  ich  nicht  gänzlich  vertilgen 
werde  etc.  Jer  30,  11  (aber  ganz  ungestraft  will  ich  dich  nicht 
lassen!);  vergl.  noch  Ge  20,  18.  1  K  3,  26.  Joel  1,  7.  Hi  13,  5. 

*  Vergl.  A.  Bieder,  die  Verbindung:  des  Inf.  abs.  mit  dem  Verb.  fin.  desselben 
Stammes  im  Hebr.  Lpz.  1872;  ders.,  quae  ad  syntaxin  Hebraicam,  qua  infin.  abs.  cum 
verbo  fin.  eiusdem  radicis  coniungitur,  planiorem  faciendam  ex  lingua  Graeca  et  Latin* 
afferantur.  Gumbinnen  (Frogr.  d.  Gymn.)  1884.  O.  B.  Hausehüd,  die  Verbindung 
finiter  und  infiniter  Verbalformen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsprachen.  Frank  f.  a.  M. 
1893  (untersucht  insbes.  die  'Wiedergabe  derartiger  Konstruktionen  durch  die  griech. 
u.  Ist.  Bibelübersetzer). 
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Minder  emphatisch  steht  der  Infin.  absoL  vor  dem  Verb:  o 
1)  häufig  bei  Beginn  der  Rede  (vergl.  Driver  zu  1  S  20,  6). 
Allerdings  ist  dabei  nicht  selten  eine  ausdrückliche  Hervor- 
hebung des  nachfolg.  Verbum  beabsichtigt  (vergl.  oben  litt,  n  zu 
Ge  43,  3.  1  S  20,  6;  auch  Ge  3,  16.  26,  28.  32,  17.  1  S  14,  28. 
20,  3).  Anderwärts  steht  jedoch  der  Infin.  absol.  offenbar  nur 
im  Interesse  einer  gewissen  Volltönigkeit  (also  aus  rhythmischen 
Gründen,  wie  nach  §  135  a  bisw.  das  Pron.  separatum);  so 
Ge  15,  13.  43,  7.  20.  Ri  9,  8.  1  S  10,  16.  23,  10.  2  S  1,  6. 
20,  18.  —  2)  sehr  häufig  in  Bedingungssätzen  nach  DI*  etc.  Der 
Inf.  absol.  hebt  in  diesem  Falle  die  Wichtigkeit  der  irgend 
einen  Erfolg  bedingenden  Aussage  hervor,  z.  B.  Ex  15,  26: 
wenn  du  in  Wahrheit  .  .  .  gehorchen  wirst  etc.;  19,  5.  21,  5. 
22,  3.  11  f.  16.  22  (s.  o.  litt,  m);  23,  22.  Nu  21,  2.  1  S  1,  11. 
12,  25;  nach  A  14,  30. 

Zur  Hervorhebung  eines  Gegensatzes  dient  der  Inf.  abs.  z.  B.  p 
2  S  24,  24:  nein!  sondern  kaufen  (mj?$  will  ich  von  dir  etc. 
(nicht  geschenkt  haben);  Ri  15,  13  (nur  binden  wollen  wir 
dich  —  aber  töten  werden  wir  dich  nicht);  vergl.  noch  Ge  31, 30 
(du  bist  nun  einmal  gegangen  «=  magst  du  nun  auch  gegangen 
sein;  Vulg.  esto),  weü  du  dich  so  sehr  sehntest  etc.;  Ps  118,  13. 
18.  126,  6  (der  den  ersten  Infin.  abs.  ergänzende  zweite  Infin. 
abs.  —  s.  u.  litt,  r  —  steht  nach  dem  Verbum).  —  Daher  auch 
lizitativ  Ge  2,  16  f.  fytift  bty  magst  du  immerhin  essen,  aber 
u.  s.  w.,  also  V.  16  im  Gegensatz  zu  V.  17)  oder  konzessiv: 
1  S  2,  30  (zwar  liabe  ich  gesagt  .  .  .);  14,  43. 

Zur  Verstärkung  von  Fragen  und  zwar  namentlich  von  affekt-  q 
vollen,  unwilligen  Fragen  steht  der  Inf.  absol.  z.  B.  Ge  37,  8: 
t(7ü$  Tjbpn  willst  du  etwa  gar  König  über  uns  werden? 
37,  10.  43,  7.  Ri  11,  25.  1  S  2,  27.  2  S  19,  43.  Jer  3,  1.  13,  12. 
Ez  28,  9.  Am  3,  5.  Zach  7,  5;  doch  vergl.  auch  Ge  24,  5  (sott 
ich  dann  etwa  zurückbringen?). 

b)  der  Infin.  absoL  nach  dem  Verbum,  teils  wiederum  (wie  litt,  n)  r 
zur  Verstärkung1  des  Verbalbegriffs  (so  namentlich  nach  Im- 
perativen und  Partizipien,  da  beiden  der  Infin.  absol.  niemals 
vorangehen  kann,  z.  B.  Nu  11,  15.  Hi  13,  17.  21,  2.  37,  2:  WDtSf 
Jflötf  hört  aufmerksam!  Jer  22,  10;  nach  Partizipien  z.  B.  Jes 
22,  17,  aber  auch  anderwärts,  z.  B.  Nu  23,  11.  24,  10  [du  aber 

1  Auch  im  Arabischen  steht  der  verstärkende  Infin.  regelmässig-  nach  (im  Syr. 
dagegen  vor)  dem  Verbum. 


Digitized  by  Google 


336 


3.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 


hast  vielmehr  gesegnet!];  Jos  24,  10.  2  K  5,  11.  Dan  11,  10,  und 
mit  Verstärkung  des  Infin.  absoL  durch  D|  Ge  31,  15.  46,  4.  Nu 
16,  13),  teils  besonders,  um  die  längere  Fortdauer  der  Handlung 
auszudrücken;  so  wiederum  nach  Lnper.  Jes  6,  9:  JJIDBf  xyqßp  hört 
nur  immerfort!  nach  Perf.  Jer  6,  29;  nach  Partie.  Jer  23,  17; 
nach  Imperf.  cons.  Ge  19,  9.  Nu  11,  32. 
8  Insbesondere  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  dem  Infin.  absol. 

ein  zweiter  Infin.  abs.  koordiniert  ist;  der  letztere  drückt  dann 
entw.  eine  begleitende  oder  gegensätzliche  Handlung  aus  oder 
auch  das  Ziel,  bis  zu  dessen  Erreichung  die  Haupthandlung  fort- 
gesetzt wird;  z.  B.  1  S  6, 12:  TjVf  ö^n  sie  gingen  ein  Gehen 
und  Brüllen  (sie  gingen  beständig  brüllend;  ebenso  nach  einem 
Partie.  Jos  6,  13&  Q^e);  Ge  8,  7  (—  er  flog  hin  und  wieder) »; 
Jes  19,  22  (schlagend  und  L  e.  aber  auch  wieder  heilend);  Joel 
2,  26  (s.  o.  M.  m). 

f  Anm.  1.  An  Stelle  eines  zweiten  Infin.  absol.  (s.  o.)  erscheint  bisweilen 

ein  Perfectum  consec.  (Jos  6,  13  a  und  2  S  13,  19,  beidemal  als  Perf.  frequen- 
tativum;  Jes  31,  6  [falls  nicht  mit  Stade  ZAW  VI,  189  b^fj\  u.  O^Dm  zu  lesen] 
auf  die  Zukunft  bezüglich),  oder  Imperf.  conaec.  (1  S  19,  23.  2  S  16,"  13)  oder 
Partizip  (2  S  16,  5);  vergl.  auch  litt.  u. 

u  2.  Besondere  häufig  wird  der  Begriff  der  längeren  Fortdauer  durch  das 
Verbum  gehen  mit  seinem  Infin.  absol.  —  oder  auch  durch  den  letzteren 
allein  —  ausgedrückt,  und  zwar  nicht  bloss  da,  wo  die  eigentliche  Bedeutung 
(gehen,  schreiten;  so  in  den  oben  erwähnten  Beispielen  Jos  6,  13.  1  S  6,  12. 
2  S  13,  19;  vergl.  auch  Jes  3, 16,  wo  beide  Infinitive  vor  dem  Verb  stehen,  und 
Ps  126,  6,  wo  Tpi}  voransteht)  angenommen  werden  kann,  sondern  auch  in  den 
Rillen,  wo  "«jSri  in  der  Bedeutung  fortgehen,  fortdauern  lediglich  zur  Um- 
schreibung eines  Adverbs  dient.  Die  Handlung  selbst  wird  in  einem  zweiten 
Infin.  absol.,  bisweilen  auch  (s.  o.  litt,  t)  in  einem  Partizip  oder  Adjectivum 
verbale  beigefügt  Beispiele:  Ge  8,  3:         Tp7n  .  .  .  w*d  die  Ge- 

wässer verliefen  sich  immer  mehr;  8,  5.  12, 9.  Ri  14,  9.  2  K2,  llfinit  nachfolg. 
Partie  Jer  41,  6  (falls  nicht  wie  2  S  3,  16  rü^  zu  lesen);  mit  nachfolg.  Ad- 
jektiv Ge  26,  13.  Ri  4,  24.  1  S  14,  19.  2  S  6,  10  (1  Chr  11,  9).  2  S  18,  25» 
Dagegen  steht  1  S  17,  41  statt  des  Infin.  absol.  das  Partie.  Tjbft;  anderer  Art 
sind  die  Beispiele,  wo  das  Partie.  <!j/ft  samt  dem  koordin.  Adjektiv  (Ex  19,  19. 

1  S  2,  26.  2  S  3, 1. 15, 12.  Est  9,  4.  2  Ch  17, 12)  oder  Partie.  (1  S  17, 12.  Jon  1,  IL 
Spr  4,  18)  als  Prädikat  dient. 

t?  3.  Die  Negation  hat  ihre  Stelle  regelmässig  zwischen  dem  verstärkenden 

Infin.  absol.  und  dem  Verbum  fin.  3,  z.  B.  Ex  5,  23:  V?n  du  hast  nicht 

t  Auch  Ez  1,  14  wird  für  das  konterte  Hin  einfreh  MW  WT,  zu  lesen  sein. 

2  Vergl.  im  Französ. :  le  mal  va  toujours  croi&sant,  la  tnaladie  va  toujours  en 
augmentant  et  en  etnpirant,  nimmt  immer  tu  und  wird  immer  schlimmer. 

*  Vers;!.  Bieder,  quo  loco  ponantur  negationes  Mb  et  ^K,  coojunctio  0|,  particula 
W,  cum  conjuneta  leguntur  cum  infin.,  quem  absolutum  grammatici  vocant,  verbo  finito 
ejusdem  radicis  addito  (Ztachr.  t  Gymn.-Wesen,  1879,  p.  395  ff.). 
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gerettet;  Ri  15,  13.  Jer  13,  12.  30, 11;  vergl.  Mi  1,  10  (^K).  Ausnahmen:  Ge  3,  4 
(wo  es  die  Negierung  der  2,  17  ausgesprochenen  Drohung  nach  ihrem  Wort- 
laute gilt);  Am  9,  8.  Ps  49,  8. 

4.  Mit  den  abgeleiteten  Konjugg.  wird  nicht  bloss  der  Infin.  absol.  derselben  tc 
Konjug.  (Ge  28,  22  Pi'el;  17,  13.  Ex  22,  3.  Ez  14,  3  Niph.;  Ge  40,  15  Pu  al; 
Hos  4,  18  Hiph.;  Ez  16,  4  Hoph.),  sondern  auch  (bes.  bei  Niph.,  selten  bei  Pi. 

u.  Hiph.;  vergl.  Driver  zu  2  S  20,  18)  der  des  Qal  als  die  nächstliegende  und 
allgemeinste  Darstellung  des  Verbalbegriffs  verbunden :  2  S  20,  18  (mit  Pi.) ; 
Ge  44,  28  (bei  Pu  al;  dag.  ist  Ge  37,  33  *)^b  nach  §  52  e  Passiv  des  Qal);  46,  4 
(bei  Hiph.) ;  Ex  19, 13.  21, 20.  2  S  23,  7.  Jes  40, 30.  Jer  10,  5.  Hi  6,  2  (bei  Niph.); 
Jes  24,  19  (bei  Hithpo.;  auch  JTJf*f  ibidem  soll  nach  der  Masora  sicher  Infin. 
absol.  Qal  sein;  s.  §  67  o);  und  so  immer  nOV  fllD  er  soll  getötet  werden.  Ander- 
wärts tritt  der  Inf.  abs.  einer  bedeutungsverwandten  Konjug.  (Lev  19,  20. 
2  K  3,  23  Hoph.  für  Niph.;  1  S  2,  16  Pi'el  für  Hiph.  [falls  nicht  \m^t  zu 
lesen];  Ez  16,  4  Hoph.  für  Pu'al)  ein  K  Nicht  minder  kann  endlich  der  Infin. 
absol.  durch  ein  stammverwandtes  Substantiv  vertreten  werden?:  1  S  1,  6. 
Jes  24,  16.  22.  35,  2  (rtyr')«);  Jer  46,  5.  Ez  25,  15.  27,  35.  Mi  4,  9.  Hab  3,  9. 
Hi  27.  12.  —  Jes  29,  14  steht  ein  solches  Subst.  verstärkend  neben  dem 
Infin.  absol. 

5.  Statt  des  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infin.  absol.  er-  x 
scheint  die  Form  des  Infin.  constr.  (vergl.  §  73  d):  Nu  23,  25  (1p  D|;  vergl. 
Ru  2,  16  bV  03);  Jer  50,  34  p*^  ^D;  Spr  23,  1  In  letzteren 
Fällen  liegt  wahrsch.  eine  Angleichung  deB  Inf.  an  das  Impf,  vor,  wie  bei  den 

§  51  k  nebst  Note  besprochenen  Formen  des  Inf.  abs.  Niph.  —  Vergl.  ferner 

2  K  3,  24  (1.  mit  LXX  '7T\  tf2  Ufr,!)  vor  K,  also  wohl  aus  Widerwillen  gegen 
den  Hiatus;  ebenso  Ps  50,  21.  Neh  1,  7  (/iH),  überall  im  raschen  Fluss  der 
Rede;  nach  dem  Verb  Jos  7,  7  (falls  nicht  T3J7n  gemeint). 

4.  Der  Infin.  absol.  erscheint  endlich  nicht  selten  als  StelL  7 
Vertreter  des  Verbum  finitum,  wenn  entweder  die  blosse  Nennung 
des  Verbalbegriffs  genügt  (s.  litt  z),  oder  wenn  sich  die  hastige  oder 
sonstwie  erregte  Rede  absichtlich  mit  derselben  begnügen  wiU,  um 
so  den  Verbalbegriff  desto  reiner  und  nachdrücklicher  hervortreten 
zu  lassen  (s.  litt.  aa). 

a)  Der  Infin.  absol.  als  Fortsetzung  eines  vorangegangenen  Verbum  z 
finitum.  Namentlich  in  den  späteren  Büchern  wird  nicht  selten 
bei  der  Aneinanderreihung  mehrerer  Handlungen  nur  das  erste 
(bisweilen  jedoch  auch  mehrere)  der  betreff.  Verba  flektiert,  das 
zweite  (event.  auch  dritte  u.  s.  w.)  einfach  im  Inf.  abs.  beigefügt. 
So  nach  mehreren  Perfectis  Dan  9,  5  (vergl.  V.  11):  wir  hohen 

1  An  drei  Stellen  scheint  sogar  der  Inf.  absol.  eines  anderen  lautverwandten 
Stammes  verwendet;  doch  ist  «frlN  Jes  28,  28  wohl  nur  Textfehler  für  8^,  wie  nach 
§  72  aa  Jer  8,  13  BDDk  u.  Zeph  1,  2        zu  lesen  ist. 

3  Vergl.  zu  diesen  Subst.  (wie  überhaupt  zum  Gebrauch  des  Infin.  absol.  als  absol. 
Objtkt  ;  s.  o.  litt,  m)  das  bei  der  Verbalrektion  §  117  p  behandelte  sogen.  Schema 
ttyvxoloyxc  u  vi. 
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gesündigt  . . .  und  sind  widerspenstig  gewesen  IID^  und  sind  ge- 
wichen (eig.  ein  Weichen  fand  statt);  ebenso  nach  Perf.  Ex  36, 7  (?). 
1  S  2,  28.  Jes  37,  19.  Jer  14,  5.  19,  13.  Hagg  1,  6  (4  Inff.).  Zach 
3,  4.  7,  5.  Pred  8,  9.  9,  11.  Est  3,  13.  9,  6.  12,  6  ff.  Neh  9,  8.  13. 
1  Ch  5,  20.  2  Ch  28,  19';  nach  Perf.  com.  Zach  12,  10;  nach  Perf. 
frequent.  1  K  9,  25  (falls  nicht  TBJprn  gemeint);  nach  reinem 
Imperf.  Lev  25,  14.  Nu  30,  3.  Jer  32,  44  (3  Inff.).  36,  23.  1  Ch 
21,  24;  nach  Imperf.  com.  Ge  41,  43  (als  Fortsetzung  von  23*jn); 
Ex  8,  11.  Ri  7,  19.  Jer  37,  21.  Neh  8,  8.  1  Ch  16,  36.  2  Ch  7,  3; 
mit  oder  nach  Jussiv  Dt  14,  21.  Est  2,  2.  6,  9;  nach  Imper. 
Jes  37,  306.  Am  4,  4  f.;  nach  Partie.  Hab  2,  15  (durch  *)g  ver- 
stärkt und  wie  das  Partie,  selbst  als  accusativus  adverbialis  auf- 
zufassen) ;  Est  8,  8. 

aa  b)  Am  Anfang  der  Rede  oder  doch  eines  neuen  Abschnitts  der- 
selben. Welche  besondere  Form  des  Verbum  fin.  durch  den 
Infin.  absol.  vertreten  wird,  muss  sich  aus  dem  Kontext  ergeben. 
Am  häufigsten  steht  so  der  Infin.  absol.  (entsprechend  dem  Infin. 
als  Kommandoruf  im  Griechischen  und  Deutschen)2: 

hb  <*)  für  den  nachdrücklichen  Imperativ,  z.  B.  HDtf  beobachten!  (sollst 
du,  sollt  ihr)  Dt  5,  12;  H3T  gedenken  (sollst  du)  Ex  13,  3.  20,  8 
(vollständig  steht  Dt  6,  17  'Vf;  7,  18  "ÖU?  't);  Lev  2,  6. 

Nu  4,  2.  25,  17.  Dt  1,  16.  2  K  5,  10.  Jes  38,  5.  Jer  2,  2  mit 
nachfolg.  Perf.  cons.;  Jos  1,  13.  2  K  3,  16.  Jes  7,  4.  14,  31 
(parallel  mit  einem  Imper.;  Nah  2,  2  folgen  drei  Imper.).  Da- 
gegen dürfte  O^an  Ps  142,  5  nur  inkorrekte  Orthographie  für 
02n  (Imper.)  sein8. 

cc      P)  für  den  Jussiv:  Lev  6,  7.  Nu  6,  5.  2  K  11,  15.  Ez  23,  46;  vergL 
auch  Spr  17,  12  (mag  lieber  begegnen!) 

dd  t)  für  den  Kohortativ:  1  K  22,  30  (2  Ch  18,  29):  mich  verkleiden 
und  in  den  Kampf  gehen  (will  ich);  Jes  22, 136  (Vh  als 
Ausruf  der  Spötter);  Ez  21,  31.  23,  30.  46;  vielL  auch  Jer  31,  2 
Opto).    Jos  9,  20  durch  )  mit  einem  Kohort.  koordiniert4. 


1  Es  7,  14  scheint  ein  Perf.  durch  Inf.  constr.  fortgesetzt;  doch  ist  der  Text  offen- 
bar völlig  verdorben  (Comül  liest:  l?n  U'pn  ?1pn  tyftft). 

a  VergL  auch  im  Französ.  Infinitive,  wie  wir  (page  etc.),  s'adresser  . . ae  mefier 
de  voleursl 

»  Es  21,  31  L  statt  der  Infin.  constr.  Tp,n,  onn,  ^fffj  (neben  ?|Jnt)  mit  CormU 
die  Infin.  absol.  "»OH  etc.;  auch  das  K'thibh  meine  wahrsch.  T0H  etc. 

«  2  8  3,  18  scheint  der  Infin.  constr.  statt  des  Kohort.  verwendet,  doch  ist  dort 
sicher  für  M  au  lesen. 
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ö)ftir  das  Imperf.  in  nachdrücklicher  Zusage:  2  K  4,  43:  essen  ee 
und  übrig  lassen  (werdet  ihr)!  19,  29  (Jes  37,  30).  2  Ch  31,  10; 
ferner  in  unwilliger  Frage:  Hi  40,  2:  hadern  will  er  ...  der 
Tadler?1  (vergl.  zur  Beifügung  des  Subjekts  u.  die  Anm.);  Jer 
3,  1  (und  wolltest  m  mir  eurückkehren?).  7,  9  ff.  (6  Infinn.,  fort- 
gesetzt durch  Per£  cons.;  vergl.  §  112  o). 

e)  für  irgend  ein  Tempus  historicum  (entsprechend  dem  lat.  ff 
Infin.  hi8toricus)  in  lebhafter  Erzählung  (resp.  Aufzählung) 
oder  Schilderung,  auch  von  gegenwärtig  noch  Geschehendem, 
z.  B.  Hos  4,  2:  schwören  und  lügen  und  morden  und  stehlen 
und  ehebrechen  (das  betreiben  sie!);  10,4  (nach  Perf);  Jes 
21,  5.  59,  4.  Jer  8,  15.  14, 19.  Hi  15,  35;  vergl.  noch  Jer  32,  33. 
Pred  4,  2.  —  Ez  23,  30.  Spr  12,  7.  15,  22  und  25,  4  ist  der 
Infin.  absol.  am  einfachsten  durch  eine  Passivkonstruktion 
wiederzugeben. 

Anm.  Bisweilen  wird  dem  Infin.  absol  als  dem  Stellvertreter  des  Verb.  fin.  gg 
das  Subjektsnomen  beigefügt:  Lev  6,  7.  Dt  16, 2.  Spr  17, 12.  Hi  40,  2.  Pred  4, 2. 
Est  9, 1  (so  wohl  auch  Ge  17, 10.  Ex  12,  48,  obschon  hier  "pf^  nach  §  121  a 
auch  als  Objekt  bei  einem  Passiv  gefasst  werden  könnte;  vergl.  Est  3, 13).  Dem 
adverbiellen  Infin.  absol.  folgt  das  Subjekt  Nu  15,  35  (s.  o.  litt,  h)  und  Ps  17,  5; 
dem  mit  einem  Infin.  constr.  koordinierten  Infin.  absol.  1  S  25,  26.  33  (s.  o. 
litt.  e). 

§  1H. 

Der  Infinitivus  constructus. 

1.  Wie  der  Infin.  absoL,  stellt  auch  der  Infin,  constr.  nach  a 
§  45a  ein  nomen  verbale  dar,  aber  ein  solches  von  weit  grösserer 
Beweglichkeit,  als  der  Inf.  absolutus  (vergl.  zu  diesem  §  113  a).  Die 
nahe  Verwandtschaft  mit  den  eigentlichen  Nomina  zeigt  sich  nament- 
lich in  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Infin.  constr.  in  jedem  be- 
liebigen Kasus  auftreten  kann;  so: 
a)  als  Subjekts-Nominativ,  z.  B.  Ge  2,  18:  V\*\  DT«n  niTT  31B"^ 

wörtlich:  nicht  gut  ist  das  Sein  des  Menschen  in  seiner  Absonderung ; 

30,  15.  Jes  7,  13.  1  S  23,  20.  Spr  17,  26.  25,  7.  24  (vergl.  dag. 

21,  9  in  dems.  Ausspruch  DSdh  3tB);  Ps  32,  9  (eig.  nicht  findet 

statt  ein  Nähen  eu  dir;  doch  ist  der  Text  wohl  verderbt).  Mit 

femin.  Prädikat:  1  S  18,  23.  Jer  2,  17. 


»  Auch  Hi  34,  18  wäre  statt  des  Inf.  constr.  in  einer  ahnlichen  Frage  vielmehr 
der  Inf.  ab*.  ("ib**)  eu  erwarten,  falls  nicht  mit  LXX  ü.  Vuhj.  das  Partie.  "«Kn  zu 
lesen  ist. 

22* 
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b  b)  als  Genetiv,  z.  B.  Pred  3, 4:  Tipn  njl  TIDD  nj  eine  Zeit  des  Klagens 
und  eine  Zeit  des  Tanzens;  Ge2,  17.  29,7.  Neh  12,  46.  2  Ch 
24,  14.  Nicht  minder  gehören  nach  §  101a  hierher  alle  die  Fälle, 
wo  der  Infin.  constr.  von  einer  Präposition  abhängt  (s.  u.  litt.  d). 

c  c)  als  Accusativ  des  Objekts,  z.  B.  1  K  3,  7:  W«  JH*  &  ich 
henne  nicht  Ausgehen  und  Eingehen  (ich  weiss  nicht  aus-  und 
einzugehen);  Ge  21,  6.  31,  28.  Nu  20,  21.  Jes  1,  14.  37,  28  (hier 
sogar  mit  T\ii).  Jer  6,  15.  Hi  15,  22  (vergl.  über  den  Infin.  absöi 
als  Objekt  §  113f);  als  Accus,  bei  einem  Yerbum  implendi 
Jes  11,  9. 

d  2.  Die  Konstruktion  des  Infinitiv  mit  Präpositionen  (wie  im 
Griech.  h  t$  eTvoi,  StA  xb  elvai  etc.)  ist  im  Deutschen  gewöhnlich 
in  das  verbum  finitum  mit  einer  Konjunktion  aufzulösen,  z.  B.  Nu 
35,  19:  ttiyipa  bei  seinem  Treffen  auf  ihn,  d.  h.  wenn  (sobald)  er 
auf  ihn  trifft;  Ge  27,  45  (3n*TX);  Jes  30,  12:  D^pifl?  fl£  weü  ihr  ver- 
achtet; Jer  2,  35:  TOT^Ä  «wö  du  sprichst;  Ge  27,  1:  seine  Augen 
waren  blöde  nfcnp  vom  Sehen  hinweg,  d.  h.  so  dass  er  nicht  mehr  sah. 

e  Besonders  häufig  dient  so  der  Infin.  constr.  in  Verbindung  mit 
2  oder  3  zum  Ausdruck  von  Zeitbestimmungen  (im  Deutschen  in 
einen  Temporalsatz  aufzulösen,  wie  oben  die  Verbindung  des  Infin. 
mit  ]J£  oder  -^2  in  einen  Kausalsatz),  namentlich  nach  TP]  (s.  die 
Beispiele  §  111g),  z.  B.  1  8  2,  27:  '03  DrilVö  während  sie  sich  in 
Ägypten  befanden ;  Ge  24,  30:  '51  lytttty  . . .  D$TTl$  nirp  NT]  und  es 
geschah,  als  er  sah  (eig.  beim  Sehen)  den  Ring . . .,  und  als  er  hörte 
(bei  seinem  Hören)  u.  s.  w. 

/  Weitaus  am  häufigsten  aber  ist  die  Verbindung  des  Infin.  constr. 
mit  S»;  ausgehend  von  dem  Grundbegriff  des  ),  d.i.  der  Richtung 
auf  etwas  hin,  dienen  die  Infinitive  mit  b  zum  Ausdruck  der 
verschiedenartigsten  Zweck-  und  Zielbestimmungen,  vielfach  aber 
auch  (mit  Abschwächung  oder  gänzlicher  Ignorierung  der  urspr. 
Bedeutung  des  *?)  zur  Einführung  des  Objekts  einer  Handlung,  ja 
schliesslich  sogar  (ähnlich  dem  adverbiell  gebrauchten  Infin.  absoL, 
§  113b,  und  dem  latein.  Gerundium  auf  ndo)  zur  Angabe  von  An- 


1  Vergl.  dazu  §  45  g,  'wonach  die  Verachweissung  des  /  mit  dem  ersten  Kon- 
sonanten des  Infin.  P^?^  mit  festem  Silbenschlass,  gegenüber  3^3?  etc.)  auf  da* 
Entstehen  einer  besonderen  neuen  Verbalform  hinzuweisen  scheint.  Ganz  ausser 
Betracht  bleiben  hier  die  wenigen  Beispiele,  wo  der  Infin.  mit  *?  als  Zeitangabe  dient; 
so  Ge  24,  63:  V%  «atf  gegen  Abend  (eig.  zur  Zeit  des  sich  Herzuwendens  des  A.); 
vergl.  Dt  23,  12;  Ex  14,  27.  Bi  19,  26;  2  8  18,  29  (als  Joab  de»  Knecht  d*s  Könige 
sandte). 
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lassen  oder  begleitenden  Umständen.    S.  die  Belege  in  den  An- 
merkungen. 

Anm.  1.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  urspr.  Bedeutung  des  b  in  solchen  9 
Infinitiven  mit  b,  welche  zur  ausdrücklichen  Angabe  einer  Absicht  (also  zur 
Umschreibung  eines  Finalsatzes)  dienen,  z.  B.  Ge  11,  5:  da  stieg  Jahwe  herab, 
rbTO  um  die  Stadt  zu  besehen;  auch  mit  wechselndem  Subjekt*  z.  B. 
2  s'l2,  10:  und  nahmst  das  Weib  des  üria,  Tttftfb  ?ft  nwft  damit  sie  dir  zum 
Weibe  werde;  vergl.  Ge  28,  4.  Jer  38,  26  (TWüb).  —  Liegt  auf  dem  Inf.  mit  b 
ein  besonderer  Nachdruck,  so  wird  er  samt  seiner  Näherbestimmung  dem  regier. 
Verbum  vorangeschickt;  so  Ge  42,  9.  47,  4.  Nu  22,  20.  Jos  2,  3.  1  S  16,  2  (vergl. 
Driver  z.  d.  St)  bei  «13;  Ri  15,  10.  1  S  17,  25  bei  7b$. 

2.  Ebenso  deutlich  tritt  die  Idee  der  Richtung  auf  einen  bestimmten  Zweck  h 
oder  der  Hinwendung  nach  einem  Ziel  bei  der  Verbindung  des  Verbum  rTH 
sein  mit  b  und  einem  Infin.  zu  Tage.  Und  zwar  kann  »vr\  ebensowohl 

bedeuten :  a)  er  war  im  Begriff',  war  daran  (gleichs. :  war  darauf  gerichtet), 
war  bereit,  etwas  zu  thun,  als  b)  er  oder  es  war  zu  der  betreff.  Handlung 
bestimmt,  genötigt  etc.  In  letzterem  Falle  entspricht  /Ylfefl^  iTH  latein.  faci- 
endum  erat  (vergl.  auch  engl.  I  am  to  give  ich  muss  geben).  Übrigens  aber 
kann  in  beiden  Fällen  $V7)  (wie  auch  anderwärts  als  Copula)  leicht  ausgelassen 

Beispiele  zu  a)  Ge  16,  12:  K13%  BtotfTT  VT}  und  die  Sonne  war  nahe  daran,  j 
unterzugehen;  2  Ch  26,  5:  D^K  tfv6  VT]  und  er  war  darauf  aus,  Gott  zu 
suchen  (hier  also  mit  dem  Nebenbegriff  der  dauernden  Handlung);  mit  Aus- 
lassung von  tTJ)  Jes  38,  20:  tyflftin  HliT  Jahwe  ist  da  (ist  bereit),  mich  zu 
erretten;  1  S  14,  21  (?).  Jer  61,  49.  Ps  25,  14  (et  foedus  suum  manifestaturus 
est  eis)  ;  Spr  18,  24(?).  19,  8  (fcfaD1?  consecuturus  est)  ;  20,  25.  Pred  3,  15:  TtfK 
nvr6  quod  futurum  est;  2  Ch  11,  22.  12,  12  (in  negativer  Aussage);  in  einer 
Frage  Est  7,  8  (will  er  gar  ...?).  Vergl.  auch  1  S  4,  19. 

Zu  b)  Jos  2,  6:  HapV  1J#n  TPJ  und  das  Thor  war  zu  sehliessen  (sollte  ge-  & 
schlössen  werden);  Jes  37,  26.  Ps  109,  13  l.  So  meist  mit  Auslassung  von  7VJ), 
z.  B.  2  K  4,  13:  'il  1\b  mfe^  HO  was  ist  zu  thun  für  dich?  giebt's  zu  reden 
(ripyft  t*\l)  /Sir  die*  rum  i~dn^«  etc.?  2  K  13,  19:  ttSXf)  es  war  zu 
schlagen  =  du  hättest  schlagen  sollen;  Jes  5,  4.  10,  32.  Ps  32,  9.  68,  19  (?). 
Hi  30,  6  (habitandum  est  iü).  1  Ch  9,  25.  22,  5.  2  Ch  8,  13  (?).  36,  19  (?). 
Hos  9,  13.  Hab  1,  17;  in  einer  Frage  2  Ch  19,  2. 

Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  der  Infin.  mit  b  von  einem  Be-  l 
griff  des  Verpflichtet-  oder  Erlaubtseins  (resp.  des  Verbotenseins)  abhängt;  so 
namentlich  in  "Wendungen  wie  2  S  18,  11 :  'Jl      Tuti  *b%  auf  mir  war  es,  d.  h. 
mir  hätte  obgelegen,  dir  zu  geben  etc.2;  vergl!  Mi  3,  1  (2  Ch  13,  5)  kommt  es 


»  Etwas  anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  )  rrn  mit  dem  Infin.  (der  dann  ganz 
Tfie  ein  Subst  gebraucht  ist)  bedeutet:  zu  etwas  werden,  d.  h.  einem  bestimmten  Schick- 
sal anheimfallen;  so  Nu  24,  22  (vergl.  Jes  5,  5.  6,  13)  der  Verwüstung,  wofür 
aud erwärt*  oft  HB«^  u.  dergl.  (darnach  ist  wohl  auch  Ps  49,  15  tfflQ,)  —  mit  Aus- 
lassung von  njn  —  zu  erklären). 

*  Ähnlich  scheint  2  S  4,  10  (cut  dandum  erat  mihi);  doch  dürfte  ">-**}  mit  Wellh. 
besser  zu  streichen  sein. 
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nicht  euch  zu  (d.  h.  seid  ihr  nicht  verpflichtet)?!;  negativ:  2  Ch  26,  18: 
'y\  üb  nicht  dir  steht  es  zu,  zu  räuchern,  sondern  nur  den  Priestern;  ferner 
b  c.  Infin.  =  es  ist  nicht  erlaubt  (nefas  est),  darf  nicht,  z.  B.  Est  4,  2: 
Ktti?  pH  ^3  denn  es  war  nicht  erlaubt  einzugehen;  8,  8.  1  Ch  15,  22;  in  etwas 
anderer  Bedeutung  steht  b  pH  sq.  Infin.  (=  es  ist  nicht  thunlich,  nicht  mög- 
lich) z.  B.  Ps  40,  6.  Pred  3,  \L  2  Ch  5,  11  \  —  In  beiden  Bedeutungen  kann 
für  pH  auch  *6  eintreten,  z.  B.  Am  6,  10:  T3Tif?  Hb  ncfi  is  est  (den  Namen 
Jahwes  zu  erwähnen);  dag.  Ri  1,  19:  denn  es  war  nicht  tnöglich  zu  ver- 
treiben etc.  (doch  lautete  der  Text  vielleicht  urspr.,  wie  Jos  17, 12:  Tfp  tfV); 
1  Ch  15,  2. 

3.  Eine  weitere  Kategorie  bilden  die  überaus  zahlreichen  Falle,  wo  der 
Infin.  mit  b  dazu  dient,  das  Objekt  *  eines  regierenden  Verbum  (also  wiederum 
die  Richtung,  in  der  sich  ein  Thun  bewegt)  einzuführen.  Die  am  häufigsten 
mit  b  und  dem  Infin.  vorkommenden  Verba  (resp.  Konjugationen)  sind:  ^nn 
(mit 'infin.  ohne  ^  z.  B.  Dt  2,  26.  31.  Jos  3,  7),  ^H1H  anfangen,  ^Wt,  *)p*  (eig. 
hinzufügen)  fortfahren  (sehr  häufig,  auch  in  Prosa,  mit  Infin.  ohne  b :  Ge  4, 12. 
8,  10.  12.  37,  5.  1  S  3,  8.  Hi  27,  1  etc.);  b*1H  abfassen,  aufhören;  rrV?  vollenden, 
aufhören;  D§fl  fertig  sein;  ^"l^n  nahe  daran  sein  Ge  12,  11;  "liip  eilen  (mit 
Inf.  ohne  b  Ex  2,  18);  H3H  wollen  (mit  Inf.  ohne  b  Jes  28, 12.  30,  9.  Hi  39,  9); 
|*2n  wollen,  begehren,  ]H©  verweigern  (sich  weigern),  t#j?2  trachten,  bfr  können 
(mit  Inf.  ohne  z.  B.  Ge  24,  60.  37,  4.  Ex  18,  23.  Hi  4,  2);  )r0  mit  einem 
Accus,  der  Person  in  der  Bedeutung:  jemanden  hingeben,  in  den  Stand  setzen, 
ihm  erlauben,  zulassen  etwas  zu  thun,  z.  B.  Ge  20,  6.  Ps  16,  11  (mit  Inf.  ohne  7 
Hi  9,  18),  JH^  sich  darauf  verstehen,  etwas  zu  thun  (analog  ist  Hi  3,  8  D^TYiyn 
yty);  TD1?  lernen;  T\\\)  erwarten  (mit  wechselndem  Subjekt  z.  B.  Jes  5,  2:  er 
erwartete,  dass  er  Trauben  bringe). 

Ferner  gehört  hierher  eine  Anzahl  von  (z.  T.  denominativen)  Hiph  ils, 
welche  ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Richtung  ausdrücken  (vergL 
§  53  f),  wie  V^ITI  gross  handeln,  ^Bfil  (es)  niedrig  machen,  Pp23n  (es)  hoch 
machen,  p^H  (es)  tief  machen,  pTT[7i  (es)  fem,  weit  machen,  ÜTQ  (es)  gut 
machen  (mit  Inf.  ohne  b  Ps  33,  3,  dag.  1  S  16, 17  in  derselben  Verbindung  mit 


i  Dagegen  steht  1  8  23,  20  nach  «ft  «"*  lie9*  **  00  der  Infin.  ohne  b  als  Subjekt 
des  Satzes. 

*  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  Falle  wie  Jes  37,  3:  mbb  y*  rb)  und  Kraß 
ist  nicht  vorhanden  tum  Gebären;  vergl.  Nu  20,  5.  Ru  4,  4. 

3  2  8  14, 19  steht  in  gleicher  Bedeutung  tf«  es  ist,  es  giebt)  nach  der 

negativen  Beteuerungspartikel  DM  =  wahrlich  nicht  ist  es  möglich  rechts  oder  linkt 
tti  gehen. 

*  Diese  Auffassung  stützt  sich  auf  die  ThaUache,  dass  in  zahlreichen  hierher 
gehörenden  Wendungen  (s.  o.  die  Beispiele)  b  auch  fehlen,  der  Infin.  somit  als  eigent- 
licher Objektaaccusativ  stehen  kann  (s.  o.  litt.  c).  Allerdings  ist  die  Verbindung  des 
Verbs  mit  dem  Objekt  in  letzterem  Falle  eine  straffere,  emphatischere  (daher  bes.  in 
dichterischer  oder  prophetischer  Rede  beliebt  1),  als  die  lockere  Anfügung  des  Inf.  mit 
so  heisst  t6  (Jes  28,  12)  gleichsam:  sie  wollten  das  Gehorchen  nicht;  dag. 
Vtpb  H  Hb  (Ez  20,  8)  drückt  mehr  aus:  sie  konnten  sich  nicht  entschließen  bezüglich 
des  G.;  in  der  Verbindung  mit  b  hat  das  regierende  Verb  mehr  selbständige  Bedeutung 
als  da,  wo  es  direkt  den  Objektaaccusativ  regiert. 
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b)\  D^SB^n  (es)  früh  machen  (Pb  127,  2  Barat  seinem  Gegensatz  UIK  verziehen 
mit  Inf.  ohne  b) ;  !"l2nn  (ea)  viel  machen,  K^CH  (es)  «mnrferfcar  machen  (sogar 
mit  passivem  Infin.  2  Ch  26,  15)  1  u.  s.  w. 

4.  Sehr  häufig  dient  endlich  der  Infin.  mit  b  in  sehr  lockerer  Beifügung  o 
zur  Angabe  von  Anlässen,  begleitenden  Umständen  oder  Bonstigen  Näher- 
bestimmungen. Im  Deutschen  sind  derartige  Infinitiv-Konstruktionen  häuüg 
durch  Sätze  mit  indem  oder  dass  aufzulösen:  z.  B.  1  S  12,  17:  ybü  DD*?  bkvh 
indem  ihr  euch  einen  König  erbatet;  14,  33.  Ge  3,  22.  34,  7."l5.  Ex  23,' 2. 
Lev  5,  4.  22.  26.  8,  15.  Nu  14,  36.  1  S  19,  5.  20,  36.  1  K  2,  3  f.  14,  8.  Pb  63,  3. 
78,  ia  101,  8.  103,  20.  104,  14  f.  111,  6.  Spr  2,  8.  8,  34.  18,  5.  Neh  13,  18.  Bis- 
weilen steht  so  der  Infin.  mit  b  ohne  irgendwelchen  Beisatz,  z.  B.  1  Ch  12,  8 
wie  Gazellen  auf  den  Bergen  (bezüglich  des  Eilens)  an  Schnelligkeit; 
Ge  2,  3.  2  S  14,  25  (^VnV);  Jes  21,1  (*)lfy£);  Joel  2,  26.  Spr  2,  2.  26,  2  und  so 
überaus  häufig  der  zum  Adverb  erstarrte  Infin.  *(ß\tb  dicendo  zur  Einführung 
der  direkten  Rede  (=  also,  folgendermaßen). 

5.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  —  namentlich  in  den  späteren  Büchern  —  p 
scheint  der  durch  "Waw  angereihte  Inf.  constr.  mit  b  (ähnlich  dem  Inf.  absol. 

§  113  z)  als  Fortsetzung  eines  vorhergehenden  Verbum  fin.  verwendet  zu  sein. 
In  den  meisten  Beispielen  dieser  Art  ist  jedoch  noch  deutlich,  dass  der  Infin. 
mit  b  virtuell  von  einem  Begriff  des  Wollens  oder  Trachtens,  im  Begriffseins 
abhängt,  der  dem  Sinne  nach  in  dem  Vorhergehenden  enthalten  ist,  während 
die  Copula  wie  bisw.  auch  sonst  in  emphatischem  Sinn  (und  zwar)  steht;  so 
z.  B.  Ex  32,  29  (falls  der  Text  richtig):  füllet  heute  eure  Hand  (sc.  mit  einem 
Opfer)  für  Jahwe  .  . .  und  (zwar  zu  dem  Behuf)  um  Segen  auf  euch  zu  legen, 
d.  h.  damit  man  S.  auf  euch  lege ;  vergl.  1  S  25,  31  (anders  V.  26  und  33  mit 
Verwendung  des  Infin.  absol.,  s.  §  113  e);  Ps  104,  212  Hi  34,  8.  Pred  9,  1. 
Neh  8,  13.  2  Ch  7,  17.  —  Lev  10,  10  f.  könnte  ^rfy  im  Anschluss  an  das  in 
V.  9  b  enthaltene  Gebot  explikativ  stehen  (=  diese  Enthaltung  vom  Wein  vor 
dem  Dien  st  sollt  ihr  beobachten,  und  zwar  um  richtig  unterscheiden  zu  können 
u.  b.  w.) ;  wahrsch.  ist  jedoch  der  urspr.  Text  durch  einen  redaktionellen  Ein- 
griff verändert.  -  2  Ch  30,  9  hängt  von  dem  in  ü^rnb  liegenden  Be- 


»  Fast  in  allen  diesen  Beispielen  ist  der  Hauptbegriff  eigentlich  im  Infin.  ent- 
halten, während  das  regierende  Verbum  strenggenommen  nur  eine  adverbielle  Neben- 
bestimmung enthalt  und  daher  im  Deutschen  am  besten  durch  ein  Adverb  wieder- 
gegeben wird ;  z.  B.  Ge  27,  20 :  wie  schnell  hast  du  gefunden  (eig. :  wie  hast  du  geeilt 
zu  finden)!  81,  27  (warum  bist  du  heimlich  geflohen?).  So  öfter  bei  »"^"ln  (»  vielfach, 
reichlich):  Ex  36,  5.  1  S  1,  12.  2  K  21,  6.  Jes  55,  7.  Am  4,  4.  Ps  78,  38  aL;  bei  3«f 
(-  wiederum)  Dt  30,  9.  1  K  13,  17.  Hos  11,  0.  Ezr  9,  14;  vergl.  ferner  2  8  19,  4.  Jer 
1,  12.  Jon  4,  2  u.  dio  analogen  Beispiele  §  120  g;  aber  auch  2  K  2,  10  {du  hast  Schweres 
gebeten  /). 

5  Wenn  Delitzsch  Ps  104,  21  den  Infin.  mit  )  unter  Verweisung  auf  Hab  1,  17  (lü- 
den elliptischen  Ausdruck  der  conjugatio  periphrastica  (—  flayitaturi  sunt  a  deo  eibum 
toium)  erklärt,  so  ist  dies  zwar  dor  Sache  nach  hier  und  an  einigen  andern  der 
oben  verzeichneten  Stellen  zutreffend;  übrigens  aber  sind  alle  diese  Stellen,  wo  der 
Inf.  mit  *n  angereiht  ist,  durchaus  zu  trennen  von  den  oben  litt,  h  behandelten  Fällen, 
▼o  der  Inf.  mit  )  ohne  Waw  einem  lat.  Gerundiv  entspricht  oder  thatsächlich  zum  Aus- 
druck der  conjug.  periphr.  dient. 
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griff  des  Begnadigtwerdens  ab.  Dagegen  genügt  1  S  8,  12  die  Erklärung:  und 
um  sich  Chiliarchen  xu  beschaffen  (sc.  wird  er  sie  nehmen).  Jes  44,  28  endlich 
übersetze:  alT  mein  Begehren  wird  er  vollenden,  und  zwar  indem  er  (Koreach) 
zu  Jeru8.  spricht  etc. 

3-  Die  Zeitsphäre,  welcher  eine  im  Infin.  constr.  dargestellte 
Handlung  oder  Begebenheit  angehört,  muss  sich  jeweilen  aus  dem 
Zusammenhang  der  Rede,  resp.  dem  Charakter  der  übergeordneten 
Tempora  ergeben;  vergl.  z.  B.  Ge  2,  4:  dies  sind  die  Ursprünge  des 
Himmels  und  der  Erdey  D$"|2n3  als  sie  geschaffen  wurden  (eig.  bei 
ihrem  Geschaffen- Werden) ;  Ri  6,  18:  '51  ^fctiTTS  bis  ich  zu  dir  kommen 
und  herausbringen  werde  etc.  Vergl.  1  S  18,  19  («=  als  gegeben  werden 
soUte);  2X2,1.  Hos  7,  1. 

Anm.  1.  Fast  regelmässig  werden  die  o.  litt,  d  beschriebenen  Konstruk- 
tionen des  Infin.  mit  einer  Präposition  im  weiteren  Verlauf  der  Rede  durch 
das  Verbum  finitum  (also  durch  einen  selbständigen  Satz,  nicht  durch  einen 
koordinierten  Infin.)  fortgesetzt.  Für  unsere  Auffassung  ist  ein  solches  Verb, 
fin.  unter  der  Rektion  einer  Konjunktion  zu  denken,  welche  der  vor  dem  Inf. 
stehenden  Präposition  entspricht.  So  setzt  sich  die  Infinitivkonstruktion  (und 
zwar  öfter  mit  wechselndem  Subjekt)  fort  in  einem  Perf.  (miti6):  Jer  9,  12: 
weil  sie  verliessen  (D^t^J2)  meine  Weisung  .  .  .  ^ötf  und  nicht  horten 
auf  meine  Stimme;  Ge  39, 10.  1  S  24,  12.  Am  1,  9,  ohne  *6  Hi  28,  25;  in  einem 
Perf.  mit  )  (vergl.  dazu  §  112  i  und  v)  Am  1,  11:  'X\  lDT}"/2  weil  seinen 
Bruder  mit  dem  Schwerte  verfolgte  HTltph  und  beständig  sein  Mitleid  erstickte 
(Perf.  frequentativum ;  Beispiele  von  eigentlichen  Perf.  consec.  e.  Ge  27,  45. 
Ri  6,  18.  1  S  10,  8.  2  K  18,  32  [Jes  36,  17],  überall  nach  bis  ich  kommen 

werde)  ]  in  reinem  Imperf.  z.  B.  Spr  1,  27  (nach  3);  Jes  30,  26  (nach  am 
Tage,  welche  Zeitbestimmung  hier  gleichsam  zur  Präpos.  erstarrt  ist) ;  5,  24 
(nach  ?).  10,  2.  13,  9.  14,  25.  45,  1.  49,  5.  1  S  2,  8.  Spr  2,  8.  5,  2.  8,  21  (überall 
nach  *p)i;  in  einem  Imperf.  consec.  z.  B.  Ge  39,  18  (und  es  geschah,  ip^HS 
K^pKl  als  ich  meine  Stimme  erhob  und  rief,  da...);  IK  10,  9.  Hi  38,  13 
(nach"1?);  1  K  18,  18.  Jes  38,  9.  Hi  38,  7.  9  ff.  (nach  2);  Jes  30,  12.  Jer  7,  13. 
Ez  34,  8  (nach  J£). 

2.  Die  Negierung  eines  Infin.  constr.  erfolgt  (abgesehen  von  dem  zur  Praepos. 
gewordenen  tO^  ohne  Nu  35,  23.  Spr  19,  2)  wegen  seines  vorwiegend  nominalen 
Charakters  nicht  durch  die  (Verba  negierende)  Partikel  *6,  sondern  durch  das 
urspr.  Subst.  ^2  (s.  d.  W.-B.)  mit  vorgesetztem  b  (doch  vergl.  auch  Nu  14, 16 
^VaD),  z.  B.  Ge3,  11  UBD-^K  'l)  nicht  zu  essen  von  ihm;  in  finalem  Sinn 


«  Die  grosse  Häufigkeit  gerade  dieser  Art  von  Beispielen,  namentlich  in  den 
poetischen  Büchern,  beruht  auf  dem  Streben  nach  dem  sogen.  Chiasmus  in  der  Stellung 
der  parallelen  Glieder  in  den  beiden  Verahälften,  d.  h.  in  unserem  Falle:  dem  Infin. 
an  der  Spitze  des  ersten  Satzes  geht  das  Verb.  fin.  am  Ende  des  koordinierten  Satzes 
parallel;  dadurch  wurde  die  Trennung  der  Verbalform  vom  1  und  infolgedessen  die 
Ersetzung  des  Perf.  consec.  durch  das  Imperf.  notwendig.  Ein  derartiger  Parallel ismu* 
der  äusseren  und  inneren  Glieder  ist  auch  sonst  häufig  und  wurde  offenbar  ab  eine 
Eleganz  der  gesteigerten  —  dichterischen  oder  prophetischen  —  Bede  empfunden. 
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4,  15  (damit  ihn  nicht  erichlüge);  nur  2  K  23, 10  ist^  nochmals  vor  dem  Infin. 
wiederholt.  (Pa  32,  9  ist,  falls  der  Text  richtig,  nicht  der  Infin.,  sondern  das 
zu  sopplierende  Prädikat  durch  ^2  negiert.) 

§  HS. 

Verbindung  des  Inf.  constr.  mit  Subjekt  und  Objekt. 

1.  Gleich  dem  Infin.  absol.  (s.  §  113  a)  beweist  auch  der  Infin.  a 
constr.  seinen  Charakter  als  nomen  verbale  durch  die  Fähigkeit, 
jederzeit  den  Kasus  seines  Verbs,  bei  transitiven  Verben»  also  den 
Accus,  des  Objekts,  zu  sich  zu  nehmen,  z.  B.  Nu  9,  15:  "TU*  ü«ffi  DT»3 
i^sn  am  Tage  des  Äufrichtens  die  Wohnung;  1  S  19,  1:  Tlf^  NVrfl 
(den)  David  zu  töten;  Ge  14,  17.  19,  29.  Ex  38,  27.  1  K  12,  15.  15,  4; 
negativ  z.  B.  Lv  26,  15:  ^Sp'^TtK  WtoJ?  ^V?1?  weht  zu  thun  alle 
meine  Befehle;  mit  dem  Accus,  des  Pronomen  personale  z.  B.  Dt 
29,  12:  ^nfcnrpo  p^*?  um  dich  zu  bestätigen;  Ge  25,  26.  Jer  24,  7; 
mit  Verbalsuffix  z.  B.  Ex  2,  14:  *toy$  mich  zu  töten;  Jer  38,  26: 
^^Cfn  mich  nicht  zurückzxtbringen  (vergl.  zum  Suffix  litt  c). 

Jes  49,  6  geht  dem  Inf.  mit  das  Objekt  sogar  voran  (vergl.  zu  dieser 
Stellung  die  Note  zu  §  114r).  —  Regiert  das  Verbum  einen  doppelten 
Accusativ,  so  kann  ihn  auch  der  Infin.  zu  sich  nehmen,  z.  B.  Ge 
41,  39  :  ntfr^-n«  tjniK  errft«  jnm  nnn  nachdem  Gott  dich  dieses  alles 
hat  wissen  lassen;  Dt  21,  16. 

Anm.  1.  Ein  Objekts-^ccusaiiv  wird  nach  dem  Infin.  constr.  überall  auch  b 
da  zu  statuieren  sein,  wo  er  nicht  (wie  in  allen  obigen  Beispielen)  ausdrück- 
lich durch  die  sog.  nota  accusativi  "Jlfct  eingeführt  ist,  wo  also  das  betr.  Sub- 
stantiv leicht  als  ein  von  dem  Infin.  regierter  Genetivus  objecti  gefasst  werden 
könnte  (welche  Konstruktion  im  Arabischen  das  gewöhnliche  ist),  z.  B.  Spr 
21,  15:  B^Cfc  WtPJJ  Recht  thun.  Gegen  die  an  sich  mögliche  Fassung  als 
Genetiv  (Thun,  Autübung  des  Rechts)  spricht:  a)  dass  anderwärts  so  häufig  die 
nota  accusativi  beigefügt  ist;  b)  dass  dann  Nebenformen  des  Infin.,  wie  nfel 
für  0T:$)  nfcTj  Ge  48,  11  (vergl.  Ps  101,  3.  Spr  16,  16)  unbegreiflich  wären  \ 
c)  dass  sich  in  gewissen  Infinitivformen,  falls  dieselben  im  Status  construetus 
zu  denken  wären,  schwerlich  überall  das  Vorton-Qames  halten  könnte, 
wahrend  es  doch  in  Verbindung  mit  Suffixen  (also  mit  thatsächlichen  Gene- 
tiven; vergl.  §  33  c)  notwendig  verflüchtigt  wird;  z.  B.  Ge  18,  25:  p^S  JVDr6 
einen  Gerechten  zu  töten  (niemals,  wie  JVÖJT/;  vergl.  dagegen  o.  ^IP?^!); 
2  K  21,  8.  Ez  44,  30.  Ebenso  wäre  in  Fallen,  wie  Jes  3,  13  (Ps  50,  4)  für 
D'BS  r"f?  vielmehr  zu  erwarten,  wenn  der  Infin.  als  Stat.  constr.  und 
als  Genetiv  gedacht  wäre.  Danach  ist  auch  in  Fällen  wie  Jes  58.  9  (Phti  für 
rfttf)  mit  Se/lin  a.  a.  0.  S.  78  nur  „eine  äussere  lautliche  Ligatur",  nicht  Genetiv- 
konstruktion anzunehmen. 


1  Beispiele  von  Objektsaccusativen  bei  passivischen  Anfiuitivcn  s.  §  121  c. 
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C  2.  Von  Verbalsuffixen  erscheint  am  Infin.  (mit  Ausnahme  von  ^HSSirf? 

Jer  39,  14)  nur  das  Suffix  der  1.  Sing,  (vergl.  ausser  obigen  Beispielen  noch 
1  S  5,  10.  27,  1.  28,  9.  Ru  2,  10.  1  Ch  12,  17  etc.)  und  Pluraliß;  z.  B.  UTöBfrfj 
uns  tu  verderben  Dt  1,  27  (unmittelbar  nach  täftct  JV?{»  a^90  doch  wohl 
Verbal-,  nicht  iVbwiMMfeuffix,  was  es  der  Form  nach  auch  sein  könnte) ;  UfTCn1? 
Nu  16, 13.  Ri  13, 23  (nach  pDll).  Anderwärts  wird  das  pronominale  Objekt  ent- 
weder mit  der  Note  accus,  (z.  B.  Ge  25,  26:  DT&  lYTO  eig.  bei  dem  sie  Ge- 
bären; njn*?  müh  tu  erkennen  Jer  24,  7)  oder  in' Gestelt  eines  Nominal' 
Suffixes  (als  Genet  objecti)  angefügt.  Letzteres  geschieht  fast  überall  da,  wo 
durch  den  Zusammenhang  ein  Miss  Verständnis  ausgeschlossen  ißt;  z.  B.  IS 
20,  33:  IrtSiT?  (eig.  tu  seinem  Schlagen)  ihn  tu  schlagen  (nicht,  was  an  sich 
auch  möglich  wäre,  damit  er  schlaffe);  vergl.  1  K  20,  35;  mit  dem  Suffix  der 
3.  Sing.  fem.  Nu  22,  25;  der  3.  Plur.  Jos  10,  20.  2  S  21,  2  etc.  Danach  sind 
sicher  auch  die  Suffixe  der  2.  Sing,  an  Infinitiven,  wie  irten1?  Jer  40, 14,  vergl 
Mi  6,  13,  und  selbst  wie  SjVn!  dich  gross  tu  machen  Jos  3,  7,  als  Nominal-, 
nicht  Ferfea/suffixe  zu  betrachten.  Die  Verbindung  des  Nominalsuffixes  als 
Genet.  objecti  mit  dem  Infin.  setzte  sich  in  solchem  Grade  fest,  dass  sie  nicht 
nur  in  so  befremdlichen  Fällen,  wie  Ge  37,  4  (dV^  rD*}  tyl  &  **c  ver- 
tnochtm  nicht  ihn  freundlich  anzureden;  venrl.  Zach  3,  1:  13067/  ihn  zu  bf- 
fehden),  sondern  schliesslich  sogar  in  der  1.  Sing,  eintreten  konnte;  so  Nu  22, 13 
*ftrb  mich  tu  lassen. 

d  3.  Die  verbale  Rektionskraft  behauptet  sich  auch  in  solchen  Nomina  ver- 

balia,  welche,  obschon  urspr.  Nebenformen  des  Infin.,  sonst  ganz  die  Geltung 
von  Substantiven  erlangt  haben,  z.  B.  Je«  11,  9:  HIH^JW  Hjp  (eig.  Erkennen 
den  J.)  Erkenntnis  Jahwe's;  -nfc  <H*T>  mich  tu  fürchten  Dt  4,*10.  5,  26. 10, 12; 
Accus,  nach  m?Jfc6  Dt  10,  12.  15.  Jes  56,  6  (vergl.  auch  Hos  3,  1);  Jes  30,  28 
(H^n^);  Dt  1,  27  '(tinfc  nfcOfc?2);  nach  nomina  verbalia,  welche  mit  prä- 
figiertem  ö  gebildet  sind  (vergl.'§  45  e):  Nu  10,  2.  Jes  13,  19.  Am  4,  11.  Ez  17, 9. 
Nicht  minder  bleibt  der  Objektsaccusativ  auch  nach  Infinitiven  (oder  Neben- 
formen solcher),  welche  mit  dem  Artikel  (Ge  2,  9.  Jer  22,  16)  oder  mit  einem 
Suffix  (Ge  5,  4  al.  28,  4.  6.  29,  19  f.  30,  15.  38,  5.  2  S  3,  11.  Jes  29,  13)  ver- 
bunden sind. 

e  2.  Das  Subjekt  der  im  Infin.  dargestellten  Handlung  folgt  dem- 
selben meist  unmittelbar 1  und  zwar  entweder  im  Genetiv  oder  im 
Nominativ.  Im  Genetiv  folgt  das  Subjekt  (nach  §  33c)  überall  da, 
wo  es  in  Gestalt  eines  Nominalsuffixes  auftritt,  nicht  minder  da,  wo 
der  Infin.  in  Form  des  Status  constr.  fem.  Sing,  auftritt  (s.  litt,  f); 
wahrscheinlich  aber  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen,  wo  der  Infin. 
nach  Form  und  Bedeutung  mehr  als  Substantiv  auftritt  und  dem- 
gemäss  Nominal-Rektion  ausübt.    Dagegen  ist   das  Subjekt  des 


i  Ge  24,  30  fehlt  das  Subjekt  bei  (sodann  aber  tytptsta);  sicher  stand  in  dem 

,rrung  geratenen  Texte  (30  a  gehört  vor  296)  urspr.  VIJ03.    Dag.  ist  Ge 
\  1  S  18,  19.  Ps  42,  4  das  unbestimmt  gelassene  Bubj.  leicht  aus  dem 
zu  ergänzen;  im  Deutschen  ist  der  Infin.  in  solchen  Fällen  am  besten 
•ische  Wendung  wiederzugeben. 


1 

t 
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Infin.  sicher  als  Nominativ  aufzufassen,  wenn  es  durch  irgend  einen 
Einschub  vom  Infin.  getrennt  ist,  und  nach  gewissen  Spuren  (s.  litt,  g) 
sehr  wahrscheinlich  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen. 

Anm.  1.  Beispiele  von  genetivis  subjecti  nach  Infinitiven  in  der  sog.  Ver-  / 
bindungsform:  Dt  1,  27:  ^V^,  ^IM^S  eig.  bei  dem  Hassen  Jahwe1»  uns; 

vergl.  7,  8.  Ge  19,  16.  1  K  10,  9.'  Jes  13,  19.  47,  9.  Hos  3,  1.  Am  4,  11.  Als 
Genetiv  ist  das  Infinitivsubjekt  wahrscheinlich  auch  gedacht  in  Fällen,  wie 
Ex  17,  1:  es  gab  kein  Wasser  Dfyl  Dttöb  dass  das  Volk  trinken  konnte  (eig.  zum 
Trinken  des  V.),  oder  in  Fällen,  wie  Ge  16, 16  Oft  rvftä);  Ge  16,  3.  Ex  19,  1. 
Nu  20,  34.  33,  38.  1  K  6,  1.  Ps  133,  1.  2  Ch  7,  3  etc. 

2.  Beispiele  von  Subjekten,  die  durch  einen  Einschub  vom  Infin.  getrennt  ff 
und  somit  sicher  als  Nominative  zu  betrachten  sind:  Hi  34,  22:  DB?  "inÖr6 
dass  sich  die  ÜbeÜhäter  daselbst  verbergen  (eig.  zum  Sichverber^en 
das.  die'Ü.);  vergl.  Ge  34,  15.  Nu  35,  6.  Dt  19,  3.  Ei  9,  2.  2  S  24,  13.  Ps  76,  10 
und  8.  u.  litt.  i.  Nicht  minder  wird  ein  Subjektsttomwafiu  überall  da  zu 
statuieren  sein,  wo  dem  Infin.  das  Lamed  mit  sog.  Vorton-Qames  präfigiert  ist 
(vergl.  dazu  oben  litt,  b),  z.  B.  2  S  19,  20:  12V^K  ^BH  da  bei  der  Ver- 

wendung des  Infin.  als  Nomen  regens  nach  §  102  f  vielmehr  Dtf?7  zu  erwarten 
wäre.  Dass  auch  anderwärts  das  Infinitivsubjekt  als  Nominativ  gedacht  ist, 
wird  wiederum  (s.  o.  litt,  b)  dadurch  wahrscheinlich,  dass  sich  in  Formen,  wie 
ITin  (Dt  25,  19.  Jes  14,  3),  TDH  Ps  46,  3  u.  s.  w.  ausnahmslos  das  Vorton- 
Qames  behauptet,  während  man  nach  Analogie  von  Win  (Ez  24,  13),  iD'pH 
(Jer  23,  20)  u.  s.  w.  ITiTJ,  "VÖH  etc.  erwarten  sollte,  falls  der  Infin.  als  Nomen 
regens  gedacht  wäre.  Oder  konnte  sich  das  Qames  (die  durchgängige  Richtig- 
keit  der  masorethischen  Punktation  vorausgesetzt!)  als  zum  Charakter  der 
Form  gehörig  auch  vor  einem  nachfolg.  Genetiv  behaupten?  Sicher  ist 
jedenfalls,  dass  der  Unterschied  der  Genetiv-  und  Nominativkonstruktion  in- 
folge des  Mangels  an  Kasusendungen  *  bei  der  Mehrzahl  von  Infinitiven  (so 
bei  unwandelbaren  Formen,  wie  4öJ5,  D*p  etc.)  nicht  zum  Bewusstsein  kommen 
konnte. 

3.  Wenn  sowohl  Subjekt  als  Objekt  mit  dem  Infin.  verbunden  h 
sind,  so  folgt  dem  Infin.  in  der  Regel  zunächst  das  Subjekt,  dann 
das  Objekt.  "Während  das  letztere  in  solchem  Falle  notwendig 
Accusativ  ist,  kann  das  Subjekt  (wie  bei  litt,  e)  entw.  im  Genetiv 
oder  im  Nominativ  stehen.  Als  Genetive  sind  selbstverständlich 
wieder  die  Nominalsuffixe  (z.  B.  Ge  39,  18:  typ  Mp^ns  als  ich  meine 
Stimme  erhob;  vergl.  1  K  13,  21  und  die  o.  litt,  d  aufgezählten  Bei- 
spiele Ge  5,  4  etc.)  zu  betrachten,  sowie  die  Substantiva  nach  einer 
Verbindungsform  (Dt  1,  27  etc.;  s.  o.  ibid.  und  litt  f). 

Dagegen  scheint  wiederum  der  Nominativ  statuiert  werden  zu  / 


1  Im  Arab.,  wo  die  Kasusendungen  über  die  Konstruktion  keinen  Zweifel  lassen, 
kann  man  ebensowohl  sagen:  gatlu  Zaidin  (Genet,  des  Subj.)  \Amran  (Acc),  eig.  das 
Töten  des  Z.  den  'A.f  als:  gatlu  'Atnrin  ''Gen.  des  Obj.)  Zaidun  (Nomin.  des  Subj.),  und 
selbst:  eUqatlu  (mit  Art.)  Zaidun  (Nomin.  des  Subj.)  *Amran  (Acc.  des  Obj.). 
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müssen  in  Fällen,  wie  Jes  10,  15:  1VU?"n*  TW  ols  wenn  der 
Stock  schwingen  könnte  den,  der  ihn  erhebt  (vergl.  über  den  Plural 
W1D  §  124  k),  nicht  Tin?,  wie  man  erwarten  sollte  (s.  o.  litt,  g),  wenn 
on^  Genetiv  wäre;  vergl.  Hi  33,  17.  Darnach  sind  wohl  auch  andere 
Beispiele,  wie  Ge  5,  1.  13,  10.  Jos  14,  7.  1  K  13,  4.  2  K  23,  10.  Jes 
32,  7  zu  beurteilen.  Durch  einen  Einschub  vom  Infin.  getrennt  (und 
somit  notwendig  Nomin.;  s.  o.  litt,  g)  steht  das  Subj.  z.  B.  Jer  21,  1. 

/;  Anm.  Seltener  folgt  dem  Infin.  zunächst  das  Objekt  und  dann  erst  (wie 

eine  nachträgliche  Ergänzung)  der  Nominativ  des  Subjekts,  z.  B.  Jes  20,  1: 
Jlrip  Vlfc  r6#S  als  ihn  Sargon  sandte;  Ge  4,  16.  Jos  14,  11.  2  S  18,  29.  Jes 
5,  24.  Ps  56,  i.  Spr  25,  8.  Nach  dem  Infin.  mit  einem  das  Objekt  vertretenden 
Nominalsuffix  folgt  das  Subjekt  Nu  24,  23. 

§  116. 
Die  Participia. 

Vergl.  Sellin  (■.  o.  ror  |  118),  8.  6  H,  Kahan,  8.  11  ff. 

a  1.  Gleich  den  beiden  Infinitiven  nehmen  auch  die  Participia 
eine  mittlere  Stellung  zwischen  dem  Nomen  und  Verbum  ein.  Der 
Form  nach  reine  Nomina  und  am  nächsten  dem  Adjektiv  verwandt 
können  sie  an  sich  nicht  zur  Darstellung  bestimmter  Tempus-  oder 
Modusverhältnisse  verwendet  werden.  Anderseits  aber  beweisen  sie 
ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Verbum  dadurch,  dass  sie  nicht,  wie 
die  Adjectiva,  eine  starre,  endgiltige  Zuständlichkeit  darstellen, 
sondern  eine  solche,  die  irgendwie  mit  einem  Bandeln,  einer  Thätig- 
keit  zusammenhängt.  Und  zwar  zeigt  das  Rirticipium  activi  eine 
Person  oder  Sache  in  der  stetigen  ununterbrochenen  Ausübung  einer 
Thätigkeit  begriffen;  das  Partie,  passivi  dagegen  zeigt  sie  in  einer 
Zuständlichkeit,  welche  durch  fremde  Handlungen  herbeigeführt 
worden  ist. 

b  Anm.  Dass  sich  die  Sprache  des  Unterschieds  zwischen  der  ausübenden 

(resp.  durch  fremde  Thätigkeit  bewirkten)  und  der  starren  Zuständlichkeit  wohl- 
bewusst  war,  ergiebt  sich  daraus,  dass  von  rein  zuständlichem  Qal  eigentliche 
Participia  nicht  gebildet  werden  können,  sondern  nur  Adjectiva  verbalia  nach 
der  Form  qätel  (V&Q,  "03  etc.)  oder  qätöl  etc.),  während  das  transitive 
Qal  fcOfef  hassen,  obschon  im  Perf.  der  Form  nach  mit  dem  intransitiven  Qal 
(als  verbum  med.  e)  übereinstimmend,  doch  das  Partie,  act.  tOlP  und  das 
Partie,  pass.  KUt?  (cf.  das  femin.  iltjEUtP)  bildet.  —  Da  wo  das  eigentl.  Partizip 
und  das  Adject.  verbale  neben  einander  bestehen,  sind  sie  doch  keineswegs 
gleichbedeutend.  "Wenn  die  Assyrer  Jes  28,  ii  ntto  stammelnde  von  Lipp 
heissen,  so  wird  ihnen  damit  eine  Eigenschaft  zugeschrieben,  die  den  Personen 
unzertrennlich  anhaftet;  dag.  malt  V?  Jj6  Jer  20,  7  die  Umgebung  des 
Propheten,  wie  sie  ununterbrochen  beschäftigt  ist,  Spottreden  gegen  ihn  zu 
schleudern.  Vergl.  auch  Ps  9,  18  (*rptf)  mit  50,  22  (Tl^tf ). 
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Über  den  Unterschied  des  Partizips  als  Ausdruck  der  reinen  und  des  Imperf.  c 
als  Ausdruck  der  progressiven  Dauer  vergl.  das  o.  §  107  d  Bemerkte.  Da- 
durch ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Partizip  —  zumal  in  den 
späteren  Büchern  (vergl.  z.  B.  Neh  6, 17.  2  Ch  17, 11)  —  bisweilen  auch  da  ge- 
braucht wird,  wo  eine  Zerlegung  der  Handlung  in  ihre  einzelnen  Momente, 
also  das  verbum  finitum,  zu  erwarten  wäre;  aber  von  der  Verdrängung  des 
tempus  historicum  durch  das  Partizip,  wie  sie  im  Ära  mäi  sehen  herrschend 
geworden  ist  (vergl.  Kautzsch,  Gramm,  des  BibL-  Aram.  §  76,  2,  d  und  e),  ist 
das  Hebräische  noch  weit  entfernt 

2.  Die  Zeitsphäre,  welcher  a)  ein  Partie,  activi,  sei  es  als  d 
Attribut  oder  als  Prädikat  eines  Satzes,  angehört,  ergibt  sich  je- 
weilen  ans  dem  Zusammenhang  der  Rede.  So  kann  HD  ebensowohl 
Mörlens  (Zach  11,  9),  als  mortuus  (so  gewöhnlich;  mit  dem  Art. 
ren  sogar  stets  —  der  Tote),  als  morÜurus  (Dt  4,  22)  bedeuten;  KS 
kommend,  gekommen  (Ge  18,  11  aL),  venturus  (1  S  2,  31  al.);  hrti 
fallend,  aber  auch  gefallen  (1  S  5,  3)  und  fallen  wollend  (den  Einsturz 
drohend:  Jes  30, 13.  Am  9,  11);  andere  Beispiele  von  Participiis  per« 
fecti  s.  Ge  27, 33.  43, 18  ptfn  das  zurückgekehrt  ist;  vergl  Ezr  6,  21  aL 
ffa^n  die  aus  dem  Exil  zurückgekehrten)',  Ge  35,  3.  Ex  11,  5.  Zach 
12,  1.  Ps  137,  7.  Spr  8,  9.  Hi  12,  4  (»"$),  sowie  u.  litt,  m;  von  Partie, 
faturi  Ge  41,  25.  1  K  18,  9.  Jes  5,  5.  Jon  1,  3  etc.,  wahrsch.  auch  Ge 
19,  14  (Vffr)-  Über  das  gleichfalls  hierher  gehörende  sog.  futurum 
mstans  (insbes.  nach  njfi)  s.  u.  litt.  p. 

b)  Von  den  Participia  passivi  entspricht  das  des  Qal  (z.  B.  2\T)$  e 
scriptus)  immer  einem  latein.  oder  griech.  Partie,  perf.  pass.,  die 
der  übrigen  Konjugationen,  namentlich  des  Niph'al,  bisw.  einem 
latein.  Oerundivum  (resp.  einem  Adject.  auf  — büis),  z.  B.  fc^li 
metuendus,  furchtbar,  Ps  76,  8  al.;  1$rj}  desiderandus  (desiderabüis) 
Ge  3,  6.  Ps  19,  11  al.;  creandus  Ps  102,  19;         (gew.  natus, 

aber  auch  wie  Ri  13,  8)  proereandus,  nasciturus  1  K  13,  2.  Ps 

22,  32;  YUti  terribüis  Ps  89,  8;  ajjna  verabscheuungswürdig  Hi  15, 16; 
23to  aestimandus  Jes  2,  22;  r6Dg|n  das  essbare  (Tier)  Lv  11,  47;  im 
Pu'al  ^iTD  laudandus,  preistvürdig  Ps  18,  4;  im  Hoph.  2  S  20,  1 
rf#9);  1  8  19,  11.  2  K  11,  2  (D^öH);  Jes  12,  5  Q're  (TO») ». 

3.  Vermöge  ihres  z.  T.  verbalen  Charakters  besitzen  die  aktiven  / 
Participia  Verbalrektionskraft  und  können  somit,  im  Status  absoL 


1  Beispiele,  wie         "löfta,  /fcnö  zeigen  deutlich  die  Entstehung  dieses  gerund iv. 
Gebrauchs  der  Partie,  passivi;  der  oder  das  allezeit  gefürchtete,  begehrte,  gepries  n\r 
erweist  sich  eben  dadurch  als  furchtbar  u.  s.  w.  und  darum  auch  als  ein  ferner  su 
fürchtendes;  von  derartigen  Beispielen  scheint  der  Gebrauch  dann  auch  auf  andersartige 
Falle  ausgedehnt  worden  zu  aein. 
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stehend,  ein  Objekt  im  Accusativ  oder  vermittelst  der  Präposition 
zu  sich  nehmen,  mit  welcher  das  betr.  Verbum  sonst  konstruiert 
zu  werden  pflegt;  z.B.  1  8  18,  29:  TTf™  3*  (den)  David  befeindend; 
Ge  42,  29;  mit  Accus.- Suffix  z.  B.  WJ>  mich  schaffend  Hi  31,  15;  «p 
tttfl  wer  ist  uns  sehend?  Jes  29,  15  (abnorm  ^  Jes  47,  10);  DT^ 
sie  beherrschend  Ps  68,  28  (auch  mit  Artikel,  z.  B.  2  S  22  [Ps  18],  33: 
TflW  ^  gürtende  (LXX:  6  xpaxatÄv  ps);  Dt  20,  1.  2  S  1,  24. 
Jes  9,  12.  63, 11.  Ps  103,  4.  1  K  9,  23:  0J£  CT?V1  die  das  Volk  be- 
herrschenden; 2  K  20.  5:  ^  KD1"!  dich  heilend1. 

Auf  Grund  einer  erschöpfenden  Statistik  zeigt  Sellin  (s.  den  Titel  vor 
§  113),  S.  40  ff.,  da«8  das  verbal  konstruierte  Part,  ein  einmaliges,  relativ  schnell 
vorübergehendes  Thun  aussagt,  resp.  sich  auf  bestimmte  Falle,  histor.  That- 
sachen  u.  dergl.  bezieht,  das  nominal  konstruierte  dagegen  (s.  litt,  g)  von 
wiederholten,  länger  dauernden,  allgem.  Thaten,  Beschäftigungen  und  Ge- 
sinnungen redet. 

Ebenso  können  die  Verbaladjektiva  nach  der  Form  qätM  einen 

Accus,  der  Person  oder  Sache  zu  sich  nehmen,  wenn  das  betr.  Verbum 

finitum  mit  einem  solchen  konstruiert  wird,  z.  B.  Dt  34,  9:  rR"l  vh$ 

voll  von  Geist;  1  K  9,  23:  J^h  p^ri  Wohlgefallen  habend  an  Frevel 

g       Als  eine  Art  von  nomina  können  jedoch  die  Participia  auch 

Nominalrektion  ausüben,  indem  sie,  im  Status  constr.  stehend,  das 

Objekt  der  Handlung  (nach  §  89a,  vergl.  auch  §  128x)  im  Genetiv 

zu  sich  nehmen,  z.  B.  Ps  5,  12:  fOtf  *onK  die  deinen  Namen  liebenden: 

vergl.  Ps  19,  8 f.;  von  einem  adj.  verbale  z.  B.  Ge  22,  12:  Dv6k  KT 

Gott  fürchtend;  Hab  2,  15;  mit  einem  Infin.  Ps  127,  2;  mit  Nominal- 

suffix  (welches  nach  §  33  c  gleichfalls  einen  Genetiv  darstellt)  z.  B. 

Ge  4,  14:  ^KSb'^S  jeder  mich  findende  (eig.  mein  findender;  vergl 

W  mein  Schöpfer);  12,  3  die  dich  segnen,  *J$£D  der  dich 

verflucht);  27,  29.  1  S  2,  30.  Jes  63, 13.  Jer  33,  2.  Ps  18,  49  \ 

h  Anm.  In  die  Kategorie  der  Objektsgenetive  gehören  auch  die  Ortsangaben 

nach  den  Partizipien  82  intens  und  HS*  egrediens,  da  die  Verba  H12  und  KT 

t  Dag.  dient  Jes  11,  9  wie  Wasser  O'MO  ü)b  das  Meer  bedeckende  das  >  nur  ror 
Einführung  de«  dem  Partie,  vorangehenden  Objekts;  vergl.  Hab  2,  14. 

*  Wenn  Hi  40,  19  das  Partiaip  mit  Nominalsuffix  tityn  der  ihn  schuf  zugleich 
den  Artikel  hat,  so  ist  dies  wio  alle  ähnlichen  Fälle  (vergl.  §  127  i)  eine  schwer  zu 
begreifende  Anomalie,  da  die  Determination  durch  einen  Genetiv  die  Determ.  durch 
den  Art.  schlechthin  ausschliesst.  —  Nicht  minder  auffallig  steht  Jer  33,  22  der  8 tat. 
constr.  des  Partie,  vor  dem  Accus.  C^fc  ""Ol^ff?  die  mich  bedienenden,  wofür  "V.  21 
T^efO)  und  Am  4,  13  ein  Accus,  des  Produkts  nach  dem  Qenet.  objecti  (machend  Morgen- 
röte tu  Finsternis).  Jer  2,  17  soll  p^lD  JW3  bedeuten:  sur  Zeit,  als  er  dich  leitete; 
vielL  ist  wie  6,  15  das  Pert  (Hl)  IU  lesen;  Ee  27,  84  lesen  die  alten  Veras,  statt  des 
konterten  irjflfl  PV  =  PT\y*)  (n)fl*Än«n  bist  du  serschmettert  I  1  K  20,  40  L  (tot 
n|0) 
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in  der  Bed.  ingredi,  egredi  direkt  mit  dem  Accus,  verbunden  werden  können; 
i.  B.  Ge  23,  10.  18:  1T#  die  ins  Thor  seiner  Stadt  eingehenden; 

KL  1,  4;  nach  Ge  9,  10.  34,  24.  46,  26  al.  —  In  dichterischer  Rede  kann 
sich  das  Partizip  im  Stat.  constr.  nicht  bloss  an  einen  Genet.  objecti,  sondern 
auch  an  irgendwelche  andere  Näherbestimmungen  (namentlich  des  Baumes) 
anlehnen,  welche  sonst  nur  vermittelst  einer  Präposition  von  dem  betr.  Verbum 
abhängig  gemacht  werden  können;  vergl.  Jen  38, 18  u.  ö.  TD^TW  in  die  Grube 
(das  Grab)  hinabgestiegene;  Ps  88,  6:  "DJ5  im  Grabe  liegende;  Dt  32,  24 

(Mi  7,  17);  1  K  2,  7.  2  K  11,  5.  7.  9  (die  am  Sabbath  auf-  resp.  abziehenden 
Wachtposten);  Spr  2,  7.  1  Ch  5,  18  al.;  statt  der  Konstruktion  mit  -]D  z.  B. 
Jes  1,  27  (von  Frevel  sich  abwendende);  59,  20.  Mi  2,  8. 

Auch  in  Gestalt  eines  Nominalsuffixes  treten  solche  Genetive  der  näheren  % 
Bestimmung  auf,  z.  B.  Ps  18,  40.  49 :  *QJ>  (für  sl?JJ  D^Df?)  die  wider  mich  sieh  er- 
hebenden; vergl.  Ex  15,  7.  Dt  33, 11.  Ps  44,  6.  Ex  32^  25;  Ps  53,  6  (TJ3h);  102, 9. 
Spr  2,  19  («jP^/^  alte  zu  ihr  kommenden);  bes.  kühn  Jes  29,  7:  i^JT1?!) 
FirniMM  alle  die  wider  sie  und  ihr  Bollwerk  zu  Felde  ziehen  (anst.  D^tO^n'Vil 
o>V.)  «7^X)'  —  ^ee  1»  (tcl"e  Terebinthe  ifty  verwelkend  hinsieht* 
lieh  ihres  Laubes)  bleibt  fraglich,  ob  'i  als  Stat.  absol.  und  r6jj  somit  als 
Accus.,  oder  ob  es  als  Stat.  constr.  und  'ty  als  Genet.  zu  fassen  ist;  in  letzterem 
Fall  wäre  Spr  14,  2  (s.  litt,  k)  analog. 

4.  Auch  die  Participia  passivi  können  entweder,  im  Status  k 
absolutus  stehend,  eine  Näherbestimmung  im  Accusativ 1  zu  sich 
nehmen  oder  sich  im  Status  constr.  an  eine  solche  anlehnen;  z.  B. 
Ri  18, 11.  1  S  2,  18.  Ez  9, 2:  Bta1?  angethan  mit  leinenen  Kleidern, 
vergl,  V.  3:  '2fJ  (sogar  mit  Suffix:  VM-i^  als  einer,  der  seinen 
Rock  gerrissen  hatte  2  S  15,  32;  mit  Kachstellung  des  Partizips  Ri 

1,  7);  dag.  Ez  9,  11:  D^an  BtoS  der  mit  lein.  Kleidern  angethane;  2  S 
13,31:  D*T^  *jnj)  zerrissene  an  Kleidern  —  mit  zerriss.  Kl.  (vergl. 
Jer  41,  5);  Nu  24,  4.  Dt  25,  10.  Jes  3,  3.  33,  24.  Joel  1,  8.  Ps  32,  1 
>cte"^fc?i  einer,  dem  die  Schuld  vergeben;  HKön  ^03  einer,  dem  die 
Sünde  bedeckt  ist);  mit  Suffix  am  Nomen  Spr  14,  2:  yyfi  rfy  der, 
iemn  Wege  verkehrt  sind. 

Anm.  Anlehnung  des  Partie,  pass.  an  einen  Genet.  causae  findet  z.  B.  statt  \ 
Jes  1,  7:  tfK  niDnfef  von  Feuer  verbrannt;  vergl.  Ge  41,  6.  Ex  28,  11.  Dt  32,  24; 
an  einen  Genet.  auctoris  z.  B.  Ge  24,  31 :  rtyT  von  Jahwe  gesegneter  (dag. 
Ps  115,  15  CDT^l  nach  §  121  0;  vergl.  Jes  53,  4.  Ps  22,  7.  Hi  14,  1  (15, 14. 
25,  4);  daher  auch  mit  Nominal-  (also  genetivischem)  Suffix  Spr  9,  18:  rPiOp 
ihre  d.  h.  die  von  ihr  geladenen;  vergl.  7,  26.  Ps  37,  22. 

5.  überaus  häufig  ist  die  Verwendung  des  Partizips  als  Prädikat  m 
in  den  sogen,  (nach  §  140e  feststehende  Thatsachen  und  Zustände 


1  Uber  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  in  der  Passivkonstruktion  beibehaltenen 
Accusativ©  vergl.  u.  §  117  cc  etc.  und  §  121  c.  So  begreift  sich  auch  Neh  4,  12:  und 
tie  Bauenden  waren  ^9-*»  D^DK  lain  *<M  gegürtete  ein  jeglicher  sein  Schcert  an 
*ti>u  Hüften  und  bauend. 
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beschreibenden)  Nominalsätzen,  wobei  die  Zeitsphäre,  auf  welche 
sich  die  Beschreibung  bezieht,  wiederum  (8.  o.  litt,  d)  aus  dem  Kontext 
der  Rede  zu  verstehen  ist.  So: 

W  a)  präsentisch  tiei  der  Erwähnung  von  allezeit  in  Kraft  Btehenden  Wahr- 

heiten, z.  B.  Pred  1,  4:  TK)  Hl  ein  Geschlecht  geht  und  ein  änderet 
kommt  und  die  Erde  stehet  (HTI^)  ewig;  vergl.  V.  7;  ebenso  bei  der  Dar- 
stellung von  zufällig  soeben  stattfindenden  (andauernden)  Ereignissen:  Ge  3,  5. 
16,  8  (bin  ich  auf  der  Flucht);  32,  12.  Ex  9,  17.  1  S  16,  15.  23,  1.  2  K  7,  9. 
Jes  1,  7;  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  das  lebhaft  hinweisende  "iH 
siehe!  (§  100  o.  105  b)  z.  B.  Ge  16,  11:  rHJJ  *!}3n  siehe  du  bist  schwanger  etc.; 
27,  42;  nicht  selten  auch  in  sogen,  (mit  Wdw  angefügten)  Zustandssätzen. 
vergl.  §  141  e,  z.  B.  Ge  15,  2  al. 

0  6)  zur  Darstellung  vergangener  Handlungen  oder  Zustande,  teils  in  selb- 

ständigen Nominalsätzen,  z.  B.  Ex  20,  18:  rfriprrni*  D^*1  DJfiT^l  und  ^ 
Volk  gewahrte  die  Donnerschläge  etc.;  1  K  1,  5;  in  negativer  Aussage  z.  B. 
Ge  39,  23  a;  teils  in  Relativsätzen,  z.  B.  Ge  39,  23  6.  Dt  3,  2  (vergl.  auch  die 
häufige  Verbindung  des  Partie,  mit  dem  Art.  zur  Umschreibung  eines  Relativ- 
satzes, z.  B.  Ge  32, 10:  ipfcH  der  gesagt  hat;  12,  7.  16, 13.  35,  1.  3.  36,  35.  48, 16. 
2  S  15,  31  etc.),  teils  bes.  wiederum  (s.  litt,  n)  in  Zustondssätzen,  welche  Hand- 
lungen oder  Zustände  darstellen,  die  mit  anderen  vergangenen  Handlungen 
u.  s.  w.  gleichzeitig  stattfanden,  z.  B.  Ge  19,  1:  und  die  beiden  Engel  kamen 
nach  Sodom,  2tp^  Q17|  während  Lot  sass  u.  s.  w.;  18,  1.  8.  16.  22.  25,  26.  Ri 
13,  9.  2  Ch  22,  9;  wiederum  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  rüH  Ge  37.  7. 
41,  17.  (Über  Tf?ft  mit  nachfolg.  Adj.  oder  Part,  zur  Darstellung  einer  stetig 
oder  ab  und  zu  wiederholten  Handlung  vergl.  §  113  u.) 

p  c)  zur  Ankündigung  künftiger  Handlungen  oder  Ereignisse,  z.  B.  1  K  2,  2. 

2  K  4,  16:  übers  Jahr  um  diese  Zeit  njtth  bist  du  herzend  einen  Sohn; 
ebenso  nach  einer  Zeitangabe  Ge  7,  4.  15*  14.  17,  19.  19,  13.  Jes  23,  15  (wo 
allerdings  nach  7VTJ\  vielmehr  Perf.  consec.  zu  erwarten  wäre,  daher  Qimchi 
r\r\2pi)  für  3.  Sing.  fem.  Perf.  erklärt);  Hagg  2,  6,  oder  in  Relativsätzen  Ge 
41,  25.  Jes  5,  5  (was  ich  thuend  d.  h.  zu  thun  im  Begriffe  bin);  in  deliberativer 
Frage  Ge  37,  30;  bes.  häufig  aber  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  7\X\  (bes. 
auch  in  Gestalt  eines  mit  fTän  verbundenen  Suffixes  «j^H  etc.),  wenn  e? 

die  Ankündigung  unmittelbar  oder  doch  nahe  bevorstehender  (und  zwar  sicher 
eintretender)  Ereignisse  gilt  (sog.  futurum  instant),  z.  B.  Ge  6,  17.  15,  3.  20,  3. 
24, 13f.  48,  21.  50,  5.  Ex  3, 13.  8,  25.  9,  3.  34. 10.  Jos  2, 18.  Ri  7,  17.  9,  33.  1  S  3. 11. 
2  K  7,  2.  Jes  3,  1.  7,  14.  17,  1.  Jer  30,  10.  Zach  2,  13.  3,  8;  mit  Part.  pa$s.  3  S 
20,  21  (vergl.  auch  §  112  t). 

q  Anm.  1.  Wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen,  kann  ein  Nominalsafc 

mit  partizipialem  Prädikat  entweder  ein  Substantiv  oder  ein  Pronomen  person. 
zum  Subjekt  haben;  in  beiden  Fällen  kann  das  Partizip,  bes.  wenn  ein  ge- 
wisser Nachdruck  darauf  liegt,  dem  Subjekt  vorangehn.  Auch  in  den  mit 
Hin  eingeführten  Sätzen  kann  das  Subjekt  entweder  ein  Subst.,  oder  (z.  B. 
Ge  37.  7)  ein  Pron.  person.  separatum,  oder  als  Suffix  mit  Jl^H  verbunden  sein. 
Wie  durch  HiH  mit  Suffix  kann  es  jedoch  auch  durch  Vfr  (ist,  s.  d.  W.-B.)  mix 
Suffix,  in  negativen  Sätzen  durch  ^8  (non  est)  mit  Suffix  eingeführt  werden, 
r.  B.  Ri  6,  36:  $?<tflD  wenn  du  retten  wirst;  Ge  43,  5:  rhtfvp 
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353 


»renn  du  nicht  ziehen  lotsest;  1 S  19, 11.  -  In  Fallen,  wie  Jes  14, 27:  ,T«D3n  TT 
seine  Hand  ist  die  ausgereckte,  ist  '3H  nicht,  wie  9,  11.  16  etc.  HMD},  Prädikat 
(in  welchem  Falle  das  Partizip  nicht  den  Art.  haben  könnte),  sondern  Sub- 
jekt; vergl.  Ge  2,  11.  45,  12.  Jes  66,  9.  Ez  20,  29.  Zach  7,  6  (vergl.  §  126  k) 
Partie,  mit  dem  Art.  gleichfalls  in  Beziehung  auf  Gegenwärtiges,  Nu  7,  2.  Dt 
3,  21.  4,  3  al.  1  S  4,  16  in  Beziehung  auf  Vergangenes;  1  K  12,  8.  21,  11  sogar 
in  Relativsätzen  nach  *ltfgt. 

2.  Zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  einer  in  der  Vergangenhext  dauernden  r 
Handlung  wird  dem  Partizip  bisweilen  das  Pcrf.  iTH,  zur  Hervorhebung  einer 
in  der  Zukunft  dauernden  Handlung  das  Jmperf.  iTJV.  (resp.  Jussiv  \T  oder 
das  Jmperf.  consec.)  in  der  entsprechenden  Person  beigefügt,  z.  B.  Hi  1,  14: 
niB^h  Vn  die  Binder  (Kühe)  waren  pflügend;  Ge  37,  2.  39, 22.  Ex  3, 1. 
Dt  9,  24.  Ri  i"  7.  1  S  2,  11.  2  S  3,  6;  bei  einem  Partie,  pass.  z.  B.  Jos  5,  5. 
Zach  3,  3;  »T.T  mit  Partie,  z.  B.  Jes  2,  2;  der  Jussiv  Ge  1,  6.  Ps  109,  12 », 
\T1  mit  Partie.  Ri  16,  21.  Neh  1,  4. 

3.  Das  als  Subjekt  eines  Partizipialsatzes  zu  erwartende  Fron,  personale  ist  $ 
nicht  selten  ausgelassen,  so  wenigstens  (wie  auch  anderwärts  im  Nominalsatz, 
vergl.  Jes  26,  3.  Ps  16,  8.  Hi  9,  32)  das  Pron.  der  3.  Person  KVT:  Ge  24»  30. 
37, 15.  38,  24.  41, 1.  1 S  10, 11. 16, 12.  Jes  29, 8  (überall  Partie,  nach  nRD;  vergl. 
ausserdem  Ge  32,  7.  Dt  33,  3.  1  S  17,  25.  20,  1.  Jes  33,  6.  40, 19.  Ps  22,  29.  33,  5. 
55,  20.  Hi  12,  17.  19  ff.  25,  2.  26,  7.  KVl  ist  ausgelassen  Lev  18,  28;  1  K 

5,  1.  Jes  32, 12.  Ez  8, 12.  Neh  9,  3;  in  einem  Relativsatz  Ge  39, 22.  Jes  24,  2.  — 
Das  Pron.  person.  der  2.  Person  masc.  (ilJ*l$)  scheint  ausgelassen  Hab  2,  10; 
das  der  2.  fem.  (RK)  Ge  20,  16  (wo  allerdings  für  das  Part.  nriDil  vielmehr  die 
2.  fem.  Perf.  beabsichtigt  sein  wird);  das  Pron.  der  1.  Sing.  Hab  1,5.  Zach  9, 12. 
Mal  2,  16;  das  der  2.  Plur.  (DDK)  1  S  2,  24  (falls  der  Text  richtig);  6,  3.  Ez 
13,  7(?). 

Anderer  Art  sind  die  Falle,  wo  zu  einem  Partizip  irgend  ein  nicht  näher  zu  t 
bestimmendes  Subjekt  zu  supplieren  ist,  z.  B.  Jes  21,  11;  VTp       zu  mir  ist 
einer  rufend  (=  ruft  man;  §  144 d);  vergl.  30,  24.  33,  4.  —  Participia  im  Plur.: 
Ex  5,  16  (D^öfe  sc.  die  Frohnvögte);  Jer  33,  5.  38,  23.  Ez  13,  7(?).  36,  13. 
37,  11  (—  sunt,  qui  dieanf). 

4.  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  die  am  Anfang  einer  Periode  u 
erscheinenden  Nominalsätze,  welche  das  Noch-andauern  einer  ersten  Handlung 
beim  Eintritt  einer  zweiten  (stets  mit  }  angefügten)  hervorheben  sollen ;  z.  B. 
Ge  29,  9.  Hi  1,  16 f.:  fttt  7tt\  "»2np  71t  11V  noch  (war)  dieser  redend,  da  kam 
ein  anderer  und  sprach  etc. J ;  vergl.  1  S  9,  11.  27.  20,  36.  1  K  14,  17  (eben  be- 
trat sie  dU  Schwelle  des  Hauses,  da  starb  der  Knabe)  ;  2  K  2,  23.  4,  5.  Dan 

9,  20f.;  ferner  Ri  19,  22.  1  S  9,  14.  17,  23.  1  K  1,  42.  Hi  1,  18 f.  (Nachsatz 
überall  durch  7\$T\  eingeführt).  —  Dag.  ist  1  K  1,  14  der  Nominalsatz  selbst 


1  Der  8ache  nach  ist  ein  Jussiv  auch  zu  supplieren  bei  den  Segens-  und  Fluch- 
formeln ^pia  gesegnet  sei  .  .  . !  Ge  9,  26  aL;  1™  verflucht  sei  ...  t  3,  14  ah 

3  Der  selbständige  Nominalsatz  hebt  in  diesem  Falle  die  Gleichzeitigkeit  (und 
damit  das  8 ich- überstürzen  der  Ereignisse)  weit  kräftiger  hervor,  als  es  durch  eine 
untergeordnete  Zeitbestimmung  (z.  B.  etwa  VH^JS  VW)  geschehen  könnte;  im  Deutschen 
entspricht  am  besten:  noch  hatte  er  nicht  ausgeredet,  da  .  .  .  Wie  obige  Beispiele 
zeigen,  besteht  auch  der  Nachsatz  häufig  in  einem  Nominalsatz. 
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durch  HiTl,  wie  1,  22  durch  n|TT]  eingeleitet  und  betrifft  eine  erst  noch 
bevorstehende  Handlung  *.  Endlich  mit  Einführung  der  ganzen  Periode  durch 
"TW  (vergl.  dazu  §  111  g)  und  des  Nachsatzes  durch  HärTI  Ge  42,  36.  2  K  2,  11. 

13, '  21;  ohne  H|n  im  Nachsatz  1  S  7,  10.  2  K  19,  37  (Jes  37,  38). 

V  Participia  activi,  die  im  Sinn  eines  Partie.  Perf.  gebraucht  werden,  sowie 

die  Participia  pass.,  drücken  ihrer  Bedeutung  gemäss  in  derartigen  Nominal- 
sätzen  eine  beim  Eintritt  der  Haupthandlung  noch  andauernde  Zuständig- 
keit aus,  z.  B.  Ge  38,  25:  nrbtf  ICH)  rtfcWD  «VI  schon  war  sie  hinausgeführt, 
da  schickte  sie  etc.;  vergl.  Ge  50,  24 

W  5.  Verschieden  von  den  in  litt,  u  und  v  behandelten  Beispielen  sind  die  Falle, 
wo  ein  Partizip  (allein  oder  als  Attribut  eines  Nomen)  als  sogen,  casus  pendeni 
(resp.  als  Subjekt  eines  zusammengesetzten  Nominalsatzes,  s.  §  143  c)  an  der 
Spitze  des  Satzes  steht,  um  eine  Bedingung  zu  nennen,  deren  eventuelles  Ein- 
treten ein  anderweitiges  Geschehen  zur  Folge  hat:  z.  B.  Ge  9,  6:  DTttn  D^T'STBU 
'2)  vergiessend  Menschenblut  —  wenn  jemand  M.  vergiesst,  so  soll  durch 

Menschen  u.  s.  w. ;  Ex  21,  12.  Ps  75,  4.  Spr  17,  14  Hi  41,  18;  so  namentlich, 
wenn  dem  Partie.  7^  jeder  vorangeht:  Ge  4, 15.  1  S  3,  11  (2  K  21, 12).  Meist 
wird  der  Nachsatz  durch  1  (das  sogen.  Wate  apodosis)  eingeleitet,  z.  B.  Ex  12, 15 
(mit  nachfolg.  Perf.  cons.).  Nu  35,  30;  1  S  2,  13:  K}\  H2\  T}2\  ttftp? 
Jflän  wenn  irgendjemand  ein  Opfer  brachte,  so  kam  der  Diener  des  Priesters  etc. ; 
2  S  14,  10  (hier  Partie,  mit  Artikel);  22,  41  (wo  jedoch  der  Text  nach  Ps  18, 41 
zu  emendieren  sein  wird);  2  S  23,  3 f.  Spr  23,  24  KHh.;  29,  9.  —  Wie  in  den 
litt,  u  besprochenen  Fällen  ist  bisw.  einer  solchen  Periode  noch  voraus- 
geschickt, vergl.  1  S  10,  11.  11,  11.  2  S  2,  23  (M^JT^  =  wer  irgend  dorthin 
kam  etc.).  —  Dag.  ist  fl^BBteni  Dan  8,  22  blosses  Stichwort  (=  und  was  das 
zerbrochene  betrifft),  um  an  den  Inhalt  von  V.  8  zu  erinnern. 

6.  Über  den  Gebrauch  des  Partizips  nach  dem  Infin.  absol.  "«JlVj}  vergl. 
§113u. 

X  7.  Fast  regelmassig  wird  die  einen  Satz  beginnende  Partizipialkonstruktion 

(wie  nach  §  114r  die  Infinitivkonstruktionen)  durch  Verbum  finitum  mit  oder 
ohne  \  fortgesetzt,  vor  welchem  dann  für  unsere  Konstruktionsweise  das  im 
Partie,  liegende  Relativpronomen  suppliert  werden  muss;  so  durch  Perf.  Jes 

14.  17:  V$\  in5p,  ^?J?  D&  der  den  Erdkreis  zur  Wüste  machte  und 
seine  Städte  zerstörte*;  43,  7.  Ez  22,  3.  Ps  136,  13  ff.  Spr  2,  17;  durch  Perf. 
ohne  Waw  Ge  49,  11;  durch  reines  Imperf.  (als  modus  rei  repetitae  in  der 
Gegenwart)  Jes  6,  23.  46,  6.  Spr  7,  8.  Hi  12,  17,  19  ff.  24,  21;  durch  Imperf. 
ohne  Waw  z.  B.  1  S  2,  8.  Jes  5,  8.  Spr  2,  14  19,  26;  durch  Imperf.  cousec. 
Ge  27,  33.  35,  3.  1  S  2,  6.  Jer  13,  10  (nach  mehreren  Partie);  Ps  18,  33.  136,  lOf. 


1  Dabei  zeigt  jedoch  das  vorausgeschickte  Tip  noch,  dass  nicht  überhaupt  an 
künftiges,  sondern  ein  künftig  gleicfiteitiges  angekündigt  werden  soll;  der  Fall  ist  also 
ein  ganz  anderer,  als  in  den  §  1 1 2  t  angeführten  Beispielen,  wo  n#n  auf  das  nachfolg. 
Partizip  hinweist,  während  es  hier  eigentlich  zum  Nachsatz  gehört  (vor  dem  es  daher 
auch  meist  seine  Stellung  hat;  s.  die  Beispiele). 

5  Uber  den  hier  und  in  vielen  anderen  Beispielen  dieser  Art  auftretenden  Partl- 
Mistnus  der  äusseren  und  inneren  Glieder  s.  die  Fussnote  zu  §  114  r. 
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§  117.  Die  direkte  Unterordnung  des  Nomen. 


C.  Die  Rektion  des  Verbum. 

§  117. 

Die  direkte  Unterordnung  des  Nomen  unter  das  Verb  als 
ObjektsaccusaÜT.   Der  sogen,  doppelte  AcensatiT. 

L  Die  einfachste  Form  der  Unterordnung  eines  Nomen  unter  o 
eine  Verbalform  ist  die  Hinzufugung  eines  Objektsaccusativs  zu 
einem  transitiven  Verb1.  Bei  dem  Mangel  an  Kasusendungen2  ist 
ein  solcher  Accusativ  gegenwärtig  nur  aus  dem  Zusammenhang  der 
Rede  oder  an  dem  ihm  vorangeschickten  Wörtchen  TU*  (n*$,  vor 
Suffixen  auch  nfc,  zu  erkennen.   Doch  ist  die  Verwendung 

dieser  sogen,  nota  accusativi  in  der  Poesie  ziemlich  selten;  auch  in 
der  Prosa  ist  sie  nicht  absolut  notwendig  und  überdies  auf  die 
Fälle  beschränkt,  wo  der  Objektsaccusativ  als  Eigenname  oder  durch 
den  Artikel  oder  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv 
(also  auch  durch  Suffixa)  oder  endlich  sonstwie  (s.  u.  litt,  c)  näher 
bestimmt  ist,  z.  B.  Ge  4,  1 :  und  sie  gebar  Tü'^*  den  Qaln;  6,  10. 

1  Ausser  Betracht  bleibt  hierbei,  ob  das  betreffende  Verb  von  Baus  aus  transitiv 
oder  erst  infolge  einer  Umbiegung  der  urspr.  Bedeutung  zu  einem  Transitivum  ge- 
worden ist.  8o  weisen  sich  schon  durch  die  Vokalisation  als  urspr.  Intransitiva  aus 
7?"  (Wohlgefallen  haben,  meist  mit  1)  begehren,  nbt}  (voll  «ein  von  etw.,  auch  trans.) 
füllen.  Vergl.  auch  Fälle,  wie  weinen  (gew.  mit  "^»,  aber  auch  beteeinen 
mit  Accus.;  wohnen  (gew.  mit  aber  auch  bewohnen  mit  Accus,  (vergl.  darüber 
weiter  u.  litt.  u).  —  Anderer  Art  sind  die  Beispiele,  wo  Verba  der  Bewegung  wie  »13 
intrare,  auch  aggredi,  »5P  egredi  (vergl  o.  §  1J6  h\  2Vtf  redire  (Jes  52,  8),  das  Ziel  der 
lifcwegung  —  und  zwar  »11  nach  altsemittscher  Weise  sogar  das  persönliche  Ziel  (so 
wenigstens  dichterisch,  für       »11  in  Prosa)  —  im  Accus,  zu  sich  nehmen. 

*  Vergl.  über  die  Beste  derselben,  speziell  den  Überrest  einer  einstigen  Accusativ- 
endung  auf  o,  §  90  c. 

'  *fl»  (enttont  durch  die  nachfolg,  linea  Maqqeph)  und  n»  (mit  tonlangem  e,  nur 
Hi  4t,  26  "f»)>  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  nach  §  103  b  n»  oJer  r»1»,  phöniz. 
n1*.  d.  i.  wahrsch.  ijjäth  (vergl.  zum  Phöniz.  G.  Ho  ff  mann,  einige  pbönik.  Inschriften 
Gött.  1889,  8.  39  t.\  punisch  auch  yth  oder  (nach  Euting)  sogar  nur  als  prafigiertes  t 
gesprochen,  arab.  vor  Suffixen  'ijjd,  aram.  JV,  JV,  igt  ohne  Zweifel  urspr.  ein  Substantiv, 
welches  etwa  Wesen,  Substanz,  Selbst  bedeutete  (wie  das  syr.  jäth;  dag.  ist  ein  Zu- 
sammenhang  mit  hebr.  M»,  syr.  'ätä,  arab.  'äjat,  Zeichen  mit  Xöldeke  ZDMO  XL,  73:? 
abzuweisen),  jetzt  aber  im  Status  constr.  mit  nachfolg.  Nomen  oder  Suffix  verbunden 
das  Pronomen  ipse,  o6to;  umschreibt.  Im  gewöhnt.  Gebrauch  (vergl.  Wilson,  tha 
particle  D»  in  Hebrew,  Hebrai ca  VI,  2.  3)  hat  es  indes  (ähnlich  den  Casus  obliqui 
i'jtoü,  a'jzip,  <kut6v,  z.  T.  auch  ipsius,  ipsutn,  desselben  u.  s.  w.)  so  wenig  Nachdruck, 
di&s  es  eben  nur  zur  Einführung  eines  determinierten  Objekts  dient;  O^tfn  n»  eig. 
«T6v  xov  oüpovov  (vergl.  air^v  Xpjov.oa  U.  I,  143)  ist  nicht  starker  als  das  einfache 
0'9*n  tov  o6pav6v. 

23* 
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1,  1 :  Gott  schuf  f&n  n«l  D^.ötfn  n«  den  Himmel  und  die  Erde  (dag. 

2,  4:  uyjff]  f3«);  1,  25:  und  Gott  machte  p*?  JVTT7W  das  Getier  der 
Erde;  2,  24. 

b  Anm.  1.  Die  Seltenheit  der  nota  accusativi  in  dichterischer  Rede  (so  steht 

es  z.  B.  nirgends  Ex  15,  2—18.  Dt  32.  Ri  5.  1  S  2  u.  s.  w.;  dag.  häufig  in  den 
späten  Psalmen)  dürfte  so  zu  erklären  sein,  dass  die  Poesie  auch  hier  (vergl. 
§  2  q)  eine  etwas  ältere  Sprachstufe  repräsentiert,  als  die  Prosa.  Das  Be- 
dürfnis nach  einer  äusserlichen  Hervorhebung  des  Accus,  konnte  sich  erst  nach 
dem  völligen  Absterben  der  Kasusendungen  einstellen;  auch  dann  dürfte  zu- 
nächst nur  das  dem  Verbum  vorangestellte  Objekt  (das  nachgestellte  war  in 
seiner  Abhängigkeit  vom  Verbum  schon  durch  die  Stellung  genügend  gekenn- 
zeichnet), sowie  die  Nomina  propria  durch  AK  hervorgehoben  worden  sein  *. 
Schliesslich  aber  bürgerte  sich  die  Nota  accus,  in  Prosa  überall  in  solchem 
Grade  ein,  dass  auch  das  pronominale  Objekt,  anstatt  durch  Yerbalsuffixe, 
lieber  durch  JW  mit  Suffixen  ausgedrückt  wurde,  auch  wenn  keiner  der  unter 
litt,  e  erwähnten  Gründe  dafür  vorlag;  vergl.  dazu  Oiesebrecht  in  ZAV. 
1881,  S.  256  ff.,  u.  die  oben  vor  §  58  angeführte  Statistik  von  EL  Petri.  In- 
struktiv sind  namentlich  Fälle,  wie  D'rfrg  ITlfc  TO  Itftjt  ^3  (Ge  6, 22  im  sogen. 
Priestercodex)  neben  Hirp  VTCT'N  ^3  (7,  5  bei  dem  sog.  Jahwisten). 

C  2.  Als  sonstwie  determinierte  Accusative  sind  erstlich  die  mit  aD  Gesamt- 

heit ohne  nachfolg.  Artikel  oder  determin.  Genetiv  eingeleiteten  Collectiva  zu 
betrachten,  sofern  schon  die  Bedeutung  von  eine  Determination  einschließt 
(vergl.  z.  B.  Ge  1,  21.  30.  8,  21.  Dt  2,  34.  2  K  25,  9;  in  absolutem  Sinn  steht 
?SVW  Ge  9,  3,  vergl.  39,  23)  ;  ebenso  ist  durch  sich  selbst  determiniert  ^ 
(weil  immer  Personenbezeichnung,  daher  *P"n£  quem?  z.  B.  Jes  6,  &  37,  23  aL, 
aber  nie  HOTIK  quid),  sowie  das  Relativum  wo  es  lat  eumf  qui  resp. 
quem  etc.  (z.  B.  1  S  16,  3)  oder  id,  quod  entspricht  (Ge  9,  24  al. ;  vergl.  auch 
Beispiele  wie  Jos  2, 10.  1  S  24, 19,  wo  DM  -»  den  Umstand,  dass  etc.).  — 
Anderwärts  steht  DM  vor  Nominibus,  die  dem  Sinne  nach  determiniert  sind, 
obschon  der  Artikel  (wie  nach  §  126  h  sehr  häufig  in  dichterischer  oder  sonst 
gesteigerter  Rede)  weggelassen  ist;  so  Lv  26,  5.  Jes  41,  7.  50,  4.  Ez  13,  30. 
43,  10.  Spr  13,  21  (wo  die  D^?^  als  eine  bestimmte  Kategorie  zu  denken 
sind);  Hi  13,  25;  auch  Pred  7,  7  dürfte  eine  ältere  Gnome  zitiert  sein. 

d  Höchst  selten  ist  dag.  fl«  vor  einem  (wirklich  oder  scheinbar)  nichtdeter- 

minierten  Nomen  in  Prosa.  1  S  24,  6  ist  *fö  durch  den  nachfolg.  Relativsatz 
näher  bestimmt;  2  S  4,  11  bezieht  sich  p^^Rf  B^K  auf  Ischboscheth  (gleich«. 
ihn,  der  ein  unschuldiger  Mann);  auch  13,  17  geht  fttf?  auf  eine  bestimmte 
Person,  1  K  6, 16  '8  '?  auf  20  bestimmte  Ellen.  Ex  21,  28  (anders  V.  29 !)  soll 
viell.  durch  "TW  die  Verbindung  von  verhindert  werden  (wie  Nu  21, 9 

die  Kakophonie  B^K  *|t$fy?);  Lv  7,  8  u.  20,  10  sind  die  Accusative  allen- 
falls durch  den  Zusammenhang  definiert.  —  Nu  16,  15  ist  DHQ  "ungTlK  wohl 
im  Sinn  von  auch  nur  einem  einzigen  (und  dann  eo  ipso  bestimmten)  von 


i  So  steht  Dt  33  nK  nur  V.  9  zweimal  bei  vorangestelltem  Objekt,  Ge  49  im 
Segen  Jakobs  nur  V.  15  bei  einem  koordinierten  (also  weiter  vom  Verbum  entfernten) 
aweiten  Objekt  Von  den  13  HR,  die  der  Mesa  stein  aufweist,  stehen  7  direkt,  4  andere 
indirekt  vor 
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ihnen  gemeint,  wie  auch  1  8  9,  3  D^^HO  "inNTA^  auf  einen  bestimmten 
unter  den  Dienern  hinweisen  kann.  Dag.  wird  Ge  21, 30,  da  die  sieben  Lämmer 
schon  erwähnt  sind,  mit  dem  Samarit.  Pentateuch  fB}  JDBfYlfcJ  zu  lesen  sein ; 
Ex  2,  1  lautete  wohl  urspr.  '*?  ntt^t?  Ttif»;  Ex  28,  91.  mit  dem  Samar.  Dilttfl; 
Lv  20,  14  ist  HEKTIK  wohl  ein  durch  iTONTIK^  veranlasster  Schreibfehler; 

1  S  26,  201.  mit  T/ET  für  HD;  2  S  5,  241.  nach  1  Ch  14,  15  TTYSfift; 

2  S  15,  16  ist  "flS  fälschlich  aus  20,  3  (wo  es  auf  die  schon  genannten  Weiber 
hinweist)  eingetragen;  2  S  18, 181.  ftäSQH  oder  streiche  mit  LXX  Luc.  sowohl 
TU*  als  TBf$;  1  K  12,  31  u.  Est  2,*3  streiche  "HtJ;  2  K  23,  20  ist  wohl 
DnlDSJTiV  ™  lesen;  2  K  25,  9  ist  der  Text  sichtlich  verdorben.  Ez  16,  32 
könnte  sich  D"irn«  auf  die  bewussten  Fremden  beziehen;  doch  s.  Smend 
z.  d.  St. 

3.  Das  pronominale  Objekt  muss  durch  flK  mit  Suffix  (statt  durch  Verbal-  e 
Buffix)  dargestellt  werden,  wenn  es  a)  dem  Verbum  vorangeht,  z.  B.  Nu  22,  83: 
Wnn  njjWI  *t$y)  n^nij  dich  hätte  ich  getötet  und  sie  hätte  ich  am  Leben 
getanen;  Ge  7,  1.  Lev  22,  28.  1  S  8,  7.  Jes  43,  22.  57,  11.  Jer  4,  17.  22.  7,  19; 
6)  wenn  das  Verbum  bereits  mit  einem  Suffix  verbunden  ist  und  in  der  Regel 
auch,  wenn  ein  zweiter  Accus,  mit  \  folgt,  z.  B.  2  S  15,  25  Iftfet  ^i^ril  **•  *** 
wird  mich  ihn  sehen  lassen ;  Ex  17,  3  ^"fifcO  TFÜift  mich  und  meine 
Kinder  tu  töten;  Nu  16,  32.  1  S  6,  11.  2*S  14, 16  (doch  vergl.  auch  Dt  11,  6. 
15,  16  etc.  und  Driver  zu  1  S  6,  10);  c)  nach  einem  Infin.  absol;  s.  o.  §  113  a, 
Note;  d)  nach  einem  Infin.  constr.,  wenn  demselben  unmittelbar  das  Subjekt 
folgt,  z.  B.  Ge  41,  39,  oder  wenn  die  Verbindung  des  Infin.  mit  dem  Suffix  zu 
einem  Missverständnis  führen  könnte,  z.  B.  Ge  4,  15:  IfifefHlSil  damit 
ihn  nicht  schlüge  etc.  (Vlföil  '2^  könnte  auch  heissen:  damit  er  nicht  schlüge). 

4.  Da*  pronominale  Objekt  wird  da,  wo  es  aus  dem  Zusammenhang  der  f 
Rede  leicht  ergänzt  werden  kann,  überaus  häufig  ausgelassen;  so  namentlich 
der  rückweisende  sachliche  Accusativ  (das  deutsche  es)  nach  Verbis  sentiendi 

und  dicendi,  z.  B.  Ge  9,  22  al.:  und  er  verkündigte  (es);  doch  auch 
nach  jnv  geben  (18,  7.  24,  11  al.),  HJ^  nihmen,  K^tf  bringen,  D'fc  legen  (9, 
23  al.),  finden  (31,  33)  u.  a.;  persönliches  Objekt  ist  z.  B.  ausgelassen 
12,  19.  24,  51  (nach  HJ?^).  —  Auffallig,  weil  misBverständlich,  ist  die  Weg- 
lassung des  pluralischen  Objekte  Ge  37,  17:  D^DK  "»J^ölff  1  -  ich  horte  sie 
sagen;  doch  ist  vielleicht  mit  dem  Samarit.  Pentateuch  D^fljflötf  zu  lesen. 

5.  In  vielgebrauchten  Formeln  wird  bisweilen  auch  das  substantivische^ 
Objekt  weggelassen  (elliptischer  Ausdruck);  so  steht  z.  B.  JY^  1  S  20,  16  al. 
(b.  das  W.-B.)  für  JV^3  TT^  analog  unserem  „abschliesscn  mit  jemd.u;  IDi 
bewahren  (sc.       den  Zorn)  —  nachtragen  Ps  103,  9  al.,  ebenso  *1D^  Jer  3,  5 
(neben  1©T);  KfeT  für       'i  die  Stimme  erheben  (anheben)  Jes  3,  7;^  vHf)  für 

)      '3  jemd.  die  8chutd  wegnehmen  (vergeben)  Ge  18,  24.  26.  Jes  2,  9;  nbv 
ausstrecken  (sc.  T  die  Hand)  =  nach  etwas  langen  2  S  6,  6.  Ps  18,  17. 

6.  Den  Verbis  sentiendi  kann  zur  näheren  Bezeichnung  der  Thätigkeit  oder  h 
Beschaffenheit,  in  welcher  man  ein  Objekt  wahrnimmt,  ein  zweites  Objekt 
(meist  in  Gestalt  eines  Part  oder  Adjektiv  u.  notwendig  indeterminiert)  bei- 
gefügt werden,  z.  B.  Nu  11,  10:  TOä  DtfrrnK  TVfü  yDBty  u.  Mose  hörte  das 


1  Nach  gewöhnt.  Syntax  (vergl.  §  118  t)  wäre  zu  übersetzen:  ich  hörte  welche 
*ag<*  etc. 
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Volk  weinen  (eig.  als  weinende*);  Ge  7, 1:  p^S  *|n*  dich  habe  ich  recht- 
Schafen  erfunden.  Nicht  selten  aber  wird  dieses  «weite  Objekt  durch  einen 
selbständ.  Satz  ausgedrückt.  So  bes.  häufig  bei  HlgH  sehen,  z.  B.  Ge  1,  4:  wirf 
Gott  sah  das  Lieht,  dass  es  gut;  6,  2.  12,  14.  13,  10.  49,  15.  Ex  2,  2.  Pa  25,  19. 
Spr  23, 31.  Hi  22, 12.  Pred  2, 24.  8, 17;  ebenso  bei  JTT  wissen,  kennen  Ex  32,  22. 
2  S  3,  25.  17,  8  (mit  zwei  Objekten) ;  1  K  5,  17. 

7.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  dient  MM  scheinbar  zur  Einführung,  resp. 
Hervorhebung  eines  Nominativs.  Keinesfalls  kann  hierbei  an  ein  Wieder- 
hervortreten der  urspr.  Substantivbedeutung  des  AK  gedacht  werden,  da  die 
sicheren  Beispiele  dieser  Art  sämtlich  erst  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  an- 
gehören. Vielmehr  liegt  überall  (sofern  nicht  Textfehler  oder  anderweitige 
Erklärungen  in  Betracht  kommen)  virtuelle  Abhängigkeit  von  einem  still- 
schweigend vorausgesetzten  Verbum  regens  zu  Grunde.  Der  unendlich  häufige 
Gebrauch  des  JIM  als  eines  Hinweises  auf  ein  vom  Verbum  regiertes  Satzglied 
musste  schliesslich  dazu  führen,  ftM  überhaupt  als  hinweisende  Partikel  ohne 
Rücksicht  auf  ein  Regens  zu  verwerten;  so  wird  im  Hebräisch  der  Mischna1 
(8.  o.  §  3  a)  UlN  und  PU}i<,  und  zwar  ohne  besonderen  Nachdruck,  auch  einem 
Nominativ  vorausgeschickt. 

Ausser  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Stellen,  wo  t\s%  nicht  nota  accusa- 
tivi,  sondern  Präposition  ist  (vergl.  über  n«  bei  §  103  a),  z.  B.  Jes  57,  15.  1  S 
17,  34  rn«l  und  zwar  mit...;  doch  ist  VI«  viel!,  irrtümlich  aus  V.  36  ein- 
gedrungen, wo  man  eB  vermisst);  nicht  minder  die  Stellen,  wo  der  Accus, 
einem  Passivum  (nach  §  121  c)  oder  wie  Jos  22,  17.  Neh  9,  32  einem  Begriff 
des  Ermangelns  (s.  u.  litt,  z)  untergeordnet  ist.  Ez  43, 17  übt  3^0  rings  Verbal- 
rektion aus. 

Anderwärts  findet  deutlich  Attraktion  an  ein  nachfolgendes  Relativpronomen 
im  Accus,  statt  (Ez  14,  22.  Hagg  2,  5.  Zach  8,  17),  oder  der  Accus,  hängt  von 
einem  Verbalbegriff  ab,  der  virtuell  im  Vorhergehenden  enthalten  ist  und  so 
dem  Redenden  als  Regens  vorschwebt.  So  Nu  3,  26  (in  JTlöt?Öl  V.  25  liegt: 
sie  hatten  zu  bewachen) ;  Jos  17,  11  liegt  in  b  VH  es  wurde  Übergeben  oder  sie 
gaben  ihm;  1  S  26, 16  {siehe,  wo  =  suche  doch)  ;  2  S  11,  25  kommt  frjD  JH"*» 
auf  ein  noli  aegre  ferre  hinaus2;  Jer  86,  83  (und  zwar  hatte  er  das  Kohlet.- 
becken  vor  sich) ;  Pred  4,  3  ist  vor  *H6^  ein  Regens  wie  erachte  ich  oder 
nenne  ich  gedacht  Über  Jos  22,  17.  Neh  9,  82.  s.  §  117  aa.  —  Aposiopese 
findet  statt  Dt  11,  2  (nicht  eure  Kinder  meine  ichf);  noch  kühner  Zach  7,  7, 
wo  entweder  DftJJÖttf  oder  WptfA  (resp.  tfPJJP})  zu  ergänzen  wäre. 
t  So  bleiben  nach  Abzug  einiger  zweifellos  verderbter  Stellen  3  noch  folgende 
Beispiele,  wo  "DK  in  späthebr.  "Weise  (etwa  im  Sinn  des  latein.  quod  attinrt 
ad)  mit  mehr  oder  weniger  Nachdruck  ein  Nomen  einführt:  Nu  3,  46.  5. 10. 

»  Cf.  Weiss,  rotfön  yah  ÖBtfO  (Wien  1867),  p.  112. 

*  Darnach  wird  auch  1  8  20,  13  mit  WeUh.  statt  des  Hiph.  das  Qal  per)  ia 
lesen  sein. 

3  So  1  8  26,  10  (L  *m  für  JW);  1  K  11,  25,  wo  jetzt  das  Prädikat  des  Relatir- 
satzea  fehlt;  2  K  6,  5  stammt  J"iK  v?oh\  aus  einem  Text,  der  für        das  Hiph.  las.  Jer 
23,  33,  wo  statt  der  künstlichen  Deutung:  das  was  Hochspruch  (sei,  fragt  ihr!)  mit  LXX 
Vulg.  Mr*9n  OflK  ihr  seid  die  Last!  zu  lesen  sein  wird.    Es  10,  22  ist  DniW 'irjo 
nverständlich;  37,  19  lies  mit  Hits.  ^*  für  PM;  Hagg  2,  17  mit  LXX  D3}tf  rurMW. 
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36,  6.  Ri  20,  44.  46.  Ez  17,  21.  20,  16.  36,  10.  44,  3.  Neh  9,  19.  34.  Dan  9,  13. 
2  Ch  31,  17.  —  Ez  47, 17—19  (vergl.  auch  43,  7)  liegt  es  nach  V.  20  nahe,  mT\H 
in  zu  verbessern.  Aber  schon  die  LXX,  die  nur  V.  18  xau?a  haben, 
kannten  schwerlich  eine  andere  LA.  als  JW;  somit  wird  in  allen  diesen  Stellen 
HM  virtuell  von  einem  Regens,  wie  ecce  (LXX  43,  7 :  etupaxa;),  47,  17  ff.  etwa 
s.  v.  a.  da  hast  du  .  .  .  abhängig  zu  denken  sein. 

8.  Zu  den  Solocismen  der  späteren  Zeit  gehört  endlich  auch  die  Einführung  n 
des  Objekts  durch  die  Präpos.  S  (eig.  in  Bezug,  in  der  Sichtung  auf),  wie 
bisweilen  im  Äthiopischen  1  und  ganz  gewöhnlich  im  Aramäischen  2.  Weniger 
auffällig  ist  diese  lockere  Anknüpfung  des  Objekts  an  ein  Part ;  bo  bei  bltt 
KL  4,  5;  *)DH  Nu  10,  25;  *)gt  Ps  145,  14  (vergl.  dag.  146,  8);  T]S  Nu  26,  18  j 
W|l2?n  und  Hi  12,  23;  vor  dem  Part  Jes  11,  9.  —  Zur  Einführung  eines 
dem  Yerbum  finitum  vorangehenden  Objekts  findet  sich  7  Hi  5, 2  (vergl.  auch 
Dan  11,  38)  verwendet;  ausserdem  nach  2HK  Lev  19, 18.  34;  TIKH  Ps  129,  3; 
^!pH  Ezr  8,  24.  2  Ch  25, 10;  p2H  Hi  9, 11 ;"  Sp3  1  Ch  29,  20  (gleich  zuvor  mit 
Accus.);  nSiTT  1  Ch  6,  26;  BfVJ  Ezr  6,  21.  l'ch  22,  19.  2  Ch  17,  13; 

1  Ch  16,  36.  2  Ch  5,  13;  y\7)  2  S  3,  30.  Ps  136, 11  (V.  10  mit  Accus.);  136,  19; 

2n  (=  verbinden)  Jes  61, 1  (Ez  34,  4  vor  dem  Verb) ;  ?T  Ps  69, 6;  nj5^  Jer  40, 2 ; 
Ijfyon  und  n#p  1  Ch  29, 22;  bfJi  2  Ch  28, 15;  Tfl^  Ps  145, 14;  3$  1  Ch  16,  37; 
nb|W  Ez  26, 3;  riTlfi  Ps  116, 16;        Hi  19, 28;  Jes  53, 11 ;  T3&  2  Ch  24, 12 

(vorher  Accusative) ;  üty  1  S  22,  7  (doch  ist  wohl  Dj?5}  zu  lesen) ;  (in 
der  Verbind.  *7  T^fi  TT)  2  Ch  10,  6  (dag.  V.  9  und  1  K12,  9  mit  Accus.);  rintf 
Nu  32, 15.  1  S  23,  10;  ftp  Ps  73, 18;  mti  Ezr  8, 16.  2  Ch  17,  7;  10Ü  2  Ch  5,  Ü. 

9.  Bisweilen  ist  das  Verbum,  von  welchem  ein  Objekts- Accus,  abhängt,  o 
nur  dem  Sinne  nach  in  dem  scheinbar  regierenden  Verbum  enthalten,  z.  B. 
Jes  14, 17:  njY21  nn$-*6  seine  Gefangenen  löste  und  entliess  er  nicht 
nach  Hause;  vergl.  Ps  74, 15  und  zu  dieser  sogen,  constructio  praegnans  über- 
haupt §  119  ff. 

2.  In  den  Bereich  der  eigentlichen  Objektsaccusative  gehört  p 
ferner  das  sogen,  innere  oder  absolute  Objekt  (auch  Schema  etymo- 
logicum  oder  figura  etymol  genannt),  d.  h.  die  Beifügung  des  Objekts 
in  Gestalt  eines  Nomen  vom  gleichen  Stamm3,  z.  B.  Ps  14,  5:  nns 
"ns  sie  erbebten  ein  Beben;  Spr  15,  27;  auch  mit  Voranstellung  des 
Objekts  z.  B.  KL  1,  8:  '  n$1pn  Sünde  hat  gesündigt  Jerus.;  mit 
doppeltem  Accus,  (s.  litt,  cc)  z.  B.  1  K  1,  12:  rr|B  ^«BT«  w^ 
dir  doch  einen  Rat  raten;  1  S  1,  6«. 

Anm.  a)  Streng  genommen  gehören  hierher  nur  die  Ergänzungen  des  Verbs  q 
durch  ein  undeterminiertes  Substantiv  (s.  o.  die  Beispiele).   Ein  solches  steht 


i  Dülmann,  Gr.  der  äthiop.  Spr.  8.  349. 

3  In  betreff  des  Biblisch- Aram,  s.  meine  Gramm.  8.  151  f.  Auch  sonst  lässt  sich 
im  Späthebräischen  die  Neigung  beobachten,  an  Stelle  der  BtrafTeren  Unterordnung 
des  Nomena  im  Accus,  die  lockere  Anfügung  mittelst  Präpositionen  treten  zu  lassen. 

>  Über  die  gleichfall«  hierher  gehörende  Verwendung  des  Infin.  absol.  als  inneren 
Objekts  s.  o.  §  113  w. 

*  Vergl.  ßou&dc  ßouXe^eiv  IL  X,  147. 
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dann,  abgesehen  von  der  Verbindung  des  inneren  Objekts  mit  Verbis  denomi- 
nativis  (s.  u.),  so  wenig  wie  der  Infin.  absol.  jemals  ganz  müssig,  dient  viel- 
mehr wie  jener  zur  Verstärkung  des  Verbalbegriffs.  Eine  solche  liegt  schon 
in  der  Nichtdeterminierung  des  inneren  Objekts,  analog  deutschen  Ausrufen, 
wie:  das  war  ein  Leuchten! 1  So  begreift  sich,  dass  sehr  häufig  (wie  dies  im 
Griech.  die  Regel)  dem  inneren  Objekt  noch  irgend  ein  verstärkendes  Attribut 
nachfolgt,  z.  B.  Ge  27,  34:  n^n»  TT}^  Ttfl)  ."TO  PE£1  da  schrie  er  ein 
sehr  grosses  und  bitteres  Geschrei;  vergl.  im  Griech.  voueiv  v6sov  xaxVjv,  iya~ 
pTjaav  xaP^v  u,eydXTf)v  (Matth  2, 10);  magnam  pugnare  pugnam,  tutiorem  vitam 
vivere  etc  Beispiele  von  inneren  Objekten  nach  dem  Verbum  ohne  weiteren 
Zusatz:  Ex  22,  5.  2  S  12, 16.  Jes  42,  17.  Ez  26,  15.  Zach  1,  2.  Spr  21,  26;  mit 
einem  steigernden  Attribut:  Ge  27,  33.  Ex  32,  31.  Ri  15,  8.  2  S  13,  36.  1  K  1,  40 
(vergl.  Jon  4,  6.  1  Ch  29,  9);  Jes  21,  7.  45,  17.  Jon  1, 10.  Zach  1, 14.  8,  2  a. 
Dan  11,  3  (neben  einem  eigentlichen  Objekt  steht  so  das  innere  Objekt  mit 
Attribut  Ge  12,  17.  2  S  13,  15;  vergl.  auch  Jes  14,  6.  Jon  4, 1).  —  Inneres  Ob- 
jekt mit  Attribut  vor  dem  Verb:  Jer  14, 17.  Zach  1, 15  (vergl.  auch  Ge  30,  8. 
Jer  22, 19.  30, 14.  Ps  139,  22);  mit  Ersetzung  des  zu  erwartenden  Subst.  durch 
ein  bedeutungsverwandtes  Zach  8,  2. 

b)  nur  im  weiteren  Sinn  fallen  in  den  Bereich  des  Schema  etymologicum 
die  Beispiele,  wo  einem  verbum  denominativum  das  Nomen,  von  welchem  es 
abgeleitet  ist,  beigefügt  wird  (so  Ge  1, 11.  9,  14.  11,  3.  37,  7.  Ez  18,  2.  Ps  144.  & 
wohl  auch  Mi  2, 4),  oder  wo  das  betr.  Substantiv  irgendwie  determiniert  seinem 
Verbum  nachfolgt  (so  z.  B.  Ge  30,  37.  Nu  25,  11.  2K  4, 13.  13, 14.  Jes  45,  17. 
KL  3,582;  wenigstens  dem  Sinne  nach  determ.  Jer  22,  16)  oder  vorangeht 
(2K  2,  16.  Jes  8,  12.  62,  5.  Zach  3,  7;  vergl.  auch  Ex  3,  9).  In  beiden  Fällen 
dient  das  betr.  Subst.  ohne  besondere  Emphase  nur  der  Deutlichkeit  oder  der 
bequemeren  Verknüpfung  des  Verbs  mit  anderen  Satzgliedern. 

3.  Die  Verba,  welche  ein  Reden  (Schreien,  Weinen)  oder  irgend 
ein  äusseres  Handeln  bedeuten,  nehmen  nicht  selten  das  Organ 
oder  Mittel,  durch  welches  die  Handlung  zu  Stande  kommt,  direkt 
im  Accusativ  zu  sich.  Dabei  ist  jedoch  Bedingung,  dass  dem  betreff. 
Substantiv  noch  eine  Näherbestimmung  (in  Gestalt  eines  adjekt 
Attributs  oder  Genetivs)  beigefügt  ist  Eben  darin  offenbart  sich 
die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Accusative  mit  den  o.  litt,  p  be- 
handelten sog.  inneren  Objekten,  welche  nach  litt,  q  gleichfalls  meist 
ein  verstärkendes  Attribut  zu  sich  nehmen.  Abzuweisen  ist  dagegen 
ihre  Auffassung  als  accus,  (instrumentales)  adverbiales  oder  ihre 
Zusammenstellung  mit  den  u.  §  1441  behandelten  zweiten  (sachlichen) 
Subjekten. 


>  Die  arab.  Grammatiker  schreiben  den  nichtdetermimerten  Kasus  überhaupt  in 
vielen  Fällen  eine  intensive  Bedeutung  zu;  daher  die  Qoranerklärer  solche  Kasus  durch 
Beifügung  von  und  was  für  ein  .  .  .  /  zu  kommentieren  pflegen;  s.  §  125  b. 

3  Auch  Ps  13,  4  (dass  ich  nicht  entschlafe  den  Tod)  ist  HJ^H  nur  Prägnanz  für 
'tan  rotf  (vergl.  Jer  51,  39),  wie  Jes  33,  15  Wp-J»  für  '»  TH- 


Digitized  by  Google 


§  117.  Die  direkte  Unterordnung  de8  Nomen. 


361 


Beispiele  mit  dem  Verbum  nachfolg.  Accusativ:  Vnr^lp  PIHSJ  da  schrie  t 
ich  eine  laute  Stimme =mit  lauter  Stimme  Ez  11,  13.  2S  15,  23*  (nach  dem 
eigentl.  Objekt  Dt  5,  19.  1K  8,  66);  Pb  109,  2:  sie  redeten  mit  mir  "IJ5# 
Zunge  des  Trugs  —  mit  trügerischer  Zunge ;  Spr  10, 4:  arm  wird  iW}"*)?  fi&j} 
arbeitend  lässige  Hand  =  wer  mit  lässiger  Hand  arbeitet  (vergl.  die  deutschen 
Wendungen:  eine  schöne  Stimme  singen,  eine  schöne  Hand  schreiben,  eine  tüch- 
tige Klinge  schlagen,  auch  Baü  spielen,  Schlittschuhe  laufen  u.  dergl.).  —  Bei- 
spiele mit  voranstehendem  Accusativ:  ^"^ViT  JYI^  ^0?^  (mit)  Lippen  des 
Jubels  lobpreist  mein  Mund  Ps  63,  6;  vergl.  12,  3,  wo  dem  Accus,  noch  ein 
Casus  instrum.  mit  3  nachfolgt, 

4.  Eine  Anzahl  von  ursprünglich  (z.  T.  schon  ihrer  äusseren  H 
Form  nach;  s.  litt,  a,  Note  1)  intransitiven  Verbis  können  vermöge 
einer  gewissen  Umbiegung  ihrer  urspr.  Bedeutung,  die  sich  durch 
den  Sprachgebrauch  allmählich  festgesetzt  hat,  auch  als  transitiva 
gebraucht  werden;  vergl.  z.  B.  streiten,  aber  auch  mit  Acc. 
causam  alieujus  agere  (so  schon  Jes  1,  17  al.;  and  erw.  mit  b  «=  für 
jmd.);  to*  können  (absoL  —  im  Stande  sein),  mit  Acc.  jemd.  über- 
wältigen; ppn  geneigt  sein  und  TTfl  Wohlgefällen  haben  (gew.  mit  2), 
mit  Acc.  —  jemdn.  od.  etwas  mögen;  22$  eubare,  daher  in  der  Bed. 
coneumbere  urspr.  immer  mit  ~D#  cum  verbunden,  späthebr.  aber  auch 
mit  dem  Accus.  Ge  34,  2  —  comprimere  (feminam)  u.  8.  w. 

Anm.  1.  Hierbei  ist  allerdings  schwer  zu  entscheiden,  ob  nicht  manche  V 
Verba,  die  nachmals  auch  absolut  gebraucht  oder  mit  Präpositionen  ver- 
bunden wurden,  von  Haus  aus  doch  transitiv  waren,  so  dass  sie  nur  die  ver- 
meintliche Grundbedeutung,  die  wir  ihnen  im  Deutschen  beizulegen  pflegen, 
als  intransitiva  erscheinen  lässt  K  In  diesem  Falle  kann  natürlich  von  einer 
syntaktischen  Eigentümlichkeit  keine  Bede  mehr  sein,  und  eine  Aufzählung 
derartiger  Verba  wäre  höchstens  mit  praktischen  Gründen  zu  rechtfertigen. 
Weiter  ist  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  gewisse  Verba  von 
Haus  aus  zugleich  als  transitiva,  wie  als  intransitiva  im  Gebrauch  waren  (so 
viell.  Ebb  bekleidet  sein  neben  Bfc^  anziehen).  Endlich  dürfte  auch  die  Ana- 
logie gewisser  vielgebrauchter  Transitiva  dazu  geführt  haben,  dass  man  auch 
die  bedeutungsverwandten  Intransitiva  direkt  mit  dem  Accus,  verband,  mit 
anderen  Worten,  dass  man  sich  gewöhnte,  ganze  Klassen  von  Verbis  unter 
einen  bestimmten  Gesichtspunkt  der  Transitivität  zu  bringen  (s.  u.  litt.  y). 

2.  Besonders  deutlich  tritt  die  Urabieguug  der  urspr.  Bedeutung  zu  Tage,  w 
wenn  selbst  reflexive  Konjugationen  (Niph.,  Hithpa.  etc.)  einen  Accus,  zu 
sich  nehmen   (vergl.  §  67  a,  Note  2);  z.  B.  K3J  weissagen  Jer  25,  13; 
3&i  (eig.  sich  herumstellen)  umgeben  Ri  19,  22;  0^5  bekämpfen  Ps  109,  3 
(wo  allerd.  das  Qal  ^MDn^}  zu  lesen  sein  wird;  vergl.  Ps  35,  1);  ferner  PhlTXn 


*  So  H3P  antworten  (djie(ßeo8a(  riva),  jemanden  bescheiden;  ritt  befehlen  (jnbete 
aliquem);  "DJ  sich  erinnern  an;  njj?  (auch  mit  h)  harren  auf  jemand  (jemd.  erwarten); 

jemandem  frohe  Botschaß  bringen  (s.  das  W.-B.),  1«  u.  W  ehebrechen  (adulterare 
matronam);  15?  dienen  (colere),  3*1?  sieh  verbürgen  für . .  .  u.  a.  m. 
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sich  (etw.)  abscheren  Na  6,  19;  ^njTUl  sich  jemanden  als  Belitz  aneignen 
Jes  14,  2;  ^?J^n  jemand  tum  Gegenstand  der  Arglist  machen  Ge  37,  18;  ^BlTlH 
von  rieh  abthun  Ex  33,  6;  ^5J?JVT  »ich  den  Zorn  (jemandes)  zuziehen  —  ihn  er- 
zürnen; etwas  beachten  Hi  37, 14.  Vergl.  §  64  f. 

X  3.  Ebenso  kann  es  nur  auf  einer  Urabiegung  der  urspr.  Bedeutung  ein« 

Verbum,  wo  nicht  auf  inkorrekter,  viell.  der  Volkssprache  entstammender, 
Redeweise  beruhen,  wenn  einigemale  das  sogen,  entfernte  Objekt  (sonst  durch 
b  eingeführt)  direkt  in  Gestalt  eines  Accusativsuffix  untergeordnet  wird,  z.  B. 
Zach  7,  5:  üttTj  habt  ihr  da  mir  gefastet  (gleichsam  mich  befastd. 

mich  durch'euer  Fasten  berührt)?  Noch  befremdlicher  Hi  31,  18:  n«}  ^3 
er  (der  Verwaiste)  tauch»  mir  auf,  wie  einem  Vater-,  vergl.  Jes  27,  4.  65,  5. 
Jer  31,  3;  vergl.  im  Aram.  Dan  5,  6.  Dag.  ist  Jos  15,  19  ^Pfli  'Sil  ala 
doppelter  Accus,  bei  einem  Verbum  des  Begabens  zu  begreifen ;  Jes  44,  21 1. 
statt  des  Niph.  ^Bto-l;  Ez  29,  3  ist  entweder  mit  Olsh.  WFPlflJ  oder  mit  SmenA 
D^fl^Jf  (dann  vorher  v^>)  zu  lesen ;  Ps  42,  5  iTT-JH  oder  D'TIN. 

y  4.  Ganze  Klassen  von  Verbis,  die  nach  dem  oben  litt,  v  Bemerkten  ent- 

weder wegen  ihrer  urspr.  Bedeutung  oder  (der  Analogie  zuliebe)  mit  Um- 
biegang derselben  als  transitiva  behandelt  werden,  sind: 

a)  die  Yerba  induendi  und  exuendi,  wie  ttt-fy  anziehen,  Dt^S  ausziehen,  !TTJ? 
als  Sehmuck  anlegen,  sich  schmücken  mit  (vergl.  auch  D^itfO  mit  Gold 
umflochten  Ex  28,  20).  Auch  in  dichterischen  Wendungen,  wie  PsN65,  14:  Xtb 
]«Sn  0^3  bekleidet  haben  sich  die  Auen  mit  Herden,  vergl.  109,  29;  104,' 2 

<nrc);«U4&w»  u.  s.  w.i 

b)  die  Verba  copiae  und  inopiae  (auch  Verba  abundandi  und  deficiewü 
genannt),  wie  Vb$  voll  sein  von  etwas  (Ex  8,  17;  hier  und  öfter  auch  ander- 
wärts mit  also  deutlich  mit  einem  Accus-,  konstruiert;  Ge  6,  13;  mit 
persönl.  Objekt  Ex  15,  9  =  ersättigen  soll  sich  an  ihnen  meine  Gier;  mit  nach- 
drücklich vorangestelltem  Accus,  z.  B.  Jes  1, 15:  eure  Hände  0PP*3  ron 
Blutschuld  situl  sie  voll!  vergl.  22,  2);  ebenso  das  Niph.  K/Di  sich  anfüllen  mit 
etwas,  z.  B.  Ge  6, 11.  Ex  1,  7  (Obj.  mit  HK  beigefügt);  Jes  2,' 7  f.  6,  4.  Spr  3, 10; 
m.U  besäet  werden  mit  etw.  Nu  6, 28;  ptf  wimmeln  von  etwa»  Ge  1,  20.  21. 
Ex  7.  28;  ftp  Q£\ff)  satt  sein  Jes  1, 11.  Joel  2, 19.  Spr  12, 11;  "D|  stark  wer- 
den, zunehmen  an  etwas  Hi  21,7;  überflicssen  Spr  3,10  (Obj.  vorangestellt); 
TT  eigentl.  descendere,  poet  auch  rinnen,  überflkssen  von  etwas  (vergl.  im 
Griech.  rpopeetv  5öo>p,  oaxpoa  araCeiv),  z.  B.  KL  3,  48:  TW  B'.9  «*» 
Wasserbächen  strömt  über  mein  Auge  (eig.  mit  W.  geht  mein  A.  nieder) ;  1, 16. 
Jer  9,  17.  13,  17.  Ps  119,  136;  ebenso  TJ/iJ  gehen  mit,  übergehen  von  =  über- 
strömen Joel  4,  18;  b\)  rinnen  Jer  9, 17;  *JD^  träufeln,  überfliessen  von  Ri  5,4. 
Joel  4, 18  a;  m$  ausbrechen  Ex  9,  9;  *)DbJ  stcA  ergiessen,  überfluten,  aber  anch 
(trans.)  einherschwemmen  Jes  10, 22;  3tt  überquellen  von  Spr  10,  31;  so  viell. 
auch  übergehen,  überfliessen  von  Jes  5,  28;  K£  ausziehen  mit  Am  6.  3.  — 
Bes.  kühn,  aber  doch  nach  Analogie  obiger  Beispiele,  wird  so  Jes  5,  6  von 
einem  Weinberg  gesagt:  rPtth  Y$tf  iT?JN  und  er  soll  aufsteigen  (überwuchert 


»  Aas  der  Idee  des  8ieh-bedeckens  mit  etwas  Hesse  sich  zur  Not  auch  erkläran 
0*0  <*TTV  Ex  30,  20:  sie  sollen  »ich  mit  Wasser  waschen;  doch  ist  einfach  das  gewöhn- 
liche DTO  herzustellen. 
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werden)  von  Dornen  und  Gestrüpp;  vergl.  Spr  24,  81  und  noch  kühner 
Jes  34, 13. 

Gegeniätze:  icn  Mangel  haben  an,  ermangeln,  entbehren  Ge  18,  28;  fetf  ver-  da 
waist  sein  (gleichs.  verlieren)  Ge  27,  45.  —  Jos  22, 17  ist  sogar  «V^ECH  (eig. 
war  es  uns  nicht  genug  an  . . .?)  als  Äquivalent  eines  verbum  inopiae  (=  hatten 
mr  nicht  genug  an  .  .  .T)  mit  einem  Accus,  verbunden;  vergl.  Neh  9,  32. 

c)  mehrere  Verba  des  Wehnens;  der  Accus,  giebt  dann  entw.  den  Ort  oder  hb 
die  Sache  an,  an  welchem  oder  bei  welcher  jemand  weilt  (so  Ge  4,  20  nach 
2#]  [vergl.  §  118  g];  Ri  5,  17.  Jes  33,  14  nach  1«;  Jes  33,  16  bei  ptf),  oder 
sopar  die  Person  (das  Volk),  bei  welchem  jemand  wohnt  oder  zu  Gaste  ist 
(so  Ps  5,  6.  120,  6  nach  113). 

5.  Einen  doppelten  Accusativ  (und  zwar  meist  einen  solchen  der  cc 
Person  und  der  Sache)  nehmen  zu  sich: 

a)  die  kausativen  Konjugationen  (iVeZ,  Hipliil,  bisw.  auch  Pilpel, 
z.  B.  bzh$  Ge  47,  12  al.)  solcher  Verba,  die  im  Qal  einfach 
transitiv  sind,  also  auch  der  Verba  induendi  und  exuendi  etc. 
(vergl  litt,  a  und  u,  sowie  y,  z),  z.  B.  Ex  33,  18:  ^rr\^  K-  ^tnn 
lass  mich  doch  deine  Herrlichkeit  sehen!  Sehr  häufig  so  J^TO 
jmdm.  etw.  kund  tiiun;  leb  docere  alqm.  aliquid  u.  s.  w.;  vergl. 
ferner:  Ge41,42:  V*  ünd  er  Hess  ihn  Byssus- 
gewänder  anziehen  (bekleidete  ihn  mit  B.);  vergl.  den  Gegensatz 
Ge  37,  23  (beide  Accusative  nach  BNftyn  mit  W  eingeführt);  so 
bei  kVo  anfüllen,  erfüllen  mit  etw.  Ge  21,  19.  26,  15.  Ex  28,  3; 
"KK  jmd.  umgürten  mit  etw.  Ps  18,  33;  TBtf  umgeben  Ps  8,  6  al.; 
"ran  jmd.  (etwas)  entbehren  lassen  Ps  8,  6 ;  jmd.  speisen  mit 
etw.  Ex  16,  32;  ngtfn  jmd.  tränken  mit  etw.  Ge  19,  32  ff. 

b)  zahlreiche  Verba  (und  zwar  bereits  im  Qal),  welche  die  Ein-tfrf 
Wirkung  auf  ein  Objekt  durch  irgend  welchen  Gegenstand  aus* 
drücken;  der  letztere  wird  dann  als  zweites  Objekt  beigefügt. 
Hierher  gehören  namentlich: 

a)  die  Verba,  die  ein  bedecken,  bekleiden,  überziehen  02$  Ex  29,  9,  ee 
Ex  26,  29  al.,  TOB  Ez  13, 10  ff.,        Ps  5, 13;  vergl  auch       DXJ  Jos  7,  25  al.), 
daher  auch  ein  besäen  (JHJ  Ri  9,  45.  Jes  17, 10.  80, 23),  bepflanzen  (Jes  5,  2), 
salbtn  (Ps  45,  8)  mit  etwas  ausdrücken. 

ß)  Ausdrücke  für  begaben  (so  Jos  15, 19  mit  Voranstellung  des  sachl.  ff 
Objekts),  beschenken  03*  Ge  30,  20;  Gegens.  berauben,  so  JD£  Spr  22,23); 
TO  jmd.  segnen  mÜ  etw.  Ge  49,  25.  Dt  15,  14;  begnadigen  Ge  33,  5),  stützen 
(=  unterstützen,  erhalten,  ausrüsten)  mit  etwas,  i.  B.  Ge  27,  37.  Ps  51,  14  pJ^D), 
Ri  19,  5  CTgQ);  jemandem  etwas  anthun  (fyjl  Ge  50,  15.  17.  1  S  24,  18);  vergl. 
auch  D^J5  jemandem  entgegenkommen  mit  etwas  Ps  21,  4;  jemandem  etwas 
vergelten  (mit  doppeltem  Accus.  Ps  35, 12.  Spr  13,  21)  und  zu  dem  Accus,  der 
Person:  eo,  xax&c  irpaTTeiv  xiva.  Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch 
Wendungen,  wie  Mi  7,  2  (jemandem  mit  einem  Netz  nachstellen)-,  Ps  64,  8 
(auf  jemand  Pfeile  schiessen;  anders  allerdings  die  Accente)  u.  s.  w. 
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gg  i)  Ausdrücke  für  jemanden  nach  etwa»  fragen,  von  jemandem  etwas  ver- 
langen (^Ktf  Dt  14,  26.  Ps  137, 3) ;  jemandem  etwas  antworten  (TIJJJ  Mi  6,  5  al. ; 
vcrgl.  von  anderen  Konjugationen  2^?»  eigentL  verbum  reddere  mit 
Accus,  der  Person  1  K  12,  6al.,  auch  in  der  Bedeutung  melden}  so  bisw.  auch 
TäH  jemandem  etwas  kund  thun  Hi  26,  4  al.  für  7  71) ;  HJ?  jmdm  etw.  befehlen 
Ex  34, 32.  Dt  1, 18.  32, 46.  Jer  7,  23. 

hh  8)  Ausdrücke  für  etwas  machen,  bauen,  bilden,  formen  aus  etwas;  zu  dem 
Accus,  des  eigen tl.  Objekts  gesellt  sich  hier  ein  solcher  des  Stoffs,  aus  welchem 
etwas  gemacht  wird;  z.B.  Ge2,7:  ng-JK.TIp  "1$JJ  ÖWn*  "J'T 
und  Jahwe  Elohim  formte  den  Menschen  aus  Erde  vom  Ackerboden;  so  bei  IT 
auch  1  K  7,  15;  ferner  Ex  38,  8 :  ntffrty  Htty  1^3"^  alle  seine  Geräte  machte  er 
aus  Kupfer  (über  eine  sprachlich  mögliche,  aber  durch  den  Kontext  aus- 
geschlossene andere  Bedeutung  des  Accus.  TU  s.  u.  litt,  ii,  nebst  kk);  vergl. 
Ex  26,  18.  28.  26,  1.  14  f.  29.  27,  1.  36,  8.  1 K  7, 27;  mit  voranstehendem  Accus, 
des  Stoffs  Ex  25,  29.  29,  2.  Dt  27,  6:  iTJJT^  n^p-fl«  fl^ft  MD^tf  aus 
unbehauenen  Steinen  sollst  du  den  Altar  Jahwes  bauen. 

ii  c)  Verba,  welche  ein  Madien,  Bereiten,  Bilden  zu  etwas  ausdrücken; 
dem  eigentlichen  Objekt  tritt  dann  der  zweite  Accus,  als  Accus, 
des  Produkts  zur  Seite,  z.  B.  Ge  27,  9:  D^ÄÖO  DJnfc  ilfegK  ich  wiU 
sie  (die  Böckchen)  bereiten  zu  Leckerbissen;  vergl.  6,  14.  16.  Ex 
26,  16.  30,  25.  32,  4.  Jes  44,  15.  Hos  8,  4;  1  K  18,  32:  V19  runn 
n2|p  D^3«n  und  er  baute  die  Steine  zu  einem  Altar;  ebenso  hdk 
mit  dopp.  Accus,  etw.  zu  etwas  verbacken  Ex  12,  39.  Lv  25,  4; 
D*tP  (eig.  als  etw.  setzen,  hinstellen,  vergl.  Ge  27,  37.  28,  18.  Ps 
39,  9  u.  ebenso  D^n  Ge  31,  45)  in  etw.  wandeln  Jos  8,  28.  Jes 
50,  2.  51,  10.  Mi  1,  7.  4,  13;  mit  doppeltem  Accus,  der  Person 
(jmdn.  zur  Stellung  eines  . . .  bestimmen,  erlieben)  Jes  3,  7  (in 
gleicher  Bedeutung  steht  mit  doppeltem  Accus,  auch  )JX)  Ge 
17,  5,  oder  fTO?  1  K  11,  34;  in  der  Regel  wird  jedoch  die  Be- 
zeichnung der  Würde  —  wie  auch  sonst  häufig  das  Produkt  — 
nach  §  119t  durch  ^  eingeführt);  ferner  JVtf  zu  etw.  setzen, 
machen  (Jes  5,  6.  26,1;  mit  persönl.  Objekt  Ps  21,  7  K  91,9); 
■^EfrtfJ  verfinstern  (Am  5,  8).  Nicht  minder  gehören  hierher 
auch  Beispiele,  wie  Hi  28,  2:  n^tfl}  per  und  Gestein 
zerschmilzt  man  zu  Erz;  1  K  11,  30:  'TOPS 
und  er  zerriss  Um  (den  Mantel)  in  12  Stücke;  vergl.  Jes  37,  26 
(Accus,  des  Produkts  vor  dem  eig.  Objekt  nach  niKBJrt^  zu  ver- 
wüsten). Über  die  zweiten  Objekte  bei  den  Verbis  sentiendi 
OTT  jemd.  oder  etw.  erkennen  als  etw.  Pred  7,  25;  flift  befinden, 

1  Vergl.  die  gleichfalls  hierher  gehörige  höchst  prägnante  Wendung  Ps  21,  IS: 
dsb*  inrvt^n  '3  denn  du  setzest  sie  (als)  Nacken,  i  e.  machst,  dass  sie  mir  den  N. 
(Bücken)  zukehren  müssen;  ähnlich  Ps  18,  41  (2  8  22,41.  Ex  23,  27):  *H9  'fr  n$Ti? 
meine  Feinde  gabst  du  mir  (als)  Nacken;  vergl.  Jer  18,  17. 
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3#n  erachten  Jes  53,  4,  sonst  immer  mit  )  oder  3  konstruiert) 
vergl.  litt  h. 

Anm.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  ein  Teil  der  oben  angeführten  Beispiele  kk 
mit  den  litt,  hh  behandelten  zusammenzufallen;  so  könnte  man  z.  B.  1 K  18, 32 
durch  die  gleichfalls  den  Sinn  treffende  Übersetzung  er  baute  aus  den  Steinen 
einen  Altar  rj2]P  für  das  nähere  Objekt,  O^t^TTlg  dagegen  für  einen  Accus, 
des  Stoffs  erklären,  und  die  Konstruktion  wäre  ganz  dieselbe,  wie  Dt  27,  6. 
In  Wahrheit  ist  jedoch  die  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  keineswegs  dieselbe. 
Nicht  als  ob  der  lebenden  Sprache  in  dem  einen  Fall  ein  Accus,  des  Stoffs, 
im  andern  ein  Accus,  des  Produkts  ausdrücklich  zum  Bewusstsein  gekommen 
wäre.  Vielmehr  erinnert  Driver  (§  195)  mit  Hecht,  dass  der  entferntere  Accus, 
in  beiden  Fällen  strenggenommen  eine  Apposition  zu  dem  näheren  bildet. 
Dies  wird  bes.  deutlich  in  Beispielen,  wie  Ex  20, 25:  du  sollst  sie  (die  Steine 
des  Altars)  nicht  bauen  (als)  Behauenes;  vergl.  auch  Ge  1,  27.  Die  Haupt- 
frage aber  ist,  welcher  der  beiden  Accusative  als  zunächst  von  der  Handlung 
betroffen,  resp.  bezweckt,  in  den  Vordergrund  gestellt  werden  soll,  und  darüber 
lässt  entweder  die  Stellung  der  Worte  (das  —  überdies  meist  determinierte  — 
nähere  Objekt  folgt  in  der  Regel  unmittelbar  auf  das  Verbum)  oder  doch  der 
Zusammenhang  der  Rede  nicht  leicht  im  Zweifel.  So  ist  1  K  18,  32  das 
Verfahren  mit  den  Steinen  das  primäre,  die  damit  bezweckte  Errichtung  des 
Altars  das  sekundäre;  Dt  27,  6  verhält  es  sich  umgekehrt 

d)  Der  zweite  Accus,  bringt  endlich  bisweilen  dadurch  eine  Näher-  U 
bestimmung  zu  dem  näheren  Objekt  hinzu,  dass  er  den  Teil 
oder  das  Glied  bezeichnet,  welches  speziell  von  der  Handlung 
betroffen  wird1,  z.  B.  Ps  3,  8:  du  zerschlugst  alle  meine  Feinde 
Th  bezüglich  des  Kinnbackens  —  du  zerschlugst  ihnen  den  K.; 
vergl.  Ge  37,  21:  wir  wollen  ihn  nicht  schlagen  tfto  am  Leben, 
d.  h.  wollen  ihn  nicht  totschlagen;  Dt  22,  26.  2  S  3,  27;  ebenso 
bei  Ge  3,  15;  bei  njf}  Jer  2,  16,  und  sogar  mit  dichterisch 
kühner  Voranstellung  des  speziellen  Objekts  Dt  33,  11  (bei  YQQ). 

§  118. 

Die  freiere  Unterordnung  des  Accusativ  unter  das  Verbum. 

1.  Die  mannigfaltigen  Formen  der  freieren  Unterordnung  eines  a 
Nomens  unter  das  Verbum  unterscheiden  sich  von  den  verschiedenen 
Arten  des  Objektsaccusativs  (§  117)  so,  dass  sie  nicht  die  von  der 
Handlung  direkt  betroffenen  Personen  oder  Sachen,  sondern  irgend 
welche  näheren  Umstände  angeben,  unter  welchen  eine  Handlung 
oder  ein  Ereignis  stattfindet.  Als  solche  Umstände  kommen  vor 
allen  die  des  Ortes,  der  Zeit,  des  Masses,  des  Grundes,  sowie  endlich 

1  Analog  ist  das  sogen.  -/.aO'  8Xov  xal  xatd  (i£poc  in  der  griech.  Epik,  z.  B.  icoT6v 
ot  Iiwk  ^6yev  fpxo«  Ö86vta>v. 
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die  Art  und  Weise  des  Vollzugs  der  Handlung  in  Betracht.   In  der 
Regel  haben  diese  Näherbestimmungen  ihre  Stellung  nach  dem  Verbum, 
können  demselben  jedoch  auch  vorangehen. 
b  Anm.   Dass  auch  diese  dem  Verbum  freier  untergeordneten  Kasus  als 

Accusative  zu  betrachten  sind,  ergiebt  sich  einmal  daraus,  dass  ihnen  in  ge- 
wissen Fällen  die  nota  accusativi  (ritt)  vorangehen  kann;  ferner  daraus,  dass 
bei  einer  Art  der  casus  loci  eine  Endung  (H— )  verwendet  wird,  in  welcher 
sich  nach  §  90  c  die  einstige  Accusativendung  erhalten  hat,  endlich  aus  der 
Konsequenz,  mit  welcher  das  Schriftarabische  die  hier  zu  behandelnden  Naher- 
bestimmungen in  den  (auch  ausserlich  erkennbaren)  Accusativ  setzt,  und  zwar 
auch  in  Fallen,  wo  man  eher  eine  Apposition  im  Nominativ  zu  erwarten  ge- 
neigt wäre. 

C  Die  Verwandtschaft  der  Umstands- Accusative  mit  den  Objekts- Accuaativen 

wird  namentlich  da  offenbar,  wo  die  ersteren  (wie  z.  B.  die  Angaben  des  Ziels 
nach  Verbis  der  Bewegung)  unmittelbar  mit  dem  Verbum  verbunden  sind. 
Aber  auch  die  loser  angereihten  Umstandsangaben  sind  ursprünglich  sicher 
als  Objekte  eines  gewohnheitsmäßig  ausgelassenen  Regens  zu  betrachten,  nur 
dass  schl iesslich  das  Bewusstsein  eines  strafferen  Rektionsverhältnisses  schwand 
und  der  Accusativ  ah  Casus  adverbialis  mehr  und  mehr  selbständige  Bedeu- 
tung gewann. 

d  2.  Zur  Näherbestimraung  des  Ortes  dient  der  Accusativ  (accus, 
loci)  sowohl  a)  auf  die  Frage  wohin?  nach  Verbis  der  Bewegung »? 
als  b)  auf  die  Frage  wo?  nach  Verbis  des  Seins,  Weilens,  Buhens  u.  s.  w. 
(doch  auch  nach  transit.  Verbis,  s.  die  Beispiele),  als  endlich  c)  zur 
Näherbestimmung  eines  Masses  im  Baum  auf  die  Frage  wie  weit, 
wie  hocli,  um  wie  viel  u.  s.  w. 

b  Statt  des  blossen  Accus,  tritt  in  den  unter  Hit.  f  (bisw.  auch  in  den  unter 

litt,  g)  erwähnten  Fällen  häufig  der  sogen.  Lokativ  (s.  o.  §  90  c) 1  oder  (so 
namentlich  vor  Personen  als  Ziel  der  Bewegung)  die  Präposition  s,  zum 
Ausdruck  des  Seins  an  einem  Ort  in  der  Regel  die  Präpos.  3  ein. 

/  Beispiele  zu  a)  7TfSi\  tt*3  wir  toollen  hinausgehen  auf  8  Feld  1  S  20,  11: 

vergl.  Ge  27,  3.  31,  4.  Hi  29,  7;  t^Bhfi  ADV?  nach  TarHi  zu  gehen  2  Ch  20. 3$: 
vergl.  Ge  10,  11.  13,  9.  24,  27.  26,  33.*  31,  21.  Ex  4,  9.  17,  10.  Ri  1,  2*i. 
2K  11,  19.  Nah  1,  8(?).  Ps  134,  2;  bei  Jos  6,  24;  mit  nachdrücklicher 
Voranstellung  des  accus,  loci  (vergl.  Driver  zu  1  S  5,  8) :  1  K  2,  26.  Jos  23.  12. 
Jer  2,  10.  20,  6.  32,  5.  Bei  «12  (in  der  Bedeutung  aggredi  =  '^g  «13,  vergl. 
§  117  a,  Note  1)  findet  flieh  dichterisch  Ez  32,  11.  38,  11.  Spr  10,  24.  28.  22. 
Hi  15,  21.  20,  22  auch  das  persönliche  Ziel  im  Accus,  beigefügt;  doch  ist  der 
letztere  dann  eher  als  accus,  objeett  (vergl.  unser  einen  ankommen,  überkommen  s 
zu  betrachten.  Doch  s.  auch  Nu  10,  36  (wo  3tt!f  schwerlich  transitiv);  Ki 
11,  29.  1  S  13,  20.  —  Vergl.  endlich  auch  für  mjtf  .  .  .  '«  wohin  Xu 

13,  27.  —  Nach  einem  Passiv  steht  der  accus,  loci  z.  B.  Ge  12,  15. 

— .  _  _  :  .  

«  So  herrschend  im  Sanskrit;  im  Griech.  nur  poet.,  a.  B.  11.  I,  317:  xvtsoTi  «' 
oupavöv  txev  lat.  z.  B.  rus  ire,  Rom  am  proficüci. 

2  Daher  z.  B.  1  S  9,  26  für  das  K*th.  J?n  von  der  Masora  Haan  gefordert  wird, 
2  So  dürfte  auch  Bi  19,  18  für  s  n^-n«  vielmehr  '2^K  zu  lesen  sein. 


1 


Digitized  by  Google 


§  118.  Die  freiere  Unterordnung  des  Accusativ  unter  das  Verbum.  3G7 


zu  b)  Qe  38,  11:  bleibe  als  Witwe  *p}$  n-3  im  Hause  deines  Vaters;  vergl.  g 
24,  23.  1  S  17,  15.  2  S  2,  32.  Je«  3,  6.  Hos  12,  5.  Mi  6,  10.  2  Ch  33,  20;  nn$ 
SnfcH  an  der  Thür  des  Zeltes  Ge  18,  1.  10.  19,  11  u.  ö.  Wie  Driver  zu  1  S 
2,  29  erinnert,  sind  die  Accusative  dieser  Art  fast  ausnahmslos  (doch  vergl. 
Jes  16,  2.  2  Ch  33,  20)  mit  einem  Nomen  im  Genetiv  verbunden.  In  allen 
obigen  Beispielen  dürfte  übrigens  der  Accus,  statt  der  zu  erwartenden  Kon- 
struktion mit  3  aus  euphonischen  Gründen  (zur  Vermeidung  der  Lautverbin- 
dung '13  und  «vorgezogen  sein;  ausserdem  vergl.  Ge  2, 14.  4, 16.  Ex  18,  6. 
Lv  6,  8  (T!2TDn  statt  des  sonst  üblichen  HTET»!?  Ex  29,  13  al.);  Dt  1,  2.  19«. 
2  S  17,  26.  IK  7,  8.  8pr  8,  3.  9,  14.  Über  Jes  1,  30  s.  §  116 i;  über  mit 
dem  acc.  loci  §  117  bb.  (Dagegen  ist  Dt  6,  3  nach  den  LXX  vor  J^tJ  ein  Ver- 
bum des  Gebens  ausgefallen.) 

zu  c)  Ge  7,  20  (fünfzehn  Ellen  .  .  .  u>ar  stark  geworden  das  Wasser);  31,  23;  h 
41,  40:  3&p  nur  um  den  Thron  will  ich  grösser  sein  als  du; 

Dt  1,  19:  wir  zogen  (durch)  die  grosse  und  furchtbare  Wüste;  vergl.  Hi  29,  3. 
Nicht  minder  gehören  hierher  Beispiele,  wie  Ex  16,  16  (nach  der  Zahl  eurer 
Personen,  wofür  anderwärts  7) ;  1  S  6,  4  (mit  Voranstellung  des  Accus.) ; 

6,  18.  2  S  21,  20.  Hi  1,  5.  —  Eine  Gewichtsangabe  steht  im  Accus.  2  S  14,  26. 

3.  Zur  Näherbestimmung  der  Zeit  steht  der  Accusativ  (accus,  i 
temporis)  a)  auf  die  Frage  wann?  z.  B.  D1*B  den  Tag,  d.  h.  an  dem 
(betreffenden)  Tage,  damals;  aber  auch:  an  diesem  Tage,  d.  L  heute, 
oder  endlich  bei  Tage,  tagsüber  (=  DjpP)»  wie  3*$  am  Abend,  T&h 
»jocfM,  TJÄ  am  Morgen,  früh  (Ps  5,  4  al.),  D^n$  am  Mittag  (Ps  91,  6); 
vergl.  auch  TTJK  an  einem  u.  demselben  Tage  Ge  27,  45;  feiner: 
a#  im  Schafe  (Ps  127,  2),  Y?J?  rbm  (Q're  T#)  heim  Beginn 
der  Gerstenemte  2  S  21,  9;  bei  einer  Datierung  Ge  11,  10.  14,  4  (im 
13.  Jahr). 

b)  auf  die  Frage  wie  lange?  z.  B.  Ge  3,  14  al.:  ?pn  ^3  edle  k 
Tage  deines  Lebens;  7,4  (40  Tage  und  40  Nächte  lang);  7,  24.  14,  4. 
10,  13.  21,  34.  29,  18.  Ex  20,  9  (sechs  Tage  hindurch);  23,  15.  31,  17. 
D'p'jlJJ  auf  ewige  Zeiten  1  K  8,  13;  auch  mit  Determinierung  des 
Accus.  Ex  13,  7:  EWri  n^Mf  die  (betreffenden,  unmittelbar  vorher 
erwähnten)  sieben  Tage  hindurch;  vergl.  Ri  14,  17.  Dt  9,  25. 

4.  Als  Grundangabe  (accus,  causae)  steht  bisw.  der  Accus,  von  / 
Abstraktbegriffen,  z.  B.  Jes  7,  25:  du  gehst  nicht  dorthin  Yötf  ni$T 
aus  Furcht  vor  Domen. 

5.  Sehr  vielseitig  ist  endlich  der  Gebrauch  des  Accusativ  (als  m 
accus,  adverbialis  im  engeren  Sinn),  um  die  Art  und  Weise  des  Voll- 
zugs einer  Handlung  oder  auch  einen  Zustand  näher  zu  beschreiben; 
im  Deutschen  sind  solche  Accusative  meist  durch  in,  mit,  als,  in 


1  Ps  2,  12  wird  TH  nicht  als  Accus,  loci  {auf  dem  Wege),  sondern  als  Accus,  der 
Bexkhong  (hinrichtlieh  des  Wega;  s.  litt,  m)  zu  fassen  sein. 
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Gestalt,  in  der  Weise  von  . . nach  Massgabe,  nach  Verhältnis,  in 
betreff  wiederzugeben.  Der  bequemeren  Übersicht  halber  unter- 
scheiden wir: 

n  a)  Zustands-adjcctiva  nach  dem  Verb  zur  näheren  Beschreibung  eines 

körperlichen  oder  sonstigen  äusserlichen  Habitus,  z.  B.  Jes  20,  2:  indem  er  ein- 
herging  D1")JJ  nackt  und  barfuss;  vergl.  V.  3.  8,  21.  Ge  15,  2.  33,  18 
Ri8,  4.  mY'i,  8.  Ps  16,  2  (falls  nicht  D'DFI  Subst.  und  direkt  von  ^?ln  ab- 
hängig  ist  =  Redlichkeit  wandelnd) ;  107,  5.  Hi  30,  28 ;  nach  einem  Accus,  z.  B. 
Dt  15,  18;  zur  Angabe  eines  geistigen  Habitus  z.  B.  Ge  37,  35  p2K).  —  Vor 
dem  Verb  (und  dann  mit  einem  gewissen  Nachdruck):  Am  2,  16.  Hi  1,  21. 
Pred  5,  14;  Lv  20,  20.  Hi  19,  25.  27,  19.  31,  26  (falls  nicht       Subst);  Ru 

1,  21  (nif6D,  parallel  steht  das  Adverb  D£n).  Mi  2,  7  ist  der  Text  sichtlich 
verdorben. 

0  Besonders  instruktiv  sind  die  Beispiele,  wo  das  Zustandsadjektiv,  obschon 

von  mehreren  ausgesagt,  doch  im  Singular  erscheint  (z.  B.  Hi  24,  10:  ÜVty 
O^n  nackt =» im  Zustand  eines  nackten  schleichen  sie  einher;  vergl.  V.  7; 
12,  17.  Jes  20,  4  steht  der  Sing,  nach  pluralischem  Objekt),  zum  deutlichen 
Beweis,  dass  der  Zustandsausdruck  nicht  als  Apposition,  sondern  als  starr-- 
Adverbium  empfunden  wird. 

p  b)  Participia,  wiederum  sowohl  nach  (Ge  49,  11.  Nu  16,  27.  1  S  2,  18.  Jer 

2,  27.  43,  2.  Ps  7,  8.  Hi  24,  5.  HL  2,  8),  als  vor  dem  Verb  (Ex  3,  18.  Jes  57,  19. 
Ez  36,  35.  Ps  56,  2.  92,  14.  Spr  20,  14) ;  vergl.  auch  die  zum  Subst.  gewordenen 
Partie.  Niph.  niK^U  in  furchtbarer  Weise  (Ps  139,  14)  u.  niK^M  —  in  wunder- 
barer Weise:  Hi  37,  5,  Dan  8,  24.  —  Auch  die  an  Genetive  sich  anlehnenden 
Partizipien  IjVnnp  Ge  3,  8  (vergl.  auch  1  K  14,  6)  werden  als  Zustand*- 
angaben,  nicht  als  Apposition  zu  betrachten  sein,  da  sie  im  letzteren  Fall  den 
Artikel  haben  sollten.  —  2  S  13,  20.  1  K  7,  7  und  Hab  2,  10  geht  dem  Partie, 
noch  das  sogen,  explikative  "Waw  (=  und  zxcar)  voran.  Ps  69,  4  L  ^n»0  für 
toi?. 

q  c)  Substantiva  1  in  den  mannigfaltigsten  Beziehungen;  so  als  Beschreibung 

eines  aussen  u  Habitus  z.  B.  Mi  2,  3:  TOn  «Vri  *6  nicht  sollt  ihr  einhergehen 
in  aufgerichteter  Stellung  (Gegens.  Jes  60,  14);  Lv  6,  9  (Accus,  vor  dem 

Verb  =  in  Gestalt  von  Motzen)  ;  Dt  2,  9.  4,  11.  Ri  6,  21.  Jes  57,  2.  Spr  7,  10. 
Hi  31,  26.  KL  1,  9;  als  Angabe  des  Sitzes  einer  Krankheit  1  K  15,  23:  er  war 
krank  X^ffJTH  an  seinen  Füssen  (2  Ch  16,  12  F^Tf!),  analog  den  §  117  11  u. 
§  121  d  (d)  besprochenen  Fällen;  als  Beschreibung  eines  geistigen,  gemütlichen 
oder  sittlichen  Habitus,  z.  B.  Nu  32,  14.  Jos  9,  2  J1B  einmütig;  1  K  22, 13; 
vergl.  Ex  21,  3.  Zeph  8,  9);  IS  15,  32.  2  S  23,  3.  Jer  31,  7.  Hos  12,  15.  14,  5. 
Ps  56,  3.  58,  2.  76,  3.  Spr  31,  9.  Hi  16,  9.  KL  1,  9;  Lv  19,  16  al.  in  der  Wen- 
dung ^2"}  'ijbn  als  Verläumder  einhergehen;  ferner  TOS  in  Sorglosigkeit  Ge 
34,  25.  Ez  30,  9;  tPjfä  in  Redlichkeit  Ps  58,  2.  75,  3  (bei'demal  vor  dem  Verb); 
als  Angabe  der  Altersstufe,  z.  B.  1  S  2,  33  (falls  der  Text  richtig):  EPjty)  VHtT 
sie  werden  sterben  als  Männer,  d.  h.  im  Mannesalter;  vergl.  2,  8  PÄJ);  Jes 
65,  20,  auch  Ge  15,  16;  als  Näherbestimmung  der  Anzahl,  z.  B.  Jer  13,  19: 


1  Vergl.  o.  §  100  o  über  gewisse,  ganz  zu  Adverbien  gewordene  Substantiva;  desgl 
§  113h  und  k  über  den  adverbiellen  Gebrauch  des  Infi n.  absoL 
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ffpity  in  Vollzähligkeit;  vergl.  Dt  4,  27.  2  K  5,  2.  Jer  31,  8;  als  Angabe  des 
Erfolgs  der  Handlung  Lt  15,  18  al. 

Die  Beschreibung  des  äusseren  oder  inneren  Habitus  kann  dichterisch  auch  r 
in  der  Form  eines  Vergleichs  mit  irgendwelchem  bekannten  Typus  erfolgen, 
z.  B.  Jes  21,  8:  rng  tng»)  da  rief  er  (wie)  ein  Lowe;  vergl.  Ps  22,  14;  Jes 

22,  18  OFT?  wie  einen  Ball);  24,  22.  Zach  2,  8.  Ps  11, 1  (falls  HIB?  nicht  vielm. 
Vokativ);  58,  9  6  (sofern  hier  nicht,  wie  Ps  90,  4,  das  vorhergehende  3  noch 
fortwirkt);  Ps  144,  12.  Hi  24,  6  (tTK^,  vor  dem  Verb);  41,  7  {geschlossen  in 
der  Weise  eines  dichten  Siegels) 

6.  In  die  Kategorie  der  Zustands-Ausdrücke  gehören  endlich  s 
auch  die  vermittelst  der  Vergleichungspartikel  p  2  eingeführten  Nomina, 
sofern  dieselbe  als  ursprüngliches  Substantiv3  in  der  Bedeutung 
Betrag,  Art  (instar)  als  im  Accusativ  stehend  somit  — »  nach  Art, 
nach  Weise,  gemäss)  zu  denken  ist,  während  das  nachfolgende  Nomen 
einen  von  dem  3  regierten  Genetiv  repräsentiert.  Aus  der  erwähnten 
eigentlichen  Bedeutung  des  3  erklärt  sich  die  Möglichkeit,  eine  Menge 
prägnanter  Beziehungen  durch  sie  darzustellen,  die  im  Deutschen 
nur  mit  Hilfe  von  Präpositionen «  wiedergegeben  werden  können. 
So  kann  sich  die  Vergleichung  erstrecken: 

o)  auf  den  Ort,  z.  B.  Jes  5, 17:  D^IS  nach  Weise,  d.  h.  wie  auf  ihrer  Trift  ;  X 

23,  15  (wie  es  im  Lied  von  der  Buhürin  heisat);  28,  21.  29,  7  (01^  wie  im 
Traume). 

b)  auf  die  Zeit,  bes.  in  der  Verbindung  DV3  nach  Weise  des  Tages— wie  am  u 
Tage  Jes  9,  3.  Hos  2,  5;  13'?  wie  in  den  Tagen  ...  Jes  51,  9.  Hos  2,  17.  9,  9. 
12,  10.  Am  9,  11;  vergl.  ausserdem  Lv  22,  13.  Jes  17,  6.  Hi  5,  14.  29,  2  und 
die  Wendungen  DV3  DV3  wie  Tag  für  Tag  =  wie  an  den  früheren  Tagen  1  S 
18,  10;  D5&3  DJ»?'  wie' die  früheren  Male  1  S  3,  10  al.,  ni#l  iTflty  wie  in 
den  früh.  Jakren  2  K  17,  4;  vergl.  §  123  c.  (Anderer  Art  ist  der  Gebrauch  des 


i  Die  Bezeichnung  obiger  Beispiele  als  comparatio  deeurtata  ist  der  Sache  nach 
solang,  nur  dass  nicht  etwa  in  mechanischer  Weise  ein  Ausfall  der  sonst  in  der  Regel 
beigefügten  Vergleichungspartikel  3  (s.  litt,  s)  anzunehmen  ist. 

3  Vergl.  über  dieselbe  als  sogen.  Präfix  §  102  c. 

*  Gegen  diese  bes.  von  Fleischer  vertretene  Erklärung  des  3  wendet  sich  neuer- 
dings wieder  Schwabe  (3  nach  seinem  Wesen  und  Gebrauch  im  alttestam.  Kanon  ge- 
würdigt. Halle  1883),  indem  er  mit  Gasen,  und  Ewald  3  als  Präpos.  auf  eine  Stufe 
teilt  mit  ?  und  )  und  einen  Zusammenhang  mit  dem  Stamm  ]W,  sowie  mit  und 
£  für  wahrscheinlich  hält.  Natürlich  ist  auch  obige  Auffassung  des  3  als  eines  8ubat. 
nicht  so  gemeint,  als  ob  sich  die  uns  vorliegende  Sprache  überall  noch  seiner  Sub- 
•unüvbedeutung  bewusst  wäre.  —  Über  3  bei  Zahlenangaben  in  der  Bed.  ungtfähr, 
etwa  i.  das  W.-B. 

4  Ganz  verkehrt  wäre  es  auch  hier  (s.  o.  die  Note  zu  litt,  r),  einen  Ausfall  der 
Präposition  anzunehmen;  Beispiele  wie  Jes  1, 26  (nfVM^SS  und  n^riWJ),  93  Lv  26,  37 
erklären  sich  daraus,  dasa  hier  Präp.  und  Subst  schon  vor  der  Prängierung  des  3  zu 
«nem  Wort  verschmolzen  waren.  Ausserdem  findet  sich  ^?3  Jes  69, 18.  63, 7.  Ps  119, 14 
u.  2  Cb  32,  19;  vergl.  Driver  zu  18  14,  14  0»n?3),  wo  der  Text  total  verdorben. 
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3  als  reiner  Zeitpartikel,  z.  B.  Ge  18,  10:  JTn  n$D  um  diese  Zeit  [nicht  uw- 
gefähr  zur  Zeit],  wenn  sie  wieder  auflebt,  d.  h.  übers  Jahr;  *1T!D  nj>3  morgen 
um  diese  Zeit;  vergl.  Jes  23,  5  und  die  häufige  Verbindung  von  3  mit  dem 
Infin.  constr.  zum  Ausdruck  von  Zeitbestimmungen:  Ge  12,  14.  27,  34.  Ex. 
9,  29  al.). 

V  c)  auf  Personen,  z.  B.  Ge  34,  31 :  durfte  er  wie  mit  einer  Buhler  in  mit  unserer 

Schwester  verfahren  ? 

W  d)  auf  Dinge,  z.  B.  Jes  10,  14.  Ps  33,  7;  Hi  28,  5:  tfKIDS  nach  Art  des 

Feuers,  d.  h.  wie  mit  Fetter  (vergl.  Jes  1,  25:  133  wie  mit  Lauge);  Hi  29,  23: 
wie  auf  den  Segen  (harrten  sie  auf  mich);  38,  14  (wie  im  Gewand); 
38,  30:  J3K3  wie  (zu)  Stein  (zieht  sich  das  Wasser  beim  Gefrieren  zusammen). 

r  Anm.  Nach  den  älteren  Grammatikern  wäre  3  bisweilen  pleonastisch,  d.  h. 

nicht  als  Hinweis  auf  eine  Ähnlichkeit  (wie  Lv  14,  35  =  etwas  wie),  sondern 
kurzweg  zur  Einführung  des  Prädikats  gesetzt  worden  (das  sogen.  Käph  veri- 
tatis),  z.  B.  Neh  7,  2:  denn  er  war  HÖH  B^fcO  ein  treuer  Mann  ;  vergl.  1  S 
20,  3  (y$$3) ;  KL  1,  20  (fll^S).  Natürlich  ist  ein  derartiger  Pleonasmus  un- 
denkbar. Höchstens  in  dem  Sinne  kann  man  ein  Kaph  verit.  gelten  lassen, 
dass  der  Vergleich  bisw.  mit  einer  gewissen  Emphase  durch  3  eingeführt  wird 
(=80  recht,  wie!);  auch  Neh  7,  2  heisst  'K  3  einfach:  Art  eines  tr.  Mannes, 
d.  h.  wie  ein  tr.  Mann  nur  irgend  sein  kann;  vergl.  Nu  11,  1.  Jes  1,  7.  13,  6. 
Hos  4,  4.  5t  10.  Ob  11.  Hi  24,  14.  27,  7.  KL  1,  20.  2,  4,  sowie  ÖJJD3  in  Stellen 
wie  Ps  105,  12  (=80  gar  wenig;  dag.  z.  B.  Jes  1,  9:  beinahe,  gar  leicht). 


§  119- 

Die  Unterordnung  von  Nomina  unter  das  Verb  vermittelst 

Präpositionen. 

a  1.  Allgemeines.  Wie  die  in  §  118  bebandelte  freiere  Unter- 
ordnung von  Nominibus  unter  den  Verbalbegriff  dient  auch  die 
Unterordnung  vermittelst  Präpositionen  zur  Darstellung  der  näheren 
Umstände  (des  Ortes,  der  Zeit,  des  Grundes,  des  Zwecks,  des 
Masses,  der  Vergesellschaftung  oder  Trennung),  unter  welchen  sich 
eine  Handlung  oder  Begebenheit  vollzieht.  Und  zwar  liegt  bei  den 
meisten  Präpositionen  die  Vorstellung  von  räumlichen  Verhältnissen 
zu  Grunde;  dieselben  sind  dann  weiter  auch  auf  die  Begriffe  der 
Zeit,  der  Ursache  und  andere  intellektuelle  Verhältnisse  übertragen 
worden. 

Über  den  Ursprung  und  das  urspr.  Kasusverhältnis,  in  welchem  die  Präpo- 
sitionen zu  den  von  ihnen  regierten  Nominibus  stehen,  vergl.  §  101 ;  ebenda», 
ist  bereits  eine  Aufzählung  der  Präpositionen  samt  ihren  urspr.  Bedeutungen 
gegeben;  vergl.  auch  §  102  über  die  sogen.  Praefixa  und  §  103  über  die  Ver- 
bindung der  Präpositionen  mit  Suffixen. 

h       2.  Eine  nicht  unwichtige  Rolle  spielt  im  Hebräischen  die  Zu- 
sammensetzung  von  Präpositionen  zum  Behuf  einer  schärferen  Dar- 
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Stellung  von  örtlichen  Verhältnissen,  welche  einer  Handlung  entweder 
Torangehen  oder  derselben  nachfolgen  werden.  Im  ersteren  Falle 
tritt  "|9,  im  letzteren  (selteneren)  vor  andere  lokale  Präpositionen; 
vergl.  z.  B.  Am  7,  15:  es  holte  mich  Jahwe  ]fcten  nn«o  von  hinter  der 
Herde  weg;  2  K  9,  18:  wende  dich  ^ntC^K  nach  hinter  mir,  i.  e.  hinter 
mich;  "Oypt  riKp  von  bei  ...  (wie  im  Französ.  de  chez,  d*auprhs 
quelqu'un  *);  weitere  Beispiele  s.  litt.  c. 

Anm.  1.  Als  zusammengesetzte  Präpositionen  in  obigem  Sinne  sind  nicht  C 
zu  betrachten:  Substantiva,  die  erst  durch  die  Verbindung  mit  Präfixen  zu 
Präpositionen  geworden  sind,  wie :  ^th  vor,  ^$p,  fgO*?  wegen  (wohl  aber  z.  B. 
^thü  von  vor  Ge  4,  16  al.);  ebensowenig  die  Adverbien,  welche  gleichfalls 
durch  die  Zusammensetzung  von  ursprünglichen  (auch  als  Präpositionen 
gebrauchten)  Substantivia  mit  Präpositionen  gebildet  sind,  wie  ptfltp  draussen, 
niTOD  in  der  Bedeutung  drunten*,  droben  (so  auch  Ge  27, 39.  49, 25,  nicht: 
von  oben).  Allerdings  können  solche  Ortsadverbia  durch  Nachsetzung  eines  b 
zu  Präpositionen  werden,  z.  B.  b  ausserhalb  im  Verhältnis  zu  .  .  .,  d.  h. 
ausserhalb  von  etwas;  b  fiHflO  (unterhalb  im  Verh.  zu)  unter  etwas  (vergl. 
b  finrip-1»  bis  unterhalb  von"...  1  S  7,  11),  b  b)&  über  etwas  u.  s.  w.;  Ii) 
eig.  in  Absonderung,  "]D  12^  in  Absond.  von,  i.  e.  ausser,  ausgenommen.  Nur 
selten  wird  in  solchem  Fall  das  b  der  Kürze  wegen  weggelassen,  z.  B.  Hi  26, 5 
(D*D  nnnp  unterhalb  der  Qeicässer);  Neh  3,  28  C^Jft). 

2.  Wirkliche  Zusammensetzungen  von  (beiderseits  noch  bedeutungskräftigen)  d 
Präpositionen  liegen  vor: 

i  In  anderen  Fällen  muss  sich  das  Französische,  wie  das  Deutsche,  mit  der  Her- 
vorhebung einer  der  beiden  kombinierten  Vorstellungen  begnügen;  so  in  Wendungen, 
wie  ü  prend  le  chapeau  sur  la  tolle  (im  Deutschen  nicht  minder  einseitig:  er  nimmt 
im  Hut  vom  Tisch);  das  Hebräische  würde  auch  hier  durch  von  auf  (vergl.  z.  B. 
Jes  6,  6)  beide  Vorstellungen  zur  Geltung  bringen. 

3  Also  nicht  zu  verwechseln  mit  nnnp  von  —  unter  weg  in  Beispielen,  wie  Spr 
22,  27,  wo  eine  wirkliche  Zusammensetzung  von  Präpositionen  vorliegt.  Übrigens  steht 
auch  in  obigen  Adverbien  das  1»  ursprünglich  keineswegs  pleonastisch ;  nnnp  be- 
zeichnet eigentL  die  Örtlichkeit,  die  von  unten  her  gerechnet  zunächst  in  Betracht 
kommt,  u.  s.  w.  Dieser  urspr.  Sinn  des  "]P  ist  jedoch  in  der  starren  Verbindung  mit 
OrUbegrinen  behufs  Bildung  selbständiger  Adverbien  so  sehr  in  den  Hintergrund  ge- 
treten, dass  man  es  —  offenbar  nur  in  Analogie  mit  so  vielgebrauchten  Adverbien,  wie 
*^?0,  nnnp  —  auch  in  solchen  Fällen  vorsetzte,  wo  es  durch  die  Bedeutung  des  Ad- 
verbs eig.  ausgeschlossen  war,  z.  B.  in  ^^39 ,  "Dta  ausserhalb  (vergl.  auch  Beispiele, 
wie  typ,  !»BD,  -Ujp,  Dtfp  -  dort  u.  s.  w.).    Da  nach  das  1P  nicht  noch  einmal 

wiederholt  zu  werden  pflegt,  so  entstand  der  Schein,  als  ob  mit  Umstellung  des 

1?  für  das  sonst  gewöhnliche  ~]Q  1$  stehe.  In  Wahrheit  liegt  jedoch  dieselbe  Aus- 
laarang  der  das  Adverbium  zur  Präpos.  ergänzenden  Präposition  vor,  wie  in  ^?0, 
nnnp  ohne  nachfolg.  ^  (s.  o.).  An  sich  bedeutet  ^3?P  rein  adverbiell  für  sieh  ge- 
nommen, wie  tapD,  nH'C'C  (ayr.  men  l*'el)  oberhalb,  im  Unterschied  von  ^  oder 
(syr.  Wel  men)  oberhalb  von,  über  etwas.  —  Auch  "|P7  von  •  •  •  an  steht  nicht 
etwa  für  YVQi  sondern  )  dient  nur  (ganz  wie  das  latein.  usque  in  uaque  a,  ad,  ex)  als 
luadruckücher  Hinweis  auf  den  betr.  Ausgangspunkt  als  einen  genauen  terminus  a  quo 
(des  Ortes  oder  der  Zeit). 

24* 
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a)  mit  "|P  in:  TTIWJ,  ^tj^ö  (»•  o.)  von  hinter  etwas  hinweg,  H8p  und  DJte 
von  bei  (s.  o.);  0^er  ÄI^JÖ  von  zwischen  etwas  Äer  oder  hinweg  (z.  B. 
Ge49, 10);  ^$?tp  von  vor  (s.  o.);  ebenso  bisweilen  auch  Lv  5,  8  al.;  "^JJ? 
von  auf,  d.  i.  o&en  von  etwas  Ainuxy;  HllAp  von  unter  etwas  hinweg  (s.  die 
Fussnote  »  auf  S.  371). 

t  6)  mit  /H:  "HnJS_t?K  bis  hinter  etwas  hin;  JYD*2"7i<  bis  zwischen . . .  hinein, 

^  JV2D*^J  ow  AtnWn  innerhalb  von  (2  K 11, 15);  ^  ^np"7$  tos  <ws«erAäß>  von. 
I  e.  Amata  vor  (Nu  5,  3);  nrVT^K  Am  unter  K  —  Hi  5,  6  sind  in  eigentüm- 
licher Prägnanz  beide  Präpositionen  der  Bewegung  verbunden:  D"3?p-^«  Ott 
(dahin  geht  er  darnach,  wo  er  es)  aus  den  Dornen  Aerausholt,  i.  e.  selbst  aus 
den  Dornen  holt  er  es. 

f  3.  Übersicht  über  die  Verbindung  gewisser  Verba  oder  ganzer 
Verbalklassen  mit  bestimmten  Präpositionen ,  namentlich  zur  Er- 
läuterung gewisser  Idiotismen  und  prägnanter  Wendungen2. 

g  o)  "ht^  0*2$J)  *  ff6*!  eigentl.  Ausdruck  der  Bewegung  oder  doch  der  Richtung 

nach  etwas  hin  (und  zwar  ebensowohl  in  der  Bed.  bis  heran  an  — ah.  bis 
hinein  in  —  "tJirrbK)  findet  sich  vermöge  einer  besond.  Prägnanz  des  Ausdrucks 
auch  nach  Verbis,  welche  nicht  die  Frage  wohin?  sondern  die  Frage  wo?  ein- 
schliessen;  z.  B.  Jer  41,  12:  sie  fanden  ihn  D^n  D^K  an  den  grossen  Was- 
sern; vergl.  Dt  16,  6.  1K  13,  20  und  noch  auffälliger  8,  30  ('tf  DlpD"^$  und 
DIOÜ^rrbK).  Es  liegt  dabei  dieselbe  Verschmelzung  zweier  verschiedener  Vor- 
stellungen vor  (der  Bewegung  nach  einem  Ort  und  des  Seins  oder  Handelns 
an  demselben;  so  ganz  deutlich  Dt  16,  6:  sondern  (in  dm  Ort,  welchen  Jahwe 
dein  Gott  erwählen  wird  .  .  .,  sollst  du  dein  Opfer  bringen  und  daselbst  sollst 
du  schlachten  etc.),  wie  bei  dem  griech.  eU,  1$  für  h,  dem  latein.  in  potes- 
tat&n,  in  atnicitiam  düionemque  esse,  manere  (Cic.  Verr.  5,  38;  div.  2,  14  al); 
vergl.  auch  unser  zum  stehenden  Sprachgebrauch  gewordenes  zu  Hause,  zu 
Leipzig  sein,  zu  Bette  liegen  etc. 

h  b)  34.  Den  überaus  mannigfaltigen  Verwendungen  dieser  Präpos.  liegt 

überall  entweder  der  Begriff  des  Sich-befindens,  resp.  Sich-bewegens  in  einem 
bestimmten  Bereich,  einer  (räumlichen  oder  zeitlichen)  Sphäre  zu  Grunde,  oder 
der  Begriff  des  Saftens  an  etwas,  des  Sich-anschliessens  an  etwas  (auch  in 
geistigem  Sinn:  an  irgendwelche  Norm,  s.  B.  an  den  Bat  oder  Befehl  jemandes, 
oder  an  eine  Ähnlichkeit),  endlich  des  Sich-stützens  oder  Beruliens  auf  .  .  ., 
oder  auch  nur  des  Anstossens,  Rührens  an  etwas. 

i         So  erklärt  sich  der  Gebrauch  des 

1)  im  Sinne  von  unter  (im  Bereich),  z.  B.  Mi  7, 2:  yjtf  einen  Red- 

lichen giebt  es  nicht  unter  den  Menschen;  im  Sinne  von  an  bei  der  Spezifizie- 


1  Anch  1  8  21,  5  ist  nrvrta  in  prägnanter  Konstruktion  virtuell  abhängig  von 
dem  in  "V*  vorangehenden  Begriff  des  Gelangens. 

'  Eine  Übersicht  über  alle  Beziehungen  und  Bedeutungen,  in  denen  eine  Präpos. 
stehen  kann,  ist  nicht  Sache  der  Grammatik,  sondern  dos  Wörterbuchs. 

»  Vergl.  Mitchell,  the  prepos.  d  in  „Journ.  of  tue  8oc  of  bibl.  Liter,  and  Exe^esis* 
1888,  p.  143  ff 

«  Vergl.  Wandel,  de  particulae  Hehr.  3  indole,  vi,  usu.  Jen.  1875. 
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rang  von  Kollektivbeprriflen,  z.  B.  Ge  7,  21:  da  kam  um  alles  Fleisch  .  .  an 
(«bestehend  in)  Tögeln  etc.  Ferner  nach  Begriffen  des  Erscheinens,  Sich- 
bethätigens,  Darstellens,  Seins  in  der  Bedeutung  ah,  in  der  Eigenschaft  (eig. 
in  der  Sphäre,  nach  der  Nonn,  s.  o.)  von,  bestehend  in . . .,  tanquam:  da«  sogen. 
3  essentiae  der  älteren  Grammatiker  (entsprechend  griech.  £v,  latein.  in  i,  franz. 
cn),  z.  B.  Ex  6,  3:  ich  erschien  dem  Abraham  .  .  .  '^tf  7K3  als  El  schaddaj; 
Ps  68,  6: 1&0  iT3  Jah  ist  sein  Name  (vergl.  Jes  26,  4)";  Hi  23,  13:  lfl$3  WiTj 
umf  er  i«/  (ateUt  sich  dar  als)  einer,  d.  h.  bleibt  sich  immer  gleich;  Dt  26,  5. 
28,  62:  DgD  TW  in  Gestalt  weniger  Männer  ;  Jes  40,  10.  Ps  39,  7.  55,  19.  — 
Vergl.  auch  Beispiele,  wie  Ex  18,  4  (Ps  35,  2.  146,  5):  "1$3  als  meine  Hilfe; 
Spr  3,  26,  viell.  auch  Ps  31,  22.  37,  20  (102,  4).  Für  die  Entstehung  der  gan- 
zen Redeweise  sind  bes.  instruktiv  Ps  54,  6  (wo  bei  ^B}  ^Dt#  nicht 
mehr  an  die  Zugehörigkeit  des  Herrn  zu  den  D\?öb,  sondern  nur  an  das 
Geltendmachen  gleicher  Eigenschaften  gedacht  ist  *=  der  Herr  ist  ein  solcher, 
der  meine  Seele  stützt);  118,  7.  Ri  11,  35.  —  Vergl.  Qesenius  thes.  linguae 
hebr.  I,  174  f.  und  Delitzsch  zu  Ps  36,  2. 

2)  zur  Einführung  des  Objekts  nach  transitiven  Verbis,  welche  ein  Rühren,  h 
Stossen,  JJinanreichen  (also  gewissermassen  ein  Haften,  s.  o.)  an  etwas  aus- 
drücken (im  Deutschen  meist  Composita  mit  an,  z.  B.  anfassen  =  3  Ifttfr,  an- 
rühren —  2  Vty  u.  s.  w.).  In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  die  Konstruktion 
der  Herrschaftsbegriffe  (ifo,  typ,  fcäty,  .Tfl,  letzteres  eig.  treten  auf...)  mit 
3,  sofern  die  Ausübung  der  Herrschergewalt  als  ein  Ergreifen  des  Unter- 
worfenen gedacht  ist;  nicht  minder  die  Einführung  des  Objekts  mit  3  nach 
gewissen  Verbis  dicendi  oder  wenn  das  Sich-ers trecken  einer  Sinnesthätigkeit 
auf  jemand  oder  etwas  dargestellt  werden  soll;  z.  B.  2  M^ß  jemanden  anrufen, 

2  57252^3  jurare  per  alqm,  2  bei  jemandem  (■—  jemanden)  anfragen;  ferner 
ZI  7\tV]  jemanden  ansehen,  3  yPy*  jemanden  anhören  (doch  vergl.  auch  litt,  m), 
gew.  mit  dem  Nebenbegriff  der  Teilnahme,  Freude  (bes.  auch  der  Schaden- 
freude, daher  2  HM")  seine  Lust  an  jemand  oder  etwas  sehen;  doch  vergl.  auch 
Ge  21,  16:  ich  kann  das  Sterben  des  Kindes  nicht  ansehen;  1  S  6,  19  «=  dass 
nie  sich  die  Lade  Jahwes  besehen  hatten),  mit  der  man  etwas  ansieht  oder 
anhört.  Nahe  verwandt  damit  ist  der  Gebrauch  des  3: 

3)  zur  Einführung  der  Person  oder  des  Gegenstands,  auf  welche  sich  eine  l 
geistige  Thätigkeit  erstreckt,  z.  B.  2  VP*?n  sich  verlassen  auf  (vertrauend 
haften  an)  jemand  oder  etwas;  2  H$3  vertrauen  auf .  •  •  i  2  T\0fy  sich  freuen 
über  (Freude  haben  an)  etwas ;  ijl  "12/1  reden  von  (über)  jmd.  od.  etw.  Dt  6,  7. 

1  S  19,  8  f.  u.  s.  w. 

4)  Die  Idee  des  Sich-ers  trecken»  einer  Handlung  auf  zugleich  mit  dem  ffl 
Nebenbegriff  des  Anteils  an  etwas  liegt  endlich  auch  dem  sogen,  partitiven 
Gebrauch  des  3  zu  Grunde,  z.  B.  in  3         von  etwas  mitessen  (Ex  12,  43  ff. 
Lev  22,  11;  auch  einfach:  essen,  geniessen  von  etwas  Ri  13,  16.  Hi  21,  25; 
ebenso  3  Dn*?  essen  von  und  2  7V$*  trinken  von  etwas  Spr  9,  5;  3  JflDtf 


>  Z.  B.  res  in  praeda  capto*  =  als  Beute  genommenes;  s.  Mgehbaeh,  lai.  80- 
latik  §  123,  4. 

5  Anderer  Art  ist  3  rtfttf  —  trinken  aus  (einem  Becher  etc.  Ge  44,  5.  Am  6,  6); 
ebenso  im  Arab.  und  Aram.  (Dan  5,  2);  vergl.  auch  4v  Ttorrjptot«  (Xen.  Anab.  6,  1,  4), 
tv  tf\iQ&r*Qi  n(v«tv  (3  Ezr  3,  6),  in  oasibus  bibere  bei  Florus,  franz.  boire  dans  une  taste. 
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[bruchstückweise]  hören  von  etwas  Hi  26,  14);  3  K&J  mittragen  an  etwas  Nu 
11, 17.  Ez  18,  20.  Hi  7,  13;  vergl.  auch  3  p^ff  Anteil  geben  an  etwas  Hi  39, 17; 
3  n$3  fcawen  an  etwas  Neh  4,  4. 

W  5)  An  den  Begriff  des  Rührens,  Anstossens  an  etwas  schliesst  sich  natur- 

gemäsB  der  der  Nähe  und  Nachbarschaft  bei  und  weiter  der  Vergesellschaftung 
mit  etwas;  vergl.  Ge  9,  4: 1tfB33  mit  seiner  Seele;  15,  14.  32,  11  O^P?  «•* 
»m'nem  Stabe).  Bisw.  umschreibt  so  3  in  Verbindung  mit  Verbis  der  Be- 
wegung (kommen  m*<  etwas)  den  Begriff  des  Bringens,  z.  B.  Ri  15,  1:  Simson 
besuchte  sein  Weib  mit  einem  Ziegenböckchen  <=  brachte  ihr  ein  Z. ;  Dt  23,  5: 
1  Ch  15,  19  ff.  16,  6. 

o  6)  Aus  dem  Begriff  der  Verbindung  mit  etwas,  des  Begleitetseins  von  etwas 

(s.  litt,  n)  entwickelt  sich  endlich  der  instrumentale  Gebrauch  des  3;  das 
Mittel  oder  Werkzeug  (auch  der  pereönl.  Vermittler)  wird  so  als  etwas  hin- 
gestellt, womit  man  sich  zum  Vollzug  einer  Handlung  in  Verbindung  gesetzt 
hat;  vergl.  Mi  4,  14:  D3#3  mit  dem  Stabe  schlagen  sie;  Jes  10,  24;  Ps  18, 90: 
*f3  durch  dich  (ebenso  44,  6,  parallel  mit  ?J&tfc);  Jes  10,  34.  Hos  1,  7.  12,14; 
vergl.  auch  3  13^  Arbeit  verrichten  durch  jemand,  d.  h.  sie  ihn  verrichten 
lassen  Ex  1,  14  al.  (über  3  zur  Einführung  des  Mittels  oder  Urhebers  bei 
Passiven  s.  §  121  f). 

P  Eine  Abart  des  3  instr.  ist  das  sogen.  3  pretii  (der  Preis  als  Mittel  des  Er- 

werbs gedacht),  vergl.  Ge  23,  9.  29,  18  (!?IT#);  30,  16.  33,  19.  34,  15  (fttfe 
=  unter  der  Bedingung);  37,  28;  in  weiterem  Sinne  auch  Ge  18,  28  (3  um  — 
willen)  ;  29,  18.  1  S  3,  13. 

9  Anm.  Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  3  instr.  zur  Einführung  des  Ob- 

jekts in  "Wendungen  wie  Ps  44,  20:  und  du  decktest  über  uns  filO'pXSt  mit  Tief- 
dunkel; Hi  16,  10:  DJTB3  vj?  HUB  sie  haben  wider  mich  ihren  ^fund  auf' 
gesperrt  (eig.  einen  Spalt  gemacht  mit  Virem  M.)\  vergl.  Ps  22,  8.  Ex  7,  20 
(er  erhob  HESS  den  Stab);  Jos  8,  18.  KL  1,  17.  Analog  den  deutschen 
"Wendungen  sagt  man  sowohl:  den  Kopf  schütteln  (Ps  22,  8),  als  mit  dem  K. 
schütteln  (Jer  18,  16.  Hi  16,  4);  die  Zähne  knirschen  (Ps  35,  16)  und  mit  den 
Z.  knirschen  (Hi  16,  9);  das  Auge  (zwinkernd)  zusammenkneifen  (Spr  10,  10) 
und  mit  den  Augen  zwinkern  (Spr  6,  13).  —  In  allen  diesen  Fällen  hat  das 
mit  3  konstruierte  (intransitive)  Verb  grössere  Selbständigkeit  und  somit  mehr 
Nachdruck,  als  das  direkt  mit  dem  Accus,  verbundene;  der  letztere  bringt 
gleichsam  eine  notwendige,  das  mit  3  eingeführte  Nomen  mehr  nur  eine  ad- 
verbielle  Näherbestimmung  der  Handlung.  Instruktiv  ist  dafür  bfp  |H3  vocem 
emittere,  Laut  geben,  auch  donnern,  dag.  17lp3  ]J?3  Ps  46,  7  (68,  34.  Jer  12,  8) 
mit  selbständ.  Bedeutung  des  ]H}  —  er  donnert  mit  »einer  Stimme  (i.  e.  ge- 
waltig). 

f  c)  b  1  zu,  allgemeinster  Ausdruck  der  Richtung  nach  etwas  Am,  dient  zur 

Darstellung  der  mannigfaltigsten  Beziehungen  einer  Handlung  oder  eines  Zu- 
etands  zu  einer  Person  oder  einem  Gegenstand.  Über  den  Gebrauch  des  S  zur 
Umschreibung  des  Genet.  possessoris  oder  auctoris  (Begriff  der  Zugehörigkeit) 
b.  §  129;  über  b  zur  Einführung  des  Urhebers  oder  der  Ursache  bei  Passiven 
s.  §  121  f ;  über  7  in  rein  örtlicher  (z.  B.  I^ljv  zu  deiner  Rechten,  eig.  gegen 
deine  JB.  hin)  und  zeitlicher  (3^$?  am  Abend  etc.),  sowie  in  distributiver  Be- 


1  Vergl.  Qiestbrecht,  die  hebr.  Prä^os.  Lamed.  Halle  1876. 
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deutung  s.  d.  W.-B.   In  den  Bereich  der  Verbalrektion  gehört  namentlich  der 
Gebrauch  des  b: 

1)  als  sogen,  nota  dativi 1  zur  Einführung  des  entfernteren  Objekts,  sowie  8 

2)  zur  Einführung  des  sogen.  Dativus  commodi.  Ein  solcher  Dat.  commodi 
(resp.  incommodi,  z.  B.  Ez  37,  11)  tritt  —  namentlich  in  der  Umgangssprache 
und  im  späteren  Stile  —  in  Gestalt  eines  mit  *p  verbundenen  Pronomens  als 
sogen,  dativus  ethicus  scheinbar  pleonastisch  zu  vielen  Verbis,  um  die  Be- 
deutung des  betr.  Vorgangs  für  ein  bestimmtes  Subjekt  ausdrücklich  hervor- 
zuheben. Die  Person  des  Pronomens  muss  dabei  stets  mit  der  der  Verbalform 
übereinstimmen  2.  Weitaus  am  häufigsten  steht  so  b  mit  dem  Pronomen  der 
2.  Person  nach  Imperativen,  z.  B.  geh,  mache  dich  auf  Ge  12,  1.  22,  2. 
Dt  2,  13;  (auch  im  fem.  HL  2,  10.' 13)*;  *f?  H03  biege  ab  2  S  2,  21;  ODS 
brecht  auf  Dt  1,  7:  Ü2b  *"QJ?  zieht  hinüber;  f^rns  fliehet  (um  dich  zu  retten) 
Ge  27,  43;  <"*/* Jes  40»  9  5  0?*?  wendet  euch  Dt  1,  40;  Ü3b  Oltf 
kehrt  um  Dt  5,  27;  T|7  erhebe  dich  HL  2,  10;  DD^  \2&  bleibet  Ge  22,  5; 
?fr  b*VQ  lass  ab  2  Ch  35,  21  (im  Plur.  Jes  2,  22);  schafft  Dt  1,  13.  Jos 
18,  4.  Ri  20,  7.  2  S  16,  20,  und  so  fast  regelmässig'  lötfn  (s.  o.  §  51  n) 
c«t;e  Übt!  und  Dd!>  MDVfTl  hütet  euch.  Auffällig  ist  'TXöj  gleiche/  HL  2,  17 
(vergl.  V.  9);  8,  14;  nach  Per  f.  cons.  1  K  17,  3.  1  S  22,' 5;  nach  Imperf.  consec. 
z.  B.  Jes  36,  9:  rf>  nOIU|\l  und  du  vertrautest.  —  In  3.  Person  z.  B.  pk 

und  sie  setzte  sichGe  21,  16;  vergl.  Ex  18,  26.  Ps  120,  6.  123,  4.  Hi  6,  19*;  sogar 
nach  einem  Partie.  Hos  8,  9.  —  In  erster  Pers.  Plur.  Ez  37,  11. 

3)  zur  Einführung  des  Produkts  nach  Verbis  des  Machens,  Bildens,  Ver-  t 
wandelns,  Ernennens  zu  etwas,  des  Erachtens  für  etwas,  kurz  in  allen  den 
Fällen,  in  welchen  nach  §  117ii  auch  ein  zweiter  Accus,  gesetzt  werden  kann. 

4)  in  loser  Anknüpfung  an  irgendwelchen  Verbalbegriff  in  der  Bed.  in  Be-  U 
zug  auf,  hinsichtlich,  was  anbetrifft  (§  143  e)  .  .  . ;  so  nach  einem  Verbum 
dicendi  Ge  20,  13;  nach  einem  Zustandsausdruck  1  K  10,  23;  vergl.  Jes  36,  9; 
sogar  vor  dem  Verb  Jer  9,  2.  —  In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  das  (für 
uns  unübersetzbare  und  lediglich  etwa  einem  Kolon  entsprechende)  Lamcd 
inscriptionis  zur  Einführung  des  Wortlauts  einer  Inschrift  oder  Benennung; 

so  Jes  8,  1:  schreibe  darauf .  .  .  (die  Worte) :  '31  bbti         (vergl.  V.  3,  wo 
das  b  naturgemäss  fehlt);  Ez  37,  16. 

d)  |P,  urspr.  (nach  §  101  a)  Trennung9,  stellt  ebensowohl  den  Begriff  des  v 
Absfandfl ,  der  Absonderung  und  Entfernung  von  etwas,  wie  den  der  Be- 
wegung von  etwas  hinweg  (daher  auch  der  Abkunft,  Herkunft  von  einem  Orte, 
Am.  1,  1)  dar. 


'  Gans  wie  in  den  roman.  Sprachen  die  latein.  Präpos.  ad  (ital.  a,  vor  Vokalen 
noch  ad,  franz.  ä,  span.  A),  im  Engl,  to  (■=  zu)  zur  Umschreibung  des  Dativ  ver- 
wendet wird.  —  Über  die  Einfuhrung  des  näheren  Objekts  durch  ?  vergl*  §  117  n. 

2  Beispiele,  wie  die  analogen  deutschen  geh  mir  weg!  komme  mir  nur!  u.  dergh, 
s'nd  somit  im  Hebr.  auageschlossen. 

*  Vergl.  O.  Molin,  om  prepositionen  min  i  Bibelhebreiaken.  Ups.  1893,  u.  bes.  N.  Zer- 
utek,  die  hebr.  Praep.  min.  Lpz.  1898,  der  statt  der  früher  auch  von  uns  angenom- 
menen partitiven  Grundbedeutung  richtiger  den  Begriff  der  „Trennung"  zum  Aus- 
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W  1)  Aus  dem  Begriff  der  Absonderung  fliesst  einerseits  die  Bedeutung  heraus 
(-genommen)  aus  .  .  .,  e  numero,  z.  B.  Ge  3,  1  {listig  wie  kein  anderes  der 
Tiere  etc.);  vergl.  3,  14.  Dt  33,  24.  IS  15,  33.  Ri  5,  24  (so  namentlich  auch 
nach  Begriffen  des  Ewählens  aus  i  einem  grösseren  Bereiche  1  S  2,  28;  vergl. 
Ex  19,  5  al.),  anderseits  die  Bed.  ohne  (getrennt,  ledig  von  .  .  .),  z.  B.  Jes 
22,  3:  WQtk  fltS^Q  ohne  Bogen  (d.  h.  ohne  dass  man  einen  Bogen  gegen  sie  zu 
spannen  brauchte)  wurden  sie  gefangen;  vergl.  Jer  48,  45  (rt3ö  kraftlos);  Mi 
3,  6.  Hi  11, 16.  19,  26.  21,  9,  auch  Beispiele,  wie  Nu  15,  24  (fern  von  den  Augen, 
d.  h.  unbemerkt  von  der  Gemeinde),  Spr.  20,  3. 

X  Nicht  minder  gehört  hierher  der  Gebrauch  des  ]p  nach  den  Begriffen  des 

AbhaÜens,  Abschliessend  von  etwas,  des  Verweigems  gegenüber  jemand,  nicht 
selten  in  prägnanten  "Wendungen,  die  im  Deutschen  nur  durch  selbständige 
Final-  oder  Konsekutivsätze  wiedergegeben  werden  können,  z.  B.  IS  15,  23: 
da  verwarf  dich  Jahwe  ^|VlSP  vom  König  hinweg,  anstatt  1$  JIVJTÖ  (so  V.  26), 
dass  du  nicht  mehr  König  seiest;  vergl.  1  K  15,  13.  Jes  17,  1  (TJJD  so  dass 
sie  keine  Stadt  mehr  ist);  Jer  17,  16.  Hi  28, 11  03^Q  damit  sie  nicht  thränen, 
verstopft  er  Wasseradern);  Ge  16,  2.  23,  6  (Iij5$  dass  du  nicht  begraben 
dürftest);  Jes  24,  10. 

y  Noch  prägnanter  steht  ]p  in  solchen  Beispielen,  wo  der  Begriff  der  Ab- 

schliessung  von  etwas  nur  indirekt  in  dem  vorangehenden  Verb  enthalten  ist, 
z.  B.  Ge  27,  1 :  und  seine  Augen  waren  stumpf  vom  Sehen  hinweg,  d.  h. 

so  dass  er  nicht  sehen  konnte;  Jes  7,  8:  Ephrajim  wird  zerstört  DJJD  so  dass  es 
kein  Volk  mehr  ist  (ganz  ähnliche  Wendungen  Jes  23, 1.  Jer  48, 2.  42.  Ps  83,  5); 
Lv  26, 13.  Jes  5,  6.  49, 15.  54,  9.  Ezr  2,  62  »  (andere  prägnante  Konstruktionen 
mit  }P  s.  in  litt  ff  dieses  §) ;  über  v?P  u*  T9P  onne  vergl*  §  1&2  7' 

Z  2)  Auf  der  Idee  der  Bewegung  ton  etw  as  hinweg  beruht  der  Gebrauch  des 

]P  nach  Begriffen,  wie  hinweggehen  von,  fliehen,  sich  hüten,  fürchten,  sich 
retten,  sich  verbergen  vor  etwas  (vergl.  xaXuitT»  dic6,  custodire  ab),  z.  T. 


»  Dem  Begriff  der  Absonderung  aus  einem  grösseren  Bereiche  ordnet  »eh  am 
einfachsten  auch  der  gesamte  partitiv  Gebrauch  des  19  unter.  So  steht  1?  in  der 
Bed.  einige,  etwas,  ja  sogar  einer  in  Wendungen,  wie  2  Ch  21,  4:  und  er  tötete  .  .  . 
auch  <1r*?  aus  (eine  Anzahl  von)  den  Oberen  Israels;  Lv4,  2  (~^9);  1  K  18,  5; 

"\sn  ttjp  etwas  vom  Blut  des  Farren  Ex  29,  12  al.;  Hi  27,  6:  nicht  schmäht  mein  Hers 
*PJP  etwas,  d.  h.  einen  meiner  Tage;  38,  12  (T9?9  einen  deiner  Tage,  d.  h.  je  in 
deinem  Leben;  beweisend  für  diese  Fassung  ist  1  K  1,  6;  vergl.  auch  1  B  14,  45.  25,  28). 
Darnach  ist  auch  der  oft  verkannte  hebr.  (u.  arab.)  Idiotismus  zu  erklären,  nach  welchem 
1P  vor  -JH«,  nriM  den  Begr.  ullus  umschreibt;  z.  B.  Lv  4,  2:  und  thut  n|ne  DIWO 
irgend  eines  von  diesen  Dingen;  5,  18.  Dt  15,  7.  Ez  18,  10.  —  Im  Sinn  des  arab.  min 
el-bejän,  d.  i.  der  Explizierung  u.  oft  geradezu  mit  nämlich  zu  übersetzen,  steht  ~\D 
z.  B.  Ge  7,  22  (aus  allem,  was,  d.  h.  soweit  es\  wohl  auch  6,  2  (=»  welch*  sie  irgend  . . .). 

3  Uber  den  gleichfalls  auf  der  Idee  des  Abstands  von  .  .  .  beruhenden  Gebrauch 
des  1P  zur  Umschreibung  des  Komparativs  vergl.  u.  §  183  a;  über  "]P  *1*  Ausdruck 
des  zeitlichen  Abstands  von  einem  Termin  (in  der  Bed.  nach,  z.  B.  Ps  78,  20 : 
nacA  dem  Erwachen  [vergl.  i£  dptoTou,  ab  itinere]  oder  nacA  Verlauf  von  .  . .,  z.  B. 
Ge  38,  24.  Hos  8,  2,  und  sehr  häufig  XV>  vom  Ende  ab,  d.  h.  nach  Verlauf  von  .  .  .) 
s.  das  W.-B.;  desgl.  über  1P  zur  Darstellung  des  Buhens  an  der  Seite  von  etwas,  analog 
latein.  prope  abesse  ab  .  .  . 
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wiederum  in  prägnanten  Wendungen,  wie  Je«  33,  15.  Auf  dem  Begriff  des 
Ausgehens  von  etwas  beruht  endlich  auch  der  sehr  häufige  causative  Gebrauch 
des  ]ö     wegen,  infolge  von  (vergl.  unser:  das  kommt  von  . . .),  prae  (z.  B. 
vor  Menge  1  K  8,  3). 

')  "^2  !-  Die  beiden  lokalen  Grundbedeutungen  dieser  Präpos.  sind  aufaa 
(eiri)  2  und  über  (6rep,  super). 

1)  Aus  der  Grundbed.  auf  erklärt  sich  (abgesehen  von  den  selbstverständ- 
lichen Konstruktionen  liegen,  ruhen,  sich  stützen,  vertrauen,  lasten,  auf  etwas; 
vergl.  zu  letzteren  auch  Beispiele  wie  Jes  1,  14.  Hi  7,  20.  23,  2  und  bes.  2  S 
18,  11:  und  an,  eig.  auf  mir  wäre  es  gewesen,  mir  hätte  oftgelegen  u.  s.  w.) 
der  Gebrauch  des  "Vj?  nach  den  Begriffen  des  Gebietens,  Beauftragens  (T£B 
~b}})  etc.,  sofern  der  Befehl,  die  Verpflichtung  etc.  auferlegt  wird. 

2)  Aus  der  Grundbed.  über  erklärt  sich  der  Gebrauch  von  ~b)l  nach  den  Be-  bb 
griffen  des  Deckens,  Schirmens  und  Schützens  mt7H  H^»  mb%  |J$;  auch  die  Ver- 
bindungen /)i  orn  sich  erbarmen  über  .  .  . ,  "^g  WM,  n%  büK  jemanden 
verschonen  beruhen  auf  der  Idee  des  erbarmenden,  schirmenden  Sich-neigens 
über  etwas;  vergl.  auch  BO^}  Bi  9,  17  — ■  für  jemanden,  sc.  zu  seinem 
8chutze  streiten. 

3)  Ferner  dient  "^JJ  nach  Verbis  des  Stehens  und  Gehens,  um  ein  Empor-  CC 
ragen  über  jemand  oder  etwas  auszudrücken,  z.  T.  in  Wendungen,  bei  denen  die 
urspr.  lokale  Vorstellung  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ist,  und  die  daher 
im  Deutschen  durch  andere  Präposs.  (an,  beit  vor,  neben)  wiederzugeben  sind; 

z.  B.  Ge  41, 1  al.:  Pharao  stand  n&rirty  am  Nil  (über  die  Wasserfläche  empor- 
ragend; vergl.  Ps  1,  8),  und  so  namentlich  *?J£  TOJJ  in  der  prägnanten  Bed. 
dienend  vor  (eig.  über  dem  sitzenden  oder  auch  bei  Tische  liegenden)  jemand 
stehen  Zach  4,  14  (vergl.  Jes  6,  2,  wo  für  "bg:  ^  ^29P) ;  "Vj?  ^SPJV!  sich  zu 
Befehl  stellen  vor  jemand  Hi  1,  6  al.;  vergl.  auch  *Tw#,  (Bi  lt  14) 

neben,  an  (auf)  der  Seite  von  jemand  oder  etwas. 

4)  Auf  der  Grundbed.  über  (nicht,  wie  früher  erklärt:  auf  etwas  hin,  aufdd 
etwas  los)  dürften  schliesslich  auch  alle  die  mannigfaltigen  Konstruktionen  mit 
"^S  in  der  Bed.  gegen,  wider  beruhen.  Die  (in  manchen  dieser  Konstruktionen 
ganz  unkenntlich  gewordene)  urspr.  Vorstellung  geht  davon  aus,  dass  der  An- 
greifende seinen  Standpunkt  über  dem  Bekämpften  zu  nehmen  sucht,  um  ihn 
von  oben  her  zu  treffen  oder  zu  überwältigen ;  vergl.  vor  allem  "?J£  Ü\p  sich 
erheben  über  «=■  wider  jemand,  dann  mit  Übertragung  der  Vorstellung  auf  jede 
Art  feindlicher  Annäherung:  mb)l  Uff?}  streiten  wider  .  .  .,  n^H  sich  lagern 
wider  .  .  mb%  sich  sammeln^  zusammenrotten  wider  (Mi  4,  11;  vergl. 
Ps  1,  2)  u.  s.  w.,  sogar  nach  Verbis,  die  eine  geistige  Thätigkeit  ausdrücken, 
wie  7g  njp)        Böses  ersinnen  wider  jemand  u.  s.  w. 


»  Vergl.  Budie,  die  hebr.  Präpos.  'AI  (bv\  Halle  1882. 

*  Sofern  das  Darauflegen  auf  etwas  ein  Hinzufügen  ist,  bedeutet  auch  su 
etwas  hinzu,  vergl.  Ge  28,  9  (31,  50);  30,  40.  32,  12  (wohl  sprichwörtlich  =  Mutter  samt 
Kindern);  Dt  22,  6.  Auch  "b*  trots  ist  wohl  eig.  zu  .  . .  hinzu,  z.  B.  Hi  10,  7:  obwohl 
du  weisst,  eig.  su  deinem  Wissen  hinzu.  —  Nicht  minder  fliesst  aus  der  Grundbedeutung 
auf  die  Bed.  wegen  (eig.  auf  Qrund  von)  und  gemäss,  zvfolge,  indem  das  Vorbild  als 
die  Grundlage  gedacht  ist,  auf  der  etwas  steht  oder  beruht. 
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ee  4.  Bisweilen  scheint  eine  Präposition  unter  der  unmittelbaren 
Rektion  eines  Verbs  zu  stehen,  welches  doch  durch  seine  Bedeutung 
eine  solche  Verbindung  ausschliesst  In  Wahrheit  ist  die  Präpos. 
abhängig  von  einem  Verbum  (und  zwar  meist  einem  solchen  der 
Bewegung),  welches  der  Kürze  halber  nicht  ausgesprochen,  dem 
Sinne  nach  aber  in  dem  scheinbar  regierenden  Verb  mitenthalten  ist 

ff  Verschiedene  Beispiele  dieser  sogen,  eonstructio  praegnans  sind  bereits  o. 
litt,  x  und  y  unter  "]P  erwähnt;  vergl.  ausserdem  zu  "p  Ps  22,  22:  DN?"!  7f  C5 
*}JVa$  und  du  erhörst  und  errettest  mich  aus  der  Büffel  Hörnern  (Jes  38,  17, 
[wo  Delitzsch:  du  hast  herausgeliebt  meine  Serie  aus  der  Grube]  ist  mit  LXX 
F$jm  zu  lesen);  Ge  25,  23.  2  S  18,  19.  Hi  28,  12;  vergl.  auch  "]0  Hfl  Pb  73, 27 
buhlen  hinweg  von  jemand,  s.  v.  a.  »Am  unireu  werden;  ~]Q  Ps  18,  22 
sündigen  von  Oott  hinweg;  "p  Bhri  Ps  28, 1  schweigen  hinweg  von  jemand  (sich 
schweigend  abwenden);  vergl.  Hi  13,  13. 

qq  Prägnante  Konstruktionen  mit  'HnK :  Nu  14,  24  ■»  'K  TOT)  K7D^  und  er 
machte  voll  zu  wandeln,  i.  e.  wandelte  völlig  hinter  mir  her;  1  S  13,  7  (H  TVX} 
sie  zitterten  [gingen  zitternd]  hinter  ihm  her) ;  mit  "78  Ge  43,  33:  '78  PIÖFI  *te* 
staunend  zu  jemandem  hinwenden  (vergl.  Jes  13,  8) ;  ^7«  Bh^  Jes  11*  10  al.  sich 
fragend  an  jemand  wenden;  "7K  B^inn  Jes  41,  1  eich  schweigend  zu  jemand 
hinwenden;  "78  TV!  Ge  42,  28  sich  zitternd  zu  jemand  hinwenden  (vergL  Tl 
entgegenzittem  1  S  21,  2);  vergl.  noch  Jer  41,  7.  Ps  7,  7.  2  Ch  32,  1; 
mit  21  Ps  55,  19  (er  hat  erlöst  und  in  Seil  versetzt  meine  Seele;  ganz  ähn- 
lich Ps  118,  5);  mit  7  Ps  74,  7  (sie  haben  entweiht  und  zu  Boden  geworfen  etc.)  ; 
vergl.  89,  40. 

hh  5.  Die  Rektionskraft  einer  Präposition  erstreckt  sich  bisweilen 
innerhalb  des  sog.  dichterischen  Parallelismus  noch  auf  das  ent- 
sprechende Substantiv  des  zweiten  Gliedes1;  so  3  Jes  40,  19.  48, 14: 
er  wird  seinen  Willen  ausführen  7333  an  Babel  und  seinen  Arm 
D"^3  (für  33)  an  den  Chaldäern;  Hi  15,  3;  )  Jes  28,  6.  Ez  39,  4.  Hi 
34,  10  (viell.  auch  Ge  45,  8;  doch  kann  hier  70D  auch  als  zweiter 
Accus,  nach  §  117  ii  gefasst  werden);  yfe)  Jes  48,  9;  "p  Jes  58, 13. 
Ps  141,  9;       Jes  15,  8;  nnin  Jes  61,  7. 

ii  6.  Bisweilen  stehen  auch  substantivierte  Adverbien  unter  der 
Rektion  einer  Präposition,  z.  B.  D-IT7H  für  umsonst  Ez  6,  10;  ]3*,T^ 
danach,  ]?3  (Pred  8,  10.  Est  4,  16)  so,  sodann;  und  deshalb, 
]2Tr%  bis  jetzt. 


i  Ähnlich  erstreckt  sich  bisw.  die  Wirkung  einer  Negation  auch  auf  den  parallele 
Sats;  s.  §  152  je. 
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§  120. 

Unterordnung  von  Verbalbegriffen  unter  die  Rektion  eines  Verbs. 
Beiordnung;  ergänzender  Verbalbegriffe. 

1.  Wenn  einem  sogen,  relativen  (der  Ergänzung  bedürftigen)  a 
Verbum  die  nötige  Ergänzung  in  Gestalt  eines  Verbalbegriffs  bei- 
gef&gt  wird,  so  ordnet  sich  der  letztere  in  der  Regel  im  Infin.  constr. 
(mit  oder  ohne  seltener  im  Infin.  absol.,  in  einigen  wenigen  Bei- 
spielen in  Gestalt  eines  Partizips  (oder  Adject.  verbale)  oder  endlich 
eines  (asyndetisch  beigefügten)  Imperfekts  dem  Verbum  unter.  Sehr 
häufig  wird  in  solchen  Verbindungen  der  Hauptbegriff  durch  das 
untergeordnete  Satzglied  repräsentiert,  während  das  regierende  Verbum 
mehr  nur  eine  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung  enthält; 
vergL  dazu  u.  litt,  d  und  g,  sowie  §  114n,  Note. 

a)  Über  die  Unterordnung  eines  Infin.  constr.  als  Objekts- Accusativ,  sowie  b 
als  Ergänzung  relativer  Verbalbegriffe  s.  o.  §  114  c  und  die  zahlreichen  Bei- 
spiele §  114  m;  über  den  Infin.  absol.  als  Objekt  §  113  cL  —  Ergänzung  durch 
ein  Partie,  (wie  im  Griech.  und  häufig  auch  im  Syr.)  findet  sich  Jes  33,  1: 
Till?  ^pn!12  (vergl.  zur  Form  §  67  v)  wenn  du  fertig  bist  als  verwüstender  zu 
verwüsten ;  Jer  22,  30  (2B^ . . .  n7S\  wird  Gelingen  haben  . . .,  dass  er  süsse  etc.) ; 
Jon  1,  6  (was  kommt  dir  bei,  zu  schlafen?)  »;  durch  ein  Adj.  verbale  1  S  3,  2: 
und  seine  Augen  MI?         fingen  an  als  blöde,  i.  e.  blöde  zu  werden.       :  £  . 

b)  Beispiele  für  die  Unterordnung  des  ergänzenden  Verbalbegriffs  im  Im-  C 
perfekt  2  (im  Deutschen  meist  durch  zu  oder  um  zu  mit  dem  Infin.  od.  durch 
dass  wiederzugeben)  sind  1)  mit  Ubereinstimmung  der  Person:  nach  Perf.  Jes 
42,  21 :  y»      . . .  ypT}  flirr  Jahwe  gefiel  es...,  gross  zu  machen  etc. ;  Hi  32,  22 : 

^FlJTT  ii  /  ich  verstehe  nicht  zu  schmeicheln ;  nach  Perf.  consec.  1  S  20,  19 
(wo  für  TVl  mit  den  LXX  "TJ^Fl  zu  lesen);  nach  Imperf.  Ps  88,  11.  102,  14. 
Hi  19,  3.  24, 14.  —  2)  bei  Verschiedenheit  der  Person:  nach  Perf.  Lv  9,  6:  dies 
ist  die  Sache  fc^fl  "  mritf  K  von  welcher  Jahwe  geboten  hat,  (dass)  »Ar  (sie) 
teilt  thun;  ein  negiertes  Imperf.  folgt  so  auf  7X$t  KL  1,  10;  nach  Imperf.  Jes 
47, 1  (5) :  HP  WH  t6  du  sollst  nicht  mehr  fortfahren,  (dass)  sie  dich 

nennen  =  du  sollst  ferner  nicht  mehr  genannt  werden  etc.;  Nu  22,  6:  vielleicht 
vermag  ich  es,  (dass)  wir  ihn  schlagen  und  ich  ihn  vertreibe  (doch  dürfte 
durch  Abirren  auf  das  vorhergehende        verschrieben  sein  für  aW3  und  das 
Beispiel  somit  unter  No.  1)  gehören;  nach  Partie.  2  S  21,  4.  —  Unterordnung 


i  In  1130  Pls  1  ß  16,  16,  welches  scheinbar  auch  hierher  gehört,  sind  zwei  ver- 
Khjedene  LAA.         in^  und  einfach  ]|3ö)  zusamtnengetlosson. 

s  R.-iuiig  ist  diese  Art  der  Unterordnung  im  Arab.,  sowie  im  Syrischen  vergl. 
z.B.  Pesch,  zu  Luk  18,  13);  in  der  Bogel  wird  jedoch  eine  Konjunktion  (entsprechend 
fiwrfctn  dass)  eingeschoben.    Vergl.  übrigens  auch  das  Lat»:  Quid  vis  faciamf  Ter.; 
Tote  hoc  oratori  contingat  Cic.  Brut.  84,  und  unser  ich  tcollfe,  es  wäre;  ich  dächte, 
"fingt. 
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eines  Perf.  könnte  vorliegen  KL  1,  10;  doch  dürfte  die  Erklärung  des  als 
Relativsatz  vorzuziehen  sein. 

d  2.  Sehr  häufig  findet  nicht  (wie  in  den  litt,  a— c  besprochenen 
Fällen)  Unterordnung,  sondern  Beiordnung  des  ergänzenden  Verbal- 
begriffs im  verbum  finitum  (vergl.  dazu  o.  litt,  c)  statt,  und  zwar 
entweder: 

a)  so,  dass  das  zweite  Verb  in  genau  entsprechender  Form  (s. 
jedoch  u.  litt,  e)  dem  ersten  durch  }  (1,  ))  koordiniert  ist  >.  In 
der  Regel  bringt  auch  hier  (s.  o.  litt,  a)  erst  das  zweite  Verb 
den  Hauptbegriff,  das  erste  (so  namentlich  *)D^,  fppin)  die 
Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung,  z.  B.  Ge  26,  18: 
nervi  nc^]  und  er  wiederholte  und  grub,  d.  h.  er  grub  wieder  auf; 
2  K  1,  11.  13;  im  Perf.  consec.  Jes  6,  13;  von  «)WI  z.  B.  Ge  25, 1: 
und  Abraham  fuhr  fort  und  nahm  ein  Weib  —  nahm  abermals 
ein  W.;  38,  5  u.  ö.;  von  Ge  9,  20;  von  ^«m  im  Jussiv  Hi 
6,  9;  im  Imper.  (vergl.  §  110h)  Ri  19,  6:  fi)  Ryfyt7  Uus  dir1* 
doch  gefallen  und  übernachte  (vergl.  unser:  er  liess  es  sich  ge- 
fallen und  blieb,  f.  zu  bleiben);  2  S  7,  29;  von  V1D  Ge  24, 18.  20  al.; 
von  1$n  HL  2,  3. 

6  A  n  m.  1.  An  Stelle  der  genauen  Übereinstimmung  der  koordinierten  Verbal- 

formen  findet  sich  bisweilen  auch  die  Reihenfolge:  Imperf.  und  Perf.  consec 
(vergl.  §  112  d),  z.  B.  Dt  31, 12:  damü  sie  '*-f\K  lernen  ****  Jah%c< 

fürchten  =  J.  zu  fürchten;  Jes  1,  19.  Hos  2,  11.  Est  8,  6.'  Dan  9,  25  6;  Perf. 
und  Imperf.  Hi  23,  3  (o  das$  ich  ihn  doch  zu  finden  misste);  Perf.  und  Imptrf. 
consec.  Jos  7,  7.  Pred  4, 1.  7;  Jussiv  und  Imper.  Hi  17, 10;  vergl.  endlich  auch 
Ge  47,  6:  D^tfify  ^^HT^l  ""^  teenn  du  weisst  und  es  giebt  unter  ihnen  etc. 
«=  dass  es  unter  ihnen  giebt. 

f  2.  Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Beispiele,  wo  die  zu  er- 

wartende Ergänzung  des  ersten  Verbs  unterdrückt,  resp.  sogleich  in  Gestalt 
eines  historischen  Bericht«  beigefügt  ist,  z.  B.  Ge  42,  25:  da  gebot  Joseph 
und  sie  füllten3  (eig.:  dass  sie  füllen  sollten,  und  sie  füllten  .  .  .;  vergl.  den 
vollständigen  Bericht  50,  2);  ein  weiterer  Befehl  ist  dann  mit  V  und  dem 
Infin.  angereiht;  Ex  36,  6;  nicht  minder  gehört  hierher  Ge  30,  27  (ich  haU 
Anzeichen,  und  Jahwe  segnete  mich  etc.  =  dass  mich  J.  um  deinetwillen 
ges.  hat). 

g   6)  so,  dass  das  zweite  Verb  (welches  nach  Obigem  den  Haupt- 


»  Entsprechend  deutschen  Wendungen,  wie:  ich  bin  im  Stande  und  thue  es! 

3  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  *|?'  mit  einer  Negation  einem  Verbum  koordi- 
niert ist,  um  die  NichtWiederholung  der  betr.  Handlung  zu  betonen;  vergl.  Nu  11,  25 
(u.  sie  weissagten  u.  fügten  nicht  hinsu,  sc.  su  weissagen,  d.  b.  sie  thaten  es  seitdem 
nicht  wieder);  Dt  5,  19.  Hi  27,  10  (lies  *Vl). 

3  Yergl.  die  analogen  Beispiele  in  meiner  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  102, 
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begriff  darstellt)  asyndetisch »  in  gleichem  Modus  u.  s.  w.  bei- 
gefugt wird.  Überaus  häufig  stehen  so  (vergL  §  110h)  die  Im- 
perative D*p  (fnpp,  W  etc.)  und  ^  (n$,  etc.)  vor  Verbis, 
die  eine  Bewegung  oder  sonst  eine  Handlung  ausdrücken,  im 
Sinne  einer  Interjektion;  z.  B.  ^ilJVI  ü\p  auf!  siehe  umher!  Ge 
13, 17.  19,  15.  27,  43;  im  Plural  19, 14;  Ex  19,  24:  Tp|^  wohlan! 
steige  hinab;  1  S  3,  9;  mit  nachfolgendem  Kohortativ  1  S  9,  10: 
Ttfy  Tch  wohlan!  lass  uns  gehen!  Ge  31,  44  u.  Ö.  —  Ferner  bei 
^tn  Hos  1,  6:  Drn«  Tiy  ^NDIN  *6  ich  wiÜ  nicht  mehr  fortfahren, 
mich  erbarmen  =  mich  ferner  nicht  mehr  erbarmen;  Jes  52, 1. 
Spr  23,  35 ;  2tiBf  (gleichfalls  zur  Umschreibung  des  Begriffs 
„wiederum")  im  Perf.  Zach  8,  15;  im  Imperf.  Mi  7,  19.  Ps  7,  13. 
59,7.  71,20;  im  Jussiv  Hi  10,  16;  im  Kohort.  Ge  30,31;  im 
Imper.  Jos  5,  2.  1  S  3,  5  (lege  dich  wieder  hin!);  ^Njjrtn  (bisw.  zur 
Umschreibung  des  Begriffs  „freiwillig"  oder  „gern")  im  Perf. 
Dt  1,  5.  Hos  5,  11;  im  Imper.  Hi  6,  28;  nain  (—  vielfältig)  1  8 

2,  3:  Vi^nn  *3*y?"^  nicht  machet  viel,  redet  <=*  redet  doch  nicht  so 
viel  Vermessenes;  im  Imper.  Ps  51,  4;  "?nn  Dt  2,  24:  V&rj  fange 
an,  nimm  in  Besitz;  ta<  KL  4,  14:  Wf.  ^  l6f  ofcne  sie 
tenihren  kämien  etc.;  Tip  eilends)  im  Ps  106,  13;  im 
Imper.  Ge  19,  22.  Ri  9,  48.  Est  6,  10.  —  Andere  Beispiele:  Hos 
9,  9  (ppjg  —  tief,  gründlich);  Zeph  3,  7  (D^tfn  -  frühe;  sogar 
im  Partie.  Hos  6,  4.  13,  3);  Jes  29,  4  (*?Btf  -=  niedrig;  vergL  Jer 
13, 18);  Jos  3,  16  (Don  -  vollständig);  Ps  112, 9      (-  reichlich). 

Anm.  Diese  asyndetische  Beiordnung  eignet  (als  die  lebhaftere,  kühnere)  h 
mehr  der  dichterischen  oder  sonst  gesteigerten  Rede  (vergl.  z.  B.  Jes  52,  1. 
Hos  1,  6  mit  Ge  25,  1  etc.);  doch  fehlt  es  auch  in  Prosa  nicht  an  Asyndetis; 
rergl.  ausser  den  oben  erwähnten  Beispielen  (namentlich  den  Imperativen 
Ton  E»p  und  ifft  Ge  30,  31.  Dt  1,  5.  2,  24.  Jos  3,  16.  1  S  3,  5)  noch  Neh 

3,  20.  1  Ch  13,  2.  Aus  besond.  Grunde  kann  das  den  Hauptbegriff  darstellende 
Verbum  auch  vorangehen;  so  Jes  63,  11:  JJSlfP  *HTT«  "*  M*r^  schatten,  sich 
sättigen  (sc.  des  Anblicks),  denn  die  Sättigung  folgt  erst  auf  den  Genuas;  Jer 

4,  5:  tvbü         rufet,  machet  voll  =  und  zwar  mit  voller  Stimme. 

§  121. 

Die  Konstruktion  der  Passiva. 

L  Die  Verba,  welche  im  Activum  einen  Accusativ  (sowohl  des  a 
eigentlichen  als  des  sog.  inneren  Objekts  oder  der  sonstigen  Näher- 

>  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  in  lebhafter  dichterischer 
Sehfldenmg  awei  gleich  gewichtige  und  selbständige  Verba  asyndetisch  nebeneinander 
«eh«,  wie  Ex  15,  9.  Hi  29,  8  u.  a. 
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bestimmung;  vergl.  §  117a,  p,u)  zu  sich  nehmen,  können  im  Passiv 
—  entsprechend  unserer  Ausdrucksweise  —  persönlich  konstruiert 
werden,  indem  das  Objekt  des  aktivischen  Satzes  nunmehr  zum  Subjekt 
wird,  z.  B.  Ge  35,  19:  T^fli  bn*\  norn  und  Rahel  starb  und  wurde 
begraben  etc.  Sehr  häufig  erscheint  jedoch  das  Passiv  in  unpersön- 
licher Gestalt  (in  der  3.  Sing,  masc.),  und  zwar  entweder  absolut 
stehend,  wie  Dt  21,  3 f.  Ez  16,  34  (mit  Beifügung  eines  Dativ  2S 
17,  16.  Jes  53,  5.  KL  5,  5)  oder  so,  dass  das  Objekt  der  aktivischen 
Konstruktion  gleichfalls  im  Accusativ  1  untergeordnet  ist,  z.  B.  Ge 
27,  42:  IfefJ  ^Tn«  fTJ3^  1?)  und  es  wurde  berichtet  =  man  berichtete 
der  Eibhqa  die  Worte  'Esaw's;  2  S  21,  11.  1  K  18,  13. 

6  Weitere  Beispiele  nach  Niph. :  Ge  4,  18:  T^VIK  lfl}Tf>         und  es  wurde 

dem  Chanokh  xJrad  geboren  (vergl.  Nu  26,  60  und  nach  Inf.  Ge  21,  5);  Ge  17,  5. 
21,  8  (nach  Inf.) ;  29,  27.  Ex  21,  28.  25,  28.  Lv  6,  13.  Nu  7,  10  (nach  Inf.)  , 
26,  55  (vergl.  V.  53!);  16,  29.  Dt  20,  8  (wo  indes  für  D^.  nach  1,  28  das  EipK 
Ü&l  zu  lesen  sein  wird);  Jos  7,  15;  mit  Voranstellung  des  Objekts  Ex  13,  7. 
Lv  2,  8.  19,  20.  Jes  16,  10.  Dan  9,  242.  _  Ferner  nach  Pu'al  Jer  50,  20;  vor 
Pu  al  Jes  14,  3  ptS'K  als  Äquivalent  des  inneren  Objekts  JTfbJJ  =  welche  man 
hat  dienen  lassen  durch  dich),  Hi  22,  9;  nach  dem  masor.  Text  auch  Ge  46,  22, 
*kfrrk  lesen  hier  Sam.  u.  LXX  iTT?^  für  T?^;  ebenso  Sam  35,  26  u.  46,  27:  VT^*; 
sicher,  ist  letzteres  (oder  1^)  2  S  21,  22  für  zu  lesen.  —  Nach  Hoph.  Ex 
10,  8.  27,  7.  Lv  10,  18.  16,  27.  Nu  32,  5.  1  K  2,  21.  Hi  30,  15;  nach  dem  Inf. 
Hoph.:  Ge  40,  20.  Ez  16,  4  f.;  ror  dem  Hoph.  Jes  17,  1.  21,  2.  Hos  10,  6.  Zach 
13,  6.  Pb  87,  3;  nach  Inf.  Hothpa.  Lv  13,  55  f. 

c  2.  Verba,  welche  im  Activum  nach  §  117cc  einen  doppelten 
Accus,  zu  sich  nehmen,  behalten  in  der  Passivkonstruktion  wenigstens 
einen  Accus,  (und  zwar  den  des  zweiten,  entfernteren  Objekts)  bei, 
während  das  nähere  Objekt  nunmehr  zum  Subjekt  wird.  So  ent- 
spricht dem  ;JtpK  Ißfa  welches  ich  dich  sehen  lassen  werde  (Ge  12,  1) 
im  Passiv:  nfcOD  TtfK  (Ex  25,  40):  welches  du  sehen  gemacht  bist 
=  welches  dir  gezeigt  worden  ist;  vergl.  Ex  26,  30  (dag.  Lv  13,  49 
mit  Acc.  der  Person);  Hi  7,  3.  Auch  Ps  22,  16  beruht  D  prtD  auf 
der  Voraussetzung  eines  doppelt  transitiven  p^n  (=  meine  Zunge 


1  Wenn  derselbe  nicht  durch  die  nota  accus,  oder  auch  durch  die  Abweichung 
der  Passivform  von  ihm  in  Genus,  Numerus  und  Person  als  Accus,  kenntlich  gemacht 
ist,  so  lasst  sich  natürlich  nicht  entscheiden,  ob  wirklich  unpersönl.  Konstruktion  vor- 
liegt Übrigens  ist  die  ganze  Erscheinung  nur  so  zu  erklären,  dass  bei  der  Passiv- 
form doch  zugleich  an  irgendwelchen  oder  -welche  Urheber  der  betreff.  Thätigkett  ge- 
dacht wird,  wie  denn  nach  der  Annahme  der  arab.  Grammatiker  in  jedem  Passiv  ein 
verstecktes  Agens  enthalten  ist.  So  begreift  sich  auch  die  Möglichkeit  (vergl.  §  144  g\ 
das  Passiv  durch  Activa  mit  unbestimmtem  Subjekt  zu  umschreiben. 

a  2  K  18,  30  ist  entweder  101*  zu  lesen  oder  mit  der  Parallelstelle  Jes  36,  15  T* 
zu  streichen. 

\ 
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>st  erreichen  gemacht  meinen  Gaumen);  auch  Jes  1 ,  20  0^?W?  ann 
vom  Schwert  soÜt  ihr  gefressen  werden)  ist  nnn  nicht  Acc.  instrum., 
sondern  höchstwahrsch.  ein  aus  der  aktiv.  Konstruktion  beibehaltener 
Übjektsaccusativ  >. 

Anm.  1.  Beispiele  für  die  Beibehaltung  des  zweiten  Accus,  o)  bei  verbis  d 
induendi  und  exuendi  (§  117  cc):  Ps  80,  11:  nV?  D^iTI  bedeckt  umrden  Berge 
von  seinem  (des  Weinstocks)  Schatten;  Spr  19,  23.  Nicht  minder  gehören  hier- 
her z.  T.  die  oben  §  116  k  aufgezählten  Beispiele  yon  Participiis  pass.  solcher 
Verba:  Ri  18,  11.  1  S  2, 18.  17,  6.  1  K  22,  10.  Ez  9,  2.  3  2;  mit  voranstehendem 
Accus.  Neh  4, 12.  —  b)  bei  verbis  copiae  et  inopiae :  Ex  1,  7.  Jes  38,  10  (=  ich 
muss  missen  den  Rest  meiner  Jahre);  40, 20.  —  c)  Accus,  des  Produkts  (§117  ii) 
beim  Passiv:  Jes  6,  11.  Zach  14,  4.  Hi  28,  2;  mit  voranstehendem  Accus.:  Jes 
24, 12,  Mi  3,  12  (Jer  26,  18).  Hi  15,  7.  22, 16  3  Auch  Ez  40,  17  und  46,  23  lassen 
sich  die  Accusative  vor  (41,  18  nach)  MfcflJ  nur  als  solche  des  Produkts  fassen; 
als  Subjekt  zu  y  ist  ein  allgemeiner  Begriff,  wie  etwa  der  Raum,  hinzu- 
zudenken. —  d)  Accus,  des  speziell  von  der  Handlung  betroffenen  Oliedes  oder 
Teils  (§  11711):  Ge  17,  11.  14.  24.  Ri  1,  7  (Accus,  vor  Part,  pass.);  2  S  15,  32 
(Accus,  mit  Suffix  nach  Part.  pass.). 

2.  Beide  Accusative  scheinen  seltsamer  Weise  nach  dem  Passiv  eines  verbum  e 
implendi  beibehalten  Nu  14,  21 ;  doch  dürfte  statt  des  Niph.  ts7Qi?\  einfach  mit 
den  LXX  das  (auch  sonst  bisweilen  transitiv  gebrauchte)  Qal  zu  lesen  sein; 
ebenso  Ps  72,  19,  obschon  dort  auch  die  LXX  das  Passiv  ausdrücken. 

3.  Die  wirkende  Ursache  (resp.  der  persönliche  Urheber)  wird  f 
«lern  Passiv  in  der  Regel  mit  b  (also  entsprechend  griech.  und  lat. 
Dat)  beigefugt,  z.  B.  Ge  25,  21 :  njrrj  1^  Vfljü  da  liess  sich  Jahwe  von 
ihm  erbitten;  vergL  14,  19.  Lv  26,  23.  2  S  2,  5  (Ps  115,  15).  Ps  73,  10; 
vor  dem  Verb  Spr  14,  20  u.  ö.,  seltener  mit  "]0  (dem  sogen.  "]p  des 
Ausgangspunkts  —  von  —  her),  z.  B.  Ge  9,  11.  Hi  28,  4;  vor  dem  Verb 
Ps  37,  23.  Hi  24,  1 ;  mit  S  (dem  sogen.  3  instrum.)  Ge  9,  6  (Dl«3  durch 
Menschen);  Nu  30,  2.  Jes  14,  3.  Hos  14,  4  —  überall  zur  Einführung 
persönlicher  Urheber.  —  Über  die  Anlehnung  der  Pärticipia  passivi 
an  einen  genetivus  autoris  vergl.  §  1161. 

1  Aktivisch  würde  der  Satz  heissen:  ich  will  das  Schwert  euch  fressen  lassen; 
nach  der  oben  litt,  c  besprochenen  Regel  entspräche  im  Passiv:  das  Schwert  (Nomin.) 
w«  euch  (Acc.)  fressen  gemacht  werden.  Statt  dessen  scheint  das  entferntere  Objekt 
inm  8ubj.  gemacht,  das  nähere  im  Accus,  beibehalten.  Sonst  bliebe  nur  übrig,  nach 
d«r  arab.  Redensart  jemanden  das  Schwert  (als  entferntes  Obj.)  fressen  lassen  (d.  h.  ihn 
demselben  preisgeben)  zu  erklären. 

2  Analog  dem  D^??  cMata  der  mit  den  Linnen  bekleidete  Ez  9,  3  wäre  2  Ch  31,  10 
31  "Win;  doch  ist  hier  sicher  mit  den  LXX  ^[M!  zu  lesen.  —  Noch  weniger  gehört 
hierher  Ps  87,  3,  wo  H^r?^  nicht  Accus.,  sondern  Subj.  eines  Nominalsatzes.  Dag. 

»ich  1  K  14,  8  mit  Ewald  so  erklären,  dass  mty  einem  beauftragt  mit  etwas  ent- 
spricht und  so  ähnlich,  wie  HW,  mit  einem  Accus,  konstruiert  werden  kann. 

»  Der  8ache  nach  kommt  auch  DV1  Ex  16,  20.  26  (es  wurde  faul)  auf  einen  Passiv- 
begriff {es  wurde  verwandelt)  hinaus,  zu  welchem  D'^to  als  Acc.  des  Produkts  tritt. 
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II.  Syntax  des  Nomen, 

Die  Bezeichnung  des  Geschlechts  der  Nomina. 

Vergl.  F.  Sehwabe,  die  Genmbeetimmong  des  Noroem  im  Mbl.  Hebr.  Jen»  18S4,  u.  tot  »Um  die 
griiadi  Erörterung  von  K.  Albrecht,  dM  Geeohl.  der  hebr.  Hauptwörter.  ZAW  1896,  B.  tllff.  n. 

1806,  8.  «1  ff. 

a  1.  Nach  §  80a  unterscheidet  das  Hebräische,  wie  die  übrigen 
semitischen  Sprachen,  nur  ein  männliches  und  ein  weibliches  Ge- 
schlecht Zur  Bezeichnung  des  letzteren  dient  nach  §  80  b  und  87  i 
im  allgemeinen  (am  konsequentesten  bei  den  Adjektiven  und  Parti- 
zipien; vergl.  §  87r)  eine  besondere  Feminin-Endung,  sowohl  im 
Singular  als  auch  (s.  jedoch  §  87  p)  im  PluraL  Am  natürlichsten 
ist  die  Verwendung  dieser  besonderen  Endungen  da,  wo  durch  sie 
ein  weiblicher  Personen-  oder  Tiername  von  dem  Maskulin  desselben 
Stammes  und  derselben  Bildung  unterschieden  wird,  z.  B.  n$  Bnder, 
nffi$  Schwester;  D^JJ  Jüngling,  71$%  Jungfrau,  jugendliches  Weib; 
juvencus,  rnf  juvenca;  bx%  vitulus,  rt^$  vitula.  Anderseits  spielt  die 
Femininform  eine  wichtige  Rolle  als  Geschlechtsbezeichnung  ganzer 
Kategorien  von  Begriffen  (s.  u.  litt  p  etc.),  die  der  Hebräer  eben  als 
Feminina  denkt  Bei  alledem  ist  die  Sprache  weder  bei  der  Unter- 
scheidung des  physischen  Geschlechts  von  Lebewesen  (s.  litt,  b),  noch 
bei  der  Bezeichnung  des  (gleichsam  tropischen)  Geschlechts  lebloser 
Dinge,  welche  als  weibliche  gedacht  werden  (s.  litt,  h),  an  den  Ge- 
brauch der  Feminin-Endung  gebunden. 

b  22.  Die  Unterscheidung  des  physischen  Geschlechts  kann  ausser 
durch  die  Femininendung  auch  erfolgen:  a)  durch  die  Verwendung 
stammver8chiedener  Wörter  für  das  Masc.  und  Feminin;  b)  durch 
die  verschiedene  Konstruktion  (entw.  als  masc.  oder  als  fem.)  eines 
und  desselben  Wortes  (sog.  communia).  Die  Unterscheidung  kann 
aber  c)  bei  Tiernamen  auch  ganz  unterbleiben,  indem  alle  Exemplare 
einer  Gattung  unter  ein  bestimmtes  Genus,  sei  es  das  männliche  oder 
weibliche,  subsummiert  werden  (sog.  epicoena). 

C  Beispiele  zu  a)  2$  Vater,  DK  Mutter;        Widder,  hm  Muttersrhaf;  Bft* 

Ziegenbock,     Ziege;  HDQ  Etd,  fln«  Eselin;  ,T")K  Uwe,  tO^  Löwin  (bisw. 
zugleich  mit  Verwendung  der  Femininendung,  z.  B.  "OJJ  Sklave,  Knecht . 
oder  nnDtf  Sklavin,  Magd;  )rm  Bräutigam,  nV$  Brauf). 

zu  b)  ^3  Kamel.  Plur.  D^ÖJ  als  masc.  konstruiert  Ge  24»  63;  als  fem 
32,  16;  nß3  koll.  Rindvieh,  Ex  21,  37  als  masc.,  dag.  Ge  33, 13.  Hi  1, 14  als  fem. 
konstruiert.  Jer  2,  24  geht  bei  iT^  Wildesel  die  Konstruktion  aus  dem  (epizön 
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gemeinten)  masc.  unmittelbar  ins  fem.  über.   Vergl.  im  Griech.  6,  i\  iraU' 
6,  ^  ßou;. 

zu  c)  analog  den  epicoenis  anderer  Sprachen  werden  im  Hebräischen  viel-  e 
fach  solche  Tiergattungen,  die  sich  stark  und  mutig  zeigen,  durchweg  als 
Masculina,  dagegen  solche,  welche  für  schwach  und  furchtsam  gelten,  als 
Feminina  gedacht;  vergl.  6  X6xo;,  ^eXiouv,  der  Löwe,  Tiger,  Panther, 
Wolf,  Adler  u.  s.  w.,  dag.  die  Katze,  Taube,  Biene  etc. ;  ähnlich  sind  im  Hebr. 
z.  B.  Rind  (Pu  144,  14  sogar  in  Beziehung  auf  trächtige  Kühe),  2^1  Bär 
(Hos  13,  8:  7X2$  ein  der  Jungen  beraubter  Bär;  vergl.  indes  auch  2  K  2,  24. 
Jes  11,  7),  2&]  Wolf,  3^3  Hund  masculina,  dag.  niTJ«  Ha$e,  »OT  Taube, 
TTVPQ  Storch,  TV)^  Biene,  nbo:  Ameise  u.  s.  w.  feminina. 

Anm.  1.  Nur  selten  werden  auch  solche  Masculina,  welche  eine  besondere  f 
Femininform  neben  sich  haben  oder  doch  leicht  bilden  könnten,  epizön  ge- 
braucht; so  IlDn  Esel  2  S  19,  27  für  JUl«;  V|H  Hirsch  Ps  42,  2  für  H^K. 
Eher  begreift  sich  Hl?  Toter  Ge  23,  4  ff.  von  einem  weiblichen  Leichnam; 

Gottheit  (sonst  immer  masc.)  1  K  11.  5  von  einer  Göttin  gebraucht; 
)10l$  Werkmeister  Spr  8,  30  von  der  Weisheit  (mpIJlTI  fem.,  vergl.  Plin.  2,  1 : 
natura  omnium  artifex;  im  Engl,  friend,  teacher,  servant,  neighbour  auch  für: 
Freundin,  Lehrerin,  Dienerin,  Nachbarin;  im  Deutschen  Gemahl1  auch  für 
Gemahlin  u.  s.  w.). 

2.  Von  Personenbezeichnungen  wurde  nach  der  gewöhnl.  Annahme  (s.  g 
jedoch  o.  §  2  n)  in  alter  Zeit  auch  1£)  irai(  epizön  gebraucht.  Jedenfalls  aber 
kann  dafür  nicht  der  Gebrauch  des  Plur.  Dnjft  (Hi  1,  19.  Nu  2,  21)  für  junge 
Leute  (beiderlei  Geschlechts)  geltend  gemacht  werden.  Vielmehr  vertritt  in 
diesem  und  ähnlichen  Fällen  (vergl.  z.  B.  Ge  1,  27:  DJlfc;  32,  1:  DHHK)  das 
Masc.  als  genus  potius  zugleich  das  Femininum  mit  2. 

3.  Folgende  Kategorien  von  Begriffen  pflegen  —  obschon  die  h 
betreffenden  Substantiva  grossenteils  der  Femininendung  entbehren» 
—  als  Feminina  gedacht  zu  werden*: 


i  Ebenso  im  älteren  Schriftarab.  bal  (Herr)  und  taug"  (conjux)  sowohl  für  maritut, 
wie  für  uxor;  'arüs  f.  Bräutigam  u.  Braut  (die  jüngere  Sprache  unterscheidet  jedoch 
da«  Femin.  in  allen  diesen  Fällen  meist  durch  die  Endung  a  [at]  vom  Masc).  Ebenso 
pflegt  im  älteren  Schriftarabisch  die  Femininendung  bei  solchen  Partizipien  erspart  zu 
werden,  welche  (wie  hätnil,  bätin  gravida,  u.  ähnliche)  der  Natur  der  Sache  nach  nur 
▼on  Femininis  gebraucht  werden  können.  So  bedeutet  wohl  auch  1&k  wenigstens  Nu 
11, 12  (Jes  49,  23?)  Wärterin  (statt  njDk  2  3  4,4  al.),  nicht  Wärter. 

3  Die  Araber  bezeichnen  einen  solchen  Gebrauch  des  männL  Plural  und  Dual 
(z.  B.  eUabawäni,  die  beiden  Väter,  d.  h.  parentes)  als  ein  taghlib  oder  Überwiegen- 
den (des  Masc.  über  das  Fem.).  —  Ver*l.  M.  Qrünert,  die  BegrinVPräponderans 
nnd  die  Duale  a  potiori  im  Altarab.   Wien  1886. 

»  Wenn  sich  anderseits  bisw.  Wörter  mit  Fem.-Endung,  wie  n-*n^  En,  ntfj? 
Bog*,  (Stamm  n*  Zeit  (s.  d.  W.-B.\  als  Maacul  konstruiert  finden,  so  beruht 
diei  wohl  «.  T.  darauf,  das«  man  die  Wortbildung  verkannte,  d.  h.  n  fem.  für  einen 
Summkonsonanten  hielt. 

*  Als  männlich  gilt  „dem  Hebräer  u.  8emiten  überhaupt  alles  Gefährliche,  Wüde, 
Mutige,  Geachtete,  Grosse,  Starke,  Mächtige .  .  . als  weiblich  alias  mütterlich  Um» 
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a)  die  Namen  für  Länder  und  Städte,  sofern  dieselben  als  die 
Mütter'  und  Ernährerinnen  der  Einwohner  betrachtet  werden; 
z.  B.  "Ntfg  Assyria,  D^lN  Idumaea,  TS«  Tyrus;  vgl.  auch  Ausdrücke 
wie  ^23  na,  ]VS  ro  Tochter  Babel,  Tochter  Sijon  u.  s.  w. 

i  Anm.  Dieselben  nomina  propria,  -welche  als  Ländernamen  weiblich  gedacht 

werden,  finden  sich  vielfach  auch  als  Volksnamen  verwendet  und  können 
dann,  analog  den  Völkernamen  in  and.  Sprachen,  als  Maaculina  konstruiert 
werden;  so  iTHiT  m.  Jes  3,  8al.  Judaei;  dag.  fem.  7,  6  =  Judaea;  E'lX  m. 
Idumaei  Nu  20,  20;  fem.  Idumaea  Jer  49,  17.  Dadurch  ist  jedoch  nicht  aus- 
geschlossen, dass  vermöge  einer  sehr  häufigen  Begriffsübertragung  (analog 
unserem :  die  Türkei  schliert  Frieden)  solche  Namen  auch  dann  als  Femin. 
konstruiert  werden,  wenn  nicht  das  Land,  sondern  die  Bewohner  gemeint 
sind;  so  iTNiT  KL  1,  3;  vergl.  Ge  41,  8.  Ex  10,  7.  12,  33.  1  S  17,  21.  2  S  8,  2. 
24,  9.  Jes  7,  2.  21,  2.  42,  11.  Jer  50,  10.  Hi  1,  16.  Daher  die  häufige  Personi- 
fikation auch  der  Völker  (wie  der  Länder  und  Städte,  s.  u.  Note  h  als  weib- 
Ii  eher  Wesen  (z.  B.  Jes  50,  1.  54,  1  ff.)  und  die  Übertragung  der  Begriile 

(Jes  47,  1  ff.),        na  u.  8.  w.  (s.  o.)  von  der  Stadt  auch  auf  die  Be- 
wohnerschaft. 

k  b)  Nomina  appellativa,  welche  räumlich  Umgrenztes  bezeichnen, 
wie  yyt  Erde,  Land,  htt  Erdkreis,  büti  Unterwelt,  Umkreis, 
Bezirk,       Stadt,  nto  Brunnen;  pD|  Norden,  ft^a  Süden. 

I  Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Raumbezeichnungen  schwankt  das  Genus; 

so  bei  n*llt  und  «pi  (meist  weiblich;  erst  seit  Ezech.  erscheint  es  häufiger 
männlich;  vergl.  Abrecht,  1. 1.  1896,  S.  56)  Weg,  Ol)  Thal,  ß  Garten  {fem. 
Ge  2,  15,  falls  nicht  ,1*13$  etc.  zu  lesen),  Palast,  Tempelraum,  TOI  Vor- 
hof,  ff^  Weinberg,  Tgf  Thor*  u.  a.;  auch  Dip?  Ort  findet  sich  wenigstens 
Ge  18,  24  (als  Bezeichnung  Sodoms),  Hi  20,  9  und  2  S  17, 12  KHhibh  als  Fem. 
konstruier!  Die  das  umliegende  Land  beherrschenden  Gebirge,  Berge  u.  Hügel 
sind  fast  ohne  Ausnahme  Masculina  (s.  Albrecht,  1.  1.  S.  60  f.). 

vi  c)  die  Bezeichnungen  von  Werkzeugen,  Geräten  und  (unter  dem 
gleichen  Gesichtspunkt)  von  Gliedern  und  Teilen  des  mensch- 
lichen und  tierischen  Körpers,  sofern  diese  alle  als  dienend, 
untergeordnet  (und  somit  als  weiblich)  gedacht  werden. 

n  So  :nn  Schwert,  UT  Pflock,  13  Eimer,  D13  Becher,  biß  Schuh,  fen$  Bät 

u.  a.  (bei  anderen,  wie         Kasten,  Lade,  1\ÜF\  Ofen,  schwankt  das  Genus; 

fassende,  Gebärende,  Erhaltende,  Ernährende,  Gelinde,  Schwache,  .  .  Beherrscht«-  etc. 
(Albrecht,  ZAW  1898,  8.  120  f.). 

»  Vergl.  „eine  Stadt  und  Mutter  (DK)  in  Israel«  2  8  20,  19.  Ebenso  steht  DX 
(wie  ^""IP»  mater)  auf  phöniz.  Münzen  für  Mutterstadt,  |*TjTp6«oXic.  Auf  demselben 
Bilde  beruhen  Wendungen,  wie  Söhne  Sijons  Ps  149,  2,  Söhne  Babels  Ez  23,  15  u.  a., 
sowie  die  Bezeichnung  der  eine  Stadt  umgebenden  kleineren  Orte  als  ihrer  Tochter 
Jos  15,  45  ff.  al.  —  Sehr  häufig  ist  namentlich  die  Vergleichung  Jerusalems  mit  einem 
Weibe  in  ausführlichen  Allegorien  (Ez  18.  KL  1,  l  al.). 

s  nanp  Lager  ist  nur  dann  Fem.,  wenn  es  als  Kollektiv  die  in  einein  Lager  befind!. 
Personen  bezeichnet. 
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„Gerätschaften  zum  Fesseln  u.  Binden,  Gürtel  u.  dergl.,  sind  als  Bezwinger  u. 
Beherrscher  männlich";  Albreckt,  L  1.  S.  89).  —  Ferner:  Ohr,  Finger 
(u.  so  wahrsch.  auch  jnä  Daumen,  grosse  Zehe),  T  und  *)5  Sand,  rechte 
Hand,  b)*)  Fuss,  «p^  Knie,  ^  Lende,  Schulter,  TT?  Kinnbacken,  |Q2 
Bauch,  Flügel,  ftß  Äbrn,  D*y  Knochen,  Zahn;  in'der  Regel  auch  gKt 
4rm  (mosc.  Jes  17,  6  al),  ]1b6  Zunge  (masc.  Ps  22,  16  al.),  J$  4i#e  (m.  Zach 
3,  9  al.),  pitf  Schenkel  (m.  Ex  29,  27)  i. 

<i)  gewisse  Bezeiclinungen  von  ÄTafwrfrrtf/tew  und  -Stoffen,  indem  die-  o 
selben  wohl  als  dienend  gedacht  werden,  während  im  allgemeinen 
in  der  Bezeichnung  des  Himmels,  der  Himmelskörper  und  der 
Naturerscheinungen  das  Masc.  vorwiegt  (vergl.  Albrecht ,  L  L 
S.  323 ff.);  so  Btotf  Sonne  (doch  häufig  auch  masc,  Ps  19,  6. 
104,  19);  tfK  (äthiop.  esät)  .Feuer  (selten  masc,);  Pl£  IAchtglanz, 
)2t<  iStem,  in  der  Regel  auch  1J?\  Wind,  Geist;  Hauch,  Seele; 
Jer  13,  16.  Hi  36,  32  auch  11K  ZicM  u.  a. 

4.  Folgende  Kategorien  von  Begriffen,  welche  der  Hebräer  p 
gleichfalls  (s.  o.  litt  h)  als  Feminina  denkt,  pflegen  —  unbeschadet 
ihrer  teilweisen  Übertragung  auf  männliche  Personen  (s.  litt  r  und  s) 
—  auch  äusserlich  durch  Femininformen  dargestellt  zu  werden: 

a)  Abstrada*  (z.  T.  neben  Maskulin-Formen  vom  gleichen  Stamme,  wie  q 
mp(?J  Rache  neben  Dj#,  ,TJ$  Hilfe  neben  1J2),  z.  B.  njlöK  Festigkeit,  Treue, 
rrja|  Surfte,  Gröwe,  JTOe,  n^BteD  Herrschaß  u.  s.  w.  Nicht 

minder  gehört  hierher  der  substantivische  Gebrauch  des  Femin.  (Sing,  und 
Plur.)  der  Adjectiva  und  Farticipia  im  Sinne  unseres  Neutrum,  z.  B.  71^123 
Gewisses  (Ps  5,  10);  H^1D  (Tutos,  njfl  Böses  (Ge  50,  20):  nfy?}  LeicAfcs 
(=  Leichtfertiges  Jer  6,  14);  so  namentlich  im  Plur.  z.  B.  ffi/1"!^  grosse  Dinge 
(Ps  12,  4);  rflEryUQ  das  Zerstörte  (Ez  86,  36,  neben  $VQtf}Q  das  Verwüstete)-, 
JTDb  Gütiges  (2  K  25,  28);  Wrt5}  Gerades,  Redliches  (Jes  26,  10);  niD^3 
amoetuj  (Ps  16,  11;  dag.  V.  6  in  gleichem  Sinne  DM?^});  WK^M  u^titierfcare 
D»»V«  (Ex  34,  10  u.  ö.);  nitfß  Hartes  Ge  42,  7.  30  (doch  vergl.  auch  D^*) 
mcAtye  Dinge  Spr.  12,  11.  26,  19).  Vergl.  ferner  den  sehr  häufigen  Gebrauch 
von  ntfT,  K\l  (neben  7\\  und  WH)  Ri  14,  4.  Ps  118,  23  al.  im  Sinne  von  hoc, 
illud  (auch  Hin  =  t/Za  Jes  51,  19),  sowie  den  Gebrauch  der  Femininformen 
des  Verb  (Jes  7,  7:  JVnfl  Dlpfi  *6  es  tetrd  nicÄJ  aufkommen  und  nicht  ge- 
schehen; Ri  14,  41.  Jer'  10,  7)  oder'der  Suffixa  (Ge  15,  6.  Ex  10, 11.  Hi  38, 18) 
bei  Rückbeziehung  auf  ganze  vorhergehende  Aussagen  3. 


»  Beständig  werden  als  Masc.  konstruiert:  *|K  Nase,  3}J  Schwans,  nVö  Stirn, 
Ferst,  *p>  Nacken,  na  Mund,  U«*  Eals;  auagen.  Jer  20,  17  auch  orn  Mutterleib. 

»  Vergl.  die  Aurzählung  der  mannL  u.  weibL  AbstracU  bei  Albrecht,  L  1.  1896, 
8.  111  iL 

3  So  nahe  es  in  allen  diesen  Fällen  liegt,  von  einem  Gebrauch  des  Feminin  im 
Hebr.  für  das  Neutrum  au  reden  (welches  letztere  im  Griech.,  Latein,  u.  Deutschen 
zu  gleichen  Zwecken  verwendet  au  werden  pflegt),  so  darf  man  doch  nicht  vergessen, 
dass  das  semitische  Sprachbewuastsein,  da  ihm  die  Kategorie  neutrum  ganslich  fehlt, 

25* 
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r  b)  Wurdebezeichnungen  und  Amtsnamen,  eig.  eine  Unterabteilung  der  o. 

litt,  q  behandelten  AbstraktbegrilTe  und  nur  wegen  ihrer  eigentümL  Über- 
tragung auf  konkrete  männliche  Personen  besonders  hervorzuheben.  Im  Hebr. 
findet  sich  so:  rbnp  Pred  1,  1  aL  (als  Bezeichnung  Salomo's),  eig.  wohl  „das 
in  religiöser  Versammlung  thätige"  oder  „redende",  daher  LXX  e*xxXT)<na»r^c 
i.  e.  concionator,  Prediger;  die  nomina  pr.  TY)tb  (Bzr  2,  66.  Neh  7,  57)  und 
rODb  (Ezr  2,  57.  Neh  7,  59),  sowie  das  Fremdwort  HOD  Statthalter;  Ton 
Pluxalen  Jtf  33  eig.  Beinamen,  dann  Gleichbenannte,  Mitbürger;  HIJH^  Fürsten 
(falls  diese  Deutung  richtig)  *.  Übrigens  werden  alle  diese  Wörter,  ihrer  Be- 
deutung entsprechend,  als  Masc.  konstruiert  (auch  Pred  7, 27  ist  statt  *p  JT^ps 
yielmehr  abzuteilen  'pH       ;  Tergl.  12,  8). 

v  Gleichfalls  in  den  Bereich  der  Abstraktbegriffe  gehören: 

c)  Collectiva  in  Femininform l,  meist  substantivierte  Participia  fem.,  nament- 
lich als  Zusammenfassung  einer  grösseren  Anzahl  von  Personen,  z.  B.  HTHK 
(fem.  von  wandernd),  eig.  daß  Wandernde  «=*  wandernde  Personen  (Karawane); 
fT?13  (fem.  von  rbl  ins  Exü  gehend)  die  Exulantenschar  (öfter  auch  von  der 
Gemeinde  der  wieder  Heimgekehrten  gebraucht);  n3Brp  (das  Bewohnende) 
-  die  Einwohnerschaß  Jes  12,  6.  Mi  1,  11  f.;  HT*  (das  Befeindende)  =  die 
Feinde  Mi  7,  8.  10  (vergl.  auch  Mi  4,  6  f.  dos  Hinkende,  Versprengte,  Weitent- 
fernte «=  die  Hinkenden  etc.);  H^J  (das  Niedrige)  das  Proletariat;  von  nicht- 
persönlichen Lebewesen  vergl.  iTfl  (liebendes)  Getier,  Tiere;  Fwehbrut 
Ge  1,  26  (dag.  Jona  2,  2  als  nomen  unitatis,  vergl.  Zt«.  t,  für  T\  Fisch,  weiches 
V.  1.  11  als  n.  «ni*.  steht);  ausserdem  vergl.  noch  n^i  LeicÄe  Jes  26,  19  al. 
(als  masc.  konstruiert)  für  Leichenhaufen.  —  Über  die  zusammenfassende  poet 
Personifizierung  einer  Volksmenge  durch  Jl$  Tochter  in  ^23  ffl,  ^ÖJ?  H3 
(=  'V  ^3)  mein«  FoJfcymossen  s.  o.  /itt.  i. 

f  d)  Umgekehrt  dient  die  Femininform  von  Substantiven  bisw.  als  sogen. 

nomen  unitatis  (wie  im  Arab.),  d.  h.  zur  Bezeichnung  des  einzelnen  Exemplars 
einer  durch  die  Maskulinform  bezeichneten  Gattung;  vergl.  Flotte  (1  K 
9,  26),  TM»  ein  einzelnes  Schiff  (Jon  1,  3  ff.);  Haar  (koll.),  JTJPfcf  ein 
einzelnes  Haar  (Ri  20,  16;  im  Ptur.  1  S  14,  45.  Ps  40, 13);  Ttf  Gesang,  "häufig 
kollektiv,  TVyttf  ein  einzelnes  Lied;  so  wohl  auch  rtyMFl  eine  Feige  (das  ent- 
sprech.  masc.  tin  ist  im  Arab.  kollektiv);  nTtf1fc?  eine  JW/ie  (neben  ]ttW);  H^V 
ein  Bacfc«<e»n  (arab.  Mino,  wahrend  iifrt»  kollektiv)  u.  a.  '  ' 

U  e)  Als  Feminina  gelten  auch  ZeWose  '(und  so  gleichsam  schwächere,  minder 
wichtige)  Dinge,  welche  nach  ihrer  Ähnlichkeit  mit  organischen  (durch  die  ent- 
sprech.  Maakulinform  bezeichneten)  Dingen  benannt  sind;  vergl.  TJT  Seite  (des 

obige  Formen  zunächst  als  wirkliche  Feminina  dachte;  daher  pflegon  die  arab.  Kom- 
mentatoren die  für  uns  neutrischen  Feminina  der  AdjecÜva  und  Participia  durch  Bei- 
fügung eines  weiblichen  Substantivs  zu  erläutern. 

»  Weit  häutiger  ist  diese  Verwendung  der  Fetnininform  im  Arab.,  Äthiop.  und 
Aram.;  vergL  *.  B.  im  Arab.  chaltfa  (fem.  von  chaltf,  nachrückend,  stellvertretend 
-=  der  Nachfolger,  Stellvertreter  (Muhammcds);  'alläma  (gleichs.  Hochgelahrthmt)  als 
Titulatur  für  Gelehrte.    Analog  ist  im  Lat  magütratus,  Obrigkeit  f.  Oberer,  unser 
Majestät,  RxceUenty  Magnificem  u.  s.  w. 

5  Vergl.  im  Griech.  4)  tnrcoc,  die  Reiterei  (neben  TO  IhtcixovX  ^  xot(jit)Xoc  Her. 
1,  80  ah  die  Kamtie. 


Digitized  by  Google 


§  123.  Die  Darstellung  von  MehrheitBbegriften. 


389 


Körpers),  Lende,  H^T  od.  hintere  Seite  (eines  Landes,  Hauses  etc.); 

rffn  Stirn,  nTCP  Beinschiene;  über  eine  ähnliche  Unterscheidung  des  Masc. 
für  Natur-  und  des  Fem.  für  Kunstgegenstände  s.  o.  §  87  o. 

Anm.  Die  Nebeneinanderstellung  des  Masc.  und  Femin.  vom  gleichen  V 
Stamme  dient  bisw.  zum  Ausdruck  der  Totalität;  z.  B.  Jes  3, 1:  niJ^tM 
8tütze  und  Stützung,  d.  h.  jede  Art  von  Stütze;  ähnliche  Zusammen- 
stellungen von  Personen  s.  Jes  43,  6.  49,  22.  00,  4  (Söhne  und  Töchter)  ]  49,  23. 
Pred  2,  8. 

§  123. 

Die  Darstellung  von  Mehrheits-Begriffen  durch  Collectiva  und 
durch  die  Wiederholung  von  Worten. 

Eine  Mehrheit  von  Lebewesen  oder  Dingen  kann  ausser  durch  a 
die  §  87a— i  behandelten  Pluralendungen  auch  dargestellt  werden: 

a)  durch  gewisse  Wörter,  welche  ausschliesslich  Kollektivbedeutung 
haben,  während  die  einzelnen  Stücke  wiederum  durch  besondere 
Wörter  (nomina  unitatis;  hier  in  anderem  Sinn,  als  §  122  t  ge- 
braucht) bezeichnet  werden. 

So  Tg?  Bindvieh,  Rinder  1  (auch  in  Verbindung  mit  Zahlen,  z.  B.  Ex 
21,  37:  Iß}  H^pn  fünf  Stück  Rinder),  dag.  Utf  et»  8tier;  )ktt  Kleinvieh,  d.  i. 
(wie  ji5jXa)  Schafe  und  Ziegen,  vergl.  Hi  1,  3:  TP&te  njDtf  7000  Stück 
Kleinvieh;  dag.  Hfr  ein  einzelnes  8tück  KL  (Schaf  oder  Ziege).  Sonstige  mehr 
oder  -weniger  häufig  vorkommende  Collectiva  sind:  Ft  (eig.  was  sich  regt, 
tummelt)  Qetier,  f)B  (wohl  eig.  Getrippel)  die  Schar  der  kleinen  Kinder;  KBh 
das  junge  Qrün  (—junge  Pflanzen),  pT  das  Qrün  (™  Vegetation  überh.); 
<}1J?  Geflügel,  Vogel;  23"}  Wagen zug  oder  Reiterzug,  ffl^  Gewürm,  feflj^  Ge- 
wimmel (von  kleinen  Tieren),        kriechendes  Getier. 

b)  durch  den  kollektiven  Gebrauch  von  Substantiven,,  welche  zu-  b 
gleich  auch  als  Nomina  unitatis  im  Gebrauche  sind;  so  bedeutet 
D*]tjt  (nie  in  Pluralform)  Mensch  und  Menschen,  Bhfl  Mann  und 
Männer,  Mannschaft,  Ttf*  Weib  und  Frauen  (Ri  21,  16.  1  S  21, 6); 
nyjfcj  Heusehrecke,  meist  aber  einen  Schwann  von  EL;  Bfy$  Seele 
und  Seelen  (Personen);  Stab  und  Stabe  (Ge  30,  37);  ir*  Raub- 
vogel  und  Raubgev'ögel;  TJ?  Stadt  und  Städte  (Ri  19,  12.  Jer4,  29); 
rV#  Blatt  und  Laub;  aftj  Pflanze  und  Pflanzen,  Kräuter; 
Baum  und  Bäume  (gleichs.  Baumschlag) ;  Frucht  und  Früchte; 
IVto  Strauch  und  Gesträuch;  vereinzelt  auch  nomina,  wie  "T^ 
Knecht,  nriDtf  Magd,  "llßn  Esel,  110  Stier  (vergl.  Ge  32,  6).  — 
Über  die  Verbindung  von  Singularen  (insbes.  auch  der  Gentiiicia) 

i  Erst  sehr  spät  findet  sich  von        der  numer.  Plural  gebildet:  Neh.  10, 37 

(woselbst  nach  ed.  Mant.  Qinsb.  etc.  sogar  unsere  Schafe;  Buer  jedoch  UJlW); 

2  Oh  4,  3  (Am  6,  12  lies  mit  Hits.  DJ  "W). 
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mit  dem  Artikel,  um  so  alle  unter  denselben  Gattungsbegriff 
fallenden  Individuen  zusammenzufassen,  vergL  §  126 1;  über  die 
besondere  Bedeutung  der  von  gewissen  Kollektiven  gebildeten 
Plurale  s.  §  1241. 
c)  durch  die  Femininendung;  s.  §  122s. 
c  d)  durch  die  Wiederholung  einzelner  Wörter  und  selbst  ganzer 
Wortgruppen,  namentlich  zum  Ausdruck  der  Totalität  oder  des 
Distributiven.   Näher  kommen  folgende  Fälle  in  Betracht: 

1.  die  Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Wörter  zur  Umschreibung  des 
Begriffs  jeder,  alle,  wie  DV  DV  Oe  39,  10  al.  Tag  für  Tag,  alle  Tage;  TX^f  7\y$ 
Jahr  für  Jahr  Dt  14,  22;  M  VhH  jedermann  Ex  36,  4;  mit  ^  vor  dem  zweiten 
Wort  (so  jedoch  nur  in  späten  Stücken) :  z.  B.  DV3  DP  Tag  für  Tag  1  Ch 
12,  22;  n#n  HJttf  Jahr  um  Jahr  Dt  15,  20.  1  S  1,  7  (dag.  V.  3:  npnp*  013*9); 
ÖJ»?  DJ»VNu  24,  1.  Ki  16,  20.  20,  30 f.  1  S  3,  10  wie  die  vorigen  Male;  oder 
vor  beiden  Worten,  wie  ^x      ^  a^e  Morgen  (ebenso  vor  einer 

Wortgruppe  Lv  24,  8),  wofür  auch  mit  dem  sogen,  distributiven  *?: 
1  Ch  9,  27  (auch  mit  einem  Plural:  D^j^  Ps  73,  14,  oder  'D^  Hi  7,  18  neben 
D^y^n'?  aller  Augenblicke).  Ferner  mit  Anknüpfung  des  zweiten  Wortes  durch 
Waw  copulat.:  &H)  B^K  Ps  87,  6,  oder  Bh«  Est  1,  8;  "11*1}  "1H  (alle  Oe- 
schlechter)  Dt  32,  7;  DT«j  DV  Est  3,  4;  vergi.  Est  8,  9.  Ezr  10,  14  1  Ch  26,  13 
u.  ö.  (vergl.  Cheyne,  Bampton  Lectures,  p.  439,  u.  Driver,  introd.  p.  505, 
No.  36);  bisw.  (aber  abges.  von  Ps  45,  18  nur  in  sehr  späten  Stücken)  mit 
pleonastischer  Voranschickung  von  "*?$:  Ps  145,  13.  Est  2,  11.  9,  28.  2  Ch 
11,  12  al. 

d  2.  Wiederholung  von  Wörtern  in  ausdrücklich  distributivem  Sinn  1  (welch1 

letzterer  z.  T.  schon  in  den  Beispielen  unter  litt,  c  vorliegt)  —  je  ein  u.  s.  w., 
z.  B.  Nu  14,  34:  vierzig  Tage,  Tl^fr  ÜV  DV  je  ein  Tag  auf  da»  Jahr 

gerechnet;  vergl.  Ez  24,  6.  Ex  28,  34  (drei  Worte  wiederholt);  auch  mit  Bei- 
fügung von  "t"6  besonders:  Vtl)  y  TTJ  jede  Herde  besonders  Ge  32,  17;  vergl. 
Zach  12, 12;  am  häufigsten  mit  Beifügung  einer  Zahl  (vergl.  über  die  einfache 
Wiederholung  von  Zahlen  zu  gleichem  Zweck  §  134  q),  und  zwar  finden  sich 
so  nicht  blos  Gruppen  von  zwei  (Lv  24,  8.  Nu  13,  2.  31,  4)  oder  drei  (Nu  7, 11. 
17,  21),  sondern  selbst  von  sechs  (Ex  26,  3)  und  sieben  Worten  (Ex  25,  33. 
26,  19.  21.  25)  wiederholt,  Ex  25,  36  fünf  Worte  sogar  dreimal.1 

€  3.  Wiederholung  zum  Ausdruck  einer  ausschliesslichen  oder  doch  hoch- 

gesteigerten  Beschaffenheit;  z.  B.  2  K  25,  15  (welche  Gold,  Gold,  Silber,  Silber 
waren,  d.  h.  aus  purem  Gold,  purem  Silber  bestanden);  Dt  2,  27:  *12J  "J"n? 
immer  nur  auf  dem  geraden  Wege;  vergl.  Nu  3,  9.  8,  16:  gegeben,  gegeben  sind 

1  Vergl.  im  N.  T.  Marc  6,  39  f.  ouu.w6ota  o.t  Kpaoial  irp.  (Weizsäcker:  tiscbweise. 
beetweise). 

3  Diese  Wiederholungen  grösserer  Wortgruppen  gehören  sämtlich  dem  sog.  Priester- 
codex innerhalb  des  Pentateuch  an  und  sind  unleugbar  Anzeichen  einer  späten  Periode 
der  Sprache.  Ganz  anderer  Art  sind  Beispiele,  wie  Ez  16,  6,  wo  die  Wiederholung 
von  vier  Worten  dazu  dient,  die  Feierlichkeit  der  Zusage  zu  erhöhen  (falls  nicht, 
wie  sicher  1,  20,  blosse  Dittographie  vorliegt;  die  LXX  haben  an  beiden  Stellen  die 
Wiederholung  nicht). 
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sie  ihm,  d.  h.  zum  ausschliesslichen  Dienste  (ganz  zu  eigen)  gegeben;  so  mit 
einer  gewissen  Hyperbel  auch  in  Beispielen,  wie  2  £  3,  16  ('3  D\3$  lauter 
Gruben)  ;  Ge  14,  10  OQn  'S  faufer  Asphaltgruben).  —  Zu  möglichster 

Steigerung  des  Ausdrucks  dient  die  Wiederholung  Ri  5,  22  (vom  heßigen 
Jagen),  Ex  8,  10  (zahllose  Haufen)  und  Joel  4,  14  (zahllose  Scharen)',  vergl. 
auch  D  0£9  Ex  23,  30  £<m*  allmählich;  vergl.  §  133  k. 

4.  Wiederholung  mit  der  Copula  zum  Ausdruck  eines  Mehrerlei;  so  Dt  J 
25,  13  (Spr  20,  10) :         £tt  Gewichtstein  und  G.,  d.  h.  zweierlei  Gewicht 
(daher  der  Zusatz:  gros»  und  klein);  Ps  12,  3:  2*7)        mit  zweierlei  (zwei- 
deutiger) Gesinnung;  s.  den  Gegensatz  1  Ch  12,  33. 

§  124. 

Die  verschiedenen  Verwendungen  der  Plnralform1. 

1.  Die  Pluralform  dient  im  Hebr.  keineswegs  bloss  zum  Aus-  a 
druck  einer  Vielheit  von  Individuen  oder  sonstigen  Einzelheiten, 
sondern  auch  zur  Bezeichnung  einer  Kollektivität  von  solchen.  Und 
zwar  liegt  entweder  ä)  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  äusseren 
Bestandteilen  vor  (Plurale  der  räunüicheti  Ausdehnung),  oder  b)  mehr 
oder  weniger  intensive  Zusammenfassung  der  an  dem  Stammbegriff 
haftenden  Merkmale  (Abstrakt-Plurale,  im  Deutschen  fast  immer  durch 
Bildungen  mit  -heit,  -keit,  -schaß  wiederzugeben).  Eine  Abart  der 
unter  b  charakterisierten  Plurale,  und  zwar  mit  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Nebenbegriff  der  Intensivierung  oder  „innerlichen  Mul- 
tiplizierung" des  Stammbegriffs,  bilden  c)  die  sogen.  Hoheits-  oder 
Herr8chaft8-F\\iTsde, 

Beispiele  zu  a)  Plurale  der  räumlichen  Ausdehnung  zur  Bezeichnung  von  b 
Örtlichkeiten  überhaupt,  ganz  besonders  von  Flächen  (sog.  J^acÄ^n-Plurale), 
sofern  bei  den  letzteren  die  Idee  eines  aus  unzähligen  einzelnen  Teilen  oder 
Punkten  zusammengesetzten  Ganzen  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt;  so  D^tf 
(§  88  d)  Himmel  (vergl.  auch  D^lTD  Himmelshöhe  Jes  33,  16.  Hi  16,  19;  aL 
cnO);  D'D  Wasser;  D'D?  (die  weite  Meeresfläche)  poet.  für  Meer,  D\1B 
(eig.  zugekehrte  Seite,  dann)  Fläche  überh.,  gew.  Antlitz;  D^ttlN  Rückseite 
Ex  26,  12.  33,  23  al.,  Ü^X$  Hals,  Nacken*;  ferner  nitf^Ot?  Gegend  zu  den 
Häupten,  flTO}19  Gegend  zu  den  Füssen;  D^JJ  Gegend  jenseits  (eines  Flusses) ; 


1  Vergl.  Dietrich,  über  Begriff  UDd  Form  des  hebr.  Plurals  (in  den  Abhandl.  zur 
hebr.  Gr.,  Lpz.  1846,  8.  2  ff.). 

2  Vergl.  die  ebenso  zu  deutenden  Plurale  to  crepva,  xä  vcota,  td  tpd^tjXa, 
praecordia,  cervicei,  fauces ;  %u  den  Extensiv-Pluralen  überhaupt  die  Präpositionen  des 
Raumes  und  der  Zeit  in  Pluralform  §  103  n.  Nicht  hierher  gehört  D^BD  in  der  Be- 
deutung Britf  (eig.  zu  mehreren  Lagen  zusammengefaltetes  Blatt;  anderw.  auch  "»»?) 
1  K  21,  8  ff.  2  K  10, 1.  19, 14  (Jes  37, 14;  später  durch  Sing.-Sufflx  wieder  aufgenommen); 
Jes  39,  1.  Jer  29,  25.  32,  14  (nach  der  Zusaiiunenfaltung;  vorher  1BD!). 
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D*jT05?ö  Tiefe,  D^ITID  (al.  pniO)  Ferne,  D^SBft?  Lager  (Ge  49,  4;  wenn  nicht 
mit  Dillm.  im  Sinn  von  Doppellager  i.  e.  torus  zu  deuten);  D'iSBflp  (Ps  46,  5) 
und  JTUSttto  (132,  5)  Wohnung  (viel!,  auch  D^ilk  Oezelt  in  Stellen  wie  1  S 
4,  10).  Doch  gehören  die  vier  letzteren  dem  poetischen  Sprachgebrauch  an 
und  sind  besser  den  u.  litt,  d — f  besprochenen  amplifizierenden  Pluralen 
beizuzählen.  Ebenso  viell.  D"1^  Lager  (Ps  63,  7.  Hi  17,  13 ;  dag.  Ge  49,  4. 
Ps  132,  3  al.  im  Sing.);  wahrsch.' soll  jedoch  (eig.  strata)  auf  eine  Mehr- 

heit von  Decken  oder  Polstern  hinweisen. 

Als  Bezeichnung  eines  ausgedehnten  Zeitraums  dient  der  Extcnsiv-Plural 
in  D'P^IJ?  Ewigkeit  (ewige  Zeiten). 

C  Anm.  In  die  Kategorie  der  Extensiv-Plurale  gehören  auch  einige  Beispiele, 

die  man  ehedem  für  rein  poet.  Plurale  erklärte,  wie  Hi  17,  1:  ^  Q^j?  Gröber 
sind  mir,  d.  h.  die  Stätte,  wo  sich  deren  viele  befinden  (vergl.  unser  der  Fried- 
hof), ist  mein  Loos;  21,  32.  2  Ch  16,  14;  vergl.  2  K  28,  20. 

d  zu  b)  Die  ziemlich  zahlreichen  und  überdies  grösstenteils  einer  bestimmten 

Bildung  (q'tültm,  qitfülim  u.  s.  w.)  angehörenden  Abstrakt-Plurale  lassen  sich 
in  zwei  Klassen  einteilen.  Sie  enthalten  entw.  eine  Zusammenfassung  der  am 
StarambegrifT  haftenden  Zustände  und  Eigenschaften  oder  der  verschiedenen 
einzelnen  Akte,  aus  denen  sich  eine  Thätigkeit  zusammensetzt.  Vergl.  zu 
ersterer  Kategorie :  D^VIS  u.  flVWTä  Jünglingsatter,  D^pt  Greisenalter,  D^Jfi 
Jugendzeit;  ü*h\T&  Jungfrauschaft,  fi1^!3  Brautstand;  0^*30  Fremdling- 
schaß,  D^^S  (nur  Spr  14,  30)  Leiblichkeit;  D**rj  Leben  (Inbegriff  der  Zu- 
stände eines 'Lebendigen);  D^tttf  Kinderlosigkeit,  D^ttp  Blindheit, 
Verkehrtheit. 

e  Hierzu  kommen  noch  eine  Anzahl  fast  nur  dichterisch  (z.  T.  neben  dem 

Sing.)  gebrauchter  Plurale,  durch  welche  sichtlich  eine  Intensivierung  des 
Stammbegriffs  bezweckt  wird;  so  D^1K  Allgewalt  Jes  40,  26;  D^«3g  (neben 
n^Og)  u.  nWDK  Zuverlässigkeit,  Treue;  ntfjfc  (nach  §  931  nur  im  St.  c.  Flur. 
u.  vor  Suffixen  —  Glück  des  .  .  .)  Heil;  nW?  (Jes  27,  11)  u.  nttttfl  Je« 
40,  14  al.  (volle)  Einsicht;  DTft  (Hi  37»  16)  u-  WJH  1  S  2,  8  (gründliches) 
Wissen,  ninaa  (Hi  12,  6)  u.  bVre^P  Jes  32,  18  (volle)  Sicherheit;  ntS^ 
(reicher)  Segen  Ps  21,  7;  nftn  Ps  5,  10  (völliges)  Verderben;  T\VWSQ  Dai 
9,  23  (grosser)  Liebling;  TWüTl  Ps  76,  11  al.  (heftiger)  Zorn;  HlD^n  Dan  12,  2 
(grosse)  Schmach;  nfcriD  Ge  46,  2  (inhaltvolles)  Gesicht;  DT^O  Geradheit, 
niDBnn  Verkehrtheit,  Falschheit;  D<?#n  und  D^Bfrlp  (dichte)*" Finsternis; 
D""1J?DÖ  (tiefes)  Versteck;  U^T^  Edles'  D^Dtf  (Jes  28,  1)  Fettigkeit,  Wnfns 
(völiige)  Dürre;  D^HDO  Süssigkeit,  DTOno'  Kostbarkeit,  0T?$?tf  Ergötzen, 
u.  D^rm  Entzücken;  D^Dni  Erbarmen,  nhUö  Ps  23,  2  ÄuAe,  Er- 
holung,  PtoKlD  Am  3,  9  Getöse.  Dagegen  ist  nlD3n  Weisheit  (Spr  1,  20  al.) 
schwerlich  Flural  (—  „Inbegriff  der  Weisheit"  oder  „leibhaftige  Weisheit-), 
sondern  Singular  (s.  §  86 1). 

f  Zusammenfassung  der  einzelnen  Akte  eines  Thuns  liegt  vor  in  C*tWn  das 

Einbalsamieren,  D^?  Sühnung,  D^Vp  (eig.  Füllung,  sc.  der  Hand)  ^Ein- 
setzung ins  Priestertum,  D*n^#  Entlassung,  OMp'ftf  Vergeltung,  DTIflfi  Gra- 
vierung (eines  Siegels  etc.);  D"^H  Buhlschaft,  0W\  Hurerei  D'DK}  Ehe- 
bruch; D'pn;  (wohl  eig.  das  eifrige  Trösten)  Mitleid;  triUnn  das  Flehen, 
D^i  (HiY,  4)  das  ruhelose  Sich-umherwerfen;  fll^  Nachlese.-  viell.  auch 
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nfP»  Ps  4,  L  6,  1  iL,  wenn  —  Saitenspiel,  und  D"ibS#  (Jes  1,  23)  BestecÄuw^, 
wenn  nicht  numer.  Plural 

zu  c)  Hoheit»-  oder  Herrschafts-Plurale,  wie  oben  bemerkt  eig.  eine  Abart  ff 
der  Abstraktplurale,  weil  gleichfalls  eine  Zusammenfassung  der  zerstreuten 
einzelnen  Merkmale  2  des  Begriffs  enthaltend,  und  zwar  zugleich  (wie  z.  T.  bei 
den  Substantiven  unter  litt,  e  mit  dem  Nebensinn  einer  intensiven  Steigerung 
des  Grundbegriffs;  so  vor  allem  DV6«  Gottheit,  Oott  (zu  trennen  von  dem 
numer.  Plural  „Götter"  Ex  12,  12  iL).  Die  Annahme,  dass  '«  nur  als  Überrest 
älterer  polytheistischer  Anschauungen  (d.  h.  als  ursprünglich  nur  numerischer 
Plural)  zu  betrachten  sei,  ist  mindestens  höchst  unwahrscheinlich  und  würde 
überdies  die  analogen  Plural«;  (s.  u.)  nicht  erklären.  Dafür,  dass  der  Sprach- 
gebrauch die  Idee  einer  numer.  Vielheit  von  'H  (soweit  es  zur  Bezeichnung 
eines  Gottes  dient)  völlig  abgestreift  hat,  spricht  vor  allem  die  fast  regel- 
mässige Verbindung  mit  dem  Singular  des  Attributs  (vergl.  §  132  h),  wie  'K 
Ps  7,  10  al.  Danach  dürfte  K  von  Haus  aus  neben  dem  numer.  Plural 
auch  als  Abstrakt-Plural  (entspr.  dem  lat  numen,  unserem  Gottheit)  gegolten 
haben  und  wie  andere  solche  Abstracta  auf  den  konkreten  einzelnen  Gott 
(auch  der  Heiden)  übertragen  worden  sein. 

In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  (wohl  nach  Analogie  von  DVT^K  ge-  h 
bildeten)  Plurale:  D^tthp  der  Hochheilige  (nur  von  Jahwe)  Hos  12, 1.  Spr  9, 10. 
30,  3  (vergl.  D^Eftj?  'ovft«  Jos  24,  19  und  das  aram.  pjrftj  der  Höchste  Dan 
7,  18)  und  wahrsch.  ü*py*  (gew.  im  Sinne  von  penates  gefasst)  Gottesbild, 
dessen  man  sich  namentlich  zur  Gewinnung  von  Orakeln  bediente.  Jedenfalls 
ist  1  S  19,  13.  16  nur  ein  Bild  gemeint;  an  den  meisten  anderen  Stellen  kann 
nur  ein  Bild  gemeint  sein 3.  Nur  Zach  10,  2  ist  es  am  natürlichsten,  einen 
numer.  Plural  anzunehmen.  Zweifelhaft  ist  auch  D\"l-i  supremus  (von  Gott) 
Pred  5,  7,  nach  anderen  numer.  Plural  m  super  iores. 

Ferner:  D'O'lQ  (neben  dem  Sing.  J1TI*)  (Herrschaft)  Herr,  z.  B.  TWfa  '«  ein  i 
harter  Herr  Jes  19,  4;  pH!}        der  Herr  des  Landes  Ge  42,  30,  vergl.  32, 20; 
so  bes.  mit  Suffixen  der  2.  und  3.  Person  V^K  u.  s.  w.,  auch  UtflK 

(ausser  1  S  16,  16);  dag.  in  1.  Sing,  stets  ^K<.   Ebenso  D"ty?  (in  der  Ver- 

1  Mayer  Lambert  zählt  in  der  Kev.  des  Etudes  Juives  t  24,  S.  106  ff.,  nicht  weniger 
als  95  Wörter  mit  der  Endung  im  auf,  die  nach  ihm  als  pluralia  tantum  zu  betrach- 
ten sind. 

2  Die  jüdischen  Grammatiker  bezeichnen  diese  Plurale  als  Mnän  M3"l,  plur.  virium 
oder  cirtutum,  Neuere  als  plur.  excellentiae,  magnitudinis  oder  als  plur.  majestatieus. 
Zu  letzterer  Bezeichnung  mag  vor  allem  der  Gedanke  an  das  Wir  im  Munde  der 
Könige  (vergl.  schon  1  Macc  10,  19.  11,  31)  Anlass  gegeben  haben,  und  fälschlich  hat 
man  bo  auch  die  Plurale  im  Munde  Gottes  Ge  1,  26.  11,  7.  Jes  6,  8  genommen;  die- 
selben sind  jedoch  entw.  als  kommunikative  (die  umgebenden  Engel  mit  einschliessend ; 
«o  allenfalls  Jes  6, 8,  vergl.  auch  Ge  3,  22),  oder  nach  andern  als  Hinweis  auf  die  in  D-r^K 
zusammengefasste  „Fülle  von  Kräften  und  Mächten"  (s.  Dillm.  zu  Ge  1,  26),  am  besten 
aber  als  Plurale  der  Selbstberatung  zu  erklären.  Ganz  fremd  ist  dem  Hebr.  der  Ge- 
brauch des  Plurals  als  Hespektsform  in  der  Anrede. 

*  Auch  Ge  31,  34  trotz  des  Pluralsuffixes  in  DO^^l  und  ÖH^P,  denn  die  Kon- 
struktion dieser  Abstracta  als  numer.  Plurale  gehört  zu  den  Eigentümlichkeiten  der 
sogen.  E-quelle  des  Hexat.;  vergl.  Ge  20,  13.  35,  7  u.  §  145  i. 

*  Über  '^K  (für  als  Gottesnamen  vergl.  §  135  q. 
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bindung  mit  Suffixen)  Herr,  Besitzer  (von  Sklaven,  Vieh  oder  leblosen  Dingen; 
dag.  in  der  Bedeutung  maritus  immer  im  Sing.),  z.  B.  rtyft  Ex  21,  29. 
Je*  1,  3  al. 

k  Zweifelhaft  sind  dag.  eine  Reihe  von  Partizipien  im  Plural,  die  als  Attribute 

Gottes  die  Auffassung  als  Herrschaftsplurale  nahe  legen;  so  ^Tf  mein  Schöpfer 
Hi  36,  10;  Jes  64,  5;  VW?  Ps  149,  2;  rrbty  Jes  22,  Iii  D^OU  sie  aus- 

breitend Jes  42,  6.  Doch  können  alle  diese  Formen  auch  nach  §  93  ss  als 
Singulare  erklärt  werden  —  Ausserdem  käme  noch  in  Betracht  V^f^  Jes 
3,  12  (wenn  nicht  numerisch :  seine  Dränger) ;  ferner  P^ip  der  ihn  hebende 
Jes  10, 16;  VfpV  der  ihn  sendende  Spr  10,  26.  22,  21.  25, 13  (parallel  mit  VfVQ. 
Doch  sind  diese  letzteren  Plurale  (incl.  WTD)  wohl  einfacher  als  Hinweis 
auf  den  unbestimmt  einzelnen  (vergl.  u.  litt,  o)  zu  erklären.  —  Ps  121,  5 
(textus  rec.  «pT!??)  und  Pred  12,  1  (text  reo.  WA>  ist  mit  Baer  der  Sing, 
zu  lesen. 

I  Anm.  1,  a.  Zusammenhängende  Materien  und  dergl.  werden  meist  als  eine 

Einheit  gedacht  und  dem  entsprechend  fast  nur  durch  Nomina  im  Sing,  dar- 
gestellt; vergl.  pD«  Staub,  Äsche,  "13  Leinwand,  Blei,  Gvld, 
*)D3  Silber,  ntfrfa  Ert,  l\r\  Milch,  Wein,  Erdreich,  f£  Baumschlaff. 
Von  einigen  dieser  Stoffwörter  werden  jedoch  auch  Plurale  gebildet,  um 
einzelne,  durch  Bearbeitung  aus  der  Totalität  herausgewonnene  8tücke  (sog. 
Plurale  des  Produkts)  oder  sonst  von  ihr  abgelöste  Teile  zu  bezeichnen;  so 
D^?  2*w*nkleider;  D^?  Silberstucke  Ge  42,  26.  85;  DlfetfnJ  (Dual)  eherne 
Wesseln;  Ü^J?  ligna  (zum  Bauen  od.  Verbrennen);  im  weiteren  Sinn  auch 
D^Tjl  durch  Schmelzen  auszuscheidende  Bleiteile  Jes  1,  24;  mi£P  Erdkrüm- 
chen Spr  8,  26  (vergl.  Hi  28,  6:  nTIJ  Ooldklümpchen). 

Ml  6.  In  die  Kategorie  von  Pluralen  des  Produkts  gehören  ferner  einige  Be- 

zeichnungen von  Naturprodukten,  sofern  sie  in  ihrer  (durch  Menschenhand 
bewirkten)  Vereinzelung  vorgestellt  werden  sollen,  so  D*Bn  Weizen  in  Körnern 
(gedroschener  W.),  im  Gegensatz  zu  Htjn  W.  (als  Kollektiveinheit)  auf  dem 
Halme;  vergl.  denselben  Gegensatz  bei  u.  flDO^  Spelt;  D^tt^W  u.  7tä~[V 

(Sing,  nur  noch  aus  der  Mischna  zu  belegen)  Linsen;  Ü^f\f  u.  rn£fr  Gerste; 
auch  n*F$p  Linnen,  rfflfs)  (aus  "KÜB  zu  erschliessen)  Lein,  Flachs. 

n  c.  Besondere  Erwähnung  bedarf  endlich  noch  die  Unterscheidung  von 

Blut  und  D'P^.  Der  Sing,  steht  überall,  wo  das  Blut  als  eine  organische  Ein- 
heit zu  denken  ist,  daher  auch  vom  Menstrual-  und  dem  (im  Becken  auf- 
gefangenen und  dann  ausgesprengten)  Opferblut,  sowie  Nu  23,  24  von  dem  den 
Wunden  entströmenden  Blut.  Dagegen  bezeichnet  D^Dl  als  eine  Art  von 
Plural  des  Produkts  und  zugleich  der  räumlichen  Ausdehnung  das  vergossene 
Blut,  sofern  es  in  Gestalt  von  Blutflecken  (Jes  1,  15)  oder  (so  deutlich  Jes 
9,  4)  Blutlachen  zur  Erscheinung  kommt  Da  nun  Blutflecken  oder  Blut- 
lachen in  der  Regel  auf  mörderisch  vergossenes  Blut  schliessen  lassen  (obschon 
mit  UV?]  auch  das  bei  Geburten  oder  bei  der  Beschneidung  vergossene  Blut 
bezeichnet  wird),  so  konnte  D^D^  kurzweg  (und  zwar  schon  in  sehr  alten 
Stellen)  im  Sinn  von  Blutthat  und  bes.  Blutschuld  (Ex  22,  1  f.  al.)  gebraucht 
werden. 


1  V^s%  welches  Jes  54,  5  mit  parallel  steht,  muss  dann  als  blosse  Analogie- 

bildung erklärt  werden. 


s. 
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2.  In  einigen  wenigen  Beispielen  findet  sich  der  Plural  zur  Bezeichnung  o 
eines  unbestimmbaren  Einzelnen  verwendet;  sicher  gehört  dahin  Dt  17,  5: 
VUJt*"^  **  einem  däner  Thore;  Ri  12,  7:  TJ^}  in  den  Städten,  d.  h.  in 
einer  der  St.  Gileads;  Zach  9,  9  (nläh$r$;  vergl.  HL  2,  9);  Ex  21,  22  (rP"&, 
wobei  offenbar  nur  an  ein  Kind,  allerdings  an  einen  eventuell  sich  wieder- 
holenden Vorgang  gedacht  ist) ;  vergl.  auch  Pred  4, 10  (—  wenn  einer  von  ihnen 
fälW).  -  So  wahrsch.  auch  Ge  8,  4.  1  S  17,  43.  Neh  3,  8.  6,  2  (dag.  nicht  Ge 
19,  29;  denn  dieselbe  Quellenschrift  lässt  Lot  auoh  13, 12  „in  den  Städten"  der 
Jordansaue  wohnen;  21,  7  bezeichnet  allgemein  die  Kategorie,  mit  der  es 
die  betr.  Handlung  zu  thun  hat). 

2.  Wenn  einem  Substantiv  ein  Genetiv  beigefügt  ist  und  der  p 
so  zusammengesetzte  Begriff  in  den  Plural  treten  soll,   so  ge- 
schieht dies: 

a)  am  natürlichsten  durch  die  Pluralisierung  des  nomen  regem, 
z.  B.  !rrj  *jtä|  (eig.  Helden  der  Starke)  starke  Helden,  1  Ch 
7,  2.  9;  ebenso  bei  Compositis,  z.  B.  "5*9:  <i3  1  S  22,  7,  als  Plur. 
von  ^713  Benjaminit;  aber  auch: 

b)  durch  die  Pluralisierung  beider  Nomina1,  z.  B.  D'tytJ  ^13!  1  Ch  q 
7,  5;  D"H^         und  in  Gefängnishäusern  Jes  42,  22;  vergl.  Ex 
34,  1  al.  (D^ii  nh^tf  zwei  steinerne  Tafeln;  dag.  Ex  31,  18 

nhfy;  Nu  13,  32.  Dt  1,  28.  Jos  5,  2.  6,  4.  2E  14,  14.  25,  23. 
Jer  41,  16.  Esr  3,  3  aL  (n«^n  die  Bewohner  des  Landes); 
2  Ch  26,  14;  so  viell.  auch  D^N  ^  Gottessöhne  Ps  29,  1.  89,  7 
(nach  and.  Göttersöhne);  oder  endlich  sogar: 

c)  durch  die  Pluralisierung  des  nomen  rectum;  so  JV3  Ex  r 

6,  14.  Nu  1,  2.  4  ff.  al.  als  Plur.  von  3«  JV3  Vaterhaus,  Famüie; 

rrtt33n  n^a  die  Höhenhäuser  2  K  17,  29  (neben  an  "PQ  23,  19); 

DrP2?JJ  T!%  in  ihren  Götzenliäusem  1  S  31,  9.  Ez  46,  24;  vergL 

auch  3Ü  7, 25:  der  Kopf  von  Zeebh  und  '  Orebh  »=  die  Köpfe  u.  s.  w. 

Anm.  Bei  der  Rückbezichung  eines  distributiv  gemeinten  Substantivs  mit  ff 
Suffix  auf  einen  Plural  genügt  die  Singularform  des  Substantivs,  indem  die 
Beziehung  auf  eine  Mehrheit  schon  hinlänglich  durch  das  Suffix  ausgedrückt 
ist,  z.  B.  10<9  o$  (für  ora)  eorum  Ps  17,  10;  ihre  Rechte  Ps  144,  8  (also 

-wie  im  Deutschen  ihr  Mund,  ihre  Hand). 

§  125. 

Die  Determination  der  Nomina.   Übersicht  und  Determination  der 

Nomina  propria. 

1.  Ein  Nomen  kann  entweder  an  sich  —  als  Nomen  proprium  a 
oder  Pronomen  (s.  u.  litt,  d  und  i)  —  oder  durch  den  Zusammen- 

»  Vergl.  König,  Lehrgeb.  II,  438  f.,  nach  welchem  die  Pluralform  des  Grundwortes 
eine  Analogiewirkung  auf  das  Bestimmungswort  ausgeübt  bat. 
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hang  der  Bede  näher  bestimmt  sein.  In  letzterem  Falle  kann  die 
Determination  entw.  durch  die  Präfigierung  des  Artikels  erfolgen 
(s.  §  126),  oder  durch  die  Anlehnung  des  betreff.  Nomen  (im  Status 
constructus)  an  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv,  somit 
auch  (nach  §  33  c)  durch  die  Verbindung  mit  einem  Pronominal- 
suffix  (§  127a).  Als  Grundregel  ist  dabei  festzuhalten,  dass  die 
Determination  immer  nur  auf  eine  der  angegebenen  Arten  erfolgen 
kann:  das  Nomen  pr.  sowie  die  Anlehnung  an  einen  Genetiv  schliessen 
den  Artikel  aus,  und  ebensowenig  kann  ein  Nomen  pr.  im  Status 
constr.  stehen.  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind  entweder  nur 
scheinbar  oder  beruhen  auf  Textverderbnis. 

fr  Anm.  Nur  in  wenigen  Stellen  wird  auch  das  Nicht-Determinierteein  eine* 

Nomen  durch  Beifügung  von  TTW  im  Sinn  unseres  unbestimmten  Artikel* 
kenntlich  gemacht;  vergl.  Ex  16, 33.  Ri  9,  53.  13,  2.  1  S  1,  1.  6,  7.  7,  9.  12.  27, 1. 
1  K  13,  11.  19,  4.  20,  13.  22,  9.  2  K  4,  1.  7,  8.  8,  6.  12,  10.  Ez  8,  8.  37,  16.  Dan 
8,  3.  10,  6  (8,  13  steht  VtVTQ  TT1£  d.  i.  einer,  sc.  ein  Heiliger,  einem  anderen 
gegenüber). 

C  Erwähnung  verdient  noch,  dass  sich  auch  im  Hebr.  bisweilen  die  Er- 

scheinung findet,  welche  die  arab.  Grammatiker  Nichtdeterm in ierun g  zum  Be- 
huf der  Amplifizierung  nennen;  z.  B.  Je*  31,  8:  und  er  wird  fliehen  S'VTOSÖ 
vor  eitlem  Schwert!  d.  h.  vor  einem  unwiderstehlichen,  sc.  Gottes  Schwert; 
vergl.  28, 2  (T?);  2  8  6,  2  (Dp) ;  Hos  3, 1  (il^K  ein  Molche»  Weib,  ohne  Zweifel 
auf  dieselbe  Gomer  zu  beziehen,  von  der  Kap.  1  berichtet);  Am  6,  14  OÜ); 
Ps  77,  16  Q^p);  Spr  21,  12  (p«|$,  wenn  mit  Delitzsch  auf  Gott  zu  beziehen) ; 
Hi  8,  10  (D"VP  —  bedeutsame  Worte!  dag.  15, 13  lotternde  Worte).  Vergl. 
zur  Sache  o.  §  117  q,  Note,  und  Delitzsch  Psalmen  *r  S.  79. 

i  2.  Die  eigentlichen  Nomina  proprio,  sind  als  Bezeichnungen  von 
nur  einmal  vorhandenen  Dingen  (resp.  Individuen)  hinreichend  an 
sich  determiniert;  Namen  wie  rnJV,  Tf},  D^TD  schliessen 

somit  schlechtbin  die  Verbindung  mit  dem  Artikel 1  oder  die  An- 
lehnung an  einen  Genetiv  aus.  Dagegen  werden  nicht  nur  die  Öew- 
tilkia  (als  die  vielfach  vorhandenen  Individuen  derselben  Gattung), 
sondern  auch  alle  solche  Eigennamen,  deren  Appellativbedeutang  für 
das  Sprachbewusstsein  noch  hinlänglich  durchsichtig  oder  doch  aus 
einer  früheren  Sprachperiode  tiberliefert  ist,  häufig  —  oft  sogar 
regelmässig  —  mit  dem  Artikel  (nach  §  126e)  verbunden  und  können 
sich  sogar  an  einen  Genetiv  anlehnen. 


i  Somit  ist  auch  nv^&rt  Dt  3,  13.  Jos  1,  12  al.  (bei  dem  sogen.  Deuterooomisten} 
in  der  Verbindung  'ön  (wofür  anderw.  auch  '&  B?)  nicht  als  Domen  pr.,  sondern 
als  Gentilicium  zu  fassen  (—  der  Stamm  der  Manassiten,  wofür  Dt  29,  7  *9^t?«J  '^r  wie 
10,  8  'ita  'tf  der  Stamm  der  Leviten;  Bi  18,  1  'HH  &  der  Stamm  der  Daniten.  —  Jos 
13,  7  ist  (wie  anderw.  die  Gentiiicia  auf  %— )  sogar  adjektivisch  gebraucht 
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Beispiele.  Wie  die  oben  angeführten  Eigennamen  von  Individuen,  Ländern  e 
und  Städten  sind  auch  Völkernamen,  die  mit  dem  Namen  des  betr.  Stamm- 
vaters (z.  B.  ^N^feT),  D*TM,  3N1Ö)  zusammenfallen,  immer  an  sich  determiniert. 
Von  den  Gentiiizien  (z.  B.  der  Hebräer,  D^JflJ  die  Hebräer  Ge  40,  15; 

'2?i3rj  der  Kanaaniter)  pflegt  der  Plur.  D^tsfyp  auch  in  der  Bedeutung  die 
Philister  ohne  Art.  zu  stehen  (doch  vergl.  auch  1  S  4,  7al.  'BH);  ebenso  immer 
Q*^\p3.  —  Deutliche  Appellativa  (analog  modernen  Namen,  wie  der  Haag,  le 
Havre)  sind:  nj^23n  der  Hügel  (in  Anlehnung:  bwti  e«  d°8  zur  Unter- 

scheidung von  anderen  nach  Saul  benannte  Gibä);  HO^H  die  Höhe;  ^JJH  der 
Haufe;  fli^H  (eig.  der  Weissberg)  der  Libanon;  "lfcPil  (eig.  der  Strom)  der 
NU;  vergl.  Am  8,  8:  DyySp  HJT3  wie  der  Strom  Ägyptens;  ]T)!n  der  Jordan 
(nach  Seybold,  Mittheil.  u.  Nachr.  des  DPV  1896,  S.  11,  wahrsch.  urspr.  die 
Tränkstelle). 

Anm.  1.  In  einigen  Fällen  haben  ursprüngliche  Appellativa  vollständig  die  f 
Geltung  von  eigentlichen  Nomina  propria  erlangt  und  stehen  deshalb  auch 
ohne  Artikel;  so  D'H^M  Gott  als  Bezeichnung  des  einzigen  wahren  Gottes 
(wie  anderwärts  HUT):  Ge  1, 1  und  so  überhaupt  in  der  betr.  Quellenschrift  des 
Pentateuch  bis  Ex  6,  wofür  anderwärts  auch  D^n/KH  6  deoc  (vergl.  §  126  e); 
auch  der  Sing.  FnV>J  Gott,  ]Vbjl  der  Höchste  (nach  Vfct)  und  T#  der  Allmächtige 
haben  niemals  den  Artikel.  —  Ferner  D1K  Adam  von  Ge  6,  1  an  (vorher  2,  7al. 
m«n  der  erste  Mensch)  ;  Satan  1  Chr  21,  1  (dag.  Zach  3,  1.  Hi  1,  6al. 
'Ö71  der  Widersacher). 

In  die  Kategorie  der  urspr.  Appellativa,  welche  das  Sprachbewusstsein  als  g 
Nomina  propria  empfindet  und  die  daher  nie  den  Artikel  haben,  gehören  auch 
gewisse  alte,  meist  nur  von  Dichtern  gebrauchte  Wörter,  wie  Unterwelt. 
?Zin  Erdkreis,  DIHA  Ocean,  von  der  die  Erde  umflutenden  Wassermasse  (Ge 
1,  2  al.;  vergl.  dag.  Jes  63, 13.  Pa  106,  9:  fflDftna  in  den  Fluten,  sc.  des  Schilf- 
meers) *. 

2.  Wenn  gelegentlich  auch  solche  Nomina,  welche  der  Sprachgebrauch  h 
tiberall  als  eigentliche  Nomina  propria  behandelt,  in  Anlehnung  an  einen 
nachfolg.  Genetiv  zu  stehen  scheinen,  so  beruht  dies  in  Wahrheit  auf  einer 
Breviloquenz,  welche  das  wirkliche  Regens  des  Genetivs,  sc.  den  im  Nomen 
proprium  enthaltenen  Appellativ-Begriff  unterdrückt.  So  deutlich  bei  HliT 
ftlK23  als  Abkürzung  für  ursprüngliches  (2  S  5,  10 aL)  '2t  Jahwe, 
der  Gott  der  Heerscharen.  So  ferner  bei  geograph.  Namen,  wie  Q^bS  "WK 
ür  (die  Stadt)  der  Chaldäer  Ge  11,  28;  DVEJ}  Aram  (das  Gebiet)  der 
beiden  Ströme;  iTfliT,  Dr6  JV3  Bethlehem  (die  Stadt)  Judas;  rQ$£  JV?  fclK 
2  S  20,  14  al.,  zum  Unterschied  von  WV  ^  A.  am  Wasser  2  Ch  16,  4  ; 
Ijftj  1  S  11,  1  al.;  VT))  nr  Nu  22,  1.  26,  3.  63 al.;  iTJ^  Ri  8,  32 

(dag.  6,  24  rnBJJ);  *  BHIJ?  ]VS  der  Zion  des  Heiligen  Israels  Jes  60,  14; 
D^BIS  DTlöirj  1  S  1,  1.  Einige  dieser  Beispiele  (vergl.  auch  Am  6,  2)  nähern 
sich  allerdings  schon  sehr  einer  wirkl.  Anlehnung  (vergl.  o.  V^Kttf  flJSä),  so- 
fern z.  B.  der  beigesetzte  Genetiv  zur  Unterscheidung  von  vier  anderen  Aram 

1  Dass  auch  verschiedene  andere  Wörter,  -wie  Bh«  Mensch,  möfr  Tie/dunkel,  \f\ 
fürst,  "T*  Feld,  nnptol  Wesenhaftiffkeit,  stets  ohne  Art.  stehen,  ist  nicht  aus  ihrer  be- 
sonderen Altertümlichkeit,  sondern  daraus  zu  erklären,  dass  sie  lediglich  der  Dichter- 
sprache angehören,  welche  den  Art.  meidet;  bei  anderen,  wie  z.  B.  nöTifl  Tie/schlaf, 
war  in  den  uns  erhaltenen  Stellen  kein  Anlass  zur  Determination. 
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(a.  das  W.-B.),  resp.  von  einem  zweiten  Bethlehem  dient.  Aram,  Bethl.  u.  s.  w. 
sind  somit  nicht  mehr  Namen  für  etwas  nur  einmal  vorhandenes  and  somit 
auch  nicht  mehr  Nomina  pr.  im  strengsten  Sinn. 

*  3.  Von  den  Pronomina  sind  die  eigentl.  Personal-Pronomina 
(Pronomina  separata  §  32)  stets  an  sich  determiniert,  da  sie  nur 
zur  Bezeichnung  bestimmter  Individuen  (die  dritte  Person  auch  zur 
Bezeichnung  bestimmter  Dinge)  dienen  können.  Aus  demselben 
Grunde  sind  auch  die  Pronomina  demonstrativa  (§  34)  an  sich 
determiniert,  wenn  sie  allein  (als  Äquivalente  von  Substantiven)  stehen, 
sei  es  als  Subjekt  (Ge  5,  29)  oder  als  Prädikat  (z.  B.  D1»n  Hl  dies  ist 
der  Tag  Bi  4, 14;  trvyft  rb&  dies  sind  die  Worte  Dt  1,  1)  oder  als 
Objekt  (z.  B.  2  S  13,  17:  ntfrn»)  oder  als  Genetiv  (1  K  21,  2:  nj  TT») 
oder  endlich  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (Ge  2,  23:  T\ttk\  1  S 
16,  8:  ma,  s.  §  102g). 

k  Ebenso  sind  die  Pronomina  person.  tun,  ITff,  DH,  n$n,  n$h,  wo 
sie  als  Demonstrativa  («=  t«,  ea,  id,  iäe  u.  s.  w.)  gebraucht  werden, 
stets  an  sich  determiniert,  z.  B.  I^n  K\7\  dies  ist  das  Wort  Ge  41,  28. 
Durch  den  Artikel  werden  sie  determiniert,  wenn  sie  in  der  Weise 
eines  Adjektivs  (s.  §  126u)  mit  einem  determinierten  Substantiv  ver- 
bunden sind,  z.  B.  rwn  Bf^3  dieser  Mann;  7§k*}  diese  Männer; 

TWfl  n^?irj  in  jenen  Tagen  u.  zu  jener  Zeit  Joel  4, 1.  Doch 
steht  auch  in  diesem  Falle  das  Demonstrativum  nicht  selten  als 
hinlänglich  an  sich  determiniert  ohne  Artikel. 

§  126. 

Die  Determination  dnreh  den  Artikel. 

a  1.  Der  Artikel  (*n,  $ ,  n  §  35)  ist  ursprünglich,  wie  in  anderen 
Sprachen  (so  deutlich  in  den  romanischen;  vergl.  auch  6,  t6  bei 
Homer)  ein  Pronomen  demonstrativum.  Doch  tritt  die  Demonstrativ- 
Kraft  des  Artikels,  abgesehen  von  seiner  gelegentlichen  Verwendung 
als  Pronomen  relativum  (s.  §  138  i),  nur  noch  a)  in  einigen  feststehen- 
den Verbindungen,  sowie  b)  in  einer  gewissen  Art  von  Aussagen, 
resp.  Ausrufen,  hervor. 

b  a)  vergl.  DWl  diesen  Tag,  hodie  (§  100  c) ;  r6^H  diese  Nacht  (Ge  19, 34) ;  D2W 

dieses  Mal  Ge  2,  23;  Hi^n  dieses  Jahr  (—  in  d.  J.)  Jes  37,  30.  Jer  28,  16. 

b)  gemeint  sind  die  Fälle,  wo  der  Artikel,  meist  in  Verbindung  mit  einem 
Partizip,  eine  neue  Aussage  über  ein  vorangegangenes  Nomen  anknüpft.  Ob- 
sohon  derartige  Participia  etc.  zunächst  wohl  immer  als  Apposition  zu  einem 
vorhergeh.  Subst.  gedacht  sind,  so  hat  doch  der  Art.  in  einem  Teile  dieser  Bei- 
spiele nahezu  die  Kraft  eines  WH  (KN1,  H^Tt)  als  des  Subjekts  eines  tfominal- 
satzes;  z.  B.  Ps  19,  10:  die  Rechtsenücheide'  Jahwes  sind  Wahrheit ...  v.  11: 


Digitized  by  Google 


§  126.  Die  Determination  durch  den  Artikel. 


399 


'X\  D^Tpn^  eig.  die  begehrensicerteren  als  Oold !  d.  h.  sie  sind  beg.  oder  auch 
sie,  die  leg.  sind  1  etc.;  vergl.  Ge  49,  21.  Jes  40,  22  f.  44,  27  f.  46,  6.  Am  2,  7. 
6,  7.  Ps  33,  16.  49,  7  (D^riBlan  im  parallelen  Halbvera  durch  das  Verbum 
finitum  fortgesetzt);  104,  3.'  Hi  6,  16.  28,  4.  30,  3.  41,  25  u.  ö.  Wird  einem 
solchen  Partizip  ein  zweites  koordiniert,  so  steht  das  letztere  ohne  Artikel,  da 
es  nach  Obigem  strenggenommen  ein  zweites  Prädikat  darstellt  und  als  solches 
nach  liit.  i  undeterminiert  bleibt;  z.  B.  Hi  6,  10:  er  spendet  (JAp)  Regen  etc. 
und  sendet  (r6fety  etc. 

Mit  ähnlicher  Emphase  steht  der  Artikel  bisweilen  vor  Substantiven,  welche  C 
als  Subjekt  eines  zusammengesetzten  Satzes  (§  140 d)  dienen;  z.  B.  Dt  32,  4: 
1^J?B  D'DFI  "H3n  d.  i.  als  neue  Aussage  (nicht  als  Apposition  zu  dem  vorhergeh. 
Dativ!)  wesentlich  s.  v.  a.  er  ist  ein  Fels,  unsträflich  ist  sein  Thun  (—  dessen 
Thun  u.  ist)-,  vergl.  Ps  18,  31. 

2.  Die  Determinierung  eines  Substantivs  durch  den  Artikel  d 
erfolgt  im  allgemeinen  überall  da,  wo  auch  das  Griechische  und 
Deutsche  den  Artikel  fordert;  so: 

a)  bei  der  Wiedererwähnung  von  bereits  genannten  und  dadurch 
fttr  den  Hörer  oder  Leser  näher  bestimmten  Personen  oder 
Dingen;  z.  B.  Ge  1,  3:  Gott  sprach:  es  werde  Licht!  v.  4:  und 
Gott  sah  das  Licht  (TWrriH);  1  K  3,  24:  holet  mir  ein  Scliwert! 
und  sie  brachten  das  Schwert;  Pred  9,  15.  (2  S  12,  2  ist  daher 
notwendig  TtEtyj?  zu  lesen.) 

b)  bei  einer  allgemein  verständlichen  und  anerkannten  Bezeichnung 
wie  nb^tf  TjV$n  der  König  Salomo;  Ge35,8:  unter  der  allbekannten, 
dort  befindl.  Eiche; 

c)  bei  Appellativis  zur  Bezeichnung  von  nur  einmal  vorhandenen 
Personen  oder  Naturdingen,  z.  B.  top  jnbn  der  Hohepriester, 
Btettfn  die  Sonne,  p«n  die  Erde; 

d)  bei  der  (lediglich  durch  den  Sprachgebrauch  bewirkten)  Ein-  e 
schränkung  von  Gattungsbegriffen  auf  bestimmte  Individuen  (wie 

6  iroujT^c  von  Homer)  oder  Dinge,  z.  B.  1B&  Widersacher,  ttn 
der  W.,  der  Satan;  ^5  Herr,  '2H  Ba'al  als  nomen.  pr.  des 
Götzen;  ffftn  der  (erste)  Mensch,  Adam;  DVfytn*  oder  b*7}  6  de6«, 
der  einzige,  wahre  Gott  (vergl.  auch  6  Xptoro«  im  N.  Test); 
ferner  \ip  der  Strom  =  der  Euphrat;  "ß?n  der  Umkreis  sc. 
des  Jordan,  die  Jordansaue. 

e)  in  der  Regel  beim  Vokativ,  z.  B.  2  S  14,  4:  nj#in  hilf, 
o  Konig!  Zach  3,  8:  top  jnän  EtfirP  o  Josua,  Hoherpriester  !  1  S 


*  Über  die  analoge  Verwendung  des  Artikels  vor  Partizipien  mit  Vcrbalsufflx,  wie 
Ps  18,  38  &L,  vergL  o.  §  116  t 

3  Vergl.  über  die  nachträgliche  Umsetzung  von  19*?.  C"J»,  DV^K  in  reine  Nomina 
propria  durch  We^lassung  des  Artikels  o.  §  125  f. 


Digitized  by  Google 


400  3.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 

17,  58.  24,  9.  2  K  9,  5;  im  Plural  Jes  42,  18.  Joel  1,  2.  13;  doch 
vergl.  auch  Jos  10,  12.  Jes  1,  2  u.         23,  16.  Hos  13,  14. 

Joel  1,  5.  Pred  10,  17.  11,  9  (s.  König,  Lehrgeb.  II,  6).  Jes  22,  2 
steht  der  Vokativ  ohne  Art.,  weil  bereits  durch  einen  voraus- 
geschickten Accus,  näher  bestimmt. 

f  Anm.  Strenggenommen  bildet  in  allen  diesen  Fällen  das  Subst.  mit  dem 

Art.  eigentlich  eine  Apposition  zu  dem  ausdrücklich  genannten  oder  virtuell 
(im  Imper.)  vorhandenen  Pron.  personale  der  2.  Person,  z.  B.  1  8  17,  58:  du, 
der  Knabe.  Doch  zeigen  Stellen,  wie  Jes  42,  18,  wo  die  Vokative  dem  Imper. 
vorangehen,  dass  die  urspr.  Apposition  in  solchen  Fällen  schliesslich  die 
Geltung  eines  selbständigen  Satzgliedes  erlangt  hat 

g  f)  bei  Gattungsbegriffen  (s.  das  Nähere  u.  litt.  1). 

g)  in  eigentümlicher  "Weise  zur  Bezeichnung  von  Personen  oder 
Dingen,  die  insofern  näher  bestimmt  sind,  als  sie  in  einer  ge- 
gebenen Sachlage  naturgemäss  in  Betracht  kommen  und  dem- 
gemäss  vorausgesetzt  werden  müssen  (s.  litt,  q — s). 

h)  bei  Adjektiven  (auch  Ordinalzahlen  und  adjektivisch  gebrauchten 
Demonstrativ-Pronomina),  welche  einem  irgendwie  determinierten 
Substantiv  beigefügt  werden  (s.  litt.  u). 

h  Anm.  In  der  Poesie  kann  die  Beifügung  des  Artikels  in  allen  oben  auf- 

gezählton Fällen  unterbleiben;  überhaupt  steht  der  Artikel  hier  weit  seltener 
als  in  Prosa.  Dabei  dürfte  sowohl  die  Setzung,  wie  die  Weglassung  vielfach 
auf  rhythmischen  (letztere  zugleich  auch  auf  rhetorischen)  Gründen  beruhen  K 
Vergl.  z.  B.  p«  für  yytn  Ps  2,  2;  D^O  als  Vokativ  V.  10;  ifyo  für  TJ^ün 
21,  2;  tflä  ^Op  (gegen  litt,  u,  v)'  99,  3.  Nur  in  den  Fällen'  wo  das'n 

des  Art.  nach  einem  Präfix  synkopiert  ist  (§  35  n),  pflegt  der  Vokal  des 
Artikels  auch  in  der  Poesie  nach  dem  Präfix  beibehalten  zu  werden,  z.  B. 
DIS^S  Ps  2,  4  al. 

t  i)  Dagegen  unterbleibt  die  Setzung  des  Artikels  überall  da,  wo 
eine  Person  oder  Sache  als  unbestimmt  (resp.  unbestimmbar) 
oder  noch  unbekannt  hingestellt  werden  soll;  somit  auch  vor 
dem  Prädikat,  da  dieses  seiner  Natur  nach  immer  ein  All- 
gemeines ausdrückt,  unter  welches  auch  das  Subjekt  zu  sub- 
summieren  ist,  z.  B.  Ge  29,  7 :  Vnj  D1»H  T1JJ  nocli  ist  der  Tag  hoch 
(ist's  hoch  am  Tage);  33,  13.  40,  18.  41,  26.  Jes  66,  3. 

k  Anm.  Als  Ausnahmen  von  obiger  Regel  pflegen  die  Beispiele  zu  gelten,  in 

denen  ein  determiniertes  Adjektiv  oder  Partizip  als  Äquivalent  eines  Relativ- 
Batzrs  angeblich  als  Prädikat  steht,  z.  B.  Ge  2,  11:  22bS3  er  ist  der  um- 
gebende —  er  ists,  welcher  umgiebt;  42,  6.  45,  12.  Ex  9,  27.  Dt  3,  21.  8,  18.  11,  7. 
1  S  4,  16.  Jes  14,  27  (vergl.  im  Griech.  z.  B.  Matth  10,  20,  wo  auch  Winer, 


i  VergL  dazu  die  nfits).  Statistik  von  J.  Ley  in  den  „Neuen  jahrbb.  für  phiL  u. 
pädag.  II  abt  1891,  heft  7—9. 
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Gramm,  des  neutest.  Sprachidioms  §  68, 2,  Anm.,  ol  XoXouvTec  für  artikuliertes 
Prädikat  erklärt).  In  Wahrheit  sind  jedoch  diese  vermeintlichen  Prädikate 
nach  §  116  q  vielmehr  die  Subjekte,  und  das  Eigentümliche  dieser  Fälle  besteht 
nur  darin,  dass  nicht  Subsummierung  des  Sukjekts  unter  einen  Gattungsbegriff, 
sondern  Gleichsetzung  von  Subj.  und  Präd.  stattfindet 

3.  Umfassender,  als  z.  T.  in  anderen  Sprachen,  ist  im  Hebr.  I 
der  Gebrauch  des  Artikels  zur  Determinierung  von  Gattungsbegriffen* 
Der  Art.  enthält  in  diesem  Falle  einen  Hinweis  auf  allgemein  be- 
kannte, fest  umgrenzte  und  eben  dadurch  näher  bestimmte  Kategorien 
von  Personen  oder  Dingen.   Näher  kommt  hierbei  in  Betracht: 

a)  die  Verwendung  von  Gattungsnamen  als  kollektive  Singulare,  um  die 
Gesamtheit  der  zu  derselben  Gattung  gehörigen  Individuen  zu  bezeichnen 
(was  allerdings  ebensogut  auch  durch  den  Plural  geschehen  kann);  z.  B.  der 
Gerechte,  der  Gottlose  Pred.  3,  17;  das  Weib  —  das  weibliche  Geschlecht  7,  26; 
2s&n  der  Feind  =  die  Feinde  Ps  9,  7:  ^ihH  der  lauernde  =  die  im  Hinter' 
halt  liegenden;  P?nn  der  gerüstete  =  das  Kriegsvolk;  *)DKtprj  die  Nachhut, 
JVnufön  der  Verheerungszug  1  S  13,  171;  so  ferner  (wie  im  Deutschen)  bei 
Tiernamen,  wenn  etwas  von  ihnen  ausgesagt  wird,  was  für  die  ganze  Gattung 
gilt,  z.  B.  2  S  17,  10:  wie  der  Mut  des  Löwen.  Ganz  bes.  auch  bei  Gentilizien, 
z.  B.  der  Kanaaniter  Ge  13,  7  (vergl.  15,  19  f.);  ebenso  im  Deutschen  der  Russe, 
Her  Türke  u.  s.  w.,  bei  den  Attikern  6  'A<h)vaio<,  6  2opocx6atos  u.  s.  w. 

6)  Bezeichnungen  allverbreiteter  Stoffe,  Elemente  und  sonstiger  Gattungs-  w 
begriffe,  wenn  auch  nur  ein  Teil  von  ihnen,  nicht  ihre  Totalität  in  Betracht 
kommt  (in  welchem  Falle  in  anderen  Sprachen,  wie  z.  B.  auch  im  Deutschen, 
die  Determination  zu  unterbleiben  pflegt;  doch  vergl.  auch  unser  ins  Wasser, 
ins  Feuer  werfen;  mit  dem  Feuer  spielen  u.  dergl.);  z.  B.  Ge  13,  2:  Abraham 
war  sehr  reich  an  dem  Vieh,  dem  Silber  u.  dem  Golde;  Jos  11,  9:  ihre  Wagen 
verbrannte  er  mit  (dem)  Feuer;  vergl.  Ge  6,  14.  41,  42  (falls  hier  nicht 
gemeint  ist:  die  notwendig  zur  Amtstracht  gehörige  Kette);  Ex  2,  3.  31,  4 
(35,  32).  Jes  1,  22  u.  a.  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Massbezeichnungen, 
wie  HSMil  Ex  16,  36  al.,  "löhn  und  fOTJ  Ez  45,  11;  TD^  Ex  16,  22;  San? 
2  S  8,  2.  " 

c)  Bezeichnungen  von  Abstraktbegriffen  aller  Art,  indem  dieselben  gleich-  H 
falls  zur  Darstellung  ganzer  Gattungen  von  Eigenschaften  oder  Zuständen, 
physischen  und  moralischen  Übeln  u.  s.  w.  dienen ;  z.  B.  Spr  25,  5  (pl32) ; 
Ge  19,  11  {sie  schlugen  die  Männer  mit  der  Blindheit))  Jes  60,  2  (die  Finster- 
nis) ;  Am  4,  9  u.  s.  w. 

d)  Vergleichungen,  indem  der  verglichene  Gegenstand  (anders,  als  meist  im  0 
Deutschen)  nicht  individuell,  sondern  als  Gattungsbegriff  gedacht  ist,  z.  B. 
Jes  1,  18  (weiss,  wie  die  Wolle,  wie  der  Schnee;  rot  wie  der  Scharlach) ;  34,  4 
(die  Himmel  werden  zusammengerollt  wie  das  Buch);  vergl.  Nu  11, 12.  Ri  8,  18. 
16,  9  (wie  der  Werg  faden  zerreisst  etc.);  1  S  26,  20.  1  K  14,  15.  Jes  10,  18. 


»  Dag.  ist  Ex  12,  23  W  entweder  von  dem  (eben  damals  auftretenden)  Verderber 
nach  litt,  q  zu  erklären,  oder  es  ist  ein  bestimmter  Engel  gemeint,  dem  beständig  die 
Vollziehung  der  Strafgerichte  oblag.  Noch  andere  fassen  DH  auch  Ex  12,  23  un- 
persönlich (==  das  Verderben). 

Gunnui.]LLOTZSCH,  hebr.  Grammatik.  2«.  Aufl.  26 
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24,  20.  27, 10.  29,  8.  63,  6.  Nah  3,  15.  Ps  33,  7.  49,  15;  vergl.  auch  Beispiele,  wie 
Ge  19,  28.  Ri  14,  6,  wo  der  verglichene  Gegenstand  nach  §  127  durch  einen 
nachfolg,  determinierten  Genetiv  mitdeterminiert  ist). 
P  Beispiele  von  nichtdeterminierten  Vergleichungen,  wie  Ps  17,  12  (iT"\ND) ; 

Hi  16, 14  01233) ;  31, 18  (2K3);  38,  3  fD^),  sind  selten  und  vielleicht  nur  auf 
Rechnung  der  Masora  zu  setzen  (so  wenigstens  bei  Singularen,  während  bei 
Pluialen,  wie  Ge  42,  30.  Joel  2,  4.  7,  die  Weglassung  des  Artikels  an  sich  er- 
klärlich ist).  Dagegen  fehlt  der  Artikel  regelmässig,  wenn  der  verglichene 
Gegenstand  bereits  durch  ein  Attribut  (oder  einen  Relativsatz,  Ps  17, 12)  naher 
bestimmt  ist,  z.  B.  Jes  16,  2:  nVt^ö  T]13  wie  flatternde  Vögel,  (wie)  et» 
Vergeheuchtes  Nest  (vergl.  dag.  10, 14:  $3);  14,  19.  29,  6  (1$  pb3;  dag.  Ps  1, 4: 
fbj);  Jer  2,  30.  Spr  27,  8.  Hi  30,  14 

q  4.  Eigentümlich  ist  dem  Hebräischen1  die  Verwendung  des 
Artikels,  um  eine  einzelne,  zunächst  noch  unbekannte  und  daher 
nicht  näher  zu  bestimmende  Person  oder  Sache  als  eine  solche  zu 
bezeichnen,  welche  unter  den  gegebenen  Umständen  als  vorhanden 
und  in  Betracht  kommend  zu  denken  sei.  Im  Deutschen  steht  in 
solchen  Fällen  meist  der  unbestimmte  Artikel. 

r  So  Am  5,  19:  gleichwie  jemand  flieht  vor  dem  Löwen  (sc.  vor  dem  betreffen- 

den Löwen,  der  ihn  eben  verfolgt)  und  es  stösst  auf  ihn  der  Bäru.  s.  w.,  vergL 
3,  12.  1  K  20,  36  (Joh  10,  12);  ferner  Ge  8,  7  f.  14,  13  (tfVfC!  —  ein  Ent- 
ronnener, sc.  der  betreffende,  welcher  eben  kam;  ebenso  Ez  24,  26.  33, 21;  vergl. 
2  S  15,  13);  Ge  15,  1.  18,  7  (dem  Diener,  der  als  beständig  seines  Befehls  ge- 
wärtig bei  ihm  zu  denken  ist;  vergl.  2  S  17,  17;  dag.  steht  Nu  11,  27  wie 
oben 

B^fQD;  Ge28,ll(DipD2  nach  Dillmann :  auf  den  zum  Ubernachten  passen- 
den oder  den  rechten  Ort;  doch  wäre  auch  Beziehung  auf  die  nachmals  so 
gefeierte  und  allbekannte  Kultstätte  von  Bethel  möglich);  60,  26.  Ex  2,  15.  3,  2. 
21,  20  (2  S  23,  21).  Lv  24, 10  (Samar.  ohne  Art.);  Nu  17,  11.  21,  9.  25,  6. 

Dt  19,  6.  Jos  2,  15.  Ri  4,  18.  8,  25.  13,  19.  16,  19.  19,  29.  20,  16.  1  S  17,  34. 
19,  13.  21,  10.  2  S  17,  17.  1  K  6,  8.  Jea  7,  4  (npfyflTT  d.  h.  die  betreffende  Jung- 
frau, durch  welche  die  Ankündigung  des  Propheten  verwirklicht  werden  wird; 
im  Deutschen  eine  J.). 
8  So  immer  in  das  Buch  (resp.  auf  das  Blatt:  Nu  5,  23.  Jer  32,  10)  schreiben, 

d.  h.  nicht  in  das  schon  früher  angelegte,  sondern  in  das  zum  Behuf  des 
Schreibens  zu  nehmende  -  in  ein  Buch,  auf  ein  Blatt:  Ex  17,  14.  1  S  10,  25. 
Hi  19,  23.  Besonders  instruktiv  ist  für  diesen  Gebrauch  des  Art.  noch  die 
Wendung  D1*H  \TJ.  Dieselbe  steht  nicht  bloss  mit  Rückbeziehung  auf  vorher 
Berichtetes  (=  desselbigen  Tags),  sondern  geradezu  auch  für  unser  eines  Tags 
(eig.  an  dem  betreff.  Tag,  wo  es  eben  geschah  =  eines  gewissen  Tages),  1  S 
1,  4  14,  1.  2  K  4,  8.  11,  18.  Hi  1,  6.  13;  sogar  rWJ  D1»H3  Ge  39,  11. 

t  Bisweilen  steht  so  der  Art.  vor  kollektiven  Singularen,  welche  nicht  (wie 

die  litt.  1  angeführten  Beispiele)  eine  gesamte  Gattung,  sondern  nur  einen  im 
gegebenen  Falle  wirkenden  Teil  derselben  bezeichnen  sollen;  so  Ex  23,  28 
(HBTW)  5  Nu  21,  7  (tfTtyl). 

I  Vergl.  indes  analoge  Beispiele  auch  im  Bibliach-Aram.  in  m.  Gr.  des  BibL  Aranu 
§  79,  /,  z.  B.  Dan  2,  14.  3,  2  al. 
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5.  Wenn  ein  Substantiv  durch  den  Artikel  oder  durch  ein  Suffix  u 
oder  durch  einen  nachfolgenden,  irgendwie  (s.  u.  die  Beispiele)  deter- 
minierten Genetiv  näher  bestimmt  ist,  so  erhalt  auch  das  zu  ihm 
gehörige  Attribut  (Adjektiv,  Partizip,  Ordinale  oder  Pronomen 
demonstrativum)  notwendig  (doch  s.  d.  Anm.)  den  Artikel,  z.  B.  Ge 
10, 12:  rr^ip  n^J}  die  grosse  Stadt'  28,  19:  HV1TJ  Dipi?&  jener  Ort; 
6e  2,  2:  T??ft  01*3  am  siebenten  Tage;  Dt  3,  24:  n£mrj  ijt  deine 
starke  Hand.  Ein  dem  Subst.  nachfolgender  Genetiv  kann  nach 
§  127  determiniert  sein  entw.  durch  den  Art,  z.  B.  1  S.  25,  25:  tih* 
rcn  ^K!5??*}  dieser  Nichtswürdige  (eig.  Mann  der  Nichtswürdigkeit; 
vergL  auch  Beispiele,  wie  2  Ch  36,  18,  wo  der  Art.  erst  bei  einem 
zweiten  nachfolg.  Genetiv  steht);  oder  als  notn.  pr.,  z.B.  Dt  11,  7 : 

nirr  nbWö  das  grosse  Werk  Jahwes;  oder  durch  ein  Suffix,  z.  B. 
Jes  36,  9:  D^Bftn  die  geringen  Knechte  meines  Herrn. 

Folgen  einem  determinierten  Substantiv  mehrere  (durch  Waw  v 
verbundene  oder  auch  asyndetisch  beigefugte)  Attribute,  so  erhält 
jedes  derselben  den  Artikel,  z.  B.  Dt  10,  17  (K"}W!  Täin  V\)p  btti) 
der  grosse,  mächtige  und  furchtbare  Gott).  Vergl.  auch  Ex  3,  3.  Dt 
1, 19,  wo  den  Adjektiven  jedesmal  noch  ein  Demonstrativ  mit  dem 
Artikel  folgt  i. 

Anm.  1.  Nicht  ganz  selten  steht  jedoch  der  Art.  auch: 
o)  beim  Attribut  allein,  indem  dasselbe  dem  zunächst  noch  unbestimmt  ge-  W 
lassenen  Subst  als  nachträgliche  Naherbestimmung  beigefügt  wird;  so 
namentlich  bei  Ordinalzahlen  nach  UV2,  z.  B.  Ge  1,  31  (vergl.  2,  3.  Ex 
20,  10  aL):  Tföfft  DT*  der  sechste  Tag  (eig.  ein  Tag,  nämlich  der  sechste;  dag. 
ritf  DV  ein  zweier  Tag  Ge  1,  8);  Ex  12,  15:  D1*P  vom  ersten  Tage 

an  (erst  Dan  10, 12.  Neh  8, 18  steht  dafür  ™VJ  D1*n"]P;  immer  steht  dag.  der 
Art.  nach  3,  also  ^WiJ  DV5  »•  Hi  6,  26  ist  der  Text  sichtlich  ver- 
derbt (s.  V.  26!).  —  So  bes.  auch  in  gewissen  häufig  wiederkehrenden  Ver- 
bindungen, wie  bei  der  Benennung  von  Thoren  (Jer  38,  14  Ez  9,  2  aL  Zach 
14,  10)  oder  Vorhöfen  (1  K  7,  8.  12  al.;  Ez  40,  28),  und  sehr  oft,  wenn  das 
Attribut  in  einem  Partizip  besteht,  z.  B.  Dt  2,  23.  Ei  21,  19.  1  S  26,  10. 
Jer  27,  3.  46,  16:  rUTH  SIH  das  Schtoert,  das  gewalUhatig  ist;  Ez  14,  22. 
Zach  11,  2  K'th.  Spr  26,  18.  Ps  119,  21. 

«  Das  adjektivisch  gebrauchte  Demonstrativ  hat  überhaupt  seine  Stolle  hinter  den 
««entlichen  Adjektiven;  in  Fallen,  wie  7Un  D?n  bildet  das  Adj.  eine  weitere 

(neue)  Beifügung  zu  ITT  W. 

'  Vergl.  Driver,  Hebrew  Tenses 3,  §  209.  —  Die  Weglassung  des  Art  beim  Subst. 
ist  in  diesem  Fall  nicht  als  Anzeichen  späten  Sprachgebrauchs  zu  betrachten,'  daher 
«och  nicht  als  Beweis  für  die  spate  Entstehung  des  sog.  Priestercodox  zu  verwerten 
(▼ergL  DiUmann  zu  Ge  1,  81  und  bes.  Driver  im  Journal  of  Philology  XI,  229  f.,  gegen 
Qie$tbrecht  in  ZAW  1881,  S.  265  t);  dag.  ist  die  häufige  Weglassung  des  Artikels 
beim  Bubst.  vor  determiniertem  Adjektiv  (z.  B.  nfrn#3  die  gross*  Synagoge  im 

Hebr.  der  Mischna)  allerdings  später  Sprachgebrauch. 

26  * 
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X  Von  den  übrigen  Beispielen  lassen  sich  Ge  21,  29  (wo  jedoch  der  Samar. 

Pentat.  rWDDfl  liest),  41,  26  (vergl.  jedoch  V.  4),  Nu  11,  25.  Ri  16,  27.  1  S 
17,  17  u.  20,  3  allenfalls  so  erklären,  dass  die  vorhergehende  Kardinalzahl 
auch  einer  Determination  gleichkommt ;  Ge  1,  21.  28.  9, 10  al.  ist  das  Subet 
bereits  durch  "^3  determiniert,  1  S  14,  29  Bb^  durch  DSD.  —  1  S  12?  23. 
2  S  12,  2.  4.  Jes  7,  20  (wo  sich  indes  tfil  auch  als  nachträgliche  Epexegese 
zu  tRna  begreift);  Neh  9,  35  ist  die  Weglassung  des  Art  nach  der  Präpo*. 
ohne  Zweifel  nur  auf  Rechnung  der  Masora  zu  setzen.  1  8  16,  23.  Zach  4, 7. 
Ps  104,  18  konnte  die  Weglassung  des  Art.  (vor  fct,  *\  TT)  auf  der  Scheu  vor 
einer  Kakophonie  beruhen  (s.  u.  litt  z).  Dag.  liegt  1  S  6,  18  (1.  ]2ijrT). 
17,  12  (TW!  späterer  Zusatz).  19,  22  (cf.  die  LXX).  2  K  20,  13  (vergl.  Ja 
89,  2!).  Jer  6,  20.  17, 2.  32, 14  40,  3  K*th.  Ez  2,  3  (streiche  mit  ComiU  0^3). 
Mi  7,  11.  Ps  62,  4  entw.  Textverderbnis  oder  inkorrekte  Redeweise  vor. 

y  6)  nicht  beim  Attribut,  während  das  Subst.  durch  den  Art.  oder  ein  Suffix  oder 
einen  nachfolg.  Genetiv  determiniert  ist.  So  fehlt  der  Art.  bisweilen  bei 
den  Demonstrativen,  sofern  die  Bedeutung  derselben  bereits  eine  gewis« 
Determination  einschliesst  (vergl.  auch  Mesa -Inschrift  Z.  3:  HKT  JTÖSn  die* 
Hohe) ;  so  bei  WH  Ge  19,  33  (offenbar  zur  Vermeidung  einer  Kakophonie, 
u.  so  wohl  öfter);  30, 16.  32,  23.  1  S  19, 10;  bei  tP$}  Ge  38,  21 ;  bei  «  Ps  12. 8 
(nach  der  Masora  wäre  dort  tt,  wie  überall  sonst,  Pron.  relat);  bei 
H^K  nach  dem  jetzigen  verderbten  Text  von  1  S  2,  23  (aus  urepr.  DJ"^ 
miT  wurde  D^rt^K  y"^3,  aus  D^ni^K:  Jl'v'H);  so  fast  ausnahmslos, 
Subst.  nur  durch  ein  Suffix  determiniert  ist:  Jos  2,  20.  Ri  6,  14  2  K  1.  2 
u.  8,  8  f.,  wo  ^n,  wie  Jer  10,  19,  auf  Kontraktion  aus  ^Vn  beruht  oder 
geradezu  ^  zu  lesen  ist  (überall  bei  m);  Ge  24,  8  (bei  ntf't);  Ex  10, 1.  1  K 
22,  23.  Jer  31,  21  (bei  TT?»). 

e  Von  den  übrigen  Beispielen  erklärt  sich  Jes  11, 9  von  selbst;  durch  Ein- 

Schiebung  von  D,(?  ist  hier  die  direkte  Verbindung  des  Attributs  mit  dem 
Subst.  aufgehoben.  Ez  34,  12.  Hagg  1,  4.  Ps  143,  10.  HL  6,  12  (?)  ist  du 
Subst.  wiederum  (s.  o.)  durch  Suffix  determiniert  und  das  Demonstr.  in 
Folge  dessen  lockerer  beigefügt;  dasselbe  gilt  von  Ge  37,  2.  42,  19.  43,  14 
Ps  18,  18,  nur  dass  in  diesen  Stellen  die  Weglassung  des  Art.  vor  *\  K,  S 
zugleich  auf  der  Scheu  vor  einer  Kakophonie  beruhen  könnte  (wie  anch 
Jos  16,  1  vor  Ge  7,  11  (cf.  Jos  11,  8.  Am  6,  2),  Nu  14,  37  vor  "l,  Nu  28, 4. 
Ez  10,  9  vor  «,  Ez  21,  19  vor  IT)  l.  —  Nu  28,  4  1  S  13,  17  f.  (TTT8)  und  2  K 
25,  16  (wo  D*0tf  nach  determin.  Subst.)  schliesst  das  Attribut  wiederum 
als  Zahlwort  die  Determin.  ein  (s.  o.  litt,  x);  2  Ch  26, 15  endlich  wird  ÜTST& 
und  tfiD^  zu  lesen  sein,  wie  Jer  2,  21  |B3  für  '3H;  22,  26  pK  für  'KiJ;  28 
6,  3  streiche  MtfttJ,  Ez  39,  27  D^.  Ohne  ersichtl.  Grund*  fehlt  der  Art 
Dan  8,  13.  11,  3*1. 

aa  2.  Wenn  Mi  7,  12  (Htfl  DP«=  jenes  Tags?)  der  Artikel  sowohl  beim  Subst 
als  beim  Demonstr.  fehlt,  und  Ezr  3,  12  das  Demonstr.  sogar  voranzustellen 
scheint  (JV3H  TT\  —  ,Ttn  '3H),  so  beruht  dies  in  beiden  Fällen  sichtlich  auf 


»  Dieselbe  Scheu  begünstigte  wohl  auch  die  Weglassung  des  Art  vor  *V1  und 
nfo  sowie  in  Fallen,  wie  1  K  10,  8  (wo  dem  n  ein  Vokal  vorangeht).  Anch  Jes  23,  7 
(-  ist  das  eure  jubeholle  .  .  .9)  fehlt  der  Art  vor  nrVj?  wohl  nur  rar  Vermeidung 
der  Kakophonie. 


Digitized  by  Google 


§  127.  Die  Determination  durch  einen  nachf.  determ.  Genetiv. 


405 


gründlicher  Textverderbnis  (u.  zwar  nicht  blos  der  angeführten  Worte).  Job 
9,  12  ist  «pr6  entw.  Apposition  zu  dem  Beständigen  Demonstr.  HJ  (—  dies 
da,  unser  Brot  u.  s.  w.),  wie  v.  13  fiVTtfo  zu  oder  es  sind  vollständige 
Sätze:  dies  ist  unser  Brot  u.  s.  w.  Ebenso  wird  Ex  32, 1  fltfD  der  da  [iste], 
Mose  etc.),  1  S  17,  55  IJ&n,  Ps  48,  15  als  Appos.  zu  Hl  zu  fassen  sein. 

Zu  Ps  68,  8  und  Jes  23,  13  vergl.  §  136  d. 


§  127. 

Die  Determination  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv. 

Wenn  einem  Substantiv  ein  irgendwie  determinierter  Genetiv  a 
folgt,  so  wird  durch  denselben  auch  das  Nomen  regens  (welches 
nach  §  89a  immer  im  sogen.  Status  constructus  steht)  mitdeterminiert. 
Als  (durch  sich  selbst)  determinierter  Genetiv  ist  überdies  nach 
§  33  c  auch  jedes  einem  Subst.  angefügte  Pronominalsuffix  zu  be- 
trachten. Die  Determination  eines  selbständig  nachfolg.  Genetiv 
kann  beruhen: 

a)  auf  seinem  Charakter  als  nom.  proprium  (nach  §  125  a),  z.  B. 
nirp  "D^  das  Wort  Jahwes. 

b)  auf  dem  Artikel,  z.  B.  rnpnVen  ctyt  (eig.  der  Mann  des  Kriegs) 
der  Kriegsmann  (dag.  'O  B^K  Jos  17,  1  ein  Kriegsmann);  BH 

Nu  31,  49  die  Krieger;  TF\  das  Wort  des  Propheten  Jer 

28,  9  (dag.  z.  B.  TT]t^ü  tfBtyij  nrcp  angelerntes  Menschengebot  Jes 

29,  13;  Lügenwort  Spr  29, 12). 

c)  auf  der  Beifügung  eines  Pronominalsuffix  (s.  o.),  z.  B.  \?$"JV3l 
das  Haus  meines  Vaters. 

d)  auf  der  Anlehnung  an  einen  andern  irgendwie  determinierten 
Genetiv,  z.  B.  Ge  3,  2:  ftiT??  von  den  Früchten  der  Bäume 
des  Gartens.  So  werden  Jes  10,  12  vier,  21, 17  sogar  fünf  Glieder 
einer  Wortkette  durch  einen  abschliessenden  determinierten 
Genetiv  mitdeterminiert 

Anm.   1.  Aus  Obigem  erklärt  sich  auch  die  verschiedene  Bedeutung  von  b 
(eig.  Subst.  in  der  Bedeutung  Komplex,  Gesamtheit),  je  nachdem  ihm  ein 
determinierter  oder  ein  nicht-determinierter  Genetiv  folgt.   Im  ersteren  Fall 
bedeutet      die  Gesamtheit  =  alles,  ganz,  alle,  (wie  tous  les  hommes,  toute  la 
vüle),  z.  B.  n&T^  die 

ganze  (eig.  die  Gesamtheit)  der  Erde,  tntJJT^S  alle 
Menschen  ij  vergl.  auch  Ex  1,  22  qan^3  alle  Söhne,  n3,T^3  alle  Töchter); 
18,  22.  Nu  15,  13.  Jer  4,  29  und  Falle  wie  Nu  4,  23.  47.  21,  8, 'wo  auf  b%  der 
Sing,  eines  Partizips  mit  Art.  folgt.  Dag.  vor  nichtdetermin.  Genetiv  steht  7ä 
in  der  unbestimmteren  (vereinzelnden)  Bedeutung  allerlei,  irgend  etwas  (vergl. 

>  0*1«?  als  Collectivum;  an  sieh  könnte  'Krrt3  allerdings  auch  heissen:  der  gante 
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tout  komme,  ä  tout  prix),  sowie  distributiv:  jeder,  jeglicher,  z.  B.  f  J^3  allerlei 
Bäume  Ge  2,  9;  vergl.  4,  22.  24, 10.  1  Ch  29,  2;  l&fa  irgend  etwas  Ri  19,  19; 
DI^ZD  an  jedem  Tag,  tu  jeder  Zeit  Ps  7,  12. 

c  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten:  a)  dass  der  Art.  auch  in  diesem  Falle  (s. 

§  126  h)  in  dichter.  Rede  fehlen  kann,  obwohl  das  betr.  Subst  determiniert  zu 
denken  ist,  z.  B.  Jes  28,  8:  JT!3r6ttH?3  alle  Tische,  und  b)  dass  die  Bedeutung 
jeglicher  nicht  selten  auch  vor  kollektiv  gemeinten  Singularen  statthat;  der 
Begriff  quisque  geht  dann  von  selbst  in  den  der  Totalität  über,  z.  B.  NT^2 
jegliche»  Lebendige  —  alles  (nicht  allerlei)  Lebende;  alles  Fleisch,  d.  h. 

alle  Menschen  oder  alle  lebend.  Geschöpfe  (nur  Ge  7,  15  vor  Relativsatz  u.  Jes 
40,  6  mit  Art);  so  bisw.  auch  fE"^  ^  Bäume,  *)ir^  V*9*i  endlich 
c)  dass  auch  vor  den  Namen  von  Gliedern  des  menschL  Körpers  häufig 
(wie  durch  sich  selbst  determiniert)  die  Totalität  bezeichnet,  z.  B.  Jes  1,  6  (das 
ganze  Haupt,  das  ganze  Herz;  so  notwendig  nach  dem  Kontext,  nicht  jegliches 
H.  etc.,  was  eH  an  sich  auch  bedeuten  könnte);  9,  11.  2  K  23,  3.  Ez  29,  7  (die 
ganze  Schutter  .  .  .  die  ganzen  Hüften);  36,  5.  —  Über  die  (appositioneile) 
Nachstellung  von  mit  Suffix  (z.  B.  Jes  9,  8:  f?}  DJjn  das  Volk,  seine  Ge- 
samtheä,  [—  das  ganze  Volk],  emphatischer  als  DJjrr^S;  vergl.  Driver  zu  2  S 
2,  9),  sowie  über  den  absoluten  Gebrauch  des  genetivisch  nachgestellten  ^ 
(—  aUe,  jedermann,  z.  B.  Ge  16,  12) »  s.  das  W.-B. 

d  2.  Die  Determination  von  Gentiiicia  (resp.  Patronymica),  welche  von  einem 

(aus  Nomen  regens  u.  Genetiv)  zusammengesetzten  Nomen  pr.  abgeleitet  sind, 
erfolgt  durch  Einschiebung  des  Artikels  vor  dem  zweiten  Glied  des  Compositum 
(sofern  in  diesem  der  urspr.  Genetiv  enthalten  ist),  z.  B.  s3,ö,*]3  (s.  §  86,  5) 
ein  Benjaminit;  ^ypVTja  Ri  3,  15  aL  der  Benjaminit;  ^pnpJTJTa  der  Beth- 
lehemü  1  S  16,  1  al.  (Vergl.  indes  auch  1  Ch  27,  12  Qhre:  *  ]sh);  VOfQ'lVl 
der  Bethschemeschit  1  S  6,  14;  ^2  ^  der  ^i'ezrit  Ri  6,  H  ai.,  vergl 
1  K  16,  34. 

e  3.  In  einigen  Beispielen  scheint  das  Nomen  regens  trotz  nachfolgendem 

determin.  Genetiv  unbestimmt  zu  stehen;  so  zwar  nicht  Ge  16,  7  (wo  eine 
allbekannte  Quelle  gemeint  sein  durfte),  21,  28  (wo  die  sieben  Lämmer  in  dem 
urspr.  Zusammenhang  irgendwie  motiviert  gewesen  sein  müssen),  2  S  12,  30 
(die  in  der  Stadt  vorgefundene  Beute),  wohl  aber  —  falls  nicht  der  Art.  als  Text- 
fehler zu  streichen  ist  —  Lv  14,  34  (in  ein  Haus  etc.) ;  Dt  22,  19  (eine  Jung- 
frau Israels)  ]  1  S  4, 12  (ein  Mann  von  B.) ;  ebenso  1  S  20,  20  (drei  Pfeile),  2  S 
23,  11:  mfrn  ein  Teil  des  Feldes  (s.  dagegen  Ge  33,  19.  Jos  24,  32);  Ri 

13,  6.  Jer  13,  4.  41, 16.  Ps  113,  9.  Spr  25, 1,  wiederholt  im  HL  (1,  11.  13  f.  5,  ia 
7,  8.  8,  2;  2,  1.  3,  9).  Dag.  bedeutet  Wtysrj  Ttf  in  den  Überschriften  der 
Psalmen  120 — 134  (ausser  121, 1,  wo  'B1?  höchstwahrsch.  ursprünglich  „die 
Wallfahrtet iederu  (nach  §  124  r)  als  Titel  einer  Sammlung,  der  nachträglich 
auch  den  einzelnen  Psalmen  beigelegt  wurde  (so  Chegne,  Bainpton  lectures. 
S.  59). 

y  4.  Sind  schon  die  u.  litt  e  erwähnten  Abweichungen  von  einer  syntakt. 

Grundregel  textkritisch  z.  T.  verdächtig,  so  noch  viel  mehr  die  Beispiele,  wo 
der  Artikel  vor  einem  bereits  anderweitig  determinierten  Nomen  steht;  so: 
o)  vor  einem  Nomen,  welches  durch  einen  selbständig  nachfolgenden  determin. 

t  Bar  10,  17  lies  für  D*»  fc*  einfach 
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Genetiv  mitdeterminiert  zu  sein  scheint  Am  wenigsten  erregen  noch  die 
Beispiele  Bedenken,  wo  der  Genetiv  ein  nomenpr.  ist;  hier  könnte  eine  ähn- 
liche Breviloquenz  stattfinden,  wie  bei  der  scheinbaren  Anlehnung  von 
Eigennamen  an  einen  Genetiv  §  125  h,  z.  B.  Nu  21,  14:  ]tt^M  D^VOt^ 
Thäler,  nämlich  die  Th.  de»  Ärnon;  2  K  23,  17:  bttTP}  nSjÖi}  der  Altar, 
nämlich  der  Altar  von  Bethel  (also  mit  Unterdrückung  des  artikellosen 
wirklichen  Nomen  regens  113}!?;  durch  rQTtsn  will  die  Masora  offenbar  zur 
Wahl  stellen,  entw.  tjajÖfl  zu  lesen  oder  geradezu  n$tp  zu  korrigieren); 
fypn  der  Gott  von  Bethel  t  (_  3  bl$  Ge  31,  13;  TU**  ißön 
der  König  von  Assyrien  Jes  36, 16  (wohl  verschrieben  im  Hinblick  auf  V.  13; 
nicht  in  der  Parallele  2  K  18,  31),  vergl.  2  K  25,  11.  Jer  38,  6 ;  in  der  An- 
rede: Jer  48,  32.  EL  2,  13.  (Dagegen  ist  Ge  24,  67  löK  TTjf  zweifellos  erst 
nachträglich  eingeflickt;  ebenso  /Xlt^  2  S  20,  23  u.  2  K  7,  13,  sowie  TDHn 
Dan  8,  13,  u.  W?$1T$  2  Ch  15,  8.  Ex  9,  181.  mit  Sam.  D?pb;  2  8  19,  26 
kann  FOb  zur  Not  als  Apposition  zu  01*71  jP*?  gefasst  werden). 

Dieselbe  Breviloquenz  müsste  auch  angenommen  werden  2  K  23,  17  g 
(dieses  Grab  ist  das  Grab  des  Manne»  Gotte»;  höchstwahrsch.  ist  "Qß  nach 
"Ogn  ausgefallen)  und  Ps  123,  4  (vergl.  jedoch  die  LXX  und  im  parallelen 
Gliede  die  Umschreibung  des  Genetivs  mit  (p).  —  Jos  3, 14  ist  dem  ursprüngl. 
JTIWn  von  einem  Redaktor  angeflickt;  vergl.  dieselbe  syntaktisch  un- 

mögliche Ergänzung  Y.  11  u.  17  (sowie  1  S  4,  3  al.,  wo  noch  die  LXX  ein- 
fach lasen);  Ri  16,  14  will  die  Masora  in  "IJVn  offenbar  zwei  ver- 
schiedene Lesarten  ("ttVJl  und  HH  1/V)  zur  Wahl  stellen;  ebenso  Jer  25,  26 
(wo  y~\Hn  erst  nachträglich  in  den  Text  eindrang),  die  beiden  LA  A.  HlDvODH 
u.  '«H  m)üQ.  -  Jos  8,  11.  1  K  14,  24.  Jer  31,  40.  Ez  45,  16  ist  der  Art", 
weil  sonst  nach  gewöhnlich,  mechanisch  beigefügt,  ebenso  2  Ch  8,  16 
nach  "TJ;  2  K  9,  4  ist  das  zweite  IJäH  (statt  Iß})  durch  das  erste  veran- 
lasst; Ez  7,  7  gehört  nO^HD  als  Nominativ  zum  folgenden;  Ezr  8,  29  ist  viel- 
leicht gemeint:  tn  den  Kammern,  im  Tempel  (oder  der  Art  ist  zu  streichen); 
1  Ch  15,  27  ist  der  Text  sichtlich  verderbt. 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  einem  determinierten  Nomen  eine  Naher-  h 
bestimmung  des  Stoffs  als  Apposition  (also  nicht  im  Genetiv;  vergl.  hierzu 
§  131)  folgt,  wie  Zach  4, 10:  7**#7}  das  Gewicht  da»  Blei  —  das  Blei- 
gewicht; Ex  39, 17.  2  K  16, 14  (fltfnin  ist  hier  und  V.  17  wohl  erst  nach- 
träglich beigefügt,  während  DH  'ÄDH  in  V.  17  auf  der  Vermischung  zweier 
LAA.  beruht,  sc.  'DD.1  'JOD  und  '30DH).  Auch  Jer  32,  12  ist  ni|pBH 

(falls  nicht  einfach  der  Art  zu  streichen)  Apposition  zu  "U^il. 

b)  vor  einem  Nomen  mit  Suffix  (welches  letztere  gleichfalls  einen  determi-  i 
nierten  Genetiv  darstellt;  s.  o.  den  Eingang  des  §).  Ausser  Betracht  fallen 
dabei  die  Beispiele,  wo  einem  Partizip  mit  Artikel  ein  Verbal-  (also 
Accusativ-)  Suffix  angehängt  ist,  wie  Jes  9,  12:  ^n^QH  der  ihn  schlagende 
(auch  Dt  8, 15.  13,  6  ist  *[  Verbalsuffix,  schwerlich  aber  Hi  40, 19  1  in  Ifcityn 
für  Xrtftn  und  Dan  11,  6  JT^ft;  vergL  §  116  g).  In  Lv  27, 28  mus's 


i  Nach  Phüippi  (8t  constr.  p.  88)  läge  in  bvrm  vielmehr  Supposition  im  Accus, 
vor,  wie  Ez  47,  15  in  tf>*>n  Tpnn  ( wofür  allerdings  48,  1  das  korrekte  'n  TH)  der  Weg 
nach  Chetkton;  in  der  That  lässt  sich  Ez  47,  15  ungezwungen  so  erklären  (wie  Ex  39,  27 
als  Accus,  des  Stoffs). 


Digitized  by  Google 


408 


8.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 


das  Suffix,  wie  sich  auch  aus  V.  1.  3.  5.  7.  18  ergiebt,  völlig  bedeutungslos 
geworden  sein  (vergl.  auch  §  128  d).  —  Von  den  übrigen  Beispielen 
ist  nrfCiD  Jes  24,  2  (wohl  beabsichtigter  Gleichklang  mit  den  11  anderen 
S)>  c  Spr  16,  4  und  U*^^  (so  Baer  nach  den  besten  Zeugen)  Ezr 

10,  14  nur  auf  Rechnung  der  Masora,  nicht  der  Schriftsteller,  zu  setzen. 
Ebenso  ist  aber  auch  in  Jo8  7»  21»  Joa     33  (vorher  Wl), 

ynVinn  2  K  1ö,  16  (Dittographie  des  ,1)  der  Artikel  als  syntaktische  Un- 
möglichkeit einfach  zu  streichen;  von  TQ^TJ  Mich  2,  12  gehört  1  als  Copula 
zum  folgenden  Wort. 

§  128. 

Darstellung  des  Genetiv-Verhältnisses  durch  den  Status  constroctus. 

Vergl  hiereu  bat.  di«  o.  Tor.  |  89  citierte  Schrift  Pküippi': 

a  L  Nach  §  89  wird  das  Genetiv- Verhältnis  regelmässig  durch 
die  enge  Anlehnung  des  Nomen  regens  (im  Status  constructus)  an 
das  Nomen  rectum  (den  Genetiv)  ausgedrückt.  Da  immer  nur  ein 
Nomen  regens  unmittelbar  mit  einem  N.  rectum  verbunden  sein 
kann,  so  folgt  daraus,  dass  nicht  zwei  oder  mehrere  koordinierte 
Nomina  in  Anlehnung  an  denselben  Genetiv  stehen  können;  viel- 
mehr muss  ein  zweites  (bisw.  auch  "drittes  etc.)  Kegens  mit  einem 
auf  das  Nomen  rectum  bezüglichen  Suffix  nachgebracht  werden, 
z.  B.  vrtil*  irr  sia  die  Söhne  Davids  und  seine  Töchter  (nicht  etwa: 
*1  WIM  ^);  vergL  1  K  8,  28  K  Selbst  die  Anreihung  mehrerer 
koordinierter 2  Genetive  an  ein  und  dasselbe  Nomen  regens  (so  z.  B. 
Ge  14,  19.  Nu  20,  5.  31,  54  [1  Ch  13, 1].  Jes  22,  5.  Ps  8, 3)  wird  häufig 
vermieden  und  statt  dessen  vielmehr  das  Nomen  regens  nochmals 
wiederholt,  z.  B.  Ge  24, 3 :  HS*        DNDtfn  OoU  des  Himmels 

und  der  Gott  der  Erde  (Jer  8,  1  ist  so  das  Regens  fünfmal  wieder- 
holt). Wohl  aber  kann  eine  längere  Genetiv-Kette  dadurch  ent- 
stehen, dass  ein  Nomen  rectum  zugleich  als  Regens  eines  von  ihm 
abhängigen  Genetivs  dient  (vergl.  §  127a[d]);  z.  B.  Ge  47,  9:  V. 
TbK  *0  die  Tage  der  Jahre  des  Lebens  meiner  Täter;  vergl.  Hi 
12,  24  mit  drei,  Jes  10,  12  mit  vier,  21,  17  mit  fünf  Genetiven.  In 
der  Regel  wird  allerdings  eine  solche  unbehilfliche  Anhäufung 
von  Genetiven  durch  die  Umschreibung  eines  derselben  (s.  §  129  d) 
vermieden. 


»  Sehr  selten  und  nur  im  raschesten  Fluss  der  Rede  begreiflich  und  Ausnahmen, 
wie  Ez  81,  16  (l1JT?r3™  ■W);  SP*  16»  11.  —  Jet  11,  2  (der  Oeiet  der  Erkenntnis  und 
der  Furcht  Jahwe»)  kann  AT]  allenfidls  auch  als  absolut  stehender  Genetiv  gefasst 
werden,  ebenso        Dan  1,  4. 

2  Ps  114,  1  ist  ein  zweiter  Genetiv  sogar  asyndetisch  beigefügt,  allerdings  in  einem 
Parallelismus  der  Glieder,  der  ein  Missverständnis  unmöglich  macht. 
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Anm.  Je  mehr  sich  die  oben  aufgestellten  Grundregeln  als  notwendige  b 
Folge  nicht  blos  logischer,  sondern  vor  allem  auch  rhythmischer  Verhältnisse 
ergeben  (s.  §  89  a),  um  so  verdachtiger  sind  alle  die  Beispiele,  in  denen  angeb- 
lich Genetive  in  lockerer  Anfügung  an  andere  Wortformen,  als  den  Stat. 
constr.,  vorliegen  sollen.  Ein  Teil  dieser  Beispiele  (die  angeblichen  Genetive 
nach  einem  durch  den  Artikel  determinierten  Regens)  ist  bereits  §  127  f — h 
besprochen;  ausserdem  vergl.: 

ä)  von  Genetiven  nach  Stat.  absol.  Jes  28,  1:  Vpbn  tnOBftra  das  fette  c 
Thal  der  vom  Wein  ersihlageneit.  Die  übliche  Erklärung,  nach  welcher 
einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (gleichsam  Fettigkeitsthal),  von  welchem  nun 
der  Genetiv  TT  abhänge,  erklärt  in  Wahrheit  nichts ;  der  Text  ist  schwerlich 
unversehrt  Jos  8,  11  ist  JVVjin  späterer  Zusatz;  Jes  32,  13  (feHfe^)  u.  Ps 
68,  22  Oy\&)  ist  der  St  absol.  statt  des  constr.  wohl  nur  auf  Rechnung  der 
Masora  zu  setzen.  Ri  6,  25  ff.  ist  der  Text  sichtlich  in  Verwirrung;  Ri  8,  32 
(vergl.  6,  24!)  gehört  Hl  DJ?  3  hinter  "13j^  oder  an  das  Ende  des  Verses;  Jes 
63,  11  ist  ntSto  wohl  eine  in  den  Text  eingedrungene  GIosbc  zu  y  "•;  2  8  4,  2 
ist  nach  den  LXX  FNtZ'&vh  vor  ]3  ausgefallen;  Ez  6,  11  streiche  mit  LXX 
JUST) ;  wenn  ursprünglich,  könnte  es  nur  Genetiv  (a  alle  Greuel  der  Bosheiten), 
nicht  Adj.  sein ;  Spr  21,  6  ist  der  Text  ganz  unsicher  (die  LXX  lasen  ^ttfjplO  für 
^p30);  1  Ch  9,  13  ist  (nach  ^!)  die  Präpos.  b  vor  rDfttta  ausgefallen  (vergl. 
12,' 26).  —  Anderwärts  (Dt  3,6.  1K  4,  13.  2  Ch  8,  5)  sind  die  angeblichen 
Genetive  vielmehr  als  appositioneile  Näherbestimmungen  (—  mit  hoher  Mauer, 
Thoren  u.  Riegel)  zu  fassen;  Jer  8,  6  ist  DvBftT  entw.  Apposition  zu  ÜTH  üpT\ 
oder  besser  (da  es  bei  den  LXX  fehlt)  als  Glosse  zu  streichen. 

b)  nach  einem  Nomen  mit  Suffix  (durch  welches  letztere  dann  die  direkte  d 
Anlehnung  des  Nomen  regens  verhindert  wird).  So  Lv  27,  3.  6.  7  (wo  "l^H 
nach  *j3")j;  allenfalls  gegen  die  Accente  als  Subjekt  des  folgenden  Satzes  ge- 
tarnt werden  könnte;  aus  V.  13  und  23  [s.  o.  §  127  i]  ergiebt  sich  jedoch,  dass 
das  Suffix  in  diesem  Wort  völlig  bedeutungslos  war);  Lev  6,  3:  13  t^Itp  sein 
Gewand,  nämlich  das  Gewand  von  Linnen  (wenn  nicht  einfach  Apposition, 
vergl.  §  131  d);  26,  42,  wo  3^J£  TVIS  etc.  höchstens  als  Brevüoquenz  für  '3 

JVp  (vergl.  §  125  h)  erklärt  werden  könnte  (wahrsch.  liegt  jedoch  Ditto- 
graphie  des  1  vor;  danach  wurde  *  auch  vor  DrVHfit  geschrieben;  so  Valeton 
ZAW.  XU,  3) ;  ebenso  Jer  33,  20  D1*H  ^JV"}?  etc.  Unmöglich  könnte  dagegen 
Nu  12,  6  ni,T  D3*C3J  .T!V  DK  bedeuten  :'u>enn  euer  Prophet  ein  Prophet  Jahwes 
sein  toird;  der  Text  ist  offenbar  verdorben  (wahrsch.  ist  mit  Marti  n^M?  t\tf# 
zu  lesen).  Ps  55,  7  (D<r6«  ?|KD3  nach  üblicher  Deutung  „dein  Gottesthronu) 
ist  D\"6K  höchstwahrsch.  späterer  Zusatz.  Jer  52,  20  sind  wohl  zwei  LA  A, 
(DPiCTrU?  ohne  Zusatz  und  'iJT?^  PNtTilb)  zusammengeflossen. 

c)  Einschaltung  eines  Wortes  zwischen  "Vs  (Gesamtheit;  vergl.  §  127  b)  und  e 
den  von  ihm  regierten  Genetiv  wird  angenommen  2  S  1,  9  und  Hi  27,  3  (Tiy), 
sowie  Hos  14,  3  (MfrA)*   la  Wahrheit  ist  jedoch  an  allen  drei  Stellen  durch 
die  Umstellung  der  Wörter  (anstatt  "^3  "11J?  u.  s.  w.)  die  Genetiv- Verbindung 
aufgehoben  und  "^3  viemehr  adverbialisch  (—  in  Gesamtheit)  zu  fassen,  z.  B. 

2  S  1,  9:  denn  in  Gesamth.  ist  noch  mein  Leben  in  mir  -  mein  ganzes  Leben; 
vergl.  dazu  Philippi,  Stat  constr.  S  10.  —  Über  die  Beispiele,  wo  der  urspr. 
Stat  constr.  f  H  Nichtsein  ohne  nachfolg.  Genetiv  steht  vergl.  die  Verneinungs- 
Satze  §152  o." 
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/  2.  Die  Anlehnung  des  Nomen  regens  an  das  Nomen  rectum 
dient  keineswegs  bloss  zur  Darstellung  eigentlicher  Genetiv-Verhält- 
nisse (s.  die  Beispiele  unter  litt,  g— i).  Vielmehr  bringt  das  Nomen 
rectum  sehr  häufig  nur  eine  Näherbestimmung  des  Nomen  regens 
hinzu,  sei  es  durch  die  Beifügung  des  Namens,  des  Genus  oder  der 
Species,  des  Maasses,  des  Stoffes  oder  endlich  einer  Eigenschaft 
(Oenet  epexegeticus,  s.  die  Beispiele  unter  k— q). 

Beispiele.   Das  nomen  rectum  stellt  dar: 

ff  a)  einen  sogen.  Geriet,  subjectii-us  (Angabe  des  Besitzers,  Urhebers  it.  s,  w.), 

z.  B.  1|7ipJTJV3  das  Haus  des  Königs;  HtT  *12^j  das  Wort  Jahwes. 

h  b)  einen  sogen.  Oenet.  objectivus,  z.  B.  Obadj.  V.  10:  *pHK  DDnp  wegen  des 

gegen  deinen  Bruder  verübten  Frevels  1  (dag.  hat  Ez  12,  19  DDQQ  subjekt.  Gene- 
tiv nach  sich);  Spr  20,  2:  «J7Ö  ni^it  die  Furcht  vor  dem  Könige;  Qe  18,  20: 
0^0  das  Geschrei  über  Sodom;~Je*  23,  6:  Ii  Jttjtf  das  Gerücht  Ober  Tyru«, 

vergl.  2  S  4,  4;  Am  8,  10:  TJT  bl«  die  Trauer  um  den  emsigen  Sohn;  Dt 
20,  14:  praeda  hostibiis  tuis  erepta;  vergl.  Jes  3,  14.  Im  weiteren 

Sinn  gehören  hierher  auch  Beispiele,  wie  D^'nn  ^V.  ^\T\  der  Weg  zum  Baum 
des  Lebens  Ge  3,  24;  vergl.  Spr  7,  27.  Hi  38,  20;  EPH  TpJ^  der  Weg  am  Meere 
Jes  8,  23;  DVfoj  Gott  wohlgefällige  Opfer  Ps'ol,  19;  flirr  nj^ttf  der  bei 
Jahwe  geschworene  Eid  1  K  2,  43. 

1  c)  einen  sogen.  Oenet.  partitivus;  hierher  gehören  namentlich  die  Beispiele 

von  Anlehnung  eines  Adjektivs  an  einen  Gattungsbegriff,  wie  iTfiHfc?  niD3n 
die  klügsten  unter  ihren  Fürstinnen  Ri  5,  29;  vergl.  zu  dieser  DarrteÜung  de« 
Superlativs  §  133  h;  vergl.  auch  u.  litt.  r. 

k  Als  uneigentliche  Genetive  (Oenet.  explicativus  oder  epexegeticus)  sind  zu 

betrachten  die  einem  Status  constr.  beigefügten  Näherbeatimmungen: 

d)  des  Namens,  z.  B.  fHB  VI}  der  Euphratstrom;  ty}?  dat 
Kanaan;  ^N"JSP  n^fÖ  die  Jungfrau  Israel  (nicht  Israels f)  Am  6,  2. 

I  e)  des  Genus,  z.  B.  Spr  16,  20  (21,  20):  DTft  ^  ein  Thor  von  einem 

Menschen;  vergl.  Ge  16,  12.  Jes  29,  19.  Mi  6,  4  etc. 

m  f)  der  Species,  z.  B.  D^FlH  nftg  die  Kaufleute  1  K  10, 15;  l^ß  rHY$s\  Besitz- 

tum von  Grab  —  Erbbegräbnis  'Ge  23,  4al.;  nrO^H  Vi«  Frühfeigen 
Jer  24,  2. 

n  g)  des  Masses,  Gewichts,  Umfangs,  der  Zahl,  z.  B.  ^JPlip  Leute  von  (ge- 

ringer) 4**oA/  Ge  34,  30.  Dt  26,  6;  vergl.  auch  Ez  47,  3-6  (Wasser  der 
Knöchel,  der  Hüften,  des  Schwimmens,  d.  h.  welches  bis  an  die  Knöchel,  Hüften 
reichte,  zum  Schwimmen  nötigte;  dag.  V.  4  Apposition:  D^$"D  CTO). 

0  h)  des  Stoffes*,  aus  welchem  etwas  besteht,  z.  B.  fenri  ^?  «*  irdene»  Oe- 

1  Vergl.  ähnliche  Genetive  im  Latein,  bei  injuria  (Oaes.  B.  G.  1,  SO),  metus  (Ao#- 
tium.  Pompeii  etc.),  spes  u.  a.;  im  Griech.  s.  B.  tövota  TäW  qp(Xa>v,  icfott;  toö  £cou, 
6  X670«  4  toü  otaupoO  1  Kor  1,  18. 

*  Bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  entsprechenden  Adjektiven  (es  findet  sich 
nur  cedem,  denemin.  von  H?»  und  B&HJ  ehern;  vergl.  zu  der  Form  qätül  als  Auj- 
druck  inharierender  Eigenschaften  §  50  f ;  ausserdem  als  nom.  pr.  "Vm  ferreus)  ist  die 
Sprache  regelmässig  auf  obige  Umschreibung  angewiesen. 
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fäss  Nu  6,  17;  *|D3  ^3  silberne  Gefasse  (vergl.  im  Französ.  de*  vases  <for); 
Y%  eine  hölzerne  Lade,  Vp3  B3tf  eisernes  Scepter  Ps  2,  0;  vergl.  Ge  8,  21. 
6,  14.  Ri  7,  13  u.  s.  w. 

i)  der  Eigenschaß  einer  Person  oder  Sache;  so  Ge  17,  8:  D^IJ?  n$n«  ewiger  p 
Besitz;  Spr  17,  8:  ein  kostbarer  Stein;  vergl.  Nu  28,  6.  Jes  13,  8.  28,  4  Ps23,  2. 
31,  3.  Spr  5,  19.  14,  5.  Hi  41,  19  und  die  §  135  n  angeführten  Beispiele  von 
Genetiven  mit  Suffixen.  Eine  solche  Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffen 
findet  nicht  selten  auch  dann  statt,  wenn  die  entsprechenden  Adjectiva  vor- 
handen sind.  So  dient  namentlich  ttftp  Heüigkeit  überaus  häufig  (z.  B. 
Bh^n  die  heiligen  Kleider  Ex  29,  29)'zur  Umschreibung  des  Adj.  Bttlfc,  da 
letzteres  fast  ausschliesslich  in  Beziehung  auf  Personen  (daher  auch  auf  DJ  und 
^T3l  Volk,  sowie  auf  DB?  Name  einer  Person)  gebraucht  wird;  vergl.  ausserdem 
nur  p  DlpO  heiliger  Ort  Ex  29,  31  al.;  DTShp  D^O  A«7.  TTawr  Nu  6,  17;  p 
als  Prädikat  von  Dl'  Tag  Neh  8,  10 f.;  von  H^^D  hager  Dt  23, 15.  Ebenso  ist 
der  Gehrauch  von  rechtbeschaffen  ausgen.  Dt  4,  8  durchaus  auf  Personen 
beschränkt;  überall  sonst  tritt  die  Umschreibung  mit  pTl  oder  ilglS  ein,  z.  B. 
piS  ^Wb  richtige  Wage  Lv  19,  36. 

Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch  die  Angaben  des  Zweckes,  zu  q 
welchem  etwas  bestimmt  ist,  z.  B.  TTJftB  )tfa  Schlachtschafe  Ps  44,  23;  TB» 
tiQlty  <te  n»  ww«rem  Ärtf  wrAtfi^fe  Züchtigung  Jes  63,  5;  vergl.  51,  17  (der 
Taumel  wirkende  Becher)  ;  Ps  116,  13;  nicht  minder  endlich  die  Angabe  des 
Stoffes,  mit  dem  etwas  beladen  oder  angefüllt  ist,  z.  B.  1  S  16,  20:  DH/  TOJJ 

"Uta  ein  Esel  beladen  mit  Brot  und  einem  Schlauch  Wein  (doch  ist  wohl 
rn&P  für  ibQ  zu  lesen) ;  vergl.  Ge  21,  14.  Spr  7,  20  u.  a. 

Anm.  1.  Gewisse  Substantiv a  dienen  in  der  Weise  zur  Umschreibung  eines  r 
Eigenschaftshegriffs,  dass  sie  als  Nomen  regens  vor  einen  Genetivus  partitivus 
treten;  so  Ausicahl,  Auslese  in  Fallen,  wie  Ge  23,  6:  Un$p  TTQB  die 

Auslese  unserer  Gräber,  <L  h.  unsere  besten  Gräber;  Ex  16,  4.  Jes  22,  7.  37,  24; 
andere  Beispiele  Jes  1,  16  (die  Bosheit  eurer  Thaten,  emphatisch  für  eure 
boshaften  27*.);  17,  4.  37,  24  (—  seine  hochragenden  Cedern);  Ps  139,  22.  — 
Herrschend  ist  diese  Stellung  bei  dem  Subst.  ?ä  Gesamtheit  für  alles,  ganz,  alle 
(s.  §  127  b);  häufig  bei  B£B  Wenigkeit  für  wenige  1  S  17,  28  al. 

2.  In  die  Kategorie  der  o.  litt,  p  behandelten  Umschreibungen  von  Eigen-  8 
schaftsbegriffen  vermittelst  einer  Genetivverbindung  gehören  auch  die  sehr 
zahlreichen  Zusammensetzungen  der  Status  constructi  E^K  Mann,  Herr, 
Inhaber,  "]3  Sohn,  sowie  ihrer  Feminina  und  ihrer  Plurale  (samt  dem  Plurale- 
tantum VlB  Männer),  mit  irgend  einem  Nomen  appellativum,  um  eine  Person 
(dichterisch  sogar  eine  Sache)  als  Inhaberin  eines  Dinges,  eines  Zustandes  oder 
einer  Eigenschaft  darzustellen.  Im  Deutschen  sind  derartige  Verbindungen 
bald  durch  einfache  Substantiva,  bisw.  auch  durch  Umschreibungen  wieder- 
zugeben. 

Beispiele: 

tt)  von  B^K  u.  s.  w.:  B^ID1!  'tt  ein  wohlberedter  Ex  4,  10  (dag.  D'flDB*  'H  Hi  t 
11,  2  der  Mann  der  Lippen,  d.  i.  der  Maulheld);  Jltf?  N  der  Verleumder 
Ps  140,  12;  njH  «  ein  einsichtsvoller  Spr  24,  6;  n^H  K  ein  jähzorniger  Spr 
15, 18;  '«  ein  mit  Blutschuld  befleckter  2  S  16,  7.  Ps  5,  7;  vergl.  noch  1  S 
16,  18.  1  K  2,  26.  Jes  63,  3.  Spr  19,  6.  26,  21.  29,  1.  Ezr  8,  18;  ferner:  fif« 
B^n»  eine  zanksüchtige  Spr  27,  15;  im  Plural  z.  B.  Ge  6,  4:  Btfn  Tfft  die 
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berühmten,  hochgefeierten;  vergl.  47,  6.  Je«  41,  11.  Hi  34,  8.  10  '«  etV 
sichtige)-,  mit  Tll?  z.  B.  Jes  6,  13  (2%)  'D  Hungerleider)  ',  Hi  11,  11. 

M  b)  von  ^5  etc.:  Ttf?  3  behaart  2  K  1,  8;  WO^Hn  '3  der  Träumer  Ge 

87,  19;  vergl.  Nah  1,  7.  Spr  1,  17.  18,  9  (->  rer*ffrun£«/i*«tt>);  22,  24.  23,  2 
(=  esslustig) 24,  8;  femin.  31W"JY2J$  eine  Totenbeschwörerin  1  S  28,  7;  vergL 
Nah  3,  4;  im  Hur.  z.  B.  D^aTl  iyWfedWUwn ;  fVH?  '3  ÄMide^nosso»  Ge 
14,  13;  H^tttf  '3  eMftcA  VerWinrfefe  Neh  6, 18. 

v  c)  von  "]3  etc. :  TTT]3  ein  tapferer,  wackerer;  pt0O  '3  Erbe  Ge  15,  2;  fUß?  '3 

einjährig  Ex  12,  6  al.;  TMtt  fiW5"]2  centum  anno»  natu*  Ge  21,  5;  Jttp  '3  de» 
Tode«  1  S  20,  31  \huther  2  S  12,  5:  ein  Kind  de»  T);  vergl.  Dt  25,  2: 

ntSH  |9  ewer  der  Schläge  verdient;  fem.  z.  B.  Vj?!^"^  «"«  ntcAteirärd^e 
1  S  1,  16  (öfter  auch  '3  E^«,  '3  ^3,  '3  u.  sogar  ^3  ohne  Beisatz,  wie 

im  Lat  scelus  für  scelestissimus,  2  S  23,  ö".  Hi  34,  18) ;  Flur.  masc.  z.  B.  C"T^13 
Morgenländer ;  "03  Widerspenstige  Nu  17,  25.  Von  Leblosem  steht  ^3 
dichterisch  z.  B.  Jes  5,  1 :  '3  ein  fetter,  d.  i.  fruchtbarer  (Gipfel) ;  H^'t'P 
—  in  <* t/ier  iVaenf  gewachsen  Jon  4, 10.  Hi  41,  20  (&>An  de»  Bogens  vom  Pfeil) ; 
ebenso  ^3  Hi  5,  7  (—  die  JwnAen);  KL  3,  13;  11133  Fred  12,  5  (die  Töchter 
des  Gesanges,  wahrsch.  von  den  einzelnen  Tönen). 

W  3.  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  der  nicht  seltene  Idiotismus,  nach 

welchem  Adjectiva  (wie  biaw.  auch  Ordinalia,  a.  §  134  o),  anstatt  als  Attribute 
im  gleichen  Status,  Genus  u.  Numerus,  dem  zugehörigen  Substantiv  vielmehr 
als  (substantivierte)  Genetive  beigefügt  werden;  so  Jes  28,  4:  ?3i  £13*3  die 
Blume  von  Welkendem  (wofür  V.  1  ^3i  die  welke  Blume) ;  vergl.  noch  Jes 
22,  24.  Jer  22,  17  (?).  52,  13.  Ps  73,  ib.  74,  15.  78,  49,  sowie  die  Verwendung 
von  JT1  als  Subet.,  z.  B.  Spr  2,  146.  6,  24  (JH  JUBta)  al.,  analog  dem  neutestam. 
6  olxovojxoc  Tijc  dSixfac  Luk  16,  8,  sowie  dem  Pranzös.  un  homme  de  bien  >.  — 
Nicht  minder  kann  endlich  ein  (substantiviertes)  Adverb  als  epexeget  Genetiv 
stehen;  vergl.  1  K  2,  31:  DTH  ^  unnötig  vergossenes  Blut;  Spr  24,  28.  26,  2; 
Ez  30,  16  (D$V). 

x  3.  Zu  den  epexegetischen  Genetiven  gehören  endlich  auch  die 
mannigfaltigen  Naherbestimmungen,  welche  dem  Status  constr.  von 
Adjektiven  (wie  dem  der  Participia  activi  und  passivi,  resp.  der 
Adjectiva  verbalia,  §  1 16f —  1)  nachfolgen.  Denn  während  die  Näher- 
bestimmung des  Verbs  diesem  im  Acc.  beigefugt  wird  (z.  B.  ~T\%  rhn 
V^y]  er  war  krank  an  seinen  Füssen  1  K  15,  23),  kann  sie  bei  den 
Partizipien  und  Verbaladjektiven  sowohl  im  Acc.  (§  116f  und  k),  als 
im  Genetiv  (dem  nominalen  Abhängigkeits-Kasus)  stehen.  Man  pflegt 
ein  derartiges  Genetiwerhältnis  als  uneigenÜiche  Annexion  zu  be- 
zeichnen. Die  Näherbestimmung  enthält  entw.  eine  Angabe  des 
Stoffs,  z.  B.  Ex  3,  8  aL:  Bfr-p  fttt  ein  Land,  fliessend  von 
Milch  und  Honig;  oder  des  Mittels  (z.  B.  anrH^fl  durch  das  Schwert 

»  Dag.  ist  in  Stellen,  wie  Jes  86,  2  (2  K  18,  17),  Zach  14,  4.  Pred  8,  10  n.  a.  kein 
Grund  ersichtlich,  warum  die  Masora  statt  de«  St  abaol.  den  St.  constr.  fordert  (es 
müssten  denn  ^0  Jes  36  und  Zach  14  als  in  Folge  der  engen  Verbindung  ver- 
kürzt« Formen  des  Stat.  atool.  gemeint  sein). 
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erschlagene  Jes  22,  2)  oder  Grundes  (HL  2,  5:  krank  vor  Liebe)  oder 
des  Bereichs,  in  welchem  eine  Eigenschaft  offenbar  wird»,  z.B.  Ge 
39,  6:  Tstimr,  schön  von  Gestalt;  vergL  41,  2.  4;  Ex  34,  6.  1  S  16,  12. 
Jer  32, 19.  Nah  1,  3.  Ps  119,  1.  Hi  37,  16,  oder  der  Art  und  Weise 
(z.  B.  Ps  59,  6:  \ff  n&  tretdos  handelnde  in  frevelhafter  Weise). 

Bes.  häufig  nennt  ein  solcher  Genetiv  den  Teil  der  Persönlich-  y 
keit,  von  welchem  eine  physische  oder  seelische  Beschaffenheit  aus- 
gesagt werden  soll,  z.  B.  Ps  24, 4:  EPf?  <J>)  rein  an  Händen  etc.; 
2  8  9,  3.  Jes  6,  5.  Hi  17,  9;  Jes  19,  10:  BtoT"nD}$  seelenhetrubte;  1  S 
1,  10.  Hi  3,  20.  Auch  in  Beispielen,  wie  Am  2,  16.  Spr  19,  1,  wo  dem 
Subst.  ein  Suffix  beigefügt  ist,  wird  nach  Analogie  von  Spr  14,  2 
(s.  §  116k)  Genetivkonstruktion  anzunehmen  sein. 

§  129. 

Umschreibung  des  Genetiv. 

Die  Verbindung  zweier  Nomina  kann  ausser  durch  Anlehnung  a 
des  Nomen  regens  im  Status  constr.  (§  89  und  128)  an  das  Nomen 
rectum  auch  in  anderer  "Weise  erfolgen,  und  zwar  entweder  durch 
einfache  Anfügung  des  abhängigen  Nomens  vermittelst  der  Prä- 
position )y  welche  nach  §  119r  auch  den  Begriff  der  Zugehörigkeit 
ausdrückt  oder  durch  Beifügung  eines  Relativsatzes  ()  TB^  s.  u. 
Ii«,  h). 

1.  Die  Einführung  eines  Gcnetivs  durch     findet  bisw.  auch  dann  statt,  b 
wenn  ebensogut  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  erfolgen 
könnte,  z.  B.  1  S  14,  16:  ^IKC^  D"pSK1  die  Kundschafter  Souls;  Ps  37, 16.  2  Chr 
28,  18  (wo  allerdings  die  Umschreibung  sehr  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ist) ; 
in  der  Regel  ist  sie  jedoch  auf  folgende  falle  beschränkt: 

a)  wenn  die  Determination  des  Nomen  regens  durch  den  nachfolgenden  c 
determinierten  Gen.  vermieden  werden  soll,  z.  B.  1  S  16,  18:  *Bfy?  ]§  ein  Sohn 

des  Isai  ware  nach  §  127  a  der  Sohn  Äa<8)  "»  ver8L  ^  *4»  la  m>  12- 

41,  12.  Nu  i6,  22  (27,  16).  1  S  17,  a  2S  19,  21.  1  K  2,  39  {zwei  Sklaven 

Sintis);  Ps  122,  5.  Daher  auch  regelmässig  Ttf?  ^0|P  (?*  ^  *  etc.)  ein  Psalm 

Davids  (eig.  David  als  Verfasser  zugehörig),  wofür  elliptisch  auch  blos  TIlS 

von  David  (Ps  11,  1.  14,  1  al.).  Fälle,  wie  Hötp  TyjS  (Ps  24,  1  al.)  sind  nicht 

etwa  als  eine  Umstellung  zu  betrachten,  sondern  'D  ist  Epexegese  zu  dem  vor 

1  Vergl.  im  Latein,  integer  vitae  tcelerisque  purus;  tristes  animi  etc. 

2  Vergl.  das  sog.  o/f^a  KoXocpcbvtov  im  Griech.,  z.  B.  -fj  xecpaXV)  xq>  dvdpdnttp 
für  to5  dvdpdarcou  {Bernhardy  Syntax  8.  88).  —  Die  Araber  unterscheiden  einen 
doppelten  Genetiv,  einen  solchen,  der  sich  durch  und  einen  solchen,  der  sich  durch 
1D  auflösen  lässt.  Die  romanischen  Sprachen  mit  ihrem  de  gehen  von  letalerem  Begriffe 
aus,  doch  sagt  z.  B.  der  Gascogner  la  fiüe  ä  Mr.  N.,  betont  also  gegenüber  dem  la 
fUU  de ...  der  Schriftsprache  die  Idee  der  Angehörigkeit,  nicht  die  der  Abkunft. 
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T*?  ausgelassenen  Gattungsbegriff  (also  etwa:  eine  Dichtung  von  David  und 
zwar  ein  Psalm).  Übrigens  ist  die  Einführung  des  Verfassers,  Dichters  u.  s.  w. 
durch  dieses  sogen.  Lamed  auctoris  auch  in  den  übrigen  semit.  Dialekten  (so 
bes.  im  Arabischen)  das  Gewöhnliche. 

b)  wenn  ein  Genetiv  von  einem  Regens  abhängig  gemacht  werden  soll, 
welches  selbst  wieder  aus  einem  Nomen  regen s  und  rectum  zusammengesetzt 
ist,  in  dieser  Zusammensetzung  aber  einen  einheitlichen  Begriff  darstellt,  z.  B. 
Eu  2,  3:  7T1W  ngto  das  Ackerstück  des  Bodt  (Ift  iT#  'H  würde 
heissen:  da$  Stück  des  Ackers  dt»  B.)\  2K5.9  (ander  Bausthür  Elim»). 
Namentlich  gehören  hierher  die  Falle,  wo  das  zusammengesetzte  Rögens  eine 
Tielgebrauchte  Bezeichnung  darstellt,  deren  feststehende  Form  nicht  alteriert 
werden  soll;  z.  B.  1  K  14,  19:  VK*)tfn  ^jVtf?  D^O'H  ^\  "1?D^B  *»  Buch  der 
Zeitgeschichte  der  Könige  Israels;  16,  23  al;  Tergl.  auch  Jos  19,  51. 

c)  wenn  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat  constr.  aus  irgend  einem 
Grunde  ausgeschlossen  ist;  vergl.  s.  B.  Lv  18,  20  (wo  tffDDtf  durch  das  SufEx 
zur  Anlehnung  unfähig  geworden  ist;  dag.  15,  16  ff.  al.  jnTVQDtf);  Ri  3,  28 
(die  Jordanfurten  Moabs;  kann  als  nomen  pr.  nicht  im  St  constr.  stehen); 
Ex  20, 5  (an  den  Enkeln  und  Urenkeln  meiner  Hasser;  D^T^l  musa  wegen 
der  Konformität  mit  Ü*yfa0mbv  im  Stat  absol.  stehen,  auf  demselben  Grunde 
beruht  weiter  auch  ^Tlü)  DHB^S). 

d)  nach  Zahlangaben  in  fallen  wie  Ge  8, 14:  Bftft1?  ÜV  Ü>9\\ffl[  $7%2&2  am 
27.  Tage  des  Monat»;  vergl.  7,  11.  16,  3  u.  ö.,  oder  auch  wie  Hagg  1,  1:  JUEto 

im  2.  Jahre  des  Darius;  immer  bildet  hier  die  Zahl  mit  dem  ge- 
zählten Subst  eine  Einheit,  welche  (wie  in  den  Beispielen  unter  litt,  b)  der 
Anlehnung  an  einen  Genetiv  nicht  fähig  ist;  dasselbe  gilt  natürlich  von  Bei- 
spielen, wie  1  K  3, 18:  *Prfr)  tytyfa  D1*3  am  dritten  Tage  meine»  Gebären» 
(mm  nach  meinem  G.).  Vergl.  auch  die  stehende  Formel  (Ge  8,  5  u.  ö.):  TJJIC 
Vhhb  am  ersten  (Tage)  des  Monat». 

'  A  nm.  In  Fällen  wie  2  S  3, 2  (und  es  war  »ein  Erstgebomer  Amnon  ÜgiTwS 

w»  Achindam)  ist  der  mit  7  umschriebene  Genetiv  in  "Wahrheit  von  einem 
ausgelassenen  Regens  (vb  |$  ein  Sohn  der  A.)  abhängig;  vergl.  2  S  3,  3.  5.  1  K 
14,  13.  Am  5,  3  und  das  oben  litt,  c  über  HD«?  Trb  bemerkte. 

2.  Die  Umschreibung  des  Genetivs  durch  ^  TtC'lJ  dient  hauptsächlich  zur 
Angabe  des  Besitzers,  z.  B.  Ge  29,  9:  rp}^  Uffl  ]KSH  da»  Kleinvieh  ihre» 
Vaters  (eig.  welche»  ihrem  V.  zugehörte) ;  47,  4  u.  ö. ;  so  auch  (nach  §  128  a), 
wenn  ein  Genetiv  von  mehreren  Substantiven  abhängt  (z.  B.  Ge  40,  5:  der 
Mundschenk  und  der  Bäcker,  welche  dem  Könige  von  Ägypten  waren;  *0  'D  HSW 
würde  nur  den  Bäcker  zum  Könige  von  A.  in  Beziehung  setzen),  oder  wenn 
der  Genetiv  (wie  in  den  Beispielen  o.  litt,  d)  zu  einem  Compositum  tritt 
welches  einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (Ru  4,  3)  oder  als  feststehende  Be- 
zeichnung (z.  B.  als  Titel)  immer  in  derselben  Form  erscheint;  z.  B.  HL  1,  1: 
HbW?  TB^  D^ri  das  Lied  der  Lieder  des  Salomo;  1  S  21,  8.  2  S  2,  a 
1  Ch  11,  10;  vergl.  auch  Ge  41,  43 «. 

1  Im  Neuhebräischen  dient  (entstanden  aus  )f  )  "Ufte,  s.  §  36  u.  vergl.  dazu 
HL  1,  0.  3,  7,  wo  ^r4»  rt*T*rf).  wie  im  Aram.  schon  das  blosse  Relativum  ^  \ 
als  selbständige  Genetivbezeichnung. 
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§  130. 

Wetterer  Gebrauch  des  Status  constructus. 

Da  der  Status  constr.  nach  §  89  a  zunächst  nur  die  unmittelbare  a 
Anlehnung  eines  Substantivs  an  das  nachfolgende  Wort  (resp.  den 
nachfolg.  Wortkomplex)  darstellt,  so  wird  er  im  raschen  Fluss  der 
Rede  nicht  selten  auch  ausserhalb  des  Genetiv- Verhältnisses  als 
Verbindungsform  verwendet;  so  namentlich: 

1)  vor  Präpositionen,  bes.  im  höheren  (prophetischen  oder  dich- 
terischen) Stil,  namentlich  wenn  das  Nomen  regens  ein  Partizip 
ist  So  vor  Y?B3  m#  die  Freude  in  der  Ernte  Jes  9,  2. 
2  S  1,  21.  Ps  136,  81 ;  bei  Partizipien  Jes  5,  11.  9,  1.  19,  8.  Ps 
84,  7  und  bes.  häufig  dann,  wenn  dem  Partizip  ^  mit  einem 
Suffix  folgt,  z.  B.  Ps  2,  12  (13  ^Dirrts);  vergl.  Nah  1,  7.  Jer  8,  16 
(Ps24,l);  Ps64,  9  (falls  nicht  ntfl  zu  lesen);  98,7».  —  Vor 
b  :  Hos  9,  6.  Ps  58,  5  (vor  1D^);  Spr  24,  9.  KL  2,  18  (vor  tft); 
1  Chr6,  55.  23,28;  bei  Partizipien:  Ez  38,  11.  Hi  18,  2.  24,5; 
vor  }  mit  Infin.:  Jes  56,  10,  und  wiederum  vor  ^  mit  Suffix:  Ge 
24,  21.  Jes  30,  18.  64,  3*;  —  vor  -fy  Jes  14,  19.  Ez  21,  17;  — 
vor  -n$  (mit)  Jes  8,  6;  —  vor  p  Ge  3,  22.  Jes  28,  9  (Partie); 
Jer  23,  23.  Ez  13,  2.  Hos  7,  5;  —  vor  "fy  Bi  5,  10;  vor  Jes 
14,  6;  vor  der  Nota  accus,  n«  Jer  33,  22;  vor  einem  Lokativ  (der 
allerdings  in  solchem  Falle  zugleich  als  Genetiv  fungiert)  Ex 
27,  13.  Jer  1, 15. 

2)  vor  Waw  copulat  z.  B.  Ez  26, 10;  dag.  dürfte  Jes  33,  6  (AMI?),  b 
35,2  (nfrj),  51,21  (*TJ#)  absichtliche  Rückkehr  zu  der  alten 
Femininendung  ath  stattfinden,  um  den  Hiatus  (J) )  n-^  zu  ver- 
meiden. 

3)  in  Anlehnung  an  das  urspr.  Demonstrativ-Pron.  "itfN ;  so  nament-  c 
lieh  in  der  Verbindung  "nsto  DlpD  der  Ort  (eig.  dessen),  wo ...  (Ge 
39,  20.  40, 3)  oder  K  Dtpoa  . . .  (Lv  4,  24.  33.  2  S  15,  21.  1  K  21, 19. 
Jer  22,  12.  Ez  21,  35.  Hos  2,  1).    Zu  erwarten  wäre  '«  Dtpjjn, 


*  Bi  8,  11  ist  vor  den  Btat.  constr.  mit  nachfolg.  2  sogar  der  Artikel  getreten,  um 
■o  die  ganze  als  ein  Wort  gefasste  Verbindung  'W  'tf  Zeltbewohner  zu  determinieren; 
vergl.  indes,  was  §  127  f-i  über  ähnliche  grammatische  Monstra  bemerkt  ist 

3  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  )  auf  einen  Btat.  constr.  folgt,  der  in  Verbin- 
dung mit  19  (und  dem  nachfolg,  h)  gleichsam  zu  einer  Präpos.,  resp.  einem  Adverb, 
loci  erstarrt  ist;  so  heisat  ^"H^g  (Ex  26,  33;  dafür  Ez  1,  27  blos  )  N%)  einfach  inner- 
halb von;  )  rp'Ö  (2  K  23,  13.  Ez  10,  3)  rechts  (L  e.  südlich)  von;  h  JlftSp  (Jos  8,  11.  13. 
Bi  9,  2)  nördlich  von  ;  vergL  auch  Jos  15,  21  und  )P  ^  Neh  13,  4. 


i 
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'»  Dip?3  (wie  Ge  35, 13  al.)  =  an  dem  Ort,  dem  . . .  (vergL  §  138); 
statt  als  Attribut  ist  '«  als  nom.  rectum  behandelt  VergL  auch 
'«  Din?  sq.  Per/.  1  S  29,  8  und  '«  ^  Lv  13,  46.  Nu  9,  18,  sowie 
^*nrnp  die  Sache  dessen,  was  er  mir  zeigen  wird,  d.  h.  was 
er  mir  irgend  z.  w.  Nu  23,  3  K 
d  4)  in  Anlehnung  an  selbständige  Sätze  (vergL  hierzu  §  155),  welche 
zu  dem  Stat.  constr.  (als  dem  Nomen  regens)  virtuell  irgendwie 
im  Genetiv- Verhältnis  stehen,  z.  B.  Ex  4,  13:  r6Bto"T3  eig.  durch 
die  Hand  dessen,  den  du  schicken  wirst;  Jes  29,  1 :  TTl  n^n  JV"Jp 
o  Stadt,  wo  David  Lager  schlug!  Jer  48,  36.  Ps  16,  3  (falls  der 
Text  richtig).  65, 5  (Spr8,32).  Ps81,6.  Hil8,21  (der  Ort  dessen, 
der  Gott  nicht  kannte);  29,  16.  KL  1,  14  (falls  der  Text  richtig): 
in  die  Hände  solcher,  gegen  die  ich  nicht  aufkommen  kann  *.  Ge 
39,  4  (1*TK^3)  ist  "by  an  einen  Nominalsatz,  noch  kühner  Ex 
9,  4  an  ein  Subst.  mit  angelehnt  —  Besonders  häufig  lehnen 
sich  auf  diese  Weise  Zeitbestimmungen  an  nachfolgende  Sätze 
an;  so  sq.  Per/.  1  S  5,  9;  Dfa  Ps  102,  3  (vor  Nominalsatz). 
Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4,  15.  2  S  22,  1.  Ps  18,  1.  59,  17.  138,  3 
(tiberall  vor  nachfolg.  Perf.),  56,  10  (sq.  Impf.);  Din?  sq.  Perf. 
Jer  36,  2;  ^2  Lv  14,  46.  1  S  25,  15.  Hi  29,  2  (nro  wie  in  dm 
Tagen,  wo  . . .;  vergl.  niD"4?  und  rto£  sq.  Perf.  Ps  90,  15);  rtfa  sq. 
Perf.  Jer  6, 15  (vergl.  49,  8.  50,  31);  sq.  Impf.  Hi  6,  17;  rbnq  sq. 
Perf.  Hos  1,  2. 

e  5)  in  Anlehnung  an  eine  nachfolg.  Apposition;  so  sicher  in  Fällen, 
wie  ]1»rn3  nfonj  die  Jungfrau,  die  Tochter  Sion  Jes  37,  22; 
vergL  23,  12.  Jer  14, 17;  ferner  1  S  28, 7:  Jrtirifaft  flflS  ein  Weib, 
InJiaberin  eines  Beschwörergeistes;  vergL  Dt  21, 11.  —  Ge  14, 10. 
Ei  19,  22.  2  K  10,  6.  17,  13  Q*re;  Jer  20,  16.  46,  9.  Ps  35,  16(?). 
78,  9.  Hi  20,  17  b  (falls  nicht  *3T#  oder       Glosse).  Dan  11,  14. 

f  Anm.  Obige  Stellen  lassen  sich  z.  T.  auch  so  erklären,  daas  wirkliche  An- 
lehnung auch  des  voranstehenden  Status  constr.  stattfindet,  nur  dass  derselbe 
(in  Folge  der  Einschiebung  eines  Pennutati vs)  vorläufig  gleichsam  in  supaenso 
gelassen  ist  (so  z.  B.  Jes  37,  22  etc.;  Hi  20,  17a).  Anderwärts  (Dt  33,  19.  Ps 
68,  34)  findet  wahrsch.  direkte  Anlehnung  an  den  folg.  Stat  constr.  statt s. 

*  Dt  23,  5  lehnt  sich  der  8t.  constr.  an  einen  durch  die  Konjunktion  "iSfaj  ein- 
geführten Satz  an  (  H  auf  Grund  des  Umstands,  dass);  ebenso  18  3,  13. 

*  "Wahrsch.  gehört  hierher  auch  (gegen  die  Accente)  Ge  22,  14,  und  sicher  igegen 
die  ganz  kontorte  Versabteilung)  2  Ch  30,  18  (verbinde:  'n  "^S  "IM  für  jeden  der 
sein  Hers  darauf  gerichtet  hat). 

*  So  auch  Jes  28,  16:  einen  Eckstein  der  Kostbarkeit  (mp  Subst  nicht  Adj.) 
-■>-'—  Gründung,  d.  h.  einen  kostbaren  Eckstein  von  festester  Gr.  —  2  8  20,  lfi 

der  Text  völlig  verdorben;  Ps  119,  128  lies  IW*?- 


♦ 
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6)  das  Zahlwort  "ITH*  einer  für  TTl«  in  enger  Verbindung  und  selbst  g 
bei  kleinen   Distinctivis :   Ge  48,  22.  2  S  17,  22.  Jes  27,  12. 
Zach  11,  7. 

Der  Charakter  der  betr.  Stellen  zeigt,  dass  es  sieb  dabei  nicht  nm  einen 
Stat.  constr.  handeln  kann,  sondern  lediglich  nm  eine  rhythmische  Verkürzung 
der  gewöhnlichen  (durch  den  Ton  gedehnten)  Form.  Analog  sind  die  schein- 
baren Status  constr.  ^tf,  ^RÜ,  &bvf  u.  s.  w.  in  den  zusammengesetzten  Zahlen 
von  11-19  §  97  d. 

§  131. 
Die  Apposition. 

1.  Apposition  im  engeren  Sinne  ist  die  Nebeneinanderstellung  a 
zweier  Substantiva  im  gleichen  Kasus  zum  Zweck  der  näheren  Be- 
stimmung (Ergänzung)  des  einen  durch  das  andere,  und  zwar  in 
der  Regel  (doch  s.  u.  litt,  g)  des  voranstehenden  durch  das  nach- 
folgende. Die  Apposition  ist  im  Hebr.  (wie  in  anderen  semitischen 
Sprachen  *)  keineswegs  auf  die  Fälle  beschränkt,  in  denen  sich  auch 
das  Deutsche  sowie  die  klassischen  Sprachen  ihrer  bedienen.  Viel- 
mehr tritt  sie  nicht  selten  auch  da  ein,  wo  man  entweder  Unter- 
ordnung des  einen  Substantivs  unter  das  andere  oder  irgend  eine 
umständlichere  Art  der  Beifügung  der  Epexegese  erwarten  sollte. 

2.  Die  Hauptarten  der  Nominal-Apposition  im  Hebr.  sind  die 
folgenden: 

a)  Nebeneinanderstellung  von  Genus  und  Species,  z.  B.  n^Vg  71^*8  b 
ein  Weib  (welches)  Witwe  (ist)  1  K  7,  14;  rfyro  rQJJJ  eine  Dirne 
(welche)  Jungfrau  Dt  22,  23.  28.  Ri  21,  12.  1  S  30,  17.  1  K  1,  2; 
vergL  Ge  13,  8.  21,  20  (wo  indes  n#p  wohl  erklärende  Glosse); 
Ex  22,  30.  24,  5  (1  S  11,  15).  Lv  6,  13.  1  S  7,  9.  2  S  15,  16.  1  K 

3.  16.  1  K  5,  29  (doch  ist  wohl  blü  für  Vap  zu  lesen);  Jes  3,  24. 
Jer  20,  1.  Ohne  Zweifel  gehört  hierher  auch  ttWlSj  ]TÜ  (der) 
Priester,  der  das  Haupt  ist  2  K  25,  18  al.  —  2  S  10,  7  L  mit 
TiXX  'aan  *or^3. 

6)  von  Person  oder  Sache  und  Eigenschaft,  z.  B.  Hi  20,  29  (27,  13):  c 
5^3  tns-ptoj  m  dies  ist  das  Los  eines  Menschen,  (welcher)  ein 
Frevler  (ist);  vergl.  Spr  6,  12.  —  Spr  22,  21:        mW  Worte 
(welche)  Wahrheit  (sind);  vergL  Ex  30,  2.  1  S  2,  13.  Mi  1,  11  (wo 
jedoch  JTBte  höchstwahrsch.  Glosse  zu  rr$);  Zach  1,  13  (=  tröst- 

>  Vergl.  über  gewisse  den  semit.  Sprachen  eigentümliche  Verwendungen  des 

Apposition«- Verhältnisses  die  gründliche  Erörterung  von  Fleischer  „über  einige  Arten 
der  Nominalapposition  im  Arab."    (Kleine  Schriften  II,  16). 

Gwwtos-Kaütiich,  hebr.  Grammatik.   26.  Aufl.  27 
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liehe  Worte);  Ps  45,  5  (?).  68, 17  (yergl.  V.  16).  Im  weiteren  Sinne 
gehören  hierher  auch  Fälle,  wie  Ps  60,  5:  r^JTVD  Wein,  welcher 
Taumel  (Taumeltrank)  ist,  Taumel  erregt  1 K  22, 27  (Jes  30, 20): 
yrb  DM?  Wasser,  welches  Drangsal  ist,  in  Trübsal  (Gefangen- 
schaft) genossen  wird.  Noch  kühner  1  K  5,  3 :  T}  1??  Rinder, 
welche  von  der  Weide  geholt  sind,  und  6,  7  {fertige  Steine,  welche 
vom  Steinbruch  kommen;  wohl  verderbt  aus  P^öö).  Eine  Person 
und  ihr  Zustand  stehen  in  Appos.  Ez  18,  6  (falls  nicht  Hnr^  zu 
lesen).  —  1  S  4,  1  1.  nach  5,  1.  7,  12  £1*. 
d  c)  von  Person  (Dt  28,  36)  oder  Sache  (Form)  und  Stoff2,  resp.  Raum 
oder  Mass  und  Inhalt,  z.  B.  1  Oh  15, 19:  ntfm  tfn$?D3  mit  Becken 
welche  Erz  —  von  Erz;  Ez  22,  18,  vergl.  Ex  26,  25.  Dan  11,  8. 

1  Ch  28,  15.  18;  Ex  28,  17  (vier  Reihen  nämlich  Steine;  39, 10 
steht  dafür      nto);  vergl.  2  Ch  4,  13.  Lv  6,  3  (doch  s.  §  128d); 

2  K  7,  1:  f6b  n$p  ein  Seä  Feinmehl;  vergL  V.  16.  18.  Ge  18,  6, 
Ex  16,  33.  Lv  3,  11.  Eu  2,  17;  1  K  16,  24.  2  K  5,  23:  *]D3  DVJ33 
zwei  Talente  Silber*;  vergl.  5, 17.  Ez  22, 18  (falls  der  Text  richtig). 
In  der  Reihenfolge  Stoff  und  Mass:  Ex  30,  23  f.  —  Ein  Zeitraum 
und  sein  Inhalt  stehen  in  Apposition  in  Bhh  ein  Monat  Tage, 
d.  h.  ein  M.  Zeit  -  einen  M.  lang  Ge  29,  14.  Nu  11,  20.  21,  vergl. 
Dt  21,  13.  2  K  15,  13  und  D*p;  DTi#  zwei  Jahre  Zeit  Ge  41, 1. 
2  S  13,  23.  14,  28.  24,  13.  Jer  28,  3.  11.  Dan  10,  2  f. 

Endlich  gehören  hierher  alle  die  Fälle,  wo  einem  (als  Sub- 
stantiv gedachten)  Zahlwort  der  gezählte  Gegenstand  in  Appo- 
sition folgt,  z.  B.  D^a  nc6#  trias  scfUii,  §  97  a.  134  b. 

e  d)  von  Sache  und  Mass  oder  Umfang,  Anzahl  etc.,  z.  B.  Nu  9,  20: 
"ispp  Tage,  (geringe)  Zahl,  d.  h.  nur  wenige  Tage;  fTJtfto  10$ 
Oeld  Verdoppelung,  d.  h.  denselben  Geldbetrag  noch  einmal  Ge 
43,  12:  D'3"ß  D'D  Wasser,  welches  Mass  der  Kniee  ist,  bis  an  die 
Kniee  reicht  Ez  47,  4  (neben  D^rup  Wasser  der  Hüften  m 
dems.  V.).  —  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  einem 
Nomen  ein  (urspr.  als  Substant  gedachtes)  Zahlwort  (s.  §  134c) 


i  Falls  nicht  zu  übersetzen  ist:  du  gabst  uns  als  Wein  Taumel  tu  trinken  (u.  dem- 
gemäss  1  K  22,  27 :  gebt  ihm  als  Brot  Drangsal  tu  essen  etc.);  vergl.  Ps  SO,  6  nnd  die 
analogen  Beispiele  von  Appositionen  in  Gestalt  eines  zweiten  Accusativs  §  117  kk.  — 
Übrigens  muss  im  Hinblick  auf  njnn  Würswein  HL  8,  2  und  rj|  VP  WüdestJßäUen 
Hi  11,  12  (in  welchen  Stellen  Y.\  und  T?  sicherlich  Status  construeti  sein  soll  eu)  gefräst 
weiden,  ob  die  Masora  nicht  auch  Ps  60,  5  VI  als  St  constr.  (wofür  anderwärts  D 
betrachtet  wissen  will. 

3  Yergl.  hierzu  auch  die  o.  §  127  h  behandelten  Beispiele. 

»  Zu  der  abnormen  Form  '"ö?  (statt  n?3,  wie  gleich  zuvor)  vergl.  §  88  b. 
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od.  Adverb  in  Appos.  nachfolgt;  z.  B.  Neh  2,  12:  OJJD  D^JK 
Männer,  eine  Wenigkeit  —  wenig  M.;  1  K  5,  9:  nyp  nT*3A  ZZt^- 
Aet*  ein  Vielmachen  -=  viel  Klugh.;  vergl.  2  S  8,  8  al. 
e)  von  SocÄe  und  Name,  z.  B.  D^nna  auf  ihrem  Gebirge,  Se'ir  j 
(vielL  erst  nachträgliche  Glosse)  Ge  14,  6;  ]2T3  fyW  das  Land 
Kanaan  Nu  34,  2;  vergl.  Ezr  9,  1.  1  Ch  5,  9  (s.  u.  fctf.  g).  — 
Über  die  Beispiele  von  Nomina  im  Stak  constr.  vor  nachfolg. 
Appos.  8.  o.  §  130e. 

Anm.  1.  Die  Voranstellung  des  Nomens,  welchen  als  Näherbestimmung  de«  g 
anderen  dient,  findet  sich  nur  in  gewissen  Verbindungen,  wie  "IV^  ^J/BH,  'BH 
Tt&ti  der  König  David,  der  K.  8alomo  (seltener  wie  TfVörjTVJ  2S  13,  39. 1  K 
2,  17.  12,  2.2K8,  29.  9,  15 al.). 

2.  Geht  dem  ersten  Substantiv  die  Nota  accus.  (JW,  mT\H)  oder  eine  Praepos.  h 
voraus,  so  können  diese  vor  der  Appos.  wiederholt  werden,  z.  B.  Ge  4,  2.  22,  2; 
24,  4.  47,  29.  Jes  66,  21  (u.  so  meist,  wenn  die  Naherbest,  dem  nomen  pr.  vor- 
angeht). In  der  Regel  unterbleibt  jedoch  die  Wiederholung  (Dt  18,  1.  Jer 
33,  18.  1  S  2,  14).  Die  Determinierung  der  Apposition  erfolgt  auch  nach  einem 
Subst  mit  Präfix  in  gewöhnl.  Weise,  z.  B.  2  Ch  12,  13:  Tty}  D^VV?  in 
Jerusalem,  der  Stadt,  welche  u.  s.  w. l. 

3.  Bisweilen  tritt  auch  zu  einem  Adjektiv  ein  zweites  Adj.  in  Appos.,  um  i 
die  Bedeutung  des  ersten  irgendwie  zu  modifizieren,  z.  B.  Lv  13,  19:  ein 
weissroter  (hellroter)  Fleck.] 

4.  Als  eine  Abart  der  Apposition  ist  das  sogen.  Permutativ  zu  betrachten,  k 
Dasselbe  bringt  nicht  wie  die  eigentl.  Apposition  (s.  o.  litt,  a)  eine  Ergänzung, 
sondern  vielmehr  eine  Verdeutlichung  zu  dem  vorangehenden  Subst  (oder  Pro- 
nomen, s.  u.)  hinzu,  um  ein  etwa  mögliches  Missverständnis  auszuschliessen. 
Hierher  gehören  Fälle,  wie  Ge  9,  4:  mit  seiner  Seele  &  h.  seinem  Blut;  Dt 

2,  26.  2  K  3,  4:  100,000  Widder  Wolle,  d.  h.  die  W.  derselben;  Jer  25,  15: 
diesen  Becher  des  Weins,  das  will  sagen  des  Zornes  (doch  ist  n$nn  wohl 
Glosse);  Jes  42,  25  (er  goss  aus  über  ihn  Glut  sc.  seinen  Zorn)  vor  allem  aber 
die  Beispiele,  wo  ein  derartiges  Pennutati v  zu  einem  vorausgeh.  Pronomen 
tritt,  und  zwar: 

a)  zu  einem  Pron.  separ.,  z.  B.  Ex  7, 11;  vergl.  hierzu  in  Betreff  des  Vokativ  l 
§126f. 

b)  zu  einem  Accusativ-Suffix,  z.  B.  Ex  2,  6:  sie  sah  ihn,  den  Knaben  (falls  m 
'•nVtit  nicht  spätere  Glosse);  Ex  36,  5.  Lv  13,  67  b.  1  K  19,  21  (wo  allerd.  der 
Zusatz  t^an  späte  Glosse  zu  sein  scheint);  21,  13.  2  E  16,  15  KHh.  Jer  9,  14, 
31,  2.  Ez  3^  21.  Spr  13,  24  (vergl.  jedoch  Del.  z.  d.  St.);  Pred  2,  21  (nach  Del. 
vielmehr  doppelter  Accus.) 8. 


i  1  K  11,  8  stehen  Participia  nach  1^*%  wie  2  K  10,  6  nach  V*n  ^IJ-flH,  19,  2 
nach  einem  determin.  Accus.,  Hagg  l,  4  nach  ohne  Art;  doch  sind  dieselben 

wohl  nicht  als  Appos.,  sondern  nach  g  118  p  zu  erklären. 

*  Dag.  wird  W  Ge  6,  17  (vergl.  7,  6)  als  spätere  Glosse  au  dem  altertüml. 
zu  betrachten  sein. 

»  Für  Wty  1  8  21,  14  ist  entw.  njtfM  zu  lesen  oder  das  K«thib  nach  der  Note  au 
§  75  b  zu  erklären.    Auch  8pr  5,  22  ist  schwerlich  richtig  überliefert. 

27* 
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n  c)  zu  einem  Nominal-Suffix,  z.  B.  Ez  10,  3:  B^H  als  er  eintrat,  der 

Mann;  42,  14;  vergL  Spr  13,  4  (?).  Ezr  3,  12;  ebenso  nach  Präpos.  mit  Suffix, 
z.  B.  Pred  4,  10:  *fll$n  1?  Nrt  nefte  »Am,  d>m  einen!  mit  Wiederholung  der 
Präpos.  Nu  32,  33.  Jos"  1,  2:  bkyftP.  DH^  «Auen,  den  Sö'Anen  Ära*/;  Jer 
61,  66.  2  Ch  26,  14 ».  —  Vergl.  endlich  auch  HL  3,  7,  wo  das  Suffix  der  Um- 
schreibung des  Genetiv  durch  v&  (wie  Ezr  9,  1  der  durch  *?)  vorangeht2. 

0  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  das  Permutativ  mit  eigenem  Suffix  eine  Art 

Korrektur  des  vorhergeh.  Suffix  nachbringt,  z.  B.  Jes  29,  23:  wenn  er  (oder 
vielmehr)  seine  Kinder  sehen  etc.  (doch  ist  Yfa  offenbar  Glosse);  vergl.  Ps 
83,  12,  viell.  auch  Hi  29,  3. 

p  6.  Als  Apposition  im  weiteren  Sinne  bezeichnen  wir  die  Fälle,  wo  die  einem 
Nomen  beigefügte  Näherbestimmung  urspr.  im  accus,  adverbialis  gedacht  sein 
dürfte  (vergl.  über  den  letzteren  beim  Verb  und  über  das  relative  Recht,  auch 
im  Hebr.  von  einem  Accus,  zu  reden,  §  118  a  und  m).  Allerdings  bringt  es  der 
Mangel  an  Kasusendungen  mit  sich,  dass  in  manchen  Fallen  nur  nach  ander- 
weitigen Analogien  (nam.  des  Arabischen),  in  anderen  überhaupt  nicht  mit 
Sicherheit  entschieden  worden  kann,  ob  Appos.  im  engeren  oder  weiteren  Sinn 
vorliegt  Doch  gehören  wahrsch.  hierher: 

q  a)  Fälle,  wie  *)M  n#p  doppelter  Betrag  an  Geld  Ge  43, 16 ;  vergl.  2  S  21,  20. 

Jer  17,  18;  1  S  17,  5  (5000  Sekd  an  Erz);  sicher  Fälle,  wie  Hi  16,  10  (älter 
als  dein  Vater  an  Tagen),  sowie  die  Steigerung  eines  Adjektivs  durch  das  urspr. 
Subst  Tto,  z.  B.  lta?  niD  sehr  gut  Ge  1,  31  (vergl.  auch  Pred.  7,  16: 

allzu  gerecht)  und  das  sehr  häufige  iÜ$yi  eig.  ein  Vielmachen  sehr 
Ge  16,  1  al.,  sowie  Spr  23,  29:  D}H  D'J?-*B  Wunden  ohne  Ursache*,  viell.  auch 
Ge  84,  26  (Tlg^). 

r  b)  einige  Beispiele,  wo  zu  einem  Subst.  mit  Suffix  noch  eine  substantivische 

Epexegese  tritt;  so  Ez  16,  27:  Tl$)  }r$p  deines  Wandels  in  Unzucht 

(doch  wäre  auch  möglich  nach  litt,  c  dieses  §  zu  erklären:  wegen  ä\  W, 
welcher  U);  vergl.  Ez  24,  13;  2  S  22,  33:  VTI  VW*  meine  Zuflucht  in  Stärke 
■=  meine  starke  Z.  (vergl.  jedoch  Ps  18,  33!);  Hab  3,  a  Ps  71,  7.  Wenn  schon 
in  diesen  Beispielen  die  Abweichung  von  dem  gewöhnl.  Sprachgebrauch  (vergl. 
über  dens.  §  136  n)  befremdlich  ist,  so  vollends  Ez  18,  7:  3TT1  ID^-H  d.  i.  na<'h 
dem  Kontext  sein  Pfand  für  eine  Schuld;  Ezr  2,  62:  D^bflTriDil  D^H3  —  ihre 
Urk.  der  sich  einzeichnen  lassenden  (doch  ist  viell.  'YUß>7  Appos.  zum  Suffix 
von  D^rü),  sowie  die  bereits  oben  §  128  d  erwähnten  seltsamen  Verbindungen 
von  mit  einem  mmen  pr.  (Lv  46,  42),  Jer  33,  20  mit  01VM. 


»  Dag.  ist  Jes  17,  6  sicher  (mit  anderer  Wortabteilung)  nnfcrt  <D»Oa  und  8pr  14, 13 
nnotrn  nnni*  zu  lesen;  Ge  2,  19  ist  H*n  ttf^a  gpate  Glosse  zu 

2  Ein  Teil  der  oben  enget  Beispiele  ist  textkritisch  (resp.  exegetisch)  zweifelhaft; 
bei  anderen,  namentlich  denen  aus  späteren  Büchern,  muss  gefragt  werden,  ob  nicht 
eine  derartige  Prolepsis  des  Gen.  durch  ein  Suffix  (wie  z.  B.  Ez  10,  3)  bereits  auf  dem 
Einfluss  des  Aram.  beruht,  sofern  sie  dort  das  Gewöhnliche  ist  i  vergl.  m.  Gramm,  des 
Biblisch-Aram.  §  81  e  u.  88). 

*  Ps  69,  5  steht  so  Djn  (wie  35,  19.  38,  20  in  trügerischer  Weise)  als  Accus, 
adverb.  bei  einem  Partizip;  vergl.  §  118  q. 

«  Anders  Nu  25,  12,  wo  ttt^r*  auch  nach  litt,  c  als  eigentl.  Appos.  erklärt  werden 
kann.    VergL  zu  der  ganzen  Frage  Düituch  Ps.«  8.  203,  N.  1. 
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6.  Wenn  Dt  33,  4  (TIB^U?;  vielL  ist  "Ifcfy  zu  lesen),  33,  27  (tyty),  Ri  7,  8  8 
(rn?),  Hi  31,  11  de'r  8tat.  absol.  statt  des  constr.  als  Regens  eine»  nach- 
folg, logischen  Genetivs  zu  stehen  scheint,  so  kann  dies  weder  als  eine  besondere 
Art  der  Appos.,  noch  (mit  Hitzig)  als  eine  Eigentümlichk.  des  nordpalästin. 
Dialekts,  sondern  lediglich  als  Textverderbnis  erklärt  werden.  —  Dag.  beruht 
die  auffallende  Verbindung  HltOS  DTlVK  Ps  80,  8.  15  auf  der  Thatsache,  das» 
Ps  42 — 83  der  Gottesname  HOT  von  irgend  einem  Redactor  nachträglich  fast 
überall  durch  O^rt^^J  ersetzt  worden  ist;  über  'S  HTTP  aber  vergl.  §  126  h. 
Übrigens  ist  Ps  69,  6.  80,  5.  20.  84,  9  dann  doch  HVT  vor  *  '^K  wieder  in  den 
Text  eingesetzt  K 

7.  Die  Näherbestimmung  (Qualifikation)  eines  Nomens  kann  endlich  auoh  t 
durch  eine  Präposition  (mit  Suffix  oder  einem  selbständ.  Nomen)  erfolgen  und 
ist  dann  wohl  zu  unterscheiden  von  den  Fällen,  wo  die  Präposition  von  einem 
Verb  oder  Verbalbegriff  abhängt,  z.  B.  Ge  3,  6:  u.  nie  gab  auch  Ptt^JJ  HtS^K1? 
ihrem  Manne  bei  ihr  (—  ihrem  bei  ihr  befindlichen  M.) ;  9,  16  (zu  gedenken  des 
ewigen  Bundes  zwischen  Gott  und  allen  lebendigen  Wesen  unter  aüem  Fleisch) 
u.  a.  hat  die  Qualifikation  eines  Nomens  selbst  wieder  eine  Qualifikation 
bei  sich. 

§  132. 

i 

Verbindung  des  Substantivs  mit  dem  Adjektiv2. 

L  Das  Adjektiv  (wie  das  adjektivisch  gebrauchte  Partizip),  welches  a 
v  als  Attribut  eines  Substantivum  dient,  steht  nach  dem  Substantiv  und 
stimmt  im  Genus  und  Numerus  mit  demselben  überein,  z.  B.  ^TT3  Bh« 
ein  grosser  Mann,  7\t)  Höfa  ein  schönes  Weib.  Steht  das  Substantiv 
in  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  Genetiv,  so  folgt  das  Attribut 
erst  nach  dem  letzteren,  da  der  Status  constr.  mit  dem  zugehörigen 
St  absol.  nach  §89  und  128  a  eine  unzertrennliche  Einheit  bildet, 
z.  B.  Est  8,  15:  rfylji  am  me?  eine  grosse  Krone  von  QoU.  —  Über 

*  Ohne  diese  Annahme  wäre  unbegreiflich,  warum  nicht  '*  'y  geschrieben 
wurde;  denn  dass  der  Verf.  dieser  Psalmen  M*?*  bereits  für  einen  selbständ.  Gotttes- 
namen  gehalten  hätte  (so  Gesen.,  Ophausen),  ist  undenkbar. 

*  Über  die  Darstellung  von  Eigenschaftsbegriffen  durch  Substantivs  vergl.  o.  §  127  h 
und  128  o  nebst  Note;  135  n,  sowie  §  141  c  (Substantiva  für  Adjectiva  als  Prädikate 
von  Nominalsätzen)  und  §  152  u  (Umschreibung  negativer  Eigenacbaftsbegriffe);  über 
die  Verwendung  des  Feminina  der  Adjectiva  (und  Participia)  zur  Darstellung  abstrakter 
Begriffe  §  122  q.  Zu  erwähnen  bleibt  hier  noch  die  (meist  nur  dichterische)  Verwen- 
dung gewisser  Epitheta  an  Stelle  von  Substantiven,  denen  die  betreffende  Eigenschalt 
zukommt;  z.  B.  *^3K  der  Btarke  d.  i.  Gott;  T?K  der  Starke  d.  i.  der  Stier  (Jer  8,  16 
al.  das  Rosa);  schnell  »  Benner  (vom  Boss,  Jea  30,  16);  «UT^  alba  ™  luna\  ^1*1$ 
(fruetiftra)  Fruchtbavm  Jes  17,  6  (ebenso  rnö  Ge  49,  22);  P?*1  ein  lauernder  —  lauerndes 
Raubtier  Ge  4,  7.  Vergl.  auch  \P  {gravis,  augustus)  und  K^J  (elatus  ?)  der  Fürtt. 
Im  Arab.  findet  sich  diese  Substantivierung  von  Adjektiven  und  Partizipien  noch  viel 
weiter  auagedehnt;  in  der  giech.  u.  lat.  Dichtersprache  vergl.  Beispiele  wie  ö-yp^  = 
das  Meer)  merum  für  vinum  u.  s.  w. 
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die  Verbindung  des  Attributs  mit  einem  determinierten  Substantiv 
s.  o.  §  126u. 

I  Anm.  1.  Die  Falle,  wo  ein  adjektivische«  Attribut  (nach  der  gewöhnl.  Er- 

klärung um  eines  besond.  Nachdrucks  willen)  vor  dem  zugehörigen  Subst  zu 
stehen  scheint,  beruhen  vielmehr  auf  einem  Appositions- Verhältnis ;  so  Je» 
10,  30:  nin}J>  rP3g  o  du  Elende,  'Anathot  (doch  ist  wohl  iTiJJ  antworte  ihr!  zu 
lesen);  vergl.  23, 12.  53,  11  (ein  Oerechter,  mein  Knecht;  dag.  sind  28,  21  TJ  und 
rP^.D}  vorangestellte  Prädikate) ;  Jer  3,  6.  10  f.  Ps  18,  4:  den  Gepriesenen  ruft 
ich  an,  Jahwe;  92, 12  (Appos.  nach  Partiz.).  —  Nur  Ds2^ ,  fflSlI  ^ird  hisw. 
in  der  Weise  eines  Zahlworts  dem  Subst  vorangeschickt  (Jer  16, 16.  Ps  32, 10. 
89,  51.  Neb  9,  28;  Ps  146,  7  ist  y\  Subst.  regen*)  ;  an  ein  Appositions-Verhält- 
nis kann  in  diesen  Beispielen  kaum  gedacht  werden. 

C  2.  In  einigen  (meist  dichterischen)  Wendungen  erscheint  das  Adjektiv,  statt 

als  Attribut  nach  dem  Subst,  vielmehr  als  Regens  desselben  (im  Stat.  constr.); 
so  im  Sing.  Ex  15  16  (falls  nicht  Vlll  zu  lesen);  1  S  16,  7  (das  Hohe  seiner 
Statur)  -,  im  Plur.  1  S  17,  40:  D'2?$  glatte  von  (unter  den)  8tei*e* 

B  glatte  Steine;  Jes  35,  9.  Ez  7,  24.  Ps  46,  5,  und  mit  nachfolg.  Kollektiv  statt 
des  Plurals  z.  B.  Jes  29, 19:  DP]$  Arme  unter  den  Menschen     arnxe  M.. 

Jer  49,  20.  Zach  11,  7  (vergl.  im  Latein,  canum  degeneres).  Doch  hat  fast  in 
allen  diesen  Fallen  das  zum  Regens  erhobene  Adj.  einen  starken  Nachdruck 
und  kommt  vielfach  auf  einen  Superlativ  hinaus  (s.  u.  §  133  g). 

d  3.  Polgen  einem  Femininum  zwei  Adjectiva,  so  wird  bisw.  nur  das  zunäcnit- 

stehende  weiblich  flektiert,  z.  B.  IE  19,  11:  'Jl  pflfl  H^IJ  1  S  15,  9 

(vergl.  indes  zu  d.  St.  §  75  y);  Jer  20,  9.  Ps  63,  2.  Eine  ähnliche  Sparsamkeit 
im  Gebrauch  der  Femininformen  ist  auch  bei  den  verbalen  Prädikaten  zu 
weiblichen  Subjekten  nachzuweisen,  vergl.  §  145  p  und  t 

Gehört  ein  Attribut  zu  mehreren  Substantiven  von  verschiedenem  Ge* 
schlecht,  so  richtet  es  sich  nach  dem  Masc.  als  dem  Genus  potius  (vergL 
§  146  d),  z.  B.  Neh  9,  13:  D^IO  r\\%Q\  D^;  Jer  34,  9.  Zach  8,  5. 

Folgen  einem  Subst  drei  Attribute,  so  können  die  beiden  ersten  asyndetisch 
neben  einander  stehen  und  das  letzte  mit  Waw  copul.  angefügt  werden,  vergl 
Zach  1,  8. 

e  4.  Nach  Feminin-Pluralen  mit  der  Endung  D*—  (§  87  p)  steht  das  adjek- 

tivische Attribut  —  entsprechend  der  Grundregel  o.  litt,  a  —  mit  der  Endung 
m,  z.  B.  Jes  10,  14:  Fi\2\%  DT?  verlassene  Eier;  Ge  32, 16.  Eine  befremdliche 
Ausnahme  s.  Jer  29,  17  (anders  24,  2). 

f         5.  Hinsichtlich  des  Numerus  ist  zu  bemerken: 

a)  Substantiven  im  Dual  folgt  das  Adjektiv  (oder  Partiz.)  im  Plural,  z.  B.  Pi 
18,  28  (Spr  6,  17):  niD")  ^  (stolze)  Augen;  Jes  35,  3.  Hi  4,  3  f.. 

vergl.  §  88  a. 

g       b)  Kollcktivbegriffe  werden  nicht  selten  mit  dem  Plural  des  Adj.  oder  Part. 

verbunden  (sog.  construetio  ad  sensum);  so  z.  B.  DJ  =  Leute  1  S  13, 15.  Jes 
9,  1;  bH^r.  alle  Israeliten  1  S  2,  14;  =  Exulanten  Jer  28,  4;  vergL 
auch  BT.$  tttoi  zwei  Seelen  Ge  46,  27  i. 


i  Dag.  ist  Ez  46,  6  DD'pJ*  unmöglich  als  Attribut  zu  "»P?  zu  fassen,  sondern  wohJ 
harmonistische  Korrektur  im  Hinblick  auf  Nu  28,  11,  wo  nwt  Farrcn  gefordert  werden. 
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c)  die  sogen.  HoheUs-  oder  Eerrschaf  ts-Hurale  werden  in  der  Regel  mit  dem  h 
Singular  des  Attribute  verbunden,  z.  B.  Ps  7,  10:  D\"tVK;  1  K  19,  4. 16 
(=  Jes  37,  4.  17);  Jes  19,  4;  vergl.  jedoch  auch  □'•»n  CPr6«  »  Dt  5,  23.  1  S 
17,  26.  36.  Jer  10,  10.  23,  36,  viell.  auch  Ex  20,  3  D^HM  'S  —  ein  anderer 
Gott  u.  Jos  24,  19:  ÜP^hß  'K  (vergl.  indes  o.  §  124  g — k).  Dag.  erklärt  sich 
1  84,8  als  Rede  der  Philister,  welche  mehrere  Götter  der  Israeliten  an- 
nehmen. Über  die  Verbindung  von  D\i^  mit  dem  Plural  des  Prädikats 
s.  §  146  i. 

2-  Über  die  Anlehnung  der  Adjectiva  (im  Stak  constr.)  an  einen 
nachfolgenden  Genetiv  vergL  §  128x;  der  Participia  §  1 16  f —  L 

§  133. 

Die  Steigerung  der  Elgenschaftsbegriffe.    (Umschreibung  des 

Komparativ  und  Superlativ.) 

1.  Das  Hebräische  Desitzt  weder  für  den  Komparativ,  noch  für  a 
den  Superlativ  besondere  Adjektivformen2.  Die  Umschreibung  des 
Komparativs  erfolgt  in  der  "Weise,  dass  die  Person  oder  Sache, 
welche  hinsichtlich  einer  bestimmten  Eigenschaft  als  übertroffen 
hingestellt  werden  soll,  dem  Eigenschaftsbegriff  mit  der  Präposition 
"TP  (-tp)  beigefügt  wird,  z.  B.  1  S  9,  2:  DJftr^p  grösser  als  alles 
Volk.  Die  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  ist  offenbar:  gross  noch 
hinweg  von  aäem  V.  (über  alles  V.  hinaus);  vergl.  Bi  14,  18:  Tip 
n«p  ?2  Bb*fp  pim$  was  ist  süsser  als  Honig  und  was  stärker  als 
der  Löwe?  Ez  28,  3.  Am  6,  2.  Nicht  selten  erscheint  so  ein  Infin. 
als  Gegenstand  der  Vergleichung,  z.  B.  Ge  29,  19  (besser,  ich  gebe  sie 
dir,  als  dass  ich  sie  etc.);  Ex  14,  12.  Ps  118,  8 f.«. 

Anm.  1.  Derselbe  Gebrauch  des  "p  liegt  sehr  häufig  auch  da  vor,  wo  der  b 
Eigenschaftsbegriff  durch  ein  intrans.  Verbum  dargestellt  ist,  z.B.  IS  10,  23: 

1  Vergl.  hierzu  1  S  28,  13,  wo  au  'K  (in  der  Bedeutung  ein  Qeist)  D*ty  als  zweiter 
Accus,  tritt;  umgekehrt  besieht  sich  1  B  19,  13.  16  ein  Smgularsuffix  auf  D^JA  Haus- 
gott zurück  (anders  GeSl,  34),  wie  Ps  46,  4  auf  den  Ampliflkativ-Plural  Meer. 
Sehr  fraglich  ist  dag.,  ob  Ps  78,  15  nyj  als  Attribut  (u.  nicht  vielmehr  als  Adverb - 
in  Menge)  zu  Möfrn  zu  betrachten  ist. 

a  Im  Arabischen  existiert  eine  besondere  (Elativ-)Form  des  Adjektivs  für  dori 
Komparativ  und  Superlativ,  welche  im  Hebr.  lauten  würde.   Vielleicht  gehören 

hierher  kühn,  grausam,  -Jr^  lügnerisch  (vom  versiegenden  Bache)  und  dessen 

Gegeasatz  ir^K  (kontr.  aus  'aitan)  beständig,  perennis.  Doch  werden  auch  diese  For- 
men ohne  merklichen  Nachdruck  gebraucht  und  könnten  höchstens  als  vereinzelte 
abgestorbene  Beste  einer  ehemaligen  Elativ-Bildung  gelten,  etwa  wie  der  lateinischo 
Komparativ  im  Italienischen  und  noch  mehr  im  Französischen  abstirbt  und  durch 
Umschreibungen  (mit  piü,  plus)  ersetzt  wird. 

3  Ri  11,  25  ist  das  Adj.  noch  besonders  durch  Wiederholung  gesteigert:  biet  du 
so  viel  besser,  als  B.f   (Möglich  wäre  indes  auch  bist  du  wirklieh  besser  ...?). 


A 


4 
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n23^  und  er  war  grösser  als  alles  Volk;  Nah  3,  8.  Hi  7,  6.  Ander- 
wärts, so  namentlich  nach  transitiven  Verben,  wird  durch  "]D  (vergL  über  die 
verschied.  Bedeutungen  desselben  §  119  v — z)  vielmehr  die  Vorstellung  von 
einem  Afcsondern,  resp.  von  dem  Auszeichnen  oder  Bevorzugen  einer  Person 
oder  Sache  vor  anderen  dargestellt  K  So  deutlich  in  Fallen,  wie  etwas 
ericähkn  (vorziehen)  vor  etw.  anderem,  z.  B.  Hi  7,  15,  vergL  Dt  14,  2  (auch 
~]ü  ]mV  Vorzug  vor  .  .  .  Pred  2,  13);  aber  auch  in  Beispielen,  wie  Ge  37,  3: 

rorSsip  ^Di^-njj  ans  tW$F\  und  z*™1  liebte  den  Jo8ePh  m**r  a&  alk  ***** 

(anderen)  Sohne;  29,  30.  1  S  2,  29.  Hos  6,  6 

C  2.  Auf  einer  etwas  anderen  Vorstellung  beruht  der  Gebrauch  des  *]P  nach 

Adjektiven  oder  intrans.  Verbis,  welche  einen  Eigenschaftsbegriff  enthalten, 
wenn  dadurch  ausgedrückt  werden  soll,  dass  die  betreff.  Eigenschaft  für  die  Er- 
reichung eines  bestimmten  Zweckes  oder  Zieles  zu  wenig  oder  tu  sehr  vor- 
handen sei,  z.  B.  Jes  7, 13:  D30  DJJDn  ist  es  zu  wenig  (zu  gering)  für  euch ...» 
Hi  15,  11;  nach  intrans.  Verb  z.  B.  Ge  32,  11:  ich  bin  zu  gering  (%Wb£)  für 
alle  die  WohUhaten  (bin  nicht  wert  aller  der  W.)  etc.;  vergL  auch  die 
Wendungen  "]ö  12?  schwer  sein  für  jem.  Ex  18,  18.  Nu  11,  14.  Ps  38,  5; 
"]P  nt^(5  zu  schwierig  sein  für  jem.  Dt  1,  17;  ÜJJO  zu  wenige  sein  für  etw. 
Ex  12,  4;  "]ö  *D|  zu  stark  sein  für  jem.  Ps  66,  4;  *]0  KfJJ  zu  mächtig  sein  für 
jem.  Ge  26, 16;  "^0  DV)  zu  hoch  sein  für  jem.  Ps  61,  3;  "|p  *TC  zu  enge  sein  für 
jem.  Jes  49,  19;  *p  zu  kurz  sein  für  etw.  Jes  50,  2,  und"  bes.  häufig  H*?5J 
"]9  zu  wunderbar  (und  infolgedessen  unbegreiflich  oder  auch  unerreichbar)  sein 
für  jem.  Ge  18,  14  Dt  17,  8.  30,  11.  Jer  37,  17.  Spr  30,  18.  —  Insbes.  gehören 
hierher  auch  zahlreiche  Falle,  wo  dem  Eigenschaftsbegriff  "]0  mit  einem  Infi* . 
folgt,  z.  B.  1  K  8,  64:  der  eherne  Altar  war  ^3HÖ  )b£  zu  klein,  um  zu  fasse  * 
(um  f.  zu  können  etc.),  vergl.  Ge  4,  13.  36,  7  (zu  gross,  als  dass  sie  hatten  zu- 
sammen wohnen  können);  nach  Verbis  z.  B.  Ex  12,  4.  Jes  28,  20.  Ps  40,  b. 
Vergl.  endlich  auch  03?  2*]  (sq.  Inf.)  es  ist  genug  (eig.  zu  viel)  für  euch 
mit  etc.  (—  ihr  seid  oder  habt  nun  lange  genug  etc.)  1  £  12,  28;  vergl.  Ex  9,  28 
u.  Ez  44,  6  C]P  «q.  Subst)  ». 

d  In  allen  diesen  Fallen  druckt  "ft  entw.  das  Hinweggerücktsein  einer  Sache 

von  einer  Person  oder  das  Äbgeschnittensein  der  Person  von  einem  Zweck  oder 
Ziel  aus;  vergl.  dazu  auch  die  Wendung  '21  Vj>  DITO  "133^"^  es  wird  ihnen 
nichts  unerreichbar  sein  (eig.:  nicht  wird  abgeschnitten  sein  von  ihnen  alles, 
was  etc.)  Ge  11,  6.  Hi  42,  3. 

e  3.  Der  Eigenschaftsbegriff,  von  welchem  *]D  logisch  abhängt,  niuss  bis- 

weilen vermöge  eines  prägnanten  Gebrauchs  des  "p  (s.  die  analogen  Beispiele 


*  Vergl.  hierzu  den  lat.  Ablativ  beim  Komparativ,  ferner  die  Etymologie  von 
Wörtern,  wie  eximius,  egregius,  sowie  das  homerische  ex  7idvtcnv  |i.rfAi9Ta  IL  4,  96; 
ix  itaofov  18,  431. 

2  Dag.  wird  durch  die  Wendung  *]P  p"J3T  nicht  eine  Vcr<?leichung,  sondern  nur 
ein  Verhältnis  einer  Person  cur  andern  ausgedrückt;  so  heisst  Ge  88,  26  <>»P  nßT| 
sie  ist  mir  gegenüber  in  ihrem  Recht;  vergl.  Hi  4,  17.  32,  2.  —  Spr  17,  12  ist  die 
Wendung  lieber  (das  und  das  erfahren),  als . . .  durch  vor  dem  »weiten  Güede 
ausgedrückt. 

*  Vergl.  noch  2  K  4,  3,  wo  der  Begriff  etwas  tu  wenig  thun  durch  das  Hiph 
B'P&n  umschrieben  wird  —  mache  nicht  tu  wenig,  sc.  ^ÜVtb  (leere  Gefasse)  tu  verlangen. 
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§  119  ff)  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden,  z.  B.  Jes  10,  10:  DiT^DBl 
ufyfKVQ  während  doch  ihre  Schnittbilder  zahlreicher  waren  als  (die  zu) 
Jerusalem  etc. Mi  7,  4  (schlimmer  als  eine  Hecke)  ;  Ps  62, 10  (leichter  als  ein 
Hauch);  Hi  11,  17  (heller  als  der  Mittag)  ;  Pred  4,  17  (besser  als  u.  s.  w.). 

2.  Die  korrelativen  Komparative  grösser  —  kleiner  (alter  —  f 
jünger)  werden  durch  das  einfache  Adjektiv  mit  dem  Artikel  dar- 
gestellt (der  grosse  —  der  grössere  u.  s.  w.);  Ge  1, 16.  19,  31.  34.  27, 15. 
29,  16.  18.  26. 

3.  Zum  Ausdruck  des  Superlativs  genügt  gleichfalls  (s.  o.  litt./)  g 
die  Determination  des  Adjektivs,  sei  es  durch  den  Artikel  oder 
einen  nachfolg.  Genetivus  partit.  (resp.  ein  Sutnx);  die  Determination 
drückt  in  solchem  Falle  aus,  dass  die  fragliche  Eigenschaft  einem 
oder  auch  mehreren  bestimmten  Individuen  vorzugsweise  zukomme2; 
z.  B.  1  S  9,  21  (JTflflp  —  die  kleinste);  16,  11  (\0$n  der  kleine  —  der 
jüngste,  von  acht  Söhnen);  17,  14:  David  war  |Bßfl  der  jüngste,  und 
die  drei  grossen,  d.  i.  älteren,  u.  s.  w.;  Ge  42,  13.  44,  2.  HL  1,  8.  — 
So  auch,  wenn  das  Adj.  zugleich  als  Attribut  dient  Ge  9,  24:  11S 

sein  jüngster  Sohn;  vergl.  Jos  14,  15;  ferner  mit  nachfolg.  Genet. 
2  Ch  21,  17:  Vfi  p%  der  jüngste  seiner  Söhne;  Spr30,24  (die  Kleinsten 
auf  Erden);  mit  Suffix  Mi  7,  4:  D}10  ihr  guter  d.  h.  der  beste  von 
ihnen;  Jon  3,  5:  D,ö|pin  D^D  vom  grössten  unter  ihnen  bis  zum 
kleinsten  unter  ihnen;  vergl.  die  Umkehrung  Jer  6,  13.  31,  34. 

Anm.  1.  In  sämtlichen  obigen  Beispielen  handelt  es  sich  um  die  gebrauch-  h 
lichsten  relativen  Eigenschaftsbegriffe  (gross,  klein,  gut)  und  zugleich  um 
Wendungen,  die  sich  im  Sprachgebrauch  leicht  als  Umschreibungen  des  Superl. 
festsetzen  konnten.  Doch  erhält  bisw.  auch  sonst  ein  Adj.  durch  die  An- 
lehnung an  einen  Genetivus  partit«  die  Bedeutung  eines  Superlativ;  dies  ergiebt 
sich  aus  dem  Zusammenhang  z.  B.  Dt  33,  19  (die  verborgensten  Schätze  des 
Sandes);  Ri  5,  29  (die  klügsten  unter  ihren  Fürstinnen);  Jes  19,  11.  23,  8 f. 
29,  19.  Jer  49,  20.  Ez  28,  7.  Zach  11,  7.  Ps  45,  13.  Hi  30,  6  (—  in  den  grausig- 
sten Thälern)  ;  41,  22,  wahrsch.  auch  Ps  35,  16;  vergl.  zu  dieser  Anlehnung  tlcs 
Adj.  überhaupt  §  132  c.  —  Auch  die  §  128  w  besprochene  Anlehnung  des  Subst, 
an  ein  substantiviertes  Adj.  dient  bisw.  zur  Umschreibung  des  Superl.,  z.  B. 
Jes  22,  24:  JBßn  <bj  &  alle  kleinsten  Qefässe;  HL  7,  10:  niBH  ^3  wie  der 
beste  Wein  (wo  allerd.  urspr.  auch  'BJIJ       beabsichtigt  sein  könnte). 

2.  Zu  den  Umschreibungen  deB  Superl.  gehört  weiter  die  Anlehnung  eines  % 
Subst.  an  den  Plural  desselben  Wortes  (der  natürlich  als  Genet.  partit.  zu 
fassen  ist;  vergl.  unser  Buch  der  Biktter),  z.  B.  Ex  26,  33:  D^Ehj?«!  Vhp  f/os 
Allerheiligste;  tpyyfo  y&  (HL  1,  1)  das  herrlichste  Lied;  vergl.  Ge  9,  25 


»  Vergl.  zu  der  comparatio  decurtata  die  noch  viel  kühnere  Prägnanz.  Ps  4,  8 
(flJD  =  grössere  Freude  als  zu  der  Zeit  etc.). 

J  Vergl.  auch  \*)*  der  ober*,  schlechthin  =  der  Höchste. 
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(«  servus  servorum,  niedrigster  Knecht);  Nu  3, 32.  Dt  10, 17  *  (Ps  136,  3);  1  K 
8,  27.  Jes  34,  10  (vergl.  Gal  1,  5.  Apocal  22,  6);  Jer  3, 19.  Ez  16,  7.  26,  7  (König 
der  Könige  von  Nebukadn.;  vergl.  1  Tim  6,  15.  Apoc  17,  14.  19,  16  u.  eine 
andere  Art  der  Umschreibung  Ps  95,  3) ;  Pred  1,  12.  Ebenso  sind  Jer  6,  28 
zwei  Participia  verbunden,  Hos  10,  15  zwei  Substantiva  im  Singular.  Dem- 
selben Zweck  dient  endlich  die  Anlehnung  eines  Substantivs  an  ein  stamm- 
verwandtes (]ln$t*  r$ti  Sabbath  der  Ruhefeier,  d.  i.  unbedingter  Ruhetag,  Ex 
31,  15  al.)  od.  gleichbedeutendes  Subst  (z.  B.  fl^WJ  ^Bfrl  dichteste  Finsternis 
Ex  10,  22). 

3.  Weniger  in  den  Bereich  der  Syntax  als  der  Rhetorik  gehört  endlich  die 
Steigerung  von  Eigenschaftsbegriffen  durch  Wiederholung,  z.  B.  Pred  7,  24: 
pbj?  pbj?  überaus  tief!  1  S  2,  3.  Spr  20,  14;  sogar  dreimal  steht  das  Adj.  Jes 
6,  8.  —  Vgl.  die  Wiederholung  der  Adverbien  zu  demselben  Zweck  Ge  7,  19. 
Nu  14,  7  OKD  ISO  überaus,  auch  'D  "BIS  Ex  1,  7  al.);  Ez  42,  15.  —  Dag.  drückt 
Dt  28,  43  die' Wiederholung  eine  fortwahrende  Zunahme  (—  immer  hoher  .  . . 
immer  tiefer),  Dt  2,  27  (s.  §  123  e)  u.  16,  20  {nichts  als  Recht!)  eine  Stetigkeit 
der  Handlung  aus.   Vergl.  auch  Ex  23,  30:  D  Ogö  ganz  allmählich  2. 

Auch  die  Wiederholung  von  Substantiven  dient  zur  Umschreibung  des 
Superlativs  in  Fällen  wie  ^1  Ylb  (Ex  3,  15)  —  auf  die  fernsten  Gescidechter ; 
vergl.  17,  16.  Jer  6,  14.  8,  11  (—  tiefster  Friede  f);  Ez  21,  32  (HJJ  dreimal 
wiederholt)  3;  35,  7.  Nah  1,  2.  Bisw.  wird  die  Totalität  einer  Handlung  oder 
eines  Zustandes  durch  die  Zusammenstellung  zweier  oder  sogar  dreier  stamm- 
verwandter und  ähnlich  klingender  Substani  ausgedruckt,  vergl  Ez  6,  14 
(33,  28  f.  35,  3);  32,  15.  Nah  2,  11.  Zeph  1,  15  (Hi  30,  3.  38,  27). 

§  134. 
Syntax  der  Zahlwörter. 


Vergl.  hierzu  die  gründliche  Statistik  tod  Sven  Hemer,  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T. 

Lund  1695 

a       1.  Die  Zahlen  von  2  bis  10  können  als  ursprüngliche  Substantiva 
abstracta  auf  dreierlei  Weise  mit  dem  zugehörigen  Substantiv  ver- 
bunden werden,   Sie  stehen  entw.: 
a)  im  Stat  constr.  vor  dem  Substantiv  (das  Gezählte  somit  im 
Genetiv),  z.  B.  Wü)  T0ti  Dreiheit  von  Tagen  —  drei  Tage; 
FBfoKn  die  zwei  Männer;  oder: 
b    b)  im  Stat  absol.  voran  (das  Gezählte  in  Apposition  §  131  d)y  z.  B. 
D^D  ntfte  Dreiheit,  nämlich  Söhne  -  drei  Söhne,  D^iH  D".#  zwei 
Männer;  oder: 


i  Gott  der  Götter  und  Herr  der  Herren,  wie  der  oberste  Gott  der  Babylonier 
auch  bei  beli  heisst  {Title,  Oompend.  der  Rel.-Gesch.  p.  87). 

a  Stammverwandte  Adverbia  sind  so  verbunden  Nu  6,  9.  Jes  29,  5.  »0,  18, 
Jes  b,  26.  Joel  4,  4;  Nu  12,  2  scheinen  die  Partikeln  H*  pi  au 
(gleichs.  Mos  u.  allein)  zusammengestellt. 
3  Anderer  Art  ist  das  dreimalige  Ausrufen  derselben  Worte  2  S  18,  83.  Jer  7,  4 
Tnd  22,  29,  sowie  das  rweimalige  Jer  4,  19.  KL  1,  18(1). 
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c)  im  Stat.  absei.,  gleichfalls  in  Apposition,  hinter  dem  Gezählten,  c 
z.  B.  ti*bti  nttä.  So  namentlich  bei  längeren  Aufzählungen,  da 
diese  naturgemäss  die  Substantiva  vorantreten  lassen,  z.  B.  Gre 
32, 15.  Nu  7, 17.  28, 19.  Abgesehen  davon  erklärt  sich  das  häufige 
Vorkommen  dieser  Stellung  in  den  späteren  Büchern  daraus, 
dass  die  substantivische  Auffassung  des  Zahlworts  mehr  und 
mehr  der  adjektivischen  wich1. 

Anm.  Lv  24,  22  steht  vor  TTJ^  der  Stat.  constr.  ÖBCfo,  doch  dürfte,  wie  d 
Nu  15, 16,  B^tSftp  zu  lesen  sein.  Ge  42, 19  steht  in  Appos.  zu  einem  Subst. 
mit  Suffix  (=  einer  von  euch  Brüdern;  dag.  V.  33:  den  einen  von  euch  Brüdern). 
Nu  31,  28  ist  *irjl£  in  aram.  Weise  dem  Subst.  (*=jc  ein  Stück)  vorangeschickt. 
—  Für  n#TI«b  (Ge7,  17al.)  findet  sich  im  sog.  Priestercodex  (ausser 
Ge  17, 17.  23, 1)  regelmässig  XXtf  n$D  (Ge  5,  3  etc.)  hundert  Jahre.  Über  die 
Verbindung  der  Zahlabstracta  mit  Suffixen,  wie  DiT3#  ihre  Zweiheit  =>  sie  beide 
Ge  2,26  al.  (auch  mit  verstärkendem  Fron,  separ.  Vie  Ofi^  1  S  20,  42) 
vergl.  §  97  i. 

2.  Die  Zahlen  von  2  bis  10  haben  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  e 
(Ex  16,  22  [wo  TOfcTJ  ^  —  das  Doppelte  des  'Omer]  ]  2  K  22,  1.  Ez 
45,  1,  vergl  2  K  8,  17  u.  25,  17  Kth.)  das  Gezählte  im  Plural  bei 
sich2.  Die  Zahlen  von  11  bis  19  haben  im  allgemeinen  den  Plural, 
gewisse  häufig  gezählte  Substantiva  jedoch  meist  im  Singular  bei 
sich  (8.  das  Nähere  litt.  f).  Die  Zehner  (von  20  bis  90)  nehmen, 
wenn  sie  voranstehen,  von  gewissen  viel  gezählten  Nomina  (^K  1000, 
Eft«,  D1\  "Ö,  tffy),  [jedoch  nur  bei  Ez.  u.  im  Priestercodex])  den 
Singular  (im  Accus.,  vergl.  §  131p),  anderwärts  den  Plural  (D^ 
Atta,  DHJJ  [doch  vergl.  auch  Ei  11,  33]  etc.)  zu  sich,  dagegen  not- 
wendig den  Plural,  wenn  sie  in  Apposition  dem  gezählten  Gegen- 
stande nachstehen  (z.  B.  D'")t?£  ffl&g  20  EUen  2  Ch  3,  3  f.;  abges.  von 
2  S  24,  24  nur  in  späten  Büchern).  Nach  n$Q  und  kann  das 
gezählte  Substantiv  sowohl  im  Singular  als  im  Plural  stehen  (s.  das 
Nähere  u.  litt.  g). 

i 

Anm.  1.  Im  Sing,  stehen  nach  den  Zahlen  von  11 — 19  in  der  Regel  f 
Tag,  n#  Jahr,  Bh8  Mann,  tfM  Seele  (Person),         Stamm,  7\2XQ  Malstein 

t  Aus  den  Tabellen  Hemer**  (1.  1.  8.  55—66)  ergiebt  sich  nach  B.  68,  dass  in 
den  Pentateuchquellen  J.  £.  D,  sowie  Jos  1—12,  Ei.,  8am.,  Jes.,  Jer.,  kL  Propheten, 
Psalmen,  Megilloth  u.  Hiob  das  Zahlwort  nie  oder  nur  äusserst  selten  nach  seinem 
Nomen  steht;  in  Kön.  u.  Ez.  steht  es  mehrmals  nach,  im  Priestercodex  o.  Jos  IS — 24 
beinahe  immer  nach,  in  Chr.,  Ezr.,  Neh.,  Dan.  beinahe  ebenso  oft  nach  als  vor  dem 
Nomen.  Ex  28,  10  laset  die  Masora  das  Zahlwort  als  Genetiv  auf  den  Stat.  constr. 
des  gezahlten  Substantivs  folgen;  doch  dürfte  dafür  ngWn  DIBt^nKl  (vergl.  zum  Fehlen 
des  Art  vor  V  §  126  w)  zu  lesen  sein. 

'  Über  Beispiele,  wie  Ge  46,  27  <D!#  tili  zwei  Stelen),  vergl.  §  132  g  (Verbindung 
der  Collectiva  mit  dem  Plural  des  Adjektivs> 
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Ex  24,  4;  z.  T.  auch  n$K  EUe,  Bftfl  Monat,  TJJ  Stadt,  Sehet  (vergl.  anaer 
hundert  Mann,  sechzig  Pfund),  z.  B.  Dt  1,  3:  IH*  (doch  vergl.  auch 

Ausnahmen,  wie  Dt  1,  23.  Jos  4,  2al.).  —  Andere  Substantiva  stehen  bei  den 
Zahlen  von  11  bis  19  im  Plural  und  zwar  kann  dann  das  Zahlwort  auch  nach- 
stehen (so  bes.  in  späteren  Stellen:  Nu  7,  87  f.  1  Ch  4,  27.  25,  5). 

g  2.  Nach  ntjjtD  (fiKO  [so  fast  ausschliesslich  im  Priestercodex;  z.  B.  immer 

f\b»  ngoj,  rroip,  n\r\NQ)  und  rfo*  (d*,d1?»,       d**1?«)  Btehen  r*geim-  "» 

«wV.  die"  Substantiva  B^8,  7\$$  (ausgen.  Ez  40,  27),  DT\  ^1,  TOS,  meist 
auch  1??, 1b,  ^  (ausg.Jos  7,  21.  2S  14,26al.);  vergl.  ausserdem  Ge33, 19. 
Est  1, 1 Ri  21,  12;  Dt  7,  9.  1  K  5, 12.  2  Ch  9,  15.  —  Beispiele  für  den  Plural 
nach  n$9  Ge  26,  12.  1  S  18,  25.  2  S  16,  1.  1  K  18,  4;  nach  n$D  Ex  38,  27;  nach 
niKl?  Ri  15,  4.  2  S  8,  4.  IE  10, 17.  Ez  42, 17;  nach  D^Mp  1  S  25,  18.  1  K  7,  20; 
nach  *p£  1  S  25,  2.  1  K  3,  4.  5,  6.  2  K  3,  4.  Ps  90, 4;  nach  D^Vfct  1  S  17,  5.  Hi 
42, 12;  nach  Mi  6,  7;  nach  0^8  Jes  36,  8.  —  Voran  steht  der  Plur.  tppj 
vor  1200  Dan  12, 11. 

h  3.  Bei  den  aus  Zehnern  und  Einern  zusammengesetzten  Zahlen 
wie  21,  62  steht  der  gezählte  Gegenstand  entw.  im  Singular  (Accus.) 
nach,  z.  B.  Ge  5,  20:  n#  D^Bh  62  Jahre  (TOttf  nach  litt,  e  im 

Sing.,  indem  es  sich  nach  dem  nächstvorhergehenden  Zehner  richtet; 
ebenso  jedoch  auch  in  n#  rubtfft  WVjhxf  Dt  2,  14),  oder  im  Plural 
voran  (so  bes.  in  späteren  Büchern,  Dan  9,  26  aL);  oder  er  wird 
(jedoch  nur  1  K  6,  1  und  im  Priestercodex;  bisw.  sogar  mehrmals, 
z.  B.  Ge  23,  1.  25,  7.  17  dreimal)  wiederholt,  so  dass  er  (nach  litt,  b) 
bei  den  Einern  im  Plural,  nach  den  Zehnern  (s.  Utt.  e)  und  Hunderten 
dagegen  im  Sing,  steht,  z.  B.  Ge  12,  4:  n#  D^B^  xxyf  B^Tl  75  Jahre; 
23,  1:  D*#  yyf)  H#  V^fyfi        rWD  127  Jahre.   VergL  Ge  5,  6  ff. 

i  Anm.  1.  Bezüglich  der  Anordnung  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Tausend 

oder  Tausende  stets  vor  den  Hunderten  u.  s.  w.,  die  Hunderte  fast  stets  vor 
(erst  in  Eon.  u.  Ezech.  auch,  im  Priestercodex  vorherrschend  nach)  den  klei- 
neren Zahlen  stehen,  die  Zehner  in  den  älteren  Büchern  (den  Pentateuch- 
quellen  1,  D,  sowie  in  Jos  1—12,  Ri.,  Sana.,  Jes.,  aber  auch  in  Ezr.  u.  Neb.)  vor 
den  Einern,  dagegen  in  Jer.,  Ez.,  dem  Priestercodex,  Jos  13 — 24  nach  den 
Einern  (s.  Hemer  1.  1.  S.  73).  Nach  den  Hunderten  steht  sehr  häufig  (nament- 
lich in  Ezr.,  Neb.,  Dan.)  die  kleinere  Zahl  asyndetisch  (ohne  ]). 

Zur  Syntax  der  Cardinalia  überhaupt: 

Ii  2.  Die  Determination  der  Cardinalia  durch  den  Artikel  findet  dann  statt, 

wenn  sie  sich  (ausserhalb  der  Verbindung  mit  dem  gezählten  Gegenstand; 
vergl.  indes  auch  Lv  25,  10  f.  Nu  16,  35.  Jos  4,  4.  2  S  23,  13)  auf  eine  bereit« 
vorher  genannte  Anzahl  oder  eine  Aufzählung  zurückbeziehen,  z.  B.  Ge  2,  11: 
l*tE?-B  -in«n  Ü0  der  Name  des  einen  (ersten)  ist  Piion;  Ge  14,  9:  vier  Könige 
(stritten)  mü  'den  (V.  2  aufgezählten)  fünf;  vergl.  1  Ch  11,  20  f.  u.  die  deter- 
minierten Zehner  Ge  18,  29.  31  f.  Zu  einer  so  determinierten  Zahl  kann  leicht 
auch  ein  Demonstrativ  mit  dem  Art.  treten,  z.  B.  Dt  19,  9  (doch  vergl.  auch 
Ge  9, 19.  22,  23,  wo  Zahl  und  Demonstr.  gleichsam  durch  sich  selbst  deter- 
miniert sind).  Bei  den  Zahlen  von  11—19  kann  der  Art.  entw.  vor  dem  Einer 
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(ICh  26, 19.  27, 15)  oder  vor  I^JJ  stehen  (Job  4,  4);  vor  den  drei  Gliedern  einer 
znsammenges.  Zahl  (23)  steht  er  Nu  3,  46. 

In  (appositioneller)  Verbindung  mit  irgendwie  determinierten  Substantiven  l 
steht  die  Kardinalzahl  ohne  Artikel,  und  zwar  nicht  blos  die  dem  Subst,  voran- 
gehende, wie  Jos  15, 14  (pij?n  ^3  iTC'w^TIH,  wo  TV^wd  einem  durch  sich 
sei  bat  determin.  Subst.  gleichkommt;  vergl.  dazu  Ge  18,  28.  Jos  6,  8.  22.  IS 
17,  14.  1  K  11,  31  u.  die  oben  §  126  x  besprochenen  Stellen  Ge  21,  29  u.  b.  w.), 
sondern  auch  die  dem  Subst.  nachfolgende,  z.  B.  1 K  7,  27.  43  f.  Cfc/Tl  u.  «"PtW; 
die  Nichtsetzung  des  Artikels  könnte,  wie  in  den  §  126  z  besprochenen  Fallen, 
auch  auf  dem  Widerwillen  gegen  den  Hiatus  beruhen.  Sehr  einfach  würde 
sich  aus  demselben  Grunde  auch  TTU*  Nu  28,  4,  IS  13,  17  f.  Jer  24,  2.  Ez  10,  9 
statt  des  sonst  gewöhn!.  TJHH,  sowie  finit  1  S  1,  2  für  fiD^H,  erklären). 

Fälle,  wie  D^Q*H  J"IJ?2t^  Ri  14, 17  (Determinierung  durch  nachfolg,  deter-  tn 
xninierten  Gen.),  erklären  sich  aus  §  127  b,  1  Ch  9,  25  vielleicht  aus  §  126  q; 
Jes  30,  26  ist  wohl  das  Licht  aller  7  Wochentage  gemeint  (dag.  wird  1  S  9,  20 
und  25,  38  der  Art.  mit  Weüh.  zu  streichen  sein). 

3.  Gewisse  Mass-,  Gewicht-  oder  Zeit  an  gaben  werden  nach  den  Zahlwörtern  H 
gewöhnlich  ausgelassen,  z.  B.  Ge  20,  16:  «)D3  tausend  (8ekel)  Silber;  ebenso 
vor  Sri*  Ge  24,  22.  1  K  10,  16.  Jes  7,  23,  vergl.  Pb  119,  72.  Ferner  Ru  8,  15  : 
Dnjty  W  sechs  (Epha)  Gerste;  1  S  17,  17:  Dr6  7rfä  zehn  (bc.  nach  10,  3 
Laib)  Brod;  vergl.  2  S  16,  1  (wo  auch  vor  Ifä  eine  Massangabe  oder  viell.  ein 
Begriff,  wie  Kuchen,  zu  ergänzen).  —  Die  Anzahl  der  Ellen  wird  im  sog. 
Priestercodex  (Ex  26,  2  al.),  sowie  1  K  6  und  7  (ausserdem  nur  Ez  40,  5.  21. 
47,  3.  Zach  5,  2.  1  Chr  11,  23.  2  Chr  4,  2  f.)  durch  Beifügung  von  n^KS  (eig. 
an  der  EUe)  angegeben.  Auch  Ex  27,  11  lesen  Samar.  LXX  ntdfcj$  nach  ^pfct 
und  27,  16        nach  TT^. 

4.  Für  die  Ordinalzahlen  über  10  sind  besondere  Formen  nicht  o 
vorhanden;  dieselben  werden  durch  die  entsprechenden  Kardinal- 
zahlen (welche  dann  sowohl  vor,  als  nach  dem  gezählten  Gegenstand 
stehen  können)  mit  vertreten,  z.  B.  Ge  7,  11:  DV  nj;n#2  am  sieb- 
zehnten Tage;  Dt  1,  3:  rtttf  D^2")^a  im  vierzigsten  Jahre;  vergL  Ge 
14,  5.  2  K  25,  27  und  mit  Wiederholung  von  rtyBf  in  zusammengesetzter 
Zahl  1  K  6,  1;  ohne  !2  (also  im  Accus,  temporis  nach  §  118k)  steht 
eine  derartige  Kardinalzahl  Ge  14,  4  (doch  hat  der  Samar.  tibvfa)); 
mit  dem  Artikel  (aber  ohne  gezählten  Gegenstand,  s.  o.  k)  1  K 
19,  19  *.  —  Zur  Nachstellung  des  Zahlworts  (als  Genetiv)  vergL  z.  B. 
1  K  16,  10:  JDBft  D^fe^  r0d2  im  Jahre  27  und  mit  determiniertem 
Zahlwort  Ex  12,'  18.  Nu  33,  38.  Dt  15,  9.  Sehr  häufig  wird  jedoch 
in  diesem  Falle  n#  nochmals  nachgebracht,  z.  B.  Ge  7, 1 1.  2  K 13, 10, 
nach  determin.  Zahlwort  Lv  25,  10  2. 

1  Etwas  anderer  Art  ist  Ex  19,  15:  seid  bereit  D*D*  Mfyt^  eig.  auf  drei  Tagt  «=■ 
auf  den  3.  Tag  (V.  11  und  16,  sowie  Ear  10,  8  steht  dafür  die  Ordinalzahl),  sowie 
1  ß  30,  13:  er  Hess  mich  im  Stich  nfty  D1»n  heute  drei  (Tage)  -  heute  ists  der  3.  Tag. 

*  Diese  ganze  Bedeweise  lässt  sich  allenf.  io  erklären,  daas  z.  B.  Lv  25,  10  eig. 
gemeint  wäre:  da»  Jahr  der  damit  voll  werdenden  fünf  hg  Jahre  -  das  50.  Jahr; 
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p  Anm.  Bei  der  Zählung  der  Monatstage  und  der  Jahre  wird  selbst  für  die 

Zahlen  von  1 — 10  sehr  häufig  die  Kardinalzahl  statt  der  Ordinalzahl  gebraucht, 
z.  B.  D^tf  njBft  1  K  15,  25;  fifaf  2  K  18,  1  u.  s.  w.,  vergl.  Dt  15,  9.  Die 
Monate  selbst  werden  stets  in  der  Ordinalzahl  QltffcOS.  "OB'S  ötc.  bis  ^t?P£) 
angegeben,  dag.  die  Monatstage:  «htf?  1)^3  Ge 8, 5  aL,  TH  njft'lS?  Zach  7,1; 

rti  n^pn^  Ez  i,  i  ai.,  rh  njftcte  2K  25)  8,  rb  nytfnä  Lv  23/32  (immer 

jedoch  71$  "fe^S  am  10.  Tage  de»  M.).  Über  die  Auslassung  von  UY  in  allen 
diesen  Fallen  s.  o.  Wt.  n;  nur  in  späten  Stellen  findet  sich  beigefügt,  z.  B. 
2  Ch  29,  17:  TlS  H}1Dtf  Df?;  Ezr  3,  6:  'fk  l^tt  DW?.  —  Wenn  endlich  die 
Angabe  der  Jahre  auch  durch  Anlehnung  von  fi^E^  determinierte 
Ordinalzahl  erfolgt,  z.  B.  2  K  17,  6:  rr^i|Ul  njtf?  im  9.  Jahre  (vergl.  Jer 
51,  59.  Ezr  7,  8),  so  ist  MjlSfcl  in  solchem  Falle  wieder  (s.  o.  die  2.  Note  zu 
fttt.  o)  nach  §  128  k  zu  beurteilen.  Dafür  spricht  auch,  dass  die  Masora  Jer 
28,  1.  32,  1  für  rÜBfr  im  Q*re  71}f  $  fordert. 

q  5.  Di©  Distributiva  werden  entw.  durch  die  "Wiederholung  der 
Kardinalzahl  ausgedrückt,  z.  B.  Ge  7,  9.  15:  tTWf  D^ttf  ,/e  wei  und 
fwei;  2  S  21,  20:  Bfeh  BW  je  sechs  (auch  mitsamt  dem  Gezählten,  z.  B. 
Jos  3,  12:  03^2  'K  B^l*  "in«  je  einen  Mann  van  jedem  Stamm; 
Nu  13,  2.  34,  18  [p  inj«,  wie  Neh  11,  1,  je  einer  von  zehn];  vergL 
dazu  §  123d),  oder  durch  ein  nachträgliches  Trjl^i  umschrieben,  Nu 
17,  18.  Dt  1,  23,  vergl.  Jes  6,  2  (TT##  nach  zweimaligem  secfa  Flügel); 
doch  genügt  auch  (wie  bei  §  123  c)  das  blosse  distributive 

):  m«D^  wacfc  .Hunderten  und  Tausenden. 

r  6.  Die  Multiplicativa  werden  entweder  (wie  die  Ordinaiia  über 
10,  u.  litt,  o)  durch  die  Kardinalzahl,  und  zwar  die  weibliche  Form 
derselben  (wohl  infolge  der  Weglassung  von  DgD,  Dlpgf;  so  iföntp, 
Lehrgeb.  H,  228),  ausgedrückt  zweimal  Hi  40,  5 ;  JDtf  siebenmal 
Lv  26,  21.  24.  Spr  24,  16;  vergl.  auch  fing  einmal  2  K  6,  10.  Hi  40,  5, 
wofür  Hi  33,  14  firj^jl1  neben  DVDtfte;  letzteres  auch  1  S  18,  21)  oder 
durch  den  Dual  des  Zahlwortes  (so  D^njptf  Ge  4,  15;  V.  24  neben 
der  Kardinalzahl  77  =  77  Mal;  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79, 12;  DVjyaiK 
2  S  12,  6)  2  oder  durch  DJ?©  Mal  (eig.  Tritt,  mit  dem  Art.  DÄ$n  diesmal; 
vergl.  auch  nwn  D£$a  mit  3,  wie  oben  fllJKa)  umschrieben:  T\T}tt  c>'5 
einmal  (Neh  13,  20:  tfpBfa  DJ?B  einmal  und  zweimal),  D$(f  zweimal, 
DMpgf  tsfttf  (wofür  Ex  23,  14.  Nu  22,  28.  32  D^r.  ^)  dreimal;  vergl. 
Ez  41,  6  '(33  mal);  2  S  24,  3  (100  mal);  Dt  1,  11  (1000  mal);  1  K 
22,  16:  B  nß5"TX  &w  *w  wie  vielen  Malen,  d.h.  wie  oft!  VergL  noch 

richtiger  aber  wird  man  Mtf  und  138^  in  allen  diesen  Fällen  nicht  als  wirkliches 
Nomen  regen« ,  sondern  als  blosse  Verbindungsform  au  betrachten  haben,  die  nach 
Analogie  der  §  128  k  erwähnten  Fälle  zu  beurteilen  ist 
»  Dag.  übersetze  Nu  10,  4  rm«}:  atf  einer  (Trompete). 

a  Auch  D^M  Hi  11,  6  (von  Vfi»  Verdoppüung)  bedeutet  wohl  nicht  da»  Doppelt*, 
sondern  »Vielfältigkeit«. 
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D"Md  jn<H  10  ma*  Ge  31,  7.  41  u.  D*W  no«j  viefe  Ifafc  (eig. 
Neh  9,  28).  —  Ge  43,  34  ist  das  Fünffache  durch  niT  Btori  (eig. /toi/ 
Hände)  *y  Ex  16,  5  das  Doppelte  durch  "byt  njttfp  (eig.  Wiederholung 
zu  dem  hinzu,  was  u.  s.  w.)  ausgedrückt.  —  Von  Ordinalzahlen  findet 
sich  als  Zahladverb  iY)0  zum  zweiten  Male  Ge  22,  15  ah  (vergh 
tertium  consul);  rd'bti*  zum  3.  Male  1  S  3,8;  n^hpn  DJ&  zum  5.  Male 
Neh  6,  5;  mptta  beim  7  [Male]  1  K  18,  44  u.       DJB?  Jos  6,  16. 

Anm.  In  das  Gebiet  der  Rhetorik  gehört  die  Zusammenstellung  irgend  s 
einer  Zahl  mit  der  nächst  höheren  —  sei  es  in  demselben  oder  in  zwei  ver- 
schiedenen Sätzen  —  in  den  sogen.  Zahlensprüchen,  um  eine  beliebige,  nicht 
näher  zu  bestimmende  Anzahl  auszudrücken.  Aus  dem  Zusammenhang  muss 
sich  ergeben,  ob  in  dieser  Form  auf  eine  nur  geringfügige  (z.  B.  Jes  17,  6: 
ztcei,  höchstens  drei)  oder  auf  eine  stattliche  Anzahl  (z.  B.  Mi  6, 4)  hingewiesen 
werden  soll.  Bisw.  aber  dient  die  Zusammenstellung  lediglich  zum  Ausdruck 
der  unbestimmten  Anzahl,  ohne  den  Nebenbegriff  einer  Steigerung  der  nie- 
deren durch  die  höhere  Zahl.  So  finden  sich  durch  }  verbunden  1  und  2:  Dt 
32,  30.  Jer  3,  14.  Hi  33,  14.  40,  6  (asynd.  Ps  62,  12);  2  und  3:  Jes  17,  6  [Sir 
23,  16.  26,  28]  (asynd.  2  K  9,  32.  Hos  6,  2.  Am  4,  8);  3  und  4:  Jer  36,  23.  Am 
1,  3—11.  Spr  30, 18.  21.  29.  [Sir  26,  6]  (asynd.  Spr  30,  15);  4  und  6:  asynd.  Jes 
17,  6;  6  und  7:  Hi  5,  19.  Spr  6,  16;  7  und  8:  Mi  6,  4.  Pred  11,  2;  [9  und  10: 
Sir  25,  7]. 

HL  Syntax  des  Pronomen. 

§  135. 

Das  Personalpronomen. 

1.  Die  sogen.  Pronomina  separata  dienen  —  abgesehen  von  ihrer  a 
Verwendung  als  Subjekt  in  Nominalsätzen  (vergl.  §  141  a)  und  dem 
u.  litt,  d— h  erwähnten  Idiotismus  —  nach  §  32  b  in  der  Regel  nur 
zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  des  betreffenden  Subjekts;  z.  B. 
Ge  16,  5.  2  S  24,  17  C?ty  -  ich  selbst,  ebenso  ^8  2  S  12,  28.  17,  15 
[hinter  dem  Verb].  Ez  34,  15.  Ps  2,  6*;  dag.  1  S  10,  18.  2  S  12,  7.  Jes 
45,  12  ^  ich  und  kein  anderer!);  vergl.  auch  ^  ich,  ich!  Hos 
5,  14  aL;  rw$  Ge  15,  15.  Ri  15, 18.  1  S  17,  56  (wie  20,  8.  22,  18.  Ex 
18,  19.  Dt  5,  24.  Ri  8,  21  hinter  dem  Imper.);  1  K  21,  7;  DPI«  Ge  9,  7. 

t  Dag.  bedeutet  Ge  47,  24  Wljn  VTl*  die  (anderen)  vier  Teüe;  vergh  2  K  11,  7. 
Neh  11,  1. 

1  Ebenso  «VT,  «*n  er  selbst,  sie  selbst  (von  Personen  u.  Sachen),  z.  B.  Jes  7,  14 
(«VI  ^1«  der  Herr  selbst);  Est  9,  1 :  flf  n  D"]Wn  die  Juden  selbst.  Im  8inn  von  eben- 
derselbe  (o  a*T6«)  oder  [ein  und]  derselbe  steht  «Vt  Jes  41,  4.  43,  10.  13.  46,  4.  48,  12 
(überall  «Vi  '«J)f  Ps  102,  28  («VI  flJFtK)  u.  wohl  auch  Hi  8,  19.  -  Die  Voranstellung 
von  HÖH  als  Objektsacc.  vor  ein  Perf.  1  Ch  9,  22  lässt  sich  höchstens  aus  der  Analogie 
des  Aram.  (Esr  5,  12)  erklären. 
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Ex  20, 19  (hinter  dem  Verb  Bi  15,  12);  fem.  Ge  31,  6;  Hin  1  S  22,  18; 
mj  Ge  3,  20.  Ei  14,  3;  n$n  Jer  5,  5.  —  Bisweilen  scheint  jedoch  das 
Pronomen  separ.  mehr  aus  rhythmischen  Gründen  (d.  h.  um  an  Stelle 
der  nackten  Verbalform  eine  voller  tönende  Aussage  zu  erhalten, 
analog  dem  Inf.  absoL  §  113o)  dem  Verb  yorangeschickt  zu  sein. 
So  Ge  14,  23.  Ps  139,  2  und  bes.  deutlich  in  Fällen,  wie  Ge  21,  24. 
47,  30.  Ex  8,  24.  Ri  6, 18.  11,  9.  1  S  12,  20.  2  S  3,  13.  21,  6.  1  K  2,  18 
(in  feierlichem  Versprechen).  Aus  demselben  Grunde  erklärt  sich 
an  der  Spitze  Ton  Sätzen,  wie  Ge  24,  45.  Hos  5,  3.  10,  11.  12, 11. 
Ps  39,  11.  82,  6.  Hi  5,  3». 

b  Anm.  1.  Anderer  Art  ist  die  (nach  Delitzsch  zu  HL  5,  5  vielk  der  Volks- 

sprache entstammende)  pleonastische  Beifügung  des  Pron.  Bepar.  unmittelbar 
nach  dem  Verb,  z.  B.  1  S  23,  22  (?).  HL  6,  5  und  (analog  anderen  Merkmalen 
einer  sehr  späten  Entstehung  des  Buches)  sehr  häufig  im  Prediger  (1,  16.  2,  L 
11.  15.  3,  17  f.  etc.;  vergl.  Delitzsch,  HL.  u.  Koheleth,  S.  207;  im  Aram. 
Dan  5,  16). 

C  2.  Ziemlich  häufig  werden  auch  substantivische  Subjekte  durch  das  ent- 

sprechende Pron.  separ.  der  3.  Person  noch  vor  der  Beifügung  des  Prädikats 
wieder  aufgenommen  und  so  nachdrücklich  hervorgehoben,  z.  B.  Ge  3,  12:  das 
Weib,  die  du  mir  beigesellt  hast,  sie  (K^TT)  gab  mir  u.  s.  w.;  14,  24  (Dil);  15,  4. 
24,  7  etc.  (dag.  Jes  7,  14  Ktil  nach  Präd.  u.  Subj.  =  er  selbst)  2. 

d  2.  Nicht  selten  dient  das  Pronomen  separ.  auch  zur  starken 
Hervorhebung  eines  in  derselben  Person  vorangegangenen,  bisw.  sogar 
nachfolgenden  Suffixes,  mag  nun  das  letztere  (als  Accus.)  einem 
Verbum  oder  (als  Genetiv)  einem  Nomen  oder  einer  Präpos.  bei- 
gefügt sein.  Im  Deutschen  kann  eine  derartige  Hervorhebung  des 
Pronomen  meist  nur  durch  die  stärkere  Betonung  oder  allenfalls 
auch  durch  die  Wiederholung  desselben  wiedergegeben  werden  (vergL 
dagegen  im  Französ.  mon  Üvre  ä  moi).  Übrigens  ist  das  Pron.  separ. 
in  solchen  Fällen  nicht  etwa  als  casus  obliquus  (Accus,  oder  Gen.), 
sondern  als  Subjekt  eines  selbständigen  Satzes  zu  betrachten,  dessen 
Prädikat  je  nach  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muss. 

e  Beispiele  für  die  Hervorhebung: 

o)  eines  Verbakrf&x  durch  '»iK  Ge  27,  34:  ^fcfDJ  segne  nun 

auch  mich  (eig.  segne  mich,  auch  ich  will  gesegnet  sein) !  Zach  7,  5,  vergL  auch 
Ez  6,  3.  34,  11.  20  OJsJ  ^H);  durch  HJJK  (7\$h)  Spr  22,  19.  -  Voran  steht 
das  Pron.  separ.  Ge  24,  27  0?*tj);  Ge  49,  8  (."WS,  nicht:  Juda,  du  bists,  son- 

1  Bereits  in  der  Me&aVInschrift  steht  so  Z.  21  ft  öfter  an  der  Spitze  neuer 
Perioden  nach  dem  Trennungsstrich. 

i  Analog  iat  die  Wiederaufnahme  eines  von  einer  Prapos.  abhängigen  Nomens 
durch  ein  Pronomen  sufrbcum  in  Verbindung  mit  derselben  Präpos.  (a.  B.  Ge  2,  17. 
2  8  6,  22.  2  K  22,  18),  oder  eines  Objekte  durch  die  sog.  nota  accus.  mit  Suffix, 
z.  B.  1  8  15,  9.  Jes  8,  13. 
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dem:  dich,  dich  etc.!  doch  wäre  auch  Vokativ  möglich,  wie  24,  60,  =o  Judaf) 
und  Pred  2,  15  D|). 

b)  eines  Nominalsuffixes  an  einem  Subst.:  durch         2  S  19,  1.  Spr  23,  15,  / 
vielL  auch  KL  1,  16  (gegen  die  Accente);  durch  nns  1  K  21,  19:  ^D^nK  " 
nn«T33  auch  dein  Blut!  durch  Ktfl  2  S  17,  5.  Jer  27,  Y  Mi  7,  3;  durch 
1  8  20,  42  (nach  *  2 '  3 1/ ,  übrigens  ohne  besond.  Nachdruck) ;  Neh  5,  2  (?) ;  durch 
"X  Nu  14,  32;  durch  Dil  Ps  38,  11  (ohne  besond.  Nachdruck);  HÖH  Ps  9,  7. 
38, 11.  —  Foran  steht  das  Pron.  separ.  Hi  21,  4  PD*£);  Ge40, 16.  Jes  45, 12. 
1  Ch  28, 2  0^);  Zach  9, 11  (]?«);  Jos 23, 9  (DPIH);  Ez  33, 17  (nßH).  -  Ps  89, 46 
(wo  ^  als  Verstärkung  von  *6n  gefasst  werden  könnte,  welches  dem  Sinne 
nach  =  ^H),  wird  nach  V.  51  ^""l^  für       zu  lesen  sein. 

c)  eines  mit  einer  Präpos.  verbundenen  Suffixes :  1 S  25,  24  f  auf  mir,  g 
mir!)  ;  1 K  1,  26  (^  .  .  ^);  2  Ch  35,  21  (7XS&  TiflP^  ****  dich)  >  1  8 
19,  23  (NV1  D|  rV>;  a«cÄ  aw/"  ihm);  Dt  5,  3*0;r;s  N:r8  *p  sonder*  mi<  uns); 
Hagg  1,  4  (DPI«  DD^  ciica,  euch!);  Jer  25,  14  (fl^TD)  äi).  —  Foran  steht  das 
Pron.  separ.  1S12*23  (^..^i«);  1K1,20  OfJ>$ . .  riflt«) ;  Mi 5,1  . .  Hfl«) 
und  2  Ch  28,  10  (D3$JJ  DflK). 

Nach  demselben  Gesetie  erklärt  sich  auch  Ge  4,  26:  KirrM  Höft  dem  &*A,  h 
auch  ihm  (nicht:  iVt3|);  vergL  10,  21,  auch  Ex  35,  34.  Nu  4,  22. 

3.  Die  durch  eine  Präposition  (oder  die  Nota  accus.  fW)  mit  i 
umschriebenen  Casus  obliqui  der  Pronomina  personalia  können 

sowohl  in  demonstrativem  wie  in  reflexivem  Sinne  stehen l,  also  1^ 
ihm,  aber  auch  sidi  (sibi) ,  z.  B.  Ri  3,  16:  und  Ehud  machte  ib  sich 
ein  Schwert ,  vergL  Ge  33,  17;  ebenso  Dr6  -  sibi  Jes  3,  9;  m«  mit 
ihm  xl  (Ge  22,  3)  mit  sich;  nej?  mit  ihr  u.  (1  S  1,  24)  mit  sich;  ify 
zu  ihm  u.  (Ge  8, 9)  zu  sich;  auch  scheinbar  pleonastisch  als  sog.  Dat. 
ethicus  (s.  §  119  s)  Hi  12,  11.  13,  1. 

Selten  (weil  in  der  Regel  durch  die  reflexiven  Konjugationen  k 
Niph'al  und  Hithpa'el2  ausgedrückt)  und  nur,  wo  eine  nachdrückliche 
Hervorhebung  beabsichtigt  ist,  wird  der  Accus,  des  Pron.  reflexivum 
durch  die  Nota  accus.  fW  mit  Suffix  dargestellt;  so  Info  (sich  selbst 
und  seine  "Wohnung)  2  S  15,  25;  Drjlfe  se  ipsos  Ex  5,  19.  Jer  7,  19  (in 
scharfem  Gegensatz  zu  ^fcrj) ;  Ez  34,  2.  8.  10  (vergl.  dazu  §  57  a.  E. 
nebst  Note  2). 

An  in.  Mit  ähnlichem  Nachdruck  steht  Jes  49,  26  D^fefö  u.  CÖ1  im  Sinne  l 
von  ihr  eigenes  Fleisch,  ihr  eigenes  Blut.  Vergl.  über  die  bald  demonstrative, 
bald  reflexive  Bedeutung  der  Nominalsuffixe  in  der  3.  Person  Sing.  u.  Plur. 
§91p  und  q;  über  andere  Umschreibungen  des  Begriffes  selbst  s.  u.  §  139  f. 

4.  Die  Pronomina  possessiva  werden  nach  §  33  c  durch  die  m 
(genetivischen)  suffixa  nominum  vertreten  5,  und  zwar  können  die 

'  Wie  bei  Luther  jm,  jr  für  »ich,  in  der  engl.  Bibel  htm,  her  für  himself,  herself. 
»  Nach  §  51  e  kann  übrigens  das  Niph.  (wie  nach  §  54  f  das  Hithpa.) 


s  Wie  die  substantivischen  Genetive  (nach  §  129  h)  können  auch  die 
possessiva  durch  Belativsätze  umschrieben  werden,  z.  B.  Bu  2,  21:  *b  "Wte  Dn^n  die 

hebr.  Grammatik,  a«.  Aufl.  28 
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letzteren  ebensowohl  einen  Genet.  subjeetivus,  wie  (analog  den  eigent- 
lichen Genetiven  §  128  h)  einen  Oenet.  objectivus  darstellen,  z.  B.  *p$n 
das  Unrecht  gegen  mich  Ge  16,  5.  Jer  51,  35;  vergl.  Ge  9,  2.  18,  21. 
27,  13  (2  S  16,  12  K'th);  Ge  30,  23.  39,  21  (vergl.  Ex  3,  21  aL);  50,4. 
Ex  20,  20.  21,  35.  Ri  4,  9.  13, 12  (Xrtop&  das  mit  ihm  vorzunehmende); 
Jes  56,  7.  Jer  9,  7.  Nah  3,  19.  Spr  1,  27.  24,  22.  Hi  20,  29.  23,  14. 
34,  6;  vergl.  auch  prägnante  Wendungen  wie  Ps  20,  3:  r6tt^  er 
wird  senden  deine  Hilfe  (H.  fiir  dich)  —  er  wird  dir  H.  senden;  Ge 
30,  18.  39,  21.  Ex  2, 9.  Jes  1,  26  (und  ich  wiU  dir  wieder  Richter  geben) ; 
Ez37,  15. 

Wenn  mehrere  Substantive  einander  koordiniert  sind,  muss  das  Pronomen 
suffixum  jedem  einzelnen  beigefügt  werden,  e.  B.  Ge  36,  6:  und  Esau  nahm 
rnia-nHI  l^riW  seine  Weiber  u.  seine  Söhne  u.  seine  Töchter  etc. 

38,  18  al.  (2  S  23,  £  ist  'der  Text  schwerlich  unversehrt). 

n  5.  Wenn  der  einem  Status  constr.  folgende  Genetiv  nach  §  128o 
und  p  zur  Umschreibung  eines  Stoff-  oder  Eigenschaftsbegriffes  dient, 
so  tritt  das  Pronominal-Suffix,  welches  eigentlich  zu  dem  (durch  das 
nomen  regens  und  den  Genetiv  dargestellten)  Gesamthegriff  gehört, 
analog  der  Artikelsetzung  (§  127)  zu  dem  zweiten  Substantiv  (dem 
Genetiv),  z.  B.  Hfhg'Tn  (eig.  der  Berg  meiner  Heiligkeit)  «=  mein 
heüiger  Berg  Ps  2,  6  aL;  Tjf  deine  heilige  Stadt  Dan  9,  24; 
t£D3  seine  silbernen  Götzen  Jes  2,  20.  30,  22.  31,  7  i;  vergl  Dt  1,  41. 
Jes  9,  3.  28,  4.  41,  11.  Ez  9,  lf.  Ps  41,  10.  150,  1.  Hi  18,  7  (IHM  TO 
seine  kräftigen  Schritte);  38,  6;  nach  adjektivischem  Nomen  regens 
Jes  13,  3  (Zeph  3,  11):  in)KJ  seine  stolz  frohlockenden.  —  Nach 
derselben  Analogie  steht  (obschon  der  Genet  nicht  einen  Eigen- 
schaftsbegriff umschreibt)  z.  B.  Dt  1,  41  IflprVpp  seine  Kriegsgeräte; 
Jes  56,  7  T&Dfl  JV3  —  mein  Bethaus. 

q  Anm.  1.  Vermöge  einer  Inkorrektheit,  die  vermutlich  auB  der  Volksaprache1 

in  die  Büchersprache  überging,  beziehen  sich  nicht  selten  Maskui in-  Suffixe 


Diener,  die  mir  (sind) «  meine  D.\  so  bes.,  wenn  das  Bubst.,  welches  mit  dem  Genetiv- 
suffix  verbunden  sein  sollte,  bereits  einen  Genetiv  bei  sich  hat,  z.  B.  1  8  17,  40.  Doch 
wird  in  solchen  Fällen  bisw.  auch  das  Suffix  pleonastisch  noch  beigefügt,  s.  B.  HL 
1,  6:  %ty  mein  Weinberg,  welcher  mir  (gehört);  vergl.  3,  7,  sowie  die  analogen 
Pleonasmen  2  B  22,  2  (doch  s.  Ps  18,  2)  und  Ps  27,  2. 

*  Umständlicher  dag.  in  Prosa  Oe  44,  2:  «1??!?  T?}  T??"n$  meinen  Becher,  den 
silbernen  B. 

a  Nach  Diehl  (s.  d.  Titel  o.  vor  §  91  a),  der  8.  44  ff.  54  ff.  67  f.  »ahlreiche  Bei- 
spiele  anführt,  erklärt  eich  Vieles  aus  der  Ungenaui^kck  der  Überlieferung,  der  plötz- 
liche (oft  mehrfache)  Wechsel  des  Genus  der  Suffixe  aber  vor  Allem  aus  dem  Einäuss 
des  Mischnischen  und  der  aram.  Landessprache,  unter  dem  die  Abschreiber  standen,  u. 
die  beide  keinen  Unterschied  machen. 
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(bes.  im  Plural)  auf  weibliche  Substantiva;  so  Nominaimf  fix  im  Sing.  Ex  11,  6. 
25, 19.  Ri  11,  34»;  im  Plural:  Ge  81,  9.  82, 16.  41,  28.  Ex  1,  21.  2, 17.  Nu  27,  7 
(gleich  darauf  aber  2 mal  Suff,  fem.!);  36,  6.  Ril9,24.  21,22.  IS  6,  7.10b 
(D.T0$);  9,  20.  Je«  3,  16.  Ez  23,  45.  Am  4, 1  f.  (zuletzt  aber  Suff,  femin.);  Hi 
1,  14."  39, 3  (DJT^an  parallel  mit  JJTT^);  42, 16.  HL  4,  2.  6,  6.  Ru  1,  8  ff.  (unter- 
mischt mit  Feminin-Suf fixen) ;  Verbalsuffixe  im  Sing.:  Ex  22,  25;  im  Plural: 
Ri  16,  3.  Spr  6,  21.  Hi  1, 16.  (Dag.  sind  Ge  26, 16. 18.  33, 13.  Ex  2, 17.  1 S  6, 10a 
nach  §  60  h  zu  erklären.)  Über  HDil  als  femin.  s.  §  82  n;  über  das  Mascul.  als 
genue  potiue  überh.  §  122  g. 

2.  Das  Suffix  der  3.  Sing,  femin.  bezieht  sich  (wie  anderwärts  das  Pron.  p 
separ.  WS}  Nu  14,  41.  Jos  10,  13.  Ri  14,  4)  bisw.  zusammenfassend  auf  einen 
im  Vorhergehenden  enthaltenen  Thätigkeitsbegriff  zurück  (entsprechend  un- 
serem es);  so  das  Verbalsuffix  Ge  15,  6.  Nu  23,  19.  1  S  11,  2.  1  K  11,  12.  Jes 
30,  8.  Am  8,  10;  vergl.  Ge  24,  14  (H2  daran)-,  42,  36.  47,  26.  Ex  10, 11  (PlJlh 
et);  Jes  47,  7.  —  Anderwärts  werden  die  PI  orale  von  Sachen  (2K  3,  3.  Jer 
36,  23.  Hi  6,  20.  39,  15,  obschon  vorher  Dönpl)  oder  von  Tiernamen  (Jes  35,  7) 
durch  das  Suffix  der  3.  Sing.  fem.  wieder  aufgenommen.  Umgekehrt  beziehen 
sich  z.  B.  Ge  15, 13.  Nu  16,  3.  1  S  2,  8.  Zeph  2,  7  Pluralsuffixe  auf  kollektive 
Singulare,  Ez  33,  18.  Hi  22,  21  (DH3  »  dadurch),  Ez  18,  26.  33,  19  (DiT^  - 
deshalb)  auf  einen  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Thätigkeitsbegriff  zurück2.  Dag. 
geht  Dt  21 ,  10  das  Suff,  in  1JTÜ  auf  den  in  ip^lt  liegenden  Kollektivbegriff, 
Jon  1, 3  DHÖJJ  auf  die  dem  Sinne  nach  unter  rP2$  mitbefassten  Schiffer  zurück. 
Jos  2, 4  lies  D  JBSft};  Jes  80, 6  (JOSJQ).  38, 16.  Ps  19, 5  (D$$)  ist  der  Text  höchst- 
wahrscheinlich verderbt. 

3.  In  einigen  Beispielen  ist  die  Bedeutung  des  Nominal suf fixes  oder  Pron.  q 
pos8ess.  w  abgeschwächt,  dass  sie  dem  Sprachbewusstsein  fast  ganz  ent- 
schwunden scheint.  So  in  ^"W  mein  Herr  von  dem  Herrschafts-Plural 

(§  124  i)  mit  dem  Suffix  der  1.  Sing,  (stets  mit  Qames  und  so  unterschieden 
von  meine  Herren,  Ge  19, 2),  ausschliesslich  in  Bezug  auf  Gott  gebraucht, 
aber  nicht  nur  in  der  Anrede  an  denselben  (Ge  15,  2.  18,  3.  Ps  35,  23) ,  son- 
dern schliesslich  (doch  s.  u.  die  Note)  auch  ohne  Rücksicht  auf  das  Pronomen  = 
der  Herr  3  (über  als  sogen.  Q*re  perpetuum  der  Masoreten  für  STIPP  s. 
§17  und  §  102  m). 


t  Die  Masora  zählt  6  UGO,  für  welche  HIBO  zu  erwarten  sei,  ausser  Ri  11,84 
(wo  indes  der  Text  schwerlich  unversehrt):  Ex  25,  15(?>  Lv  6,  8.  7,  18.  27,  0.  Jos 
1,  7;  doch  sind  fest  alle  diese  8 teilen  leicht  anders  zu  erklären. 

a  2  K  7,  10  wird  für  TP»  (die  LXX  lasen  "!**)  njpW  BU  lesen  sein. 

a  Vergl.  dieselbe  Abschwächung  der  Bedeutung  des  Pron.  possess.  in  "V\  eig. 
mein  Meister,  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  auch  der  M.;  ebenso  in  syr.  mein  Herr 
und  schliesslich  als  Titel  der  H.t  in  ital.  madonna,  franz.  Madame,  Notre  Dame,  Mon- 
sieur, Monseigneur  etc.  Bei  alledem  ist  übrigens  mehr  als  fraglich,  ob  dio  ständige 
Unterscheidung  von  ^*1K  als  heil.  Namen  und  als  profanem  Appellativ  nicht  erst 
auf  Rechnung  späterer  rabbin.  Praxis  zu  setzen  ist  Q.  Ä  Valman,  der  Gottesname 
Adonaj  und  seine  Geschichte  (Berl.  1889),  zeigt  in  gründlicher  Erörterung,  dass  ab- 
gesehen von  dem  Buche  Daniel  und  den  8  kritisch  verdächtigen  Stellen,  wo  *J1*  im 
Munde  Gottes  erscheint,  nirgends  ein  Zwang  vorliege,  das  Suffix  als  v6üig  bedeutungs- 
los anzusehen,  da  'M  immer  entw.  in  der  Anrede  an  oder  (wie  welches  gleich! 

28* 
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r  Eine  ahnliche  Erstarrung  der  Suffixbedeutung  liegt  höchstwakrech.  vor  in 

VJTF  (eig.  in  Meinen  Verbindungen  «=  er  u.  s.  w.  zusammen),  z.  B.  V^TP  BJjrr^S 
Ex  19, 8,  dann  ohne  Rücksicht  auf  das  Suffix  selbst  nach  der  1.  Person:  ttTHM 
1  K  3,  18  (in  Bezug  auf  zwei  Weiber);  Jes  41,  1.  Hi  9,  32.  Neh  6,  2.  7;  nach 
der  2.  Person  Jes  46,  20  al.  Ferner  D?3  eig.  ihre  Gesamtheit ,  aber  auch  nach 
der  2.  Per».  =  insgesamt:  1 K  22,  28.  Mi  1,  2  (hört,  ihr  Volker,  insges.),  so*rar 
vor  der  2.  Person  Hi  17,10  (1  S  6,4  1.  mit  LXX  D3^).  —  Über  das  bedeutungslos 
gewordene  Suffix  in  f  S^gn  Lv  27,  23  aL  vergl.  §  127  i. 

§  136. 

a  Das  Pronomen  demonstr.  m  (fem.  ntfT,  Flur.  P$k,  §  34)  hie,  haec 
(hoc),  hi  etc.  und  das  gleichfalls  als  Demonstrativum  gebrauchte 
Pron.  personale  Ktfl  (fem.  KN"1,  Fl.  Tüpfl  fem.  n$fj  §  32  b)  -=  is,  ea  (id) 
oder  töe  u.  s.  w.,  ii,  eae  oder  Uli  u.  s.  w.  unterscheiden  sich  so,  dass 
7X\  (wie  hic,  8o«)  fast  stets  auf  eine  vorliegende  (neue),  dag.  Kin  (wie 
üf  ille,  aut6?,  ixeTvoc)  auf  eine  schon  erwähnte  oder  schon  bekannte 
Person  oder  Sache  hinweist  (s.  u.  die  Beispiele) l. 

b  Anm.  1.  Vergl.  zu  Obigem  die  instruktiven  Beispiele  Ge  32,  3.  Ri  7,  4:  von 

welchem  ich  dir  sagen  werde:  dieser  (TXT)  soll  mit  dir  gehen,  der  (KVt)  gehe  mtt 
dir  (dann  eben  so  negativ);  ferner:  fWI  D1*H  dieser  Tag  —»  der  heutige  Tag, 
an  welchem  jemand  spricht  oder  schreibt  (Ge  26,  33  al.) ,  dag.  WitTI  D1*5  der 
Tag  oder  der  Zeitraum,  von  welchem  der  Historiker  soeben  erzahlt  (Ge  15, 18. 
26,  32)  oder  der  Prophet  soeben  geweissagt  hat  (Jes  5,  30.  7, 18.  20  ff.)  und  zu 
erzählen  oder  zu  weissagen  fortfährt.  Allerdings  iindet  sich  in  gewissen 
häufigen  Verbindungen  auch  Ht,  fl?K,  wo  man  tWH,  TVQS}  erwarten  sollte,  und 
umgekehrt;  so  fast  stets  7Hfl  Flur.  TXftlt}  D^I^JI,  dag.  7VQ$JQ  0^3  (od. 

ÖH«?  '3),  nur  Zach  8,  9.'l6  7^»t)  (Est  1,  6.  9,  28:  &«r|  'VT).  —  Mit 
verächtl.  Nebensinn  (wie  lat.  «te)  steht  JTt  z.  B.  IS  10,  27.  21,  16.  1  K  22.  27. 
Jes  6, 10  al.;  im  Sinne  unseres  Neutrum  (=  solches)  steht  AK?  (seltener  np  Jes 
6,  26.  43,  9  etc.,  dag.  MM  häufiger  als  KVl 

C  2.  Sowohl  7X\  als  KV1  stehen  bisw.  fast  enklitisch  zur  Verstärkung  von 

Fragewörtern  (analog  lat.  nam  in  quisnam;  vergl.  auch  quis  tandem),  z.B.  Hi 
38,  2:  H|  wer  doch  (verdunkelt  etc.)  .  .  ?  1  S  17,  65  f.  Jes  63,  1.  Jer  49, 19. 
Fs  24,  8.  25,  12  al. ;  iWTfQ  was  da,  was  doch  (1  S  10, 11),  wie  doch  (Ge  27,  20), 
warum  doch?  (Ri  18,24);  dag.  vor  dem  Verb  n&JJ  gew.  ntfmtp  Ge3, 13.  12, 1& 
Ex  14,  5.  Ri  16, 11 ;  TTTTV^  warum  denn?  w.  oder  wozu  doch?  Ge  18, 13.  25, 22. 


nie  blosse  Plirase  oder  Titel)  in  ehrerbietiger  Hede  von  Gott  —  als  dem  Ilerrn  de« 
Redenden  —  gebrauc  ht  werde,  analog  assyr.  beli-ia,  mein  Herr.  Gegen  die  Ursprünx- 
lichkeit  der  Unterscheidung  von  Tl*  u.  spricht  bes.,  dass  ausserhalb  der  Verbin- 
dung mit  Suffixen  von  Gott  immer  der  Sing.  1TW  (also  nicht  der  Herrschaftspiarai, 
welchen        voraussetzen  würde)  gebraucht  wird. 

1  Vergl.  über  das  isoliert  stellende  nt,  tun  als  durch  sich  selbst  determiniert  §  125  i, 
über  die  Determin.  der  adjektivisch  gebrauchten  Demonstrativa  §  126  u. 
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1  S  17, 28.  2  S  12,  23  al.  —  Ebenio  WmD  Jes  50,  9.  Hi  4,  7  ff  und  noch  dring- 
licher nrwn  n?  Ps  24, 10.  Jer  so,  ai. 

3.  Gleichfalls  enklitisch  (s.  litt,  c)  steht  ftt  a)  lokal  hinweisend  in  Fallen,  d 
wie  Ge  27, 21 :  'Jl  nj  n^sjij  06  du  da  mein  Sohn  Esau  seist  etc. ;  2S  2, 20  (bist 
du  es)?  runSH  «t-Ae  da  1  K  19,  5.  Jes  21,  9  vergl.  auch  die  Verstärkung  des 
Pron.  separ.  durch  Mfl  Jes  43, 25  0?*«)-  1  8  7,  2a  Jes  37, 16.  Ps  44  5  (ilPI$), 
sowie  Dil  H^M  »  rfo^  sind  Ge  26,  16.  1  S  4,  8.  b)  temporal  hinweisend  in  !WJ 
ilY  nunmeÄr  1 K.  17,  24  (2 K  5,  22:  jetzt  eben),  sowie  in  der  ziemlich  häufigen 
Verwendung  vor  Zahlbegriffen,  z.B.  Ge27,36:  D^JJD  7t\  nun  schon  zweimal; 
vergl.  31,  88.  Hi  1,  12.  7,  3.  19,  3;  von  der  Zahl  getrennt  Ge  31,  41:  Vnt 
(Breviloquenz  für  dieses,  d.  h.  dieser  jetzige  Zeitraum,  ist  mir,  d.  h.  macht 
voll,  20  Jahre  u.  b.  w.;  auf  ähnlicher  Breviloquenz  beruhen  auch  die  übrigen 
Beispiele). 

§  137. 

Das  Pronomen  interrogativ  um. 

Das  Interrogativpronomen  *p  wer?  kann  sich  ebensowohl  auf  a 
männliche  wie  auf  weibliche  Personen  (HL  3,  6)  oder  auch  auf  einen 
Plural  beziehen,  z.  B.  Dflg  T>  wer  seid  ihr?  Jos  9,  8;  nVfpp  Ge  33,  5. 
Nu  22,  9  (genauer  Ex  10,  8:  Mp)  "tp,  d.  h.  wer  eigentlich,  wer  im  Ein- 
zelnen?); auf  Sachliches  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Gedanke  an 
Personen  zu  Grunde  liegt,  z.  B.  MttMp  wer  sind  die  Sichemiten?  Ri 
9,  28.  13,  17.  Ge  33,  8.  Mi  1,  5  (schon  kühner,  mit  Wiederholung  eines 
persönlich  gebrauchten  T?,  1  S  18,  18.  2  S  7,  18). 

kann  ferner  auch  im  logischen  Genetiv  stehen,  z.  B.  ftg  MpTQ  b 
wessen  Tochter  bist  du?  Ge  24,  23.  1  S  17,  55.  56.  58;  n?  13^  wessen 
Wort?  Jer  44,  28.  1  S  12,  3;  im  Accus.  T?"ng  quemnam?  1  S  28,  11. 
Jes  6,  8;  mit  Präpositionen  z.  B.  n?*L  1  K  20,  14  (in  abrupter  Frage 
-  durch  wen?);  ^)  Ge  32,  18,  n?  nng  1  8  24,  15.  —  Auch  np,  TID, 
TO  was?  steht  sowohl  als  Nomin.,  wie  als  Accus.,  als  Genetiv  (Jer 
8,  9)  und  mit  Präpos.,  z.  B.  nphy.  worauf  (Hi  38,  6)^  warum?  7XQny_ 
quousque?  Ps  74,  9. 

Anna.  Sowohl  V?  als      stehen  auch  in  sog.  indirekten  Fragen  (vergl.  über  c 
die  nur  relative  Berechtigung  zur  Unterscheidung  direkter  und  indir.  Fragen 


«  Sehr  fraglich  ist  dag.,  ob  nt  p.  104,  25  (0,»n  m),  Jes  23,  13  (Oftl  J10,  Bi  5,  5. 
Ps  88,  9  O^O  nj)  nach  der  üblichen  Erklärung  ohne  weiteres  als  voranstehende  Deute- 
partikel gefasst  werden  darf  (da»  Meer  da  . .  u.  s.  w.).  Ps  104,  25  ist  D*H  (wenn  nicht 
Appos.  eu  HJ;  vergl.  §  126  aa.  auch  Zach  7,  5,  wo  H  nf  N  Appos.  zu  dem  von  Hin 
abhängenden  ri*0,  sowie  Es  40,  45,  wo  H^yn  Appos.  au  A)  zunächst  doch  als  Subj. 
gedacht  =  dies  ist  das  M.  Ebenso  wäre  zunächst  Jes  23,  13.  Bi  5,  5  und  Ps  68,  9  zu 
erklären;  doch  ist  an  diesen  Stellen  der  Text  schwerlich  unversehrt.  Und  zwar  ist 
*3<0  n?  Ri  5,  5  höchstwahrsch.  mit  Jfoor«  als  eine  sehr  alte  Glosse  zu  betrachten,  die 
von  da  auch  in  Ps  68  Eingang  fand. 
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im  Hebr.  die  Fragesätze),  z.  B.  Ge  89,  8.  43.  22.  Ex  38,  1.  —  Auf  der  Bedeutung 
als  Fragewort  beruht  auch  der  Gebrauch  von  u.  np  als  Fron,  indefinit  um 
(=  quisquis,  quodcunque  od.  quicquam),  z.  B.  Ri  7,  3.  IS  19,  3.  20,4.  Spr 
9,  4, 16 ;  sogar  *P"¥1Qtf  hütet,  wer  es  auch  sei  ,  .  ./  2  8  18, 12;  ebenso  MD  (  = 
sonst  etwas)  Hi  18, 18;  2  8  18,  22.  23;  vgl.  Nu 28,  8:  ^^THJ  T}*]*.  und  ums  er 
mir  irgend  zeigen  tcird.  Eine  noch  weiter  gehende  Abschwächung  des  inde- 
finiten Gebrauchs  von  flp  ist  die  Verbindung  -M0"ffiS  =  das  was  Pred.  1,  9. 
3,  16  (ganz  wie  syr.  1  KD).  -  Über  nCWß  quidq^am,  irgend  ettcas  (meist  mit 
der  Negation),  auch  adverbieU  irgendwie  (1 S  21,  8),  s.  d.  W.-B. 

§  138. 
Das  Pronomen  relativum. 

Der  frühere  Text  ron  |  138  iet  (wie  |  185)  gänzlich  umgestaltet  auf  Grund  der  treffl.  Barl« gang 

Ton  V.  Baumann,  Hebr.  Relativsatze.    Lp*.  1894. 

a  Zur  Einführung  von  Relativsätzen  dient  überaus  häufig  (jedoch 
nicht  notwendig;  vergi.  dazu  §  155a)  das  indeklinable  (s.  §  36)». 
Dieses  ist  jedoch  weder  ab  ein  Relativpronomen  im  Sinne  des  Grie- 
chischen, Lateinischen,  Deutschen  u.  s.  wM  noch  als  blosse  Nota  rela- 
tionis*, sondern  als  urspr. Demonstrativpronomen3  zu  betrachten.  Als 
solches  steht  es: 

1)  in  unmittelbarer  Anlehnung  an  den  näher  zu  bestimmenden 
SubstantivbegriiT  und  virtuell  in  gleichem  Kasus  mit  diesem  (also 
dem  syntaktischen  Gefuge  des  Hauptsatzes  angehörend);  z.  B. 
Ge  24,  7 :  ...  nty  WH  . .  H1.T  Jahwe,  dieser,  er  hat 

mich  genommen  etc.,  er  wird  senden  u.  s.  w.  (—  der  mich  genommen 
hat);  Jes  37,  4:  die  Worte  des  Babsake,        ^p  Vttf*y?%  dessen 

1  Die  Etymologie  des  Wortes  ist  noch  immer  streitig.  Gegen  die  Zusammen- 
stellung von  'K  (als  eines  urspr.  Bubst.)  mit  arab.  'atar,  Spur,  aram.  "NTiK  Ort,  Spvr 
macht  Nbldeke  ZDMG.  1886,  8.  788  geltend,  das*  der  Ausdruck  Spur  von  .  .  .  nicht 
wohl  zur  Kelativkonjunktion  habe  werden  können;  die  Bedeutung  Ort  aber  sei  nur  im 
Aram.  entwickelt,  welches  gerade  dieses  Relativwort  gar  nicht  kenne.  Nach  andern 
wäre  '*  eig.  eine  Komposition  aus  mehreren  Pronominalwurzeln  (vergL  ßperling,  die 
Nota  relationis  im  Hebr.  Lpa.  1876;  König,  Lehrgeb.  D,  328  ff.,  der  '*  nach  dem  Vor- 
gang von  Ewald  u.  Böttcher  auf  urspr.  zurückführt).  Nach  F.  Hommtl  (ZDMG. 
Bd.  32,  8.  708  ff.)  ist  'M  als  urspr.  Bubst.  au  trennen  von  — und  —  #  (als  urspr. 
Pronominalstamm),  dient  aber  gegenwärtig  als  Nota  relationis  oder  (wie  bisw.  auch 
Hit  N»  s.  u.  litt,  g,  h)  geradezu  als  Fron,  relat.  Baumann  (1.  L  8.  44)  erblickt  in  assyr. 
ia,  phöniz.-punischem  u.  hebr.  &  Grundformen,  aus  denen  das  phönizisch-punische  ffX 
(s.  o.  §  36,  Note)  tu  das  hebr.  "itfK  weitergebUdet  seien. 

3  Etwa  entsprechend  Luthers  so,  z.  B.  die  fremden  Götter,  so  unter  euch  sind 
Ge  S5,  2. 

3  Zu  dieser  Annahme  nötigt  ebensowohl  die  Analogie  des  arabischen  alladi,  wel- 
ches (wie  hehr.  An,  n#n)  deutlich  Demonstrativpronomen,  wie  der  Gebrauch"  von  aj 
u-  H  als  Relativpronomen. 
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da,  gesandt  hat  ihn  der  König  von  Assyrien  (~>  den  der  K.  von 
Ass.  gesandt  hat);  Ge  2,  2:  und  Gott  vollendete  nfrjj  nete  la^o 
sein  Werk,  dieses,  er  hatte  [es]  gemacht.  Derartige  Attributiv- 
Bätze  heissen  unselbständige  Relativsätze. 

Anal.  In  obigen  Beispielen  steht  18^  Ge  24  virtuell  im  Nomin.,  Jes  37  b 
im  Gen.,  Ge  2  im  Accus.  Weiter  aber  unterscheiden  sich  die  Beispiele  da- 
durch, daes  Ge  24, 7  der  Hauptbegriff  (ffiiV),  dem  appositionell  beigefügt 
ist,  im  Attributivsatz  nur  durch  das  in  ^nj?/  liegende  Subjekt  (er)  wieder- 
aufgenommen wird,  Jes  37,  4  dagegen  durch  das  Accusativsuffix  bei  T)b\tf, 
während  Ge  2,  2  der  Hauptbegriff  nicht  wieder  aufgenommen  wird.  Diese 
Unterdrückung  des  rückbezüglichen  Pronomens  1  findet  bes.  dann  statt,  wenn 
es  (wie  Ge  2, 2)  einen  Objektaaccusativ  oder  wenn  es  als  Pronomen  separatum 
einen  Subjektenominativ  im  Nominalsatz  repräsentieren  würde,  z.B.  Ge  1,  7: 
JTp^  nnrup  "itfjtf  CQn  die  Gewässer,  jene,  unterhalb  der  Veite  etc.  Nur  in 
negativen  Nominalsätzen  wird  das  rückbezügliche  Pronomen  nicht  selten  bei- 
gefügt, z.B.  Ge  17, 12  (WH) ;  7, 2  (fcPJI) ;  1 K  9, 20  (n^H);  Dt 20, 16  (n|!T);  doch 
vergl.  auch  *n  MV1  ""N^J  Ge  9,  3.  Auffällig  ist  die  Beifügung  des  ICfl  in  einem 
Verbalsatz  2  K  22, 13. 

Eigentümlich  ist  die  sehr  häufige  Weglassung  des  rückbezügl.  Pronomens 
in  den  Fällen,  wo  das  Prädikat  des  Attributivsatzes  ein  Verbum  dicendi  ist, 
z.  B.  Nu  10,  29:  wir  ziehen  an  den  Ort,  )J?$  1flfc  ni.T  TO*  den, 
Jahwe  hat  (von  ihm)  gesagt:  den  will  ich  euch  geben;  vergl.  14,  40.  Ge  3,  17. 
Dt  28,  68.  Ri  8,  15.  1 S  9, 17. 23.  24,  5.  1 K  8,  29.  Jer  32,  43. 

2.  Wenn  das  Substantiv,  welchem  itfN  samt  dem  Attributiveatz  beigefügt  C 
wird,  einen  Ortsbegriff  darstellt,  so  kann  die  Rückverweisung  auf  diesen  auch 
durch  die  Ortsadverbien  Dtf  daselbst,  il&Üf  dahin ,  D#Q  von  da  erfolgen,  z.  B. 
Ge  13, 8:  nVjK  Dtf  TVfiryfa  Ot^TIX  bis  tu  dem  Ort',  dem  — es  war  daselbst 
sein  Zelt  gewesen,  d.  i!  woselbst  sein  Z.  gew.  war-,  vergl.  8,  23  (D^p).  Ex  21, 18 
(Ü$0).  Doch  kann  auch  in  diesem  Falle  die  Rückbeziehung  unterbleiben; 
vergl.  Ge35, 14  Nu  20, 13.  Jes  64, 10,  wo  man  Dtf,  Ge  30,  38.  Nu  13,  27.  1  K 
12,  2,  wo  man  mpt^  erwartet.  —  Tritt  der  appositioneile  Satz  zu  einem  Zeit- 
begriff,  so  fehlt  das  zurückverweisende  Pronomen  immer,  z.B.  1  S  20,  31: 
denn  alle  die  Tage  "lt£^  die  —  der  Sohn  Isais  ist  [sie]  lebend;  vergl. 
Ge  45,  6.  Dt  1,  46.  9,  7.  1K  11,  42  (s.  Baumann  1.  L,  S.  33). 

3.  Gehört  das  substantivische  Regens  einer  Aussage  an,  die  in  der  ersten  d 
oder  zweiten  Person  erfolgt,  so  steht  auch  das  rückbezügliche  Pronomen  (resp. 
das  Subjekt  des  appositioneilen  Satzes)  in  der  gleichen  Person,  z.  B.  Ge  46,  4: 
ich  bin  Joseph,  Vlfc  DPfpDntfK  der -ihr  habt  mich  verkauft— den  ihr  v.  h.; 
Nu  22,  30.  Jes  49,  23;  41,  8:  du,  Jakob,  W\r%  ifa  der  —  ich  habe  dich  er- 
wählt; Jer  32, 19.  Pred  10, 16  f. ;  Ge  15, 7 :  ich  bin  Jahwe,  TW?in  Tßte  der  — 
ich  habe  dich  herausgeführt  etc.  Ex  20,  2  (Dt  5,  6). 

2)  nicht  in  (adjektivischer)  Anlehnung  an  ein  substantivisches  Regens,  e 
sondern  einen  Substantivbegriff  darstellend.  Die  so  eingeführten 


i  Die  Beispiele,  wo  statt  eines  rückbezüglichen  Pronomens  der  HauptbegTiff  selbst 
wiederholt  ist  (Ge  49,  30.  50,  13.  Jer  31,  32)  beruhen  höchstwahrsch.  alle  auf  nachträg- 
licher Erweiterung  des  urapr.  Textes  durch  andere  Hand. 
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Sätze  heissen  selbständige  Relativsätze.  Im  Deutschen  pflegt  man 
"ltfK  in  solchen  Fällen  mit  derjenige,  welcher  (resp.  je  nach  dem 
Zusammenhang  der  Rede  mit  derjenige,  welchen  u.  s.  w.)  oder 
dasjenige,  was  u.  s.  w.  wiederzugeben.  In  Wahrheit  ist  jedoch 
18^  auch  in  diesem  Falle  Demonstrativpronomen,  welches  (als 
Subjekt  oder  Objekt  oder  als  Genetiv,  der  von  einem  Nomen 
oder  von  einer  Präposition  abhängt)  dem  Rektionsgefuge  des 
Hauptsatzes  angehört,  z.  B.  Nu  22,  6:  TfctP  "lkU-l  "1B^$  der  —  du 
verfluchst  [ihn]  —  ist  verflucht  =  wen  du  verfl.  etc.*;  Ex  22,  8; 
yfH  als  Objekt  Ge  44,  1.  49,  1.  1  S  16,  3  ff.  Mi  6, 1  0*K  n«;  aber 
auch  dem  Verbum  vorangehend,  z.  ß.  Jes  52,  15.  Ps  69,  5);  1tf«S 
als  Genetiv  Ez  23,  28:  ich  gebe  dich  ntott  T3  in  die  Hand 
dessen  —  du  hassest  [ihn];  1  S  7,  7;  abhängig  von  einer  Pr&pos. 
z.  B.  yflfo  (Ge  44,  4.  2  K  10,  22),  TB^  Ge  21,  17:  MV1 
an  dem  (Orte),  er  ist  daselbst  =  wo  er  ist;  vergL  Ri  17,  8,  sowie 
Ru  1,  16  (K^K  —  wohin)*;  1  K  8,  12  (»rfy  =);  TB^O  Ex  5,  11. 

Aus  obigen  Beispielen  ergiebt  sich,  dass  in  den  selbständigen  Relativsätzen 
eine  Rückverweisung  mittelst  eines  Suffixes  (oder  Ortsadverbs)  unterbleiben 
kann,  ja  sogar  meist  unterbleibt  Ausgenommen  sind  jedoch  (wie  bei  den  un- 
selbständigen Relativsätzen)  in  der  Regel  die  Fälle,  wo  das  rückverweisenJe 
Pronomen  dem  Zusammenhang  der  Rede  entsprechend  von  einer  Praepoa.  ab- 
hängig ist  3  z.  B.  Ge  44, 9  f. :  HQ)  .  .  .  Wpf[  10$  der  —  gefunden  wird  er 
[der  Becher]  bei  ihm  . .  muss  sterben  (vergl.  zum  Waw  apodosis  in  IX$)  §  143 d). 
Ganz  unerhört  ist  im  gleichen  Falle  die  Voranstellung  der  Praeposition  vor 
*TB^  Ge  31,  32:  KlCPl  K  DJ?  bei  wem  du  finden  wirst  ('«  also  Relativpronomen 
in  dem  uns  geläufigen  Sinn;  dag.  ist  Jes  47, 12  [u.  so  wohl  auch  66,  4]  ItS^tt^ 
mit  Baumann  1.  1.  S.  37  im  Hinblick  auf  47, 15  als  Demonstrativpronomen  ru 
erklären  «=  tritt  auf  mit . . .,  mit  ihnen  —  du  hast  dich  [mit  ihnen]  abgemüht). 

Wie  das  urspr.  Demonstrativpronomen  TBffc}  dienen  auch  die 
eigentlichen  Pronomina  demonstrativa  nt,  tT,  W  (letzteres  sogar  ge- 
wöhnlich) 4,  sowie  bisweilen  der  Artikel,  in  dichterischer  Rede  ziemlich 
häufig  zur  Einführung  sowohl  unselbständiger  als  selbständiger  Re- 
lativsätze. In  betreff  des  Rektionsverhältnisses  von  u.  s.  w.  gilt 
dann  genau  dasselbe,  was  o.  litt  a  und  e  über        zu  bemerken  war. 

Beispiele: 

ä)  rn  in  Apposition  zu  einem  substantivischen  Regens  im  Nomin.  Psl04, 26: 

i  Ganz  eigentümlich  ist  der  absolute  Gebrauch  von  in  der  Formel  '* 
Tan  das  [isto]  —  es  erging  aU  Wort  Jahuw  an  ...  Jer  14,  1.  48,  !.  47,  1.  49,  34. 

i  Auch  Zach  12,  10  ist  statt  des  unerklärt.  M  HM  <St  wohl  '^M  eu  lesen  u.  die 
Stelle  unter  litt,  e  zu  ziehen. 

3  So  kühne  Ellipsen  wie  Jes  31,  6,  wo  man  »99  nach  lpöJWl  erwartet,  sind  nur 
in  erregter  dichterischer  oder  prophetischer  llcde  möglich. 

*  Auch  das  lautlich  entsprechende  aram.  '%  "]  ist  stets  Kelativ. 
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ri^J^Tn  )n^?  (daselbst  ist)  der  Leviatkan,  der  —  du  hast  (ihn)  geschaffen  = 
den  du  gesch.  hott;  Jes  42,  24.  Jer  30,  21;  im  Accus.  Jes  26,  9.  Ps  74,  2  (in 
beiden  Beispielen  mit  rückweisendem  Fronomen;  ohne  solches  steht  IT  Ps 
132,  12);  in  Appos.  zu  einem  Genetiv,  der  von  einer  Praepos.  abhängt,  Spr 
23, 22:  SJT^  fit  VPÜ  gehorche  deinem  Vater,  ih  m  —  er  hat  dich  gezettgt  = 

der  dich  gez.  hat;  Pb  17, 9'(tt).  —  Pb  104,  8  (DJT^  ATD;  7t[  DlpO^N  an  den  Ort, 
den  du  ihnen  gegründet  hast;  vergl.  dazu  §  130  c)  steht  Hl  imGenet  nach  dem 
Stet  constr.  Dlptp  —  an  den  OH  des:  du  hast  ihnen  [denselben]  gegründet; 
nach  derselben  Analogie  dürften  mit  Baumann  1. 1.  S.48  auch  Ps78,54  (Ml  VI), 
sowie  Ex  15,  13  ($«}  15,  16.  Jes  43,  21.  Pb  9,  2.  10,  2.  31,  5.  32,  8. 

142,  4  143,  8  (Unter  Beispiele  mit  \X)  zu  betrachten  sein. 

Zur  Einführung  selbständiger  Relativsätze  steht  JTt  als  Nomin.  Hi  19,  19;  h 
als  Accus.  15,  17  u.  Ps  68,  29  (nach  einer  Praepos.  Ex  13,  8;  doch  ist  dort  der 
Text  offenbar  verderbt). 

h)  Sichere  Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Artikels  (richtiger  vielleicht:  des  i 
Demonstrativpronomens,  welches  anderwärts  als  Artikel  verwendet  wird)  als 
Pron.  relativum  dürften  sein:  1  Chr  26,  28  (VfcHDtf  t^TpHTJ  alles,  was  ge- 
heiligt hatte  Samuel  etc.);  2 Chr  29,  8  (wo  M^tp^  nur  ¥erf.  Niph.  sein  kann); 
29,  36.  Ezr  10,  14.  In  Verbindung  mit  einem  Plural  Jos  10,  24:  die  Kriegs- 
leute, VW  ^2*?nn  die  mit  ihm  gezogen  waren;  Ezr  8,  25.  10,  17.  1  Chr  29,  17; 
endlich  im  Sinne  von  id  quod  Jer  5,  13  (wo  jedoch  mit  den  T/XX  Ty^lJ  zu 
lesen  sein  wird).  Ausserdem  vergl.  noch  1  S  9,  24 :  die  Keule  »T^XEl  Mn<* 
was  an  ihr  war  (s.  jedoch  u.);  2  Chr  1,  4:  -  71  TB^3  an  den  Ort,  den 

er  bereitet  hatte. 

In  allen  angeführten  Beispielen  ausser  1  S  9,  24  (wo  aber  Tür  Tytyföl  & 
wahrscb.  TVb*T\]  zu  lesen  ist)  folgen  dem  H  zweifellose  Perfecta;  übrigens  ge- 
hören fast  alle  Beispiele  den  spätesten  Büchern  (Ezr  u.  Chron.)  an.  Höchst 
fraglich  ist  dagegen  eine  weitere  Reihe  von  Beispielen  (auch  in  älteren  Texten), 
wo  die  Masora  gleichfalls,  sei  es  durch  die  Betonung  der  Paenultima  (Ge  18, 21. 
46,  27.  Hi  2, 11:  H^Sri;  Jes  51, 10  HO^Tt;  Ez  26,  17  i^nH;  Ru  1,  22.  2,  6  ul 
4,  3  n#7X)  oder  sei  es  durch  die  Punktetion  (Ge 21, 3  T^ttn-  1K11,9.  Dan 8,1 
n^n;  Jes  M,8  rr^il)  Perfecta  fordert,  während  von  den  Schriftstellern  ohne 
Zweifel  überall  Participia  (und  zwar  Partie,  perfecti,  vergl.  §  116  d)  mit  dem 
Art,  also  iW^B  u.  s.  w. ,  Ez  26, 17  T^hlV)  für  71011  nach  §  62  s  —  in  den  wei- 
teren Beispielen  "T^ÜH,  H^äil,  TVbVQ  —  beabsichtigt  sind. 

Umschreibung  von  Pronominalbegriffen  durch  Substantiva. 

Analog  der  §  128  o  und  p  behandelten  Umschreibung  von  Stoff-  a 
und  Eigenschaftsbegriffen  durch  Substantiva  ist  die  Darstellung  einer 
Reihe  von  Pronominalbegriffen,  für  welche  besondere  Ausdrücke  nicht 
vorhanden  sind,  gleichfalls  durch  Substantiva.    So  umschreibt: 

1.  B^t*  (Htt'K)  Mann,  Weib  ä)  den  Begriff  jeder,  jeglicher  (gleichs.  männig-  & 
lieh)  in  Bezug  auf  Personen  1  und  selbst  Tiere  (Ge  15,  10),  z.  B.  Ge  10,  6,  fem. 

»  In  der  Regel  tritt  c^K  in  der  .Bedeutung  ein  jeder  spezifizierend  zum  Plural 
des  Verbs,  z.  B.  Ge  44,  11;  doch  bisw.  auch  als  Subj.  zum  Singular,  44,  18. 
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8.  Hauptteil.  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnen  Redeteile. 


Ex  3,  22;  als  Objekt  steht  so  z.  B.  Jer  12,  15;  über  «M*  -  Bhtf  vergi. 
§123c. 

C  In  einigen  Stellen  scheint  BfNfc  in  obiger  Bedeutung  seinem  Regens  (und 

zwar  immer  einem  Subst.  mit  Suffix)  nachdrücklich  vorangestellt;  so  soll 
Ge  9,  B  VHH  C^K  *7*D  nach  der  üblichen  Erklärung  stehen  für  'fct  VW  TO  von 
der  Hand  des  Bruders  eines  jeden.  Aber  so  sehr  auch  diese  Fassung  durch 
Ge  42,  25  u.  Nu  17, 17  begünstigt  zu  werden  scheint,  so  undenkbar  ist  ander- 
seits eine  solche  Inversion  von  nomen  regens  u.  rectum.  Vielmehr  ist  entw. 
das  zweite  Subst.  Apposition  zu  B^H  (so  Ge  9,  5:  von  der  Hand  eine»  jeden, 
seines  Bruders,  d.  h.  der  ja  eigentlich  sein  Bruder  ist  und  sich  somit  nur  um 
so  schwerer  vergangen  hat;  ebenso  15, 10:  und  er  legte  ein  jedes,  genauer  das 
eine  Stück  von  ihm  u.  s.  w.,  und  so  wohl  auch  Nu  17, 17:  einen  jeden,  sc  seinen 
Namen),  oder  B^K  wird  als  eine  Art  casus  pendens  vorangeschickt  und  erhalt 
erst  durch  das  nachfolg.  Subst.  mit  Suffix  seine  nähere  Bestimmung;  so  Ge 
41, 12.  42,  25  (nach  dem  Kontext  «=  jedem  in  seinen  Sack) ;  42,  36  (wo  '3  TIS 
virtuelles  Prädikat  von  B^);  Ex  12,  4.  28.  21.  Nu  6,  10.  26,  54.  2  K 
23,  35  u.  bes.  Zach  7, 10  K 

d  b)  irgend  einer,  jemand  z.  B.  Ge  13, 16.  HL  8,  7,  in  Verbindung  mit  einer 

Negation  niemand2;  so  nach  Ex  16, 19.  29,  vor  *6  Ge  23,  6  u.  ö.  —  Für 
tt^K  steht  in  gleicher  Bedeutung  bisw.  auch  01K  Mensch,  z.  B.  Lv  1,  2  (vergL 
D^jftil  TTIfcO  =  wie  irgend  ein  anderer  Ri  16,  7.  11),  Bf$3  {Seele)  Person  Lv 
2,  1.  5,  1  al.  und  in  sächlicher  Bedeutung  "l^H  (eig.  Wort,  Sache)  ™  irgend 
etwas  Ge  18,  14,  oder  Lv  5,  2.  Nu  31,  23.    In  Verbindung  mit  einer 

Negation  bedeutet  nichts;  so  nach  Ge  19,  8,  nach  tO  Fred.  8,  5.  — 
Vergl.  endlich  auch  TT1K0  irgend  einer  Dt  15,  7;  irgend  etwas  Ez  18,  10  (dag. 
Lv  4,  2.  6, 13  Jin^O),  sowie  die  §  144  e  besprochenen  Wendungen.  In  den  Be- 
reich der  letzteren  gehören  auch  Beispiele,  wie  Ez  18,  32:  ich  habe  nicht  Ge- 
fallen ntftj  moa  am  Tode  des  Sterbenden,  d.  h.  jemandes. 

6  c)  in  Verbindung  mit  Vfi^l  sein  Bruder  oder  *njH  sein  Genosse  dient  ß^tt 

einer  (wie  HtfK  —  eine  in  Verbindung  mit  riffln^  ihre  Schwester  oder  mit 
ni^JT]  ihre  Genossin)  zur  Darstellung  der  Begriffe  alter  —  alter,  der  eine  — 
der  andere 8  (in  Bezug  auf  Personen,  Tiere  oder  leblose  Dinge;  s.  d.  W.-B.) 
oder  des  Begriffes  einander,  z.B.  Ge  13,  11:  und  sie  trennten  sich  0*8 
VH«  einer  vom  anderen  =  von  einander;  Ex  26,  3:  die  fünf  Teppiche  (H^TT, 
fem,)  sollen  gebunden  sein  nrih($"^  TVfH  einer  an  den  andern,  an  einander. 

j  2.   tfM  Seele,  Person  den  Begriff  selbst «,  sowohl  im  Sing.  Spr  19,  8.  16. 

19,  18.  29','24.  Hi  18,  4  (überall  1B^J  =>  sich  selbst),  als  im  Plural  (Jer  37, 9  aL). 

1  Vergl.  zu  der  ganzen  Frage  die  eingehende  Erörterung  von  Budde,  die  bibl. 
Urgesch.  8.  283  ff. ;  nach  ihm  wäre  Ge  9,  5  zu  fassen :  «.  von  den  Menschen,  von  ein- 
ander (von  den  Menschen  wechselsweise)  uritt  ich  u.  s.  w. 

a  Vergl.  auch  'K-fit  Qe  39,  11.  Über  die  Umschreibung  des  Begriffs  niemand 
durch  l'M  mit  nachfolg.  Partizip  s.  die  Verneinungssätze  §  152  1. 

*  Anderwärts  steht  in  gleicher  Bedeutung  m  —  MJ  Ex  14,  20.  Jas  6,  3,  od. 

— irmn  2  B  14,  6,  oder  das  Subst.  wird  wiederholt,  z.  B.  Ge  47,  21  (=*  von  einem 
brüte  .  .  .  tum 

*  Über  die  Darstellung  dieses  Begriffs  durch  Pronomina  (separata  und  suffixa) 
s.  o.  §  135  a  und  k. 
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Ähnlich  steht  Ge  18,  12  (eig.  in  ihrem  Innern)  im  Sinn  von  bei 

3.  Gebein  (dann  tropisch  für  Wesen)  den  Begriff  selbst  oder  ebendieser,  g 
ebenderselbe  in  Bezug  auf  Sachen  (wie  #M  auf  Personen),  z.  B.  »W1  DI'P 

an  ebendiesem  Tage  Ge  7,  13,  vergl.  JoVlO,  27.  £z  24,  2;  EP^n  03^3  *(so 
rein)  wie  der  Himmel  selbst  Ex  24,  10;  1öl-\  0*3$  *n  seinem  Wohlstände  selbst 
(—  mitten  in  seinem  W.)  Hi  21,  23. 

4.  Der  blosse  Plural  der  Zeitbegriffe  schliesst  bisw.  den  Begriff* einige  2  mit  h 
ein;  so  Ü1T  einige  Tage  Ge  24,  56.  40,4  (hier  schon  von  einer  längeren  Frist: 
eine  Zeit  laig) ;  Jes  66,  20.  Dan  8,  27  (dag.  Ge  27,  44  29,  20:  0*111«  "»;  s.  §  98 
u.  1^);  0^  einige  Jahre  Dan  11,  6.  8. 


ZWEITES  KAPITEL. 
DEE  SATZ. 

I.  Der  Satz  im  allgemeinen. 

§  HO. 

Begriff  des  Nominal-  und  Aerbalsatzes,  sowie  des  zusammengesetzten 

Satzes. 

P.  DSrurald,  sar  hebt.  Syntax  (der  bebr.  Batz),  in  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  n.  Päda«.  1890,  2,  8. 115 ff. 

1.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  und  Prädikat  in  einem  Nomen  a 
oder  dem  Äquivalent  eines  solchen  (d.  i.  insbesondere  einem  Partizip) 
besteht,  heisst  ein  Nominalsatz,  z.  B.  ÜS^D  HTTP  J.  ist  unser  König 
Jes  33,  22;  D^BCl  Ü%1!9  ttWl  Mm*  ^  Leute  von  Sodom  waren 
böse  und  sündhaft  Ge  13,  13;  n<rfo  n|  ein  Mund  ist  ihnen  Ps  115,  5 
(s.  das  Nähere  §  141). 

2.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  in  einem  Nomen  (resp.  in  einem  b 
in  der  Verbalform  mit  enthaltenen  Pronomen),  dessen  Prädikat  in 
einem  Verbum  finitum  besteht,  heisst  ein  VerbalsaU,  z.  B.  DNi^  TDK»! 
da  sprach  Gott  Ge  1,  3;         und  er  schied  1,  7  (Weiteres  s.  §  142). 

>  Auf  ähnliche  Weise  wird  der  Begriff  selbst  im  Arab.,  wie  im  Sanskrit  (dtman 
durch  Seele,  Qeist  umschrieben;  im  Arab.  auch  durch  Auge,  im  K  ab  bin.  durch  *\W 
Körper ,  0*11  od.  B|?  Qebein,  im  Äthiopischen  u.  Amh arischen  durch  Kopf,  im  Ägypt. 
durch  Mund,  Hand  u.  s.  w.;  vergL  auch  mittelhochd.  min  Kp,  din  Up  f.  tcA,  du.  — 
Übrigem  ist  »n  sofcfem  Fotf«  nirgends  (auch  nicht  Jes  46,  2  Oft»  sie  selbst,  ganz 
raüasige  Umschreibung  des  Pron.  personale,  sondern  enthält  immer  einen  Hinweis  auf 
die  geistige  (durch  Empfindungen,  Verlangen  u.  s.  w.  affizierte)  Persönlichkeit. 

*  einige  in  Bezug  auf  Personen  wird  Ex  16,  20  durch  D^?Ki  Neh  5,  2—4  durch 
-,^K  &  sunt  gui  sq.  Partie,  umschrieben. 
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C  Anm.   In  dem  letzten  Beispiel  ist  das  pronominale  Subjekt  wenigstens 

durch  das  Praeformativ  (')  angedeutet,  wie  in  fast  allen  Formen  des  Perfekte 
durch  Afformative.  Aber  auch  die  3.  Sing.  Perf.,  die  keinerlei  Hinweis  auf  da? 
Subjekt  enthält,  muss  als  ein  selbständiger  Verbalsatz  betrachtet  werden. 

d  3.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  oder  Prädikat  wieder  in  einem 
selbständigen  Satze  besteht,  heisst  ein  zusammengesetzter  Satz,  z.  B. 
Ps  18,  31 :  Wfl  tfpn  te,}  Gott  -  unsträßich  ist  sein  Weg  -  Gottes 
Weg  ist  unsträflich;  Ge  34,  8:  DDJJQSi  «fty  ngtfr  ^  DD*  mein  Sohn 
frkhem  —  es  hängt  seine  Seele  an  eurer  Tochter  (Weiteres  s.  §  143). 

e  4.  Obige  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  von  Sätzen 
—  namentlich  des  Nominal-  und  Verbalsatzes  —  ist  filr  das  feinere 
Verständnis  der  hebräischen  (wie  überhaupt  der  semitischen)  Syntax 
darum  unerlässlich,  weil  es  sich  dabei  keineswegs  bloss  um  einen 
äusseren  (formellen),  sondern  um  einen  tiefgreifenden  Bedeutungs- 
unterschied handelt  Die  Nominalsätze,  deren  Prädikat  ein  Sub- 
stantivum  ist,  stellen  ein  Starres,  Zuständliches ,  kurz  ein  Sein  dar, 
die  Verbalsätze  dagegen  ein  Bewegliches  und  Fliessendes,  ein  Ge- 
schehen und  Handeln.  Das  letztere  gilt  allerdings  in  gewissem  Sinne 
auch  von  den  Nominalsätzen  mit  partizipialem  Prädikat,  nur  dass 
auch  hier  das  Geschehen  und  Handeln  (im  Gegensatz  zum  Verbal- 
satz) als  ein  zuständliches,  dauerndes  fixiert  ist 

/  Anm.   Den  arab.  Grammatikern  gilt  jeder  mit  einem  selbständ.  Subjekt 

beginnende  Satz  als  Nominalsatz,  jeder  mit  einem  Verb  um  fin.  beginnende  als 
Verbalsatz;  folgt  dem  Subjektsnomen  ein  Verbum  finitum,  so  entsteht  (da  das 
letztere  sein  Subjekt  in  sich  trägt,  somit  einen  selbständ.  Verbal -Satz  bildet) 
ebensogut  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz,  wie  da,  wo  das  Prädikat  in 
einem  selbständigen  Nominalsatz  besteht.  Wenn  diese  früher  (§  144  a  der 
22. — 24.  Aufl.  dieser  Gramm.)  von  uns  aufgenommene  Definition  der  Satzarten 
oben  No.  1—3  aufgegeben  ist,  so  muss  doch  schon  hier  auf  den  Punkt  hin- 
gewiesen werden,  auf  welchem  die  wenigstens  relative  Berechtigung  jener 
komplizierteren  arabischen  Betrachtungsweise  beruht.  Das  ist  die  (gerade 
auch  im  Hebr.  vielfach  stark  ins  Gewicht  fallende)  Verschiedenheit  der  Verbal- 
sätze, je  nachdem  das  Subjekt  dem  Verbum  vorangeht  oder  nachfolgt;  s,  das 
Nähere  §  142  a. 

§  1«. 
Die  Nominalsätze. 

a       1.  Das  Subjekt  eines  Nominalsatzes  (s.  §  140a)  kann  bestehen: 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.         *t  "V7J1  und  ein  Strom  ging  aus 
(war  ausgehend)  von  Eden  Ge  2,  10. 

b)  in  einem  Pronomen,  z.  B.  Ge  7,  4:  Tödd  OiH  ich  werde  regnen 
lassen  •  14,  18:  ]Fb  WffT[  und  er  war  ein  Priester;  2,  23  (nii?  vor 
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femin.  Präd.,  wie  nV*  vor  pluralischem  Ex  32,  4);  0}n  n?  wer 
ist  weise?  Hos  14, 10.  —  1  Ch  5,  2  (üöö  und  zum  Fürsien 
fwar  einer]  aus  ihm)  ist  das  Subjekt  in  H^p  enthalten 

2.  Das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  kann  bestehen:  b 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  Dt  14,  1:  'Jl  DAS  tföTw«  seid  ihr 
Jahwes  eures  Gottes;  Ge  42,  13.  Der  semitischen  Ausdrucksweise 
sind  vor  allem  die  Fälle  eigentümlich,  in  denen  sowohl  das 
Subjekt,  als  das  Prädikat  in  einem  Substantiv  besteht  und  somit 
die  Identität  beider  („das  Ding  ist  sein  Mass,  sein  Stoff,  seine 
Gleichheit")  hervorgehoben  wird,  z.  B.  Ez  41,  22:  rj3|örj 

YS.  vrjft^l  ...der  Altar  (war)  Hole  ,  u.  seine  Wände  (waren) 

Holz,  d.  I  hölzern.   Vergl.  u.  litt,  c 

b)  in  einem  Adjektiv  oder  Partizip,  z.  B.  Ge  2,  12:  HtfJQ  in^ 
310  und  das  Gold  jenes  Landes  ist  vortrefflich;  3Bh  IT^Jft  und 
'Ephron  sass  (mit)  da  etc.  Ge  23,  10 J.  Sehr  häufig  dienen  der- 
artige Nominalsätze  —  mit  Waw  an  einen  Yerbalsatz  angereiht  — 
zur  Darstellung  eines  der  Haupthandlung  gleichseitigen  Zustand  s; 
vergl.  u.  litt  e. 

c)  in  einem  Zahlwort,  z.  B.  Ge  42,  13:  TW  *W  (unser)  zwölf 
sind  deine  Knechte. 

d)  in  einem  Pronomen,  z.  B.  Ge  10, 12  (KN1),  Ex  9,  27  pW,  Ge 
24,  65  OP),  1K9,  13  (np)*. 

e)  in  einem  Adverb  oder  irgend  einer  (namentlich  auch  mit  Hilfe 
von  Präpositionen  ausgedrückten)  Näherbestimmung  der  Zeit, 
des  Ortes,  der  Beschaffenheit,  des  Besitzers  u.  s.  w.,  welche  ab 
Äquivalent  eines  Nominalbegriffs  gelten  kann,  z.  B.  rfViarj  üti 
daselbst  ist  das  Bedolach  Ge  2, 12;  tan  N*  wo  ist  Hebel?  4,  9; 
tton  DViyS  auf  ewig  währet  seine  Gnade  Ps  136,  1  ff.;  in^a  itfy 
Reichtum  ist  in  seinem  Hause  Ps  112,  3;  ttnjtj  1^  ihm  (gehören) 
wir  100,  3  Q*re. 

An m.  1.    Die  Verwendung  eines  Substantivs  als  Prädikat  eines  Nominal-  c 
satzes  ist  bes.  dann  häufig,  wenn  es  entw.  an  einem  entsprechenden  Adjektiv 
gebricht  (so  meist  bei  den  StofTbegriffen;  vergl.  §  128  o),  oder  wenn  der  Eigen- 
schaftsbegriff mit  einer  gewissen  Emphase  hervorgehoben  werden  soll.  Denn 


1  Andere  Beispiele  von  merkwürdig  verkürzten  Sätzen  in  der  Chronik  s.  bei  Driver, 
introd.,  8.  504,  No.  27. 

a  Vergl.  hierzu  die  zahlreichen  Beispiele  o.  §  116  n— p. 

t  Warum  in  diesen  Beispielen  die  Pronomina  trotz  de«  gegenteiligen  Scheines 
ala  Prädikat,  nicht  als  8ubjM  zu  betrachten  sind,  ergiebt  sich  aus  dem  o.  5  128  k 
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in  allen  fallen  liegt  auf  dem  substantivischen  Prädikat,  sofern  dasselbe  etwas 
mit  dem  Subjekt  identisches  darstellt  (s.  o.  litt,  b  [a]),  ein  viel  grösserer  Nach- 
druck *,  als  auf  dem  adjektivischen  oder  verbalen  Prädikat;  vergl.  HL  1,  10; 
Ps  26, 10:  alle  Wege  Jahwes  sind  ft&MI  TDll  Gnade  und  Treue  (gleichs.  eitel 
Gnade;  vergl.  Jer  10,  10);  Es  38,  6.  *Ps  10*  6.  19, 10.  23,  5.  88,  19.  Spr  3, 17  «. 
Hi  22,  12.  23,  2.  26,  13.  Hu  3,  2.  Bisweilen  geht  die  Emphase  des  Prädikats- 
Begriffes  schon  aus  der  Pluralfonn  desselben  (nach  §  124  e)  hervor;  z.  B.  Ps 
110, 3:  dein  Volk  ist  rtTTJ  ganz  Freiwilligkeit;  HL  B,  16.  Dan  9,  23. 

d  Bisweilen  wird  die  Kühnheit  solcher  Verbindungen  durch  die  Wiederholung 

des  Subjekts  als  Regens  des  Prädikats  gemildert  (z.  B.  Hi  6, 12:  D^K  rÜ"D8 
""Hb  oder  ist  Fefsenkrafi  meine  Kraft  f  Spr  3, 17);  dass  jedooh  die  Sprache  — 
namentlich  der  Dichter  —  auch  die  kühnsten  Verbindungen  nicht  scheut,  um 
die  unbedingte  Zusammengehörigkeit  des  Subjekts-  und  des  Prädikatsbegriffes 
recht  nachdrücklich  zu  betonen,  lehren  Beispiele,  wie  Ps45,  9:  Mor  u.  Aloe, 
Kassia  sind  alle  deine  Kleider  (d.  h.  so  durchduftet  davon,  dass  sie  gleichs. 
daraus  zu  bestehen  scheinen);  HL  1,  15:  deine  Augen  sind  Tauben  —  Tauben- 
augen (dag.  B,  12:  0^3)  *;  Ps  23,  5.  109,  4.  Hi  8,  9.  12, 12;  in  Prosa  z.  B.  Ex 
9,  31.  Ezr  10,  13:  D'Pt^  ngri  die  Zeit  ist  Regengüsse  —  die  Regenzeit  ]  mit 
kühner  En  all  a  «je  des  Numerus  Ge  34,  30:  T!ö         während  ich  (mit  d**u 

Meinigen)  Männer  von  geringer  Zahl.  Von  ähnlichen  kühnen  Sätzen  mit  JTJJ 
vergl.  Ge  11, 1.  12,  2.  Ex  17,  12.  Jes  5,  12.  Jer  2,  28  und  wiederum  mit  kühner 
Ena] läge  des  Numerus  Hi  29, 15:  Augen  war  ich  dem  Blinden  und  Fiisse  dem 
Lahmen  ich  (dag.  in  Prosa  Nu  10,  31 :  und  du  sollst  uns  sein  D^$). 

e  2.  Die  mit  Waw  copuL  an  einen  Verbalsatz  (oder  das  Äquivalent  eines 

solchen)  angereihten  Nominalsätze  beschreiben  stets  einen  der  Haupthandlung 
gleichzeitigen  Zustand,  resp.  (wenn  das  Prädikat  ein  transit  Partizip)  eine  in 
stetiger  Dauer  vorgestellte  Handlung  (vergl.  §  107  d,  sowie  §  116  n  und  o), 
z.  B.  Ge  19, 1 :  und  die  beiden  Engel  kamen  nach  Sodom  hinein,  DlVl  wäh- 
rend Lot  sass  u.  b.  w.;  18,  1.  8.  16.  22.  25, 26.  Ri  13,  9.  2  S  4,  7.  11,  4  (überall 
mit  Partie);  mit  adjektivischem  Prädikat  Ge  18,  12;  mit  substantivischem 
18,  27;  mit  adverbiellem  9,  23.  Nicht  selten  weist  ein  solcher  Zustandssatz  zu- 
gleich auf  einen  obwaltenden  Gegensatz  hin  (so  dass  \  s.  v.  a.  u.  dabei  doch, 
da  doch,  während  doch,  obschon),  z.  B.  Ge  15,  2.  18,  27.  20,  3.  48, 14  (obschon 
er  der  jüngere  war)  ;  Ri  16,  15:  wie  magst  du  sagen:  ich  liebe  dich,  pK  ^Sb) 
während  doch  dein  Herz  nicht  mit  mir  ist;  2  S  3,  39.  Ps  28,  3  (während  doch 


1  Dasselbe  gilt  natürlich  zum  irpjssea  Teil  auch  von  solchen  Fallen,  wo  nicht 
reine  Nominalsätze  vorliegen,  sondern  das  substantivische  Prädikat  durch  mit  dem 
Subj.  verbunden  ist  (z.  B.  Ge  1,  2:  und  die  Erde  war  Öde  und  Wüstenei;  vergl.  Ps 
35,  6.  Spr  8,  SO.  Hi  8,  4),  oder  wo  dem  Prädikats- 8  übst,  eine  Präpos.  vorangeht,  wie 
Ps  29,  4 :  der  Donner  Jahwe' 8  (ist)  mit  Gewalt  =■  gewaltig. 

ist  hier,  wie  Hi  21,  9,  nach  einem  Pluralsubjekt  deutlich  Subst.;  fraglich 
ist  dag.,  ob  *  in  Stellen  wie  Ge  48,  27.  2  S  20,  9.  Ps  120,  7  aL  nicht  vielmehr  als  Adj. 
zu  betrachten  ist. 

3  In  der  Regel  tritt  bei  solchen  Vergleichungen  J  (welches  dann  als  Nomin.  ru 
betrachten)  vor  das  Prädikat,  z.  B.  Jes  63,  2:  warum  sind  deine  Kleider  AJÄ  T!^?  wie 
die  eines  Keltertreten  (eig.  Art  eines  die  K.  tretenden);  Jer  50,  9.  Allerdings  ist  die 
Vergleichung  dann  weit  weniger  nachdrücklich,  als  in  den  oben  angerührten  Nommalsauen. 


i 
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Böses  in  ihrem  Sinn).  Übrigens  bilden  diese  ZustandsBätze  nur  eine  Abteilung 
in  der  weitschichtigen  Kategorie  der  Umstandsangaben ;  s.  §  156. 

3.  Wie  die  oben  u.  litt,  a  und  b  angefahrten  Beispiele  lehren,/ 
wird  das  syntaktische  Verhältnis,  welches  zwischen  dem  Subjekt  und 
Prädikat  des  Nominalsatzes  obwaltet,  in  der  Regel  durch  die  einfache 
Nebeneinanderstellung  beider  (ohne  irgendwelche  sogen.  Copula)  aus- 
gedrückt In  welche  Zeitsphäre  die  Aussage  fällt,  muss  der  Zu- 
sammenhang ergeben;  z.  B.  1  K  18,  21:  tfr6«n  nirp  Jahwe  (ist)  der 
wahre  Gott;  1  8  9,  19;  Jes  31,  2:  DDH  mrrD|  auch  er  (ist)  weise;  Ge 
42,  11;  dag.  Ge  19,  1:  öfy  und  (während)  Lot  sass;  Ez  28,  15; 
Ge  7,  4:  "TOpöö  ich  bin  regnend  —  ich  werde  regnen  lassen.  Bis- 
weilen ist  sogar  ein  Jussr?  oder  Optativ  als  Präd.  zu  ergänzen,  z.  B. 
Ge  27,  13:  auf  mir  sei  der  dich  treffende  Fluch!  11,  3.  20,  13.  Ex 
12,  2.  (VergL  §  116r  Note.) 

Nicht  selten  wird  jedoch  eine  Verbindung  zwischen  Subjekt  und  g 
Prädikat  hergestellt  a)  durch  die  Beifügung  des  Pron.  separatum 
der  3.  Pers.  Sing,  oder  Plur.  als  einer  nachdrücklichen  Wieder- 
aufnahme und  somit  Verstärkung  des  Subjekts,  oder  b)  (namentlich 
im  Interesse  einer  genaueren  Bestimmung  der  Zeitsphäre)  mit  Hilfe 
des  Verbum  JTiJ. 

Beispiele  zu  o)  Ge  41,  26:  die  Heben  fetten  Kühe  H^H  D'MS?  JDtf  sieben  h 
Jahre  (sind)  sie;  Dt  1, 17.  4,  24;  Pred  5,  18:  KYI  D\^«  nj?$  ftf  dieses  —  eine 
Gabe  GotU»  (ist)  es;  Nu  3,  27  (on  rhu)  :  in  einem  Fragesatze  Qe  27,  38.  Bis- 
weilen steht  so  MVl  zur  Verstärkung  eines  pronominalen  Subjekts  der  ersten 
oder  zweiten  Person  l,  z.  B.  fcffll  "OifcJ  Jes  43,  26  (ich,  ich  bin  tilgend  etc.) ; 
51,  12;  HOT  HAH:  2S  7,  28.  Jes  37,  *16.'  Ps  44,  5.  Neh  9,  6.  7;  in  einem  Frage- 
satz Jer  14,  22  2;  Jer  49, 12  tritt  WM  in  einem  Verbalsatz  verstärkend  zu  ,1J?I$. 

zu  b)  Ausser  Betracht  fallen  natürlich  allo  die  Beispiele,  wo  JTiJ  in  der  i 
Bedeutung  werden  oder  sich  befinden,  existieren  noch  volle  Verbalkraft  besitzt, 
somit  nicht  ein  Nominal-,  sondern  ein  Verbalsatz  vorliegt;  so  namentlich, 
wenn  das  Prädikat  dem  Subj.  vorangeht.  Dagegen  können  Beispiele,  wie  Ge 
1,  2:  u.  die  Erde  war  (iUTn)  Einöde  und  Wüstenei  kaum  noch  als  eigentliche 
Verbalsätze  gelten;  nJVn  dient  hier  wesentlich  nur  dazu,  die  Aussage,  die  als 
Beschreibung  eines  Zuständlichen  auch  in  Gestalt  eines  reinen  Nominalsatzes 
auftreten  könnte,  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  zu  verweisen;  vergl.  3,  1. 
Insbes.  gehören  hierher  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  iTn  zwischen  dem 
Subj.  und  partizipialem  Präd.  als  Bindewort  eintritt:  Ri  1,  7.  Hi  1,  14  (un- 
mittelbar darauf  reiner  Nominalsatz) ;  das  Imperf.  von  iTH  steht  zur  Ankün- 

»  Über  die  gleiche  Verwendung  des  Pron.  separ.  der  3.  Person  im  Aram.  (Dan 
2,  38.  Ezr  5,  1 1  al.)  s.  m.  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  87,  3. 

*  Anderer  Art  ist  naturlich  die  Verwendung  von  Wn  als  Prädikat  nach  Pron. 
separ.  in  dem  (aus  dem  Zusammenhang  sich  ergebenden)  Sinn  von  6  ojtoc;  s.  o.  §  135  a, 
Note  1,  oder  auch  in  Fallen  wie  Dt  32,  89:  sehet  nun,  IWJT  ^  ^»  *3  dass  ich,  ich  es 
feig,  er]  bin;  1  Ch  21,  17. 
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digung  eines  künftigen  Nu  14,  33  al.;  vergl.  §  116  r.  Allerdings  ist  —  zumal  im 
letzteren  Fall  —  IT!}  nicht  ohne  alle  Verbalkraft,  nähert  sich  jedoch  stark 
einer  eigentlichen  Copula,  und  zwar  ist  dieser  Gebrauch  in  den  späteren 
Büchern  häufiger  l,  als  in  den  früheren. 

Ii  Anm.  Über  die  Verwendung  der  urspr.  Substanti va  Vfl  Sein  und  ytk  Nicht- 
sein (vergl.  über  die  Ansätze  zu  einem  verbalen  Gebrauch  derselben  =  est  u. 
non  est  §  100  o,  sowie  die  „verneinenden  Sätze"  §  152)  als  Verbindungsglied 
zwischen  pronominalem  Subjekt  und  partizipialem  Prädikat  (namentlich  in 
Bedingungs-  u.  Fragesätzen,  Ge  24,  42.  49.  43,  4al.)  s.  o.  §  116  q,  sowie  die  er- 
wähnten Arten  von  Nebensätzen  §  160  u.  159. 

I  4.  Die  naturgemä8se  Wortstellung  ist  im  Nominalsatz  als  der 
Beschreibung  eines  Zuständlichen  die  Folge  Subjekt  —  Prädikat; 
auf  ersteres  als  den  Gegenstand  der  Beschreibung  fällt  der  Haupt- 
nachdruck. Sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch  (und  zwar  nicht 
blos  in  der  Poesie,  wo  an  sich  grössere  Freiheit  in  der  Wortstellung 
herrscht)  die  umgekehrte  Folge:  Prädikat  —  Subjekt  Letztere  mtiss 
eintreten,  wenn  auf  dem  Prädikat  ein  besonderer  Nachdruck  liegt2, 
oder  wenn  es  in  einem  Fragewort  besteht;  so  bei  substantivischem 
Prädikat  z.  B.  Ge  3,  19:  nflg  Erde  bist  du!  4,  9.  12,  13  {meine 
Schwester,  nicht  mein  Weib!);  20,  2.  12.  29,  14.  Hi  5,  24.  6,  12;  bei 
adjektivischem  Präd.  z.  B.  Jes  6,  3.  28,  21.  Jer  10, 6;  bei  partizipialem 
Ge  30,  1.  32,  12;  bei  Pron.  interrog.  als  Prädikat  z.  B.  Ge  24,  65»; 
bei  adverbiellem  Fragewort  als  Präd.  z.  B.  Ge  4,  9. 

tn  Anm.  Vergl.  zu  Obigem  die  eingehende  Untersuchung  von  C.  Albrecht,  die 
Wortstellung  im  hebr.  Nominalsatze  (ZAW  1888,  S.  218  ff.  u.  249  ff.;  mit  einem 
vollständ.  Verzeichnis  der  Ausnahmen  von  der  Wortstellung  Subj.  —  Präd. 
S.  254  ff.).  Darnach  muss  das  Präd.  voranstehen  aus  den  bereits  oben  an- 
geführten Gründen  (auf  adjektivischem  Präd.  liegt  namentlich  dann  ein  Nach- 
druck, wenn  es  im  Sinn  eines  Komparativ  steht,  z.  B.  Ge  4,  13;  der  mit  Hilfe 
einer  Präposition  gebildete  Prädikats -Ausdruck  steht  bes.  dann  häufig  voran, 
wenn  er  zur  Umschreibung  der  Begriffe  haben,  besitzen  dient,  z.  B.  Ge  18,  14. 
29,  16  al.;  vergL  auch  26,  20.  31,  16.  43). 

n  Das  Prädikat  kann  voranstehen  a)  wenn  das  Subj.  ein  Pronomen,  denn  „die 

hier  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzte  Person  erregt  nicht  das  Interesse, 
wie  das,  was  von  ihr  ausgesagt  wird";  b)  „um  hinter  einem  aus  mehreren 
Worten  bestehenden  Subj.  nicht  nachzuklappen",  z.  B.  2  K  20,  19;  c)  (bei 
substantivischem,  adjektiv.  oder  mit  Präpos.  zusammengesetztem  Präd.)  in 
Fragesätzen,  z.  B.  1  S  16,  4;  endlich  d)  adverbielles  od.  mit  einer  Präpos.  zu- 
sammenges.  Prädikat  in  Relativsätzen,  meist  in  engster  Verbindung  (durch 
Maqqeph)  mit  1B^,  z.  B.  Ge  2,  11  (DtfntfK);  1,  29  f.  (13"«). 


1  Nach  Albrecht  ZAW  1888,  8.  252  bes.  im  Deut.  u.  im  sog.  Priester  codex. 

2  Aus  dems.  Grunde  können  auch  Ortsbestimmungen  (s.  B.  Ge  4,  7)  oder  andere 
adverbielle  Bestimmungen  an  die  Spitze  treten. 

3  Ausnahmen  nach  Albrecht  (s.  o.  die  Anm.)  nur  Ex  16,  7.  8. 
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§  142. 
0er  Verbalsatz. 

1.  Nach  §  HOf  besteht  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied  a 
zwischen  Verbalsätzen  mit  voranstehendem  und  solchen  mit  nach- 
folgendem Subjekt  Im  eigentlichen  Verbalsatz  fallt  der  Haupt- 
nachdruck auf  das  vom  Subjekt  ausgehende  (resp.  erfahrene)  Thun 
und  steht  somit  das  Verbum  naturgemäss  voran  (notwendig  dann, 
wenn  es  in  Form  eines  Perf.  cons.  oder  Impf.  cons.  erscheint).  Da- 
durch ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  bisweilen  auch  im  eigentlichen 
Verbalsatz,  also  in  der  Weiterführung  der  Erzählung  (z.  B.  Ge  7,  19. 
2  S  19,  12),  das  Subjekt  voransteht;  so  namentlich,  wenn  ein  besond. 
Nachdruck  auf  demselben  liegt,  z.  B.  Ge  3,  13:  (nicht  ich  trage  die 
Schuld,  sondern)  die  Schlange  hat  mich  verführt!  vergL  2,5  aL« 
Weitaus  in  den  meisten  Fällen  erklärt  sich  jedoch  die  Voranstellung 
des  Subjekts  im  Verbalsatz  daraus,  dass  nicht  ein  die  Erzählung 
weiterführendes  (neues)  Factum  berichtet,  sondern  vielmehr  etwas 
Zuständliches  beschrieben  werden  soll  Verbalsätze  dieser  Art  nähern 
sich  stark  dem  Charakter  von  Nominalsätzen  und  nicht  selten  (sc. 
wenn  die  Verbalform  ebensogut  als  Partizip  gelesen  werden  könnte) 
ist  fraglich,  ob  der  Schriftsteller  nicht  in  der  That  einen  Nominal- 
satz beabsichtigt  hat. 

Näher  kann  das  im  Verbum  dargestellte  Zuständliche  bestehen :  b 

a)  in  einem  längst  abgeschlossenen  Factum,  auf  welches  nur  zurückgewiesen 
wird,  weil  es  dessen  zum  Verständnis  der  weiter  zu  erzählenden  Haupthand- 
lungen bedarf.  Ist  das  Prädikat  (wie  fast  immer  in  solchem  Fall)  ein  Perfekt, 
so  ist  es  im  Deutschen  meist  durch  Plusquamperf.  wiederzugeben;  vergl.  die  o. 
§  106 f.  erörterten  Beispiele  (1  S  28,  3  etc.),  ausserdem:  Ge  6,  8  (nicht:  er 
fand  Gnade)  ;  16,  1.  18, 17.  20,  4.  24,  1.  39, 1  (J.  aber  war  unterdes  nach  Ägypten 
gebracht  worden);  41,  10;  Ri  1,  16.  1  S  9,  15.  14,  27.  26,  21.  1  K  1,  1  etc.  —  Im 
weiteren  Sinne  gehören  hierher  auch  Verbalsätze,  wie  Ge  2,  6  (s.  das  Nähere 
§  112  e),  sofern  sie  zur  Darstellung  eines  in  der  Vergangenheit  längere  Zeit 
Andauernden  u.  insofern  Zuständliohen  dienen. 

b)  in  einer  mit  den  Hauptereignissen  gleichzeitigen  oder  als  Ergebnis  der-  c 
selben  andauernden  Thatsache.  In  erstere  Kategorie  gehören  alle  die  Fälle, 
wo  das  Prädikat  mit  iTH  zusammengesetzt  ist  (sofern  ITH  nicht,  wie  Ge  1,  2. 

3,  1  aL  zur  blossen  Copula  abgeschwächt  ist,  in  welchem  Falle  sich  die  Vor- 
anstellung des  Subj.  vollends  auB  dem  Charakter  des  Satzes  als  Nominalsatz 
erklärt;  vergl.  §  141  i  und  die  Beispiele  von  rtVJ  etc.  mit  Partie.  §  116  r);  zu 
letzterer  Kategorie  vergl.  z.  B.  Ge  13,  12:  'X\  JÄ^nHW  2^  DW  ^&ram 
somit  wohnen  im  Lande  Kanaan,  Lot  aber  wohnte  etc. 

«  Natürlich  gehören  hierher  auch  die  Fälle,  wo  das  Subj.  in  einem  nachdrücklich 
betonten  Personaipronomen  besteht,  wie  Ge  32,  13  (Hfl«  du  selbst);  33,  3  («in  er  selbst). 
Ganxrut-KtüTzecii,  hebr.  Grammatik.   26.  Aufl.  29 
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d  Anm.  1.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal - 

sätze  u.  der  eigentl.  Nominalsätze  zeigt  sich  schliesslich  darin,  dass  auch  erster« 
ziemlich  häufig  einem  vorangehenden  Satz  mit^  beigefügt  (resp.  untergeordnet) 
werden,  um  irgend  einen  begleitenden  Umstand  hervorzuheben  (vergl.  über 
derartige  Zustünde-  oder  Umstands-Sätze  im  Bereich  der  Nominalsätze  §  141  e). 
So  namentlich  wieder,  wenn  der  nachgebrachte  Umstand  einen  Gegensatz  ein- 
Bchliesst;  vergl.  Ge  18,  18  (während  doch  Abraham  .  .  .  werden  soll);  24.  56. 
26,  27.  Jes  29,  13.  Jer  14,  15.  Ps  50,  17.  Hi  21,  22  u.  Beispiele,  wie  Ge  4,  2.  4. 
29,  17,  wo  durch  )  ein  neues  Subjekt  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zu  einem 
anderen  eben  genannten  eingeführt  wird.  Übrigens  ist  auch  in  den  oben  litt,  b 
und  c  behandelten  Beispielen  (1  S  28,  3  etc.)  das  Subjekt  vielfach  durch  \  ein- 
geführt; letzteres  entspricht  dann  dem  zur  Kinflechtung  von  Erläuterungen  etc. 
verwendeten  3e  der  griech.  Syntax  (s.  Winer,  Gramm,  des  neutest.  Sprach- 
idioms §  53,  7,  ö). 

e  2.  Eigentümlich  ist  die  Anknüpfung  von  Verbalsätzen  durch  1  mit  nachfolg. 

Subjekt  an  Partizipialsätze,  z.  B.  Ge  38,  25:  HTfrtf  KVT}  n*CHD  tOH  schon  war 
sie  hinausgeführt,  da  schickte  sie  etc.;  44,  3.  4  Ri  18, 3.  19,  11.  2  S  20,  8;  andere 
Beispiele  s.  §  116  u  (nach  dem  dort  —  Note  2  —  Bemerkten  tritt  auch  der 
Nachsatz  häufig  in  Gestalt  eines  Nominah&tzes  auf;  ein  abermaliger  Beweis 
für  die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal-  und  der 
eigentl.  Nominal-Sätze).  Ohne  Zweifel  liegt  in  allen  diesen  Fällen  eine  Art 
Inversion  deB  Haupt-  und  des  temporalen  Nebensatzes  vor;  der  letztere  ist 
im  Interesse  stärkerer  Hervorhebung  zum  selbständigen  Nominalsatz  erhoben, 
während  die  wirkliche  Haupthandlung  gleichsam  als  begleitender  Umstand 
(daher  eben  in  Gestalt  eines  blossen  Umstandssatzes)  nachgebracht  wird. 

/'  2.  Als  die  natürliche  Wortstellung  innerhalb  des  Verbalsatzes 
ist  nach  dem  oben  litt,  a  Bemerkten  die  Folge  Verbutn — Subjekt, 
eventuell  Verbum — Subj. — Objekt,  zu  betrachten.  Wie  im  Nominal- 
satz (§  1411)  tritt  jedoch  auch  im  Verbalsatz  nicht  selten  eine  von 
der  gewöhnlichen  abweichende  Wortfolge  ein,  wenn  ein  Satzglied 
durch  Voranstellung  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll1.  So 
folgen  einander: 

a)  Obj.— Verb— Subj.:  Ge  30,  40.  1  S  2,  9.  15,  1.  2  K  23,  19  u,  ö.; 
noch  weit  zahlreicher  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  das  Ob- 
jekt einer  das  Subjekt  einschliessenden  Verbalform  vorangeht: 
Ge  3,  10.  14.  18.  6,  16.  8,  17.  9,  13.  37,  4.  Ex  18,  23.  Ei  14,  3. 
1  S  18,  17.  20,  9.  21,  10.  2  K  22,  8.  Spr  13,  5  al. 

b)  Verb— Objekt— Subj.:  Ge  21,  7.  Nu  5,  23.  1  S  15,  33.  2  S  24,  16 
(doch  ist  *Jfc6en  wohl  erst  nachträglich  beigefügt);  Jes  19,  13. 
Ps  34,  22.  Hi  11,  19  al. 


»  Nicht  selten  hat  jedoch  auch  das.  o.  §  114  r,  Note,  erwähnte  Streben  nach  Chias- 
mus in  der  Wortstellung  zu  Abweichungen  geführt. 
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c)  Subj.— Obj.— Verb:  Jes  3,  17.  11,  8.  13,  18.  Hos  12,  11.  Ps  6,  10. 
11,5.  Hi  29,  25i. 

d)  Obj. — Subj.—  Verb  (sehr  selten):  2  K  5,  13.  Jes  5,  17.  28,  17.  Ps 
51,  5*. 

e)  ein  substantivisches  Komplement  des  Verbum  n\1  findet  sich 
Jes  18,  5  vorangestellt  (wenn  reifende  Traube  wird  die  Blüte). 

Anm.  Von  den  mit  einer  Präpos.  gebildeten  Näherbestimmungen  stehen  g 
die  des  Ortes  in  der  Regel  hinter  dem  Verb,  ausser  wenn  ein  besond.  Nach- 
druck auf  ihnen  liegt  (wie  z.  B.  Ge  19,  2.  30,  16.  32,  5.  Mi  5,  1.  Est  9,  12;  Qe 
29,  25  steht  so  /H^S  mit  dem  2  pretii  nachdrücklich  voran);  dag.  Ge  36,  13 
Verb  —  Ortsbest.  —  Subj.  —  Das  sogen,  entferntere  Objekt  steht  mit  Nach- 
druck voran  z.  B.  Ge  13,  15  (26,  3).  15,  3;  sogar  vor  dem  Fragewort  Ge  27,  37 
(vergl.  Jer  22,  15,  wo  dem  Fragewort  das  Subj.,  1  S  20,  8  u.  Hi  34,  31,  wo  ihm 
eine  präpositionelle  Näherbestimmung  vorangeht).  —  Die  präpositionellen 
Näherbestimmungen  der  Zeit,  wie  rP&VTß  (Ge  1,  1),  OVO,  fcWin  Dl»3  etc. 
(dag.  nicht  rUtffcOä,  sowie  das  blosse  HJW),  nVnna,  rMp))  stehen  in  der 
Regel  vor  dem  Verb,  sofern  es  nicht  Perf.  cons.  oder  Imperf.  cons. ;  ebenso 
gewisse  Adverbien  der  Zeit,  wie  HJ*!)?,  während  andere,  wie  *TIJJ,  TDJJl,  in 
der  Regel  dem  Verbum  nachfolgen. 

§  H3. 

Der  zusammengesetzte  Satz. 

Ein  zusammengesetzter  Satz  (§  140d)  entsteht  durch  die  Neben-  a 
einanderstellung  eines  (allezeit  vorangehenden,  s.  litt,  c)  Subjekts  3  und 

a)  eines  selbständigen  Nominalsatzes  und  zwar  et)  mit  Rückver- 
weisung  auf  das  Haupt-Subjekt  vermittelst  eines  Pronomen,  z.  B. 
Nah  1,  3:  1371  n$*D3  njfr  Jahwe  —  im  Sturme  ist  sein  Weg; 
2  S  23,  6.  Ps  18,  31.  104,  17.  125,  2.  Pred  2,  14;  vergl.  auch  Ge 
34,  23,  wo  das  Präd.  ein  Fragesatz.  —  Ziemlich  häufig  erscheint 

1  Auch  in  Prosa  findet  sich  diese  Wortfolge  (Qe  17,  9.  23,  6  al.);  doch  ist  hier 
noch  fraglicher,  als  in  obigen  prophetischen  u.  dichterischen  8tellen,  ob  das  voraus- 
gehende Subjekt  nicht  vielmehr  als  Subj.  eines  zusammenges.  Satzes  (§  143)  zu  be- 
trachten ist.  dessen  Prädikat  in  einem  stlbständ.  Verbalsatz  besteht;  letzterer  püe-t 
daher  auch  durch  grössere  Distinctivi  vom  Subj.  getrennt  zu  sein.  —  Ganz  gewöhn- 
lich  ist  dag.  die  Wortfolge  Subj.  — Obj.  — Verb  im  Aram.  (z.  B.  Dan  2,  7.  10);  vergl. 
(le sentit»  Comm.  zu  Jes  42,  24  und  m.  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  84,  1,  b.  Im  Hebr. 
findet  sich  die  echt  aram.  Voranstellung  des  Objekts  vor  den  In/in.  Lv  19,  9.  21,  21. 
Dt  28,  56.  2  8  11,  19.  Jes  49,  6.  2  Chr  28,  10.  31,  7.  36,  19(?). 

3  Häufiger  findet  sich  diese  Wortfolge  in  Nominal siitzoti  mit  partizipialem  Prädikat, 
z.  B.  Ge  37,  16.  41,  9.  2  S  13,  4  etc.,  in  Fragesätzen  z.  B.  2  K  6,  22.  Jer  7,  19;  überall 
ist  hier  das  betonte  Objekt  vor  die  natürliche  Wortfolge  Subj. -Präd.  getreten. 

»  Ge  31,  40  erscheint  statt  des  Subjekts  ein  Verbalaatz  W»n  ich  war),  der  dann 

29* 
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so  ein  Pron.  personale  als  Hauptsubjekt,  z.  B.  Jes  59,  21 : 
Drift  ntfl  und  ich  —  das  ist  mein  Bund  mit  ihnen  etc.;  Ge 
9,' 9.  Jes  1,  7.  17,  4.  1  Ch  28,  2  t;  mit  fragendem  Nominalsatz  G* 
37,  30.  Hi  21,  4.  38,  19.  —  p)  ohne  zurückweisendes  Suffix  (in 
welchem  Falle  natürlich  der  Zusammenhang  zwischen  Subjekt 
und  Prädikat  weit  lockerer  ist),  z.  B.  1  S  20,  23:  und  was  die 
Sache  betrifft,  welche  etc. . . .,  siehe  Jahwe  ist  zwischen  mir  und 
dir;  Spr  27,  2. 

b  b)  eines  selbständigen  Verbalsatzes:  a)  mit  rückweisendem  Suffix2, 
z.  R  Ge  9,  6  (vergl.  dazu  §  116w);  17,  15:  dein  Weib  Saraj  — 
nicht  sollst  du  nennen  ihren  Namen  Saraj;  26,  15.  28,  13.  34,  8. 
Ex  30,  37.  32,  1.  1  S  2,  10.  2  K  10,  29.  Jes  9,  1.  11,  10.  Ez  33,  2. 
Hos  9,  11.  Ps  11,  4.  46,  5.  65,  4.  74,  17.  Dan  1,  17;  mit  pronomi- 
nalem Hauptsubjekt  Ge  24,  27 ;  ß)  ohne  rückweisendes  Suffix 
Jes  19,  17:  so  oft  jemand  es  (Juda)  gegen  es  (Ägypten)  erwähnt, 
erschrickt  es  (Ägypten). 

C  Ann.  1.  In  allen  oben  angeführten  Beispielen  wird  das  Hauptsubjekt 

(schon  vermöge  seiner  Isolierung  vermittelst  grösserer  Trennungsaccente  aU 
sogen.  Casus  pendens  5)  in  einer  Weise  hervorgehoben,  wie  es  durch  einen  ein- 
fachen Nominal-  oder  Verbal-Satz  (z.  B.  Nah  1,  3  durch  ^  TH)  nicht 
entfernt  geschehen  könnte  (vergl.  das  Franz.  fest  moi,  qü'on  a  accuse).  Aber 
auch  die  im  Prädikat-Satz  enthaltene  Aussage  oder  Frage  erhält  so  ein 
grösseres  Gewicht.  Zu  demselben  Zweck  werden  bisweilen  auch  andere  Satz- 
glieder an  die  Spitze  gestellt  und  durch  nachfolg.  Suffix  wieder  aufgenommen: 
so  das  Objekt  Ge  13,  15.  21,  13.  35,  12.  47,  21  (1.  mit  Sam.  LXX  T^H);  1  S 
25,  29;  eine  Ortsbestimmung  Ge  2,  17.  2  E  22,  18  al.;  ein  Subst  mit''?  1  S 
9,  20.  2  S  6,  23;  vergl.  hierzu  die  Beispiele  §  136  a.  —  Nu  15,  29  ist  dem  Casus 
pendens  ein  Dativ  koordiniert,  d.  h.  es  findet  Übergang  in  eine  andere  Kon- 
struktion statt. 

d  2.  In  den  Bereich  der  zusammengesetzten  Sätze  gehören  auch  die  bereits 

in  der  Tempuslehre  behandelten  zahlreichen  Beispiele,  wo  zu  dem  Casut 
peiidena  ein  mit  dem  sogen.  Wow  apodosis  eingeleiteter  Nachsatz  tritt.  Die 
Isolierung  und  Hervorhebung  des  Hauptsubjekts  ist  dann  eine  noch  stärkere, 
als  in  den  oben  behandelten  Fällen;  vergl.  zum  Casus  pendens  mit  nachfolg. 

«  1  Chr  28,  2  (vergl.  auch  22,  7:  n\n        könnte  '«J  auch  als  voraus 

geschickte  Verstärkung  des  nachfolg.  Pron.  suffixum  gefasst  werden  (-»  ich  selbst  hatte 
im  Sinn),  wie  z.  B.  Es  33,  17  (während  doch  ihr  eignes  Verfahren  nicht  in  Oränmf 
ist);  vergl.  dazu  §  185  £. 

2  Vergl.  Mesa'inschr.  Z.  31:  und  Chiron ain  —  es  wohnte  darin  etc. 

*  Kur  darf  diese  Bezeichnung  (so  wenig,  wie  die  früher  übliche  „absolut  voraus- 
geataUtes  Subjekt«)  nicht  dahin  mißverstanden  werden,  als  ob  das  Hauptsubjekt  gleich- 
sam in  der  Luft  schwebe,  das  Ganze  also  auf  ein  sog.  Anakoluth  hinauskomme.  Viel- 
mehr gelten  diese  Sätze  dem  semitischen  Sprachgefühl  als  ebenso  korrekt  gebaut,  wie 
die  gewöhn!.  Nominal-  und  Verbalsätze. 
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Imperf.  consec.  (z.  B  Jer  6,  19.  33,  24)  §  111  h;  mit  nachfolg.  Perf.  consec. 
(z.  B.  Ex  4,  21.  12,  44.  Nu  23,  3.  1  S  25,  27.  2  S  14,  10.  Jes  9,  4.  66,  6f.) 
§  112  t  und  mm;  zum  Partie,  als  Casus  pendens  ibid.  litt,  oo  und  §  116  w.  — 
Hi  15,  17  folgt  Waw  apodosis  mit  dem  Kohortativ,  Hi  23,  12.  Ps  115,  7  ist  das 
Imperf.  durch  vom  "Waw  apod.  getrennt;  Hi  4,  6  (was  deine  Hoffnung  be- 
trifft, so  ist  sie  die  Unsträflichkeit  deiner  Wege)  und  36,  26  ist  ein  unvoll- 
ständiger Nominalsatz  mit  Waw  apod.  angereiht.  Über  Waw  apod.  nach  ab- 
gerissenen Zeitbestimmungen  vergl.  §  112  oo  a.  E.,  auch  Ge  40,  9  und  2  S 
15,  34:  ^N}  iTFIJ^  u.  nun  (was  nun  die  Gegenwart  anlangt)  —  so  bin  ich 

dein  Knecht  f  Nu  12,  12. 

3.  Demselben  Zweck,  wie  die  Voranstellung  als  Casus  pendens,  dient  bisw.  e 
die  Einfuhrung  eines  Subst.  durch  S  (was  anbetrifft;  vergl.  §  119  u);  so  Nu 
18,  18  (falls  hier  nicht  y  nach  §  117 n  zur  Einführung  des  Objekts  dient);  Jes 
32,  1  (wo  jedoch  höchstwahrsch.  D^feTj  zu  lesen);  Pred  9,  4  1  Ch  7, 1.  24,  20  ff. 
2  Ch  7,  21.  8ehr  fraglich  sind  dag.  Ps  16,  3.  17,  4.  32,  6.  89,  19.  119,  91.  Be- 
achtung verdient  übrigens  die  Annahme  P.  Haupts  (John  Hopkins  Univers. 
Circulars  XIII,  No.  114;  Bali  1894),  dass  in  Stellen  wie  Pred  9,  4,  sowie  in 
W?  Ge  9,  10.  23,  10.  Ex  27,  3.  19.  Ez  44,  9  etc.  nicht  die  Praepos.  vorliege, 
sondern  eine  emphatische  Partikel,  entsprechend  dem  arab.  lä  (fürwahr),  assyr. 
lü;  vor  entspr.  dem  deutschen  kurz.  Vergl.  auch  ^— *7  sive-sive,  et-et  (Jos 
17,  16.  Ezr  1,  11)  =  assyr.  1<UQ. 

§  H4. 

Besonderheiten  in  der  Darstellung;  des  Subjekts 
(namentlich  im  Verbalsatz). 

1.  Nach  §  40  ff.  schliessen  die  meisten  Formen  des  Verbum  a 
finitum  eine  Subjektsbezeichnung  in  Gestalt  von  Personal- Äff orma~ 
tiven  (im  Imperf.  zugleich  in  Gestalt  von  Praeformativen)  ein.  Nicht 
selten  stehen  jedoch  Maskulinformen  in  Beziehung  auf  Feminina, 

.  z.  B.  DriJfT}  Ez  23,  49;  DJVlp$  Ru  1,  8;  im  Imperf.  Joel  2,  22.  HL  2,  7; 
im  Imper.  Am  4,  1.  Zach  13,  7  (andere  Beispiele  8.  §  110k).  Uber 
die  nachdrückliche  Hervorhebung  des  pronominalen  Subjekts  durch 
Beifügung  des  Pron.  separatum  s.  o.  §  135  a,  b. 

Vergl.  über  das  Maskulin  als  genus  potius  o.  §  122  g;  über  ähnliche  Ano- 
malien im  Gebrauche  des  Personalpronomen  §  136  o,  in  der  Verbindung  von 
Subst.  u.  Adj.  §  132  d,  von  Subjekt  u.  Prädikat  §  145  p,  t,  u. 

2.  Die  dritte  Person  Sing,  steht  häufig  impersonell,  namentlich  b 
im  Masc,  z.  B.  "TPl  und  es  geschah,  T\yy\  und  es  wird  gescJiehen; 
7T\r)  sq.  b  etc.  es  wurde  ihm  heiss  (d.  h.  er  wurde  zornig  Ge  4,  6  al.); 
1^        und  es  wurde  ihm  eng  (bange)  Ge  32,  8  >;  sogar  ]JV  es  giebt 

1  Im  Arab.  u.  Ätbiop.  steht  in  solchem  Falle  herrschend  das  Masc,  im  Syr.  das 
Feminin.  —  Die  von  manchen  hierher  gezogenen,  häufig  mit  %t?t  &  u.  s.  w.  verbundenen 
Formen  on  warm,  31D  gut,  wohl,  ^9  bitter,  *W  engt,  1H  schlimm  sind  wohl  in  den 
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(sq.  Accus.)  Spr  13,  10.  Hi  37,  10;  über  Ge  38,  28  s.  u.  litt,  d;  doch 
auch  im  Feminin,  z.  B.  1  S  30,  6  (Ri  10,  9):  TTf?  TJ«;  Bi  11,  39.  Jer 
7,  31.  Ez  12,  25.  Hi  15,  32;  vergl.  auch  die  unpersönlichen  Passire 
Jes  1,  6.  29,  6.  Spr  15,  6.  Etwas  anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  die 
3.  Sing,  femin.  als  Prädikat  eines  nicht  genannten,  aber  dem  Redenden 
vorschwebenden  weibL  Subjektsbegriffs  auftritt,  z.  B.  Jes  7,  7.  14,  24. 
Jer  10,  7.  Hi  4,  5.  18,  15  (2  K  24,  7  steht  so  "*#r^,  Jer  19,  5  blosses 
"RtfK  mit  weibl.  Prädikat),  desgL  die  Fälle,  wo  sich  die  3.  Sing,  masc 
auf  ein  eben  erwähntes  Factum  bezieht,  z.  B.  Ge  17,  11  rrrn  —  und 
dieses  (das  Beschneiden)  wird  das  Zeichen  des  Bundes  sein  etc. 

C  Anm.  Die  Ausdrücke  für  Naturerscheinungen  können  sowohl  in  der  3.  Sing, 

masc,  wie  femin.  stehen;  z.  B,  es  wird  hell  1  S  29,  10  (dag.  mit  selbständ. 
Subj.  Ge  44,  3);  UlPI  «*•     wurde  hell;  ebenso  es  dunkelt  Jer  13,  16;  da^. 

n^Cfrn  Mi  3,  6;  nDttfi  mag  es  dunkeln  Hi  11,  17;  l^DDJ^  es  regnet  Am  4,  7 
(wo  jedoch  nach  dem  Kontext  inDDg  zu  lesen  sein  wird);  Ps  50,  3:  rnPfci 
es  stürmt 

d  3.  Das  unbestimmte  persönliche  Subjekt  (das  deutsche  man 1 
sagt  u.  dergl.)  wird  ausgedrückt: 
a)  durch  die  3.  Sing,  masc,  z.  B.  VPfe  man  (sc.  der  nennende,  s.  die 
Anm.)  nannte  (resp.  nennt)  Ge  11,  9.  16,  14.  Ex  15,  23,  vergL 
Jes  9,  5;  "HJtf»]  da  sprach  man  Ge  48,  1.  1  S  16,  4.  19, 22  2;  andere 
Beispiele  Ge  38,  28  (da  streckte  einer  eine  Hand  vor);  Nu  23,  21. 
1  K  22,  38.  Jes  6,  10:  1^  und  man  ifim  Heilung  verschaffe; 
8,  4  (8^);  46,  7  (pXf );  Am' 6,  12.  Mi  2,  4.  Hi  27,  23;  durch  die 
3.  Sing.  fem.  (TTfrl)  Nu  26,  59. 

g  Anm.  Die  jüd.  Exegeten  pflegen  (nach  dem  Vorgang  der  arab.  Grammatiker) 

solche  Singulare  durch  Beifügung  des  (in  der  Regel  determinierten)  Partizipi 
vom  gleichen  Stamme  zu  erklären,  z.  B.  K^H  In  der  That  findet  sich 

bisw.  eine  derartige  Ergänzung,  z.  B.  Jes  16,  10:  "«jS^Tn  »flT  der  Kelterer  keäert 
f.  man  keltert;  28,  4.  24  (pflügt  einer  od.  man  immerfort?) ;'  Dt  17,  6  (Ez  18,  32). 
Dt  22,  8.  2  S  17,  9  (Ez  33, 4);  Jer  9,  23;  mit  undetermin.  Partizip  (wie  im  Arab. 
z.  B.  gäla  qä'ilun:  es  sagt  ein  sagender  —  es  sagt  jemand),  z.  B.  Nu  6, 9.  Am  9,  1 ; 
vergl.  o.  §  116  t. 

f    b)  sehr  häufig  durch  die  3.  Plur.  masc,  z.  B.  Ge  29,  2:  denn  aus 
diesem  Brunnen  xpfi  tränkten  sie  (—  tränkte  man)  die  Herden; 

meisten  Fällen  nicht  als  Formen  der  S.  Sing.  Perf.,  sondern  mit  Hupfeld  zu  Ps  18,  7 
als  Adjectiva  zu  betrachten. 

•  Ganz  entsprechend  unserem  man  findet  sich  1  S  9,  9  (eig.  der  Mann) 

gebraucht. 

2  Da  in  solchem  Falle  (anders  im  Perf.,  z.  B.  1  8  23,  22)  sonst  gewöhnlich  no*M 
steht,  so  fragt  sich,  ob  nicht  die  jetzige  Lesart  Ge  48,  1  aL  besser  nach  §  7  d,  Kote  1, 
zu  erklaren  ist;  auch  48,  2  wird  für  das  auffällige  das  gewöhnl.  «u  lesen  sein, 
ebenso  50,  26  für  D*V!  (nach  e.  Plural!)  D*W  oder  die  3.  Plur.,  2  K  21,  26  «J^l. 
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26,  18.  35,  5.  41,  14.  49,  31.  1  K  1,  2.  Jes  38,  16.  Hos  12,  9.  Hi 
18,  18.  34,20.  Est  2,  2.  Neh  2,  7. 

Anm.  Bisw.  dient  die  3.  Plur.  auch  da  zum  Ausdruck  des  unbestimmten  g 
Subjekts,  wo  nach  dem  Zusammenhang  gar  nicht  an  menschliche  Urheber 
einer  Handlung  oder  doch  (z.  B.  Ge  34,  27)  nicht  an  mehrere  gedacht  werden 
kann.  In  solchem  Fall  kommt  die  3.  Plur.  auf  eine  Umschreibung  des  Passivs 
hinaus,  wie  solche  im  Aram.  (s.  meine  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  96,  1,  c) 
ganz  gewöhnlich  ist;  z.  B.  Hi  7,  8:  mühselige  Nächte  *fy~MQ  haben  sie  mir  zu- 
geteilt (=  wurden  mir  zugeteilt;  nur  künstlich  kann  man  an  unsichtbare 
Mächte  als  Subj.  denken);  4,  19.  6,  2.  18, 18. 19,  26.  34,  20.  Ez  32,  25.  Ps  63,  11. 
Spr  2,  22  (parallel  mit  einem  Passiv);  9,  11. 

c)  durch  die  2.  Sing,  masc,  z.  B.  Jes  7,  25:  Hßtf  MOrrtf^  man  wird  h 
(od.  kann)  nicht  dorthin  gelangen  (eig.  du  wirst  . . .);  Jer  23,37. 
Spr  19,  25.  30,  28  (falls  nicht  fcDFin  zu  lesen).  Vergl.  auch 

oder  blos  f«ä  (Ge  10,  19.  30.  13,  10:  n$$$),  eig.  bis  zu  deinem 
Kommen,  d.i.  bis  man  kommt 

d)  durch  den  Plural  des  Partizip ,  z.  B.  Jer  38,  23 :  und  alle  deine  i 
Weiber  und  Söhne  D^SID  (eig.  sind  sie  hinausführend)  fährt  man 
hinaus  etc.;  vergl.  Jes  32,  12.  Ez  13,  7.  Neh  6, 10  (denn  es  kommen  ' 
welche,  dich  zu  töten)  und  die  o.  §  116t  besprochenen  Stellen1. 

1  K  5,  1  ist  der  Text  verderbt. 

e)  durch  das  Passiv,  z.  B.  Ge  4,  26:  KTfV  Vrnn  T«  damals  begann  k 
man  anzurufen  etc. 

4.  Ein  befremdlicher,  übrigens  durchaus  auf  die  dichterische  l 
Rede  beschränkter  Idiotismus  ist  die  nicht  seltene  Ausstattung  eines 
Verbalsatzes  2  mit  doppeltem  Subjekt,  einem  persönlichen  und  einem 
sachlichen;  das  letztere  dient  dann  —  sei  es  vorangehend  oder  nach- 
iolgend  —  zur  Angabe  des  Instrumentes,  Organs  oder  Gliedes,  durch 
welches  die  betr.  Handlung  verrichtet  wird,  und  kann  im  Deutschen 
(als  Naherbestimmung  des  Modus  der  Handlung)  meist  durch  ein 
Adverb  wiedergegeben  werden.  Alle  hierher  gehörenden  Beispiele 
haben  das  gemein,  dass  dem  sachlichen  Subjekt  ein  Suffix  in  der- 
selben Person,  in  welcher  das  persönliche  Subjekt  steht,  beigefügt 
ist3.  Schon  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  den  o.  §  117s  be- 
handelten Accusativen,  mit  denen  sie  oft  verwechselt  worden  sind. 

1  Dass  auch  diese  fiedeweise  (s.  o.  litt,  g)  auf  eine  Umschreibung  dos  Passivs 
hinauskommt,  lehrt  die  Analogie  von  aram.  Stellen,  wie  Dan  4,  22,  wo  jeder  Gedanke 
an  menschliche  Urbeber  ausgeschlossen  ist  (vergl.  m.  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  76,  2,  e 
a.        im  nachbibl.  Hebräisch  %.  B.  Pirqe  aboth  2,  16.  3,  5  ai.). 

2  In  einem  Nominalsat«  findet  sich  doppeltes  Subjekt  Ps  88,  19. 

3  Ex  6,  3  ist  n?tf  dem  nachfolg.  Passiv  <flJTJU  untergeordnet  (§  121  b);  1  8  25,  26.  33 
irt  *Tf»  TE  8ubjektsnomin.  zu  dem  Inf.  abs.  *#1n  nach  §  113  gg.  Ps  69, 11  1.  ni*K)  für 
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tn  a)  Beispiele  mit  voranstehendem  sachlichem  Subjekt:  K^piJ  niiV"^K  "'Vlp 

meine  Stimme . . .  ich  rief  zu  J.,  d.  h.  laut  rief  ich  zu  J.  Ps  3,  5.  27,  7.  142,  2 ; 

^WIT1?  mein  Mund  •  '  '  ich  d-  *•  wiederum:  hv*  ich  Ps  66,  17 
(vergl.  17,  10) ;  Jes  26,  9  flftj  meine  Seele,  i.  e.  innig,  damit  parallel  Wr«]g; 
dag.  ist  Pb  67,  5  Htfc}  mehr  Umschreibung  der  1.  Person  ich);  b)  mit  nach- 
stehendem Bachlichem  Subjekt:  Tftfp  ^ilS  jauchze  . ,  deine  Stimme  (i.  e.  laut) 
Jes  10,  30;  ebenso  nach  Imper.  Ps  17,ri3  Ojr)tf)'u.  14  (lp^);  60,  7.  108,  7 
Ol^D^);  nach  Perf.  Hab  3,  16  OpWD);  nach  Kobortativ  Ps  108,  2  0TO3"«)$); 
zwischen  dem  persönl.  Subj.  und  dem  Prädikat  steht  das  sacht  Subj.  Ps  44,  3 

n  Anm.  1.  Bisw.  wird  (wie  in  anderen  Sprachen)  einem  Subjekt  eine  Hand- 
lung zugeschrieben,  die  nur  auf  seinen  Befehl  von  anderen  verrichtet  worden 
sein  kann;  vergl.  z.  B.  Oe  40,  22  (41,  13).  41,  14.  43,  34  (da  liess  er  ihnen  tor- 
^cn);46,29.  2  S  12,  9. 

o  2.  Vermeintliche  Ellipsen  eines  bestimmten  Subjekts  beruhen  entw.  auf 

falscher  Erklärung  oder  auf  Textverderbnis.  So  ist  1  S  24,  Ii  nach  D^Tn  entw. 
(durch  Abirren  zu 

T^)  ^8  ausgefallen  oder  mit  LXX  DH$)  zu  lesen';  auch 
2  S  13,  39  OH  i8t  der  Text  augenscheinlich  verdorben. 

p  3.  In  dichterischer  (resp.  prophetischer)  Bede  2  findet  bisw.  (die  Richtigkeit 

des  Textes  vorausgesetzt)  ein  mehr  oder  weniger  schroffer  Übergang  von  einer 
Person  zur  anderen  statt.  So  von  der  2.  zur  3.  Person  (von  der  Anrede  zur 
Aussage)  Ge  49,  4  (?).  Jes  22, 19.  31,  6(?).  42,  20.  Mal  2, 16  (wo  indes  für  *!>Q* 
ohne  Zweifel  IjQfl  zu  lesen);  Ps  22,  9;  in  einem  BelativBatze  Jes  64,  1  (vergL 
auch  Jes  22,  16/  52,  14  f.  61,  7).  Von  der  3.  zur  2.  Person:  Dt  32,  15.  Jes 
1,  29  (?).  5,  8.  Jer  29,  19.  Hi  16,  7  (vergl.  auch  Dt  32,  17).  Von  der  1.  zur  3. 
Person  KL  3,  1  (in  einem  Relativsatz);  Hi  13,  28  steht  die  3.  Person 
wohl  6eixTtxu>;  für  die  erste. 


§  145. 

Übereinstimmung  der  Satzglieder,  namentlich  des  Subjekts  und 
Prädikats,  in  Rücksicht  auf  Genas  und  Numerus. 

a  1.  Wie  in  anderen  Sprachen  richtet  sich  auch  im  Hebräischen 
Genus  und  Numerus  des  Prädikats  (und  zwar  auch  des  pronominalen, 
z.  B.  Nft  das  ist  mein  Band  Ge  17,  10)  im  allgemeinen  nach 
dem  des  Subjekts.   Doch  finden  sich  auch  zahlreiche  Ausnahmen 


1  In  mehreren  der  oben  angeführten  Beispiele  liegt  os  sehr  nahe,  das  sachl.  Sub- 
jekt (zumal  wenn  es  dem  Verbum  nachfolgt !)  vielmehr  für  einen  casus  instrumentale 
(analog  den  o.  §  118  q  behandelten  adverbialen  Accusativen),  <L  h.  für  einen  Accus, 
zu  erklären.  Aber  trotzdem,  daaa  das  sachL  Subjekt  tatsächlich  öfters  den  Modus 
der  Handlung  näher  bestimmt,  und  trotzdem,  dass  in  den  ähnlichen  (aber  doch  auch 
wieder  andersartigen)  Beispielen  Ps  89,  2.  109,  30.  Hi  19,  16  mit  dem  ?  tnatrummi. 
verbunden  vorkommt,  wird  an  der  o.  gegebenen  Erklärung  festzuhalten  sein. 

3  In  Prosa  Lv  2,  8;  doch  ist  hier  fytprn  schwerlich  ursprünglich.  Andeier  Art 
(Übergang  zur  direkten  Bede)  ist  Ge  26,  7. 
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Ton  dieser  Grundregel.  Dieselben  beruhen  teils  auf  constructio  ad 
setisum  (Überwiegen  des  Begriffsinhalts  über  die  grammatische  Form; 
s.  u.  litt,  b— 1),  teils  auf  der  Voranstellung  des  (indifferent  gedachten) 
Prädikats  vor  das  Subjekt. 

2.  Singulare,  die  an  sich  einen  Kollektivbegriff  enthalten  (§  123a)  b 
oder  gelegentlich  Kollektivbedeutung  angenommen  haben  (§  123&), 
werden  gern  —  ihrer  Bedeutung  gemäss  —  mit  dem  Plural  des 
Prädikats  konstruiert ,  mag  nun  das  letztere  vorangehen  oder  nach- 
folgen. Dies  gilt  auch,  wenn  das  Collectivum  an  sich  generis  fem. 
ist,  mit  demselben  aber  (ausschliesslich  oder  doch  vorwiegend)  männ- 
liche Individuen  gemeint  sind. 

Beispiele:  a)  von  eigentlichen  Colleetivii:  a) mit  vorangehendem  Prädikat:  c 
Ge  80,  88  (Jlfcn  JJlfcA;  vergl.  V.  39.  31,  8  u.  33,  13);  Ri  1,  22  f.  —  Stammes- 
angehörige); Mi  4,  3  (<13);  2  K  25,  5  (^H  Heer);  Spr  11,  26  (Dtt6'=  die  Leute) ; 
Nu  10,  3  (STpflT^  die  ganze  Getnevide;  vergl.  1  K  8,  5);  1  K  1,  40.  Jes  9,  8. 
25,  3.  Am  1,  5*(d5)  ;  1  8  17,  47.  Ear  10,  12  (blfl)  Versammlung).  Vergl.  auch 
die  Konstruktion  von  Volksnamen,  wie  ff}K  (§  122  i),  z.  B.  1  K  20,  20: 
0*3«  *0£!  da  flohen  die  Aramäer;  1  S  4,  5.  — "ß)  mit  nachfolg.  Prädikat  1  K 
8>  6  OW  1**  Schafe  und  Rinder,  im  nachfolg.  Relativsatz  mit  dem  Plur. 
konstruiert);  Hi  1,  14:  HIB^h  T&$J1  die  Rinder  (Kühe)  untren  pflügend; 
2  8  8,  1  und  1  Ch  10,  6  (n%  — Familie;  in  einem  Ortsnamen  18  6,  13);  Hos 
11,  7.  Ezr  4,  4  (DJÖ;  Ps  68,  11  (»Tri  Getier)  ;  Jes  26,  19  (71^  Leichenhaufe)  ; 
Jes  27,  11  (T?B  Zweige);  1  S  4,  1  (^jfT;  vorhergeht  Sing,  des  Praed.). 

b)  von  gelegentlich  kollektiv  gebrauchten  Substantiven:  et)  mit  voran-  d 
gehendem  Prädikat:  Ge  34,  24  CQV);  Ri  9,  55.  15,  10  (tß^K);  Jes  16,  4  (D©*1 
Zertreter).  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat:  Hi  8,  19  ("IHK  —  andere);  Ez  28,  3 
(D^nD  Verborgenes). 

c)  von  Femininia  als  Kollektivbezeichnung  männlicher  Individuen:  a)  mit  6 
vorangehendem  Präd.  1  S  17,  46:  f^«<X^  AHM  un^  erfahren  wird  die  ganze 
Erde  (=  alle  Bewohner  der  E.);  vergl.  Dt  9,  28.  Ps  66,  1.  96,  1.  9al.;  Am  1,  8 
(JYHHtf  Überrest).  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat:  Ge  41,  67.  2  S  15,  23.  1  K 
10,  24.'  Ps  33,  8  (p«iT?3);  Ge  48,  6  (JY$10  Sippschaft);  1  S  2,  33  (JV?"*D 
aller  Nachwuchs);  Bi  80, 12  (TtiflB  Brut}.  Dag.  ist  Hagg  2,  7  mit  LXX  nlDPI 
zu  lesen. 

Beispiele  von  Prädikaten  im  Sing,  trotz  der  Kollektivbedeutung  des  Subjekt-  f 
worts  Enden  sich  Ge  35,  11.  Ex  10,  24.  14,  10.  Dt  1,  39  al.  -  Beispiele  von 
kühner  Enallage  des  NumeruB  in  Nominalsätzen  mit  substantivischem  Prädikat 
s.  o.  §  141c. 

Anm.  Nicht  selten  beginnt  die  Konstruktion  mit  dem  Singular  (so  nament-  g 
lieh,  wenn  das  Prädikat  voransteht;  s.  u.  litt  o),  schreitet  aber,  nachdem  das 
kollektive  Subjekt  genannt  ist,  im  Plural  fort;  z.  B.  Ex  1,  20:  DJJH  3*V) 
"MD  3D$}£}  und  das  Volk  mehrte  sich  und  wurde  sehr  zahlreich;  33,  4. 

3.  Andererseits  werden  Plurale  mit  Singularbedeutung  (§  124  a)  h 
häufig  mit  dem  Singular  konstruiert,  so  namentlich  die  sog.  Hoheits- 
oder Herrschaftsplurale  (§  124  g— i;  vergl.  über  die  Verbindung  der- 
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selben  mit  Attributen  §  132b),  wie  tfpßn  Ge  1,  1.  3  etc.  (doch  s.  die 
Anm.),  Herr  (Ex  21, 4),  trtya  Herr,  Besitzer  (Ex  21,  29);  ausser- 
dem  vergl.  mit  dem  Sing.  2  8  10,  9.  Hi  16,  16  Kth.,  D*öTft  Spr 
12,  10.  —  Ebenso  tritt  zu  Femininformen  mit  Maskulinbedeutung 
das  Präd.  im  Maskulin,  z.  B.  Pred  12,  9:  D^n  Tütip  rPJJ  der  Predig?) 
war  weise. 

i  Anm.  Die  Konstruktion  von  Gott  mit  dem  Plural  des  Prädikats 

erklärt  eich  (natürlich  abgesehen  von  Stellen,  wie  1  K  19, 2.  20, 10,  wo  Heiden 
reden,  'K  also  auch  numerischer  Plural  sein  kann)  teils  aus  der  Anbequemung 
an  polytheistische  Redeweise,  teils  aus  dem  eigentümlichen  Sprachgebrauch 
einer  der  alten  Quellenschriften  des  Hexateuch  (E  bei  Weühaustn  etc. 
B  bei  Dülmann;  vergl.  dessen  Kommentar  zu  Numeri -Jos.,  S.  618  u.  o~ 
§  124  g,  Note  1);  so  Ge  20,  13  (allerd.  im  Gespräch  mit  einem  Heiden);  31,  5a 
35,  7,  vergl.  auch  Jos  24, 19.  Dass  man  später  diese  Konstruktion  ans  Scheu 
vor  Missdeutung  geflissentlich  vermied,  lehren  Stellen,  wie  Neh  9, 18  vergl.  mit 
Ex  32,  4.  8;  1  Ch  17,  21,  vergl.  mit  2  S  7,  23.  Vergl.  hierzu  den  Exkurs  von 
Strack  (die  Bb.  Ge,  Ex,  Lv  u.  Nu,  München,  1894,  S.  67  f.). 

Ii  4.  Die  Plurale  von  Tiernamen  oder  Sacbbezeicbnungen ,  sowie 
von  Abstractis,  mögen  sie  masc  oder  fem.  gener  is  sein,  werden  gern 
mit  dem  fem.  sing,  des  verbalen  Prädikats  konstruiert1  (vergl.  über 
die  Kollektivbedeutung  der  Femininform  §  122  s);  so  Joel  1,20: 
TViff  niDrja  das  Getier  (eig.  die  Tiere)  des  Feldes  lechzet;  Jer 
12,4.  (Präd.  voran),  vergl.  auch  Hi  12,  7;  Sachbezeichnungen  mit 
voranstehendem  Präd.  2  S  24,  13.  Jes  34,  13.  Jer  4,  14,  51,  29.  Ps 
18,  35.  37,  31.  73,  2  K'thib  103,  5.  Hi  14,  19.  27,  20;  mit  nachfolg. 
Präd.  Ge  49,  22  (rma  -  Schösslinge).  Dt  21,  7.  1  S  4,  15  (npfc  Vfty*. 
Jes  59,  12.  Jer  2,  15  XHh.;  4,  14.  48,  41.  49,  24.  Spr  15,  22.  20,  18. 
Hi  20,  11.  41,  103. 

I  5.  Auch  der  Plural  von  Personen  (so  namentlich  Participia) 
wird  bisweilen  mit  dem  Sing,  des  Prädikats  konstruiert,  wenn  statt 
der  Totalität  der  Individuen  mehr  jedes  einzelne  als  von  der  Aus- 
sage betroffen  hingestellt  werden  soll.  Sichere  Beispiele  dieses  sogen. 

1  Vergl.  die  Verbindung  des  Plur.  der  Neutra  mit  dem  Sing,  des  Präd.  im 
Griech.:  tö  itpößata  ßatvei  (den  Plur.  lassen  die  Attiker  nur  dann  zu,  wenn  mit 
dem  Neutrum  eig.  Personen  bezeichnet  sind:  xd  dvopd-oSot  ftaßov).  Auch  im  Arab. 
wird  der  sog.  Plur.  inhumanus  (d.  h.  nicht  auf  Personen  bezüglich)  stehend  mit  dem 
Sing.  fem.  des  Attributs  od.  Präd.  verbunden,  ebenso  alle  sog.  Plurales  fracH  (Kollek- 
tivfonnen). 

*  Vergl.  über  die  Möglichkeit.  Formen  wie  Hf2J5  als  3.  Plur.  fem.  au  erklären 
(obschon  dadurch  obige  Regel  nicht  hinfällig  würde;  vergl.  Joel  1,  20.  Ps  37,  31.  103,5) 
o.  §  44  m. 

3  Spr  14, 1  scheint  ein  Abstraktplural  (n1B3n;  so  lies  mit  9,  1  al.  statt  '?n)  mit  dem 
Sing,  konstruiert;  vergl.  jedoch  §  124  e. 
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distributiven  Singulars  sind  Ge  27,  29  (Nu  24,  9):  «rjflp  ™S  TTft 
die  dich  verfluchen,  (jeder  solche)  sei  verflucht,  und  die  dich  segnen, 
(jeder  solche)  sei  gesegnet!  Ex  31,  14.  Lv  17,  14  u.  19,  8  (Sam.  beide- 
male  1^0;  Jes  3,  12  (falls  nicht  l^fetti  nach  §  124  g  als  sog.  Herr- 
schaftsplural zu  fassen);  Spr  3, 18.  35  (?).  18,  21  (?).  21,  27&.  27,  16. 
28,  1&.  28,  16  KHh. 

Ann.  Obigen  Beispielen  analog  ist  die  ziemlich  häufige  1  Zurückverweisung  m 
auf  Plurale  mittelst  (distributiv  gefasster)  Suffixe  im  Sing.;  vergl.  die  Verbal- 
suffixe:  Dt  21,  10.  28,  48.  Am  6,  10;  die  Nominahuf &xe:  Jes  2,  8.  30,  22.  Jer 
31,  15.  Hos  4,  8.  Zach  14,  12.  Ps  5,  10  (wo  jedoch  offenbar  mit  allen  alten 
Versionen  zu  lesen)  ;  62,  5.  141,  10(?).  Hi  38,  32.  Pred  10,  15;  endlich  die 
Suffixe  an  Präpositionen:  Jes  2,  20  (lVte^  die  $ie  ein  jeder  sich  gemacht 
haben;  nach  and.  wären  die  Verfertiger  Subj.);  5,  26.  8,  20.  Hi  24,  5  (überall 
"fr;  Ge  2,  19  bezieht  sich  &  auf  die  Collectiva  TPß  und  *}1JJ);  vergl.  noch  Jes 
6,  23  (USD  nach  D^S),  sowie  tyjt  nach  D^J#n  1  S5,10.  (Umgekehrt  steht 
Mi  1,  11  DDS  doch  ist  der  Text  dort  zweifellos  verderbt.) 

6.  Subjekte  im  Dual  werden,  da  die  Verba,  Adjectiva  und  n 
Pronomina  nach  §  88a  der  Dualformen  ermangeln,  mit  dem  Plural 
des  Prädikats  konstruiert;  so  ü\V%  Ge  29,  17:  IWJ  n#  ***d  die 
Augen  Leas  waren  glanzlos;  2  S  24,  3.  Jes  30,  20.  Jer  14,  6.  Mi  7,  10. 
Ps  18,  28.  38,  11  (dag.  steht  1  S  4,  15  das  Präd.  im  Sing.  fem.  nach, 
Mi  4,  11  vor  dem  Subjekt;  vergl.  zu  beiden  o.  litt,  k;;  ebenso  D^T« 
Ohren  2  Ch  6,  40;  D^T  Hände  Jes  1,  15.  Hi  10,  8.  20,  10  (Ex  17,  12 
sogar  mit  dem  Plur.  masc  D"15?;  vergl.  dazu  litt,  p.);  D^t*  IAppen 

1  S  1,  13.  Hi  27,  4;  ü^f  Brüste  Hos  9,  14. 

7.  Sehr  häufig  finden  Abweichungen  von  der  Grundregel  (s.  o.  o 
litt,  a)  statt,  wenn  das  Prädikat  dem  (tierischen  oder  sachlichen2) 
Subjekt  vorangelit.  Der  Redende  oder  Schreibende  beginnt  mit  der 
nächstliegenden  Form  des  Prädikats,  der  flexionslosen  3.  Sing,  masc, 
und  lässt  es  gleichsam  in  suspenso,  durch  welches  nachfolgende 
Subjekt,  resp.  durch  welches  Genus  oder  welchen  Numerus,  das  vor- 
läufig unbestimmt  gelassene  Prädikat  seine  Näherbestimmung  er- 
halten soll3.   So  bleibt  unflektiert: 

a)  das  Verbum,  bei  nachfolg.  Sing,  femin.  Jes  2,  17:  nra|  HÜ) 
Dl*n  und  gebeugt  wird  der  Hochmut  der  Menschen;  9,  18.  14,  11. 

*  In  nicht  wenigen  der  oben  angef.  Belege  ist  allerdings  der  Text  sweifelhaft, 
daher  Mayer  Lambert  (Rev.  des  Etudes  Juives  XXIV,  110)  die  Annahme  solcher  dis- 
tributiven Singulare  überh.  verwirft. 

3  Nur  selten  geht  auch  einem  persönl.  Subjekt  ein  nicht  flektiertes  Präd.  voraus; 
so  1  8  25,  27  (doch  ist  wohl  ntoan  zu  lesen,  wie  V.  35);  Est  9,  23  (vor  Plur.  masc). 
Dag.  sind  Beispiele,  wie  Hi  42,  15,  nach  §  121  a  au  erklären. 

>  In  gewissem  Sinne  analog  ist  unser:  es  kommt  ein  Mann,  eine  Frau  etc. 
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28,  18.  47,  11;  1  S  25,  27  (s.  die  erste  Note  zu  litt  o);  1  K  8,  31. 
22,  36.  2  K  3,  26.  Jer  51,  46.  Pred  7,  7;  bei  nachfolg.  Plur.  masc 
Jes  13,  22:  U»*  n#fl  und  es  heulen  Schakale  etc.;  Ri  13,  17  K'th. 
Ri  20,  46.  1  S  1,  2.  4,  10.  2  8  24,  15.  1  EL  13,  33.  Jer  51,  48.  Ps 
124,  5.  Est  9,  23  (s.  o.  die  Note);  Ge  1,  14:  tf*D  ST,  es  soUen 
Leuchten  entstehen;  bei  nachfolg.  Plur.  fem.  Dt  32,  35.  Jes  8,  8. 
Jer  13,  18.  Mi  2,  6.  Ps  57,  2;  vor  Kollektiven  und  gemischten 
Subjekten  z.  B.  Ge  12,  16.  13,  5.  30,  43.  32,  6  etc.;  vor  nachfolg. 
Dual  Jes  44,  18.  Ps  73,  7  (wo  allerdings  mit  den  LXX  1Dtt$  zu 
lesen  sein  wird). 

P  An m.  1.  Die  Falle,  wo  ein  dem  Plur.  (od.  kollektiven  Sing.)  fem.  von 

Personen  (Ri  21,  21.  1  K  11,  3),  Tieren  (Ge  30,  39)  oder  Sachen  (Lv  26, 33.  Jer 
13,  16.  Hos  14,  7.  Ps  16,  4.  Hi  3,  24.  HL  6,  9;  vor  dem  Dual  2  S  4,  1.  Zeph 
3,  16.  2  Ch  15,  7)  vorangehendes  Prädikat  im  Flur.  masc.  erscheint,  werden 
nicht  nach  Analogie  der  Beispiele  u.  litt,  o,  sondern  ans  der  Abneigung  der 
Sprache  gegen  die  3.  Plur.  fem.  Imperf.  (denn  nur  um  diese  Form  handelt  es 
sich  in  obigen  Beispielen;  doch  vergl.  auch  Nah  3,  11  statt  *rW)  an  er- 
klären sein;  vergl.  hierzu  die  Beispiele  von  nachfolg.  Prädikat  in  der  3.  Plur. 
niasc.  statt  fem.  unter  litt,  t  und  u,  sowie  über  eine  analoge  Erscheinung  im 
Imper.  §  110  k. 

Q  2.  Wie  die  eigentl.  Verba  bleibt  auch  das  als  Copula  verwendete  Verbum 

JT!}  vor  dem  Subj.  häufig  unflektiert;  vergl.  Ge  5,  23  ff.  39,  5.  Dt  21,  3  (nach 
den  Accenten);  22,  23.  Jes  18,  6:  eine  reifende  Traube  TV})  1T1T  wird  die  Blüte. 

r  b)  das  Adjektiv  im  Nominalsatz,  z.  B.  Ps  119, 137 :  spDBtfa  T^h  gerecht 
sind  deine  Gerichte;  vergl.  V.  155.  Auch  im  Deutschen  bleibt 
in  solchem  Falle  das  Adj.  unflektiert1.  —  Dag.  ist  HJ*!  in  rrjft 
spl^JJ  Schafhirten  sind  deine  Knechte  Ge  47, 3  entw.  ungewohnt. 
Orthographie  oder  bloss  verschrieben  für 

s  Anm.  1.  Sobald  eine  mit  unflektiertem  Präd.  begonnene  Periode  über  die 

Kennung  des  Subjekts  hinaus  fortgesetzt  wird,  muss  Genus  und  Numerus  der 
nachfolgenden  (koordinierten)  Prädikate  mit  dem  des  Subjekts  übereinstimmen; 
z.  B.  Ge  1,  14:  Hfl  .  .  .  rhÜQ  **7V  (s.  o.  litt,  o)  Nu  9,  6.  Er  14,  1;  vergl.  auch 
Ge  30,  39  (s.  o.  litt.  p). 

t  2.  Die  oben  litt,  p  erwähnte  Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der  Feminin- 

form (vergl.  dazu  noch  §  144  a  und  die  daselbst  zitierten  Abschnitte  der 
Gramm.,  sowie  unten  litt,  u)  zeigt  sich  bisw.  auch  darin,  dase  von  mehreren 
Prädikaten  nur  das  dem  weibl.  Substantiv  zunächstBtehende  als  Fem.  flektiert 
wird;  so  Jes  14,  9  (HUI,  dann  HW);  33,  9  p«  rkfoß*  es  trauert  ver- 
schmachtet  da»  Land.  Vergl.  Jer  4,  30  und  die  Beispiele  (§  47  k),  wo  von 
mehreren  aufeinander  folgenden  Formen  der  2.  Sing.  fem.  Imperf.  nur  die  erst«? 
mit  dem  Aflbrmativ  t  versehen  ist:  Jes  57,  8.  Jer  3,  6.  Ez  22,  4.  23,  32  (TPJTfl 
nach  VWtffl;  über  die  umgekehrte  Genusfolge  in  den  Imperativen  Nah  3*  15 


i  Nicht  gehören  hierher  Fälle,  wie  Hi  24,  7.  10,  wo  Bn?  vielmehr  nach  §  118  n 
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vergl.  §  110  k).  —  Anderer  Art  sind  dag.  Fälle,  wie  Lv  2, 1.  5,  1.  20,  6,  wo  DJ 
Person  (fem.)  im  Fortgang  der  Rede  dem  Kontext  gemäss  in  den  Begriff  einer 
männl.  Person  umgesetzt  ist. 

3.  Die  Fälle,  in  welchen  Genus  oder  Numerus  des  nachstehenden  Prädikats  u 
von  dem  des  Subjekts  abzuweichen  scheint,  beruhen  teils  auf  offenbaren  Text- 
fehlern (Ge  32,  9  lies  mit  dem  Sam.  ^tjn  statt  JVJHn;  somit  folgt  richtig 
,Trfl;  1  S  2,  201.  mit  Weüh.  statt  W  nach  1,  28  htf;  1  S  16,  41.  VlötfM; 
28  14,  101.  intOJT!;  Ez  18,  291.  statt  1?JV  den  Plural,  wie  V.  25;  ebenso  Ez 
20,  38  für  HO; »  u.  Hi  6,  20  statt  KL  6,  101.  u.  vergl.  überhaupt 

§  7  ä\  Note  1;  1  Ch  2,  481.  TTb\\  auch  Jer  48,  15  ist  der  Text  sicher  ver- 
dorben) oder  auf  besond.  Gründen.  So  erklären  sich  die  Abweichungen  Jes 
49,  11.  Hos  14,  1.  Spr  1,  16  (nach  T^}T);  Ps  11,  4  (nach  VJ^);  Spr  5,  2.  10,  21. 
32.  18,  6.  26,  23.  Hi  15,  6  (überall  nach  DVtefeP);  Spr  3,  2  (nach  VJttlp);  Ps 
102,  28.  Hi  16,  22  (nach  fitttf),  Dan  11,  41  (L  rM3"fl),  viell.  auch  Ge  20,  17 
wiederum  (s.  o.  litt,  p)  aus  der  Abneigung  gegen  die  3.  Plur.  fem.  Imperf.; 
übrigens  ist  Jer  44,  19.  Spr  26,  23  sogar  der  Plur.  masc.  eines  Partizips  statt 
des  Plur.  fem.  eingetreten.  —  Ge  31,  8  f.  erklärt  sich  ,TiT  nach  pluralischem 
Subj.  aus  der  Attraktion  an  das  nachfolg,  singularische  Prädikat3.  —  Ge  4,  7 
ist  substantiviertes  Part,  (ein  Lauerer,  Lagerer).  Ge  47,  24  ist  iTijP  im 
unbestimmten  Genus  (dem  Blase.)  verblieben,  obschon  das  Nomen  um  des 
Nachdrucks  willen  vorangestellt  ist;  ebenso  Ex  12,  49.  28,  7.  32.  Nn  9,  14. 
15,  29.  Jer  50,  46.  Pred  2,  7  (r?  ITH  gleichsam  neu  anhebend:  und  Haussklaven 
—  es  ward  mir  auch  dieser  Besitz  zu  Teil).  —  Auch  rtBi'N1?  Hi  20,  26  kann 
(falls  ttfc  nicht  als  Masc.  gedacht  ist,  §  122  o)  unpersönlich  gefasat  werden 
(Feuer,  ohne  dass  angeblasen  wurde).  —  Jes  16,  8  und  Hab  3,  17  erklärt  sich 
der  Sing,  des  Prädikats  aus  dem  Charakter  von  niD"|#  als  Collectivum  (s.  o. 
litt,  h);  abnorm  ist  dag.,  wie  Ps  87,  3.  Spr  2,  10.  12,'  25.  29,  25.  Hi  8,  7,  die 
Maskulinform  des  Prädikats. 

Konstraktion  zusammengesetzter  Subjekte. 

1.  Wenn  sich  das  Subjekt  eines  Satzes  aus  einem  Nomen  regens  a 
(im  Status  constr.)  mit  nachfolg.  Genetiv  zusammensetzt,  so  richtet 
sich  das  Prädikat  bisw.  im  Genus  und  Numerus  nicht  nach  dem 
Nomen  regens,  sondern  nach  dem  Genetiv,  sofern  derselbe  den  Haupt- 
begriff in  der  Subjektkette  darstellt  \  So  1  S  2,  4:  D*J?n  Dvfta  JiB>£ 
der  Bogen  der  Starken  ist  zerschmettert  (gleichs.:  die  St  mit  ihrem 

»  KW  wohl  verschrieben  für  W3\  Die  Masora  zu  Lv  11,  34  zählt  14  für  die 
man  den  Plural  erwarte. 

2  Ebenso  steht  das  zur  nachdrückt.  Wiederaufnahme  des  Subjekts  dienende  Pron. 
Kin  (g.  o.  §  141  h)  in  Attraktion  an  das  Präd.  hinsichtlich  des  Numerus  Jos  13,  14: 
lrr?rtt  .  .  .  njrv  die  Opfer  J.'s  ...das  ist  sein  Erbteil;  des  Num.  u.  Genus  Lv 
25,  33  Otrt\  Jer  10,  3. 

»  Doch  dürfte  bisw.  die  Attraktion  des  Prädikat*  an  den  Genetiv  lediglich  durch 
die  Kebpneinajiderstellun^r  bewirkt  sein. 
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Bogen  sind  *.);  Ex26,12.  Lvl3,9.  1K1.41.  17,16.  Jes  2, 11.  21,  17. 
Hi  15,  20.  21,  21.  29,  10.  32,  7  ah  —  die  vielen  Jahre);  38,  21 ; 

bei  voranstehendem  Präd.  2  S  10,  9  (wenn  nicht  nach  §  145  k  zu  er- 
klären). 

b  Anm.   1.  Anderer  Art  sind  dis  Fälle,  wo       (Stimme,  Schalt)  mit  nacb- 

folg.  Genetiv  an  der  Spitze  des  Satzes  stehend  nach  obiger  Analogie  kon- 
struiert zu  sein  scheint  In  Wahrheit  ist  jedoch  ah  ein  Ausruf  und  das 
vermeintliche  Präd.  als  Apposition  zum  Genetiv  zu  fassen,  z.  B.  Ge  4,  10: 
Stimme  des  Blutes  deines  Bruders,  welches  schreit  (eig.  als  schreienden)  .  .  .! 
so  viel  als:  horcht  das  Blut  d.  B.  schreit  u.  s.  w.;  Lv  13,  9.  Jes  13,  4.  66,  6  (Jes 
62,  8  folgt  auf  den  Ausruf  [Stimme  deiner  Wächter/]  ein  selbständ.  Verbalflatz, 
Jer  10,  22.  HL  2,  8  ein  selbständ.  Nominalsatz;  Jes  40,  3  schliesst  sich  an 
tOp  ^ip  Stimme  eines  rufenden!  d.  i.  horch!  es  ruft  einer  sogleich  die  direkte 
Rede  an;  Mi  6,  9  dürfte  Tip  horch!  [vergl.  den  nahezu  adverbiellen  Gebrauch 
von       §  144  m]  abrupt  stehen  und  niTP  als  Subj.  zu  R^p*  zu  fassen  sein). 

C  2.  Wenn  das  Substantivum  Vi)  C^3)  Gesamtheit  in  Verbindung  mit  einem 

Genetiv  als  Subj.  eines  Satzes  steht,  so  pflegt  sich  das  Präd.  im  Genus  und 
Numerus  nach  dem  Genetiv  zu  richten,  da  bfe  dem  Sinne  nach  auf  ein  Attribut 
(—  ganz,  alle)  zum  Genetiv  hinauskommt;  daher  z.  B.  bei  voransteh.  Präd. 
Ge  5,  5:  D~?K  WS  und  es  waren  alle  Lebenstage  Adams  etc.  (dag.  9,  29: 
7T1;  doch  liest  auch  hier  der  Sam.  ViTl);  Ex  15,  20;  bei  nachBteh.  Präd.  Ps 
160"  6  al.;  Ausnahmen  sind  z.  B.  Lv  17,  14  (doch  vergl.  §  1451);  Jes  64,  10. 
Spr  16,  2.  Nah  3,  7  (dag.  erklärt  sich  in  Stellen,  wie  Ex  12,  16,  der  Anachluss 
des  Präd.  an  aus  dem  Betontaein  des  letzteren,  sofern  kf>  Trb%  =  gar 
nichts  von  Arbeit). 

d       2.  Besteht  das  Subjekt  des  Satzes  aus  mehreren,  durch  Waw 
capul.  verbundenen  Nomina,  so  pflegt: 
a)  das  nachfolgende  Prädikat  im  Plural  zu  stehen,  z.  B.  Ge  8,  22: 
Aussaat  und  Ernte  und  Frost  und  Hitze  . . .  sollen  nicht  aufhören 
und  zwar  nach  Subjekten  verschiedenen  Geschlechts 
im  Maskulin  (als  dem  genas  potius;  vergl.  §  132d),  z.  B.  Ge 
18,  11 :  D^pt  iTflfl  D'TOB  Abraham  und  Sara  waren  alt;  Dt  28,  32. 
1  K  1,  21. 

e  Anm.  Selten  sind  Auanahmen,  wie  Spr  27,  9:  ^VlT©^  ^1^1?*  fätf  öl  und 

Räucherwerk  erfreut  das  Herz;  das  Genus  des  Präd.  richtet  sich  nach  dem 
Masc.  )D#,  dag.  Ex  21,  4  (Subj.  iff?)  ntfKH)  nach  ntfKH  als  der  Haupt- 
person, in  dem  zusammengesetzt.  Satz  Jes  9,  4  nach  dem  näcbstvorhergehenden 
weibl.  Subjekt». 

/  6)  Das  mehreren  Subjekten  vorangehende  Prädikat  kann  gleich- 
falls im  Plural  stehen  (Ge  40,  1.  Hi  3,  5  al.);  nicht  selten  richtet 
es  sich  jedoch  im  Genus  und  Numerus  nach  dem  ersten,  als 


i  Ebenso  richtet  sich  bei  gemischten  Objekten  Ge  38,  2  (er  stellte  .  .  .  Lea  und 
ihre  Kinder  D^rjK  als  nachfolgende)  "IHK  nach  dem  n&chstvorhergehenden  Masc 
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dem  nächststehenden  Subjekt  So  steht  das  Präd.  im  Sing, 
masc  vor  mehreren  nachfolgenden  männl.  Singularen  Ge  9,  23. 
11,  29.  21,  32.  24,  50.  34,  20.  Ri  14,  5;  vor  Sing.  masc.  und  fem. 
z.  B.  Ge  3,  8.  24,  55:  da  sprach  (TDtf»])  ihr  Bruder  und  ihre 
Mutter;  33,  7;  vor  Sing.  masc.  und  Plur.  z.  B.  Ge  7,  7:  rti 
V)y  da  ging  Noah  und  seine  Söhne  etc.;  Ge  8,  18  (wo  auch 
weibl.  Plurale  folgen);  44, 14.  Ex  15,  1.  2  S  5,  21;  vor  kollekt. 
fem.  und  masc.  2  S  12,  2. 

Ebenso  steht  der  Sing,  fem  vor  mehreren  weibl.  Singularen  g 
z.  B.  Ge  31,  14:  71$)  !?TQ  #n)  da  antwortete  Bahel  und  Lea;  vor 
Sing.  fem.  u.  Plur.  fem.  z.  B.  Ge  24,  61 ;  vor  Sing.  fem.  und  Sing, 
masc.  Nu  12,  1 :  \VSW\  Dnp  naini  da  redete  Mirjam  und  Aharon; 
Ri  5,  1 ;  vor  Sing.  fem.  und  Plur.  masc.  z.  B.  Ge  33,  7  (vergL  dag. 
Ps  75,  4:  •T^r^l  PS  D^b?  zerflossen  sind  die  Erde  und  alle 
ihre  Bewohner).  Der  Plur.  fem.  steht  vor  Plur.  fem.  und  Plur. 
masc.  Am  8,  13.  —  Jer  44,  25  1.  mit  LXX  (vergl.  auch  V.  19) 

onsten  um  für  k. 

c)  Folgen  nach  Nennung  der  Subjekte  noch  weitere  Prädikate,  so  h 
stehen  dieselben  notwendig  im  Plural;  vergl.  Ex  21,  32.  24,  61. 
31,  4.  33,  7  etc.  und  §  145s. 

§  147. 

Unvollständige  Sätze. 

1.  Unvollständige  Sätze  nennen  wir  solche,  in  denen  entw.  das  a 
Subjekt  oder  das  Prädikat  oder  sogar  beide  irgendwie  aus  dem 
Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen  K  Näher  gehören  hierher 
—  abgesehen  von  den  §  116  s  aufgezählten  Fällen  (Auslassung  des 
Pron.  personale  als  Subj.  eines  Partizipialsatzes),  sowie  den  Um- 
schreibungen negativer  Eigenschaftsbegriffe  (§  152u)  —  gewisse  durch 
ran  eingeleitete  (Nominal-)Sätze  (s.  u.  litt,  b),  sowie  eine  B^ihe  von 
Ausrufen  der  verschiedensten  Art  (s.  u.  litt.  c). 

2«  Die  Deutepartikel  jn,  Hin  en,  ecce  kann  entweder  absolut  b 
(als  eine  Art  von  Interjektion,  vergl.  §  105b)  vor  vollständigen 
Nominal-  oder  Verbalsätzen  stehen  (z.  B.  Ge  28,  15:  ^J?  ^i«  n$rn 
und  siehe!  ich  bin  mit  dir;  37,  7.  48,  21.  Ex  3, 13.  34,  10)  oder  das  als 
Subjekt  eines  Nominalsatzes  zu  erwartende  Pronomen  in  Gestalt  eines 


t  Ausser  Betracht  bleiben  hier  Fälle,  wie  Oe  33,  8,  wo  als  Antwort  auf  eine  Frage 
nur  der  Iniin.  mit  7  erscheint,  indem  der  Inhalt  der  Frage  nochmals  (als  Aussagesatz) 
vorausgesetzt  wird;  oder  wie  26,  7,  wo  zu  wieder  H,n  zu  ergäuztn. 
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Sufffixes  zu  sich  nehmen  (s.  §  lOOo).  Ob  diese  Suffixe  als  Accus.- 
Suffixe  zu  betrachten  seien,  musste  allerdings  §  100p  als  zweifelhaft 
bezeichnet  werden.  Immerhin  fällt  für  TOH  die  Analogie  des  ent- 
sprechenden arab.  Deuteworts  Hnna  (mit  nachfolg.  Acc.  des  Nomens) 
ins  Gewicht ».  Bildet  nun  nan  mit  Suffix  und  nachfolg.  Adjektiv  oder 
Partizip  (s.  die  Beispiele  §  116  p  und  q)  einen  Nominalsatz,  so  muss 
das  eigentliche  Subjekt,  auf  welches  nan  samt  Suffix  hinweist,  vor 
dem  Prädikat  strenggenommen  nochmals  ergänzt  werden2.  Bisweilen 
fehlt  jedoch  der  pronominale  Hinweis  auf  das  Subjekt,  und  das  blosse 
nan  vertritt  die  Stelle  des  Subjekts  samt  der  Copula  (so  Ge  18,  9: 
bnüy  rran  hier  ist  sie  im  Zelte;  42,  28),  oder  es  fehlt  jede  Andeutung 
des  Prädikats,  so  dass  sich  der  Satz  auf  Hin  mit  dem  Suffix  be- 
schränkt (so  in  dem  häufigen  ^n,  sllT\  da  bin  ich  als  Antwort  auf 
einen  Anruf).  Anderwärts  folgt  auf  n|fl  (oder  ]H  Ge  11,  6.  Hi  31,  35) 
ein  Subst.,  und  flirr  schliesst  dann  der  Bedeutung  nach  ein  Pron. 
demonstr.  samt  der  Copula  ein,  z.  B.  Ge  22,  7:  D"^?T|  tfKrt  frjn  da 
ist  das  Feuer  und  die  Holzscheite  etc.;  12,  19  (da  hast  du  dein  Weib!); 
Ex  24,  8;  mit  dem  Hinweis  auf  Vergangenes  z.  B.  Am  7,  1:  n|rn 
'J1  es  war  aber  die  Nachmahd  etc.  In  äusserster  Prägnanz  steht  das 
nackte  »l|n  als  Äquivalent  eines  Satzes  Hi  9,  19  (—  da  bin  ich!). 

c  3.  Beispiele  von  (drohenden,  klagenden,  triumphierenden,  nament- 
lich auch  kriegerischen  oder  empörerischen)  Ausrufen,  in  denen  ver- 
möge der  Erregung  des  Eedenden  ein  an  sich  unentbehrliches  Satz- 
glied unterdrückt  ist,  sind  a)  mit  Unterdrückung  des  Prädikats 
(welches  häufig  in  Gestalt  eines  Jussiv  zu  ergänzen  ist),  z.  B.  Bi 
7,  20:  Schwert  för  Jahwe  und  Gideon!  (V.  18  ohne  yy})\  2  S  20, 1 
und  2  Ch  10,  16  (vergL  auch  1  K  22,  36):  ein  jeder  zu  seinen  Zelten 
(oder  nach  s.  Z.,  d.  h.  jeder  bleibe  für  sich)  Israel!  ohne  B^H  1  K 12,  IG; 
ferner  Jes  1,  28.  13,  4  (vergl.  zu  dem  Ausruf  —  horch  §  146  b); 
28,  10.  29,  16  (B3?$B  eure  Verkehrtheit!  sc.  wie  gross  ist  sie);  Jer 
49,  16  (wenn  «[fi^Dn  s.  v.  a.  Grausen  über  dich!);  Joel  4,  14.  Mal  1, 13 
flUfrpO  nan  ach  welche  Plage!);  Hi  22,  29;  vielleicht  auch  Ge  49,  4: 


1  Nach  derselben  Analogie  wäre  ur.spr.  auch  jedes  auf  n|fT  folgende  Subst  al» 
virtuell  im  Accus,  stehend  zu  denken.  Da  jedoch  dem  Hebr.  nicht  (wie  dem  Arab., 
wo  auf  'inna  notwendig  der  Accus,  folgt)  Kasusbezeichnungen  zu  Gebote  stehen,  so 
ist  sehr  fraglich,  ob  und  wie  weit  Substantiva  nach  Hin  als  Accusative  empfunden 

wurden. 

a  Dass  es  sich  hierbei  um  wirkliche  Nominalsätze  handelt  und  nicht  etwa  das 
Partizip  (z.  B.  riD  in  ftO  ^JH  Ge  20,  S)  als  ein  zweiter  Accus,  aufgefasst  werden  darf 
(etwa  «  tece  te  moriturum),  lehrt  wiederum  die  Analogie  des  Arab.,  wo  auf  itma  mit 
seinem  Accus,  das  Prädikat  ausdrücklich  im  Nominativ  folgt. 
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D^DS  tns  Aufwallung  wie  Wasser!  (sc.  fand  statt),  falls  nicht  vielmehr 
nrw  (-=  warst  du!),  also  das  Subj.,  zu  ergänzen  ist.  —  b)  mit  Unter- 
drückung des  Subj.  Hi  15,  22  (n»g  wo?  sc.  ist  Brod);  c)  mit  Unter- 
drückung des  Subj.  und  Präd.  Ri  7,  18  (s.  o.);  1  K  12,  16  (s.  o.);  2  K 
9,  27:  Wfc  D|  auch  ihn!  (sogleich  erklärt  durch  OT^n  schlaget  ihn!); 
Hos  5,  8  (hinter  dir,  Benjamin!  sc.  ist  der  Feind;  anders  Ri  5,  14); 
Ps  6,  4.  90,  13.  Hab  2,  6  (VHy-flö;  Ps  74,  9  (HlpB).  —  Über  *6j  — 
wenn  also  nicht  2  S  13,  26.  2  K  5,  17  s.  §  159  dd. 

Ana  1.  In  die  Kategorie  unvollständiger  Sätze  gehören  natürlich  auch  d 
die  mit  Interjektionen  (HriN,  'IN,  Dil !,  vergl.  §  106)  eingeleiteten  Ausrufe. 
Und  zwar  pflegt  das  Objekt  des  Droh-  oder  Weherufs  mit  7  (vergl.  vae  tibi), 
oder  ~b)l  zu  folgen,  z.  B.  *1K  wehe  uns  1  S  4,  8.  Jes  6,  5  (doch  vergl. 
auch  Jes  5,  8.  11.  18.  20.  22,  wo  das  Nomen  überall  ohne  ^  folgt),  dag.  das  Ob- 
jekt des  Klafferufa  im  Vokativ  oder  vielmehr  im  Accus,  des  Ausrufs  (vergl. 
vae  te  bei  Plautus);  so  in  der  Totenklage  in  ach!  mein  Bruder  1 K  13,  30. 
Jer  22,  18;  M$h  13  1S1  ach  des  sündigen  Volkes!  Jes  1,  4  (vergl.  jedoch  auoh 
nrft  wehe  des  Tages!  Joel  1,  16).  —  Zu  DH  vergl.  Hab  2,  20.  Zeph  1,  7. 
Zach  2,  17. 

2.  Eigentümlich  verkürzte  Nominalsätze  dürften  schliesslich  vorliegen  in  c 
D.TT  und  DiT^JI  Ps  115,  7  =  Di"6  D'T  Hände  sind  ihnen  u.  s.  w.  (vergl. 
V.  5  und  6:  OHTTIB  u.  s.  w.).  Danach  ist  viell.  auch  W^Di  Ge  22,  24  und 
1^        5»  16* (schwerlich  aber  Nu  12,  6;  vergl." o'.  §  128  d)  zu  be- 

urteilen. 

IL  Besondere  Arten  von  Sätzen 

§  148. 
Ausrufesätze. 

Zur  Einführung  sowohl  bewundernder,  als  entrüsteter  oder  a 
spottischer  Ausrufe  dient  das  (urspr.  fragende)  no  —  o  wie!  spöttisch 
ei,  wie!  bisw.  verstärkt  durch  7t[  od.  ruft  nach  §  136  c.  —  Die  Ver- 
wunderung oder  Entrüstung  über  Geschehenes  wird  durch  (das 
gleichfalls  urspr.  fragende)  ipg  wie  mit  Perfekt,  die  unwillige  Ab- 
lehnung einer  Zumutung  durch  ipK  (doch  auch  Hlp  Hi  31,  1)  mit 
Imperf.f  der  klagende  Ausruf  durch  n^K,  seltener  tpg  (Joel  1,  18 
durch  HD)  ach  wie!  eingeführt. 

Beispiele:       (oder  "HD  mit  nachfolg.  Dages,  s.  §  37)  bewundernd  (resp.  b 
sich  verwundernd)  vor  Verbalsätzen  z.  B.  Ge  27,  20  (rHVlD);  38,  29.  Nu  24,  5 
(o  wie  schön  sind  .../);  HL  7,  2;  vor  dem  Präd.  von  Nominalsätzen  z.  B.  Ge 
28,  17.  Ps  8,  2;  spöttisch  vor  dem  Verb  2  S  6,  20  (et,  wie  hat  sich  verherr- 


i  Ausser  Betracht  bleiben  hier  die  Fälle,  wo  die  genannten  Interjektionen  (z.  B. 
ort  Bi  3,  19.  Am  6,  10)  gänzlich  abrupt  stehen  (so  immer  nM  und  HMH). 
GEMinus-KAUTMCH,  hebr.  Grammatik.   26.  Aufl.  30 
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licht  .../);  Jer  22,  23.  Hi  26,  2  f.;  entrüstet  Ge  3,  13  (ntfmO);  4,  10.  20,  9. 
31,  26:  was  hast  du  gethan! 

Tp«  mit  Perf.  z.  B.  Ge  26,  9.  Ps  73,  19;  in  höhnendem  Ausruf  Jes  14,  4.  12; 
klagend  (wo  sonst  rDH<)  1  S  1,  25.  27;  mit  Imperf.  in  missbilligender  Frage 
Ge  39,  9.  44,  8.  Ps  11,'  1."  137,  4;  in  spottender  Nachahmung  der  Klage  Mi  2,  4. 

rD"8  mit  Perf.  Jes  1,  21.  KL  1,  1;  mit  Imperf.  KL  2,  1.  4,  1. 

C  Anm.  1.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  Frage  und  des  Ausrufs  zeigt  sich 

auch  bei  dem  persönl.  Fragewort  15  in  Fällen  wie  Mi  7,  18:  ?p03  ^*PD  **r 
ist  ein  Gott  wie  du?  und  so  überh.  in  sogen,  rhetorischen  Fragen  als  dem 
Ausdruck  einer  lebhaften  Verneinung;  nicht  minder  in  der  Verwendung  von 
Frag».' sä t/en  zum  Ausdruck  von  Wünschen,  §  151  a. 

d  2.  Eine  schwächere  Form  deB  Ausrufs  wird  bisw.  durch  die  Einschiebung 

eines  bekräftigenden  ja! gewiss!  vor  dem  Präd.  hergestellt;  Ge  18,  20;  vergl 
33,  11.  Jes  7,  9  und  die  analogen  Falle  im  Nachsatz  zu  .Bedingungssätzen 
§  159  ee. 

§  U9. 

Schwor-  und  Beteuerungssätze. 

a  Zur  Einführung  eidlich  bekräftigter  Zusagen  oder  Drohungen 
(insbes.  nach  Schwurformeln,  wie  JlJfTpO,  I^WT?  li  V,  '£3ßtß  ^  etc., 
sowie  nach  Verwünschungsformeln,  s.  u.),  aber  auch  einfacher  Be- 
teuerungen (2  S  20,  20.  Hi  27,  5  nach  ^  n^)J  ferne  sei  es  von  mir, 
meist  aber  ohne  jede  Eingangsformel)  dient  Dt*  in  der  Bedeutung 
ßirwahr  nicht,  *6"DI*  (wofür  selten  \3  Ge  22,  16)  in  der  Bedeutung 
fürwahr. 

h  Anm.  Eine  zweifellose  Erklärung  obiger  Partikeln  ist  bisher  noch  nicht 

gelungen.  Nach  der  üblichen  Annahme  beruhen  die  Schwursätze  auf  der  Unter- 
drückung einer  Selbstverwünschung  (z.  B.  so  und  so  möge  mir  Jahwe  thun, 
wenn  ich  das  thue  —  ich  werde  es  gewiss  nicht  thun;  dann  natürlich  ^"DK  eig. 
trenn  ich  das  nicht  thue  =  ich  werde  es  gewiss  thun).  Nun  ist  es  allerdings 
schwer,  solche  Selbstverwünschungen  im  Munde  Jahwes  zu  denken,  wie  es  Dt 
1,  34  f.  Jes  14,  24  22, 14.  Jer  22,  6.  Ez  3,  6.  35,  6.  Ps  95,  11  geschehen  müsste. 
Immerhin  wäre  möglich,  dass  das  Bewusstsein  von  dem  eigentl.  Sinn  der 
Schwurformel  frühzeitig  verloren  ging  und  tftV"DK  einfach  wahrlich,  DK  wahr- 
lich nicht  ausdrückte.  —  1  S  25,  22,  wo  statt  der  Selbstverwünschung  eine 
Verwünschung  anderer  erscheint,  ist  mit  LXX  IVf?  für  '1  ^k6  zu  lesen. 

c  Beispiele: 

a)  DK  und  KVDK  als  Schwurpartikeln  nach  der  Ankündigung  eines  Schwurs 
und  nach  Schwurformeln  z.  B.  2  S  11,  11  (s.  die  Note  zu  litt,  a):  nVTpn 


»  Auch  verbunden  !J?M  W  njn^n  1  8  20,  3.  25,  26:  so  tcahr  Jahwe  lebt  und  so 
xcahr  deine  Seele  (—  du)  lebt!  (Auch  2  8  11,  11  1.  m,T^n  statt  des  sonst  unerhörten 
^1}.)  Vergl.  zu  Vi  u.  "n  in  diesen  Nonunalsftteen  (eig.  lebendig  ist  Jahwe  etc.) 
§  93  aa,  Note. 
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rRH  T^rn«  nfe£K~DM  ^DJ  so  wahr  J.  lebt  und  deine  Seele  lebt,  nimmerviehr 
werde' ich  dieses  )hun;  1  S*14,  46.  2  K  5,  16  (nach  Hirp  \  s  14,  39  u.  28,  6 
folgt  auf  einfaches  *3);  HL  2,  7.  3,  5  (nach  M^Sts/n  ich  beschwöre  euch  f) ; 
vergl.  auch  Ge  14,  23.  21,  23.  26,  29;  im  Munde  Jahwes  Dt  1,  34  f.  IS  3,  14 
Ps  95,  11 ;  ebenso  t&ÜH  Ge  24,  37  f. ;  im  Munde  Jahwes  Jes  14,  24  (hier  t&U» 
zuerst  mit  Perf.  im  Sinn  eines  sogen.  Perf.  propheticum,  §  106  n;  im  parallelen 
Satz  jedoch  mit  Imperf.);  Jer  22,  6;  Ge  31, 52  ist  der  mit  "^'DK,  nfl$-DK  ein- 
geleitete negative  Schwur  sogleich  durch  tfV  mit  Imperf.  aufgenommen.  — 
Ez  34,  10  wird  die  V.  8  mit  tf^"DN  eingeleitete  Drohung  nach  einem  langen 


'31  *qr\  ^BP  TrgJjTD«  ^Df  rtS\  Vrb»  so  soll  dir  Gott  thun  u.'so  wettert 
nicht  sollst  du  vor  mir  verhehlen  irgend  etwas  etc. ;  vergl.  1  8  25,  22.  Dag. 
folgt  1  S  14,  44.  1  K  2,  23  (hier  mit  Perf.)  ^  auf  die  Verwünschungsformel, 
2  S  3,  35  DK  '3;  1  S  25,  34  ist  vorausgeh.  '3  nochmals  vor  DM  aufgenommen; 


'y\  710*11  fllJV'DK  wahrlich,  nicht  wurde  Schild  und  Lanze  erschaut  etc. ;  Jes 
22,  14.  Hi  6,  28  (inmitten  des  Satzes);  nach  zweimaligem  Ttyft  absit  1  S 
20,  20;  fc6-D*  mit  Perf.  Hi  22,  20. 


1.  Eine  Frage  braucht  nicht  notwendig  durch  ein  besonderes  a 
Fragewort  (Pron.  oder  Adverb)  eingeführt  zu  werden.  Häufig  ge- 
ntigte schon  die  entsprechende  Betonung  der  Worte  (namentlich  bei 
Voranstellung  des  am  stärksten  betonten  Wortes),  einen  Fragesatz 
als  solchen  zu  kennzeichnen;  vergl.  Ge  27,  24:  ltpS  "i?  HJ  HJ?«  du  da 
bist  mein  Sohn  Esau?  18,  12.  Ex  33,  14  p  1  S  11,  12:  tfäfl 
ttty  Said  soll  über  uns  herrschen?  22,  7.  2  S  16,  17.  18,  29:  Dlbtf 
skhts  wohl  um  den  Jüngling?  1  S  16,  4.  1  K  1,  24.  Zach  8,  6  {wird 
es  darum  auch  in  meinen  Augen  zu  wunderbar  sein?).  So  besonders, 
wenn  der  Fragesatz  durch  ]  an  einen  vorhergehenden  Satz  angeknüpft 
(z.  B.  Jon  4,  11  [Dtii$  fc6  und  ich  sollte  nicht  schonen?]  Ex  8,  22 
[werden  sie  uns  da  nicht  steinigen?]',  Ri  11,  23.  14,  16.  1  S  20,9. 
24,20.  25,11.  2  S  11, 11.  Jes  37,11.  Jer  25,29.  45,5.  49,12.  Ez  20,31. 
Hi  2,  10.  10,  9),  oder  wenn  er  (wie  z.  T.  schon  in  den  soeben  ange- 
führten Beispielen)  ein  negativer  ist  (*6  —  *6rj  nonne?),  z.  B.  2  S  23,  5 
0  *6^?  ja,  wird  er  es  nicht  sprossen  lassen?);  2  K  5,  26.  KL  3,  38  K 

1  Dag.  ist  1  8  27,  10  für  '9  (welches  nach  der  üblichen  Erklärung  in  Erwartung 
vereinender  Antwort  stehen  soll)  entw.  mit  LXX  "p-^H  ("p'hv)  oder  besser  mit  dem 
Tarjfum  ]*  (HiK)  wohin  zu  lesen. 


§  150. 
Fragesätze. 


468 


3.  Hauptteil.  Syntax.  2.  Kap.  Der  Satz. 


b  Anm.  Die  Weglassung  der  Fragepartikel  (7J,  H)  findet  bes.  vor  nachfolg. 

Guttur.  statt,  aus  Scheu  vor  der  Kakophonie  (vergl.  dazu  §  126  z) ;  so  vor  M 
Ge  18, 12.  27,  24.  1  S  30,  &  1  K  1,  24.  21,  7.  Hi  14,  3  (wie  Dan  5,  13  im  Aram.); 
vor  n  1  S  22,  16.  2  S  19,  23.  Hab  2,  19.  Hi  38,  18;  vor  M  1  S  21,  16;  vor  JJ  Ge 
19,  12.  Ex  9,  17.  Hi  2,  9;  doch  vergl.  auch  Hi  37,  18  u.  39,  2  (vor  Jl);  40,  30 
(vor 

c  2.  In  der  Regel  wird  jedoch  die  einfache  Frage  durch  das  sog. 
He  interrogaUvum  rj  (ft,  vergl.  zur  Form  §  100k — n)  ne?  num?,  die 
disjunktive  Frage  durch  rj  (num?  utrum?)  im  ersten,  OK  (auch  DK}, 
seltener  an?  im  zweiten  Gliede  eingeleitet1,  z.  B.  1  K  22,  15: 
^•ir#2  dm  . . .  if&n  sollen  wir  gehen  . . .  oder  (es)  lassen? 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken : 

d  a)  Die  Part  H  steht  zunächst  vor  der  einfachen,  reinen  Frage,  bei  der  der 

Fragende  über  die  zu  erwartende  Antwort  völlig  un gewiss  ist,  und  zwar  sowohl 
vor  Nominalsätzen  (z.  B.  Ge  43,  7:  HH  mV  t0\"l  71  WON  Hy«!  lebt  etur 
Vater  noch?  ist  euch  noch  ein  Bruder?  vergl.  zu  E^H  24,  23.  1  S  9,  11;  zu 
iaVs  auch,  dass  Hi  6,  22;  T2^  V£J  ^ied*  <»  nocA?  2  8^9,  1  [dag.  1.  2  S  23, 19  für 
OH  mit  1  Ch  11,  25  1JJT];  zu  ]"«n  ^ieW  es  nie«?  1  K  22,  7  al.),  als  vor  Verbal- 
sätzen, z.  B.  Hi  2,  3:  hast  du  geachtet  RDfcn)  auf  meinen  Knecht  Hiobf 
Anderwärts  steht  H  (—  num?)  vor  Fragen,  welche  nach  Ton  and  Inhalt  ver- 
neinende Antwort  erwarten  lassen,  z.  B.  Hi  14,  14:  wenn  der  Mensch  stirbt, 
JTJTn  wird  er  dann  wohl  xcieder  aufleben?  Bisw.  dient  so  die  Frage  nur  als 
rhetorische  Form  an  Stelle  einer  strikten  Verneinung,  resp.  einer  verwunderten 
und  selbst  entrüsteten  Ablehnung3,  z.  B.  2  S  7,  6:  JVJ  ^^TliÜJI  HJJ^rj  du 
solltest  mir  ein  Haus  bauen?  (wofür  in  der  Parallele  1  Chr  17,  4:  'X\  HflK  ifo 
nicht  du  u.  s.  w.);  Ge  4,  9:  vplK  Wn  ich  denn  der  Wächter  meines 

Bruders?  vergl.  2  K  6,  7  und  die  beiden  Stellen,  wo  H  vor  dem  Infin.  erscheint 
(constr.  Hi  34,  18,  absol.  40,  2;  vergl.  zu  beiden  §  113  eo  nebst  Note).  —  Dag. 
ist  1  K  16,  31  für  ^  (nach  NTU)  >1  zu  lesen. 

^  Anm.  1.  Besondere  Erwähnung  verdienen  hier  einige  Stellen,  in  denen  die 

Frageform  durchaus  vom  deutschen  Sprachgebrauch  abweicht,  indem  sie  ledig- 
lich zum  Ausdruck  der  Überzeugung  dient,  dass  der  Inhalt  der  betr.  Aussage 
dem  andern  wohl  bekannt  und  unbedingt  von  ihm  angenommen  wird.  So  Ge 

i  Ganz  vereinzelt  findet  sich  1  6  21,  9  (in  HfeTh  y*\  num  est  hief)  die  im  Aram. 
gebrauch!.  Partikel  T«  num  verwendet;  doch  ist  der  Text  ohne  Zweifel  verdorben;  die 
LXX  drücken  nach  Wellh.,  Text  der  Bb.  Barn.,  0<n  rur)  aus.  —  Ausser  Betracht 
bleibt  übrigens  hier  die  Einführung  eines  Fragesatzes  durch  Pronomina  interrog.  (§  87) 
oder  die  mit  Hip  tras  zusammenges.  Fragewörter  '""23  wie  viel?  H^p  warum?  (s.  §  102  k) 
VVtp  warum?  (§  99  e),  sowie  durch  HI*  wo?  T*>  wie?  (§  148)  u.  s.  w.  (vergl.  über 
die  Umsetzung  von  Pronomina  oder  Adverbien  in  Fragewörter  durch  vorangeschicktes 
%t)  das  W.-B. 

*  Über  die  Verwendung  des  Impert  in  deliberativer  Frage  s.  §  107  t;  über  das 
sog.  Perf.  confidentiae  in  Fragesätzen  §  106  n. 

8  Analog  ist  die  Verwendung  des  fragenden  im  Sinne  eines  scheltenden  Vor- 
wurfs an  Stelle  eines  Verbots,  wie  HL  8,  4:  WJtrrno  was  wecket  ihr?!  VergL  auch 
Hi  31,  1  (s.  o.  §  148). 
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27,  36:  fcng  eig.  ists  auch,  dass  man  nennt  u.  b.  w.  —  ja  wohl,  mit  Recht 
nennt  man  ihn  Jacob/  29,  15  (da  bist  ja  doch  mein  Vetter  f);  1  S  2,  27  (ja  toohi 
habe  ich  u.  s.  w.);  1  K  22,  3  (ihr  wiest  ja  doch  .  .  .);  Hi  20,  4.  -  1  S  23,  19 
(vergl.  Ps  54,  2)  wird  so  (mit  M^H)  eine  überraschende  Mitteilung  eingeführt, 
um  sie  unbedingt  «rlaubliaft  erscheinen  zu  lassen,  Am  9,  7  mit  eine  Ein- 

räumung  (allerdings  habe  ich  etc.).  Endlich  gehört  hierher  die  Zitierungsformel 
n^VO  M*J1  tfb%  (Jos  10,  13)  oder  D^VÖ  DJTtf^n  —  sie  ist  ja,  sie  sind  ja  auf- 
gezeichnet (letztere  Formel  1  K  11,  41.  14,  29  und  sehr  oft  sonst  in  den  Bb.  der 
Könige  und  der  Chronik),  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  einfach  versichernden 

nynj  nan  (2  s  1,  i8)  und  D^inp      (i  k  u,  19.  2  k  iö,  11.  2  ch  27, 7. 

32,32). 

Sehr  häufig  sind  auch  Fragesätze  mit  die  strenggenommen  eine 

Versicherung  enthalten  und  zur  Begründung  einer  Bitte  oder  Abmahnung 
dienen  sollen,  z.  B.  2  S  2,  22:  Geh  weg!  Warum  sott  ich  dich  tu  Boden  schlagen! 
=  sonst  werde  (od.  muss)  ich  etc.;  vergl.  1  S  19,  17  (u.  Driver  z.  d.  St.);  2  Ch 
26,  16;  ferner  Ge  27,  46.  Ex  32, 12  (Joel  2,  17.  Ps  79,  10.  115,  2);  HL  1,  7.  Pred 
5,  5.  7,  17.  Dan  1,  10. 

2.  Die  seltenen  Fälle,  in  welchen  eine  einfache  Frage  durch  DM  (wie  bisw.  f 
im  Lat  durch  an?  oder  etwa?)  eingeleitet  scheint,  beruhen  in  Wahrheit  auf  der 
Unterdrückung  des  ersten  Gliedes  einer  Doppelfrage;  so  1  K  1,  27.  Jes  29, 16. 
Hi  6,  12.  39,  13. 

b)  Disjunktive  Fragen  werden  in  der  Regel  durch  DM  —  H  (utrum  —  an?),  g 
bisw.  auch  durch  DM1 1  —  H,  z.  B.  Joel  1,  2.  Hi  21,  4  (sogar  mit  nochmal.  ij 
nach  DM1  in  ungläubiger  Frage  Ge  17,  17)  eingeführt.  Hi  34,  17.  40,  8  f.  ist 
durch  *)Mi3  (eig.  ists  auch?)  ein  besond.  Nachdruck  auf  das  erste  Glied  gelegt. 
Durch  1M  oder  ist  das  zweite  Glied  eingeführt  Hi  16,  3.  38,  28.  31.  36  (überall 
vor  D,  also  wohl  zur  Vermeidung  der  Kakophonie  'D  D£). 

Übrigens  führen  Doppelfragen  mit  (DM1)  DM  —  H  nicht  notwendig  Gegen-  h 
sätze  ein;  vielmehr  dient  die  Disjunktion  (so  namentlich  im  dichter,  paraUelis- 
mus  vienibrorum;  doch  vergl.  z.  B.  auch  Ge  37,  8)  häufig  nur  dazu,  dieselbe 
Frage  mit  anderen  Worten  zu  wiederholen  und  auf  diese  Weise  nachdrück- 
licher zu  gestalten.  So  Hi  4,  17:  ist  ein  Mensch  rechtbeschaffen  vor  Gott  oder 
(DM)  ist  rein  ein  Mann  vor  seinem  Schöpfer?  6,  5  f.  8,  3.  10,  4  f.  11,  2.  7.  22,  3. 
Jes  10,  15.  Jer  5,  29.  Das  zweite  Glied  kann  daher  ebensogut  auch  durch 
blosses  )  (Hi  13,  7.  15,  7 f.  38,  16 f.  22.  32.  39;  vergl.  auch  Ps  8,  5  nach  HD; 
Hi  21,  17  f.  nach  H$3)  oder  selbst  asyndetisch  (Hi  8,  11.  22,  4;  nach  HD  Ps 
144,  3)  angereiht  werden. 

c)  Was  die  sogen,  indirekten  Fragen  2  anlangt,  so  steht  in  einfachen  Fragen  i 


1  8pr  27,  24  steht  DK)  nach  einer  negativen  Aussage;  doch  wird  mit  Dystrinck 
]*K1  dafür  zu  lesen  sein.  Nicht  minder  abnorm  ist  K^n  statt  K^  DM  im  zweiten  Glied 
Ri  14,  15;  doch  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt  (vergl.  Moore,  Judges  [New  York 
1895],  8.  337);  1  8  23,  11  führt  das  zweite  •?  eine  neue,  der  ersten  nur  lose  angereihte 
Frage  ein.  —  OIHJ  Nu  17,  28  u.  (im  3.  Gliede)  Hi  6,  18  fasst  man  am  besten  mit 
Ewald  im  Sinne  von  l6n,  indem  DK  infolge  seiner  Verwendung  als  Schwurpartikel 
(s.  o.  §  149  b)  einfach  wahrlich  nicht  bedeuten  konnte. 

5  Hierbei  ist  allerdings  zu  erinnern,  dass  der  Unterschied  der  direkten  und  der 
indir.  Frage  dem  Hebräer  nicht  in  dem  Masse  zum  Bewusstsein  kommen  konnte,  wie 
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dieser  Art  nach  Verbis  des  Fragens,  Zweifeins,  Zusehens  1  etc.  sowohl  ?J  ob 
(Ge  8,  8)2,  als  DK  (Ge  15,  5.  2  K  1,  2.  HL  7,  13;  auch  vor  Nominalsatz  Jer 
5,  1;  1  S  20, 10  ist  die  indir.  Frage  durch  1«,  d.  i.  wohl  ob  vielleicht,  eingeleitet); 
in  disjunktiven  (ob  —  oder)  DK  —  %  Nu  13,  18  a.  E.  (resp.  *6"DK  —  H  Ge 
24,  21.  27,  21.  37,  22.  Ex  16,  4),  doch  auch  H  —  H  Nu  13,  18,  worauf  dann 
wieder  DM  —  H  folgt,  sowie  ttt  —  H  Pred  2,  19.  Affirmative  Kraft  hat  die 
Formel  DM  5?"T1**  «rfr  teetas  06  ntcW  (ähnlich  lat»  nescio  an)  Est.  4,  14. 
/f  Jon  1,  7  und  8  sind  die  Relativpronomina  *t&F  und  "Tß^K  durch  nachfolg.  *t)b 

zugleich  interrogativa  (—  um  wessentwillen?)  geworden. 

\  d)  Zur  Belebung  der  Frage  dienen  STt  und  fcHfl  (vergl.  dazu  §  136  c)  unmittel- 

bar nach  dem  Fragewort;  ebenso  steht  (wofür  6  mal  im  Hiob  1DK)  denn, 
nun  Ge  27,  33  (WH  KIDfcpD  wer  in  aller  Welt  war  er?);  Ri  9,  3a  Je*  19,  12. 
Hi  17,  15 :  ITK  wo  ist  denn  nun?  Doch  kann  'K  auch  erat  nach  der  voll- 
ständigen Frage  gesetzt  (Ex  33, 16.  Jes  22, 1 ;  auch  Hos  13, 10,  indem  entw. 
dialektisch  für  H*K  steht  oder  letzteres  zu  lesen  ist)  oder  nach  einem  stark- 
betonten  Wort  der  eigen  tl.  Frage  voran  geschickt  werden  (Ge  27,  37)  3. 

tn  e)  Bisw.  stehen  unter  der  Rektion  eines  Fragewortes  zwei  koordinierte 
Sätze,  von  denen  der  erste  dem  zweiten  vielmehr  untergeordnet  sein  sollte,  so 
das«  also  das  Fragewort  strenggenommen  nur  dem  zweiten  gilt;  so  Jes  5,  4 
nach  E^IP:  warum  erwartete  ich  . . .,  und  er  brachte  <=-  warum  brachte  er,  als 
ich  erwartete  u.  s.  w.;  50,  2;  nach  rj  Nu  32,  6.  Jer  8,  4,  sowie  Nu  16,  22  (lies 
tSh«n);  nach  *6n  Jos  22, 20;  nach  TTlfy  Jes  58,  3.  2  Ch  32, 4  *.  Dagegen  ist  Hi 
4,  2  n,  4,  21  7il  durch  einen  eingeschobenen  Bedingungssatz  vom  zugehörigen 
Verb  getrennt. 

n  3.  Die  bejahende  Antwort  wird,  wie  im  Latein.,  in  der  Regel 
durch  Wiederholung  des  in  der  Frage  betonten  Wortes  (resp.  mit 
Umsetzung  der  2.  Person  in  die  erste,  Ge  24,  58.  27,  24.  29,  5.  Bi 
13,  11)  ausgedrückt:  Ge  29,  6.  37,  32  f.  1  8  23,  11.  26,  17.  1  K  21,  10. 
Jer  37,  17.  (Über  Bh  wenn  es  denn  so  ist  im  berichtigten  Text  von 
2  K  10,  15  8.  §  159  dd.)  Als  verneinende  Antwort  gentigt  bisw.  das 
blosse  *6  (Ge  19,  2  al.;  vergl.  dazu  §  152c),  wie  Bi  4,  20  das  blosse 
T$  —  nein!  od.  niemand! 

dem  Lateiner  oder  Deutschen;  denn  im  Hebr.  unterscheiden  sich  beide  Arten  von 
Sätzen  weder  hinsichtlich  des  Modus  (wie  im  Latein.),  noch  hinsichtlich  der  Wort- 
stellung (wie  im  Deutschen).    Vergl.  auch  §  137  c 

>  Ge  43,  6  erklärt  sich  n  nach  "ViH^  daraus,  dass  letzteres  dem  Eontext  nach 
bedeutet:  auf  eine  Fragt  hin  Auskunft  geben. 

2  Auch  Pred  3,  21  ist  statt  des  von  der  Masora  angenommenen  Artikels  n^p  und 
nT!sn  (—06  —  ob)  zu  lesen. 

s  Dag.  ist  Hi  9,  24  u.  24,  25  WM  nicht  etwa  dem  *P  vorausgeschickt,  sondern 
dorn  Bedingungssatz  angehängt. 

4  Vergl.  die  analogen  Satte  nach  ]?\  weil  Jes  65,  12.  Jer  35,  17;  nach  kausalem 
"tt*M  1  S  26,  23;  nach  '3  Jes  12,  1;  desgL  nach  03  §  153  a.  £.,  nach  Dt  8,  12—14. 
25,  3.  Jos  6,  18. 
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§  151. 
Wunschsätze. 

Zum  Ausdruck  von  Wünschen  dienen,  abgesehen  von  dem  ein-  a 
fachen  Imperfekt  (§  107n),  Kohortativ  (§  108,  insbes.mit  8$,  ibid.  Utk  c), 
Jussiv  (§  109;  mit      ibid.  litt,  b),  dem  Imperativ  (§  110a),  dem  Perf. 
consec.  (§  112aa)  oder  auch  dem  einfachen  Nominalsatz  (§  116r, 
Note,  und  141g): 

1.  Ausrufe  in  Form  von  Fragesätzen  z.  B.  2  S  15,  4:  ^©l^ö 
B£t2f  wer  setzt  mich  zum  Richter  ein?!  d.  i.  o  dass  man  mich  zum  E. 
einsetzte/  1  8  20,  10.  2  S  23,  15.  Bes.  häufig  steht  so  )FTV  (eig-  ™er 
giebt?)  zur  Einführung  von  Wunschsätzen  aller  Art  (s.  litt  b).  — 
Mal  1,  10  ist  der  eigentl.  Wunschsatz  dem  Fragesatz  koordiniert: 

"^DM  D^TU     o  wäre  doch  unter  euch  einer  und  schlösse  lieber 
die  lhürent  d.  h.  möchte  doch  lieber  einer  die  T.  schliessen. 

Anm.  Biaw.  tritt  die  urspr.  Bedeutung  von  )J?^Ö  noch  deutlich  hervor,  b 
z.  B.  Ri  9T  29:        7HJ3  DJJITn^  «>er  9^bt  dieses  Volk  in  meine  Hand 

=  o  möchte  man  doch  dieses  Volk  in  meine  H.  geben  ;  vergl.  Ps  55,  7.  Immer- 
hin kommt  doch  auch  in  diesen  Beispielen  ]n"PD  auf  ein  o  hätte  ich!  hinaus, 
und  in  zahlreichen  anderen  ist  überhaupt  nicht  mehr  an  ein  Geben  gedacht, 
JFP-^D  vielmehr  zur  blossen  Wunschpartikel  (utinam)  erstarrt.  Näher  ist  zu 
unterscheiden  die  Konstruktion: 

a)  mit  dem  Accus,  (gemäss  der  urspr.  Bedeutung)  eines  Subst.  Dt  28,  67  (o 
wäre  es  doch  Abend  .  .  .  Morgen  f);  Ri  9,  29.  Ps  14,  7  (53,  7).  55,  7;  mit  Acc. 
und  nachfolg.  Infin.  Hi  11,  5;  mit  doppeltem  Accus.  Nu  11,  29.  Jer  8,  23;  mit 
dem  Acc.  eines  Infin.  Ex  16,  3.  2  S  19,  1:  spnnn  WD  JPr^?  o  wäre  ich 
für  dich  gestorben  (vergl.  zu  ^  §  135  f.);  eines  Partie.  Hi  31,  35;  eines  Pron. 
person.  (als  Suffix)  Hi  29,  2  (mit  nachfolg.  3;  dag.  ist  Jea  27,  4.  Jer  9,  1 
^iJV'^ö  mit  nachfolg.  Accus,  nicht  ohne  weiteres  =  T?  ]J?Y^$»  sondern  eig. 
teer  begabt  mich  mit  etc. ;  vergl.  §  117  ff).  —  Mit  noch  stärkerer  Abschwächung 
der  urspr.  Bedeutung  steht  '^tj  mit  einem  Adj.  Hi  14,  4  (könnte  nur  ein 
Beiner  von  einem  Unreinen  kommen!  d.  h.  wie  kann  u.  s.  w.;  ähnlich  Hi  31,  81 : 
wie  könnte  es  einen  Ungesättigten  geben!). 

b)  mit  nachfolg.  Perfekt  Hi  23,  3  (vergl.  dazu  §  120  e);  mit  Perf.  consec.  Dt  C 
6,  26  (o  hätten  sie  doch  ein  solches  Herz!). 

c)  mit  nachfolg.  Imperf.  Hi  6,  8.  13,  6.  14,  13;  Hi  19,  23  ist  das  Imperf.  d 
zweimal  mit  Waw  angereiht  (vergl.  o.  litt,  a  über  Mal  1,  10). 

Über  den  Kohortativ  im  Nachsatz  zu  derartigen  Wunschsätzen  vergl.  §  108  f. 

2.  die  Partikeln  DK  (Ps  81,  9.  95,  7.  139,  19.  Spr  24,  11.  1  Ch  e 
4,  10;  tiberall  mit  nachfolg.  Imperf.)  und  \b  (dafür  Ps  119,  5 


1  Den  Übergang  von  der  Frage  zum  Wunsche  veranschaulicht  z.  B.  Nu  11,  4: 
wer  wird  uns  Fleisch  mm  essen  geben  «*  o  hatten  wir  doch  Fleisch  zu  essen! 
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2  K  5,  3  [aus  n$  ach!  und  *b  =  beide  mit  nachfolg.  Imper£) 
st,  o  si!  utinamK  Auf  \*>  folgt:  das  Imperf.  Ge  17,  18.  Hi  6,  2;  der 
Jussiv  Ge  30,  34  (mehr  concessive  —  mag  es  so  geschehen);  das  Perf. 
als  Ausdruck  des  Wunsches,  dass  in  früherer  Zeit  etwas  geschehen 
sein  möchte  (vergl.  §  106  p)  Nu  14,  2:  ün©  A  o  wären  wir  doch  ge- 
storben; 20,  3  und  Jos  7,  7  (beidemale  fy);  dag.  Jes  48,  18  und  63, 19 
(beidemale  wh)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  dass  etwas  von  der 
Zukunft  Erhofftes  schon  eingetreten  sein  möchte.  —  Über  A  mit 
Imper.  (vermöge  eines  Anakoluths)  Ge  23, 13  vergl.  §  HOe;  über  das 
Perf.  nach  DK  ^  Ge  40,  14.  2  K  5,  20  §  106n,  Note  2. 

§  152. 

Yerneioeode  Sätze. 

a  L  Zur  Negierung  unabhängiger  Sätze  dienen  die  Adverbia  «6 
(Hi  6,  21  KHJu  vieU.  noch  als  Subst  erhalten)  -  oö  nicht,  — 
(Subst  noch  Hi  24,  25),  r*  (es  ist)  nicht,  019  noch  nicht,  D$$  nicht 
mehr,  (vergL  §  90  m)  nicht  Fast  nur  dichterisch  stehen  ^a,  ^3, 
ftfl  nicht  —  In  betreff  des  Unterschiedes  von  Hib  und  ]H<  ist  im 
allgemeinen  festzuhalten,  dass  durch  16  (abgesehen  von  seiner  Ver- 
wendung zur  Negierung  einzelner  Wörter2)  in  der  Regel  Verbalsätze 
(selten  Nominalsätze,  s.  litt  e)  negiert  werden,  durch  p$  dagegen 
ausschliesslich  Nominalsätze  (s.  u.  die  Beispiele). 

1  Vergl.  denselben  Übergang  der  konditioneilen  in  eine  Wunsch-Partikel  (vermöge 
der  Unterd rückung  des  Nachsatzes)  im  Deutschen:  0  wenn  ich  (doch)  hätte!  u.  dergl.; 
z.  B.  Nu  22,  29 :  hätte  ich  (~t^  ^)  nur  ein  Schwert  . .  . ,  ich  hätte  dich  »icher  getötet ! 

1  Insbes.  gehören  hierher  Composita,  wie  toritS  ein  Nicktgott,  Ungott,  der  «war 
ein  Gott  heisst,  aber  nichts  weniger  als  ein  Gott  ist  Dt  32,  21;  Hb  V.  17,  vergL 
Jer  5,7.  2  Ch  13,9;  Dp6  ein  ünvolk  Dt  32,21 ;  T?l  Hb  Unding  Am  6,  13;  XV  &  Nicht- 
Holz Jes  10,  15;  +*  Hb,  ffjflf?  Nicht-Mann,  Nicht-Mensch  (von  Gott)  Jes  31,  8;  pTT»6 
Ungerechtigkeit  Jer  22,  13,  vergl.  Ez  22,  29;  D""HD  ünordnitny  Hi  10,  22;  DDrri6 
Nicht-Frevel  16,  17;  nach  Hi  26,  2  f.  (rfc"»6,  r)Tt6  l7hAra/*,  H^SH  Hb  üfiiceüAeir) ; 
vergl.  auch  Jes  55,  2:  n?3b7^  «1^3  mit  Nicht-twr- Sättigung  \  Ps  44,  13.  Hi  8,  11.  15,  32. 
1  Ch  12,  33.  —  Nu  20,  5  ist  sogar  ein  8 tat.  constr.  mit  mehreren  Genetiven  durch 
Hb  negiert.  —  Ferner  st?  mit  Iniin.  Nu  35,  23;  Hb  mit  Adj.:  D?n  Hb  umcose  Dt  32,  6. 
Hos  13,  13;  TprrKS  n»pn»  Ps  43,  1;  W*^  u-  0»p6  nie*«  *<ar*  8pr  30,  25  t;  \r& 
Unrechtes  2  K  7,  9;  WHb  im^u*  Jes  65,  2.  Es  20,  25  al.;  nnD  Hb  unrein  2  Ch  30,  17; 
Hb  mit  Partie,  z.  B.  Jer  2,  2  (unbes&et);  6,  8.  Ez  4,  14.  22,  24.  Zeph  2,  1.  3,  5  (dag. 
fordert  die  Masora  Jes  54,  11  n$ru,  62,  12  najw,  Jer  6,  8  na&U,  Hos  I,  6  nern,  also 
überall  3.  Sing.  fem.  Perf.  in  Pausa  —  nicht  wurde  getröstet  u.  s.  w.,  somit  nicht  Com- 
posita, sondern  teils  Relativsätze,  teils  [Jes  54,  11.  Hos  1,  6  u.  bes.  2,  25]  Hauptsätze 
an  Stelle  von  Eigennamen).  —  Vergl.  zu  obigen  Compositis  überh.  die  §  81  d,  Note  2, 
erwähnte  Dissert;  über  die  Verwendung  derselben  in  Zustandswatzen  zur  Umschreibung 
von  Eigenschaftsbegriffen  s.  u.  litt,  u. 
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Zur  Negierung  abhängiger  Sätze  dienen  die  Konjunktionen  "]B  b 
und  ^Fhlh  dass  nicht   Im  einzelnen  gilt  über  den  Gebrauch  obiger 
Partikeln  folgendes: 

a)  t6  (seltener  K1^)  dient  wie  ou,  oux  in  der  Regel  zum  Behuf  der  ob- 
jektiven, unbedingten  Verneinung  und  wird  daher  gewöhnlich  mit  dem  Perf. 
oder  Imperf.  (als  Indikativen)  verbunden  (über  K?  mit  Imperf.  als  Ausdruck 
eines  unbedingten  Verbots  b.  §  107  o ;  über  tfo  mit  Jussi v  §  109  d).  —  Über 
üb  =  übr\  nonne  in  Fragesätzen  vergl.  §  160  a.  In  Verbindung  mit  /b,  */3 
(—  irgend  ein,  irgend  etwas)  dient  üb  zum  Ausdruck  einer  absoluten  Negation: 
7iullu»,  gar  kein  (vergl.  im  Franz.  ne  .  .  .  personne,  ne  .  .  .  rieft);  gewöhnlich 
in  der  Reihenfolge  b$  .  .  .  *6,  z.  B.  Ge  3,  1:  JäH  ^  &ö  totfn  fcft  ihr  dürft 
von  gar  keinem  Baume  des  Gartens  essen;  9,  11.  Ex  10,  lö.2o|  10.  Lv  7,  23. 
Dt  8,  9.  Jer  13,  7.  32,  17  O^jb^  •  •  •  &  *  9ar  nieht*>'  dieselbe  Aussage 

in  rhetor.  Frage  32,  27);  Spr  12,  21.  30,  30  (fe^p  .  .  .  ¥h  vor  gar  nichts)  ; 
2  Ch  32,  15;  doch  vergl.  auch  die  umgekehrte  Stellung  Ex  12,  16:  rD8^p-^3 
nbfl£"iO  gar  keine  Arbeit  soll  verrichtet  werden;  12,  43. 16,  26.  22,  21.  Lv  16, 17*. 
Hi  33,  13.  Dan  11,  37  (anders  dagegen,  wenn  VlD  in  Folge  der  Determination 
im  Sinn  von  ganz  steht,  z.  B.  Nu  23,  13:  HÄlTI  üb  sein  Ganzes  siehst  du 
nicht,  sondern  nur  einen  Teil). 

Analog  dem  &  .  .  .  üb  steht  üb  . . .  Bf*K  Ge  23,  6  al.  in  Verbalsätzen  in  der 
Bedeutung  gar  niemand,  kein  einziger. 

Anm.   1.   Die  Beispiele,  wo  fcO  absolut  als  verneinende  Antwort  =  nicht  c 
doch!  nein!  steht,  sind  als  äusserste  Verkürzungen  vollständiger  Verbalsätze 
zu  betrachten,  z.  B.  Ge  19,  2  (üb  nach  dem  Kontext  für  HD}  Üb  u.  s.  w.); 
23,  11.  42, 10.  Hagg  2,  12.  Hi  23,  6,  bisw.  mit  nachfolg.  ^  sondern:  Ge  19,  2 
(s.  o.);  Jos  5,  14.  1K3,  22. 

2.  Die  Negierung  von  Nominalentzen  durch  tfb  schliesst  (im  Gegensatz  zu  d 
der  regelmässigen  Negierung  durch  PK)  immer  eine  gewisse  Emphase  ein,  so- 
fern das  Gewicht  der  Verneinung  mehr  auf  ein  bestimmtes  Wort  (vergl.  z.  B. 
Ez  36,  32!),  als  auf  den  ganzen  Satz  fällt  2  S  3,  34  (JlTOD{p6  *PT  deine 
Hände  waren  nicht  gebunden);  wird  so  durch  xb  ein  Partie,  hervorgehoben; 
vergl.  Ps  74,  9  (wo  jedoch  |6  durch  ÜAK  vom  Part,  getrennt  ist) ;  Hi  12, 3.  In 
der  Regel  aber  werden  so  Nominalsätze  mit  pronominalem  Subj.  durch  üb 
negiert  (Ge  20,  12.  Nu  35,  23  [Dt  4, 42.  19, 4];  1  S  15.  29.  2  S  21,  2.  Jer  4, 22. 
Ps  22,  7.  Hi  28,  14  parallel  PK;  meist  mit  üb  vor  Substantiv.  Praedikat,  z.B. 
Ex  4, 10  oSl*  D^yj  B^K  *6  nicht  ein  Mann  von  Worten  bin  ich)  ;  Am  5, 18.  — 
Nominalsätze  mit  Substantiv.  Subjekt:  Ge  29,  7.  Nu  23,  19.  Jes  22,  2.  44,  19. 
Hagg  1,  2.  Ps  22,  3.  Hi  9,  32.  18,  17.  21,  9.  22,  16.  36,  26  (mit  Wate  apodosis); 
41,  2;  Hi  9,  33  steht  sogar  eh  üb  non  est  statt  PK.  —  Vor  adjektivischem  Präd. 
steht  Üb  Spr  18,  5 ;  1  S  20,  26  (wo  vorher  ein  Nominalsatz  durch  "Tb?  negiert 
ist)  1.  mit  LXX  -\7p  Üb  für  "llnp  üb.  (Über  üb  =  PK  in  Umstandssätzen  zur 
Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffen  »•     W*.  u.) 

3.  In  der  Regel  steht  üb  unmittelbar  vor  dem  Verb,  bisw.  jedoch  auch  ge-  e 
trennt  von  demselben  (und  zwar  häufig,  um  ein  anderes  ihm  folgendes  "Wort 
nachdrücklich  hervorzuheben);  so  Hi  22,  7.  Pred  10,  10  vor  Objekt  u.  Verb; 
Nu  16,  29  vor  Subj.  u.  Verb;  Dt  8,  9.  2  S  3,  34.  Ps  49,  18.  103,  10.  Hi  13,  16. 
34,  23  vor  einer  Nebenbeßtimraung.  Dt  32,  5  steht  üb  nach  den  Accenten  so- 
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gar  am  Satzende  (sie  beleidigen  ihn  nicht);  natürlich  ist  aber 
binden.  —  Über  die  Stellung  von  sis  beim  Infin.  absol.  8.  §  113  v. 
f  b)        dient  wie  jiVj  und  ne  zum  Ausdruck  der  subjektiven  und  bedingten 

Negation,  daher  vor  allem  in  Verbindung  mit  dem  Jussiv  (§  109  c  und  e)  zur 
Einführung  von  Verboten,  Warnungen,  negativen  Wünschen  u.  Bitten  (über 
mit  dem  Imperf.  s.  §  107  p;  über  2  K  6,  27  §  109  h). 

g  Anm.   1.   Zur  Bildung  eines  Compositum  wäre        (wie       s.  o.  litt,  a, 

Note)  verwendet  Spr  12,  28  in  niD"^8  Nicht-Tod  (Unsterblichkeit);  doch  lasen 
alle  alten  Verss.  n#^K.  Die  Falle,  wo  ^  absolut  (wie  u-Vj  =  ijltj  ^zai) 
-  nein,  nicht  doch  zu  stehen  scheint,  z.  B.  Ru  1, 13:  7^3  ^  nicht  doch,  meine 
Tochter;  Ge  19, 18  u.  33,  10  (K}"^),  beruhen  wieder  (s.  o.  litt,  c)  auf  äusserster 
Verkürzung  eines  vollständ.  Satzes  (wie  ein  solcher  2  S  13,  25  dann  sogleich 
nachgeholt  wird);  so  ist  2  8  1,  21.  Jes  62,  2.  Ps  83,  2  deutlich  n!T|  zu  ergänzen. 
Joel  2,  13.  Am  5,  14  Spr  8,  10  der  entsprechende  Jussiv  aus  den  vorhergeh. 
Imperativen  (Spr  17,  12  aus  dem  vorhergeh.  Inf.  absol.). 

h  2.  Wie*6  steht  auch       in  der  Regel  unmittelbar  vor  dem  Verb,  Jes  64,  8. 

Jer  10,  24.  15,  15.  Ps  6,  2.  38,  2  jedoch  vor  einem  anderen  stark  betonten 
Satzglied  1. 

t  c)  pH,  Stat.  constr.  (wenn  nicht  z.  T.  einfach  die  kontrahierte  Form  —  vergl. 

D"itf  für  O^ti  — )  von  flfe  Nichtsein,  ist  (ebenso  wie  der  Stat.  absol.,  s.  u.)  die 
Negation  von      Sein  (vergl.  z.  B.  Ge  31,  29  mit  Neh  5,  5).  Wie  Vh  (=  er,  sie, 
es  ist,  tear  etc.)  den  Begriff  sein  in  allen  temporibus  in  sich  scbliesst,  so  \% 
den  Begriff  nicht  sein.  Und  zwar  steht: 

Je  1)  der  Stat.  absol.  P$  (mit  sichtlichem  Ubergang  in  die  Bedeutung  eines 

verbalen  Prädikats  =  ist  nicht  vorhanden)  immer  nach  dem  Negierten,  z.  B. 
Jes  37,  3  (2  K  19,  3) :  TT$?  liD)  und  Kraß  ist  nicht  vorhanden  zum  Ge- 
bären, Ge  2,  6  (££  «=  %oar  nicht  da);  Ex  17,  7  (^l$"DN  od.  ist  er  nicht?  nach 
KftTJ  ist  er  .  .  .?  vergl.  Nu  13,  20);  Lv  26,  37.  Nu  20,  5.  Ri  4,  20  ('K  -  nein/); 
1  S  9,  4  u.  10,  14  (|N*  in  Beziehung  auf  einen  Plural);  1  K  18,  10.  Je«  41,  17. 
46,  21.  59,  11.  Mi  7,  2.  Spr  13,  4  25,  14  Hi  3,  9  (f.^1  -  u.  es  sei  nicht  da, 
komme  nicht  l  vergl.  Spr  6,  17);  Pred  3,  19.  —  Vergl.  endlich  auch  ]^*DW  teen» 
es  nicht  der  Fall  ist  Ge  30,  1.  Ex  32,  32.  Ri  9,  15.  2  K  2,  10.  —  Ganz  abnorm 
steht  \*)$  Hi  35,  16  vor  eiuem  Per  f.  als  nachdrückt.  Verneinung;  doch  ist  der 
Text  schwerlich  unversehrt. 

2  2)  der  Stat.  constr.  PJJ  hat  urspr.  seine  naturgemässe  Stelle  unmittelbar  vor 

dem  Substantiv,  dessen  Nichtvorhandensein  berichtet,  resp.  vor  dem  Subjekt 
des  Satzes,  welcher  negiert  werden  soll.  In  erstere  Kategorie  gehören  auch 
die  überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  mit  einem  Partizip  verbunden  ist  (z.  B. 
1  S  26,  12:  n?0  r*l  *Hr  ]Vfl  H«S  )W  u.  nicht  war  ein  sehender  u.  s.  w. 
=  da  war  keiner,  der  sah,  u.  keiner,  der  etwas  merkte,  u.  keiner,  der  erwachte) ; 
so  namentlich  PfcO  mit  Partizip  in  untergeordneten  Umstands-  oder  Zustands- 
Sätzen,  wie  Jes  5,  29: 

Hfl  B'I?IP- 

\  und  er  wird  wegschleppen,  während 
nicht  ist  ein  rettender  ohne  dass  jemand  errettet;  Ps  7,  8  al.  Lv  26,  6  al. 
OHO?        °^ne  d(*»8  jemand  scheucht);  vergl.  §  141  e.   Als  Negierung  eines 


1  Jer  51,  3  ist  zweimal  statt  punktiert,  sc.  nach  der  Auffassung  der  Maso* 
rethen  »  gegen  den,  welcher  spannt;  doch  ist  wohl        zu  lesen. 
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ganzen  Nominalsatzes  steht  z.  B.  Ge  39,  23.  Nu  14,  42:  D3r)£3  njT  ]^ 
JoAu*  irt  nicAf  in  «trer  Mitte;  Ge  37,  29:  TIM  «fllTfc  Jo»cpÄ  uxzr  nie«  in 
der  Grube. 

3)  Ist  das  zu  negierende  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  nach  m 
§  100  o  in  Gestalt  eines  Suffixes  mit       verbunden :  ^{PK  ich  bin  nicht,  war 
nicht,  werde  nicht  sein ;  1^*$,  fem.         du  bist  nicht  etc.,  U)'K,  fem. 

er,  sie  ist  nicht  etc.  (auch  absolut  Ge  42, 13:  er  ist  [5,  24 :  er  war]  nicht  [mehr] 
vorhanden)  ;  D^K  sie  sind  nicht  etc.  Besteht  das  zugehörige  Prädikat  in  einem 
Verbum,  so  folgt  es,  da  )N$  stets  einen  Nominalsatz  einleitet,  wieder  (s.  o. 
litt.  1)  in  Gestalt  eines  Partizips  nach,  z.  B.  Ex  5, 10:  icA  gebe  nicht; 

8,  17.  Dt  1,  32. 

Anm.  Neh  4,  17  erklärt  sich  ^iH       für  ^ä^K  aus  der  Koordination  von  fi 
drei  weiteren  (substant.)  Subjekten;  dieselben  werden  dann  nochmals  nach- 
drücklich durch  zusammengefasst,  —  Hagg  2, 17  (D3ft$  pR)  scheint 
das  pronominale  Komplement  zu        mit  der  Nota  accus,  zu  folgen  *;  für 
□Dn»  ist  jedoch  mit  LXX  höchstwahrsch.  D?2tf  zu  lesen. 

4)  Der  Umstand,  dass  fH  (wie  f.g)  stets  zugleich  einen  Verbalbegriff  (ist  o 
nicht,  war  nicht  etc.)  einschliesst,  führte  schliesslich  zu  einer  solchen  Hervor- 
kehrung des  letzteren,  dass  der  urspr.  Charakter  als  Stat.  constr.  (vergl.  indes 

o.  litt,  i)  vergessen  und  dem  entsprechend  sehr  häufig  von  dem  zugehörigen 
Nomen  (Subst.  oder  Partie.)  getrennt  wurde;  so  namentlich  durch  Einschiebung 
kleinerer  (gleichs.  enklitischer)  Wörter,  wie  12  (Jes  1,  6),  1/  (Lv  11,  10.  12). 
rb  (Ge  11,  30),  D3  (Ps  14,  3),  Dtf  (Ri  18,  10.  Ex  12,  30);  doch  vergl.  auch  Ps 
5,*10.  6,  6.  32,  2  u.  den  absol.  Gebrauch  Ex  22,  2.  1  K  8,  9.  Ru  4,  4.  —  So  war 
schliesslich  sogar  die  Umstellung  von  und  dem  Nomen  möglich,  wie  Ge 
40,  8  u.  41,  15  (W&  ITto  und  nicht  ist  vorhanden  ein  ihn  deutender)  -  Ge 
47,  13.  Ri  14,  6.  1  S  21,  2.  Jes  1,  30.  Jer  30,  13.  Hab  2,  19.  Spr  6,  17  (f«}  — 
neve  sint;  vergl.  o.  litt,  k:  Hi  3,  9);  30,  27.  —  Ge  19,  31.  Ex  5,  16  steht 
zwischen  Subj.  und  Prädikat. 

Anm.  1.  Wie  &  .  .  .  t6  oder  *6  .  .  .  &  (s.  o.  litt,  b)  drückt  auch  b$  p 
(z.  B.  Pred  1,  9:  t5hn-^3       es  giebt  gar  nichts  neues  etc.;  Dan  1,  4;  vergl. 
auch  npttty       es  ist  nichts  da  1  K  18,  43.  Pred  5,  13)  und  pHt  .  .  .  (Hab 
2,  19;  vergl.  ^8  JIO^D  Ri  14,  6)  eine  absolute  Negation  aus. 

2.  Wurzelverwandt  mit  J^fcJ  ist  ohne  Zweifel  die  Verneinungssilbe  SK  in  den  q 
beiden  Compositis  Ttt^  SK  (als  nom.  pr.  1  S  4,  21;  Baer  '^K)  und  >p^K 
nicht  schuldlos  Hi  22,  30  (zweifelhaft  ist  dag.  das  nom.  pr.  u.  vollends 

das  fem.  ^r«).   Im  Äthiop.  ist  dieses  >t\  die  gewöhnlichste,  auch  den  Verbis 
präfigierte  Negation. 

d)  D*]ö  noch  nicht  steht  nach  §  107  c  bei  dem  Bericht  über  Vergangenes  in  r 
der  Regel  mit  dem  Imperf.:  Ge  2, 5  (D"lö...  ?)D  noch  gar  kein;  s.  0.  litt,  b  und  p); 
19,  4.  24,  45.  Jos  2,  8.  1  S  3,  3;  mit  dem  Imperf.  im  Sinn  eines  Präsens  Ex  10,  7 
('Fl  Dien  erkennst  du  noch  nicht?):  Ex  9,  30. 

e)  DDK  (eig.  Subst.  —  Aufhören)  nicht  mehr  (mit  Einschluss  des  Verbal-  s 
begrifft  ist  vorhanden,  vergl.  Dt  32,  36.  Jes  46,  6.  14  46,  9;  absolut  stehend 


<  Nach  de  Lagarde  novae  psalterii  graeci  editionis  speeimen,  p.  26,  liegt  ein  Accus, 
nach  V«  auch  vor  in  nnnttf;  p8  3}  3. 
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Am  6,  10;  in  der  Frage:  tt^K  DDKn  ist  niemand  mehr  vorhanden?  etc  S  S 
9,  3;  mehrmals  auch  in  der  Bed.  non  nisi);  mit  paragog.  V~  (§  90 m»  'DDK 
Je«  47,  8.  10.  Zeph  2,  15:  Tty  '•DDK}  '.SN  ich  bins  und  niemand  sonst. 

1  /)  '5  1 1  dichterisch  und  prophetisch,  und  zwar  nicht  ohne  eine  gewisse 

Emphase,  =  *6,  mit  dem  Imperf.  z.  B.  Jes  26,  14.  33,  20.  23  (gleich  darauf 
mit  Perf.);  Hos  7,  2.  Ps  49,  13.  Spr  10,  30  (dag.  Jes  14,  21  vor  Jusaiv  —  "btt); 
vor  einem  Adj.  Spr  24,  23. 

g)  ^2  mit  Perf.  Ge  31,  20.  Jes  14,  6;  mit  Imperf.  Hi  41,  18;  als  Negierung 
eines  Partie.  Hos  7,  8.  Ps  19,  4;  eines  Adj.  2  S  1,  21. 

h)  ttfcl  als  Negierung  eines  Adj.  1  S  20,  26;  über  "^3  Ez  13,  3  s.  litt,  x; 
über  als  regelmäss.  Negierung  des  Inf.  constr.  s.  §  114  s;  über  als 
Konjunktion  s.  u.  litt.  x. 

Über  DK  als  negative  Schwurpartikel  (wahrlich  nicht)  s.  o.  §  149  c. 

U  Anm.  zu  *6,       ^3.  In  die  Kategorie  der  verneinenden  Sätze  gehören 

auch  die  UmschreibuDgen  negativer  Eigenschaf tsbegriffe  durch  ^3  nicht 
(beide  fast  nur  in  dichter.  Rede  so  gebraucht)  oder  mit  nachfolg.  Sub- 
stantiv, und  zwar  meist  in  Gestalt  von  einfachsten  Umstandssätzchen,  wie  2  S 
23,  4:  nl3$  *6  1|53  Morgen  während  nicht  Wolken  da  sind.  i.  e.  ein  wolken- 
loser M.;  vergl.  Hi  12,  24.  26,  9  b.  38,  26  (B^H"«t?  menschenleer);  1  Ch  2,  30.  32 
(DSJ3  fc6  kinderlos);  ebenso  ^  B.  Hi  24,  10)  u.  J»K  z.  B.  Ps  88,  5:  gleich 
einem  Manne  ^«T«  nicht  ist  Kraß,  d.  i.  gleich  e.  kraftlosen  Mann;  Jes  47,  L 
Hos  7,  11;  "1BDP7K  zahllos  HL  6,  8al.,  gewöhnlich  aber  (Ps  104,  25  al.),  wie 
die  eigentl.  Umstandssätze  (vergl.  §  141  e)  durch  Waw  angereiht  =  IBDOf  KV 
—  Seltener  erscheinen  solche  Umschreibungen  in  Gestalt  von  Relativsätzen 
(vergl.  §  155,  e),  z.  B.  Hi  30,  13:  10^  1$  *6  (Bie)  denen  kein  Helfer  ist  —  die 
helferlosen  (doch  ist  1$  wohl  erst  aus  29,  12  eingedrungen  und  ysfr  zu  lesen: 
ohne  dass  ihnen  jemand  Einhalt  thut;  29,  12  übersetze:  die  Waise  und  dem 
kein  Helfer;  Ps  72,  12  steht  dafür  TV*))]  Hab  1,  14;  mit  fK  Jes  45,  9  (dein 
Thun  ist  das  eines  Menschen,  dem  nicht  Hände  sind);  Zach  9,  11  (aus  wasser- 
leerer Grube)2. 

V  In  welchem  Grade  solche  Zusammensetzungen  von  dem  Sprachbewuastsein 

schliesslich  einfach  als  adjectiva  negativa  empfunden  wurden,  lehrt  teils  die 
öftere  Koordinierung  (u.  zwar  auch  von  Relativssätzchen  analog  den  obigen) 
mit  wirklichen  Adjektiven  (Joel  1,  6.  Ps  72,  12.  Hi  29,  12;  vergl.  auch  Jes 
69,  10,  wo  D,rjT|',K3  parallel  mit  D^"!^),  teils  die  Einführung  durch  die  nota 
dativi  b  Jes  40,  29~(-  und  dem  Ohnmächtigen)  ;  Hi  26,  2  a.  3.  Neh  8,  10. 


W  i)       dass  nicht,  damit  nicht,  an  der  Spitze  von  Sätzen,  die  eine  Befürchtung 

oder  Besorgnis  ausdrücken,  also  bes.  nach  den  Begriffen  sich  fürchten  Ge 
32,  12  al.  (vergl.  3eiou>  uofj,  vereor  ne),  sich  hüten  (so  oft  nach  "ttitfa  nDBttl 
Ge  24,  6.  31,  24 al.),  fürsorgen  (2  K  10,  23)  u.  s.  w.  Nicht  selten  ist  der' Be- 
griff, von  welchem  "JB  abhängt,  nur  virtuell  in  dem  übergeordneten  Satz  ent- 

1  Offenbar  von  H^a  schwinden,  von  welchem  Stamm  auch  die  urspr.  Substantiv» 
und  riba  (wovon  ^3  nach  §  90  m)  gebüdet  sind. 

a  Spr  9,  13  (viell.  auch  14,  7;  doch  s.  Delitssch  z.  d.  St)  ist  so  ein  Verbalsatz  als 
Umschreibung  eines  Adj.  koordiniert. 
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halten,  z.  B.  Ge  19,  19:  ich  vermag  mich  nicht  aufs  Gebirge  zu  retten  (indem 
ich  befürchte),  JTJftrj  ^TJTH  das  Unheil  könnte  mich  ereilen;  (Ge  26, 9. 
und  38,  11;  auch  Ge  44,  34  ist  aus  der  rhetor.  Frage  wie  könnte  ich . . .?  ein 
ich  kann  nicht  als  Regens  von  zu  entnehmen).  So  namentlich  nach  Auf- 
forderungen zu  einem  Thun  oder  Unterlassen,  durch  welches  etwas  verhütet 
werden  soll  (in  welchem  Falle  ~|B  einfach  zu  finalem  ne  wird);  vergl.  z.  B. 
Ge  11,  4  19,  15.  Nu  20,  18  (wo  ~]B  —  damit  nicht  etwa  durch  ein  starkbetontes 
Subst.  vom  Verb  getrennt  ist);  Ri  15,  12  (nach  schwöret  mir/);  Spr  24,  18.  — 
Auch  Ge  3,  22  (*.  nun,  dass  er  nur  nicht  etwa  seine  Hand  ausstrecket  etc.)  ist 
als  virtuelles  Regens  von  ein  Eohortativ  zu  betrachten,  der  dann  V.  23  so« 
gleich  in  ein  tempus  histor.  umgesetzt  ist;  vergl.  auch  Ge  26,  7.  31, 31.  42, 4.  Ex 
13,  17.  1  S  13,  19.  27,  11.  Ps  38,  17  (überall  nach  'J?ß$  ^,  "1D$  *3  etc.  -  ich 
dachte  etc.,  es  müsse  verhütet  werden,  dass  u.  s.  w.). 

Anm.  Nach  §  107  q  hat  ~)h  naturgem'ass  das  Imperf.  (resp.  Jussiv)  nach 
sich;  über  die  Ausnahmen  2  S  20,  6.  2  K  2,  16  s.  ebendort,  Note  2;  ausserdem 
vergl.  2  K  10,  23:  rÄTS^B       sehet  zu,  dass  hier  nicht  etwa  ist  u.  s.  w. 

k)  "'ßW?  damit  nicht  mit  Imperf.  Ex  20,  20.  2  S  14,  14  (Jer  23,  14  lies  den  x 
Inf.  2W  für  *3tf,  27,  8  täT  für  U<3);  Ez  13,  3  ist  UTJ  ein  ^^r  der 

Rektion  des  ^  stehender  Relativsatz  «=  gemäss  dem,  was  sie  nicht  gesehen  haben. 

2.  Zwei  Negationen  in  demselben  Satze  beben  einander  nicht  y 
auf  (wie  in  nonnuüi,  nonnemo),  sondern  machen  die  Verneinung  nur 
um  so  nachdrücklicher  (wie  odx  o&ost?,  oöx  o65a(td>;,  nuüi  —  non, 
nemo  non);  1  K  10,  21:  n^K$V  .  •  •  Stfria  *6  ]NK  Silber  wurde  flir 
gar  nichts  geachtet  (2  Ch  9,  20  ohne  ¥h) ;  Zeph  2,  2  (falls  der  Text 
richtig  ist):  bevor  (nicht)  kommt  Insbes.  gehört  hierher 
die  Verbindung  von  und  ^3  nicht  mit  "P  ohne  (§  11 9 y),  z.  B. 
Jes  5,  9  (6, 11):  3Bfr  (wofür  Jer  2,  15  *  ^3$)  eig.  ohne  keinen 
Bewohner  —  so  dass  kein  Bewohner  mehr  da  ist  (dag.  Jes  50,  2  f«D 
Etyp  mit  causat  "]p  wegen  Mangels  an  Wässer;  auch  in  ^393  ge- 
schiehts  aus  Mangel  an  ...?  Ex  14, 11.  2  K  1,  3.  6.  16  ist  "p  kausativ); 
Pred  3,  11:  tfo  TBfat  ^3$  ausser  dass  (nur  dass  nicht  vermag  u.  8.  w.). 

3.  Nicht  selten  erstreckt  eine  Negation  ihre  Wirkung  auch  auf  z 
einen  parallelen  zweiten  (mit  oder  ohne  Waw  angereihten)  Ver- 
neinungssatz; z.  B.  1  S  2,  3:  redet  nicht  so  viel  Stolzes,  (nicht)  gehe 
Vermessenes  hervor  aus  eurem  Munde;  Ex  28,  43.  Lv  19,  12.  22,  9.  15  f. 
Nu  16,  14.  23,  19.  Dt  7,  25.  Jes  23,  4.  28, 27.  38, 18.  47, 14.  Ez  16, 47. 
Ps  9,  19.  13,  5.  35,  19.  38,  2.  44,  19.  75,  6.  Hi  28,  17  (3,  11  wirkt  so 
l6  MQ1?  warum  nicht?  im  parallelen  Gliede  nach). 


J 
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§  153. 

Einschränkende  nnd  steigernde  Sätze. 

Zur  Einführung  einschränkender  Sätze  dienen  die  Partikeln  "JJK, 
nur,  zur  Einführung  steigernder  Sätze  Dl,  auch,  daeu,  sogar. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  sich  die  Wirkung  dieser  Partikeln  nicht 
notwendig  auf  das  unmittelbar  folgende  Wort  (so  z.  B.  Ge  7,  23. 
34,  15;  Ge  6,  5.  Am  3,  2,  sogar  ^  p-VJ  Nu  12,  2  =  nur  allein? 
D|  Ge  27,  34.  Hi  7,  11;  Dt  15,  17),  sondern  sehr  häufig  auf  den 
ganzen  nachfolgenden  Satz  erstreckt.  So  T|K  z.  B.  Nu  14,  9.  1  K  17, 13. 
Sprl7,  11.  Hil3,15.  14,22.  16,7.  23,6;  pi  Ge  20, 11.  24,8.  Ps32,6. 
Spr  13,  10;  D|  Ge  27,  33.  32,  21  (Häl  D3);  1  S22.7.  28,  20.  Zach 9, 11. 
Spr  17,  26.  20,  11;  ^  Hi  14,  3.  15,  4.  —  Mal  1,  10.  Hi  2,  10  ist  Di 
zwei  koordinierten  Sätzen  vorangeschickt,  obschon  es  strenggenommen 
nur  zum  je  zweiten  derselben  gehört;  vergl.  die  analogen  Beispiele 
§  150m. 

§  154. 

Mit  Waw  angereihte  Sätze. 

a       Zur  Aneinanderreihung  zweier  oder  mehrerer  Sätze,  wie  der- 
jenigen einzelner  Wörter,  dient  das  sog.  Waw  copulativum1  }  (vergL 


»  Ausführlicheres  über  den  Gebrauch  des  Waw  copul.  s.  in  Qestnius  Thesaurus  I, 
893  ff.  Über  die  Koordinierung  identischer  (z.  B.  von  fünf  Imperf.  consec.  Ge  25,  34, 
Ton  fünf  Perfecta  durch  BJ}),  sowie  verschiedener  Tempora  und  Modi  durch  Waw 
copul.  ist  bereits  in  der  Tempuslehre  das  Nötige  bemerkt.  In  Betreff  der  Aneinander- 
reihung einzelner  Nomina  durch  }  (welche  strenggenommen  stets  auf  eine  Zusammen- 
Ziehung  ebenso  vieler  Satze  in  einen  einzigen  hinauskommt)  gilt  folgendes: 

a)  Im  Gegensatz  zu  dem  deutschen  Sprachgebrauch,  der  bei  langereu  Auf- 
zählungen erst  das  letzte  Glied  der  Kette  mit  and  anreiht,  ist  im  Hebr.  das  sogen. 
Polysyndeton  Üblich  (so  steht  Ge  12,  16  sechsmal,  24,  35  siebenmal,  15,  19  ff.  neunmal, 
Jos  7,  24  zehnmal  Waw  copul.).  Bisw.  sind  jedoch  auch  nur  die  beiden  letzten  Wör- 
ter verbunden  (so  bei  drei  Gliedern  Ge  5,  32.  10,  1.  11,  26.  13,  2.  14,  1.  30,  39  etc.; 
die  drei  letzten  von  vier  Gliedern  Jer  2,  26);  seltener  nur  die  beiden  ersten  (Pg  45,  9; 
vergl.  §  132  d).  Bas  Asyndeton  ist  stehend  in  der  Formel  01>6?  bXöR  gestern  (and) 
ehe  gestern  Ex  5,  8  al.  (dag.  dient  die  sog.  construetio  asyndetos  bei  der  Aneinander- 
reihung von  Verbis  als  ein  rhetorisches  Mittel,  die  Schilderung  zu  beschleunigen  nnd 
dadurch  affektvoller  zu  gestalten;  z.  B.  Bi  5,  27:  zwischen  ihren  Füssen  brach  er  su- 
sammen,  fiel,  1*9  da  etc.;  Ex  15,  9.  1  8  15,  6.  Jer  4,  7.  Am  5,  21.  Ps  14,  1.  Hi  20,  19. 
28,  4.  29,  8.  HL  2,  11.  5,  6. 

b)  Nicht  selten  steht  das  Wate  copul.  zugleich  erklärend  (wie  isque,  et  —  quidom) 
=  und  swar  (sogen.  Waw  explicativum),  z.  B.  Ge  4,  4  (und  zwar  von  ihrem  Fett) ;  Ex 
ü4,  12.  25,  12  («.  swar  2);  27,  14.  28,  23.  1  8  17,  34  (und  swar  mit  dem  Bären);  2  8 
13,  20.  Jes  57,  11.  Jer  17,  10.  Am  3,  11.  4,  10.  Zach  9,  9.  Spr  3,  12.  Neh  8,  13.   2  Ch 
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über  die  verschied.  Vokalisierung  desselben  §  104d— g).  Doch  be- 
schränkt sich  der  Gebrauch  desselben  keineswegs  blos  auf  die  Ver- 
bindung wirklich  koordinierter  Sätze.  Vielmehr  begnügt  sich  die 
Sprache  häufig  mit  der  einfachen  Anreihung  durch  Waw  auch  da, 
wo  ein  Gegensatz  eingeführt  werden  soll  (Ge  17,  21.  19,  19.  Lv  2,  12. 
Hi  6,  25,  u.  sehr  häufig  in  nominalen  Zustandssätzen),  oder  wo  der 
eine  der  beiden  verbundenen  Sätze  dem  andern  nicht  bei-,  sondern 
untergeordnet  ist.  Vergl.  speziell  über  den  Gebrauch  des  }  zur  Ein- 
führung von  Zustandssätzen  §141eu.  142 d;  von  Kausalsätzen  §  158a; 
von  Komparativsätzen  §  161a;  von  Finalsätzen  §  165a;  von  Folge- 
sätzen §  166a;  über  das  sogen.  Waw  apodosis  §  143 d  und  die  dort 
zitierten  Abschnitte;  über  den  Gebrauch  des  Waw  in  den  sogen. 
Zahlensprüchen  §  134s. 

Anm.  Bisweilen  knüpft  das  Waw  copul.  einen  Satz  nur  scheinbar  an  das  b 
unmittelbar  Vorhergehende,  in  Wahrheit  aber  an  einen  verschwiegenen  und 
somit  aus  dem  Zusammenhang  zu  ergänzenden  Satz  an.  So  namentlich  1  mit 
Imperativen  zum  Ausdruck  von  Folgerungen,  z.  B.  1  K  2,  22:  ^Ntfl  so  fordere 
doch  lieber  gleich;  Ez  18,  32:  ich  will  nicht  den  Tod  . . .,  fäHtfni  so  bekehrt  euch 
denn;  so  auch  am  Anfang  der  Rede  in  loser  Anknüpfung  an  eine  Thatsache 
oder  die  Rede  eines  anderen,  z.  B.  Ex  2,  20.  2  S  18,  11.  24,  3.  2  K  4,  14.  41. 
7,  13.  2  Ch  25,  9;  vergl.  auch  Jos  7,  7  (fy);  Ps  2»  10-  4>  4  Je8  8>  7-  Bisw-  be" 
ruht  die  Unterdrückung  des  Vordersatzes  auf  zorniger  Erregung  oder  doch 
auf  einer  Hast,  die  sich  gleichsam  nicht  Zeit  gönnt,  den  Gedanken  voll  aus- 
zusprechen; bes.  instruktiv  sind  dafür  Nu  12, 14.  20,  3  (fy);  1  S  10,  12.  15,  14. 

23,  10  (dag.  wird  1  8  28,  3  *  vor  TVJJ3  mit  LXX  zu  streichen  sein);  vergL  auch  Ver- 
bindungen, wie  TO.  — 19  von  ...  an  u.  zwar  bis . .  .  Ge  13,  3.  14,  23.  19,  4.  11  etc.  — 
1  8  6,  11  (s.  Driver  z.  d.  St.);  2  8  1,  23  al.  entspricht  )  unserem  und  auch,  Jes  32,  7 
uns.  sogar,  1  K  1,  21.  Hi  6,  14  uns.  sonst. 

Hervorhebend  (—  und  namentlich)  steht  )  z.  B.  Ge  3,  16  OW'W);  Jes  2,  1.  Ps  18, 1, 
viel],  auch  Hi  10,  17  (ja,  ein  ganzes  Heer);  2  Ohr  16,  14.  —  Ein  sicheres  Beispiel  für 
das  soffen.  Waw  coneomitantiae  ist  Hi  41,  12:  ein  siedender  Tojf  IbJKl  mit  Binsen(le\ier)-} 
vergl.  Ex  10,  10  (mit  euren  Kindern)',  12,  8.  Lv  1,  12.  Jes  42,  5.  Im  Ar  ab.  hat  dieses 
„  Waw  des  Dabeiseins"1  den  Accus,  nach  sich. 

)  —  }  steht  Ps  76,  7.  Dan  1,  3.  8,  13  in  der  Bedeutung  sowohl  —  alt  auch  (über 
)  — )  =  sive  —  sive  vergl.  §  162  b). 

c)  Über  die  gleichfalls  kopulativ  gebrauchten  Adverbien  Dj  auch,  dasu  (als  Zu- 
sammenfassung einer  Mehrzahl,  z.  B.  in  D'M*-D|  alle  beide  Ge  27,  45.  Spr  17,  15;  ^~0| 
alle  susammen;  als  gesteigertes  und  z.  B.  Ge  30,  8.  37,  7.  1  8  30,  8;  vergl.  auch  Bei- 
spiele, wie  1  8  24,  10:  sieh,  ja  sieht  DJ  —  D|  oder  DJ)  —  Dl  Ge  24,  44  =  sowohl  —  ah 
auch;  dreimaliges  0J  Ge  24,  25.  32,  20)  und  das  meist  noch  ausdrücklicher  steigernde 
«W»  auch,  dasu  kommt,  sogar  (teils  mehr  poetisch,  teils  dem  späteren  Sprachgebr.  ange- 
hörig; oft  auch  nur  =  einfachem  und,  bisw.  aber  auch  adversativ  dennoch  Ps  44,  10  al.; 
*)* — auch  dreimal  wiederholt,  =  sowohl  —  als  auch;  vergl.  auch  DJ"*!*}  u.  sogar 
auch  Lv  26,  44;  eig.  dazu  kommt  auch,  dass  =  geschweige  denn,  je  nach  dem 

Kontext  entw.  quanto  magis  oder  guanto  minus)  s.  das  W.-B. 
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22,  14.  28,  16.  2  S  18,  12.  24,  3.  1  K  2,  22  (,^);  2  K  1,  10.  7, 19  (vergl.  V.  2); 
Jes  3,  14.  Zach  2,  10.  Ps  2,  6  (zugl.  Umstandssatz :  während  doch  ich  «=  und 
doch  habe  ich  selbst  etc.) ;  vergl.  auch  den  neuen  Ansatz  mit  der  Wunschformel 
TP*  Nu  11,  29.  Ri  9,  29;  über  abruptefl  *6j  u.  tth  §  159  dd. 

« 

§  155. 
Relativsätze. 

V.  Baumann,  bete.  Bel.tir.iue.   Lp*.  IBM  (e.  o.  Tor  |  188). 

1.  Nach  §  138  a,  e  zerfallen  die  Relativsätze  in  solche,  die  zur 
Näherbestimmung  eines  Nomens  (Substantivs  oder  Pronomens)  dienen, 
und  solche,  die  nicht  von  einem  Nomen  abhängen.  Erstere  heissen 
unselbständige,  letztere  selbständige  Relativsätze. 

Die  selbständigen  Relativsätze  werden  in  der  Regel  (s.  die  Aus- 
nahmen unter  litt,  n)  durch  das  urspr.  Demonstrativpronomen  "Ifte 
(s.  das  Nähere  §  138  e)  eingeführt.  Ebenso  können  auch  die  un- 
selbständigen Relativsätze  durch  TB^  oder  ein  anderes  Demonstrativ- 
pronomen (s.  das  Nähere  §  138  a  und  g—  k)  eingeführt  werden. 
Sehr  häufig  wird  jedoch  —  namentlich  in  dichterischer  Rede  —  das 
Attributiv- Verhältnis  durch  einfache  Beiordnung 1  ausgedrückt. 

Auf  das  regierende  Substantiv  oder  Pronomen  wird  häufig  (in 
gewissen  Fällen  sogar  immer)  durch  ein  Pronominalsumx  oder  ein 
Adverb  zurückgewiesen.  Doch  kann  diese  Rückbeziehung,  ganz  wie 
bei  den  durch  "Ufte  etc.  eingeleiteten  Relativsätzen  (§  138  f),  auch 
unterbleiben. 

Im  Arabischen  unterscheidet  man  zwischen  solchen  Relativsätzen,  die  zur 
Naherbestimmung  eines  determinierten  Substantivs  dienen  (ftfa),  und  solchen, 
die  einem  indeterminierten  Subst.  beigegeben  sind  (ft/b).  Erstere  sind  not- 
wendig mit  dem  Pronomen  demonstr.  aUadi  einzuführen,  letztere  werden  stets 
einfach  beigeordnet.  Diese  Unterscheidung  war  wohl  auch  im  Hebr.  das  Ur- 
sprüngliche. Denn  die  einfach  beigeordneten  Relativsätze  finden  sich  am 
häufigsten  nach  undeterminiertem  Subst.  (s.  u.  die  Beispiele),  und  in  Fallen, 
wie  Dt  28,  49  (lifc^  jmtfrn6  IBta  m  ein  Volk,  dessen  Sprache  du  nicht  ver- 
stehst; vergl.  Jes  66,  13  u.  bes.  auch  1  S  3,  11),  erklärt  sich  die  Beifügung 
von  TB^K  aus  dem  besonderen  Nachdruck,  der  auf  dem  indeterm.  Subst.  lient  - 
(*=  ein  Volk  von  der  Art  —  du  verstehst  seine  Sprache  nicht!).  Dagegen  fehlt 
"Näftjj  wenigstens  in  dichterischer  Rede  ziemlich  häufig  auch  nach  determin. 

*  Verkehrt  ist  die  früher  übliche  Annahme,  dass  alle  diese  Fälle  auf  der  Auf- 
listung von  IBta  beruhten;  vielmehr  sind  diese  attributivisch  beigeordneten  Sätze  nur 
eine  Abteilung  der  mannigfaltigen  Arten  von  Umstandssätzen  (s.  d.),  welche  irgend 
einem  Regens  beigefügt  werden.  Vergl.  im  Englischen:  this  ü  the  Utter  [wbich]  h* 
wrote  to  me. 

'  So  Baumann  1.  1.  S.  14  f.  nach  dem  Vorgange  Böttchers  (Lehrb.  II,  80). 
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Nomen,  jedoch  nur  selten  in  Prosa  (abgesehen  von  der  Chronik;  vergl.  I,  12, 
23.  29, 1.  H,  16, 11;  nach  1, 29,  3.  II,  30,  18  f.  31, 19.  Ezr  1,  6)  ;  so  Ex  18, 20. 
Ri  8, 1.  20,  16.  1  K  13, 12.  2  K  3,  8.  2  Ch  18,  23.  Neh  13,  23;  nach  pronominalem 
Snbjekt  1  8  6,  9. 

2.  Erfolgt  die  Näherbestimmung  eines  Substantivs  oder  Pro-  e 
nomens  durch  die  einfache  Beiordnung  des  Relativsatzes,  so  kann 
der  letztere  erscheinen  : 

a)  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes,  z.  B.  2  S  20,  21:  ein  Mann  vom 
Gdrirge  Ephrajim,  lötf  dessen  Name  S.  war;  1  K  13,  2.  Zach 
6,  12.  Hi  1,  6.  3,  15:  mit  Fürsten,  Dil1?  3rit  welchen  Gold  war; 
Fs  11,  4.  Spr  22,  11 ;  in  Bückbeziehung  auf  ein  Nominalsuffix  z.  B. 
Ps  49,  14:  ta?  D^*yj  rn  das  ist  das  Schicksal  derer,  welchen 
Zuversicht  (ist).  —  Uber  die  gleichfalls  hierher  gehörenden  Um- 
schreibungen negativer  Eigenschaftsbegriffe,  wie  Bü  38,  26:  f*"^"^ 
B^tTfc^  auf  Land,  wo  kein  Mensch  ist,  s.  §  152u  und  vergl.  zu 
dieser  kürzesten  Form  von  Relativsätzen  auch  Gre  15,  13:  fHJ3 
Dr6  fc6  in  einem  Lande  (welches)  nicht  ihnen  (gehört);  Dt  32,  17 

*6  «nrt);  Hab  1,  6.  Spr  26,  17  (früh). 

b)  in  Gestalt  eines  Verbalsatzes.  / 

Näher  sind  dabei  die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  das  rück- 
bezügliche Pronomen 

1)  als  Subjekt  des  Relativsatzes  im  Verbum  enthalten  ist;  so 
nach  determiniertem  Subst  Ps  34,  9:  Heü  dem  Manne,  12Trorp 
der  bei  ihm  Zußucht  sucht;  Hi  3,  36  09$  rifcfoj  die  Nacht, 
welche  sprach);  nach  8*n  1  S  6,  9.  Jes  50,  9.  Hi  13,  19;  nach 
^  Ps71,  18;  nach  undetermin.  Subst.,  z.B.  Hi  31,  12:  ein 
Feuer  ist  dies,  (welches)  bis  zur  Untenveit  frisst;  Dt  32,  176. 
Jes55, 13.  56, 2.  Ps  68,  31.  78, 6.  Spr  30, 17.  KL  1, 10.  2  Ch  28,  9; 
in  Rückbeziehung  auf  das  Suffix  in  \J}fl  Jos  28,  16  (eig.  siehe 
mich,  der  gegründet  liat  etc.);  29,  14.  38,  5.  Ez  25,  7;  in  An- 
lehnung an  einen  Vokativ  Jes  54, 1 ;  an  ein  Nominalsuffix  (s. 
o.  litt,  e)  Ps  16,  4.  Insbesondere  gehören  hierher  auch  Um- 
schreibungen von  Adjektiven,  wie  Ge  49,  27:  ein  Wolf, 
welcher  raubt  =  ein  räuberischer  W.;  Jes  51,  12;  zum  Ausdruck 
einer  negat  Beschaffenheit  z.  B.  Jes  40,  20.  Hos  4,  14  (~tfy  DJJ 

das  einsichtslose  Volk). 
Anm.  Besonders  häufig  treten  derartige  Relativsätze  zu  Substantivia  mit  g 
der  Vergleichungspartikel  3,  z.  B.  Hi  7,  2:  ^r*)«^.  13  J#  wie  ein  Sklave, 
welcher  nach  Schatten  lechzt  u.  s.  w.;  Dt  32,  11.  Jes  62, 1."  Jer  23, 29.  Hos  6,  3. 
Ps  42,  2.  83,  15.  125, 1.  Hi  9,  26.  11,  16;  ebenso  nach  103  Ps  58,  5;  nach  deter- 
miniertem Subst.  z.  B.  Jes  53,  7.  61,  lOf.  Hab  2,  14  Ps  40,  13.  21;  s.  auch  die 
Beispiele  unter  litt.  h.  Bisweilen  scheint  es  in  solchen  Fällen  näher  zu  liegen, 
Gumktüs-Kaütmcb,  bebr.  Grammatik.  2«.  AalL  31 
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dass  man  das  betreff.  Verbum  ohne  weiteres  als  Prädikat  zu  dem  vorangehen- 
den Subst.  zieht  und  3  (anstatt  IB^S;  b.  die  Komparativ -Sätze  §  161  b)  für 
eine  Konjunktion  erklärt  —  eine  Annahme,  die  selbst  Hnpfcld  wenigstens  für 
Pb  90,  5.  125, 1.  Jes  53,  7.  61,  11  gelten  lassen  wollte.    Mit  Recht  hat  jedoch 
die  Masora  überall  in  solchen  Fällen  durch  grössere  oder  kleinere  Distinctivi 
(wobei  allerdings  das  §  15  o  erwähnte  Gesetz  in  betreff  der  Verwandlung  ge- 
wisser Distinctivi  in  Conjunctivi  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist)  für  die  rich- 
tige Auffassung  gesorgt. 
h      2)  wo  das  rückweisende  Pronomen  einen  Objektsaccusativ  dar- 
stellt oder  darstellen  würde,  wenn  es  nicht  (wie  im  gleichen 
Falle  meist  auch  in  den  Relativsätzen  mit        vergl.  §  138  b) 
unterdrückt  wäre.    Beispiele  mit  rückweisendem  Pronomen 
sind:  Dt  32,  17  myr  &  Götter,  die  sie  nicht  gekannt 

Itatten  (s.  auch  den  Schluss  des  Verses);  Jer  5,  15;  23,  9  und 
Hi  13,  28  nach  Subst  mit  3  (s.  o.  litt.  g).  Ohne  rückweisendes 
Pronomen  nach  determ.  Subst.  Ri  8,  1.  1  K  13,  12  (2  K  3,  8. 
2  Ch  18,  23);  Ps  33,  12  (vorher  Relativsatz  mit  TtfK);  Spr  23,  8. 
Hi  23,  17.  28,  1.  Auch  Jes  15,  7  (H^  1T3JV,  wofür  Jer  48,  36 
mit  Anlehnung  des  Subst  im  St  constr.  an  den  Relativsatz 
nach  §  130d:  'V  rOJV),  Ps  7,  16.  51,  10  und  KL  1,  21  werden 
hierher  zu  ziehen  sein,  obschon  der  Artikel  dichterisch  fehlt  — 
Ohne  rückweisendes  Pronomen  nach  undetermin.  Subst.  z.  B. 
Jes  6,  6:  Hatten  VBffffl  nflp  ^n  Glühstein,  den  er 

mit  einer  Zange  vom  Altar  weggenommen  hatte;  Ex  15,  17.  Jes 
42,  16  (48,  17.  Ps  25,  12,  überall  nach  ^71?;  da6-  Ps  32>  8 
«"TOO;  Je8  64,  2;  Pred  10,  5  (6, 1  derselbe  Satz  mit  Tßta); 
auch  Jer  14,  18  L  mit  LXX  XfTR  &  YVtfi*  in  £aw<i» 
sie  nicht  gekannt  hatten, 
i  3)  wo  das  rückweisende  Pronomen  von  einer  Präposition  abhängig 
ist,  oder  wo  der  Rückweis  (wie  Jer  2,  6  am  Ende)  durch  das 
Adverbium  Dtf  erfolgt  So  nach  determin.  Subst  Ps  18,  3: 
irnomj  n«  mein  Fels,  bei  dem  ich  Zuflucht  suche;  Ex  18,  20. 
Jes  42,  1  (auch  Hi  3,  3  a  fehlt  der  Artikel  bei  UV  nur  dich- 
terisch). Nach  undeterm.  Subst  Jer  2,  6  (vorletztes  Glied) ; 
Ps  32,  2. 

k  Übrigens  wird  auch  in  diesem  Falle  der  Rückweis  nicht  selten 
unterdrückt,  und  es  entstehen  so  äusserst  kurze  und  kühne  Sätze  wie 
Jes  51,  1:  schauet  auf  den  Felsen,  DFO$rj  (aus  welchem)  ihr  gehauen 
seid,  und  die  Höhlung  des  Brunnens,  D$1ß3  (woraus)  ihr  gebohrt  seid; 
Hi  21,  17:  0*16  Ränke,  (mit  denen)  ihr  mich  vergewaltigt.  —  Ein  rück- 
weisendes Adverbium  ist  unterdrückt  Hi  38,  19:  wo  doch  ist  der  Weg 
(dahin  wo)  das  Licht  wohnt;  vergl.  38,  24. 
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Anm.  1.  Am  häufigsten  unterbleibt  der  Rückweis  in  solchen  Relativsätzen,  l 
die  unter  der  Rektion  eines  im  Status  constr.  vorausgeschickten  Substantivs, 
(namentlich  eines  Zeitbegriffs)  und  somit  virtuell  im  Genetiv  stehen.  Vergl. 
ausser  den  bereits  o.  §  130 d  angef.  Beispielen:  nach  DT*2l  Lv  7,  35.  Ps  56,  10; 
nach  DW?  Jcr36,2;  nach  blossem  UV  Ps56,4  (M^K  am  Tage,  wo  ich  mich 
fürchte);  nach  njD  2  Ch  29,  27  (H^iyrj  ^ITTI  «*r  2et/,  uro  da«  Brandopfer 
begann)]  20, 22.  24,'  11 ;  nach  fltf?  Dt  32, 35.  Hi  6, 17;  nach  r\JTVl  Mi  5, 2;  nach 
fljflj  Ps  4,  8:  du  gabst  mir  grössere  Freude  ins  Herz  als  (ihre  Freude)  zur 
Zeit,  (da)  ihr  Korn  u.  Most  viel  waren.  In  weiterem  Sinne  gehört  hierher 
auch  Hi  8,  12:  noch  ist  es  in  seinem  frischen  Trieb,  (wo)  es  nicht  abge- 
schnitten wird. 

Anm.  2.  Die  §  138  d  erwähnte  Anpassung  des  ruckweisenden  Pronomens  m 
an  ein  pronominales  Regens  in  der  1.  oder  2.  Person  findet  sich  auch  in  einem 
einfach  beigeordneten  Relativsatz  1 S  26, 14  (wer  bist  du,  [der]  du  rufst?)  Vergl. 
dagegen  Jes  63, 19  (wir  wurden  solche,  über  die  [D3,  nicht       du  längst  nicht 
mehr  geherrscht  hast). 

3.  Nicht  ganz  selten  werden  —  namentlich  in  dichterischer  oder  n 
sonst  gesteigerter  Rede  —  sogar  unabhängige  Relativsätze  irgend 
einem  Regens  einfach  beigeordnet,  während  man  hier  durchaus  die 
Voranschicknng  eines  Demonstrativpronomens  (nach  Analogie  der 
§  138  e  angeführten  Beispiele)  erwarten  sollte.  Und  zwar  würde 
das  unterdrückte  Pronomen  stehen:  a)  als  Subjekt  Jes  41,  24  (ein 
Greuel  [ist  der],  der  euch  erwählt);  Hi  30,  13  (vergL  dazu  §  152u); 
6)  als  Objekt  Jes  41,  2  (mit  rückweisendem  Pronomen);  Mal  2,  16 
(JlW  und  denjenigen,  der  bedeckt  hat);  Hi  29,  12  (ich  rettete  ...die 
Waise  und  den,  dem  kein  Helfer);  e)  im  Genetiv  unter  der  Rektion 
eines  Subst.  Ex  4, 13:  n^rrro  *)Tbti  sende  Botschaft  durch  den- 
jenigen, den  du  senden  wirst ,  d.  h.  durch  irgend  einen  anderen;  Ps 
65,  5  und  Spr  8,  32  (Verbalsätze  nach  ntf«  Heil  dem  etc.);  Ps  81,  6. 
141, 9.  Hi  29, 16.  KL  1, 14;  nach  -ty  Ge 39, 4  (dag.  V.  5  l^fty); 
Ex  9,  4;  Verbalsätze  nach  mbj:  1  Ch  29,  3.  30,  18 f.  31,  19^  Ezr  1,  5; 
d)  unter  der  Rektion  einer  Präpos.;  so  stehen  Verbalsätze  nach  ^n« 
Jer  2,  8;  nach  (=  an  den  Ort  wo)  1  Ch  15, 12  (dagegen  Ex  23,  20 
?or  demselben  Verb  1^  ölpörr^J);  nach  3  Jer  8,  11.  2  Ch  1,  4  («*  an 
dem  Ort  wo);  nach  ^  Jes  65,  1  QfNflf  solchen,  die  nicht  nach  mir 
fragten  . . .  tfV1?  solchen,  die  mich  nicht  suchten);  Ez  13,  3  (dem, 

was  sie  nicht  geschaut  haben);  nach     Ps  119, 136  (vergl.  dazu  §  158b); 
nach       2  Ch  16,  9.  —  Ein  Nominalsatz  steht  nach  )  Neh  8,  10 K 


1  Analog  ist  im  Aram.  Ezr  5,  14  (einem,  dessen  Name  S.). 
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§  156. 

Zustands-  oder  Umstandssätze. 

a  1.  Zur  An  gäbe  der  näheren  Umstände,  unter  denen  ein  Subjekt 
handelnd  auftritt  oder  eine  Handlung  (resp.  eine  Begebenheit)  sich 
vollzieht,  dienen,  abgesehen  von  den  Relativsätzen  (s.  §  155),  vor  allem 
die  durch  Waw  mit  nachfolg.  Subjekt  angereihten  Nominalsätze  (s. 
das  Nähere  über  diese  Art  von  Zustandssätzen  §  141  e)  und  Verbal- 
sätze (8.  §  142d).  Sehr  häufig  werden  jedoch  solche  Angaben  der 
näheren  Umstände  auch  ohne  Waw  durch  einfache  Beifügung  einem 
Hauptsatz  untergeordnet,  und  zwar  ebensowohl  in  Gestalt  von  (bisw. 
äusserst  kurzen)  Nominalsätzen  (s.  litt,  c),  wie  in  der  von  Verbal- 
sätzen (s.  litt,  d— g). 

b  Anm.   Von  den  Relativsätzen  gehören  hierher  namentlich  die  mannig- 

faltigen Nominalsätzchen,  welche  sich  dem  vorhergeh.  Suhst.  ohne  TBta  auf 
da»  engste  unterordnen,  wie  Ge  16,  12;  so  auch  Angaben  des  Gewichts  (Ge 
24,  22),  des  Namens  (Hi  1, 1 ;  doch  auch  durch  10Bft  Ge  24,  29.  1 S  1, 1  aL  oder 
HDttft  Ge  16,  1.  22,  24  aL  eingeführt),  eines  körperlichen  Zustands  (Ki  1,  7) 
u.  s.  w.  —  Einen  etwas  selbständigeren  Charakter,  als  die  durch  Waw  und  das 
Subjekt1  eingeführten  Nominalsätze  (Ge  19, 1  etc.),  tragen  die  mit  Waw  und 
dem  Prädikat  beginnenden;  doch  sind  auch  die  letzteren,  sofern  sie  ein  der 
Haupthandlung  gleichzeitige»  Zuständlicht  beschreiben,  unter  die  Umstands- 
sätze zu  zählen;  so  Jes  3,  7:  ich  mag  nicht  Wundarzt  sein,  Df6  f«  ^  wäh- 
rend in  meinem  Haute  kein  Brod  ist;  6,  6  (Am  7.  7);  28  13, 18.  16, 1. 

c  2.  Charakteristische  Beispiele  von  nominalen  Umstandssätzen 
sind  Ge  12,  8:  und  er  schlug  sein  Zelt  auf,  DTßD  Ttffl  DH?  btTW*  während 
(od.:  so  dass  ihm)  Bethel  im  Westen  und  fAi  im  Osten  lag;  Nu  22,  24. 
2  S  18,  14  (in  das  Herz  Absaloms,  *n  WTty  während  er  noch  lebendig 
war);  Jer  30,  6.  Ez  9,  2  (vergl.  HL  3,  8);  Nah  3,  8.  Zach  14,  5.  2  Ch 
23,  10;  mit  vorausgehendem  Prädikat  z.B.  IS  26,  13.  Ps  32,  8.  — 
Zur  Ankündigung  eines  künftigen  Zustands  dient  der  Nominalsatz 
Q-e  41,  29.  —  Nicht  minder  gehören  hierher  gewisse  stehende  Formeln, 
wie  D'OB"^«  D^s  von  Angesicht  zu  Angesicht  (eig.  während  Anges. 
gegen  Anges.  gerichtet  war)  Ge  32,  31.  Ex  33,  11.  Dt  34,  10  aL5; 
ebenso:  sich  niederwerfen,  7Tf\#  D"Bt*  indem  das  Angesicht  zur  Erde 


*  Dt  32,  31  scheint  diese  Form  der  Anreihung  zu  and.  Zwecke  gewählt,  sc  und 
«cor  sind  untere  Feinde  (dessen)  Richter  (mit  dem  sog.  emphatischen  Waw;  die  Fassung 
als  Umstandssatz  ist  allzu  künstlich). 

*  Auch  die  Wendung  HiOnn  »ich  gegenseitig  ins  Gesicht  sehen  (d.  h.  sich  im 
Kampfe  messen)  2  K  U,  8.  11.  2  Ch  25,  17.  21  ist  wohl  nur  verkürzt  für  V?«  '*  "TO. 
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gewendet  ist,  Ge  19, 1  aL  (für  nr|H  steht  1 K 1, 31.  Jes  49,  23  pH)  — 
Vergl.  endlich  auch  die  Formel  D'32"V£  DM  Mutter  samt  Kindern  Ge 
32,  12  (vergl.  Hos  10,  14  u.  §  119aa,  Note  2). 

Anm.  Uber  die  gleichfalls  hierher  gehörenden  Umschreibungen  negativer 
Eigenschaftabegriffe  durch  (vollständige  und  unvollständ.)  Nominalsätzchen 
vergl.  §  152  u. 

3.  Als  verbale  Umstandssätze3  dienen  1)  zum  Teil  positive  Sätze  d 
(s.  u.),  weit  häufiger  jedoch  2)  negative  (s.  litt,  f),  darunter  3)  eine 
Reihe  von  Wendungen,  welche  einfach  als  Umschreibungen  negativer 
Adverbial-Begriffe  betrachtet  werden  können  (s.  litt.  g). 

Beispiele  zu  1)  Jes  5,  116:  (wehe  denen,  die  Abends  lange  verziehen,  J£ 
D£^T  während  der  Wein  sie  erhitzt);  Jes  30,  31.  Jer  7,  26.  20,  15.  Ps  4,  3. 
5,  12.  62,  5.  Als  Spezifizierung  einer  zuvor  summarisch  genannten  Handlung 
erscheint  der  verbale  Umstandssatz  Ge  44, 12.  48, 14  (kreuzte  also  seine  Hände) ; 
Dt  2,  27.  Ri  6, 19;  in  gegensätzl.  Sinn  1  K  13, 18  (1?  tfTI?  womit  er  ihn  jedoch 
belog).  Eine  Motivierung  scheint  durch  den  Verbalsatz  ausgedrückt  Ps  7,  7 
(rWS  BBttfp  da  du  ja  Gericht  angeordnet  Juut),  eine  Folge  Ps  103,  5. 

Anm.   Uber  die  Fälle,  wo  einem  Verbum  der  Bewegung  (meist  Dfö)  ein  e 
Imperf.  im  Sinn  eines  Finalsatzes  untergeordnet  ist,  s.  §  120  c.  Vergl.  ausser- 
dem Beispiele  wie  Jes  5, 11  a  (um  starkem  Getränke  nachzulaufen)  ',  Hab  3,  16 
(UW  damit  er  es  dränge);  Hi  16,  8.  30, 28. 

zu  2)  untergeordnete  Verbalsätze  mit  t6  (im  Deutschen  meist  mit  ohne  zu  f 
u.  dem  Inf.  wiederzugeben,  wenn  das  Subj.  dasselbe  ist,  wie  im  übergeordneten 
Satz),  z.  B.  Lv  1,  17:  *6  ohne  sie  abzutrennen;  Hi  31,  34;  |6  mit  Perf. 

steht  so  Ge  44,  4.  Ex  34, 28.  1  S  30,  2.  Hi  20,  26  (ohne  dass  angeblasen  ward). 
Bei  wechselndem  Subjekt  entspricht  Jes  27,  9  im  Deutschen  ein  Folgesatz 
OQj^'tf^  so  dass  sich  nicht  erheben  etc.).  —  Nicht  selten  werden  übrigens 
Verbalsätze  im  gleichen  Sinn  (ohne  zu  u.  s.  w.)  mit  IO]  angereiht;  vergl.  1  S 
20,  2.  Hi  24,  22.  42,  3  (in  konzessivem  Sinn  Jes  33, 1.  Ps  44, 18). 

zu  c)  vergl.  JT£  t6  (eig.  nicht  weiss  er  es)  —  unversehens  Ps  36,  8.  Spr  6,  6;  g 
*?brr  *6  schonungslos  Jes  30,  14  (nach  Inf.  absol.);  Hab  1,  17.  Hi  6, 10  (dag. 
Hi  16,  13.  27,  22:  ify;  s.  o.  litt.  f.  a.  E.);  Hrp  *6  (eig.  nicht  verhehlen 

sie)  unverhohlen  Jes  3,  9  (dag.  Hi  15, 18  '3  «V|);  Tjtm  ^3  (eig.  nicht  hält  sie 
ein)  endlos  Jes  14,  6;  018^3  Hi  41,  15  (Ps  93,  1*  Mi)  und  010?  *6  Jes 
40,  20  =  ohne  Wanken,  unbeweglich;  vergl.  auch  T^PS  ^  °*ne  Banken 
Ps  26,  1. 


i  Dass  HTJ«  (f*lM)  thats&chlich  ab  virtuelles  Prädikat  zu  0<»K  u.  nicht  etwa 
als  angebl.  Casus  instrum.  zu  fassen  ist,  lehrt  Jes  49,  23,  wo  fy»  B«  dem  Verb 
vorangeht. 

3  Ein  Teü  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  in  anderem  Zusammenhang  bereits 
o.  §  120  a — o  erörtert. 
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§  167. 
Objektsätze. 

a  Die  von  einem  transitiven  Verbum  (namentlich  den  sogen,  verba 
cordis,  d.  i.  den  Ausdrücken  für  irgend  eine  geistige  Thätigkeit,  wie 
seilen,  hören,  wissen,  erkennen,  glauben,  sich  erinnern,  vergessen,  sagen, 
denken  u.  s.  w.)  abhängigen  Sätze  können  dem  regierenden  Verbum 
ohne  Beihilfe  einer  Konjunktion  durch  einfache  Anreihung  unter- 
geordnet (§  120  a)  oder  auch  mit  oder  ohne  Waw  copul.  beigeordnet 
werden  (§  120 d—h).  In  der  Regel  wird  jedoch  der  Objektsatz  durch 
die  Xonj.  "'S  dass,  seltener  durch        dass  eingeleitet 

Beispiele  a)  Objektsätze  ohne  Konjunktion.  Abgesehen  von  den  o.  §  120 
(namentlich  litt,  c)  angef.  Stellen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe  von  Bei- 
spielen ,  wo  der  von  einem  Verbum  dicendi  oder  sentiendi  abhängige  Satz 
(sog.  oratio  obliqua  nach  der  Auflassung  der  latein.  u.  deutschen  Gramm.)  in 
Gestalt  eines  selbständigen  Nominal-  oder  VerbalsaUcs  beigefügt  ist;  z.  B.  Ge 
12,  13:  8T-n$H  tage  doch,  meine  8chwestcr  seist  du-  Zach  8,  23 

(nach  JflDtf);  Ps  9,  21  (nach  yT);  VerbalsäUe  z.  B.  Ps  60t  21 :  da  hast  du  ge- 
wähnt, spD}  n^HH-nfn  ich  sei  ganz  wie  du;  Ge  41,  15.  Ri  9,  48  (-=  was  ihr 
mich  habt  thun  sehn) ;  Jes  48,  8.  Hos  7,  2. 

b  b)  Objektsätae  durch  *3  eingeführt,  z.  B.  Ge  6,  5:  ntH  7\yy  s3  HUT  K"W 

und  Jahwe  sah.  dass  gross  war  die  Bosheit  der  Me?ischen  etc.  —  Auch 
die  direkte  Rede  wird  sehr  häufig  durch  ^  (analog  dem  sog.  ort  recitativum ; 
allcrd.  nicht  selten  mit  dem  Nebcnbegriff  einer  Beteuerungspartikel ,  z.  B.  Ge 
26,  9.  27,  20)  eingeführt,  z.  B.  Ge  21,  30.  22, 16  f.  26,  22.  29,  32.  37,  36.  Jos  2,  24 
etc.,  auch  wenn  die  direkte  Rede  nicht  ausdrücklich  angekündigt  ist,  Ge  4.  25. 
32,  81.  41,  51  f.  Ex  18,  4.  —  Über  die  Umsetzung  eines  zweiten  Objekts  in 
einen  durch      eingeleiteten  Satz  s.  o.  §117h1. 

C  c)  Objektsätze  durch        eingeführt,  z.  B.  Est  3,  4:  WTTBf^l  DJT^  TJTr»3 

^■RJT  denn  er  hatte  ihnen  verraten,  dass  er  ein  Jude  sei;  1  S  18, 15.  Ez  20,  26. 
Pred  8,  12  2;  sogar  vor  direkter  Rede  1  S  15,  20.  2  S  1,  4.  Ziemlich  häufig  geht 
dem  noch  die  nota  accus.  voraus  (gleichs.  =-  den  Umstand,  die  That- 
sache,  'dass),  z.  B.  Jos  2,  10.  1  S  24*  11. 19.  2  S  11,  20.  Jes  38,  3  (dag.  Ge  30,  29. 
Dt  29, 15  =  den  Umstand,  wie). 


*  An  Stelle  selbständiger  Objektsiitze  findet  sich  bisw.  eine  Art  von  Accus. -cum 
Innn.-konstruktioD,  so  namentlich  nach  1W  (eig.  hingeben)  in  der  Bedeutung  sulasstn, 
z.  B.  Nu  21,  23:  to»  "ft*  UV**!         8ichon         I»ael  durch 

sein  Gebiet  riehen  ;  20,  21;  Infin.  mit  )  folgt  z.  B.  Ge  20,  6.  81,  7.  Ex  3,  19.  —  Vergl. 
auch  die  analogen  Beispiele  Dt  28,  56  (nach  n©2  versuchen;  s.  o.  §  113  d);  Ri  11,  20 
(nach  r?Hn  trauen);  1  E  19,  4  (nach  wünschen). 

3  Jer  28,  9  ist  so  ein  Subjektsatz  durch  an  Stelle  des  sonst  dafür  gebräuch- 
lichen *3  eingeführt. 
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§  158. 
Kausalsätze. 

Die  durch  einen  Tollständigen  Satz  gegebene  Begründung  von  a 
Aussagen,  Forderungen,  Drohungen  u.  s.  w.  wird  bisweilen  mit  dem 
einfachen  Waw  copul.  (z.B.  Ps  60,  13:  schaffe  uns  Hülfe  vor  dem 
Dränger ■,  und  [denn]  eitel  ist  Menschenhüfe;  Ge  22,  12.  Ex  23,  9.  Hi 
22,  12,  viell.  auch  Ps  7,  10)  oder  sogar  asyndetisch  (Ge  17,  14)  an- 
gereiht. In  der  Regel  dienen  jedoch  besondere  Konjunktionen  in 
mannigfaltiger  Zusammenstellung  zur  Einführung  von  Kausalsätzen. 

Am  häufigsten  stehen  als  kausale  Konjunktionen  ^  ]J£  (Jes  3, 16  aL)  und  0 
"N^fr?  ]V.l  weil,  eig*  wegen  dessen  t  dass;  beide  aber  auch  abgekürzt  zu  blossem 
}V.l  (Nu  20, 12  al.)  oder  zu  blossem  ^  weil  (Gc  3,  14. 17  al.)f  sowie  zu  blossem 

(Ge  30,  18.  31,  49.  34,  13.  34,  27.  IS  15,  15.  20,  42.  26,  16.  23.  1  K  3,  19. 
8,  33.  Hos  14,  4.  Zach  1,  16,  auch  TB^2  Ge  39,  9.  23).  Andrerseits  wird  das 
blosse  ]J£  bisw.  emphatisch  wiederholt  flClM  ]J£  (etwa  analog  unserem 
sintemal  u.  alldieweil)  Lv  26,  43.  Ez  13, 10  (ohne'*  36,  3);  ferner:  Tti^H  (2S 
3,  30)  und  ^-ty  i  (Dt  31,  17.  Ri  3,  12.  Mal  2,  14)  auf  Grund  davon,  dass; 

12^8  auf  Orund  des  Umstand*,  dass  (Dt  23,  5);  "\#K  (Jer 

3,  8)  eben  deswegen,  weil.  Aber  wie  blosses  für  ]Vlt  80  steht  auch 
blosses  -^B  mit  Perf.  (Ps  119,  136.  Ez  3,  11;  vergl.  Ge' 31,  20  ^3"ty  u.  Dt 
28,  55  ^2D,  beidemal  mit  Perf.  =  weil  nicht)  für  -  Vergl!  noch  2pV 

(Ge  22,  18.  26,  5.  2  S  12,  6,  überall  mit  Perf.)  'und  ^  2%%  (2  S.  12,  10  mit 
Perf. ;  Am  4, 12  mit  Imperf.)  eig.  zum  Lohne  dafür,  dass;  ebenso  steht  wiederum 
das  blosse  Nu  14,  24  mit  Perf.,  Dt  7,  12.  8,  20  mit  Imperf.);  endlich  TB^D 
(Jes  43,  4)  von  daher,  dass  ~  weil,  Töte  f\nn  (1  S  26,  21  al.)  und  *3  nnj?'(Dt 

4,  37.  Spr  1,  29)  dafür  od.  darum,  dass. 

Anm.  1.    Als  Äquivalent  eines  vollständ.  Kausalsatzes  steht  häufig  die  C 
Prapos.  "72  (=  auf  Grund  von,  wegen)  mit  dem  Infin.  (§  114e);  vergl.  z.  B. 
Am  1,  3.  6.  13.  2,  1.  6.   Eine  solche  Infinitiv -Konstruktion  kann  aber  nach 
§  114  r  auch  durch  ein  Verbum  finitum  fortgesetzt  werden;  die  Rektion  von 
"^2  wirkt  dann  als  die  einer  Konjunktion  fort;  z.  B.  Am  1,  9:  ♦..♦DT^pJT^S 
XX}\  tfb)  weil  sie  auslieferten  ......  nicht  eingedenk  waren  etc.;  1, 11.  2,  4; 

mit  asyndetischer  Beifügung  Jer  30,  14. 

2.  Die  Wahl  der  Tempora  richtet  sich  nach  den  allgemeinen  in  §  106  ff.  d 
dargelegten  Grundsätzen:  das  Perfekt  (vergl.  insbes.  §  106 f)  weist  auf  ab- 
geschlossen vorliegende,  das  Imperf.  auf  eventuell  eintretende  Gründe  hin; 
vergl.  z.  B.  Dt  7,  12.  8,  20.  1  K  8,  33,  wo  das  Imperf.  noch  immer  die  Mög- 
lichkeit offen  lässt,  dass  die  Angeredeten  durch  Vermeiden  des  Ungehorsams 
den  angedrohten  Strafen  vielleicht  entgehen  werden.  —  VergL  noch  §  III  h 
über  das  Imperf.  consec,  §  112  nn  über  das  Perf.  cons.  im  Nachsatz  zu  Kau- 
salsätzen. 


i  Auch  lr^T?  eig.  denn  deshalb  (Ge  18,  5.  19,  8.  33,  10.  38,  26.  Nu  10,  31. 
14,  43.  2  S  18,  20  q+t)  und  \r*»_  ">y*H  (Hi  34,  27)  bedeuten  überall  tmZ  nun  einmal. 
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§  159. 
Bedingungssätze. 

Vergl.  H.  Ferguson,  the  tue  of  the  tenies  tn  conditional  sentenoee  ia  Hebrew  (Joura.  of  the 
Society  of  Bibl.  Lit  and  Exeg.,  Middletown,  Conn.,  Juni  u.  ßept.  1882).  —  P.  Friedrieh,  dl«  heta. 
Conditionaliitse.   KÖnigeb.  188«  (In»ag.-Diet).  —  Drivtr,  tentes  etc»,  p.  174  ff. 

a  1.  Die  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Konstruktion  der  Be- 
dingungssätze rührt  daher,  dass  es  vielfach  von  dem  subjektiven  Er- 
messen des  Redenden  abhängt,  ob  er  eine  Bedingung  als  (schlechthin 
oder  doch  möglicher  Weise)  erfüllbar,  resp.  als  bereits  erfüllt,  oder 
ob  er  sie  als  unerfüllbar  gedacht  wissen  will.  Von  der  Entscheidung 
darüber  hängt  z.  T.  die  Wahl  der  Bedingungspartikeln  (s.  u.),  vor 
allem  aber  (wie  nam.  auch  im  Griech.  u.  Lat.)  die  Wahl  der  Tempora 
ab;  der  Gebrauch  der  letzteren  bestimmt  sich  natürlich  nach  den 
allgemeinen,  §  106  ff.  dargelegten  Grundsätzen1.  Im  Interesse  einer 
klaren  Übersicht  sollen  im  Folgenden  zuerst  (litt,  b)  die  Bedingungs- 
sätze ohne  Bedingungspartikeln,  sodann  die  Sätze  mit  solchen  er- 
örtert werden  (litt.  1). 

b  2.  Wie  im  Deutschen  kann  das  Verhältnis  von  Bedingung  und 
Folge  durch  die  einfache  Nebeneinanderstellung  zweier  Sätze  aus- 
gedrückt werden.  Dabei  ist  im  allgemeinen  (entsprechend  dem 
Grundcharakter  der  beiden  Tempora)  als  Grundregel  festzuhalten, 
dass  das  Imperfekt  mit  seinen  Äquivalenten  (Jussiv,  Kohortativ, 
Imperativ,  Perf.  consec,  Partie.)  zum  Ausdruck  der  in  der  Gegen- 
wart oder  Zukunft  erfüllbar  gedachten  Bedingung  und  Folge  dient, 
während  das  Perfekt  die  in  der  Vergangenheit  bereits  erfüllte  Be- 
dingung und  die  als  abgeschlossene  Thatsache  vorliegende  Folge 
darstellt  (die  andere  Funktion  des  Perfekts  —  die  Darstellung  un- 
erfuUbar  gedachter  Bedingungen  —  kommt  nur  für  die  Verbindung 
mit  Partikeln  in  Betracht). 

C  Beispiele,  a)  Imperf.  (vergl.  §  107  x)  im  Vordersatz  und  Nachsäte  Jos 

22,  18.  Fs  104,  28  ff.:  jHD^.2  DH1?  wenn  du  ihnen  giebst,  so  sammeln  sie 
u.  8.  w. ;  Fs  139,  18.  Hi  20,  24.  Pred  1, 18.  Neh  1,  8;  mit  fragendem  Imperf.  im 
Nachsäte  Ri  13,  12;  mit  Jussiv  Hi  10,  16;  mit  Kohort  Spr  1,  23;  mit  Perf. 

1  Dabei  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  im  Nachsatz  eine  andere  Vor- 
stellung eindrängt,  als  die,  von  welcher  der  Vordersatz  ausging  —  eine  neue  Quelle 
mannigfaltiger  Variationen! 

*  Zu  der  Endung  H  vergl.  §  47  m.  Auch  m&  V.  28  b  erklart  sich  wohl  aus 
der  Stellung  unmittelbar  vor  grosser  Pausa;  mit  dem  Konditionalsatz  haben  alle  diese 
Endungen  V.  28—30  u.  Ps  189,  18  schwerlich  etwas  zu  thun,  obschon  auffällig  ist, 
dass  p  Nu  32,  23  nach  Mb*OK  auch  im  Vordersatz  erscheint  (Nu  16,  29.  32,  20  erklärt 
sich  ]\  vor  K  [wie  Hi  31,  10  im  Nachsatz]  aus  der  Scheu  vor  dem  Hiatus). 
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Je«  26,  10  (so  würde  er  nickt  Gerechtigkeit  lernen;  der  Nachsatz  schliefst  ver- 
schärfend ans,  was  das  Imperf.  im  Vordersatz  noch  als  denkbar  hingestellt 
hatte;  vergl.  Hob  8,  12);  mit  Perf.  consec.  Ge  47,  25.  Ex  33,  6;  mit  Unter- 
drückung des  Vordersatzes  Hi  5,  8  (s.  §  107  x). 

b)  Jussiv  im  Vordersatz  (verg).  §  109  h,  i)  und  Nachsatz  Ps  104,  20:  d 
Ttyb  \T1  T#nV«ta  machtt  du  Findern*,  so  wird  Nacht;  im  Nachsatz  Imperf. 
Ps  104,  29  b.   Auch  Ex  7,  9  ist  pjTlS  NT  so  wird  er  zur  Schlange  Nachsatz  zu 
dem  unterdrückten  Vordersatz  wenn  du  ihn  hinwirfst;  ebenso  ist  2  K  5,  10 

Nachsatz  zu  dem  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Vordersatz  wenn  du  dich 
badest  etc. 

c)  Kohortativ  (s.  §  108  e)  im  Vordersatz ;  im  Nachsatz  Perf.  Ps  40, 6 ;  Imperf.  0 
consec.  Hi  19,  18:  VJ"V\21T1  HD^pM  wiß  ich  aufstehen,  so  reden  sie  über  mich; 
über  Kohort,  im  Nachsatz  vergl.  §  108  f. 

d)  Imperf.  consec.  im  Vordersatz  (§  111  x)  Ps  139,  11:  TO*)  und  spräche  f 
ich  etc.  (als  Nachsatz  dient  ein  Nominalsatz) ;  mit  Perf.  consec.  frequent  im 
Nachsatz  1  S  2,  16. 

e)  Perf.  cons.  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (s.  die  Beispiele  §  112  kk  und  11)  g 
Ge  44,  22:  ftQ)  T^l*         und  würde  er  seinen  Vater  verlassen,  so  würde  der 
sterben;  9,  15.  44,  29.  Ex  4,  14.  12,  13.  1  S  16,  2.  19,  3.  2  S  13,  28.  1  K  8,  80; 

,  mit  frequentat  Perff.  Ex  16,  21  (im  Hinblick  auf  Vergangenes  Jer  20,  9) ;  im 
Nachsatz  Imperf.  (weil  durch  *6  vom  Waw  getrennt)  Nu  23,  20.  Hi  6,  24; 
durch  Inf.  abs.  getrennt  1  K  2,  37;  ein  Fragesatz  Lv  10,  19;  ein  Nominalsatz 
Ps  37, 10.  Hi  7,  21. 

f)  reines  Perfekt  (zur  Darstellung  von  Handlungen,  die  als  abgeschlossen  h 
vorliegend  gedacht  werden  sollen)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Spr  18,  23: 
D1D  iTÜ'S  K3p  hat  einer  ein  Weib  gefunden,  so  hat  er  Gutes  gefunden; 
24, 10;  im  Nachsatz  Imperf.  Hi  19, 4.  23, 10;  Imperf.  cons.  Ex  20,  25.  Spr  11, 2. 
Hi  3,  26.  23, 136.  29, 11;  ein  Fragesatz  Nu  12, 14.  Hi  7,  20:  habe  ich  gesündigt 
(eig.:  nun  gut,  ich  habe  ges.!),  was  könnte  ich  dir  thun?  21,  31.  36,  6.  Am  3, 8; 
ein  Nominalsatz  Hi  27,  19. 

g)  Partizip  als  sogen.  Casus  pendens  (vergl.  §  143  d  und  die  dort  angef.  Ab-  t 
schnitte  der  Gramm.)  od.  auch. ein  vollständ.  Nominalsatz  im  Vordersatz;  der 
Nachsatz  meist  durch  sogen.  Waw  apodosis  eingeleitet,  z.  B.  Spr  23,  24  Keth. 

wenn  jemand  einen  Weisen  zeugt,  so  wird  er  sich  an  ihm  er- 
freuen; mit  Perf.  frequent.  im  Nachsatz  1  S  2,  13  al.;  doch  auch  mit  blossem 
Imperf.,  z.  B.  Ex  21,  12  (vergl.  dazu  §  112  n);  mit  fragendem  Imperf.  2  K  7, 
2.  19;  mit  fragendem  Perf.  Ri  6, 13. 

h)  Infin.  mit  Präpos.  (gleichfalls  als  Äquivalent  eines  Bedingungssatzes)  im  k 
Vordersatz,  Perf.  cons.  im  Nachsatz  (vergl.  §  112mm),  z.  B.  2S  7, 14 ff.:  in^HÄ 
'X\  VWIJffl  wenn  er  sich  verfehlt,  so  werde  ich  ihn  züchtigen  mit  Menschenrute; 
Ex  34,  34f.  (mit  Imperf.,  dann  frequentat  Perff.  im  Nachsatz). 

Anm.  Über  die  Umschreibung  von  Bedingung  und  Folge  durch  zwei  koor- 
dinierte Imperative  s.  §  1 10  f. 

3.  Als  Partikeln  zur  Einführung  von  Konditionalsätzen  dienen  l 
DI*  (wofür  in  jüngeren  u.  jüngsten  Büchern  bisw.  ]TJ;  s.  u.  litt,  w) 
und  *  t  (1  S  14,  30.  Jes  63,  19  wb;  Pred  6,  6.  Est  7,  4:        aus  DM 

i  Vergl.  über  A  Köhler  in  Oeigtr's  Zeitschr.  f.  Wiss.  u.  Leben  VI  (1868),  8.  21  ff. 
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wenn,  negativ  j6  DK  und  vhb  ^hb)  wenn  nidit;  ^  gesetzt,  dass 
(lat  irf),  /aßs,  bisw.  fast  gleichbedeutend  mit  DK  gebraucht  In 
betreif  des  Unterschiedes  von  DK  (l6  DK)  und  ^  (K^A)  ist  als  Grund- 
regel festzuhalten:  DK  steht,  wenn  die  Bedingung  entw.  als  bereits 
erfüllt  oder  wenn  sie  samt  ihrer  Folge  als  in  der  Gegenwart  oder 
Zukunft  möglicher  (resp.  wahrscheinlicher)  Weise  eintretend  gedacht 
wird.  Und  zwar  hat  DK  im  ersten  Fall  das  Perfekt,  im  anderen 
Fall  (entsprechend  griech.  £av  mit  Conj.  Praes.)  das  Imperf.  oder 
ein  Äquivalent  desselben  (und  zwar  häufig  auch  im  Nachsatz)  nach 
sich.  Dagegen  6  (K^b)  steht,  wenn  die  Bedingung  als  in  der  Ver- 
gangenheit nicht  erfüllt  oder  als  in  Gegenwart  und  Zukunft  un- 
erfüllbar, die  Folge  somit  als  nicht  eingetreten,  resp.  niemals  ein- 
tretend hingestellt  werden  soll.  Im  ersteren  Fall  steht  nach  &  und 
K^  (und  meist  auch  im  Nachsatz)  notwendig  das  Perfekt 

(entspr.  griechischem  el  mit  dem  Indik.  eines  histor.  Tempus,  latein. 
Conj.  Imperf.  oder  Plusquamperf.);  im  anderen  (höchst  seltenen) 
Fall  kann  gleichfalls  das  Perf.,  doch  auch  das  Partizip  und  selbst 
das  Imperf.  stehen. 

tn  Anm.  Sofern  es  wiederum  vielfach  (s.  o.  litt,  a)  von  dem  Subjekt.  Ermessen 

des  Redenden  abhängt,  ob  eine  Bedingung  als  erfüllbar  oder  unerfüllbar  ge- 
dacht werden  soll,  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Unterscheidung  von  OK 
und  *b  nicht  durchaus  konsequent  vollzogen  wird.  Wenn  auch  (der  Natur  der 
Sache  nach)  \b,  tffyh  nicht  für  DK,  tfo  DK  eintreten  können  (über  das  befremdl. 

Ge  50, 15  s.  u.),  so  steht  doch  umgekehrt  DK  bisweilen  auch  da,  wo  man 
durchaus  &  erwarten  sollte;  vergl.  z.  B.  Ps  50,  12.  137,  5.  139,  8.  Hos  9,  12 
(vergl.  V.  11 !).  Allerdings  erklären  eich  diese  Beispiele  (DK  mit  Imperf.)  un- 
schwer aus  dem  Umstand,  dass  die  Verbindung  von  V?  mit  dem  Imperf.  offen- 
bar vermieden  wurde,  sofern  letzteres  an  sich  eine  noch  unvollendete  Hand- 
lung und  somit  (im  Widerspruch  mit  ^)  eine  noch  offene  Möglichkeit  setzt. 
Doch  steht  DK  für  ^  auch  in  Verbindung  mit  dem  Perf.,  und  zwar  namentlich 
dann,  wenn  an  die  mit  DK  eingeführte  Bedingung  im  Nachsatz  eine  Ver- 
wünschung geknüpft  wird;  z.B.  Ps  7,  4  ff.:  '31  *|^TV  — fitfl  y^JTEK  wenn 
ich  das  gethan  habe,  —  so  erjage  der  Feind  meine  Seele  etc. ;  vergl.  Hi  31,  9  ff. 
Der  Redende  setzt  das,  was  er  eig.  als  undenkbar  ablehnen  will,  einen  Augen- 
blick als  möglich  und  sogar  wirklich,  um  sich  zugleich  zu  den  schwersten 
Strafen  erbieten  zu  können,  wenn  es  sich  so  befinde. 

Über  die  häufige  Beifügung  eines  Inf.  dbsol  zu  dem  Verbum  in  Sätzen  mit 
DK  s.  o.  §113o. 

«  Beispiele:  A.  DK  1.  Mit  Perfekt  im  Vordersatz  zur  Darstellung  von  Be- 

dingungen u.  s.  w.,  welche  in  der  Vergangenheit  abschliessend  erfüllt  wurden 
oder  in  Zukunft  abschliessend  erfüllt  sein  werden  (Perf.=Fut.  exactum,  §  106o) ; 
im  Nachsatz  1  steht: 

1  Hierbei  ist  ausser  Betracht  gelassen,  dass  der  logische  Nachsatz  (die  Folge  dar 
Bedingung)  bisw.  vor  der  Bedingung  genannt  wird;  so  Ge  18,  28.  30.  Bi  11,  10.  Ps 
63,  6  f.  137,  6,  nach  Dülwt.  auch  Jes  4,  4. 
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a)  wiederum  Perfekt,  z.B.  Spr  9,  12:  ^  nt?3J1-D*  wenn  du  weise  bist, 
so  bist  du  dir  zu  gut  weise;  Ps  73, 15  (s.  u.  bei  \b); 

b)  Imperfekt,  z.  B.  Dt  32,  41:  Wat^DK  wenn  ich  geschärft  haben  toerde  .  .  ., 
werde  ich  vergelten  QHftt)  u.  s.  w.;  Hi  9, 15  f.  u.  30  (beidemale  für  "DK  eher 
\b  zu  erwarten;  ebenso  Ps  44,  21  f.,  wo  fragendes  Imperf.  im  Nachsatz) ;  Hi 
11,  13  (Nachsatz  V.  15); 

c)  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Hi  31, 9  ff.  (s.  o.  litt,  m);  Ge  18,  3; 

d)  Perf.  consec.  (s.  die  Beispiele  §  112 gg),  z.B.  Ge  43,  9:  'to  VIIÜ^Q  *6"DK  0 
wenn  ich  ihn  nicht  gebracht  haben  werde...,  so  will  ich  schuldig  dastehen  etc.; 
Ri  16,  17.  2  8  16,  33.  2  K  7,  4;  dag.  bezieht  sich  z.  B.  Ge  47,  6.  Mi  5, 7.  Hi 

7,  4  auf  bereits  abgeschlossen  vorliegende  Handlungen;  Ge  38,  9.  Nu  21,  9 
geht  auch  das  Perf.  mit  1  als  Perf.  frequentat.  auf  Vergangenes; 

e)  Imperf.  consec.  (s.  §  111  q),  z.  B.  Hi  8,  4:  wenn  deine  Sohne  gesündigt  haben 
(Wttn)  .  .    ünytfy  so  gab  er  sie  dahin  etc.; 

f)  Imper.,  z.  B.  Ge  50, 4  (X  Hpmpi  03^3  |T»  *JTK$p  KT"DK  wenn  ich  irgend 
Gnade  gefunden  habe  in  euren  Augen,  so  redet  doch  etc.);  der  Imper.  geht 
voran  Ge  47,  16.  Hi  38,  4.  18. 

g)  ein  (vollständiger  oder  unvollständiger)  Nominalsatz,  z.  B.  Jer  14,  18  (mit  p 
lebhafter  Versetzung  in  die  Zukunft):  bin  ich  hinaus  ins  Feld  gegangen 
(=>  gehe  ich  etc.),  so  sind  da  Schwerterschlagene  u.  s.  w.;  Spr  24,  14  (Nachs. 
mit  Waw  apodosia); 

2.  DK  mit  Imperf.  im  Vordersatz,  sowohl  zum  Ausdruck  des  in  der  Gegen-  q 
wart  und  Zukunft  Möglichen ,  als  (nach  §  107  b)  des  in  der  Vergangenheit 
Andauernden  oder  "Wiederholten;  im  Nachsatze  steht: 

o)  das  Perfekt,  z.  B.  Nu  32,  23:  DTlMpfJ  n|H  ]?  fl&$n  t6"Dlfl  und  wenn  ihr 
nicht  so  thun  werdet,  so  habt  ihr  gesündigt  (der  Nachsatz  versetzt  sich  auf 
den  Standpunkt  der  bereits  eingetretenen  Folgen;  ebenso  Hi  20,  12—14). 
Dag.  beruht  Nu  16,  29  (ebenso  1  S  6,  9.  1  K  22,  28)  auf  einer  Prägnanz: 
wenn  diese  wie  alle  Menschen  sterben  werden  (so  wird  sich  ergeben),  Jahwe 
hat  mich  nicht  gesandt; 

b)  das  Imjxrfekt,  z.B.  2K  7,  4:  IT!"!}  }}TP"CX  wenn  sie  uns  am  Leben  lassen  r 
werden,  werden  wir  leben  bleiben  etc.;  Ge  13,  16.  18,  28.  30.  28,  20 ff.  Ex 
20,  25  (das  zweite  Imperf.  =  Jussiv);  Jes.  1,  18.  10,  22.  Am  9,  2—*.  Ps 
50,  12  (wo  "Dl*  ironisch  etwas  unmögliches  als  möglich  setzt);  Hi  8,  6 f. 
(mit  Einschiebung  einer  zweiten  Bedingung  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes); 

9,  3.  20.  Hi  14,  7;  frequentat.  Imperf.  im  Hinblick  auf  Vergangenes:  Ge 
31,  8  ODi^  nb"DK  jedesmal  wenn  er  so  sagte  . . .,  Vty]  da  gebaren  .  .) ;  Ex 
40,  37.  -  Ge  42,  37  geht  die  Folge  (vergl.  zu  n^FI  §  107  s)  der  Bedingung 
voran; 

c)  der  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Ps  137,  5;  vergl.  hierzu  §  109  h; 

d)  der  Kohortativ,  z.  B.  Ge  13,  9.  Hi  81,  7;  vergl.  §  108  f; 

e)  das  Perf.  consec.  (s.  die  Beispiele  §  112  ff  und  gg),  z.  B.  1  S  20,  6:  Tj?f"OI«  s 
rnDK]  *p2K  'OTpET  wenn  mich  dein  Vater  vermissen  wird,  so  sollst  du  sagen 
etc.;  Ge  24,  41.  Ri  4,  20;  mit  frequent  Perf.  cons.  Ge  31,  8:  wenn  er  (wie 
öfter  geschab)  sagte  .  .  .,  so  etc. ; 

f)  das  Imperf.  consec,  so  viell.  Ps59, 16,  wenn  U^l  nacn  §Hlt  zu  erklären; 
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g)  der  Imperativ,  z.  B.  Ge  31,  50.  1  S  20,  21  (mit  Waw  apodosis,  dag.  V.  22 
einfach  if?);  21,  10.  Hi  33,  5. 
t       h)  ein  Nominalsatz,  z.  B.  Ge  4,  7.  Ps  139,  8.  Hi  8,  6.  31,  26  f. 

3.  DK  mit  Kohortativ,  z.  B.  Ge  30,  31;  vergl.  die  Stellen  §  K>8  e. 

U  4.  DK  mit  Infin.,  Hi  9,  27:  'HD^TDK  eig.  wenn  mein  Sagen  ist  (doch  ist  wohl 

^mDK  zu  lesen). 

V  5.  DK  mit  Nominalsatz,  z.  B.  Dt  5,  22  (im  Nachsatz  Perf.  mit  Wate  apodosis); 

Ge  27,  46.  Ri  9, 15  (im  Nachs.  Imper.);  11,  9  (im  Nachs.  Imperf.);  2S  12,  8  (im 
Nachs.  Kohort);  Hos  12,  12;  so  besonders,  wenn  das  Subjekt  des  Bedingungs- 
satzes ein  Pron.  personale.  Das  letztere  tritt  dann  im  positiven  Satz  gern  an 
Bh,  im  negativen  zu  |'K  (vergl.  zu  beiden  §  100  o),  während  das  Prädikat  durch 
Partie,  (meist  als  Ausdruck  eines  künftigen)  dargestellt  wird  (vergl.  §  116  q), 
z.  B.  Ri  6,  36 f.:  Vplö  H^'DK  teenn  du  helfen  willst  etc.;  Ge  24,  49  (DDBhT5l$ 
D^fety  toenn  ihr  thun  wollt  etc.) ;  1  S  23,  23.  —  Ge  24,  42  f.  ist  der  Ausdruck  der 
Bedingung  durch  beigefügtes  K^  demütiger  gestaltet;  mit  ^K:  Ge  43,  5: 
nVttfo  fp'K'DK'j  und  wenn  du  nicht  riehen  lassest  etc. ;  20,  7  (mit  Imper.  im 
Nachsatz);" Ex'  8, 17.  9,  2 f.  IS  19, 11  (überall  mit  Part,  auch  im  Nachsatz). 
Übrigens  können  Vh  und  auch  ohne  Suffix  nach  DK  stehen;  so  Ge23,8, 
1  S  20,  8.  2  K  9, 15  al". ,  y.K'DK  (wenn  es  nicht  der  Fall' ist)  Ge  30,  1.  Ex  32,  32. 
Ri  9, 15.  5  K  2, 10;  vergl.  auch  jrOK  wenn  es  so  ist  Ge  25,  22. 

W  B.  jn  wenn  (nach  der  gewöhnl.  Annahme  urspr.  identisch  mit  ]H  siehe! 

Wahrsch.  ist  jedoch  JH  wenn  reiner  Aramaismus,  und  da  das  Aram.  die  Be- 
deutung siehe  nicht  kennt,  so  ist  ein  urspr.  Zusammenh.  mit  TH,  n$il  mindestens 
unwahrscheinlich);  vergl.  Ex  8,  22.  Jes  54,  15.  Jer3,  1.  2Chr  7, 13;  dag.  ist 
Hi  12, 14.  23,  8  die  Bed.  siehe!  vorzuziehen. 

X  C.  A  wenn,  K^6  Qtyb)  wenn  nicht. 

1.  mit  Perfekt  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (vergl.  §  106  p),  z.  B.  IS  14,  30: 
'31  DJJJ}  D1*J1  73^  731*  ttfb  ^  geschweige  wenn  heute  das  Volk  gegessen 
hätte  . . wäre  alsdann  das  Gemetzel  nicht  gross  (=  noch  grösser)  geworden  etc.? 
Ri  8,  19;  gleichbedeutend  mit  &  steht  so  *7K  Est  7,  4,  vergl.  Pred  6,6  (wo  eine 
Frage  im  Nachsatz).  —  Perf.  im  Vorder-  u.  Nachsatz  nach  Xb\b:  Ge  31,  42. 
43, 10.  Ri  14,  18.  1  S  25,  34.  2  S  2,  27.  Jes  1,  9;  dag.  folgt  Dt  32,  29  auf  6  mit 
Perf.  im  Nachsatz  Imperf.  (wenn  sie  weise  wären,  würden  sie  dies  erkennen). 
Mi  2,  11  Perf.  cons.; 

y  2.  mit  Imperf.  nach  vM?  Dt  32, 26         wohl  als  modus  rei  repetitae :  wenn 

ich  nicht  immer  wieder  fürchtete)-,  ebenso  Imperf.  nach  *7  mit  Unterdrückung 
des  Nachsatzes  Ge  50,  15:  wenn  uns  Joseph  befeinden  würde!  (da  die  Befürch- 
tung nach  dem  Kontext  eine  ernstliche,  so  ist  \b  hier  befremdlich ;  anderwärts, 
z.  B.  Ps  73, 15.  Hi  9,  15f.  30  wäre  umgekehrt  6  statt  DK  zu  erwarten). 

z  3.  Nominalsatz  stellt  nach  *7  2  S  18, 12.  2  K  3,  14.  Ps  81, 14  (überall  Imperf. 

im  Nachsatz);  Hi  16,  4  (B^  ^7;  im  Nachs.  Kohort.). 

D.  *3  gesetzt  dass,  wenn : 
ad         1.  *3  mit  Perfekt  im  Vordersatze,  z.B.  Nu  5,20:  /VtJfcf  "'S  FlKl  du  aber,  wenn 

du  dich  vergangen  hast  etc.;  mit  frequent.  Perf.  consec.  im  Nachsatz  Hi7, 13 f.; 

mit  Imperf.  cona.  Hi  22,  29; 
bb  2.  *3  mit  Imperf.  im  Vordersätze,  z.  B.  Ps  23,  4:  ^K^S  D|  auch  wenn  ich 

wandere  (wandern  muss)  . . .,  so  fürchte  ich  nicht  (K}NTi6)  Böses;  37,  24;  Ex 
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21,  2:  '31  n?»  /atf»  <*«  erwirbst,  so  soll  er 

sechs  Jalire  dienen  (dag.  wird  V.  3—6  eine  Reihe  bestimmter  Bedingungen  mit 
bestimmten  Folgen  durch  DK  eingeführt;  ebenso  schliessen  sich  an  *3  V.  7  die 
Sonderbestimmungen  V.  8 — 11  mit  DK  an;  vergl.  auch  V.  17 ff.);  vcrgl.  Ge4,24. 
24,  41.  Hi  88,  6;  mit  Perf.  cons.  im  Nachsatz  Ge  32, 18f.  Ex  18,  16;  mit  einem 
Nominalsatz  Jes  1,  16. 

3.  ^  mit  einem  Nominalsatz  (im  Nachs.  Imperf.)  2  S  19,  8. 

Anmerkungen. 

1.  Vereinzelt  erscheint  für  6  2K  6,  13  die  Part  '2K  (Masora  wohl  CC 
im  Sinn  von  mein  Vater) ;  die  Bedeutung  ist  a.  a.  O.  zweifellos ,  die  Herkunft 
jedoch  dunkel  (vergl.  die  ausführl.  Erörterung  von  Delitzsch  u.  Wetzstein  zu 
Hi  34,  36,  wo  dasselbe  *DK  als  Wunschpartikel  zu  stehen  scheint).  —  Bisweilen 
wird  einem  bereits  erörterten  Fall  ein  anderer,  der  in  denselben  Bereich  gehört, 
durch  1K  oder  angereiht;  so  Ex  21,  36:  'Ti  JTO  1K  oder  (eine  andere  Möglich- 
keit!) es  war  kund,  das*  u.  s.  w.,  d.  h.  wenn  es  aber  kund  war  etc.  (LXX  e&v  6e 
Vulg.  sin  autem);  vergl.  Lv  4, 23.  28.  5,  1. 26, 49.  2  S 18, 13;  mit  nachfolg.  Imperf. 
Ez  14,  17  f.  —  Zu  dem  hypothetischen  Gebrauch  von  (welches  auch  in 
anderen  Bedeutungen  mit  *3  wechselt)  Lv  4,  22  (dag.  V.  3  u.  27  DK),  Dt  11,  27 
(V.  28  D*),  Jos.  4,  21  vergl.  das  W.-B. 

2.  Nicht  selten  erscheint  der  Bedingungssatz  in  abgekürzter  Gestalt,  wenn  dd 
die  fehlenden  Satzglieder  leicht  aus  dem  Eontext  zu  ergänzen  sind;  vergl.  Ge 
13,  9.  24,  49.  1  S  2, 16:  kS'DKI  und  wenn  nicht  =  und  wenn  du  mir  es  nicht 
giebst,  so  nehme  ich  {Perf.  nach  §  106  n)  mit  Gewalt;  vergl.  1  S  6,  9.  Eigen- 
tümlich steht  Ri  6, 13  das  blosse  Bty  und  2  K  10, 16  (1.  mit  LXX  ßty  KVT  TD^T) 

im  Sinne  von  wenn  es  denn  so  ist  ;  ebenso  steht  2S  13,  26.  2K  6, 17  das 
blosse  t6}  im  Sinne  von  wenn  also  wirklich  nicht,  bcidemale  mit  nachfolg. 
Jussiv  —  so  möge  wenigstens  u.  s.  w.  (vergl.  §  143 d).  —  1  S  13,  13.  Hi  3,  18 
muss  zu  dem  mit  ^  (Hi  81,  28  mit  *3,  2K  13,  19  mit  t$)  eingeleiteten 
Satz  die  Bedingung  aus  der  vorhergehenden  Aussage  ergänzt  werden.  —  Ebenso 
erscheint  bisw.  auch  der  Nachsatz  in  abgekürzter  Gestalt  (z.  B.  Ge  4,  24.  Jes 
43,  2)  oder  wird  ganz  unterdrückt  (Ge  30,  27.  38, 17.  60,  16  [s.  o.  litt,  y];  Ex 
32,  32.  Ps  27,  13.  Hi  38,  6,  wo  zu  JTjn  *3  eig.  "Wn  zu  ergänzen,  wie  V.  4  u.  18); 
vergl.  §  167  a.  —  Pa  8,  4  ist  an  die  Stelle  des  zu  erwartenden  Nachsatzes  so 
muss  ich  ausrufenl  der  Ausruf  selbst  getreten. 

3.  Die  unbedingte  Gewissheit,  mit  der  das  Eintreten  einer  Folge  zu  er-  ee 
warten  gewesen  wäre,  wird  öfter  durch  Einfügung  von  "»3  (Jes  7,9);  ?K  <3  (2  8 

2,  27.  19,  7.  Hi  11, 15)  oder  nnjj  s3  ja  dann!  (Nu  22, 29.  1 S  14,  30  nach  ft,  Ge 
31,42.  43, 10  nach  'hb,  Hi  8,  6  nach  DK)  hervorgehoben;  vergl.  zu  diesem  be- 
kräftigenden *3  auch  Stellen,  wie  Ge  18,  20  al.  u.  §  148  d. 

4.  Bisw.  erstreckt  sich  die  Rektion  einer  hypothet.  Partikel  über  den  Nach-  ff 
satz  hinweg  auf  einen  zweiten  Bedingungssatz;  so  die  von  DK  Spr  9,  12.  Hi 
10, 16.  16,  6.  22,  23 ;  die  von  s3  Jes  43,  2. 

6.  Ex  33,  20  erscheint  an  Stelle  einer  Bedingung  njit  negativer  Folge  eine  gg 
negative  Aussage:  denn  nicht  sieht  mich  ein  Mensch  und  bleibt  leben,  anstatt: 


Digitized  by  Google 


494 


3.  Hauptteil.  Syntax.  2.  Kap.  Der  Satz. 


denn  wenn  mich  ein  M.  sieht,  so  bleibt  er  nicht  leben;  vergl.  ähnlich  Dt  22, 
1.  4:  du  sollst  nicht  sehen  .  .  .  u.  dich  entziehen  anstatt:  wenn  du  siehst  . . 
sollst  du  dich  nicht  entziehen. 

§  160. 
Konzessivsätze. 

a  Abgesehen  von  dem  Gebrauch  des  Imperativs  im  Sinn  einer 
ernstgemeinten  (§  110a)  oder  spöttischen  (§  110  f.)  Konzession,  sowie 
von  den  konzessiven  Umstandssätzen  (§  141  e;  142  d  u.  §  156  f.)  können 
Konzessivsätze  eingeführt  werden: 

a)  durch  einfaches  DK  wenn  -,  so  Hi  9, 15  mit  Perf.  (=  wenn  ich  Recht  ge- 
habt hätte);  Jes  1, 18  und  10,  22  mit  Impf,  in  Bezug  auf  eventuell  Eintretendes. 

b  b)  durch  *3  Ül  auch  wenn  Jes  1, 16  mit  Impf.;  blosses  D|  steht  dafür  Jes 

49, 15  mit  Imperf.  =  mögen  diese  auch  vergessen;  dag.  mit  Perf.  Jer  36,  25.  Ps 
95,  9.  Neh  6, 1 ;  endlich  Di  *p  auch  wenn,  ebschon  Pred  4,  14. 

C  c)  die  Präpos.       als  Regens  eines  vollständigen  Nominalsatzes  (Hi  16,  17: 

'522  DDrrK?  ?J  trotzdem ,  dass  nicht  Frevel  ist  an  meinen  Händen)  oder 
Verbalsatzes  Jes  58,  9;  über  mit  dem  Infin.  in  gleicher  Bedeutung  («  zu 
dem  hinzu,  dass  =  trotzdem  dass)  vergl.  §  119  aa,  Note  2. 

§  161. 
Komparativsätze. 

a  1.  Die  Vergleichung  zweier  Thatsachen  erfolgt  bisweilen  durch 
die  blosse  Aneinanderreihung  beider  mittelst  des  Waw  copuL;  so 
namentlich  in  der  Spruchpoesie,  wenn  Thatsachen  der  sittlichen 
Welt  mit  solchen  der  physischen  Welt  vergleichend  zusammen- 
gestellt werden,  z.  B.  Hi  5,  7:  der  Mensch  ist  zur  Mühsal  geboren, 
und  hoch  fliegen  die  Söhne  der  Flamme,  d.  h.  gleichwie  die  Funken 
ihrer  Natur  nach  emporfliegen,  so  ist  etc.;  Hi  12,  11  (in  Frage- 
form; 34,  3  ders.  Vergleich  als  Aussage);  14,  11  f.  Spr  17,  3.  25,  3. 
26,  3.  9.  14.  27,  21  etc.  Sogar  ohne  verbindendes  )  Hi  24,  19: 
TrocJcenheit  und  Eitze  raffen  das  Schneewasser  weg,  Uttpn  ^lKtf  (so 
rafft  weg)  die  Unterwelt  die,  welche  gesündigt  hohen  (vergl.  §  155  n); 
vergl.  Jer  17,  11. 

*  Vergl.  über  dieses  sog.  Wate  adaequationis  und  diese  vergleichend  parabolischen 
Sprüche  überh.:  Delitzsch,  das  ßalomon.  Spruchbuch,  8.  9  f.  Nicht  selten  werden 
übrigens  statt  ganzer  Sätze  bloss  die  Nomina  (ohne  Präd.)  zusammenstellt,  e.  B. 
Spr  25,  12.  25  f.  (von  Delitzsch  als  emblematische  Maschal's  bezeichnet).  Auf  der  Idee 
der  vergleichenden  Zusammenstellung  beruhen  auch  die  Wendungen  DJ?  ^&}% 
zusammengerechnet  werden  mit  jem.)  Ps  88,  5,  und  Ol?  gleich  gemacht  werden  mit 

jem.  Ps  28,  l.  143,  7;  vergl.  zu  diesem  DJ?  auch  Hi  9,  26,  wo  mit  s.  v.  a.  wie. 
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2.  Als  komparative  Konjunktion  dient  yfl$  (vergl.  §  155g;  b 
dafür  blosses  lütt  Ex  10, 6.  14, 13.  34, 18)  wie,  quemadmodum  (Obad.  15), 
welchem  dann  im  Nachsatz  häufig  ein  J3  so  entspricht  (Jes  31,  4. 
52,  14  f.).  Bisw.  erscheint  jedoch  )3  (=  ebenso)  auch  nach  selb- 
ständigen Aussagen,  Jes  55,  9.  Jer  3,  20.  —  Die  genaue  Überein- 
stimmung der  beiden  Thatsachen  wird  Pred  5,  15  durch  *Bf  ni^jr^S 
ganz  so,  wie  ausgedrückt 

Anm.  Uber  die  vergleichende  Einführung  einzelner  Nomina  oder  Prono-  C 
mina  durch  3  urie  vergl.  §  118  s;  über  den  angebl.  Gebrauch  von  !p  als  Kon- 
junktion (=  §  166  £•  —  ^u  bemerken  ist  hier  noch,  dass  auch  die  korre- 
spondierenden ^  —  3  wie  —  so  (z.  B.  Lev  7,  7.  Jes  24,  2.  Hos  4,  9;  aber  auch 
so  —  «n«Gel8,25.  44,18;  dafür  Jos  14,  11.  1  S  30,  24  ^  —  3,  Ps  127, 4  -  3 
]2,  vergl,  Joel  2,4)  nicht  als  Konjunktionen,  sondern  als  virtuelle  Substantiva 
mit  nachfolg.  Genetiv  zu  betrachten  sind;  iT!"P  133  D33  Nu  15,  15  bedeutet 
eigentlich:  das  euch  Geltende  soll  (auch)  da»  dem  Fremden  Geltende  sein ;  vergl. 
Lv24,22. 

§  162. 

Disjunktive  Sätze. 

Die  Einführung  einer  anderweitigen  Möglichkeit,  durch  welche  a 
event.  die  vorhergehende  Aussage  aufgehoben  wird,  erfolgt  durch 
W  oder  (z.  B.  Ex  21,  36)  —  lat  vel;  doch  auch  —  aiU  bei  einem  ab- 
schliessenden Gegensatz  (2  K  2,  16);  so  Jes  27,  5  (1K  «=  es  müsste 
denn  sein,  dass  wofür  anderwärts  "O  1K). 

Im  Sinn  von  sive  —  sive  steht  sowohl  1K — 1K,  als  DK — DM  oder  b 
DK] — DK  (s.  d.  Belege  im  W.-B.),  aber  auch  \—\  Lv  5,  3.  Nu  9,  14. 
Dt  24,  7.  Jes  2,  13ft  Jer  32,  20.  Ps  76,  7.  Hi  34,  29,  viell.  auch  Ex 
21,  16  (dag.  nicht  Spr  29,  9;  vergl.  Delitzsch  z.  d.  St)  und  )  (s. 
§  143  e);  vergl  endlich  auch  Dä— Dä  (DJ} — D|  Ge  24,  44)  sowohl  — als 
auch;  dag.  *6  D|—t6  D|  (Ge21, 26  'b  Dil;  Zach  1, 18:  ¥f>  D|— D|) 

weder  noch.  —  Über  disjunktive  Fragen  s.  §  150  g. 

i 

§  163. 

Adversativ-  and  Exzeptioussätze. 

1.  Nach  negativen  Sätzen  (so  namentlich  nach  Verboten)  wird  a 
der  Gegensatz  (»  sondern)  durch  DK  ^  eingeführt,  z.  B.  1  S  8,  19: 
da  sprachen  sie:  nein,  sondern  ein  König  soll  über  uns  sein!  Ps  1,  2  al., 
nicht  selten  aber  auch  durch  blosses  z.  B.  Ge  18,  15.  19,  2,  und 
selbst  durch  einfache  Anreihung  mit )  Ge  17,  5  (iTH}  als  Perf.  consec); 
42,  10;  vergl.  Ex  5,  18. 
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6  Anm.  Bisw.  ist  die  Negation  nur  virtuell  im  vorhergeh.  Satze  vorhanden, 

z.  6.  in  Gestalt  einer  sog.  rhetorischen  Frage  (Mi6,3f.)  oder  von  Bedingungen, 
die  als  nicht  eingetreten  betrachtet  werden  sollen  (Hi  31, 18) ;  ^  od.  DM 
gewinnt  dann  für  uns  die  Bedeutung  nein!  vielmehr. 

c  2.  Zur  Einführung  von  sog.  Exzeptionssätzen,  die  von  einem 
anderen  Satze  abhängig  sind,  dienen  \p  D$K  nur  dass  und  (wiedertun 
nach  negativen  Sätzen,  s.  o.  UU.  a)  DK  1  ausser  wenn;  so  nament- 
lich DK  mit  Perf.  (=  ausser  wenn  zuvor)  nach  Imperfekten,  die 
eine  Ankündigung  enthalten,  z.  B.  Ge  32,  27 :  ich  werde  dicli  nicht 
loslassen,  ausser  wenn  du  mich  zuvor  gesegnet  hast;  Lv  22,  6.  Jes 
55,  10.  65,  6.  Am  3,  7.  Ru  3,  18;  endlich  DK  ^3  ausser  wenn  Am 
3,  4  (mit  Perf.  nach  rhetor.  Frage)  oder  blosses  *JJ^3  Ge  43,  3  (mit 
Nominalsatz:  ausser  euer  Bruder  ist  mit  euch);  Jes  10,  4  (nach  rhetor. 
Frage,  mit  Verbalsatz). 

d  Anm.  Die  übergeordnete  Aussage,  zu  welcher  DK  s3  eine  Ausnahme  hinzu- 

fügt, muss  bisw.  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden;  so  Ge40, 14:  (sonst 
begehre  ich  nichts)  ausser  das»  du  meiner  gedenkst  «=  nur  mögest  du  etc.  (vergl. 
dazu  §  106  n,  Note  2);  vergl.  Mi  6,  8,  wo  DK  ^  -  nichts,  ausser  vor  einem 
Infin.,  und  Hi  42,  8,  wo  es  =  nur  vor  einem  Nomen  steht. 

§  16*. 
Temporalsätze. 

a  L  Das  zwischen  zwei  verschiedenen  Handlungen  oder  Begeben- 
heiten obwaltende  zeitliche  Verhältnis  wird  vielfach  ohne  Zuhilfe- 
nahme einer  Konjunktion  durch  die  einfache  Nebeneinanderstellung 
ausgedrückt,  und  zwar: 

a)  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit,  resp.  des  Noch andauerns  einer  Hand- 
lung oder  Begebenheit  beim  Eintreten  einer  andern,  durch  die  Nebeneinander- 
Stellung  eines  Nominalsatzes  und  eines  mit  ]  (jlfflft)  eingeleiteten  Nominal- 
oder Verbalsatzes,  z.  B.  Ge  7,  6:  und  Noah  war  600  Jahre  alt  (eig.  ein  Sohn 
von  600  J.),  Trn  toa©ni  da  trat  die  Sintflut  ein.  Ganz  bes.  gehören  hierher 
die  Fälle ,  wo  das  Prädikat  des  (häufig  mit  Tiy  noch  eingeleiteten)  Nominal- 
satzes in  einem  Partie,  activi  besteht,  z.  B.  Hi  1, 16f. :  '31  K^  71Y\  "13TD  Hl  Tiy 
noch  (war)  dieser  redend,  da  kam  ein  anderer  wxd  sprach  etc.;  s.  die  zahl- 


»  Sehr  wahrsch.  beruht  dieser  Gobrauch  von  DK  '3  auf  der  urspr.  Bedeutung  denn 
wenn,  ja  C?  in  affirmativer  Bed.)  trenn  (so  deutlich  Ex  22,  22  als  lebhafte  Wiederauf- 
nahme des  vorhergeh.  DK);  so  erklärt  sich  ».  B.  Bi  15,  7  einfach:  ja  wenn  ich  müh 
gerächt  habe,  so  wül  ich  nachher  aufhören  «=  ich  will  nicht  aufhören,  ausser  wenn  ich  etc. 
Bei  nachstehender  Exzeption  mü&ste  man  dann  eine  Ellipse  annehmen,  z.  B.  Ru  3,  18: 
ja  (od.  denn)  wenn  er  es  durchgesetzt  hat  (dann  wird  sich  der  Mann  beruhigen).  Weit 
künstlicher  ist  die  Annahme  einer  solchen  Ellipse  auch  bei  DK  *3  sondern  (vor  ganzen 
Sätzen,  wie  vor  einseinen  Nomina);  s.  o.  litt.  a. 
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reichen  Beispiele  §  111  g  und  116  u.  An  Stelle  eines  vollständigen  Noxninal- 
satzes  erscheint  häufig  nur  ein  sogen.  Casus  pendens  nach  mit  partizi- 
pialem  Attribut  im  Sinn  von  so  oft  jemand  .  .  .,  z.  B.  1  S  2, 13:  H?*  BhtT^ 
'31  n^t  so  oft  (wenn  irgend)  jemand  ein  Opfer  brachte,  da  kam  etc.;  2  S 
2, 23  al.,  s.  die  Beispiele  (in  denen  das  zweite  Glied  meist  durch  Waw  apodosis 
eingeleitet  ist)  §  116  w. 

6)  das  Verhältnis  der  Aufeinanderfolge  durch  Nebeneinanderstellung  b 
1)  zweier  Imperf.  consec..  z.  B.  Qe  24,  19:  IDfefcft  irpVtrb  b^Pi)  und  al»  iie 
vollendet  hatte,  ihn  zu  tränken,  da  sprach  sie  etc. ;  28, 8f.  29, 31.  30, 9.  32, 26  etc. ; 
vergl.  §  111  d;  2)  eines  Nominalsatzes  mit  Partie,  passivi  als  Präd.  und  eines 
mit  )  angereihten  Verbalsatzea,  z.  B.  Ge  38,  25;  vergl.  dazu  §  116  v;  Ge  49,  29 
folgt  ein  Imper.  ohne  1;  3)  zweier  Perfecta  (öfter  mit  dem  Nebenbegriff  der 
raschen  Aufeinanderfolge  1  der  beiden  Handlungen  oder  Begebenheiten  in  der 
Vergangenheit),  z.  B.  Ge  19,  23:  'S\  K2  öfy  . . .  HT  Btotfn  eben  war  die  Sonne 
aufgegangen,  da  gelangte  Lot  nach  $oar,  vergl.  1  S  9,  6.  2  S  2,  24;  Ge  44,  3f.  Ri 
3,  24  15, 14.  20,  39  f.  —  In  allen  diesen  Beispielen  folgt  dem  anreihenden  Waw 
zuerst  das  Subjekt,  dann  (reines)  Perfekt;  dag.  dient  4)  die  Anreihung  eines 
Perf.  consec.  an  ein  anderes  Perf.  consec.  zum  Ausdruck  der  eventuellen  Auf- 
einanderfolge künftiger  Handlungen,  z.  B.  Ge  44,  4:  DiT^  X\y*$\  DFüfrm  und 
wenn  (sobald)  du  sie  eingeiiolt  hast  (haben  wirst),  so  sollst  du  zu  ihnen  sagen. 
Naturgemäss  berühren  sich  derartige  Beispiele  auf  das  engste  mit  den  Be- 
dingungssätzen; s.  daher  die  Beispiele  §  112  kk  u.  §  159  g.  Über  die  Anreihuug 
eines  Imperf.  consec.  oder  Perf.  an  abgerissene  Zeitbestimmungen  (als  Äqui- 
valente eines  vollständ.  Satzes)  vergl.  §  111  b,  über  Imperf.  cons.  nach  \T1 
und  Zeitangaben  §  111  g;  über  die  Anreihung  eines  Perf.  cons.  an  abgerissene 
Zeitangaben,  wie  Ex  16,  6,  vergl.  §  112  oo.  —  1  S  29, 10  folgt  dem  Perf.  cons. 
ein  Imperativ  mit  1; 

5)  Das  Nochnicht 'Eingetretensein  der  einen  Handlung  oder  Begebenheit  c 
beim  Eintreten  einer  zweiten  wird  durch  D'IB  (als  Adverb,  nicht  Konjunktion) 
mit  Imperfekt  (nach  §  107  c)  ausgedrückt,  worauf  sich  dann  der  Nachsatz,  wie 
in  den  Beispielen  oben  unter  No.  3  mit  )  (H^rty,  Subjekt  und  Perf.,  oder  auch 
in  Gestalt  eines  Nominalsatzes  (Ge  24, 15  2)  anschliesst,  z.  B.  Ge  19,  4  (vergl. 
Jos  2,  8) :  'Jl  ttQ)  . . .  Ttfn  VyS\  Dno  noch  hatten  sie  sich  nicht  nieder- 

gelegt, da  umringten  die  Männer  der  Stadt  etc.;  Ge 24,  25. 

2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Temporalsätzen  dienen:  d 
•»3  und  "i#$3  als,  wann  (\3  c.  Imperf.  auch  so  oft  Ps  8,4);  seltener 
DK*  (in  Verbindung  mit  Perf.),  z.  B.  Ge  38,  9.  Nu  21,  9.  Ri  6,  3.  Ps 

i  Dieser  Nebenbegriff  liegt  hier  ebenso  schon  in  der  Koordination  zweier  selb- 
ständiger Feroa/sätze,  wie  nach  §  116  u,  Note  2,  die  Idee  der  Gleichzeitigkeit  in  der 
Koordination  eines  Nominalsztzes  mit  einem  anderen  Satze.  Ge  27,  SO  wird  übrigens 
die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  noch  bes.  hervorgehoben  durch  und  den  Infio. 
absol.  ■»  Jakob  war  nur  eben  hinausgegangen,  da  kam  sein  Bruder  Esau,  Ps  48,  6  durch 
1?  und  die  asyndet.  Beifügung  zweier  weiterer  Perfecta. 

a  Über  das  textkritisch  verdächtigo  Perf.  im  Vordersatz  vergl.  §  107  c 

*  Vergl.  über  TBf»  als  urspr.  Demonstrativpronomen  §  138  a;  so  ist  3^3  "^«""l* 
eig.  bis  tu  dem  (Zeitpunkt),  —  wir  werden  zurückkehren. 

*  Analog  dem  auch  im  Deutschen  häufigen  wenn  f.  wann. 
GMornri-KAUTMCH,  hebr.  Gramm»Uk.  36.  Aufl.  32 
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41,  7.  94,  18,  vergL  auch  Jes  24,  13  —  quotiescunque;  in  gleicher  Bed. 
jedoch  auch  mit  Import  Nu  36,  4;  mit  Perf.  —  Futurum  exactum 
Jes  4,  4;  ferner  die  zusammenges.  Konjunktionen  1D?  als  (Ge  19, 15); 
TBf*#  als,  naclxdeni;  T#*p2,  T"JÄ  bis  dass  (doch  auch  blosses  "TJ, 
z.  B.  Ge  38,  11.  Jos  2,  22.  1  S  1,  22  [c.  Imperf.  —  erst  wann,  wie  2  S 
10,  5];  2,  5  al.;  so  namentlich  in  der  Formel    "NfWfrl  so  lange, 

Ms  ihm  nicht  verblieb  Nu  21,  35.  Dt  3,  3.  Jos  8,  22.  11,  8;  dag.  1  S 
14, 19 -während,  so  lange  als);  *6  Tft<  Tg  (Pred  12,  1.  2.  6  c  ImperL, 
wie  Spr  8,  26  c.  Perf.)  bevor  noch;  DHHB,  DK  TtfüpE  bis  dahin, 
wann;  TtflTUR*  (wofür  Ez  40,  1  T#pw,  Lv  25,  4a  1  S  5,  9  blosses 
*tTfc%  Lt  14,  43.  Jer  41,  16.  Hi  42,  7  blosses  nachdem  dass;  WD 
(eig.  seit  damals;  der  abhängige  Satz  reiht  sich  dem  ebenso  an,  wie 
nach  §  138  e  der  Attributivsatz  dem  Demonstrativpronomen  TtfK) 
seit  Ge39,  5;  0^03  (und  blosses  DTO  §  107  c)  ehe,  bevor;  FQTfc  (für 
Ttilt  'p)  bevor  (Ps  129,  6). 

e  Anm.  1.  In  betreff  der  Tempora,  welche  mit  den  oben  aufgezählten  Kon- 

junktionen verbunden  werden,  gilt  fast  ganz  das  o.  §  158 d  zu  den  Kausal- 
sätzen Bemerkte:  das  Perf.  weist  auf  in  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  ab- 
geschlossene Handlungen  hin  (im  ersteren  Fall  dem  lat  Plusquamperf.,  §  106  f, 
im  letzteren  dem  lat  Futurum  exactum  entsprechend,  §  106  o),  das  Imperf.  auf 
eventuell  in  der  Zukunft  eintretende.  Über  fi^B,  D')&$,  Tg  mit  Imperf.  als 
tempus  histor.  vergl.  §  107  c. 

f  2.  Die  mit  TJJ,  *3"T^  oder  "It^N'TX  eingeführten  Sätze  drücken  bisw.  nicht 

einen  absoluten  (die  vorhergehende  Handlung  abschliessenden),  sondern  nur 
einen  relativen  Termin  aus,  über  welchen  hinaus  sich  die  im  Hauptsatz  be- 
richtete Handlung  oder  Beschaffenheit  auch  weiter  fortsetzt;  so  °T£  mit  Imperf. 
Ps  110, 1;  mit  Perf.  Ge  26,  13;  "lffcpK  mit  Perf.  Ge28, 16;  mit  Imperf. 

Ps  112,  8.  —  Wie  arab.  kann  *T%  sogar  einen  Hauptsatz  einleiten;  z.  B. 

Ex  15, 16  "^5T""TJ?  eig.  wohl:  so  kam  es  bis  dahin  —  es  zog  hinüber  «=  so  zog  denn 
hinüber  etc. 

g  3.  Als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes  steht  sehr  häufig  der  Infin.  constr. 

unter  der  Rektion  einer  Präpos.  (§  114  d,  e),  und  zwar  ist  der  Infin.  mit  3  im 
Deutschen  meist  aufzulösen  durch  wann,  als  oder  während,  der  Infin.  mit  3 
durch  als,  sobald  als  (Spr  10,  25  folgt  ein  durch  Waw  apodosis  eingeleiteter 
Nominalsatz),  bei  dem  Hinweis  auf  künftiges  durch  wenn,  der  Infin.  nach  ]P 
durch  seit.  Nach  §  111  g  wird  solchen  Zeitangaben  in  der  Kegel  VP)  voraus- 
geschickt und  der  Nachsatz  folgt  im  Imperf.  consec. ;  auffällig  daher  1  S  17, 55 
(vergl.  Driver  z.  d.  St.)  niK"|31  mit  nachfolg,  reinem  Perfekt.  —  Uber  die 
Fortsetzung  solcher  Infinitiv-Konstruktionen  durch  Perf.  cons.  vergl.  §  112  v 
u.  überh.  §  114  r.  —  Mit  dem  Partie,  scheint  3  als  Äquivalent  einer  Konjunk- 
tion konstruiert  zu  sein  in  35^3  als  er  zurückzog  Ge  38, 29  (wenn  nicht  ypifö 
zu  lesen)  u.  in  niT£)3  als  er  blühte  40,  10. 


[ 
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§  165. 
Finalsätze  i. 

1.  Wie  die  meisten  bisher  behandelten  Arten  abhängiger  Sätze  a 
können  auch  die  Finalsätze  dem  regierenden  Satze  einfach  durch 
Waw  copul.  angereiht  werden,  falls  nicht  direkte  Unterordnung  des 
Finalsatzes  unter  das  regierende  Verbum  stattfindet. 

Beispiele  für  die  Anreihung  a)  eines  finalen  Imperf.  (od.  Jussiv?)  mit  ] 
an  Perf.  KL  1,  19  (s.  §  107  q);  an  einen  Fragesatz  2  S  9, 1.  3.  Hi  88,  24;  an 
einen  Optativ  Ps  51,  9;  ß)  eines  Kohort.  mit  }  an  Imper.  (Ge29,  21.  1  S  15, 16) 
oder  Jussiv  (Neh  2,  5)  §  106  d;  7)  eines  Jussiv  mit  *J  an  Imper.  (Ex  9, 1.  2  S 
16, 11.  1  K  5,  20.  Ps  59,  14  86,  17),  Jussiv  (Hi  21,  19)  oder  Kohort  §  109  f,  g 
(vergl.  auch  2  S  24,  21,  wo  der  Inf.  mit  *?,  Jona  1,  11,  wo  Hp  mit  der  1.  Plur. 
Impf.,  u.  2  Chr  29,  10,  wo  "DS^Dy  Äquivalent  eines  Kohort);  8)  eines  Imper. 
mit  }  an  einen  Jussiv,  Kohort  oder  Fragesatz  §  110  i ;  «)  eines  Perf.  consec. 
nach  einem  anderen  Perf.  cons.  Lv  14,  86;  nach  Imperf.  §  112  m  und  p;  desgl. 
nach  Jussiv  ibid.  litt,  q;  nach  Imper.  ibid.  litt.  r.  —  Uber  die  Anknüpfung 
negativer  Finalsätze  durch  mit  Imperf.  (so  Ex  28,  43.  30,  20;  2  S  13,  25 
nach  tO  mit  Jussiv  im  regierenden  Satze)  s.  die  Anm.  zu  §  109  g;  Ex  28, 32. 
39,  23  ist  der  negative  Finalsatz  einfach  durch  tO  angeknüpft  —  Über  die 
Umsetzung  eines  (nach  Verbis  des  Gebietens)  zu  erwartenden  Finalsatzes  in 
einen  histor.  Bericht  (z.  B.  Neh  13,  9:  da  befahl  ich,  und  sie  reinigten  -  data 
sie  reinigten,  und  sie  rein. ;  Hi  9,  7  ist  so  ein  negativer  Finalsatz  mit  tfb)  an- 
gereiht) vergl.  §  120  f. 

Beispiele  der  direkten  Unterordnung  des  finalen  Imperf.  (ohne  p  s.  §  120  c. 

2.  Als  finale  Konjunktionen  dienen:  TBfK  tfü)  in  der  Absicht,  b 
dass;  auch  das  blosse  (Ge  12,  13.  27,  25.  Ex  4,  5.  Ps  51,  6  al.); 
TBfK  eig.  darum,  dass  (Ge  27, 10)  und  das  blosse  Ttt$a  (Ge  27, 4. 
Ex  9,  14.  20,  20);  endlich  auch  das  blosse  TB^*  (Dt  4,  10.  40.  6,  3. 
82,46.  Jos  3,  7.  Neh  8,  14  fl;  negativ  i6  l&e  11,  7.  24,3.  1K 
22,  16)  oder  (Pred  3,  14);  negativ  auch  tfW  rfQT1?^  um  deswillen, 
dass  (Fred  7,  14);  (c.  Impf.  Ex  20,  20.  2  S  14,  14)  dass  nicht  — 
Ganz  vereinzelt  steht  Dt  33, 1 1  (falls  der  Text  richtig  ist)  ~p  mit 
dem  Imperf.  »  dass  nicht 

Anm.  Alle  die  genannten  Konjunktionen  werden  naturgemäss  immer  mit  c 
dem  Imperf.  verbunden,  s.  §  107  q  (über  Jos  4,  24  s.  §  74  g).  —  Uber  die  nega- 
tiven Konjunktionen  und  dass  nicht  s.  §  152  f  und  w;  über  den  Infin. 
mit  (auch  pfc*p  Ge  18,  19.  37,  22  al.)  als  Äquivalent  eines  Finalsatzes  (Ge 
11,  5.  28,  4  etc.)  s.  §  114  f,  b,  p;  über  die  Fortsetzung  derartiger  Infinitiv-Kon- 
struktionen durch  Verbum  fin.  §  114  r;  über  die  Negierung  des  finalen  Infin. 


J  Vergl.  E.  O.  T.  Mitchell,  final  construetions  of  biblical  Hebrew.  Leipz.  1879. 
-  Ez  36,  27  ist  ein  Finalsatz  durch  ItfK  n«,  also  zugleich  als  Objektsatz,  eingeführt. 

3  Über  ^  als  vermeintl.  Konjunktion  (=  arab.  U)  1  K  6,  19  s.  §  66  i. 

32* 
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iFklb  ibid.  litt,  a;  endlich  über  die  Präpos.  |D  mit  einem  Subst.  oder  Infin. 
als  Äquivalent  eines  negativen  Finalsatzes  (Ge  31,  29.  1  S  15,  23  etc.)  s. 
§  119  x  und  y. 

§  166. 
Folgesätze. 

a  L  Die  Anreihung  von  Folgesätzen  durch  blosses  Waw  copuL  mit 
Jussiv 1  findet  sich  bes.  nach  negativen  Sätzen  nnd  Fragesätzen, 
z.  B.  Nu  23,  19:  Dmm  Dlfccp*  n«n  *?K        t6  nicht  ein  Mensch  ist 

*  ▼  W  ■   •  I  T  V     S/  w  •  *"    #  •  • 

Gott,  dass  er  lögre,  tm<Z  (oder)  ein  Menschenkind,  dass  er  bereitete;  Jes 
53,  2  (VTTtXW;  Hos  14,  10:  üJTt)  W  £3  °W  '9  wer  w*tse, 
dass  er  dies  verständet  einsichtig,  dass  er  es  erkannte?  Ein  negativer 
Folgesatz  steht  nach  Kohort.  Ge  16,  10,  nach  Ferf.  cons.  Ex  10,  5.  — 
Dag.  ist  Hi  9,  32  u.  33  der  Jussiv  im  Sinn  eines  Folgesatzes  dem 
vorhergeh.  negativen  Satz  asyndetisch  beigefügt  (V.  32  folgt,  gleich- 
falls asyndetisch,  noch  ein  zweiter  Jussiv:  denn  er  ist  nicht  ein 
Mensch,  wie  ich,  dass  ich  ihm  antworten  könnte,  dass  wir  zusammen 
ins  Gericht  gingen).  Uber  das  Imperf.  consec.  als  Ausdruck  einer 
logischen  Folgerung  s.  §  Uli;  über  Perf,  cons.  als  Folgesatz  nach 
Partie  §  112n. 

b  2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  yon  Folgesätzen  dienen 
wiederum  (s.  §  157  c,  Note)  ^  und  ItfN  =»  so  dass;  so  namentlich 
wieder  nach  Fragesätzen  nach  §  107u;  vergl.  Nu  16,  11  0?  mit 
Imperf.:  dass  ihr  murret;  dag.  Ge  20,  10  mit  Perf.  in  Bezug  auf 
eine  bereits  abgeschlossene  Handlung).  Zu  mit  Imperf.  (od. 
Jussiv)  —  so  dass  vergl.  noch  Ge  13,  16.  22,  14;  mit  Perf.  u.  Imperf. 

1  K  3,  12  f.  (mit  deutlichem  Hervortreten  der  Demonstrativbedeutung, 
in  Anlehnung  an  aS);  zu  *6  10*  —  nt  non  Dt  28,  35.  1  X  3,8. 

2  K  9,  37. 

Über  fp  mit  einem  Subst.  oder  Infin.  als  Äquivalent  eines  Folgesatzes  s. 
§  H9  y. 

§  167. 

Aposiopese.  Anakoluth.  SatzverschUngung. 

a  1.  Aposiopese,  d.  h.  das  Verschweigen  oder  Unterdrücken  ganzer 
Sätze  oder  Satzglieder,  die  an  sich  für  das  Verständnis  unentbehr- 
lich sind 2  und  somit  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen, 

i  Dass  auch  Beispiele,  wie  als  Jussiv  aufzufassen  sind,  wird  durch  die  Ana- 

logie von  Hos  14,  10.  Hi  9,  33  nahegelegt. 

3  Dag.  sind  die  Fälle  nicht  als  Aposiopeso  zu  betrachten,  wo  eine  Antwort  im 
direkten  Anschluss  an  die  Frage  nur  im  Infin.  mit  f  gegeben  wird;  vergl.  dazu 
§  147  a,  Note. 


i 
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§  187.  Aponopese.  Anakoluth.  Sateverschlingung. 
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ist  namentlich  nach  Bedingungssätzen  häufig;  vergl.  ausser  den 
bereits  o.  §  159dd  aufgeführten  Beispielen  noch  Ex  32,  32  (LXX 
n.  Sam.  ergänzen  Ky*);  Nu  5,  20.  Ri  9,  16  (V.  19  folgt  nach  längeren 
Zwischensätzen  demselben  Bedingungssatze  ein  Imper.  als  Nachsatz); 
1  8  12,  14  f.  2  S  5,  8  (wo  allerd.  wohl  der  Text  ganz  verstümmelt 
ist;  vergl.  die  1  Ch  11,  6  gegebene  Ergänzung);  2  S  23,  17.  Ps  27,  13. 
1  Ch4,  10.  Allerlei  andere  Beispiele  s.  §  1171  und  bes.  §  147.  — 
Uber  Ge  3,  22  vergL  §  152w  a.  E. 

2.  Anakoluth,  d.  h.  das  Abspringen  von  einer  bereits  begonnenen  b 
Konstruktion  zu  einer  andersartigen,  findet  sich  bes.  nach  längeren 
Zwischensätzen,  indem  der  Redende  entw.  den  Anfang  der  Periode 
aus  den  Augen  verloren  hat  oder  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ab- 
sichtlich von  neuem  anhebt;  so  Ge  20,  13.  31,52  und  Ez  34, 10 
(vergl.  §  149  a.  E.);  Nu  14, 21  ff  32, 20 fif.  Dt  17, 2ff.  24, 1  ff.  29, 21  ff. 
Ri  10,  11  (wo  nach  langen  Zwischensätzen  das  Prädikat  ich  habe 
euch  errettet  unterdrückt  ist);  viell.  auch  Jes  66,  18  (doch  vergl. 
Delitzsch  über  den  ohne  Zweifel  korrupten  Text)  *.  Über  Ge  23, 13 
Qb  mit  Imper.)  s.  §  llOe. 

3*  Als  instruktive  Beispiele  von  Sateverschlingung  mögen  c 
wenigstens  Ge  24,  14  und  42  ff.,  sowie  28,  6  ff.  erwähnt  sein. 


i  Dag.  sind  nach  semit.  Spracblogik  nicht  als  Anakoluthe  zu  betrachten  die 
mannigfaltigen  Arten  zusammengesetzter  8ätze,  wie  Ge  17,  14.  17  und  selbst  wie  31,  40 
(vergl.  dazu  §  143). 


Zusätze  und  Verbesserungen. 


S.  19,  Note  1,  Z.  8:  Bacher3»  „Anfange  der  hebr.  Gr."  sind  fortgesetzt  ibid. 
S.  386  ff.  —  Zu  §  Bk  vergl.  jetzt  Dalman,  aram.  Gr.  S.  99,  Note  1,  u.  bes.  König, 
Lehrgeb.  II,  230 ff.  —  §  7b  a.  E.  lies:  Wortaualaut  —  §  8c,  Z.  2  L  — .  §  8  f,  Z.  3 
L  "3  re.  —  §  8f,  letzte  Z.  1. :  Silbenanlaut.  —  §  9e,  Z.  6  streiche  2;  ibi(L  Z.  6  1.  JT%.  - 
§  10g,  letzte  Z.  1.  QCI  §  16g,  Z.  11,  ist  andere  LA.).  —  §  15a  füge  bei: 
J.  M.  Japhet,  die  Accente  der  hl.  Schrift.  Frankf.  1896.  —  §  21  d,  Z.  4,  1.  'D2.  - 
§  22c,  letzte  Z.,  1.  delitetcen».  -  S.  72,  Z.  8  1.  er  wird.  -  §  25e,  Z.  4  L  flk - 
§  26  a,  Z.  9  f.  lies  Vokalsubstanz.  -  S.  88,  Z.  6  1.  wfk.  statt  vfijeh.  —  §  29  k. 
Z.  2  a.  E.  1.  f6p&.  —  S.  106,  Z.  2  a.  E.  lies  Ü^TVn.  —  S.  120,  Z.  4:  auch  2  Ch 
34,  10  fordern  Baer  u.  Giniburg  pTt$.  —  §  46b,  Z.  5  1.:  nach  §  84a,  litt  e  auf 
die  Grundform  qütül.  —  §  461,  Z.  4:  Baer  u.  Qintb.  lesen  2  S  15,  33  jn'm.  - 
§  49e,  Z.  9,  streiche  28,  15.  —  S.  144,  Note,  Z.  3,  1.  Y\  —  §  61m  war  noch  UC|B 
Am  2,  10  (statt  U<3|J?)  zu  erwähnen.  —  §  55c,  Z.  2;d,  Z.  9;  f,  Z.  2;  §  66e,  Z.*7, 
und  67e,  Z.  3,  1.  V?  statt  1*?.  —  §  58g,  Z.  4,  fehlt  TO  Dt  6,  17  mit  Suff,  der 
2.  masc.  in  Pausa).  —  §  59b  lies  in  der  2.  masc.  Plur.  XtffflTl  —  §  60a,  Z.  7  a.  E. 
1.  ftOBK  -  §  62,  Z.  9,  1.  64e.  -  §  63e,  Z.  2,  1.  Ätt.  q;  ibid.'  Z.  5  1.  67 n.  -  §  64g. 
Z.  4,  1.  JHBfy  —  S.  171  Überschr.  1.  §  66.  —  S.  201,  Z.  11  fehlt  am  Rande  /.  - 
§  75k,  Z.*6  a.  E.  L  71—.  —  §  80g,  Z.  3,  1.  nach  Ps  118, 14:  doch  steht  dieses  wohl 
für  etc.  —  §  83  a,  Z.  5,  1.  flfä.  —  S.  225,  Z.  4,  fehlt  am  Rande  d.  —  §  86e,  Z.  3. 

Fi-  —  §  Wd,  Z-  8»  ]-  nO^Srib.  —  §  93  oo,  Z.  8,  1.  „fast  immer".  —  8.  266,  Z.  2, 
1.  Flur,  nlnatp.  —  S.  275,"  Z.  10  l.  unter  n$:  P.  *$3,  Z.  23  unter  DV:  STb^: 
S.  276  unter  D"»  in  der  3.  PI.  masc.  DTT^D.  -  §  114s,  Z.  6,  1.  "^t  —  §  124L 
Z.  4,  1.  3^n.  -  S.  287,  Z.  5  a.  E.  1.  U|?  für"  u$n. 
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Alphabete  älterer  semitischer  Schriftarten 


Ittaohr  tJ  pbönic. 
Dibon.AnfJ  MilaJ0D 
9.JKy.Chrj  iniChr. 


neu- 
nisch 


althebr. 


»ramliich- 

tlieh 

.T.Chf. 


nisch 


oouu 


757 


33 


11 


WIV 

X 


3V 

O  • 


VIA 


) 

ff  tx* 


U>uj 


au» 

uu  yv 

m 

Tf>t>* 
VW 


Ol  71 

1  1 


In*  ehr. 
mCbr.G.bl 


HU 


n  n 
i  u 
if 

AI 


Quadrath 
•ehrift 

Batchi 

\ 

1 

7 

i 

V 

i 

i 

t 

r 

» 

n 

V 

J 

yy 
p 


3  1 
0 

y 

? 

Vit' 


>1 

n 
p 

V 

M 

? 
c 
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Paradigmen« 


In  den  Paradigmen  der  Verba  sind  überall  diejenigen  Formen, 
die  sich  der  Anfänger  besonders  einzuprägen  hat,  als  Normalformen 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet.  So  ist  z.  B.  im  starken  Verbum  die 
3.  Sing.  fem.  n^flög  die  Norm  für  wo  ebenfalls  nur  ein  vokalisches 
A  normativ  angefügt  ist,  J^fefc  die  Norm  für  Ptyft,  tfppß, 
wo  in  demselben  Verhältnis  eine  unbetonte,  mit  einem  Konsonanten 
beginnende  Silbe  hinzugetreten  ist;  Dr6t?(?  und  ]r>tppp  dagegen,  wo 
die  hinzugetretene  mit  einem  Konsonanten  beginnende  Silbe  betont 
ist,  stehen  für  sich.  —  In  der  Tabelle  der  Pronomina  hat  das  bei- 
gesetzte Sternchen  eine  andere  Bedeutung;  8.  dort  die  Anmerkung. 
Die  (von  Parad.  G  an)  eingeklammerten  Formen  sind  blosse  Analogie- 
bildungen und  aus  dem  A.  T.  nicht  zu  belegen. 
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A.    Das  Personal- 


Nominativ  des  Pronomen 

oder 

Pronomen  separatum. 


mg.  l.  comtn.  ^i«,  in  Pausa 

•gi«;  Pausa 

^  ich. 


2. 


*  * 


3. 


*•  nn«  (rw),  in] 

Pausa  nmf 

T 


m.  KVT  er. 

/.  #  n  sie. 


Accusativ  des  Pronomen 


an  sich. 


1;  V 


m,  1;  ffi-f  (rf),  1;  rr4  ifoi. 
H;  H— ;  H-^  sie  (eam). 


Plur.  1.  comro.  un$K  (UrÜ),  wir.   U;  tt-js  U^-  uws  (wo«) 


fm.  DflK  ) 

2- 1/  in«;  -W 


3. 


m.  an,  nan 


1/  nfö 


sie. 


CD;  D?— )      7  ,  v 

?;  t?T)l  -*  (ws)- 


(!? 


(DO),      D— ,  D-,  , 

TDf  •;  D-,  (D-),  tt>->  m 

(eos). 

0").  1;  l-r.  hs  0-)  * 

(eas). 


*)  Die  Formen  mit  einem  Sternchen  sind  ausscblieeslich  poötiache,  die  in 
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Pronomen*). 

od.  Suffiocum  Verbi 
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B. 

Mit  Nun  energicum. 


kommt  nicht  vor. 
,  tt-f;  (ü) 


Genetiv  des  Pronomen  oder  Suffixum 
Nominis  (Fron,  possessivum). 


n^-f  ?  (a.  §  58  k) 

Diese  Formen 
kommen  nicht 
vor. 


' — — 

5. 

Am  Nomen  Singulare. 

Am  Nomen  Plar.  u.  Dual. 

i_   mein  (eig.  Gen. 

meine. 

mei). 

1,  1-,  »  ' 

vi 

J 

Pausa 

-  dein 

deine. 

T-r. 

VT,  1;  VJ-^-,  t  (fl)  wi» 

1— ,  VT-^*  seine. 

(eius  u.  suus). 

\  1            t    '      I  V 

rr- 

i 

inre. 

23;  Dp—) 


DH;  D — ,  ) 

V  '  T 


1?-  15.  W 


ihr. 


UH —  unsere. 


ei«ere. 


stehenden  sind  seltene  Formen. 


S 
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B.  Starkes 


Qal 


Niph'al 


Pi'tl. 


Bsrf.  Sing.  3.  m.  top 

3./  ntop; 

2.  m.  Jjtop 

2.  /•  wQJ} 


913?* 


i^wr.  8.  c 


1.  c.      VlJÖJJ  ^33 

"33 


2.  m.   D$üi?*  QJ?13?*    ÖWOP*  BPrOj?: 


2./ 
1.  c. 


top,  top* 

SP 

ntop 
^tep 
*?P 
ontop 

isfep 
utop 


iti/.  c5-   top,  Tjy 

7«/  oisoZ.        '  fcbp* 


Jmp.  £m^r.  2.  m. 
2./. 
PJwr.2.ro. 
2./ 


"top* 

*ep 

nj#p* 


TP* 

ms 


topj,topn 

-JA  


top* 


Jmjjf.        3.  »n.  '  ^fai»>  *  "jgy  * 

3./  tojpn  Ta?n 

2.  m.  Ifcpn  ig^n 

2.  /.  <$gpi*  TM?* 

Pfor.  8.  m.  teiy1  TOS'' 

J^Ji    •  •    »  • 

3.  /.  nitopfi*  nyjä??* 
2.  m.  6ippfl  napn 
2./.  njtopn  njiä?n 
i.  c  top;  "T2?a 


topn 

top? 
"toprr 


^topn 


ifcr*.  act. 
pas8. 


top* 


"«?     PH  ^ 


top?* 
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±v>  cu. 

tilptl  iL 

tiopn  ai. 

rLitnpa  ei. 

ntep* 

^ppn*^ 

n?Pi?'7  * 
rbbpn* 

topj>v 

ntopOT* 
ri^&pnn* 

•7  -K 

nripöp 

IflTPp 
WPp 

v^öpn 

D^Pp* 

tCWpn 
utepn 

#7Ppn 

D#*pn 

jrpBpn 

V^ßpiin 
^pnn 
orftsprin 

fehlt 

^tppn* 
topn* 

fehlt 

tepnn* 
toprisi* 

fehlt 

tepn* 
^ppn* 

^•öpn 

fehlt 

^pprin 

^Bpfl* 

•  \\  • 

^Pp!* 

^Pj?S* 

^Pp! 

tepjj 
tepri 

toi?« 
tep"1 

:  1:  t 

^Dpnri 

^epru? 

■^sprui* 
tospiv 

n^ppfi* 

\i« 

^ppfl 
mtöpri 

'^ppj 

rutöpjfi* 

n^pnn* 

top!* 

*ppe>* 
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C.    Starkes  Verbum 


Suffixa  1  Sing.  2  Sing.  m.    2  Sing.  f.  3  Sin^r.  m. 


Ptrf.  Qci.  3.  in.     r)fD0  ;afej5         ^jj  ^Dj? 


3./. 

^1? 

2.  m. 

'«top 

2./. 

1.  c 

Rur.  3.  c. 

2.  in. 

1.  c 

(von  Imperf.  auf  a 

Jwp/         3.  m. 


3.  m. 
mit  Aun.  energ. 

Plur.  3.  m. 


Utk.. 


läpp. 


Pirf.  iVe!  3.  m. 


'J?W      tfw      tw  *«? 
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mit  Suffixen. 


3  Sing.  f. 

1  Plur.  2  Piur.  m.  2  Flur.  f. 

3  Plur.  m.  3  Flur.  /. 

fehlt 

fehlt. 

— 



fehlt 



fehlt 

fehlt 

fehlt 

* 

fehlt 

i    i  -  n 

fehlt 

fehlt 
fehlt 

fehlt 
tt*DJ? 

fehlt 
fehlt. 

■  **» 

fehlt 

fehlt 

•*?!?' 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

fehlt. 

fehlt 

im 

Digitized 
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D.    Verbum  primae  gutturalis. 


QaL 


XipKaL     HipKil  HopKal 


Perf.  8,  3.  m. 
3./. 
2.  m. 
2./. 
L  c 
Flur.  3.  c 
2.  m. 
2./ 
1.  c 


15« 
"TW 


TOS?»  TP?!J* 

IT»»*  .TTP?n 

•  •   • » ■  • 


TOB* 


TOB 
vnow 


vav 


•  :  "tut 

QTO?n 

I  v  1 1?  rr 


In/.  • 
irj/!  absol 


1b«n  ,tidw*    np?n*  Tejrj* 


/. 

Pi.  m. 


Iba* 


Piq* 
W 


"PÄD 


fehlt 


Jwß£  &  3.  m. 
3./. 

2.  in. 

2/ 

1.  c. 
PZur.  3.  m. 

3.  / 

2.  nt. 
2./ 
1.  c 


r  -  v:  r.* 


nrrtäwn 

i  :  -ir 


npyri*    ^nn*  iDjjn 

UM» 

"PK 


"  f.- 


"RH» 

PH» 


TpXP* 

•  -t  r 

^P?n 

*  :  *•  -:  r* 

rrp?n 
Tpiu 


tdwi 

-  v.  rr 

TO?« 

"um 


Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 


Part.  ad. 
pass. 


TD}»*  TW 
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Q<ü.       NipKal.        Ptd.       Pu'aL  Hithpa'el 


Ferf.  S.  3.  m.       BOtf  B8?J 

3.  nortB**  nariB'j* 

2.  m.  Jjpn#  npntM 

2.  /.  fipntf  jjnpntfj 

1.  c.  Tentf  vjiBÖ?} 

Plur.  3.  c.       löqg'*  »rj?J* 

2.  m.  D£lBD(f?  DJFIBIT^J 

2./.  jpBn?  ]fiBn»J 

L  c.  13BrjB>  UBh^J 


TS* 


TO 


TW** 

iT  -  ¥  :  • 

nro-iann 
iraiann 


Inf. 

Inf.  dbsoi 


■Spl*  fehlt 
TO* 


*    *  **   ■  • 

f.     ^ant?  *  *ön#n  * 


TO* 


fehlt 


Jmtf.  &  3.  m.      Djritf*  Dn_* 

3.      cn&A  &n#ri 

2.  m.    ön#n  ontfri 

2.  /:    ^r#n*  n?n#fl* 

1.  c.     dq#$  eny« 

Flur.  3.  m.     »rflff;  toqtf 

3.  f.  njöntfn  nipnyri 

2.  m.  ttDnt^ri  tonöjri 

TT  -  T  •  TT  "  T  • 

i.  c.     ant?j  bwj 


TSR*     W  TW 


im 

TW 


f9W] 
TÖ8 

Oft 

» :  -  : 

TW 


TW* 
rurnann 

TW 


Impf,  mit  Suff.  Vlblffi 


Pürt  act. 
pa$8. 


TO?*  TW* 
TOP* 
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F.  Verbum 


Qal  Niphal.  Ptel 


Perf.  8.  3.  m.  rf^f  fltyj 

3./.  nrw  nrwj  nrw 

2.  w.  rirtftf  niT^a  jjnfo 

2./.  >  w^}*  pn§p* 

1.  c.  vu^tf 

Piwr.  3.  c.  vite  in^j  VI>B> 

2.  m.  DflJl!#  D^nW 

2./.  jm^  i^n^a 

i.  c  uj$*  un§^} 


/w/".  rtte*         ntyn*  nte* 

/*/:  afc<&  rii^  nite}  nte 


f.  *rpp             TC$7\  Vf&* 

njnfc*  njn^n  rykff* 

3.  r6#ri           rij^fi  r£#j|i* 

2.  m.  n^n           ntyn  n&to 

2.  /.  *rftfr\          vfoto  "rt^n 

1.  c.  n^K  nte« 

PZur.  3.  iw.  Vl/lf^              iri/ts^  Vl^* 

3.  /.  njn&fl*  nyjSfV  njijSwi* 

2.  m.  Vi^pjj              VT^tffl  Vl^Ä 

2./.  n:n^n  njn^n  njriSwp 

i.  c.  rw;           Jw:  rix?} 


Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 
Impf,  mit  Suff. 


Art.  act  nte*  rtow  r£#p* 


Digitized  by  Google 


tertiae  gutturalis. 


JPii'al 


Tipp 

]finty 


.  _  L — j~ 


Hiph'ü. 


TO 


Hoph'cd. 


*  T  T 

•   i  ~  T  t 


T  :  -  t  » 
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Hithpdel. 


fehlt. 

fehlt 

•  •  •  • 
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G.    Verla  mediae  geminatue 


Qcd.  NiphaL 

Bsff.  Sing.  3.  m.  .      Dg  ,339*  DD}  ,3p  J* 

3./  ,naap  ^  ■     •  ^  rnpr 

2.  m.  pyt>*i  ntäp*  i  wäpr 

2./".  ntap  JTDDJ 

1.  c.  ^       vnsp  vnaDi 
p*w.  3.  c  v  V  &h  «pi 

2.  m.  nntap  ontapi 
2-  f-  jnop  ]mpi 

1.  c  tfÜp  U13PJ 


/»/  3b*  3pn* 

Inf.  absd.  313D  31DH  ,DDH 


Imp.  Sing.  m.                           3b*  3pri 

•  •  •  * 

Flur.  m.                         }3Ö  ÜDH 

/.               [ny|o]  [ny|p?i] 


Impf.  Sing.  3.  tw.  ab}*(V|£  3b^*  \  "TV  3p?* 

3.  f.  3bJj  §  67,  Anm.  3)  3bn  '  '  "  -  3pn 

2.  m,  nbjj  ab?  ,  \  3pn 

2.  /  "abn*  <3pn  \apn* 
ic  ^b«  ab«  3dk 

*  V  ~  •• 

Plur.  3.  m.  *aß;  Up?  ES? 

3.  /.  nyaöfl*  P)?**]  prion] 
2.  m.  üöjj  upa  *  \apn 

2./:  [ny|op]  [nfi*9]  [ny|pn] 

1.  c.  ab}  ab}  ap} 


Jmp/.  mi*  TPaw  con^ec.    3Df*l*  (P.  3bJ) 

ihr*,  ac*.  aab  aw 

pass.  313D*  (/em.  ttjpf) 


Digitized  by  Google 


oder  geminantia  p. 


Hiph'Ü. 


naön* 
jjtipD* 
niapn 
Wäpri 
fcnn  ,opri 


ICiopn 
uöprj 


^  an  ,3p;* 

*  -.  apri 


api* 
nyäpn 

*  • 


3?P 


Hoph'al. 


[ritipvi 
rnawn 

panown 
KW*! 


2p<  .SOF* 

law 
ncan 

apw] 
*a§? 


3310  « 
yiyaip 

KW 


aaiD? 

ajiap 


apu] 


naiD* 
[na?±ibnj 

D31DFI 

I  naaztan 

L    1  1  •*  : 


3»* 


3CW0 


331D? 
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331D' 


FP31D 
?331D 

OF133H? 

KW 
«33»] 


3e<r 

aon 

331D 
331D 

[331D] 

fehlt 

33» 
P331D 

L   «  -;  1 

Ü31D 

n}33»] 

fehlt. 

P3B! 
331DH 

35ion 
"33'pn 
331DS 

öS»? 
33»Ä 


33100 
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Qal 

Hiph'iL 

Hoph'al- 

Perf.  S.  3.  tn. 
3./ 
2.  tw« 
2./ 

ist 

• 

WS* 

TS** 

ntffan 

L  c. 
Plur.  3.  c. 
2.  m. 
2-/ 

regu- 
lär. 

•™  -  • 
inBten 

Diäten 

1.  c. 

Fl  u)V- 

• 

Inf.  äbsöL 

V  1*1* 

*»• 

P/t*r.  tn. 


fehlt 


Impf.  S.  3.  m. 

BT* 

^* 

3./. 

*  • 

&n 

2.  m. 

2.  f. 

ist 

Lfi 

Pior.  3.  m. 

•  • 

regu- 

3./ 
2.  tn. 

lär. 

."Win 

2./ 

raten] 

L  c. 

Verkürztes  Impf .  (Jussiv). 


Bxrt.  ad. 
pass. 


B^ 


B>JG 
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Qal.  NipKal     HiptiiL  Hoph'al 


p«f-  'm*  '*m*  *sw 

S) 3  ^  /vi 


wie  die  Verba 


Inf.  tot}  tonn     fcjigj  fcwi 

Jnf.  afcsol.  büX  b^Xn       fehlt  fehlt 


/  ^  «.■•w.       u...w.  fehlt 

Hur.  m.  -J 


• Ä  3-  ÖS)  ^*  ^* 

3./  u.  s.  w.       a.  8.  u.  s.  w. 

2.  m.  taan 

Piur.  3.  m. 

3.  /:  n^äkrl 

2.  m.  fatffl 

2.  f.  [n^jien] 

1.  c.  *  ^Pfcü 

Waw  consec)  •  - 
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Schwache  Verba 

Niphal 

fierf.  Sing»  3.  m. 

3./. 
2.  m. 

2./ 

1.  c. 
Plur.  3.  c. 

2.  nu 

2-/ 
1  c 

• 

ist  regulär. 

rnpü* 

Inf. 

inj .  aosor. 

2\Cr 

fehlt 

impf,  w. 

f. 

PZur.  w. 

* 

TT  " 

• 

- » • 

Tri  • 

L'  'tt^I'-'J 

Impf.  Sing.  3.  röj/ ;  p  3|h*                BTp*  ytfp* 

3-  /•    l/^  '  v- 

2.  m.  £  n#fi           tfrn  -  aap 

i.e.     ^  vy»  \r  zififi* 

Plur.  3.  m.  föy*  ^tÄ" 


3./:         n^tffi  [npfti]  [n:n&*i] 

2.  m.         ntfn  «fT5  bttn 

2./:       [n#fcfi]  [n#^rfj  PVt^W 

i.&           a^a  bttj  'n^j 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 
Impf,  mit  Waw  consec. 

jwss.  a^ 
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Hiph'ü 


HopHal. 


QaL 


Hiph'ü. 


awi*  afcftn* 

rpts^n  Aaäftn 
nat^in  nassen 

«"im  ntfln 
üafcin  ujfcn 

39;  aWT 

ist  regulär. 

aw 

• 

KW 

a-tfm*  *v 
a#in* 

ab<  awn* 

ate"  w* 

^  fehlt. 

[ruaßfln] 

•%a4vi 

a^r  a#r* 
a't^tn  ac^n 
a^B^i  atsftn 

•                                  T :  1 

. .  a^  a» 

aißfln  a$to 
[nf#in]  [ntffcin] 

x      a^n  awn 
ac^n  a^cn 

•    •                         •  •• 

ap»j  awj 

a#F* 
astö 

ayiD* 

a&s  awp 
a»; 
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M.    Schwache  Verba 


Qal 


Niph'al 


HipHü.  HophaL 


Fsrf.S.S.m. 
3/. 
2.m. 

U 
I.e. 

PL3.C. 


nnö* 


Di?* 
*9P* 

WP  Ml 


2.m.  ORDp 

2-f-  im]  m 

i.e.     u^i?  uno 


Tfl&p} 

DTrtDfc} 


Inf. 

Inf.  absei. 


Dtp*  a»j,Dipn* 


Itnp.  8.  tn. 

PJ.  m. 
f- 


D?p*  Dipn* 


erpn*  opvr 

?ypn*  [naj^n 
riib,,pn*i  j^pn 

wfrpnj  ^ftin] 

^pn  bpvi 

utö^pq  uppn] 

erpn*  opvr* 

op<7* 

»ftp 
[*»ftfl 


Impf.S.3.m.  KOJ 

3/.  '  WpJJ 

2.  m.  t  ^  apjj 
2/.  ^  *»D$ri* 

1.  e.  Wp« 
PZ.3.WI.  «5$ 

3.  f.  njjtöj  »nyoipfl* 

2.  m.  «Mjjn 

2/.  n*&p* 

I.e.  ap: 


Dlpfl 

Dipn 


d^p:* 

crpjj 
crpjj 

Vft9* 
*P** 


□pr* 

[DpVI 
D£W] 


nrö^pin  .njppn*  [njojhn 

notpn            «ypjj  Äp\n 

'"     [njppn]  mppin] 

oipj            erpi  opu 


Verkürztes  Impf.  DÄ* 

iwflf.  mi<  1  consec.  Dpjj,  P.  0(5m*  -  ^v 


r; 


»1*  V 


iwj)/".  mit  Suff. 


Dp* 


Dipj* 


-  *?yp;* 


DjSD* 


1 

/ 


.1  «       •  »„ 
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rp.  ^  *  N.    Schwache  Verla 



HM/  Pulal.  Qal  NipKal. 


UQlp*  nptp* 

-"WR  WP] 
nppip  jjpötp 

[JjipDlpJ  [^PPlpJ 

Hflppip  ^ppip 
=ibpip  ubpfp 

i#ppip  $ppip 

uppip]  upfctp] 

1?*  w 

Verba  X% 

□D1p 

DDlp 

Vi 

DDlpip  [QOipfl 

wwi  WP? 

DDTp^  QDip^J 

"ff  VT:                     TT  -  r  #: 

mppipn  napöipp 
[optpj]  Tbpipfl 

•  •  i 

Wk  k  kj 

□ptpp 

TO 

Di 


524 


0.    Schwache  Verba 


Qal 


Niph'al. 


Pid. 


Perf.  Sing.  3.  m. 

3.  f. 
2.  m. 

2./: 

1.  C 

Plur.  3.  c. 

2.  »n. 

2./: 

1.  c. 


4.  h^kA. 


*  !  • 

riHsp: 

[1  v^95 


inj. 

Inf.  oSbsoL 

T 

TT 

tfSp 

Imp.  Sing.  m. 

MR 

f- 

Plur.  m. 

■K*p 

uro 

Impf.  Sing.  3.  nu 

3.  f 

*repn 

KW 

2.  m. 

2./1 

■»N^pn 

1.  c 

TT  v 

Plur.  3.  m. 

3.  /: 

2.  wi. 

2.  f. 

1.  c. 

PW] 

Verkürztes  Impf.  (Justiv.) 

Impf,  mit  Suff. 

Part.  act. 

*«PP 

pass. 

Digitized  by  Google 


*Oj3  [KSD 

•  •••    •■  \ 


fehlt. 


fehlt. 


m 

•  t  \  : 


•  •  • 

?wxpn 


Hoph'aL. 
[■WA 

Lt    -  :  \ 

•  • 

td»c»n 


fehlt. 


fehlt. 


mm 

1      VI  \ 
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HitkpdeL 

ksojvi 

fehlt. 


[«sonn 
«so«] 


«9! 
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7    1^  ^  U"";  i  P*    Schwa€ke  Verha 

\   QaL  Nipihäl.  PieL 


Bsrf.  Sing.  3.  tn.                 7Ü%*  rfyü*  r6?» 

3./".  t    nr&j*  nrfo;*  nrta* 

2.  /:  '  t  .  ,  n^j  rrtju 

1.  c  w?}  vtfl  W$ 

•  •    Pfor.  3.  c.  ^ 

2.  m.               DTP^  [OlT^  DIT^ 

i.  c           u^j  u*?ju  u<?? 


Inf- 

Inf.  absol. 

Imp.  Sing.  tn. 

^3  ,<"&* 

f- 

•  • 

Flur.  tn. 

6i 

f- 

3.  /:  -  •  -  r6ih  rfcan  ntori 

*  ••••  ^  •  »  j 

2.  m.  v  ,  njjp  rfofl 

Piur.  3.  w.  '6i*  £r 

3.  /:  nrtfjfl 
2.  *.  6jn  6jn 

2./:  nySin  ny$$n  ny&p 


Ver/rfirrfe»  Impf.  ^* 
Part,  ac*.  n^*  Tfaü*  r6#* 
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Pual  Hiph'ü.  Hophal  Hithpdd. 


n!?jn*  n^jn*  r$Ki?* 

nnVjn*         nn^n*  [nn^nn] 
n^|*     rpJL  rfön*  r&hn* 


yjty     <mf  ,yr5jn  'JT§?n  qftm 

&i  *an  ton  &uin 

ufy  ur&n  u$ann] 


e  *"  tonn 


."toc*  pto^*  ?toff* 

.-ton'             n$»$n  rtojj  [f^JW] 

im  -"tonn 

[7$             ton*  &n*  tonn* 

?toa  rtoij*  nVan« 

to;            to;  to;  tow 

[nfton*         '"f?^1*'  nJÜ}j?*  [nyfjn?] 

»an  'ton  tonn 

nySje  nySjn  [natonni 

 *8j*  Vjjt 


.■tonp' 
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(Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten.    X.  =  Note.) 


A-Lante  3fit  41f. 

Abbreviaturen  26. 

Absolute  Kasus  452,  N.  8, 

Abstractum  pro  Concreto  221  f.,  durch 
das  Fem.  ausgedrückt  MI  f- »  durch 
den  Plural  392,  mit  dem  Artikel  yerb. 
101. 

Accente  IM.  M  ff,  der  poetischen  Bücher 

52. 

Accusativ  durch  die  Endung  n—  be- 
zeichnet 244  ff.,  durch  DM  333  ff.;  Ge- 
brauch 355  ff. ;  Acc  des  Objekts  355  ff., 
doppelter  Acc.  363  ff. ;  Acc.  des  Produkts 
364,  dem  Verb  freier  untergeordnet 
365 ff.;  loci  366 f.,  temporis  367,  causae 
367,  adverbialis  361  ff.;  Accus,  beim 
Passiv  332  f. 

Adjectiva,  Umschreibung  ders.  410.  411. 
434.  445.  t,  mit  dem  Art.  403,  mit  dem 
Subst.  verbunden  421  ff.,  als  Präd.  im 
Nominalsatz  430. 

Adverbia  284,  durch  das  Verbum  aus- 
gedrückt 343,  N.  L  319  ff.,  mit  Suffixen 
888 1 

Adversativsätze  495. 
Aera,  jüdische  26, 
Aethiopisch  2. 

Afformative  des  Imperf.  121  ff.,  des  Nomen 
23i)  ff. 

Althebräisch  LS,  i  IL 
Alphabetische  Gedichte  25* 
Amtsnamen  in  Femininform  388  f. 
Anakoluth  50L 

Antwort,  bejahende  470,  verneinende 

470.  413. 

Aphaeresis  63  f.  IM  f.  183  f. 
Apokope  64,  der  Verba  7\"b  2Q&* 
Aposiopese  500  fi»-» 

Apposition  fP7.  412  flfc,  im  weiteren  Sinn 
420. 

Arabische^prache  and  Arabismen  2.  Z, 
24,  107ril6r  122  f. 


Aram.  Sprache  und  Aramaismen  2.  2. 
13—16.  71  f.  92.  IIA.  122j  Piel  136, 
Nun  epentheticum  154,  bei  den  Verbis 
V"V  174,  V»  193,  bei  den  7V*>  210,  in 
der  Endung  der  Femin.  219,  des 
Plurals  236, 

Archaismen,  angebliche  im  Pentat.  13. 

Artikel  105  ff.,  Syntax  dess.  S£8ff.t  mit 
Demonstrativkraft  398,  vor  Gattungs- 
begriffen 401.  bei  Vergleichen  401  f.. 
beim  Attribut  403,  relativisch  ge- 
braucht 44L 

Asdodisch  16. 

Asdiratae  29  f.  52  f. 

Assimilation  33,  146.  170  f.,  von  1  und  ' 
189;  sog.  Bückwärts-AssimiL  63. 

Assyrische  Sprache,  1,  N.  2 1 

Asyndeton,  s.  Constructio. 

Attribut,  1).  tennin.  desselben  403  ff.. 
Verbindung  mit  dem  Subst.  421  ff. 

Ausrufesätze  462.  463  f.,  471. 

Aussprache  des  Hebr.  21,  127. 

Babylonische  Punktation  3s  f. 
Bedingungssätze  309.  313.  329.  488  ff. 
Begadkephat  19.  29.  52,  39  £ 
Beiordnung  von  Verbalbegriffen  anstatt 

Unterordnung  319  ff. 
Beteuerungssätze  436  f. 
Bildungsbuchstaben  oder  litterae  serviles 

9JL  220.  230  ff. 
Buchstaben,  Figur  u.  Namen  22  ff. 

Cardinalia  229. 

Casus  instrumentalis  456,  N.  JL 
Casus  pendens  354.  452  f.  489. 
Casusendungen,  Beste  ders.  243  ff. 
Chaldäisch,  sogen.  2. 
Chateph-Pathach   43  f.,    leichter  als 

Chateph-Scgol  81»  16JL 
Chatepb-Qames  43  f. 
Chateph-8egol  43, 
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Chiasmus  in  der  Wortstellung  in  paral- 
lelen Versgliedern  344,  N.  450,  N.  L 

Chireq,  Arten  dess.  32.  42  f.,  compaginis 
246. 

Cholera  38.  43  ff. 

Collect! va  (s.  auch  Kollektiv)  38JL  329  f., 

Syntax  den.  457. 
Communia  334, 

Comparatio  decurtata  369,  N.  L  426,  N.  L 
Composita  von  Subst.  u.  Adjektiven  mit 

l6  472,  N.  2. 
Consecutio  temporum  129.  322. 
Constructio  ad  sensum  457,  asyndetoe 

478,  N.  la,  praegnans  378. 
Copula,  s.  Wäw  copulativum ;  logische, 

wie  ausgedrückt  447. 

Dageä  forte  51  ff.  52.  63_,  verschiedene 
Arten  dess.:  orthopbonicum  52,  neces- 
aarium,  compensativum,  characteristi- 
cum,  euphonicum  65,  conjunctivum65ff., 
dirimens  67,  affectuosum,  firmativum 
68,  implicitum  71j  Ausfall  dess.  68  L, 
in  den  Gutturalen  71^  in  T  23  f.,  in  den 
Verbis  V"V  122, 

Dages  lene  51.  5_2±  7JL 

Dativ  315. 

Dativus  commodi  (u.  ethicus)  375,  durch 

Suffix  ausgedr.  362. 
Deminutiva  235. 

Determinierung  der  Nomina  315  ff.,  Unter- 
bleiben ders.  330.  403 f.;  Determ.  der 
Nomina  propria  396 f.;  Determ.  durch 
den  Art.  32fiff;  durch  nachfolg, 
determin.  Genetiv  405  ff.,  der  Zahl- 
wörter 428  f. 

Dichtersprache  14* 

Diphthonge  32,  42  f.  Z2. 

Distributiva  43£L 

Doppelfragen  469. 

Dual  233  ff.,  mit  dem  Plural  des  Attributs 
422,  des  Präd.  459;  Dual  der  Zahl- 
wörter 232,  43& 

E-Laute  31  f.  3JL  42  f. 

Eigenschaftsbegriffe,  durch  fen,  tsch, 
Baal  umschrieben  411 f.,  durch  Genet. 
umschrieben  434,  durch  Substantiva 
445,  negative  durch  Nominalsatz 
umsehr.  476. 

Ellipsen  des  pronominalen  Objekts  357, 
andere  Ellipsen  (wirkliche  und  ver- 
meintliche) 353.  369.  N.  4.  422.  456, 
480,  N.  L 

Emblematischer  Maschal  494,  N.  L 

Emphase  in  nichtdeterminierten  Nomina 
360.  323. 

Enallage  des  Genus  434 f.  453. 

Epicoena  384. 

Epitheta  poetica,  als  Substantiva  ver- 
wendet 421,  N.  2. 
Onir.xiUB-KAUTZica,  bebr.  Oramma'ik.  üfi. 


Ersatzdehnung  7JL  84. 
Erweichung  von  Konsonanten  64  f. 
Extensivplurale  311  f. 
Exzeptionssätze  423. 

Femininum,  Endungen  dess.  218  ff., 
Bildung  dess.  202  ff.,  im  Stat.  constr. 
243,  im  Plural  232  f. ,  Paradigmen 
269 ff.;  Verwendung  der  Femminform 
für  Abstracta  u.  Collectiva  335  ff.; 
Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der 
Femininform  422.  430;  Femininformen 
des  Inf.  112.  16JL  HL  184. 

Figura  etymologica,  s.  Schema  etymo- 
logicum. 

Finalbuchstaben  24. 

Finalsätze  307  f.,  313.  499  f. 

Flachen  plurale  321. 

Folgesätze  s.  Konsekutivsätze. 

Formae  mixtae  210. 

Fragepartikeln  8.  Fragewörter. 

Fragesätze  308.  467  ff.,  disjunktive  469, 
indirekte  469  f. ,  zum  Ausdruck  von 
Wünschen  411. 

Fragewörter  432. 

Futurum  121;  fut.  exactum  302.  303. 

Ga'ja  59.  60. 

Geez  2. 

Genetiv,  Darstellung  des  241  ff.  408 ff.; 
epexegetischer  412.  412  f.,  subjektiver 
410. 434,  objektiver  410. 434,  partitiver 
410,  explikativer  411 ;  Umschreibung 
des  413  f. 

Gentiiicia  235.  321.  406. 

Genus  der  Nomina  384  ff. ,  bei  Ver- 
bindung von  Subj.  und  Prädikat  456  f. 

Geographische  Namen  mit  einem  Genetiv 
verb.  397. 

Gerundium  119  f. 

Gleichzeitigkeit  von  Handlungen  durch 

Nominalsatz  ausgedr.  426  f. 
Gutturale  s.  Kehllaute. 

He  interrog.  2SJL  46E. 
Hebräer  öf. 

Hebräische  Sprache  lf-  8  ff.,  Denkmäler 
ders.  9  f.  13  ff.,  Dialekte  16_,  Beich- 
tum  ders.  IL,  gramm.  Bearbeitung 
äff,  Schrift  12.  22  ff. 

Herrschaftsplurale  s.  Hoheitsplurale. 

Hilfsvokale  43.  82.  224.  258. 

Himjari tisch  2. 

Hiphil  140  ff. 

Hithpa'el  145  ff.,  regiert  bisw.  einen 

Accus.  361  f. 
Hithpa  lel  145. 
Hitbpalpel  142. 

Hoheit«-  (Herrschafts-)  Plurale  323  f.,  mit 

dem  Sing,  des  Attributs  423. 
ufl.  34 
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Homogene Konsonanten  31^  Vokale  77. 78. 
Homorgane  Konsonanten  31. 
Hoph'al  IM  ff. 

I -Laute  32.  42  f.,  für  o  122.  133,  IM. 
IAO.  23_L  259 

Imperativ  120  f.,  verkürzter  n.  ver- 
längerter 128.  205,  mit  Suffixen  159  f., 
Syntax  dess.  314  ff.,  andere  Tempora 
und  Modi  an  Stelle  des  Imper. :  s.  Jussiv 
and  Infln.  absol.  (337  ff.) 

Imperfekt,  Name  121,  N.,  Bildung  und 
Flexion  121  ff.,  verkürztes  und  ver- 
längertes 125.  ff.,  mit  Wäw  consecut. 
121  ff.  217  ff.;  mit  Suffixen  142  f.; 
Syntax  des«.  303  ff.  312  ff. 

Impersonelle  Konstruktion  von  JVn  etc. 

Indogermanische  Sprachen  verglichen 
3.  4f.  48.  88.  7_L  82.  9JL 104, 135.  ISS, 
142.  149.  233.  284.  42L  N.  2.  424, 
N.  L.  433,  N.  L  435,  N.  3.  458,  N.  1* 
459,  N.  3.  469,  N.  2.  480,  N.  L 

Infinitiv  113  ff.,  mit  Suffixen  15Äf.,  Ge- 
brauch des  Inf.  absol.  331  ff.,  als  casus 
adverb.  33 3  f.,  zur  Verstärkung  des 
Verbalbegr.  SM  ff.,  als  Stellvertreter 
des  Verbum  fin.  331  ff. ;  8yntax  des 
Inf.  oonstr.  339 ff.;  Infln.-Konstruktion 
durch  "Verbum  fin.  fortges.  344.;  Ver- 
bindung mit  8ubj.  u.  Obj.  34itT. 

Instrument,  durch  a  eingeführt  374; 
über  den  Accus,  als  vermeintl.  casus 
instrumentalis  s.  456,  N.  1. 

Interjektionen  äS.  23ß  f.,  Syntax  der,  465. 

Interpunktionszeichen,  Accente  als, 5JL5JL 

Jussiv  125f.  127  f.  311ff.;  in  Bedingungs- 
sätzen 3 13  f.  489;  rein  rhythmische 
Ju8sivformen  814. 

Kana'anäische  Glossen  (in  den  Keil- 
schriften von  Teil  el-Amama)  11,  N. 

Kaph  veritatis  370. 

Kasus,  8.  Casus. 

Kausalsätze  3Q0.  329.  482. 

Kehllaute  28,  3üf.  21  ff.,  in  Verbis  Ifiilff. 

Keilinsohriften,  babylonisch-assyrische  2. 
6,  N.  1  und  2, 

Kethtb  fix. 

Klagelied-Vers  14. 

Kohortativ  125 ff.  SOftff. 

Kollektivbegriffe  mit  dem  Plural  des 
Attributs  verb.  422.,  des  Prädikats  457. 

Komparativ,  Umschreibung  des,  423  f. 

Komparativsätze  484  f. 

Komposition  von  Wörtern  8JL  220.  472, 
N.  2,  von  Partikeln  284. 

Konjugationen  oder  Verba  derivativa 
llOff.,  Zahl  und  Anordnung  ders.  Ulf. 
L33ff.;  seltenere  148  ff. 


Konjunktionen  294  ff. 

Konsekutivsätze  309.  500. 

Konsonanten  22 f.,  Veränderungen  der, 
ß2f£,  Aussprache  u.  Einteilung  ders. 
22  ff.,  Transkription  ihrer  Namen  25, 
N.  L,  sog.  schwache  K.  31« 

Kontraktion  von  Vokalen  31  £,  von  Kon- 
sonanten 85  f. 

Konzessivsätze  494. 

Lautphysiologie  27. 

Lautsystem  des  Hebr.  30 f. 

Lehnwörter  im  Hebr.  u.  Griecb.  5. 

Litterae  dilatabiles  24,  majusculae,  minus- 
culae  und  suspensae  27j  spirantes  28 f., 
liquidae  30,  quiescibües  39f.  14.  f.,  in- 
compatibiles  98j  N.  lj  serviles  85. 
220,  compaginis  248. 

Lokativ  244  ff. 

Man,  wie  ausgedrückt  454. 
Mandäer  iL 

Mappiq  40,  N.  L  51.  5JL 
Miiqqeph  48,  5Äf. 

Maskulin  als  genus  potaus  385.  482. 
Masora  und  masorethischer  Text  18. 
Matrea  lectionis  39j  N. 
Mesa-stein  2.  8f.  33.  101,  N.  2,  102,  N.  2. 

129,  N.  L  142.  184,  N.  203,  N.  219^ 

N.  L  236,  N.  3.  251,  N.  303^  N.  3. 

318,  N.  404.  432,  N.  L  452,  X.  2. 
Metathesis,  s.  Transposition. 
Metbeg  41.  54,  5 9  ff.  67.  81.  91.  131. 
Mil'el  und  Milra'  54.  66 f. 
Modi,  Ausdruck  ders.  112.  298  ff.,  modus 

rei  repetitae  304. 
Multiplicativa  430. 
Münzen,  hebr.  10. 

Nabatäische  Inschriften  2m 

Negationen  422 ff.,  mehrere  im  Satz  477; 

fortwirkend  auf  den  nachfolg.  Satz  477. 
Neutrum,  fehlt  im  Hebr.  212*  387.  N.  3. 
Niphal  133  ff. 

Nomen  regens  u.  rectum  242. 

Nomina,  Abstammung u.  Arten  derselben 
220  ff.,  primitiva  95.217.221,  deuomina- 
tiva  234 ff.,  mit  Pronomina  lsuf fixen 
248 ff.,  Paradigmen  ders.  255 ff.;  N. 
von  eigen tüml.  Bildung  274  ff;  Syntax 
ders.  384 ff.;  appellativa  386.  396t, 
unitatis  388,  propria  386,  mit  dem 
Artikel  396,  abstracta  387,  mit  folg. 
Genetiv  387  f. 

Nominalsätze  352.  353.  354.  443.  444 ffc, 
eigentümlich  verkürzte  465,  durch  pt 
n.  >6  negiert  422 f.  474,  relativische 
481. 

Nota  accusativi  150  f.  355  ff. 
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Numerus  bei  Verbindung  von  Subj.  und 
Präd.  4M  ff. 

Nun  paragogicum  124,  assimiliert  sich 
83.  170 f.,  energicum  (demonstrativum, 
epenthetioum)  153,  inversum  22. 

O-Laute  S2.  43  ff. 

Objekt,  im  Accus.  855 ff.,  durch  \  eingef. 
359,  absolutes  od.  inneres  859,  ent- 
ferntes durch  Accus.-Sufnxe  aasge- 
drückt 862. 

Objektsätze  486. 

Onomatopo€tica  4.  9JL  97. 

Optativ  312. 

Oratio  obliqua  486. 

Ordinalia  282,  Syntax  den.  429  f. 

Palel  148, 

Parallelismus  membrornm  14.  469. 

Participia  132 f.  304,  mit  Suffixen  iflQ- 
3 50 f.,  Syntax  ders.  348 ff.;  Participia 
passivi  349.  351;  Partie-Konstruktion 
durch  das  Yerbum  fln.  fortges.  354. 

Partikeln  283  ff. 

Passiva  Ulf.  134.  vermutliche  des  Qal 
137.140.145;  Konstruktion  ders.  881  ff; 
umschr.  durch  Partie  act.  455,  N.  L 

Patbach  3JL  42,  gern  bei  Gutturalen 
21  f.,  furtivum  38-  22.  ITT,  als  Hilfs- 
laut 8JL  89,  N.  2.  224,  im  Imperf.  der 
ai  2M.  21CT,  iu  Pausa  für  Sere  od. 
S'gol  82. 9JL  135,  im  Piel  für  Sere  138. 

Patronymica  235. 

Pausa  81  ff. 

Pe'aTal  148. 

Pentateucb,  sprach!  Charakter  des,  lfl. 

Perfectum  112f.  115 ff.  121,  N.,  mitWäw 
consecut  129 ff.  181  f.  321  ff.;  mit }  als 
erzähl.  Tempus  330 f.,  als  tempus 
frequentet.  323 f.  327 f.,  mit  Suffixen 
154  ff,  Syntax  dess.  288 ff.,  nicht 
prekativ  802,  N.  2^  P.  confidentiae 
302,  propheticum  302. 

Permutativ  419  t 

Phönizisohe  und  Punische  Sprache  2. 

IL.  48,  N.  L  10L  N.  108,  N.  129,  N.  1. 

218,  236j  Schrift  8.  33,  N. 
Piel  148  ff. 
Pi'lel  148. 
Pilpel  149. 

Pleonasmen  des  Pronomen  432,  der 
Negationen  477. 

Plural,  Endungen  dess.  236 f.  (doppelte 
238),  Gebrauch  881  ff.,  Konstruktion 
452 ff.;  Pluralform  der  Präposa.  283t 

Plurale  von  Tiernamen  n.  Sachbezeich- 
nungen mit  dem  Sing.  fem.  konstruiert 
458. 

Pluralis  excellentiae  (Hoheit»-  oder 
Herrschafts plural)  383 f.,  Konstruktion 


dess.  423,  eitensivus  391  f.,  intensivus 
392.  des  Produkts  384, 
Pluralisienmg  von  Substent»  mit  Gen  et 

395. 

Plu.iquamperfectum  299,  conjunetivi  302. 
Po'el  14M. 
Polpal  148. 

Polysyndeton  478,  N.  la. 
Potentialis  308. 

Prädikat,  nicht  mit  dem  Art.  400,  Ver- 
bindung mit  dem  Subjekt  456  IT.;  in 
Attraktion  an  den  Hauptbegriff  der 
8ubjektkette  481 1 

Praetixa,  s.  Präpositionen. 

Praformative  des  Imperf.  121  ff.,  des 
Nomen  2Mff. 

Präpositionen  287 ff.;  Praepos.  praenxae 
2^8,  unter  Verbalrektion  370 ff.t  zu- 
sammengesetzte 370£ 

Praesens,  durch  Perfecta  dargest.  3QQ. 

Praeteritum,  s.  Perfectum. 

Prekativ  312. 

Pronomina  100 ff.;  Syntax  ders.  431  ff, 
personalia  100  ff.  431  f.,  casus  obliqui 
ders.  433;  auflixa  103  f.,  am  Verb. 
151  ff.,  am  Nomen  248  ff,  an  Adverbien 
286  f.,  an  Präposa.  290  ff,  in  Bück- 
beziehung auf  ganze  Sätze  435;  demon- 
stratival04f.  436.  relativisch  gebraucht 
440,  relativa  108.  4^8 ff.,  indefinite  109, 
interro^ativa  108f.  437,  reflexiva  433, 
poasessiva  104.  433 f.,  als  Genet.  subj. 
od.  object.  433 f.,  separate  zur  Hervor- 
hebung eines  Suffix  432 f. 

PronominalbegrifTt!  durch  Substant.  um- 
schrieben 441  ff. 

Prosthesis  64. 

Pu'al  138  f.  138  f. 

Pulal  148. 

Puncte  extraordinaria  27. 
Punktetion,  babylonische  38  f. 
Punisch,  s.  Phönizisch. 

0al,  Form  und  Bedeutung  dess.  114  ff., 
vermutliche  Passiva  dess.  132.  145. 

Qames  38.  41  f.;  Aussprache  38,  in> 
purum  28. 

Qames  chatuph  32. 45f.,  Unterscheidung 
vom  Qames  45  ff. 

Quantität  der  Vokale  37,  N. 

Q*re  61,  perpetuum  61. 

Qibbus  32±  44. 

Quadratschrift  23. 

Quadrilittera  und  Quinquelittera  9JL  234, 

verba  quadriL  151h 
Quiescibiles,  s.  Litterae. 

Raphe  3JL  53. 

Rektion  des  Verbum  355 ff. 

Relativpronomen  108.  438  ff. 

34» 
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Relativsätze  2fil  480  ff  484,  nach  Stat. 

constr.  415  f. 
Rhythmus  der  hebr.  Poesie  Ii- 

Sabäiach  2»  6,  N.  L 

Sätze  442  ff.,  zusammengesetzte  444. 
4M  ff.,  unvollständige  4M  ff.,  ein- 
schränkende u.  steigernde  478,  mit 
Waw  angereihte  478  f. 

Samaritanisch  2* 

Satzverschlingung  420  f. 

Schema  etymologicum  359. 

Schrift,  althebr.  12.  22  ff.,  Ursprung  ders. 
24  t 

Schwache  Konsonanten  31,  Aleph  u.  He 
14  ff.,  Waw  und  Jod  13  ff. 

Schwurformeln  4M  f. 

Scriptio  plena,  defectiva  32  f.  22. 

8egol  33.  32. 42.  43.      87,  als  Hilfslaut 
86.  82.  224,  im  Imperf.  der  Verba 
206.  210,    bei  Gutturalen  73_,  vor 
Gutturalen  mit  Qames  86_,  in  Pausa 
für  Sere  im  Pi'el  139.' 

Begolatforrnen,  sogen,  des  Nomen  223  ff. 
258  ff. 

Semitische  Sprachen  1  ff.,  grammat.  Bau 
ders.  3  f.,  Verhältnis  ders.  untereinander 
2  f.  fiff.,  zu  anderen  Sprachen  3  ff., 
Alter  6  f. 

Semitische  Schrift  5  f. 

Sere  32.  43,  in  Pausa  für  Segol  bei  den 
verbis  rr?  210  f. 

Servilbuchstaben,  s.  Bildungsbuchstaben. 

Sewa,  einfaches  (simples)  und  zusammen- 
gesetztes (compositum)  41  ff.  HL  13. 
22.  161,  medium  43,  85,  mobile  41  ff. 
ßfi  f.  HL  23.  85,  einfaches  unter  Guttu- 
ralen 7JL  161.  1(39,  quiescens  (stummes, 
SUbenteiler)  50.  23.  Z2.  35. 

Siegelsteine  HL 

Silben,  Theorie  der,  Süff. 

Süluq  mit  Soph  pasuq  55. 

Siloah-Inschrift  HL  33.  34. 

Singular,  distributiver  459. 

Spirantes  2üf. 

Stämme,  verschieden  von  Wurzeln  9_4f. 

Stammkonsonanten  25  f. 

Status  absolutus  des  Nomen  242. 

Status  constructus,  Form  dess.  242  f., 
Gebrauch  dess.  408 ff.,  weiterer  Ge- 
brauch 415  ff.;  vor  Präpoes.  415.  vor 
Relativsätzen  415  f.,  mit  dem  Artikel 
403.  f. 

Steigerung  von  Eigenschaftsbegriffen 
423  ff. 

Stichische  Schreibung  poetischer  Stücke 
15. 

Stoffbegriffe,  durch  Genet  umschrieben 
Subjekt,  im  Partizipialsatz  ausgelassen 


353,  Besonderheiten  in  der  Darstellung 

dess.  453 ff.;  doppeltes  im  Verbalsatz 

455,  Konstruktion  zusammengesetzter 

Subjekte  461  ff. 
Substantiv,  mit  Adjektiv  verb.  421  ff, 

als  Präd.  in  Nominalsätzen  445. 
Sufnxa,  s.  Pronomina;  Syntax  ders.  433  ff., 

schwere  und  leichte  156.  252.  255. 

Maskulm-Suffixe  auf  Feminina  bezogen 

431  f. 

Superlativ,  Umschreibung  des,  425  f. 
§ureq  32.  43 f. 

Synkope  34.  103.  L35.  144,  de«  Artikels 
Hilf.,  des  n  im  Hiph.  u.  Hophal  141. 

Syriasmen,  in  der  Aussprache  78j  vgl. 
Aramaismen. 

Syrische  Sprache  2. 

Tell-el  Amarmv-Briefe  IL 

Tempora  112.  Gebrauch  ders.  298 ff., 

tempus  historicum  299. 
Temporalsätze  300.317.  a3£L  493  ff.,  durch 

Int  constr.  mit  Präpon.  ausgedr.  4M. 
Text  des  A.  T.,   wahrsch.  aus  einer 

Musterhandschrift  18. 
Ton  der  hebr.  Worte  82  ff. 
Tonzeichen  54  ff. 

Transposition   (Metathesis)   von  Kon- 
sonanten 34.  143. 
Trennungsvokale  173,  N.  192  f. 

U-Laute  32,  43  f. 

Übereinstimmung   der    Satzglieder  in 

Genus  u.  Numerus  453  ff. 
Übergang  von  einer  Person  zur  andern 

453. 

Umstandsätze  4M  ff.,  nominale  484 1, 
verbale  *85. 

Verbalbegriffe  unter  Verbalrektion  379  ff. ; 
einem  Verb  beigeordnet  330  f. 

Verbalsätze  443.  442 ff.,,  relativische  481. 

Verbot,  durch  od.  #b  mit  Jussiv  od. 
Imperf.  ausgedr.  307.  312.  474. 

Verbum  102  ff. ,  Syntax  dess.  223  ff, 
Rektion  des,  355 ff.;  schwache  Verba 
113f.  169ff,  verba  med.  e  u.  med.  o 
114 ;  v.  derivativa,  s.  Konjugationen, 
v.  denominativa  102.  115.  134.  133. 
142.  147;  v.  transit.  u.  intransit,  1 14. 
361,  V.  mit  Suffixen  150 ff.,  mit 
doppelter  Schwäche  213  f.,  v.  defectiva 
215 f.,  v.  induendi  et  exuendi  362. 
copiae  et  inopiae  362,  mit  Präpositionen 
320  ff. 

Verdoppelung  (Schärfung)  der  Kon- 
sonanten 51  f.  35  ff,  bei  Gutturalen  71, 
virtuelle  21;  dient  zur  Intensivierung 
des  Stammbegriffs  132  f.,  virtuelle  des 
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K  166,  Aufhebung  der  Verdopp.  bei 
den  V"V  114.  119. 

Verneinende  Sätze  472  ff. 

Vertauschung  von  Konsonanten  &iL 

Verwandtschaft  der  verschied.  Arten 
schwacher  Yerba  unter  einander  214, 

Verwünschungsformeln  4M  f. 

Vocales  impurae  79,  N.  L» 

Vokalbuchstaben  22  ff.  ÄS  f. 

Vokale  31  ff.  78  f.  filffi;  unverdrängbare 
79;  Veränderungen  in  betreff  der 
Quantität  83  ff. 

Vokalisation  des  Textes  35(1,  babylonisch- 
jüdische 38,  N.  3.  2flÄ.  N.  L 

Vokal  zeichen  oder  Vokalpuukte  ii5f. 

Vokativ  mit  dem  Art.  B99. 

Vortonvokale  ai.  289  f.  2AL 

Waw  adaequationis  494,  N.  lj  apodosis 
453,  ooncomitantiae  479,  N.;  con- 
secutivnm  129  ff.,  beim  Perfekt  lülf-, 
beim  lmperf.  1 29  ff. ;  copoiativnm  295  f. 
IIS  ff.,  ezplicativum  478,  N.  1.  b. 


Wiederholung  von  Wörtern  zur  Um- 
schreibung der  Totalität  od.  distributiv 
3_Mfc,  zur  Umschreibung  des  Superl. 

A2fL 

Wortstellung  344,  N.  (Chiasmus),  im 
Nominalsatz  448,  im  Verbalsatz  450  f., 
beim  Infin.  341  f. 

Wunschsätze  411  f. 

Wurzelwörter  05  ff. 

Zahl  der  Wörter  im  A.  T.  17,  N. 
Zahladverbia  430. 
Zahlensprüche  431. 

Zahlwörter  214  ff.,  Syntax  ders.  42fiff. 
Zahlzeichen  2A. 

Zischlaute  29,  Transposition  (Metathesis) 

ders.  64.  145  f. 
Zitierungsformeln  469. 
Zusammengesetzte  Begriffe  im  Plural 

395,  mit  dem  Art.  406,  mit  Suffixen  434. 
Zustandsadjectiva  368. 
Zustandssätze  444 f.  484  t,  verbale  45Ü. 

4M  ff. 


K,  als  Konsonant  und  Kehllaut  2&  71  ff. 
74  ff.,  liebt  —  13, 122,  als  schwacher 
Laut  24  f.  lflQf.,  als  Yokalbuchstabe 
TA  f.,  wechselt  mit  H,  1,  s  76^  wird 
elidiert  76j  prosthetisch  64j  virtuell 
verdoppelt  166. 

*flX  220.  43a 

1«  296.  4M  f.  425. 

W  2m  BQ4. 

nn«  Präpos.  mit  Suff.  293  f. 

wehe!  296j  Negat.  475. 
T*  465f.  ~ 

r«,  TH  448.  412.  AU  f. 
212.  412.  474, 

mbt<  223  f.  372. 

D^rfefcJ  393,  423.  4m 

DK  (*&"DK),  unterschieden  von  ^7  in 
Wunschsätzen  421  f.,  in  Bedingungs- 
sätzen 482 ff.,  DK  in  der  Doppelfrage 
469,  als  Schwurpartikel  46Ü  f. 

*)K4I& 

"I^K  als  Pron.  relat.  1Q8.  438  ff.  480t  als 
'Konjunktion  s.  §  152  c.  158.  164  d. 

1Mb.  166  b:  b  T0K  414. 
fiK  als  nota  accus.  290.  356 — 59,  als 

Präpos.  290. 


^  Prap.  2S8.  292. 372 ff. ;  $  essentiae  373, 
partitiv  373  f.,  pretii  374,  instru- 
mental. 374. 

f  S  Präpos.  mit  Suff.  293.  f. 

**ph$  als  Negat.  des  Infin.  244. 

DJ  4m 

D^Dl  394. 

3  mit  Mappiq  5_L  52.  Iß.  203,  als 

schwacher  Laut  76,  wechselt  mit  1 

und  '  76.  als  blosser  Vokalbuchstabe 

28.  32f.  Zß.  28,  203. 
5  (Artikel)  105.  ff.  39S  ff. 
ginterrog.  286.  468  ff. 
n—  als  Endung  des  Kohort  u.  Imper. 

126.  f.,  am  Nomen  218f.  244  ff.  252. 
Mn  (KT!)  62. 102  f.,  wie  unterschieden 

von  nt  436;  KVT  u.  fit  zur  Belebung 

der  Frage  verwendet  420. 
iTi}  (u.  rPll)  60.  164  f.  207,  mit  dem 

Partie.  353j  mit      vor  dem  Infin. 

340  ff,  als  Copula  447  f. 
D1\1  eines  Tags  402. 

versichernd  469. 
TjSlj  182  f.  336. 
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)n  wenn  492. 

Havj  333. 

3  als  Vokalbuchstabe  23,  N.  2.  32  ff.  39f. 

43  ff.  16  ff.  80,  als  fester  Konsonant 

im  Verb  IST  f.  2Q3. 
]      s.  Waw  copul.,  conaec  etc. 
iTHI  als  prophet  Formel  326  f. 
^rP]  als  erzählende  Formel  318, 

am  Perf.  117j  am  Imperf.  124  f.  130, 

N.  2. 

HT,  ntft  104  f.  436  f.,  als  Pron.  reL  440  f. 
Pron.  demonstr.  106;  als  Pron.  rel. 
440f. 

B  virtuell  verdoppelt  IL 
iT^n  (s.  iTJJ)  214, 

D"1B  mit  Imperf.  304. 

*  als  Vokalbuchstabe  28,  N.  2.  32  ff. 

39  f.  Ififf.;  Aussprache  II  f.  122,  N.l. 
iTITP  61^  Aussprache  mit  Präfixen  21*0; 

WlH^S  391. 
W  4M 

BT*  448,  mit  Suffixen  286. 

$  mit  Suff.  292j  Bedeutung  28&  Mi  ff. 

446,  N.  3,  4SI  f. 
y?W  495. 

^  affirmativ  457;  als  Konjunktion  s. 

§  2JVL  158.  Maa  und  ee.  163.  lMd. 

166  b. 
08  ^  496, 

irt  a  487,  y.  l 

2^  mit  der  Negat.  473;  in  Verbindung 
mit  Substantt.  356.  405  f.  462,  mit 
Partizipien  354. 

5D£292. 

)  Präpos.  110  f.  290,  mit  Suff.  290,  Be- 
deutungen 288.  374  f.t  als  nota  dativi 
375,  zur  Einführung  deB  Objekts  359, 
als  nota  genetivi  413  f.,  beim  Passiv 
und  bei  passiven  Begriffen  383; 
Lamed  auctoris  414,  inscriptionis 
375;  distrib.  390,  mit  Infin.  34Q  ff. 


&  284.  470,  473  f.;  beim  Verbot  307, 
mit  Jussiv  312;  tlfo]  —  damit  nicht 
499. 

6  411  f.  48fif.  4Ö2. 
Vtyb  Ch6)  489.  492. 

rräb  2m  4m 
10V292. 

(poet.  -  6  u.  nrf#  201,  n.  3, 

hl 

D  als  Präform,  der  Partizipien  137.  140. 
der  Nomina  231  f.  232. 

•9  für  np  66.  108  f. 

*P  für  p,  s.  d. 

HO  «6,  108.  431  f.  465  f. 

*P  im  437j  )W  n?  471. 

P  Präp.  287,  mit  Suffixen  292,  Bedeu- 
tungen 375  ff.,  beim  Kompar.  423  f. 

)  s.  Nun. 

2SL  312.  315. 

10}  171.' 

3^0,  TO^D  mit  Suff.  2M  f. 

V  Aussprache  28,  virtuell  verdoppelt  IL 
"1^  Präpos.  mit  Suff.  294. 

Präpos.  28L  311  f.  487,  mit  Suff. 

294. 

"DJ?  Präpos.  287,  mit  Suff.  291. 
>Pltity  281.  N.  L 

HB  Konj.  416 f. 

?29  als  Parad.  19.  111,  N.  2.  114. 

blp  horch!  462. 

Ü  2k  30,  verdoppelt  13  f. 

W  Aussprache  29. 

•tf ,      Pron.  rel.  108. 

T\-r,  n-^-  Femininendung  218  f.  243. 
nrÖ?  mit  Suff.  294. 
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